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Allgemeiner Theil. 





Erftes Kapitel. 


Ueber dent Styl oder die befte Art-und Weiſe 
ſich ſchriftlich auszudruͤcken. 


Hoe urſpruͤnglichen Suftinde des Gefuͤhls⸗ and Willensvermigens 
gehen, nad der unmittelbaren Anfindigung im Bewußtſein, in 
Vorftellungen dber, Heifer in Verbindung mehrerer derfelbert, 
Gedantcn, und werden dant nad) außen durd die Sprache dar⸗ 
geftelle. - an 

Die Sprache zerfaͤllt tn Wort⸗ oder Schriftſprache, fe nach⸗ 
dem wir unferen Gedanfenausdrud durd) vernehmlicde Carticus 
lirte) Adne dem Ore oder durch fichtbare Figuren dem Auge des 
Andern whittheilen. Die Act und Weife des Gedanfenausdrucs, 
d. h. die Wortſtellung oder Wortverbindung, nennt man Styl. 

Unter einem guten Styl verftehe mart die Are und Weife 
(cine Gedanfen zweckmaͤßig und (chim d. §. fo vorzutragen, daß 
_ man mit Wobhlgefallen verftanden werde. Zu deffen Verwirklis 
dung gibt dle Lehre vom Sey! (Styliſtik) die Regeln und 
Grund{age an dle Hand, vor Sener wir, nach Maßgabe des ang 
verſtatteten Raumes die hauptſaͤchlichſten Hier folgen laſſen. 

Der gute deutſche Styl (es verftehe fic) daß wir Hier blos 
vor dieſen ſprechen), etfordert - 

Den Gebraud des Hochdeutſchen ober bee 
SHriftipradhe. Das Hoddeutf dhe bezeichnet dic vort der. 
vorzuͤglichſten Schriftſtellern des geſammten deutſchen Volkes nag 
and nad ausgebildete, utd vor den Provinzialismen des Ges 
burtslandes der Claffiter moͤglichſt gereinigte, Buͤcherſprache⸗ 
Einheimiſch war es außer andern Provinzen, wie in Schwaben, 
bis zum Erldſchen des hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes (1268), 
auch in Oberſachſen, und zwar ſeit der Kirchenverbeſſerung und 
felt Luthers Bibeluͤberſetzung.. — 

1 


2 


I. Die OpraGreinigteit. Sprachrein it ber Aus: 
dru, wenn dle Woͤrter nur der Sprade, in der man ſchreibt 
oder ſpricht, eigenthuͤmlich angehoͤren, und nicht aus einer frems 
den entlehnt ſind. Hier gilt die Regel, das einmal in der Sprache 
aufgenommene und von den vorzuͤglichſten Schriftſtellern gebrauchte, 
fremdher ſtammende Wort, 3. B. Publicum, Syſtem, 
Hoſpital, Sibel, ſtudiren u. a m. fo lange beizubehal⸗ 
ten, bis ein den verlangten Begriff voͤllig erſchoͤpfendes, allge⸗ 
mein verſtaͤndliches Wort in der einheimiſchen Sprache ausgemit⸗ 
telt und von Claſſikern gebraucht worden iſt; dagegen in jedem 
Falle einheimiſche Woͤrter zu waͤhlen, durch welche der Begriff 
beſtimmt, deutlich und klar ausgedruͤckt werden kann, z. B. Er d⸗ 
kunde ſtatt Geographie, Maturlehre ſt. Phyſik, Stern⸗ 
kunde ſt. Aſtronomie u. ſ. f. Unnoͤthig und uͤberfluͤſſig gebildete 
Woͤrter ſind: Nach kind er ſtatt Nachkommen, Ebengewicht 
ft. Gleichgewicht, folgbar ft. folgſam u. dgl. 

Ill. Die Sprachrichtigkeit. Mit dieſer beſchaͤftigt 
ſich die Sprachlehre, welche die Regeln aufſtellt, nach denen die 
Woͤrter gebildet, geſprochen, veraͤndert, verbunden und geſchrie⸗ 
ben werden muͤſſen. 

UV. Die Deutlichkeit und Klarheit. Dieſe Cigens 
ſchaft gruͤndet ſich auf die gluͤckliche Wahl ſolcher Woͤrter und 
Ausdruͤcke, durch welche beim Leſen oder Hoͤren nicht nur die be⸗ 
abſichtigten Begriffe unter denſelben Bedingungen erzeugt und 
hervorgerufen werden, ſondern daß auch der ganze Sprachaus⸗ 
druck leicht aufgefaßt und verſtanden werden kann. Der Klar⸗ 
heit ſteht die Dunkelheit, dev Deutlichkeit die Undeutlich⸗ 
keit oder Unverſtaͤndlichkeit entgegen. Es iſt z. B. un⸗ 
verſtaͤndlich, wenn Jemand ſagt: Sein Freund hat ſeinem Va⸗ 
ter gemeldet, daß fein Bruder verreiſt ſſe. 

Was die Leichtigkeit des Ausdrucks betrifft, fo muß dies 
ſelbe dergeſtalt bewirkt werden’, daß der in den Worten liegende 

Verſtand oder Sinn dem Leſer wider Willen einleuchte und ſich 
ihm gleichſam aufdringe. Daher muß der Ausdruck die groͤßt⸗ 
moͤglichſte Voll tdndigtete haben, nicht nur in grammatiſcher 
ſondern aud in logiſcher und aͤſthetiſcher Hinſicht. Die 
logiſche Vollſtaͤndigkeit laͤßt es an keinem Haupt⸗, Fuͤr⸗ und bes 
ſonders Huͤlfsworte fehlen. Golde Weglaſſungen, die der Deut⸗ 
lichkeit Eintrag thun, nennt man in dcr Kunſtſprache Harte El⸗ 
lipſen. Man ſagt z. B. nicht: Ein Gluͤck, welches mir wider⸗ 
fahren, als ich es am wenigſten vermuthet, (hier ſind die Worte 
iſt und haͤtte weggelaſſen). Von der aͤſthet iſchen Vollſtaͤndig⸗ 
keit iſt vorzuͤglich die Feſſelung des Aufmerkens und der Eindruck 
einzelner Hauptvorſtellungen abhaͤngig. Z. B. Man muß mi’ 
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einer gewiffen Groͤße bes Geiftes.geboren fein, wenn man 2. ꝛc., 
ftatt man muß groß geboren ſein⸗ 

V. Die AngemeffenHeit oder Ueblichkeit. Der— 
jenige Ausdrucf, welder den Gedanfen, unbeſchadet feiner Haupts 
und Nebenvorftelung, aud) dem Spradigebraude gemaͤß bezeich⸗ 
net, heißt uͤblich (gebraͤuchlich). Da jeder Gedanke einer 
mehrfachen Darſtellung faͤhig iſt, eine aber wegen ihrer Beſtimmt⸗ 
heit und Deutlichkeit der andern vorzuziehen iſt: ſo muͤſſen wir 
fir jede Vorſtellung gerade den Ausdruck waͤhlen, dev ſie am 
leichteſten und richtigſten erweckt. So ſagen wir z. B. ſehr rich⸗ 
tig; den Freund mit zuvorkommender Hoͤflichkeit empfangen 
oder aufnehmen; dagegen aber nidt: den Feind mit Tapfers 
fet aufnehmen. Aufrichten und aufftellen find fid 
in Der Bedeutung ziemlich gleid); wir fagen qber nide cin Grabs 
mahl aufſtellen fondern aufridten. . 

VL Dic Natuͤrlichk eit und Schicklichkeit. Natuͤr— 
lich iſt der Styl, ſobald die einzelnen Theile ſo leicht an einan⸗ 
der ſich anſchließen und unvermerkt in einander verſchmelzen, daß 
nirgends Zwang, Ziererei, Erkuͤnſtelung, Schwerfaͤlligkeit und 
Trockenheit angetroffen wird. Dieſe Natuͤrlichkeit ſetzt 
aber eine hohe Sicherheit, große Fertigkeit und Gewandtheit des 
zu behandelnden Stoffes voraus. 

Die Schicklichkeit iF diejenige Eigenſchaft, wo die 
Ansdruͤcke den Gegenfténden, von welchen, den Verhaͤltniſſen, 
in welden und den Perfonen, an welde man fdreibt, anges 
meffes find. Mit der Natuͤrlichkeit fei die Schicklichkeit 
fets verbunden, fie vermeide alles Unpaffende, Unzweckmaͤßige, 
befonders. Uebertreibung (Schwulſt, Sombaft). 

VIL. Die Beſtimmtheit des Ausdrucks. Dieſe Cigens 
ſchaft des guten Styls beruht auf moͤglichſt vollkommener und kla⸗ 
ter Bezeichnung der Begriffe, welche fuͤr die fedesmalige Abſicht 
die meiſten und deutlichſten Merkmale enthaͤlt. Dadurch wird 
jeder einzelne Begriff nach dem Maaß ſeiner Wichtigkeit auf das 
genaueſte beſtimmt, und ſowohl von allen aͤhnlichen als auch von 
allen Nebenbegriffen abgeſondert. Dem Beſtimmten ſteht das 
Unbeſtimmte, das Zweideutige der Woͤrter, das Schwankende 
der Gedanken entgegen. Z. B. Mein Vater ſcheint ſich erholt 
zu haben, da er nun weit mehr als ſonſt bei Kraͤften iſt. Der 
Tod iſt den Alten natuͤrlich, beſſer: es kommt nicht uns 
erwartet, wenn alte Perſonen ſterben. Haͤufig gebraucht man 
ihne Noth und Abſicht folgende und aͤhnliche ſchwankende Auss 
wife, wie; einiger Maßen, faſt, beinahe, vielleicht, 
es ſcheint, es duͤrfte fein u. ſ. w. 
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VIN. Die Kacgze. Kurz Cpedets) iſt cin Vortrag, wens 


mit dem Hauptgedanten nicht meht Nebenvorſtellungen verbanden 
find als die Klarheit erfordert Mberhaupe alfo, went reicher 
Sinn in wenig Worten liegt. 


Alle Eigenſchaften des Styls ſtehen mit einander in genauer 


Verbindung, daher darf der Kuͤrze keine der genannten oder der 
nachfolgenden beſonders die Deutlichkeit nicht aufgeopfert 
werden. Daher gilt die Regel: kurz ohne Undeutlichtein, voll⸗ 
ſtaͤndig ohne Weitſchweifigkeit. 


Die Kuͤrze wird befordert, wenn man 
1) Syl ben it und an Woͤrtern vermeidet, die weder sur 
Beſtimmung ihres Ginnes, nod gur Befoͤrderung ihres 
Wohllautes Geitragen, mithin zu den unnuͤtzen oder mis 
figen Bovs, Mads und Zwiſchen⸗Sylben gehoͤ⸗—⸗ 
ven. 3. B. da hingegen, jedweder, worin nen, darin⸗ 
new wu. del... 
2) Wenh Aberfliffige cingelne Wreer, durch welde man 
dieſelbe Begriffsbeſtimmung unndchig wiederhole, ausges 
fhieden werden. 3. B. Das Hat kein Menfh nicht ges 
ſehen. Dieſen und aͤhnlichen Wortuͤberfluß nennt man 
Tautologic. Werden dagegen bei Woͤrtern oder in 
ganzen Gage die darin enthaltenen Begriffe nod) befons 
ders und nebenher bezeichnet, fo entſteht eine: Werthaus 
furg , die mat Pleonasmus nennt. 3. B. Se (dried | 
letzten Pofttag einen Brief an mich, worin er mic meldete, 
dab, tc. ft. Ee ſchrieb legten Pofttag an mid, daß zc. 
Tautologie uvd Pleonasmus unterfeheiden. fid affo dadurch, 
daB die erfte ein und daffelbe, nur mit verſchiedenen Aus: 
druͤcken wiederholt, diefer aber Worte far ſchon angedeutete 
Begriffe unnuͤtz verſchwendet. — Leidenſchaften, Nachdruck, 
wichtige Verhandlungen im Geſchaͤftsſtyle, laſſen bigweilen 
abſichtliches Zuſammenſtellen ſinnverwandter Ausdruͤcke gu. 
3) Wenn ganze Gage und Perioden, welche die einzelnen 
Vorſtellungen und Gedansen mehr, als es dle Ratur ber 
Gade erfordert., vermieden werden. - 

Wenn es uͤbrigens bei der Beſchaffenheit des Stoffes und 
der Faſſungskraft ded Leſers der groͤßten und ſchwerſten Kunſt 
gilt, zwiſchen einer gu aͤngſtlichen Ausfuͤhrlichkeit und. einer 
geſchraubten Kuͤrze den rechten Mittelweg zu finden, ſo leuch⸗ 
tet ein, daß vor dem Miederſchreiben ſchon ein deutliches 
Bild des Gegenſtandes vor der Seele ſtehen muß, und dof. 
me die Muͤhe der wiederholten Durchſi et nig ſcheuen 
dar 
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IX. Die Warde. Würde voll Heifit sie Spraddar- 
fieflung dann, wenn Vernunftmaͤßigkeit und ſittliche Reinheit dars 
in vorherrſcht. Die hochdeutſche Sprache enthaͤlt ſich aller 
Ansdride, wodurch unedle Vorſtellungen erweckt oder edle Ges 
genſtaͤnde in den Kreis des Unedlen und Niedrigen, herabgezogen 
werden. Sic vermeidet ſogar ſolche Woͤrter, welche einen har— 
ten Begriff mit aller Haͤrte bezeichnen, und wenigſtens in vielen 
Fallen ſehr unedel werden, z. B.grob, dumm, niedertrads 
tig, betriegen, ungeſchliffen, Narr, Schuft, Fle—⸗ 
gelu.a.m. Solche und aͤhnliche Woͤrter mildert dee Wohlan⸗ 
ſtand und die gute Sitte. So ſagt man taͤuſchen oder hin— 
tergehen ft. betriegen, unedel ſt. niedertraͤchtig, unans 
ſtanndig oder widrig ſt. unflaͤtig u. dof. 

A. Der Wohlklang. Dieſe Eigenſchaft iſt zunaͤchſt dem 
guten muͤndlichen Vortrage eigen, aber auch dev ſchriftliche Aus⸗ 
druck, ſelbſt wenn er (ti geleſen werden ſoll, muß ihr entſprechen. 
Wie bemerken Hier eben fo gue den Wohl⸗ oder Mißklang weil 
dann die Seele gicidfam die Worte ruhig nachſpricht. Hieraus 
fowohl als aus dem angenchmen Eindrucle auf das Gehoͤr, den 
die Saute, woraus bic Worte beſtehen, verurfaden, geht daé 
Befen des Wohlk langes Hervor. Ee gerfalle in zwei Arten, 
bie Euphonic, undden Numerus over Rhythmus. 

1) Cuphonies fle beruhe auf angenehmer Miſchung der 
Borale mit Confonanten. Das Gegentheil bewirkt eine 
Harte des Sryls, welde unferm Obre guwider ift, Daher 
vermeide man confonantreidhe Woͤrter, wie: aufm ft. auf 
dem, Patriotigm; Jetzt Heifers: Thaten! nides 
nuͤtzt fege bie Feder mehr! Beſſer: Scho heist es: 
Thaten! die Feder frommet nun nichts mehr, Dian uns 
terlaffe ferner harte Zufammengiehungen und Zuſammen⸗ 
fegungen, 3. B. harmonifdfter, Theurſter; Gotts 
menfd nimms and gufammenftofende Vocale, 3. OB. 
Duo Srde. Dahin gebirt aud die Haͤufung einſilbiger 
Woͤrter, 3. B. Er fland mit dem Bud in der Hand vor 
thm und hielt es thm Hin; fo wie cine ungeſchickte Stellung der 
Zeitwoͤrter, z. B. Er Hoffte, daß fie doh noch gu ihrer 
Pflicht zuruͤckzukehren wirden koͤnnen gezwungen werden. - 

2) Numerus oder Rhythmus iſt die leichte Bewegung 
ganzer Gabe und Perioden des ſchriftlichen Vortrags. Es 
muͤſſen langere Perioden mit kuͤrzern, verbunden durd ges 
ſchickte Ucherginge, abwechſeln. Da in diefem Falle Res 
gen und Geifpiele, auc lestere ohnehin hier nice Platz fins 
den koͤnnen, faum ausreichen, fo maffen dem Anfanger gute 
Schriftſteller gum. Mufter dienen. 
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Was ble Periode an ‘und file ſich Sctrifft, fo erfordert 
fie aufer Prdciffon, Klarheit und Deutlichkeit, Einheit 
dev Gedanten, d. h. es muß der Periode Ein. Hauptgedanke 
gum Grunde liegen und nicht mehrere Gegenjtande- darin 
gehaufe werden. 3. B. der Gag: ,, Scine Meinunger 
waren richtig und er madte einen grofen Aufwand“ ers 
mangelt der Einheit. In Anfchung ihres aͤußern Baues 
fange man die Periode nice mit dem Haupefage an, bes 
folge bei der Fortſetzung derfelben cine geſchickte Steigerung, 
und befriedige den Verſtand durd cinen ideenreichen, volltis 
nenden Schluß. ta . 

XI. Die Mannigfaltigteit. Mannigfaltig iit 
ber Ausdruck, wenn er aͤhnliche Gedanfen auf verſchiedene Are 
ausdruͤckt, ohne dem. Ganjen gu ſchaden. Zur Mannigfa ls 
tigtcit wird erfordert, daB.man den wiederfchrenden Ausdruck 
durch Umfdreibung vermeide und einerlet Hauptbegriffe in verſchie⸗ 
dene Mebenbegriffe eintleide: Man fagt z. B., Sterblide 
ftate Menſchen; der Ewige fir Gott; Reichthum ft. Vers 
moͤgen; das Dunkel der Mache far die duntle Nacht, das 
Grin der Wiefen ft. die grinen Wieſen. Oft wird es nds 
thig daB die Wortfolge verdndert, und cin Haupebegriff, als vors 
zuͤglich wichtig, Hervorgehoben, die Stellung und Verbindung der 
Gedanfen und Ideen in mehreren auf cinander folgenden Ahnilis 
chen Saͤtzen abgedndert werde, hauptfaͤchlich wenn dieſe von 
einerlet Art und gleicher Lange find. Auch darf nice in allen 
Theilen der Rede cine gleichmaͤßige Schoͤnheit und Lebhaftigtcit 
des Stylé vorherrſchen, fondern es muß eine Abwedfelung vor 
Licht und Schatten wie im Gemalde, ftatt. findsen. Durch diefe 
Mannigfaltigkeit wird bewirkt, daß die eingeinen Theile 
eines ſtyliſtiſchen Ganzen, als. Theile wohlgcfallen,. und auf 
die Einbildungskraft und das Gefihlsvermigen einen wohlthuen⸗ 
ben Gindruc® hervorbringen, ofne daß dadurd) die gange Form 
der Sprachdarſtellung vercinzelt oder geftire wird. Der Mans 
nigfaltigfett (teht die Einfoͤrmigkeit entgegen. 

XIl. Die Neuheit, d. h. Vermeidung verbraudter Auss 
dride. Als Vermeidung des Abgenusten fann die Neuheit 
in eingelnen Wartern, Wortitelungen, und in der neuen Dars 
ftellung des Gangen bald Wuͤrde des Ausdrucks, Kuͤrze und Ans 
ſchaulichkeit befoͤdern. Die Mannigfaltigtcit fowte die 
Meuheit find jedoch untergeordnete Eigenſchaften des ſchoͤnen 
Styles, daher duͤrfen ihnen weſentlichere Eigenſchaften nicht aufs 
geopfert werden. 

XIII. Die Einheit des Styles. Dieſe Eigenſchaft 
beſteht in derjenigen Vollendung der ſtyliſtiſchen Form, nach wel⸗ 
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der die Verbindung aller Theile, unzertrennlich verbunden und 
aufs innigſte verſchmolzen ſind, ſo daß jeder Theil um des andern 
willen da iſt, durch alle aber ein vollendetes Ganze ermittelt 
wird. Die Einheit wird verletzt z. B. durch Beimiſchung fremd⸗ 
artiger Woͤrter, Formen und Verbindungsarten, durch Sprach⸗ 
unridtigteiten, ſowie durch Mangel an Klarheit und Deut⸗ 
lichkeit. — 
MIV. Die Lebhaftigkeit. Unter Lebhaftigkeit 
des Ausdeuckes pflegt man deffen Wirkſamkeit auf nicdere Gees 
lenkraͤfte, Sefonders zur Reizung des Gefuͤhls und angenchmer 
Befhaftiguug der Einbildungskraft durch Verſinnlichung des 
Stoffes in der Form, gu verfichen. Auf die Lchhaftigtcit, ob 
fle gleidy cine untergeordnete Eigenſchaft des ſchoͤnen Styles ift, 
made dod) jede Gattung des Vortrags Anſpruch; jede hat ihre: 
Gleichniſſe, Fragen, Ausrufungen, Geifpiele u. dgl., alfo ihren 
bildlichen und fightliden Ausdruch. Sedo fann ein Vortrag, 
frei von Siguren, ſchon vermige feines Snhalts, auf die Einbils . 
dungskraft wirken. | 


Bon den Figuren, 7 


Figuren Aberhaupe find Redeformen, welde bie Schoͤn⸗ 
heit der. Vortellungen und Ausdruͤcke befoͤrdern, indem fie auf 
ein niederes Vermigen unferer Seele wirfen. Wenn der’ bilds 
lide Ausdrak den Gubjectsbegriff (Haupt s oder Grundwort) 
unverdndert ſtehen [aft und blos den Peddicatebegriff (das 
Zueignung⸗wort, die beigelegte Eigenſchaft eines Subjects oder 
Dinges) anter einem bildlichen Ausdruce verfinnlidt, fo ents 
ſteht daraus die cigentlide Figur (Geftalt); erſcheint hingegen 
der Subjectsbegriff ſelbſt unter einer uneigentlichen, bifdliden 
Bezeichnung fo wird das cin Tro pe (Umkehrung) genannt. Der, 
Mame Figur zeigt ſchon an, daß er tur einem Ausdrucke zukom⸗ 
men finne, der getviffe Kennzeichen und unterſcheidende Merk⸗ 
mage an fic) tragt, durd) welde er vor dem einfachen Ausdrucke, 
wie die Figure oder Geftalt cines Koͤrpers, vor anderen aͤhnlichen 
Geſtalten, ſich bemerkbar madht. Man hat deshalb aud) die Fis 
guren Gejtalten ded Ausdrucks nennenwolen. Der bilds 
lige Ausdruck iff ans Armuth der Sprache in den Zeitraͤumen 
ibser Entwickelung, befonders aus Mangel an treffenden Bezie⸗ 
hangen uͤberſinnlicher Gegenftinde, Hervorgegangen. : 

In Hinfide ihrer Cinthcilung und Ordnung, Zahl und fons 
Rigen Beſchaffenheiten war man vor feher uncinig. Wir theilen 
fic, wohl am natirlidften, nach den Seelenkraͤften, auf die fie 
wirfen follen, naͤmlich auf die Aufmerkſamkeit, die Phantaſie, 
sen Scharfſinn und Wigs cin. 
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1) Ftgucew fae die Aufmerkſamkeit, Zwar mus 
dic uuuge Starideung des Vortrags darauf Higgusgetyen, diefes Sees 
leuperuiogen gu erregen und gu unterhalten, allein es gibt dafuͤr 
cue Modiſicatiouen des Ausdrucks, dahin gehire 

a dig Frage, wena die Rede an cin Gndividuum gerichtet 
und daſſelbe gleichfam. aufgefordert wird. . 
Wirf ab, o Menſch, was unmenſchlich ifts ſtrebenach Wahr⸗ 
heit, Guͤte und gottaͤhnlicher Schoͤnheit, fo kannſt du deines 
Zietes nicht verfehlen! Herder. 
d. Die Anrede, wodurch Wahrheiten, beſonders Erinne⸗ 
rungen, Ermunterungen und Warnungen einzelnen Zuhoͤ⸗ 
reru oder Leſern naͤher gebracht werden. 
innen Sie, verehrter Freund, getroſt und muthi 
— ind ables Seite’ Pr garroſt und mithig Soe 
o. Dic Inverſion (Umſtellung der Worte) wo die gewoͤhn⸗ 
hide Folge der Woͤrter veraͤndert wird, um die Aufmerts 
ſamkeit auf einen beſonders hervorgehobenen Begriff gu. 
leiten. 
Die Bloͤthe ber Geſundheit, wie bald verwelket fie! 
d. Die Gradation (Steigerung), wo man entiweder aufs 
wares ( Klunax — Aufiteigerung) oder abwaͤrts (Antiklimax 
— Abſteigerung) die Begriffe nach den Graden ihrer Wich⸗ 
tigteis folgen laͤßt. 
Se it eine freche Bhat, einen rimifden Birger binden, ein 
evel in geifeln, ein Brudermord ihn tddten heißen, was 
ol id fagen, ihn ans Kreuz heften. Cicero, 
@ De Wiedserholung. Sie heise: - | 
we Gpizeuxis CBWortwiederholung), wenn man der Vers 
prixtung wegen cin Wort wiederholt. 
Der — der ſich bei unſerm Ungluͤck bewaͤhrt, dieſen 
Preund mus man ehren, 
Bh Auaphora (BWiederholung des Anfangs) wenn mehrere 
quicivand<r folgcnde Sage mit cinem und demfelben Worte 
Re ~ s 


_ Rerlaff en werde id) bie reizenden Fluren, vertaſ ſen 
die in ates ) bein iſt dieſer Tag, d ie Finſterniß 

in es, dein eſer Tag, dein iſt die Finſterni 

vee a Aues, dein iſt d Gr dein iſt die Fi 

x. Spiphora (Wiederholung des Schluſſes) wenn mehrere 

Sage mit demſelben Gedanken und Worten ſich endigen. 
Der kein Geſetz fuͤrchtet, der keine Strafe fuͤrchtet, 
ane nidt fürch tet, der ſollte Scheu vor dem Lafter 


den | | 
£ Die Alliteration, (Anbuchſtabung) beftcht darin daG 
mehrere Woͤrter einerlei Anfangsbuchſtaben oder Anfangs⸗ 
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a haben. (3. B. Ee floh und fludte nod im Flie⸗ 
g. Die Annomination (Wortgleidheit), wo man durch 
den Gleichklang von Woͤrtern, die von einerlei Abſtammung 
find, den Hauptbegriff verftarfen will, (3. B. der Ernſt 
ward ernfter. — Die Stille ward ftiffer). 
h. Die Echo (Wiederhall), wo der Schluß eines Wortes 
ein anderes befanntes Wort gibt, wo in den Endfilben eines - 
zuſammengeſetzten Wortes cin anderes davon verſchiedenes 
Wort enthalten it, “das man als Wiederhall des vorigen 
bei der DarftcHung unmittelbar auf dad erfte folgen laͤßt, 
3- B. geht du hinein? — Nein. Was bedcuten die 
Heufdreden? — Schrecken. 
i, Die Onomatopsic (Klangnadhbifdung), it die Nach⸗ 
ahmung der Natuxthne (z. G. der Nachtigall, des Papas 
gei's u. f. w.). ° 
Anmert. Die hier von f bis i aufgefuͤhrten aͤſthetiſchen 
Wortfpicle gehiren ftreng genommen weder gu den Fis 
guren nod) gu den Tropen, weil fle von den claffifden 
Schriftſtellern entweder gar nicht oder doch hoͤchſt fels 
ten gebraucht worden find, daher man fid) ihrer aud 
nur mit großer Bchutfamfeit bedienen darf. 


2) Ziguren fir die Einbildungstraft oder 
Phantaſie. Dieſes Vermigen des Menſchen beftche theils 
darin, ehemalige Vorftellungen und Cindrdcfe hervorzurufen, 
anzufriſchen und yu vervielfdltigen, theils zu nenen Gebilden ju 
vcrarbeiten. Mad dieſer zweifachen Wirkſamkeit der Phantaſie 
werden auch natuͤrlich jene Figuren wieder eingetheilt in ſolche 
far die reproductive (erneuernde) und in ſolche far die pros 
ductive Cidealifirende) Phantafte. 

A. Figuren fir die réproductive Phantafie: 

a. Die Congrueng, ift dic Aehnlichkeit des articulirten Toe 
nes mit dem unarticulirten, dem er bezeichnet. (3. B. das 
Plaͤtſchern, Murmeln und Riefeln des Baches; das Rols 
len de8 Donnerss das Lispeln des Sewegten Laubes u. f.f). 

b. Die Harmonie Uebereinftimmung), iff dec vorigen aͤhn⸗ 
lid) und befteht in der Nachahmung des natirlidjen Ganges 
dev bezeichneten Gace durd den kuͤnſtlichen Gang der Rede, 
oder die Bezeichnung der langfamen und geſchwinden Bewes | 
gung des Segenftandes durd) das Tonmaß des Ausdrucks. 

Hurtig mit Donnergepolter entroulte der tictifhe Marmor. 
Voß's Ueberfegung d. Homer. 
e. Die Emphaſis oder Nachdruck, beruht auf Mebenbes 


⸗ 
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griffen, durch welche der Hauptbegriff vermittelſt nachdrucks⸗ 
voller Silben oder Woͤrter unterſtuͤtzt und verſtaͤrkt wird. 

Cin Schlitten verfolgt den andern. 

d. Das Epitheton (Beiwort) es verſinnlicht nicht nur ſon⸗ 
dern belebt und verſtaͤrkt auch den Ausdruck, muß aber von 
den nothwendigen, oͤhne Ruͤckſicht auf Verſchoͤnerung 
erforderlichen, Beiwoͤrte unterſchieden werden. 

Unfer Leben rollt melodiſch wie die fFlitende Quelle 
gum Schoͤpfer. v Sdiller, 

e. Die Erergafie ([rednerifhe] Ausarbeitung oder Aus⸗ 
fuͤhrung), befteht in zweckmaͤßiger Vermehrung finnycrs 
wandter Ausdruͤcke in Fallen, wo man den Gegen(tand gern 
von mebrern Seiten betrachtet. : 

Warum find bie Werke Gottes fo geſch muͤckt? Was 
sum herrſcht in Alen, was wir fehen eine folde Pracht? 
Warum begegnen unfern Bliden uͤberall fo mannigfaltige und 
ungdblobare Sdinbeiten, von denen jede immer einen 
andern, und immer eine einen grifern Reig und Glang 
bat alé die andere? | Cramer. 

f. Die PeripHhrafe (Umſchreibung), beſteht darin, daG man 
einen Gegen(tand, ftate ihm feinen gewoͤhnlichen Namen zu 
geben nur durd) Eigenſchaften, Beſtimmungen, Wirfungen 
u. ſ. w. bezeichnet. (3. B. dev Fruͤhling des Lebens (tate 
ane — Das fhdumende Blut des Weinftocks ftate 

cin). | 

Aunmerk. Mie der Periphrafe it niche gu verwedfeln 

“die Naraphrafe, welhe eine Umfdhreibung gu 
Gunften der fidern Deutlichkeit it, und weiter nicht 
hierher gehirt. 

g. Die Defecription (Gefdreibung) oder Demonſtra⸗ 
tion (Schilderung). Es find died fortgefegre Umſchrei⸗ 

bungen, bei dencn die Mamen der Gegenftinde niche vers 
ſchwiegen und dieſe in ihre vorzuͤglichſten Merkmale aufges 
(Sft werden. Eine Beſchreibung entiteht, wenn man den 

» Verftand von den Merkmalen unterrichtet, eine Schilde⸗ 

. rung aber, oder eine mahlerifde Beſchreibung, wenn mar 
nicht fowohl Belehrung des Verftandes, als Beſchaͤftigung 

‘der Einbildungstrafe bezweckt. 

Flach bis gum jaͤhen Rande rollt ein dppiger Fluß ftill 
und fdimmernd dabin, bis wo er zuſammengezwaͤngt mit 
ftirzendem Ungeftim nnd donnernd am Abhang hinabraufadt, 
und ringsum die Gegend erfchittert. Erſt flutet er breit in 
einer agurnen Flaͤche heran; dann verliert'er fidh mablig im 
Sinken in wallendeds Weiß, wird dann unten vom laut wies 
derhallenden Felfen in ein Schaumgewoͤlk gerftaubt, und fene 
det, in immerwabrendem Regen verfprigt, bimmelan einen 
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blaͤulichen Rebel. Aud hier raftet ſeinr gefolterte Woge 
nod nidt. Immer tobt er nod zwiſchen ben gottigen Fels 
fen, — reißt fid tend tend jetzt durd den hohlen Kanal, 
Mit fdwindendem Gebrall und wild gebrochenem Laufe fade 
er jegt von Abhahg gu Abhang, bié ex ein ſicheres Bette ges 
winnt, und fic friedlich gulegt durd bie Gewinde des rubis 

gen Shales ſtiehlt. Shomfons Jahreszeiten. 
h. Die Cumulatio oder Amyplificatio (Haͤufung 
Erweiterung), welche mit der Defcription verwande iſt, 
beſteht in der ftarfern Verfinnlidung eines Gegriffes durch 
die Erweiterung und Vermehrung feiner. Merkmale. Sie 
wird Diſtributio (Theilſchilderung) oder Indivi— 
dualiſirung genannt, ſobald man durch die Aufſtellung 
der einzelnen Merkmale eines Begriffes das Ganze gleich⸗ 

ſam in ſeine einzelnen Theile aufloͤſet. 

Und hier die Wiſſenſchaft (Mathematik), die durch Zahl 
und Maß das Univerſum ordnet, die das Unzaͤhlbare zaͤhlt, 
das unermeßliche mißt, die Sounen am Firmamente zaͤhlt 
und ordnet, die Planeten waͤgt, und ben Kometen wieder⸗ 
gitepcen gebeut, und mit gleicher Fertigteit ben Flug der 

ombe und dem Schwunge der Weltkoͤrper nadfliegt. — 

Aus Gebide’s Rede, gehalten 1790 bei ber Auf⸗ 
nabme in die Ednigl Akademie der Wiſſenſchaften. 
i, Die Alluſion (Anſpielung), beſteht in der Verweiſung 
auf bekannte Gegenſtaͤnde, Perſonen und Ereigniſſe. 

Mancher wird ein freier Diogenes, nicht, wenn er in 
bem Gaffe, ſondern wenn biefes in ifm wohnt. 
sean Paul, 

k, Das Beifpicl, wo man den dargeftellter Gegenftand - 
durch einen aͤhnlichen celdutert und anſchaulich macht. 

Bwietradt bat Griedhenland verdorben, die Grac: 
den. waren Vorlaͤufer der Triumvirate; durd) den Neid unter 
den edlern Gefdjledtern bat Bloreng bie Ariſtokratie verlos 
rens burdh Partelungen bie Demokratie, endlid) die Freiheit 
durd ein Uebermaaß von Freiheit; aus gleidher Urſache war 
Genua bisweilen unterthans Polen, vereinigt ware nicht 
getheilt worden. Johannes v. Muller. 

1. Das Gleichniß, wo dem Subſectsbegriffe ein anderer 
aͤhnlicher Gegenſtand gegenuͤbergeſtellt, und mit demſelben 
kurz, und gewoͤhnlich nur in Einem Puncte verglichen wird. 

In der Liebe giebts Sommerſerien; aber in der Ehe 
giebts auch Winterferten Sean Paul, 

B. Figuren fhe die productive Phantafte: 


a. Die Metonymic (Verwechſelung oder Vertauſchung der 
Namen), wenn man, flate des cigentliden Subjecesdegrifs 
fes, einen ihm aͤhnlichen ſetzt. Dick geſchieht: 

3) wenn man bie Urſache fate der Wirkung fest ; 


42 


Das mettterd ratin et bfe Kangen herab. 
2) wenn man die Wirkung ſtatt der Urfache fegt 
Die Wolfen trdufeln Segen ft. Regen, . 
3) erent man das Gorhergehende jtatt des Madpfolgens 
den ſetzt; 
Dee lebte Abſchiedekuß ſt. Srennung. . 
4) wenn mau das Nachfolgende ſtatt des Worhechehenden 


Gin thdtlider Knall ft. Schuß. 
(Diefe bciden Arten der Metonymie werden and Met as 
lepſis genannt). 
6) wenn man die Eigenſchaft ſtatt des damit begabten Wes 
fens ſetzt; 
J und vor ihm ſtand die weinende unſchuld. 
6) wenn man die Zeiten ſtatt der Ereigniſſe ſetzt; 
Man nennt das Mittelalter die Zeit der Finſterniß. 
7) wenn man den Ort an die Stelle der darin befindlichen 
Gegenſtaͤnde ſetzt; 
Der Wald beſingt fein Lob, 
. 8) wenn man Gegenftinde ſtatt des Ortes fegt ; 
Da wo ber Statthalter bes Herrn wognt, 
b. Die Syneldode (Mitumfaffung, Mitbezeichnung). Sie 
beruht auf dem Verhaͤltniß des groͤßern oder geringern 
Urmfanges der Bedeutung, indem fie bald das Groͤßere und 
‘ Mehrere fie das Kleinere und Geringere, bald dieſes fir 
jenes fest. Sie hat cinen hoͤhern Grad von Lchhaftigtcie 
als die Metonymic. Die Synekdoche ſetzt alfo: : 
1) dad Ganze ſtatt ſeiner Theile; 
Ganz Deutſchland ſtand mit dem Sieger im Vande 
2) den Sheil ſtatt des Ganzen; 
Da machte dev Parifer die Julirevolution. 
3) das Geſchlecht ſtatt der Gattung; 
Die Menſchheit bebte vor der Spaniſchen Inquiſi tion. 
4) die Gattung ſtatt des Geſchlechts; 
Alle Verliebte ſind blind. 
5) die Gattung ſtatt das Individui; 
Der Heide ſtatt Socrates. 
5) das Individuum ſtatt der Gattung; 
Salomo ſtatt ein weiſer Koͤnig. 
7) die einzelne Zahl ſtatt der Mehrheit; 
Der Loͤwe verachtet den unmaͤchtigen Feind. 
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8) die Geftimeis Saft fatt. der unbeſtimmten; 
Taufend Sanger vertinven ‘dein’ 60d. 

9 bie Eigenſchaft tate des Wefens; oo 
Reig und Sdinheit Stifen in dieſem Kretſe. 

10) dag Weſen ſtatt dev Eigenſchaft. 
Die Tiefe feines Erlentitnipoermbgens. 

c. Die Metayher (Uchertragung), alé der boencbanfte 
Trope, fest ftatt cines Begriffes einen andern aͤhnlichen 
mehr anſchaulichern, deffen Verhaͤltniß gu jenem Wis und 
Einbildungskraft angerehm beſchaͤftigt. Z. B. bie Blithe 
des Lebens, Tiefe des. Herzens, das Feuer der Rede ſud 
metaphoriſche Ausdruͤcke. Bei letzterem iſt der Begriff Feuer 
von einem brennenden Koͤrper hergenommen, das Alles 
um ſich her erwaͤrmt und hat alſo mit einer Rede, die 
durch ihre Staͤrke und Kraft großen Eindruck auf die Seele 
macht, Aehnlichkeit. * 

Die Metapher iſt gwar, weder auf ſinnliche Begriffe, 
noch auf einzelne Woͤrter eingeſchraͤnkt; wird aber durch 
ihre Fortſetzung oder Anwendung anf mehrere Vorſtellun⸗ 
gen, die man in ſinnlichen Bildern anſchaulich macht, 

d. Allegorie (Bild⸗ oder Gleichnißrede), bildliche, vide ſel⸗ 
ten belebende und perfonifigisenbe Darſtellung einer, Reihe 
pon Begriffen. So machte z. B. Herder aus der Metas 
pher: Die Dichtkunſt war zu Rom eine auslaͤndiſche Blume, 
folgende Allegorie/ os eG 

; Pit rimifde Digeeane ward aus pri ite Ea in 
en etne atje er ’ e ne 

-~SBtaine ba ffanb amb b1Ggee ee! OMe als ſche 

Anmerk. Wenn es uͤberhaupt den Tropen inſonderheit 

der Metapher und Allegorie an Wahrhete und Anſchau⸗ 
lichkeit, Deutlichkeit, Neuheit, Warde, Schicklichkeit, 
Einheit und Aehnlichkeit mit den bezeichneten Gegen⸗ 
ſtaͤnden nicht ermangeln darf: fo iſt beſonders Se} der 
Allegorie auf Einheit gu ſehen, nad welder der budp 
ſtaͤbliche und figuͤrliche Sinn niche mit einander vers 
miſcht werden darf. | | U 
e. Die Perfonification oder Proſopopoͤie (Perſo— 
nendichtung), beſteht darin, daß man lebloſen Gegenſtaͤn⸗ 
den die Eigenſchaften von lebendigen und vernuͤnftigen We⸗ 
fen beilegt oder fie ſelbſt als wirkend darſtellt und hehandelt. 
So iſt ſchon der Ausdruck: der wuͤthende Sturm, Pere 
fonification ; eben fo die Anrede: - 


gcite * — Spur, 
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f. Die Germocisation (Befpridéefifeung), wenn ents . 
weder leblofe Gegenftdnde oder abwefende Perfonen , Vers 
ftorbene, Geifter und Weſen einer Aberfinnliden Ordnung 
der Dinge. redend eingefuͤhrt werden, sO 
a, Redende einfuͤhrung leblofer Wefers 
eber Baum, jede Blume, jeder Grashal— t e8 mir: 
| Gott —ã rk aim roa ; 
B.'Redende Cinfdhrung Fherfinnlider Wefens 
> Nur am Grabeshiigel meiner Mutter fand ich die Rube 
wieder, deren verflirter Geift mir zuzurufen ſchien: mein 
Kind, Slik’ hinauf gu den Sternen! : 
 g. Die Viflon (Geſicht, Erſcheinung), iſt die Vergegenwaͤr⸗ 
tigung uͤberirdiſcher Weſen, wie der Verftorbenen, der Ens 
‘gel, der Gottheie felb—, welche in der ſtyliſtiſchen Form 
datgeftellt werden. Es iff gerade niche weſentliche Bedins 
gung der Giffon, daß dic in derfelberr erfeheinenden uͤber⸗ 
finnliden Weſen redend eingefdhre werden, dod) geſchieht 
dich in den meiſten derfelben. : OS ° 
Da ſandte der Here ihm vom Himmel einen Eagel, uno 
, er war getriftet. - tg 
h, Dev Ausruf oder die Exclamation, tft der natirs 
liche Ausbruch einer feden nur etwas heftigen Gemuͤthsbe⸗ 
wegung, fie fei nun angenehm oder unangenehm. Ofte: tins 
digt er fih durd) cin Ad! und O an.— 
Wie ſchoͤn bif— du, o Welt! bem Schuldloſen. 
i. Die Hyperbel (Uebertreibung) befteht dari, daß man 
den Gegenftand Aber die Wahrheit-in der Starke des Ges 
fuͤhls und der Leidenſchaft entweder vergtoͤßert oder vers 
 Heinert. og, 
VEine Laft, unter welder die Erde ſeufzt. 

Wird der Gegenftand. aus Beſcheidenheit Heiner - 
dargeſtellt, alé er. wirklich iff; fo heißt die Figurs Litotis 
(Berfleinerung). Or 5. 

Dies. Bluͤmchen Jugend — wire es ein Veilchen und er 

traͤte darauf, und es duͤrfte deſcheiden unter ifm ſterben! — 

amit gnuͤgte mir Vater. Wenn die Muͤcke in ihren Strah⸗ 

len ſich ſonnt; kann ſie das ſtrafen die ſtolze, majeſtaͤtiſche 

Sonne? - + @hillers- Kabale u. Liebe. 

k, Die Betheuerung, wo man ergriffen von der Mache 

eines Gefuͤhls oder einer Leidenſchaft. dag Dafein derfelben, 

ober. einen dadurch gefaften Entſchluß mit den ſtaͤrkſten Vers 
ſicherungen ausdrict; ~ So 

Hire mid) Mond -und Geftiene! Hire mig mitternddt: 

lider Himmel! Der du asf die — herunterblickſt! 

Hire mid) dreimal ſchrecklicher , dev ba eben uͤber bem 
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et 
dem legten feiner Seufzer, ber ‘nod um Segen fir did 
bei Allem, was dir heilig it, beſchwoͤre id did, 
eund! veriaf nie bie Bahn der end. 

m. Die Conceffion (das Zugeſtaͤndniß), wenn man etwas 
gugeftebt, davon aber unvermerfe gu cinem andern Begriffe 
Abergeht; Sefonders wenn man cinen migliden Einwurf 
einrdumt, durd) dad Nadfolgende aber geugt, daß er den 
aufgeftellten Begriff nicht aufhebt. . . ~ 

wie Wet’, wie id Ke yier magle, tft zwar vielleicht nir⸗ 

; ends, alé in meinem Verftande wirtlid; aber gewif, wenn 

A bie Wirklidgleit aud meinem Traume nidt einmal dgnelt, 
witd mid die Wirklipfeit um fo entgidender, um fo majes 
uͤberraſchen. v. Schiller. 
m.Die Ellipfe (Auslaſſung) und Abgebrochenheit, 
find Hier die Audlaſſung eines oder mehrer Woͤrter, in Folge 
Heftiger Gemiehebewegung, indem dic Scele in unrubiger Eil⸗ 
fertigfett nur den Haupebegriff oder Andcutungen hinwirft und 
ber Mebenbegriffe hinwegeilt. Geſchieht dick bet einem 
oder. cinigen Woͤrtern, fo entiteht die Ellipfe, wird dtefe 
aber fortgefegt und beſteht cine ganze Rede aus ſolchen, ohne 
fheinbare Verbindung Hingeworfenen Hauptbcgriffen , fo 
nennt man fle Abgebrochenheit; diefe fomme aber nur 
dem ſtaͤrkeren Affecte gu. 
Was thun? wad beginnen? — Welch' Getdſe auf ber 
Strate! — Still! ein Echuß — fie naven.— wit find 
verloren! | , . 
o.Apoflopefié (Abbredung der Rede) beruht darauf, 
wenn man die gewaͤhlte Wortverbindung ploͤtzlich abbricht, 
und den Ausdruck des Gedankens nidt vollendet. 
Komm id hinauf zu dir, fo fol dein Blut — Gellert. 

p. Das Afyndeton (Weglaffung der Vindewsrter) iſt ets 
gentlid cine Untcrart der Ellipfe und beſteht darin, daß 
die gewoͤhnlichen Verbindungéwirter weggelaffen werden. 
Da der Grund Hiervon ſchnelles Forteilen ciner erwaͤrmten 
Phantaſie it, fo darf das Afyndeton aud nur im Affecte 
gebraucht werden 


x 
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— Gr rufte mit ledhaendes Sunge: burftet ! 
Ruft's, tranf, birftete, har ter ble et, blutete, rufte: 
Bater in deine Haͤnde befehl ich Seele. 
Lop ods Meſſtas. 


q. Poloſyndeton (Haufung der Bindewoͤrter) it der vor 

rigen Sigur entgegengeſetzt. Jene ſchildert den eilfertigen 
Gang der Phantafie und der Empfindung, dieſe hingegen 
ſucht den raſchen Lauf der Vorſtellungen und Empfindungen 
zu zuͤgeln, um die Aufmerkſamkeit feſter zu halten. 

Wenn die ſich verfuͤn ngenbe Natur ein neues Gewand ane 
gieht, und wenn bie Baume wieder neuen Gaft und neve 

then treiben, dann kehrſt aud bu, Freund, in meine 
Arme zuruͤck. 

r. Epanorthoſis (Selbſtverbeſſerung), wenn man das, 
was man ſagt, ſelbſt naͤher beſtimmt, und durch die Bers 
ſtaͤrkung des aufgeſtellten Begriffs gleifam berbeffert. 

‘3d Gabe glidtige — nein, was fag igt felige Tage 

— verlebt. —* 

a 5) Ziguren des “Shattfinnes pnd beMBiaes 
5 Der Wik it die Faͤhigkeit, verborgene und feine Aehnlichkeiten 
unter verſchiedenen Gegenftdnden, dere Scharfſinn hingesen 
verſteckte und feine Verſchiedenheit unter aͤhnlichen Dingen aufzu⸗ 
finden. Beide, aber nur vereint, machen einen guten Eindruck; 5 
der Witz ohne Scharfſinn artet leicht in Abgeſchmacktheit, in ge⸗ 
zwungne und fade Kuͤnſtelei; Scharfſinm ohne Wig in Spitz fin⸗ 
digkeit aus. 
Von 'den ſchon angefuͤhrten Figuren gehoͤren viele, ob fic 
glleich zunaͤchſt far eine andere Seelenkraft beſtimmt find, hier⸗ 
Hers dieß iſt unter Andern mit der Metapher, der Atenocie, der 
Metonymie und dem Gleichniß der Fall. Außer dicen find aber 
dem Wise und Scharfſinne eigenthuͤmlich: 
a. Die Bergleidung (Parallele) ; fié beruht darauf, daß 
thee an yee i Gegenttinde neben einander ftellt, entweder um 
, hulichkeit oder Unterfdicde auf cine bald mehr bes 
—* bald mehr ergoͤtzende und aͤberraſchende Weiſe zu 
reiger 
* a 7" Beecher nach Rusia tb ‘atopien ‘geben Ber: 
a ſchmaͤhen des Ruhms den n Man 
- b. Das Antitheton —S beiteht int ber ‘Qufammens 
ſtellung cines Theils Ahutider, andern Theils entgegenges 
ſetzter Gegen(tande, 
Du wuͤnſcheſt sik Reichthum, id ghune | bir dieſen; aber 
Reichthum macht nidt glddNd. Du Siff atm ohne ein gus 
tes Gewiffen, ohne den Beitall bes Hidften. Ou wuͤnſcheſt 
dir for deine Uoternehmungen einen glicliden Fortgang, 
dein Glad wurde mich freuen ; aber ber Gindlide.wird leidt 
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—SeS Nuv Tugend und - Radhefhaffenheit made 
Die Antitheſe (Entgegenſetzung), wo Gegenſtaͤnde, die 


einander nad ihren Praͤdicaten wirklich entgegengeſetzt 
find, neben einander geſtellt werden. gengeſetz 


Bwet Dinge verlieh uns die Safar ! beh Berftand, um. 


recht gu denken, dad Herz, um recht! ju haͤndeln; aber wie 
wenig weiß dee Verſtand $ienivdtn und wie viel glaubt 
oft das Herz, Ce eae 
Das Unerwartete. Es liegt dies gwar in allen Figus 
ven, infofern fie einen gewiſſen Grad: der’ Meuhcit haben; 
bei diefer wird aber eine folde Weudung-der Vorftellungen 
und Ausdrice verſtanden, welde- dey Zuſammenhang dder 
das Borhergelhende nicht erwarten liek, deren hoͤhern Grad 


man Ueberrafdung nennt. 


Gerzweifelt nabm er einen Strid, rannte auf den Soben 
— und erhengte fid nit. 


X 


Das Paradoxe, cite Art des Unerwarteten, beſteht dar⸗ 


in, daß eine Idee einer allgemein angenpmmenen Meinung, 
oder dem gefunden Menſchenverſtande zu widerſprechen 


ſcheint. Damit aber cin paradorer Gas vide in Unſtun 


und Spielerei ausarte, fo muß er Wahrheit, Faßlichkeit 
und Sntereffe haben und fo gefaßt fein, bab dev Lefer die 
Aufldfung nicht verfehlen koͤnne. . 

Er hatte bas Ungluͤck reid und vornehm gu ſein. 


Die Jronie (dev Verftellungston), wenn mat, um die 
Thorheiten und Fehler der Menſchen gu verfinnliden, das 
entgegengefebte Verhaͤltniß von dem aufſtellt, was man 
wirflid meint, in der Abſicht, den bezeichneten Gegenftand 
laͤcherlich zu madden. Dod muß dev Ton dicfer Gronie 
e ruſt, diefer Ernſt aber nur Schein fein. | 
Wie bu bod den Plan fo fein angelegt haft! ft. 
nidt fein. —D des furdtbaren Mannes! ft, unmade 
tig. — Weld ein Held! ft. Geiger. 


Quer Sronie gehoͤren nod 


a. Gartasmus (herzzerreißender Spott), wenn das, 


B. Diaſyrmus (Verfpottung), wenn man uͤberhaupt 


was andern Menſchen Heilig ift, oder cin Sterbender, cin 


Todter verfpottet wird. 
Todt! x- erlogen fag’ ich — gebt Udt, wie hurtig et 
auf bie Beine fpringt. Heb bu! ef, giett einen Vater gu 
morden, Swillers Rauber, 


Lebende verfpottct. | 
' Deutſchlands groͤßte Maͤnner und kleinſte ſiad pier verfammelt, 
2 
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Jene geben ben Stoff, diefe bie Worte bes Buds. 
- Pantheon der Deutſchen, 1. Bd. 
7. Mimeſis (das Nachſpotten), wenn man die Worte 
cines Andern ſpoͤttiſch wiederhole. 
A. Das gute Kind hat ganz erfrorne Hanbde! 
B. Das gute Kind wird wohl gefdneeballt haben. 
Anmerk. Obgleih mande Theoretifer die Mt yt hos 
logie, die Parodie, die Traveftic, Gentens 
gen und Raͤthſel u. f. w., in den Kreis der Fis 
guren Hereingichen; fo gehiren fie dod) als felb fts 


ſtaͤndige dichteriſche Formen eben fo wenig hierher, 


als bie fogenannten grammatifden Figuren. 
Sn Gejug auf dew Gebraud der Figuren bleibt uns gu 


erwaͤhnen Abrig, daB dic Belebung des Ausdrucks durch Figus 


~_ 


ven, unter allen Eigenſchaften des guten Bortrags, den ungeüb⸗ 


ten Gryliften nur gu leide auf Abwege lot, welche den guten 
Geſchmack beeintrddtigen, Daher beficifiige man ſich ja nicht 


> per Lehre der Figuren Glos deshalb, um diefe nur wieder anjus 


@? 


bringen und damit gu glangen. Das hieße wahrlich ihre Geftims 


‘ mung verfennen, da fie immer nur Mittel, nie aber Zweck des 


Ausdrucks fein Pinner und follen. Die Figuren muͤſſen den 
Ideen entgegen fommen, nicht aber diefe nad jenen Hafden; 


bedient man fid) ihver ohne Moth und Abſicht, fo verfalt man 


dort in offerbare Fehler, hier in Ziereret. Der Styl (ei einfach, 


leicht, gwanglos und natuͤrlich. 


Von der Styl: oder Shreibart. 


Jedes ſtyliſtiſche Erzeugniß, das Abrigens den oben angeges 
benen Regeln entſpricht, wird nach der innern Haltung, nad 


- ftellenden Stoffe und dem Zwecke, fie welden dev Aufſatz bes 
rechnet ift, gu ciner det drei Hauptgattungen, entweder gum nies 


bern, oder mittlern oder hoͤhern Style, gerechnet. 

Der niedere Styl, welder, um nicht etwa Niederes 
mit Micdrigem gu verwedfeln, beffer der vertraulide ges 
nannt wird, beruht auf der moͤglichſt groͤßten Anſchaulichkeit des 


Dargeſtellten. Seine hauptſaͤchlichſten Eigenſchaften ſind Deut⸗ 
lichkeit, Leichtigkeit, Faßlichkeit und Zwangloſigkeit. Es darf 


darin die bildliche Sprache nice vorherrſchen; viel kuͤnſtliche Vers 
ſchoͤnerungen ſind hier uͤbel angebracht. Deſſenungeachtet darf 
es ihm nicht an Lebhaftigkeit und Wuͤrde mangeln, damit er nicht 
in Trockenheit und Mattigkeit ausarte. Er muß den erhabenen, 
die gewoͤhnlichſten, einfachſten, deutlichſten Ausdruͤcke vorziehen. 


der darin herrſchenden Wahl der Woͤrter und Ausdruͤcke, welche 
bald von der Individualitaͤt des Styliſten, bald von dem dargus - 
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Fie ihn pafjen bie Anfidten und Gegenftinde, welde Zutrauen 
erwecken. Er fomme it vertrauliden Griefen, Gefprdden und 
Erzaͤhlungen vor. : 

Der mittlere Styl iſt Sprade der ernften Uchergeugung 
und Gelehrung, forgfaltig gemeffener Ausdruck des gebildcten 
Verftandes und der Vernunfe. Es herrſcht in ibm Belebung 
ohne Hofer: Glanz der Darftellung, in ihm werden die Gegens 
Rinde durch bildliche Ausdruͤcke verfinnlide, nie aber wird dev 
Segenftand in ein Bild verwandelt. Er behauptet cine Wiirde, 
durch die feine Sprache den hoͤchſten Triumpf gefunden hat. Er 
iſ der Styl, der Geſchaͤfte, der Gefdhidte und der Belehrung. 

Der hoͤhere Styl, welder fic Aber beide Schreibarten 
erhebt, iſt nur fdr ſtyliſtiſche Producte, in denen ftarfe und 
erhabene Empfindungen ausgedridt werden follen; ev iſt mehr 
jur Ruͤhrung und Erſchuͤtterung als gu rubiger Ueberzeugung 
gecignet, mithin mehr poctifd als profaifd. 

Ale drei Schreibarten find infofern unter (ih verwandt, als 
bei den an einander angrenzenden, Ueberginge aufs und abwarts 


ftattfinden. 
Von ber Dispofition. 


Vet einer ſtoffreichen und verwickelten Aufgabe it es gu dee 
ten Bearbeitung oft raͤthlich ja nothwendig, fic) einen Entwurf 
oder Concept gu madden. Quvor ſchreibe man ſich jedoch die Aber 
ben Gegenftand gefammelten Gedanten in einzelnen Saͤtzen auf; 
bie Wiederholung davon in Zwiſchenraͤumen, wird dazu beitras 
gen den Gegenitand gang gu erſchoͤpfen. Demnaͤchſt vergleiche 
man die Gedanfen, ftelle dann diefenigen gufammen, die mit 
cinander eine gewiſſe Aehnlichkeit haben oder die ſich unterſtuͤtzen 
and erfldren und febe endlid) mehrere aͤhnliche Gedanken unter 
einen gemeinſchaftlich hoͤhern. Get diefer Anordnung iſt es wies 
der natuͤrlich, daß Alles, was als Vorkenntniß oder Voraus⸗ 
ſetzung zum Verſtehen des Andern dient, auch eine fruͤhere Stel⸗ 
lung erhalte, daß Aehnliches zuſammen bleibe, und endlich, daß 
man die Puncte, die den Verſtand angehen, denen voranſchicke, 
die ſich an das Gefuͤhl des Lcfers wenden, weil fede UWeberles 
gung, jede Beurthcilung cine Aufmerkſamkeit evfordert, die nod - 
durch keine andere Thaͤtigkeit in ihm geſchwaͤcht oder abgelente ift. 

Hat man feine Dispofition fo vervollfommt, dann verabs 
fdame man im Concepte nidt, allen einzelnen Puncten die 
Richtung auf den Hauptgedanfen yu geben, durch geſchickte Ueber⸗ 
ginge, vermoͤge eingriner Worte oder ganzer Perioden, den 3us 
ſammenhang der cingelnen Saͤtze herzuſtellen und den nachfolgen⸗ 
den Gedanken an des fruͤhern anzuſchließen. Wird dics auf cine 

2* 
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i.e 6+ ee BP Bortrag tebhafe und 
wee ntt Senn eine Einlcitung 
av Fagzende vorbercitct; eben 
roca tien beigufigen, entiwes 
oy BLUE zu faſſen, oder fonft 
ees | erwaͤhnen. Bei einem ſo 
a ‘8 zur Regel, die erſte Ausar⸗ 
wa. vate Umarbeitung zu ſcheuen und 
w cas eigne Gefuͤhl aud nicht durch 
qe utnade wird. Cin gutes Huͤlfs⸗ 
wet Siyld iff das Leſen guter Schrif—⸗ 
-eote Veffing, Gellert, Salz— 
sede. Frucdhtbringend fann aber das 
venn man ſich nicht bloß auf: das In⸗ 
ADauchs beſchraͤnkt, ſondern ſeine Auf— 
gap auf dic Ordnung, dic Zuſammenſtellung 
cncanten vidtet. 


avctte’ Kapitel 


0 Form (Hhriftlider Ausarbeituns 
. ya deobachtenden Vorfidess und 
SlugheitémaBregeln. 


cae wid DEE Gedankenvortrag ein vollfommencer ges 

_ .. « suber den innern, im vorigen Abſchnitte darges 
vr asic, auch den aͤußern entſpricht. Geide 

; 9 nothwendig, zur gluͤcklichen Erreidung der 

. nu Mittheilung verbundenen Zwecke. Denn fo 
~ , wana Bortrage dic feine Site und Wohlanſtaͤn⸗ 
wns xedachtet wird, eben fo muß aud) der Stellvers 
Kd, in einer gefdlligen Geftalt auftreten. Das 
we Na Wcerial, die Form und einige nothwendige Bors 


- A Vy —X 


» . Sad Schreibmaterial, die aͤußere Form, 
deren Geftalt und Reinheit. 

som Na Kam zu genuͤgen, bediene man ſich nicht eines gu 

ca N a acd tate gu arte, nod tveniger cines gu duͤnnen DP as 

spe Ne dieſem die Schrift durchſchlaͤgt. Um dicfes 

Navel gud gu erdalten, darf es weder an gu feuchten odcr gu 


we 2 
* 
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narmen Osten aufbewahrt werden; in fenem Falle nimmt es gu 
viel Tinte an, in diefem gu wenig. Das Durdhdringen der 
GScqhriftzeichen fuͤhrt die Uchelftdnde mit ſich, daß, wenn das 
Blatt auf beiden Seiten beſchrieben wird, auf der zweiten fos 
dann die Budftaben in cinander laufen, wodurd die Schrift 
anleſerlich, unanfehnlid und entſtellt erſcheint. Von welchem 
Grade dcr Feinheit und Guͤte das Papier gu waͤhlen fei, mus 
indbefondere darnad) ent{dieden werden: fir wen und gu wel⸗ 
dem Swede der Aufſatz beftimme iff. Gewoͤhnlich gebraucht 
man daffelbe nidt unbefdnitten wenigftens da nidt, wo died ein 
Verſtoß gegen die Schicklichkeit ſein wirde. — Aud Aber das 
Format des Papieres, uͤber die Eineheilung der Schrift auf 
demſelben, fo wie Aber dad Zuſammenlegen der Bricfe und Ges 
ſchaftsaufſaͤtze und uͤber fonftige dufere Anordnungen giebt es bes 
fimmte Vorſchriften, die wohl beactct werden miffer. Wir 
rerweiſen jedoch hieruͤber auf den befondern Theil dieſes Werkes, 
wobci den einzelnen Arten von Auffagen das Noͤthige Hiervon ers 
waͤhnt werden foll. ° 

Die Tinte ift fuͤr gewoͤhnliche Fale dic ſchwarze; fle muß 
ben gehoͤrigen Grad von Fldffigtcit Haben und ihre Schwaͤrze 
nad dem Trocknen nicht verlieren. 

Obwohl es an Tintenrezepten nicht fehlt, fo mag bod dads fol⸗ 
gende, als vorzuͤglich bewaͤhrt, hier eine Stelle finden. Man 
ne ; ss 

pme Geratpeltes Blauholz 1 Unze, 

Grobgepulverte Galldpfel 3 Unzen, 
Gepulvertes arabifmes Gummi 2 Unzen, 
Grinen Gifenvitriol 1: tnge, 


Regenwaffer 2 Quart, 
Grobgepulverte Gewirgnelfen 1 Dradme. 
Das Waſſer wird mit bem Blauholz und Gummi bis auf tie 
Sarte eingefodt, und bie nod beife Abfodung in ein glafernes 
efaͤß gegoffen. Hierauf:fegt man die Gallapfel und Nelken gu 
und laͤßt die Mifdung unbedeckt ftehen. Wenn ſie beinahe erfaltet 
ift, ſchuͤttet man den Eiſenvitriol hinein und ruͤhrt fie wiederholt 
um. Gie wird alsdam, nachdem fie eine Seit geftanden bat, in 
eine Flaſche flor abgegoffen und an einem dunklen Orte wohl ver: 
fiopft aufbewahrt. . . 
Zu wenig Gummi madt die Dinte rauh und unanſehnlich; zuviel 
gibt ihe einen unangenebmen Glang, fie trodnet dann fdwer, 
Mebt und farbt ab. Sucker verurfadt diefelben Eigenſchaften. — 
Ym das Sdimmeln der inte gu verhüten thut man einige Ges 
wargnelfen hinzu; denfelben Swed erreicht man durch aͤtzendes 
Quecfilber -Gublimat, ober aud etwas at i viel des legtern 
taugt jebod nidt, weil die Tinte fonft dutchſchlaͤgt. 


Was die Reinheit der Schrift anlangt, fo darf außer 
ber gewoͤhnlichen Reinlichkeit und Fleckenloſigkeit darin weder 
radirt noch ausgeſtrichen ſein; es verraͤth dies ſowohl 


2: 

_ o. trmever Re Veweiskraft ſchwaͤcht oder 
~ ~ ges vue IF ef beſſer, man ſchreibt den 
ace ow. emcee cete ſelbſt Cann natuͤrlich nicht 

WMWiribende bie hoͤchſte kalligraphiſche 
age Shue. Eine leichte, ungezwungene 
meee Cue Niteheilung geeigneter, als aͤngſtlich 
vaesesteteie “ind Verzierungen. Aber unerlaͤßlich 

a war Natliden, leſerlichen und wenigſtens 

avs © QWcTt vefteißige, daß fic da8 Verftehen des 
wwwasce Eignes Gefuͤhl und befonders die Ads 
“acres ‘MQUIDIQ find, muB uns bewegen, die 
¶xinen gu laſſen. Insbeſondere ift hierbei 
BSuchſtaben dev Woͤrter in gehoͤriger Vers 
ic. ‘a Se Worter gleichmaͤßig von einander ents 
uacht krumme oder ſchiefe Zcilen die Schrift 
ad .uditeg daß die Entfernung der Zeilen von eins 

resid Ud durchgaͤngig diefelbe bleibe. Um den 

ca dcutigen Gendge gu leiften, bediene man id 

. sseneev MND einer guten Feder. Zur gewoͤhnlichen 

sane att lieber Gaͤnſe⸗, als Schwanen⸗, Trappens 

ved waste Die Feder mus gut ansgefdnitter und 
avs ceiners Spale und Clafticitds haben. 


.. piss und Klugheitss Mafrege(n bei 
. . peu Suffdgen, um fid gegen miglide 
Na Geheile gu fidern. 


NN. acu und bekannteſte Mittel cine ſchriftliche Mitthei⸗ 
Kearblauch gu bewahren, iff, daß man (hn gufammen 
ys qattebt. Yn der Regel halle man das Schreiben in 

.. wety (Couvert), d. h. cin auf befondere Art zuſam⸗ 

_ av ance Papier, was dann verflegelt wird. Diefe Verifies 

. vquos meift durd Siegellad. Am Ablidften ift der 
IC anvarge wird nur bet Trauerſchreiben angewendet; 
Eerecd. iſt nur bet vertraulichen Briefen anzuwenden 
XxX Empfehlung, weil er ſich leicht von dem Pas 

. Fora pe Beim Gebrauch des Siegellacks uͤberhaupt 
onders darauf gu ſehen, daß derſelbe fein und zaͤhe 
Nw ce Na und ſo heiß als moͤglich aufgetragen und fo 
ew vse uneds, bis er vom Ruß gereinigt iſt. Das Pete 
eg cart wat WA dem Deuce auf dem Lacke fo lange rue 
we cave 2uö oe kalt geworder iſt und jenes fid) von felb(t 
de acing Lak gu nehmen it eben fo unanftindig, als 


1. a 
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fo viel aufzutragen, daB ſich ats das Siegel cine auffallende Er: 
hehung bildet. In diefem Falle ſetzt man fich ſehr leicht dem 
Betruge aus, indem man einen Einſchnitt in das Papier mit 
dem fluͤſſig gemachten Lackraude beim Wiederſchließen uͤberdecken 
fann, Nebenflecke von Lack duͤrfen natuͤrlich gar nicht vorkom⸗ 
men. Außerdem verklebt man aud das Schreiben durch Obla⸗ 
ten oder durch Mundlack. Erſteres ſchuͤtzt vor dem Erbres 
chen weit mehr als letzteres. Auch hat die Art mit Oblaten zu 
ſiegeln den Vortheil, daß dieſe leichter und wohlfeiler als das 
Siegellack ſind. Es ſind aber die Oblaten nicht bei allen Brie⸗ 
fen zur Poſt anwendbar. Verklebung mit Mundlack fann man 
dadurch unverletzlich machen, daß man das Papier auf dem 
Flecke, wo man es verklebt, mit einer Nadel durchloͤchert. 


Die gewoͤhnlichſte Art des Betrugs in Ruͤckſicht des Siegels 
iſt die eben erwaͤhnte dicht am Rande des Siegels, oder bei 
einem Couvert durch einen Schnitt an der einen aͤußern Seite, 
welchen man nachher entweder mit dem noch uͤberfluͤſſigen Lack 
deſſelben Siegels uͤberdeckt oder durch einen Leim von Hauſen⸗ 
blaſe, in Branntwein aufgeloͤſt, verbergen kann. Auch loͤſet 
man mit einem flachgeſchliffenen und maͤßig erhitzten Meſſer das 
Siegel, und befeſtigt es wieder mit jenem Leim oder mit Lack 
derſelben Art. 


Eines dev wirkſamſten Mittel gegen dieſe und aͤhnliche Ars 
ten von Betrug iff, daß man das gu verſchließende Papier ; fei 
es couvertirt oder nidt, von einem Ende gum andern {einer 
Linge und Breite nad, mit cinem fid) durchkreuzenden Faden 
fiberzicht, deſſen Ende man in dad Siegel ſelbſt mit dem Pets 
ſchaft eindruͤckt. Die mindefte Verlegung dlefer Faden ijt {os 
gleich gu entdecen, und da ofne felbige ein Oeffnen des Siegels, 
oder des Bricfes auf irgend eine Art niche ftattfinden fann, fo 
laͤßt fic cin vorgefallcner Betrug ebenfalls dadurd leicht anss 
mitteln. Es gibt nod) andere Fale, wo die in den Grieferr 
enthaltenen Mittheilungen gefabrdct find entdeckt gu werden, 

B. wenn gu duͤnnes Papier angewendet worden it; wenn der 
Sick fo gufammengelegt iff, daß man von den Seiten hineinfes 
ben kann; wenn dev Grief durd das Convert fo wenig verwahrt 
it, daß man inwendig denfelben mit einer, in dec Mitte wie 
ein Saarbrenncifen, gefpaltencn Walze evgreifen, Heraugs und 
hernach wieder hineindrehen Fann. : 


Da aud) Verfalfchungen des Auffases vorgenommen werden 
fénnen durd) Nadiren, Abandern oder Unterſchieben einer yang 
falſhen Schrift, fo bediene man fid) eines nicht ſtarken, gutges 
leimten Papieres, einer ſcharfen Feder, guter ſchwarzer Tinte 
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fowle farfer und leſerlicher Schriftzuͤge. Handſchriften werden 
auf verfdhicdenc Weiſe nachgemacht and aintergeſchoben, beforders : 
1) Dard) Teanspatehjy. Man befeudtet das Papier mit Peterndl, 
wiſcht es alsdann troden.mit Baumibole ab, zeichnet auf dies 

fem trangparenten Papiere die durchſchummernden Schriftzuͤge ab, 

und. giehf das Hel aüs Semfelben entiweder durch Eonnens ober . 

burd Roblenwaeme heraus. Oder man heftet ein feines Blatt 

Papier vermittelſt bed Wachſes auf eine Glasplatte von dit Groͤße 

eines Bogens, und zeichnet durd die Excleudtung von unten alés | 

dann die durdfdimmernden Zuͤge nad). i 
2) Durd Abtaufen, Man legt cin weifes Blatt auf ein ſchwarz⸗ 
gefarbtes, mit Wachs durchzogenes Papier, und ber diefes die - 

Original{drift, verfolgt algdann mit emem feingefpitter, nidt 

allzuſcharfen elfendeinernen Griffel die eingelnen Sage der Schrift, 

. und tihergiebt bie dadurch auf dem untern Blatte hervorgebradte 
Gopie vorfidtig mit Dinte. 
B) Durd freie Nachzeichnung. 
4) Durd Genugung oes leeren Raumes zwiſchen dem Worten ded 
Gontertes und der Unterſchrift. 
Betrigercien dicfer Art werden durch die Beobahtung fols 
gender Vorfihtsmafregeln, wenn aud niche unmdglid gemacht, 
~ pod bedeutend erſchwert: - 

1) Man vepirne fic) gur Anfertigung ſeiner Documente derſelben 
Handſchriff and gleider Materiqlien. 

2) Man gewdhne ſich fo viel ale moͤglich an eine fefte, aber fluͤch⸗ 

_ tige Handfdrift. 

an waͤhle gu feiner Unterfdrift einen beftimmten Handzug mit 
befonderen, aber nidt auffallenden Kennzeichen, an deren Mans 

7 gel man, eine nadgemalte Unterfdrift alsdann mit Leichtigkeit evs 
ennen fann. ; 

4) Man unterfdreibe fid mit Vor⸗ und Funamen, bei widhtigen 
Documenten fogar mit Anfuͤhrung des Sharakters ; dem je laͤnger 
bie nadgemalte Sdrift iſt, um fo leidcer ift ihre mechtheit an 
erfennen. ' 

5) Man laſſe gwifden ben legten Worten bes Contertes und dev 
Unterſchrift etnen-fo fleinen Zwiſchenraum alé migiid) und devs 

binde beide durd einen ſtarken Strich, an welden man die Uns 
terſchrift unmittelbar knuͤpft. * 

6) Man bediene ſich bei Handſchriften, in welchen Geldfammen vers 
ſchrieben werden, fuͤr die Ziffern und die Woͤrter, welche dieſel⸗ 
ben anzeigen, einer mit Oel gubereiteten Schwaͤrze, welche dem 
Einfluſſe dex dephlogiſtiſirten Salzfäͤure widerſteht. 

7) Man ſchreibe Geldſummen nie bloß mit Zahlen, ſondern uͤberall 
aud mit Workers man laſſe zwiſchen dieſen Worten niemalß einen 
leeren Roum, in’ welchen ein Zuſatz eingeſchoben werden tonnte, 
und ſchreibe ſtatt: „Hundert, Taufend immer: Einhudert, 
Gintaufend u. ſ. w. 

8) Endlich ſchreibe man nicht bei bem Probiren der Feber ‘einen 
eignen Namen auf leere Settel, weil ein Mißbrauch damit ſehr 
leicht ausfuͤhrbar iſt. 


Da man auch auf den Fall eines Verluſtes ſeiner Pavicre 
bedacht fein muß, fo wird cs nothwendig, daß maw von darfels 


? 
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ben , beſonders wenn fle widtig find, eine gleichlautende Ab; 
ſchrift gurticfbehate.. Uebrigens verſteht es fic) woh! von felbft, 
daß man in feinen Papteren gute Ordnung Haltc, umd fle forg: 
filtig aufbewahre. | 

Wenn nun aber gn befuͤrchten wire, daß alle diefe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht ausreiden, und daß namentlid) Briefe der 
Gefahe, eroͤffnet gu werden, ausgefege find, fo bleibt nichts 
torig, alg den Inhalt derſelben fir Sedermann, außer fir den, 
an welden fle geridjtet find, unverftindlid) gu maden. Dazu 
dient dag eine Mittel, ber Geheimsf drift. Sie gerfade bet 
ihrer Anwendung in Ke Chiffernſchrift, und, indem man 
feloft bas Daſein eines Geheimniffes gu verbergen ſucht, in die 
fompathetifhe Geheimfchrift. 


a. Bon ber Chifferns oder Zeichenſchrift. 


gu dem Geheimſchreiben bediente man fic) ehedem 
ber Ziffern oder Chiffren, felten der Buchſtaben. Deshaib hat 
man den ſpeciſiſchen Ramen an die Stelle ser Gattungsbenennung 
gefest und die. Geheimſchreibekunſt uͤberhaupt Chiffrirkunſt 
gmannt. Die Chiffrirkunſt aber it dicjenige Fertigkeit, 
welche Gedanken ſchriftlich ſo auf zeich nen lehrt, daß entweder 
dad Geſchriebene oder deſſen wahrer Inhalt, fo weit man will, 
Geheimniß bleibe. Ihr fteht entgegen die Dechiffrirkunſt, 
ſe it diejenige Geſchicklichkeit, den Sinn geheimer Schriften gu 
entdecken, ohne vorher in den Beſitz des Schluͤſſels gu fein. 
Unter Schluͤſſel verſteht man die geheime Norm, bisweilen 
die ganze Verfahrungsweiſe, nach welcher das Geheimniß ver⸗ 
borgen wird. Sn den meiſten Faͤllen beſteht er in einer Ver⸗ 
ſetungsart ges Schriftzeichen, welche dazu beſtimmt iſt, Com⸗ 
plicationen gu bewirken, durch dic das Geheimniß verborgen 
wird. Der Schluͤſſel wird natuͤrlich vor jedem Dritten, dem die 
Geheimſchrift unverſtaͤndlich bleiben ſoll, ſorgfaͤltig verborgen. 
Unter den vielfachen Arten der Chiffernſchrift, deren 

man ſich von jeher bediente, entſprechen die wenigſten den Fors 
derungen der Correſpondenten, indem ſie entweder zu complicirt 
find, oder Zweideutigkeiten zulaſſen oder die Sicherheit, alſo 
den ganzen Zweck der Geheimſchreiberei, gefaͤhrden. Zuverlaͤſſig 
und ſicher iſt jedenfalls eine Chiffernſchrift, welche auf folgenden 
Grundſaͤtzen beruht: 
Der Schreiber und der Leſer der Chiffer verabreden ſich 
Aber irgend cin Buch oder beſſer, uͤder einige Buͤcher, welche fic 
bei dieſem Zwecke zum Grunde legen wollen. Aus dieſen ſuchen 
fie Sei Abfaſſung ver Chiffernſchrift dieſenigen Worte oder Buchs 
Kaben zuſammen, welche fe brauchen, and bezeichnen alsdann 
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bie Seite, Belle, bas Wort und die Budftaten mit Siifern.: 
Das Bud) it alfo Hier dex Schluͤſſel, welder die Lefung des 
Auffages allcin migli macht. Eine Entdeckung deffelben iſt 
ſehr ſchwer; faſt unmoͤglich in dem Galle, wo. mehrere Buͤcher 
gewaͤhlt werden. Zur Verdeutlichung des Gefagten dienes fols 
gende Beifpiele. 

A und B Haben obige Verabredung getroffen und erſterer 
Hat dem B cine wichtige Nachricht insgeheim mitzutheilen, fo 
ſucht er die dazu noͤthigen Worte in dem verabredeten Buche, 
und ſchreibt jedes einzelne dergeſtalt nieder, daß er Seiten und 
Zeilenzahl, ſowie den Ort, wo das Wort in der Zeile ſteht, mit 
Ziffern bezeichner. 

3. B. er bemerkt die Stelle des Worts, wie folgt: 
| | 1502, 
fo Gedeutet die Bahl 150, die Seite des Buches; ber Strid) 
darfiber zeigt an, daß die Zeilen von oben herab gczahle werden 
follen; die Ziffer 12 unter dem Querſtrich gibe die Bahl der Zeile 
an, und die Ziffer 2 bezeichnet die Bahl des Wortes , von Ans 
fange ber Zeile an gerechnet. Ferner 


24.- —V 


Die in dieſen Formeln voranſtehenden Ziffern 78 und 54 ° 
geben wieder die Seiten des Buches an, wahrend die, unter jeder 
befindliden, Stride anzeigen, daB die Zeilen von unten Herauf 
gezaͤhlt werden follen. Die Puncte deuten auf die activen Buch⸗ 
ftaben Hin, d. 6. auf dicfenigen, welche man braudt, um daé 
bendthigte Wort auszudruͤcken, die KRomma’s aber auf die paffts 
ven, d. §. auf die dberfldfjigen, welche weggclaffen worden find; 
die obern fleincren Ziffern bezeichnen die Bahl der Worte, die 
untern die Bahljder Zeilen. 0 4 erfdreibts 

Oo 248 


| 4 
Der ſenkrechte Strich zeigt an, daß die Buchſtaben aus 


zwei Worten derſelben Zeile entlehnt ſind, die Ziffern 2 und 8, 


das wievielſte Wort es in der Zeile iſt, und bie Biffer 4 die Zeile 
—7 Over: 
a - | 30 7 
Boren onee @ pap *eoege *epge 


Die unteen Siffern 2, 24,3 und 3 deuten die Bahl jeder 
Zeile an, in welder das Wort fteht, aus dem die eingelnen 


o . 
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Buchſtaben genemmen find; vie Zahlen 14, 4, 10 und 7 zei⸗ 
gen wieder an, das wievielfte Wort es ift, und die perpenbicns 
laren Striche trennen die eingelnen Worte. 

Werden die cingelnen Gudhftaben aus verfdiedenen Seiten 
gewaͤhlt, fo wird dies nad jedem ſenkrechten Striche beſonders 
bemerkt, z. B. 


8 2 a3 
mle | Bic | abe 

4 7 10 

Da eine ſolche ſchriftliche Unterhaltung ſehr muͤhevoll iſt, 
ſo kann ſie nur bei ganz wichtigen Mittheilungen ſtattfinden, 
man muß ſich daher kurz ausdruͤcken. Der Grad der Zuvers 
laͤſigkeit wird noch erhoͤht, wenn man ſich dabei einer ſympathe⸗ 
tiſchen Tinte bedient. 

Eine andere Art mit Chiffern zu correſpondiren iſt fol⸗ 
gende. Man verabredet ſich Aber irgend cin Taſchenwoͤrter⸗ 
buch, welches alt und wenig gangbar iſt; muß aber auf ge⸗ 
ſpaltenen Columnen gedruckt ſein, ſo daß auf jeder Seite 
eine doppelte Reihe von Woͤrtern mit ihren Erklaͤrungen ſteht. 
Je mehr Woͤrter auf einer Columne befindlich ſind, deſto brauch⸗ 
barer iſt es. Will man nun chiffriren, ſo ſucht man darin das 
eigentlich zu brauchende Wort auf, zeichnet aber das gerade ge⸗ 
gendbertehende in der entgegengeſetzten Columne, ſtatt jenes aͤch⸗ 
ten in die Geheimſchrift ein. Auf dieſe Weiſe faͤhrt man fort, 
bis dieſelbe vollendet iſt. Vieles kann man mit Klarſchrift, d. h. 
unveraͤndert laſſen. Nur komme man uͤberein, daß entweder 
die Klarſchrift oder die Geheimſchrift unterſtrichen, oder unter⸗ 
waͤrts mit einem oder mehrern Puncten verſehen werde, damit 
man beim Dechiffriren nicht irre. Fuͤr den Datum, die Namen 
der Perſonen, Staͤdte u. ſ. w. fann man einen eigenen Nomen⸗ 
clator oder Namensverzeichniß verabreden. 

Ein practiſches Beiſpiel mag dieſe Methode erlaͤutern. Ge⸗ 
ſetzt, in dem Lafdenwsrterbuche ftiinden (auf verſchiedenen Geis 
tes) folgende Woͤrter: 


gegen . tee . . geſtrigen...... 
went? . 2 « . © © «© ‘wurden , oe ee 
Ce 7 e© © @ #© ee « @ Cortes ° 0 6 ew e 
fhweben 2. te . Sehulden © eo 6 eo ow 
mei? 2 « 2 © - mit. oe ee le 
graben» 2 wn . geringer . . . 
mano. ... Majoriede . : e 


« anerfamnt. . . 


anber . 
menclator Liffabon . . . 16, u ſ. w. 


und außerdem in dem No 
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' Ware non Machſtehendes i in Geheimſchrift gu aͤbertvagen: 
Geſtrigen Tages wurden die Cortes-Schulden 
mit geringer Maforitdtanerfanne. Liffabon . . 
fo wuͤrde dle Beheimſchrift nach der oben beſchriebenen Methode 
nurs fe lauten: 
Gegen Tages wenn diec fGmoesen 1 meitt graben man 
. anbet 16... ° 
Will man dechiffriven, fo wird: 
1) Geftrigew in dem Woͤrterbuche aufgeſucht. Da findct 
ae ibm gegenuͤber auf der andern Columne das Wort 


2) oy a aed bleibt unverdndert, weil ed unterſtrichen iſt. 
3) wurden hat im Worterbuche gegenuͤber wenn. 
4) die bleibt uweraͤndert. 
5) Cortes hat gegeniiber c, u. ſ. w. - 
Fir die Endungen der Woͤrter verabrede man elgene Beis 

Gen 3. B. Biffern, wie Brice gefdrieben, dte man vor, unter, 
fiber, oder hinter cin foldes Wort fegen fann. Oft ift dices 
uͤberfluͤſſig, weil Cafus, Tenipus, Modus und Perfor aus dem 
Rufammenhange ſich leicht errathen laſſen. 


b. Von ſompathetiſchen oder unſichtbaren Tinten. 


Sympathetiſche Tinten nennt man im Allgemeinen 
Fluͤſſigkeiten, womit man mit der Feder auf Papier und andere 
Gegenſtaͤnde ſchreiben und mahlen kann, ohne daß ſie, wenn die 
Zuͤge getrocknet ſind, vom ſchaͤrfſten Auge entdeckt werden und 
nicht die mindeſte Spur ihres Daſeins zuruͤcklaſſen. Dieſe Zuͤge 
werden jedoch ſogleich deutlich und groͤßtentheils gefaͤrbt ſichtbar, 
wenn man das Papier mit einer andern paßlichen mehrentheils 
ungefaͤrbten Fluͤſſigkeit beſtreicht, oder es durch ſelbige zieht oder 
ſonſt einer chemiſchen Einwirkung ausſetzt. Die Anwendung und 

das Verfahren ergeben ſich aus Folgendem: 

1) Wird mit einer Aufloͤſung von Kobalt in Salzſaͤure, die mit 
Waſſer verduͤnnt iſt, auf Papier geſchrieben, ſo laͤßt ſich nach dem 
von ſelbſt erfolgten Abtrocknen gar nichts bemerken. Erwaͤrmt man 
aber das Napier mittelmaͤßig ſtark, z. B. an einem geheizten Ofen, 
oder im Sommer an der Gonne, fo erſcheinen die Schriftzuͤge 
mit einer ſehr ſchoͤnen gras⸗ oder immergruͤnen Farbe, und, was 
ſehr merkwuͤrdig dabei iſt, fle erbleichen nad) dem Erkalten des 

Papieres ſo vollſtaͤndig wieder, daß gar keine Spur ihres fruͤhern 
Vorhandenſeins auf demſelben uͤbrig bleibt. Durch abermaliges 

Erwaͤrmen kommen ſie jedoch aufs Reue zum Vorſchein, und ſo 
kann man dies wiederholen, fo oft man will. 
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Mitteiſt mannigfaltiger Veraͤnderungen hinſichtlech derſchle⸗ 
dener anderer Saͤuten, in denen man den Kobalt aufloͤſt, fo wie 
der mehrern oder mindern Verduͤnnung dicfer Aufldfungen mit 
Wafer, laffen fich noch andere folche ſympathetiſche Farben, als 
roth, blau und geld, und davon wieder vielerlet Abftufungen 
CMNilancen) Hervorbringen. Dod) darf. mas die. Erwaͤrmungen 
bei diefer Art von fympathetifdien Vinten nicht gar gu. weit treis 
ben, weil ſonſt die Bdge braͤunlich werden, und beiin Erfalten | 
entweder gar nidt oder nicht vbllig verfcbwinden, 

2) Cine gweite Art. ſympathetiſcher Tinten iſt die, deren 
Schriftzuͤge auf dem Papier mit milchweißer Farbe gum Bors 
fhein fommen, wenn man letzteres dure reines Waſſer hinduvch 
sieht. Sollte fic die Geheimſchrift nidt rece deutlich lefen laſ⸗ 
fen, fo datf man nur das Papier gegen dad Licht halten. Als 
Tinte wendct man eine Aufldfung von Wismuth oder Spießglanz 
in maͤßig verduͤnnter Salzſaͤure an. 

3) Unter die wirkſamſten Reagentien fate Metalle gehoͤren 
bekanntlich dfe Blaufauren Cifentali und der Schwefelwaſſerſtoff, 
entweder im freien Zuftande, fey er nun gasfdrmig, oder tm 
Wafer aufgeldfet, oder fen cv an Alkalien gebunden. Auf die 
Wirkung dieſer genannten Meagentien laſſen ſich eine ungemein 
große Menge von ſympathetiſchen Tinten gruͤnden. 

Schreibt man mit einer verduͤnnten Auflioͤſung von eiſenblau⸗ 
ſaurem Kali in Waſſer auf Papier, ſo erhaͤlt man cine viltig 
unfidtbare Schrift. Wird nun felbige mie der Aufléfung irgend 
eines Metals in ciner Saͤure, die ebenfalls verduͤnnt ſeyn kann, 
und in dieſem Zuſtande mehrentheils eine farbloſe Fluͤſſigkeit dar⸗ 
ſtellt, mittelſt eines Schwaͤmmchens ſanft uͤberſtrichen, ſo kommt 
ſogleich die verborgene Handſchrift deutlich und gefaͤrbt zum Vor⸗ 
ſchein. Die Faͤrbung kann ſehr verſchieden ſeyn, je nachdem man 
verſchiedene Metallaufloͤſungen anwendet. 

Eiſenvitriol und Eiſenaufloͤſungen uͤberhaupt geben ein ſcho⸗ 
nes Blau, Kupfervitriol und Kupferaufloͤſungen braun, Kobalt⸗ 
auſtoſungen apfelgruͤn, Nickelaufloͤſungen ſchiefergrau u. ſ. tv. 
Mehrere Metallaufloͤſungen geben auch auf dieſe Art ganz weiße 
SehriftzAge, welche entweder gar nicht, oder doc) nur ſchwer auf 
bem ebenfalls weißen Papicr gu erfennen ſind. Hierher gehoͤren 
Queckſilber⸗, ints, Binns, Bleis, GilberauSfungen u. a.m. 

Die verſchiedenen Schwefelleberarten dienen ebenfalls vers 
trefflidy zur Darſtellung ſympathetiſcher Schriften; man kann ſich 
ihrer, wie ſchon oben erinnert, auf verſchiedene Arten bedienen. 
Loͤſet man Schwefelleber in Wafer auf, fo Hat man eine Bers 
bindung des Schwefelwaſſerſtoffs mit Altali; die fogenannte 
Weinprobe, dic man in allen Apotheken erhaͤlt, ſtellt eine Ver⸗ 
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- Hindung des Schwefelwaſſerſtoffs mit Wafer dar; und wil man 
endlidy diefen Stoff in Luftform Haben, fo darf'man nur itr cine 
wafferige AuFSfung von Schwefelleber in cine verduͤnnte Saͤure, 
g. B. SGalzfaure in kleinen Portionen tripfein. Alle diefe Pras 
parate zeichnen ſich durd einen unangenehmen, den faulen Eiern 
gleidenden Geruch aus. : 
: Schreibt maz nun mit irgend einer Metallaufloͤſung, die 
mit Wafer vorher.verdinnt wurde, auf Papier, fo erhaͤlt man 
ebenfalls eine unſichtbate Schrift, welde ſogleich gum Vorſchein 
kommt, fobald mat nur Sdwefelleber in einer der dret eben ans 
gegebenen Zuſtaͤnde darauf wirken [46t, fey es nus durd Be⸗ 
ſtreichen des Papiers mit der Fluͤſſigkeit, oder durch das Auss 
ſetzen deſſelben in den Dunſt, welcher ſich aus mit Saͤure ver⸗ 
mengter waͤſſeriger Schwefelleber⸗Aufloͤſung entbindet. Die Farbe 
der Schriftzuͤge wechſelt zwar hier ebenfalls, nach Maßgabe der 
angewandten Metall⸗Solutionen ab, allein gewoͤhnlich kommen 
ſie ſchwarz oder dunkelbraun, nicht ſelten mit metalliſchem Glanze 
zum Vorſchein, ſo z. B. bei Anwendung von Bleizucker, in 
Waſſer aufgeloͤſt. ee 
| 4. Cine Abkochung von groͤblich zerſtoßenen Galldpfein (wo⸗ 
von die befterr vow Aleppo in Syrien find) mit Waffer, gtebe 
ebenfalls eine gute fympathetifde Tinte. Mod beffer tft es, wenn - 
man die rcine Gallusfaure, die alé weißes Salz im Handel vors 
. fommt, in wenig Waffer aufgeldt,. anwendet. 
. Wird eine folhe Schrift mit einer Eiſenvitriol⸗Aufloͤſung 
. in Gaffer, der man ein Paar Tropfen Salpeterfdure zugeſetzt 
- hat, oder mit einer andern Eiſenaufloͤſung uͤberſtrichen, fo farben 
fic) fogteid) die verborgencn Zuͤge ſchwarz, und-erfcheinen in der 
- Art, wie mit gewoͤhnlicher Tinte gefdricben; es bildet aud in 
ber That Hierbet die Reaftion von Cifenauflifung und Galldpfels 
auszug! cine wahre ſchwarze Schreibetinte. Unter gewiffen Um⸗ 
ſtaͤnden erſcheint aud die Farbe diefer Geheimſchrift mehe ins 
Blaue ziehend oder purpurroth. 

. Aud nod-mande andere Metallaufldfungen laſſen fic) ans. 
wenden, um die mit Gallapfelaussug oder Gallusfdure gefertigte 
Geheimſchrift, ſichtbar darzuftellen, wobei denn aud) mehrere 
Garbenabwedfelungen gum Vorſchein kommen. Inzwiſchen iſt 
doch Eiſenſolution immer das ſicherſte und wirkſamſte Mittel *). 





2) Die Eigenſchafteu bes eiſenblauſauren Kali und der Gallusfaͤure 
. (oder Des Gaflusdpfel s °Abguges) laſſen ſich febr vortheilhafe an: 
- - wenden, um durd bas Alter verblidene Handſchriften wieder her⸗ 
guftellen und lesbar gu maden, eine Kunſt, die in manden Fal- 
Ten ungemeiu ſchaͤtzbar iſt. Die Hauptbeftandtheile einer jeden 
Schreibtinte beftehen aus Eiſen und Gallaͤpfeln. Legtere ald vege: 
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5. Als ſympathetiſche Tinte tann Abrigens jede Auflifung 
irgend eines Korpers in. ciner Fluffigtcit dienen, welde an und 
fic fic), oder in mit Wafer. verdinntem Zuftande, unfidtbare 
Zuͤge auf Papier giebt, das Papier nicht zerfrißt, und welde 
mit irgend-einer andern Fluͤſſigkeit oder Luftart in Beruͤhrung 
gebradt, einen weifen oder gefdrbten Niederſchlag gibt. Nach 
dieſem Grundſatze laffen {id eine unzaͤhlige Menge von Ars 
ten der ſympathetiſchen Tinten von den verfchicdenften. Barbens 
Nůancirungen . darftellen; fo 3. B. eine ſammtſchwarze 
Schrift, wenn man mit einer Aufldfung von Queckſilber in Gals 
peterfaure, die falt bercitet worden iff, ſchreibt, und das Papier 
dann mit Achs Ammoniat Aberftreidht, oder cé in Ammoniatgas 
auffangt; grat, wenn man mit einer Aufldfung von Chroms 
oxyd in Salpeterfdure ſchreibt und mit Pottafdenlauge das Papice 
beftrcicht; ſehr ſchoͤn blau, wenn man mit einer Aufldfung von 
Kupfervitriol, oder noc beffer von falpeterfauvem Kupfer ſchreibt, 
und die Schrift mit Kalfwaffer befeuctet; fhin pommerans 
gengelb wird die Schrift von einer Arfenifaufidfung, mit 
Schwefelleber beftriden, oder in Schwefelleber⸗Luft aufgehans 
gen; voth, wena man die mit Robaltaufldfung in Salpeterſaͤure 
gemachte Schrift, mit arfenitjaurem oder phosphorfaurem Kalk 
in Waffer aufgel6fet, befeuchtet u. ſ. w. Seder nur einigers 
mafien mit den Grundfagen der Chemie vertraute, fant fic) auf 
diefe Art cine unendlide Mannigfaltigfeit von Tinten aller Fars 
bens Sdhattivungen darftellen. Um den Erfolg im Voraus gu bes 
. ftimmen, darf man nur von der Aufldfung eines Metalles, oder 
font eines andern Koͤrpers cin Paar Tropfen mit deftillirtem 
Wafer vermengt,-in cin Spiggldsden bringen, und mit den vers 
ſchiedenen Niederſchlagungsmitteln, vor denen may einen eingigen 
Tropfen dazu fest, verfuchen. Die vornehmften dieſer Mittel 
find: Aetzlauge, AeBammoniaf, Kalfwaffer, fohlenfaure Kali⸗ 
Fluͤſſigkeit, kohlenſaure Ammoniak⸗ Flaffigteit, blaufaures Cifens 





tabiliſche Subſtanz, koͤnnen durch Lange der Seit, Einfluß der 
chtigkeit, der Witterung und dergleichen, veraͤndert oder zer⸗ 


etzt werden, womit auch zugleich die Schrift erbleicht und endlich 


erliſcht. Ueberſtreicht man dieſelbe aber mit einem Gallaͤpfel⸗De⸗ 
kokt, oder einer Aufloͤſung von blauſaurem Eiſenkali, ſo erſcheint 
die Schrift mit ihrer erſten Lebhaftigkeit. Das Eiſen naͤmlich in 
der Tinte iſt als metalliſcher Koͤrper unveraͤnderlich, und bleibt 
immer in Form der Schriftzuͤge (obwohl vielleicht ganz oder zum 
Theil unſichtbar), wenn auch die Gallusſubſtanz zerſetzt wird, ſte⸗ 
hen. Bringt man nun eins oder das andere Mittel von den eben 
genannten dazu, ſo verbindet ſie ſich ſogleich mit dem vorhande⸗ 
nen Eiſen, und bilden neuerdings lesbare Schriftzuͤge. Es findet 
alſo hier ganz derſelbe Vorgang ſtatt, wie bei jeder ſympatheti⸗ 
ſchen Tinte. 
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fali, Schwefelleber, Schwefelleber⸗Luft unk Ammonilakgas. 
Um die Wirkung dieſer beiden letzten gu pruͤfen, beſeuchte man 
ein Papier mit der gu verſuchenden Aufloͤſung, und Hauge dies 
in eine Flaſche, die mit dieſer Luft gefuoͤllt iſt. So. wie der ents 
ſtehende Niederſchlag iv dev Fldffigteis, oder das Papier in der 
Luftart gefarbe it, von eben der Farbe wird aud dic. fympathes 
tifhe, mit der Aufloͤſung gemachte Schrift erſcheinen. Da ee - 
grofe Menge von Niederſchloͤgen weiß erſcheint, ſo mus man 
- fig, im Fall man Anwendung davon wadhen wollte, eines duns 
. tel gefaͤrbten Papieres bedienen. Beim Schreiben mit ſympa⸗ 
thetiſchen Tinten muß man dieſe letztern ſtets mit ſo viel Waſſer 
verduͤnnen, daß die Schrift das Papier niche. anfrißt, was ge⸗ 
woͤhnſich, ohne ihrer Wirkung nachtheilig gu ſeyn, geſchehen 
kann. 
Will man mit dieſer Act. vor Geheimſchrift ſeine Abſicht 

erreichen, fo wird erfordert, daß man jeden Verdacht des Das 
feing eincr folden Geheimſchrift sntferne. Zu dem Ende iſt 

ndthig, daf auf dem mit diefer Schrift beſchriebenen Papier, 
dem Auge des Neugierigen tcine Spur von Geheinſchrift id 
barbiete. Das Papier muß durchaus feiue natuͤrliche Farbe 
und Glatte behalten und in der Regel etwas mit gewoͤhnlicher 
Tinte davauf geſchrieben fein, wordber man nicht leicht in Zwei⸗ 
fel gerdth, 06 die Deittheilung diefes Inhaltes oes Abfenders 
wahre Abſicht fey? Uebrigens wird die Geheimſchrift auf die 
weiß geblicbenen Plage des Pepieres geſchrieben, 3. B. an den 
- Rand gwifden die Linien, auf die leere Seite deſſelben u. ſ. w. 
Man fann das mit geheimer Tinte befehriebene Papier ges 
legentlid) alg Packpapier, Landcharte, Kupferſtich, Briefcouvert, 
Riß, Zeihnung u. f. w. dem Andern auf unverdaͤchtige Avt gus 
fenden. Dic ſympathetiſche Tinte darf fid niche verrathen and 
muß bis zur Operation wirklich unſichtbar bleiben, dann aber and 
hinlaͤnglich fidhtbar werden. Bei ihrem Gebrauche bediene mar 
fig) ciner neuen oder dod) forgfaltig gereinigten Feder. Manche 
Arten diefer Tinten find vor Feuchtigkeit, Naͤſſe, Warme, Hike 
und dem Zutritte der freien Lufe gu bewabhren, wenn fir dic Cors 
naan hae Mugen ergielt und das Geheimniß nicht verrathen 

werden ſoll. 
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_ Orttees Ropitel 
Bon ber Staatsverfaſſung, Staatsverwaltung und ben: 
Staatéfraften Sachſens. 7 


A. Der ſaͤchſiſche Regentenſtamm und das königliche Haus. — 
Rechte des Koͤnigs. — Titel und Wappen. — Hof⸗ 
ſtaat. — Orden. * 


a. Geſchichtliche Ueberſicht von Sachſen. 


Sn ber Geſchichte ber deutſchen Voͤlkerſtaͤmme und des 
dentſchen Reichs, iſt der Mame: der Gadfen an große Ereig⸗ 
niſſe geknuͤpft. Fuͤr die deutſche Abkunft der Sachſen ſpricht ihe ˖ 
Korperbau, Sprache, Gottesdienſt, Kriegsverfaſſung und herr⸗ 
ſchende Gitte; wenn gleich nod keine Etymologie die Bedeu⸗ 
tung ihres Volksnamens auszumitteln vermochte, ‘weil die Herleis * 
ting von Gaffen Ceingefeffen) eben fo verfehlt iſt, wie dte von Sar 
(Dolde oder Waffenart).. Bereits im, sweiten Jahrhundert nad 
Chrifius wird des Namens in den Machridjten ser Roͤmer gedadhes 
hur war er gu jener Zeit in ganz andern Gegenden einheimiſch, 
als in unſern Tagen. Die Sadfen fodten im dritten, vierten 
and finften Sahrhundert an den belgifden und britannifden Kis 
ftenldndern gegen die Romer, fie dberfAritten den Rhein und. 
breitcten fic) ans bis in die Mahe der Schelde. Sie gericthen 
mit den Franfen, ihren Grengnadbarn in Oftere Kriege, und 
wurden in den Kampf der Franfen mit dew Thuͤringern vers 
ſlochten, welde dem Koͤnigreiche der lestcrn ein Ende madte 
(528). Die SGachfen erhielten die noͤrdlichen Provingen Thuͤ⸗ 
tingené, wodurd) fich ihr Gebiet bis in die Harzgegenden erweis 
terten. Sie webrten den Gorden im noͤrdlichen Deutſchland das 
weitere Bordringen, und Karl der Grofe (768 — 814) madhte 
an ifnen die Erfahrung, daß alle Schlachten, eben fo wenig ald - 
die zur Verbreitung des Chriftenthums in ihrer Mitte getroffes 
nen Anftalten, einen Sleibenden und rubigen Belle diefes Lans 
des ſicherten, bis der Vertrag gu Selz (803), die ſtreitenden 
Parteien ndher brachte wo er ihnen ihre Redte und Gewohnheis 
ten lich, feinen Tribut (dag Zeichen cines befiegten Volfes) fors 
berte und fle nur an die angeſtellten Geiftliden den Zehnten ents 
tidten lich. . 

Unter Karls Enkel, Ludwig bem Deutſchen (f+ 876), war: 
Sachſen cine dev widtigften Provingen des neuen deutſchen 
Reichs, in welder bereits im Gahre 845 Ludolph als eriter 
Herzog erſcheint. Diefe Herzogswuͤrde reicht hinauf bis gum 
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Jahre 1180, wo der, wegen ſeiner Redte beſonders i in firdlt 
cher Hinſicht, und perfdnfiden Tapferkeit gu großer Macht ſich 
emporgeſchwungene, Herzog von Sachſen und: Baiern Acins 
rid) der eae, ble Eiferfude Raifer Friedrichs L (1152 — 
1190) erweckte, der ihn mit der Reichsacht belegte und ihm ſeine 
Herzogthuͤmer entriß. Baiern tain an“den Pfalzgrafen vor 
Wittelsbach, Sachſen aber ging zugleich mit der Herzogswuͤrde, 
an Bernhard von Aſkanien, den Sohn Albrechts resBarg, ' 
Uber. Bernhard vermochte jedod von dieſen Laͤndern nichts gu bes~ 
haupten; theils famen fie in die Haͤnde geiftlider Furften (ings — 
befondere des Erzbiſchoffes von Kiln), theils machten ſich die 
uͤbrigen Vafallen unabhdngig, was der Kaiſer, um fetnen“politis 
fen Zweck gu erreiden, auch rubig geſchehen ließ. Seibſt die: 
Haupeftade des. Herzogthums, Lobe, ward Reidsfiadti . Se 
ging der Name SGadfen in fcinem bishetigen Seammbande un⸗ 
ter; dem Afeanier blieh weiter nichts, alé der Herjogeritcl und 
die mit demſelben verbundenen Rechte. 3 

Wir fommen nun auf den gefchichtlicden Mittelpunte: bee: 
Koͤnigreiches Sachſen, welder die Mark Meißen oder dav 
Land zwiſchen ber Saale, Mulde und Elbe ift. Denn fowie die 
Gefdhidte Preufens von der Maré Brandenburg ausgeht, fo die. 
Geſchichte Sachſens von der Marlgraffhafe Meifen. . 

Sur deutlichern Ueberſicht, theilen wir hier die Geſchichte Sach⸗ 
fens in drei Zeitraͤume: Vorgeſchichte des Meißnerlandes bis zum 
Erwerb des: Herzogthums Sachſens 1423; von da bis zum Ere. 
werb der beiden Lauſitzen 1635; und endlich, von der Verbine 
dung dev beiden Lauſitzen mit Sachſen bis in die neueſte Zeit. 

Seit dem fuͤnften Jahre nach Chriſtus bis gegen Ende des views 
ten Jahrhunderts werden die Hermundurcr, welche man mit This: 
ringer fir cin Boll Hale, als Sewohner des Meißnerlandes genannt. 
Kaum war durd) die vereinte Kraft der Franfen und Gadfen die 
Mache der Thuͤringer gebvoden, als aud) die von Often her 
vordringenden Dlaven (oder Wenden) e¢ wagten, die Elbe gu. 
uͤberſchreiten, um Wohnſitze in dem Lande zwiſchen der Elbe. 
Mulde und Saale (feit 534) gu ſuchen. Dicfe Cintwwanderung 
hing mit dev gleidgeitigen allgemeinens grofen Vewegung aller 
flavifchen Volkerſchaften genau gufammen; fo waren die Wels 
gener und Lufiger in den ſpaͤtern Markgrafthuͤmern Ober⸗ 
und Niederlauſitz, die Polaben in den ſpaͤtern Lauenburgiſchen 
und eben jener ſlaviſche Volksſſamm die Sorben im Meißni⸗ 
ſchen erſchienen, welches Land nach ihnen Sworbia (Sorabia), 
genannt teard. Das Weitervordringen hinderten jerod die Sads 
fen und Franfen. Die Sorben grindeten in den Flußgebieten 
der Elfer, der Pleife, deer beiden Mulden und der Chemnig 
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Ke Oerter, ané welden ſpaͤter Lelpzig, Wurzen, Belgern, 
Grimma, Colditz, Rochlitz, Oſchatz, Chemnitz, 
Zwickau, Altenburg, Zeitz, Zwenkau, Schkeuditz, 
Groitzſch entſtanden. Die Sworbia ward umgrenzt gegen iden 
von dem großen Walde Miriquidi, der in fener Zeit das fads 
fide Erzgebirge bis an die Grenze Boͤhmens bedectte; gegen 
Ween von der Saale, ſo daß Saalfeld, Oclaminde, Sena, Dorns 
burg, Wertin, Labeghin, Zirbig den Gorden, dagegen Cobutg, 
Weimar, Merfeburg den Deutſchen gehérten. Obgleich dieſe 
Grenge des Sorbenlandes Sftern Verdnderungen mag unterwors 
fen gewefen fein, fo beftand dod die Herrſchaft der Gorben im 
Lande zwiſchen der Saale, Mulde und Elbe beinahe Vierjahrs 


handerte (von 534 — 928) hindurch. Es Hat dic Geſchichte 


feine genauen Stadridten| ber ihre Kaͤmpfe mit den Franken 
enfoehalten,, ifnen wurde aber durch die Hausmeier oder Reichs⸗ 
verwefer in Sranfen, im fichenten und achten Jahrhunderte das 
Sand zwiſchen der Saale und Mulde entriffern und Rar! der 
GroGe behnte feine Eroberungen bis an die Elbe ans; endlich 
yerfiirte Heinrich J. anc der Finkler genannt, (919—936) 
Me Sorabia, naddem er die Ungarn bei Wurzen gefdlagen 
(92%), mit denen die Qorben gujammengehalten Hatten, Er 
gtindete hierauf die Mark Meißen (928), welche unter feinen 
Radfolgern Fis 1:21 durch Marfgrafen verwalteé wurde. Sn 
dieſem Sabre gelangte der Graf KRonrad von Wettin, Ahn: 
here derjenigen Dynaſtie, welde gegeuwartig noc uͤber Sachſen 
bereft, gur Erblidteit der Markgrafſchaft Meißen. Ob das 
Haus Wertin flavifder oder deutſcher Abkunft gewefen fei, lage 
bie Geſchichte uncrwiefen. Das Erbgut diefer Familie lag an 
ber Saale in der Mahe von Halle, und ward die Grafſchaft Wet⸗ 
tin genannt, gu welder Brena gehoͤrte. 

Konrad, mit dem Beinamen der Grofe ward einer dev 
grifiten deutſchen Dynaſten (grofer Laͤndereibeſitzer), und gewann 
immee mehr und mehr an politifdher Bedeutung. Bereits um 
da8 Jahr 1116 hatte er feinen Vetter den Grafen Wilhelm von 
Camburg beerbt, und ward durch den Tod feines Gruders De do 
(1124), erblicher Gefiger dev gefammten Wettinſchen Familicns | 
gitter. Durch den unerwarteten Tod feines Vetters, Heinrids 
von Gilenburg, gelangte er gum Beſitz der Familiengdeer der 
ditern Wettinſchen Line gu Eilenburg, und ward zugleich yon 
feinem madtigften Mebenbubler um die Markgrafſchaft Meißen 
befceit. Der Kaifer Lothar gab ihm, nad) dem Tode des Gras 
fen Heinrich von Groigfh (1136) das Reichslehen der oͤſtlichen 
Mark ( die Niederlauſitz), fo wie die Neidsdomaine Rodis 
(2143). Dogs Camen die Allodialbefigungen der im Manns⸗ 
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ftamme erloͤſchenden Dynaſtie Groitzſch, im Meißniſchen, itr der 
LUmgegend von Pegau und Zwickan, ſelbſt in der Oberlauftg. 
Blos Groigfh behielt Bertha, Heinrichs Schweſter und Wittwe 
yon Dedo, alé Wittwenſitz. . 

Nur Sins wirkte nachtheilig auf die groͤßern deutſchen 
Staaten, das waren die immer wicderfehrenden Theilun gen 
der Lander unter die vorhandenen Soͤhne des regierenden Fars 
ften. Gie legten den Grund gu Hdufigen Mifver(tandniffen und 
Unruhen und erhiclten (id) ſpaͤter, im Erneſtiniſchen Haufe langer 
alg im Albertiniſchen. Im Geifte und nad der Gitte dev Zeit 
theilte fogleid der Stammvater diefer Dynaftie, Konvad, bevor 
ev das Moͤnchskleid nahm, feine Lander unter feine fuͤnf Soͤhne. 
Der aͤlteſte Sohn Otto, folgte in der Mar’. Meifen (1156 — 
1190); der zweite Dietrich, in der Miederlaufig und in den 
Eilenburgiſchen Familienlaͤndern; dev dritte Dedo erhielt Roch⸗ 
lig, außer dem, von Bertha geerbten Groitzſch; der vierte 
Heinrich, die Grafſchaft Wettin; der fuͤnfte, Friedrich, 
die Grafſchaft Brena. Konrad ſelbſt endigte am Sten Februar 
1137, in dem von ihm in dieſer Grafſchaft erbauten Peterskloſter, 
fein Leben als Mind. Zum Vortheil dcr Hauptlinie erloͤſchen 
bald cinige der Seitenlinien. Zuerſt dic Niedeclaufigs Cilenburs, 
giſche, mit dem Tode Dietrids (1185), welche von der Rods 
liger Linie beerbt ward. Wie aber mit Dedo's Sohne, Konrad, 
aud) die Rochlitzer Linie ausſtarb (1210) 3 fo ficlen diefe gefamme - 
ten Laͤnder an die Hauptlinie in Meifen zuruͤck. Nur Wettin, 
das Stammgut des Haufes fiel (1217) nah dem Tode Heins 
richs UL. an Brena und dann, dod) mit Ausnahme des Peters: 
berges, dev bei Brena blich, durch) die Verkaufung des Grafen 
Otto von Brena (1288), an das Erzſtift Magdeburg. Als aud 
1290 die GSeitenlinie gu Vrena ausftarh, fam es an den Hers 
40g von Sachſen aus dem Aſkaniſchen Haufe, und erſt mit Frieds 
vid) Dem Streitbaren an die Dynaſtie Wettin zuruͤck und: blieb 
bei derfelben bis gum Wiener CongreB (1825). 

Otto mit dem Beinamen der Reiche, fuͤhrte die Meisner 
Stammlinie fort. Seine Regierung zeichnet ſich durch cinige 
wichtige Gorgange aus. 1162 ftiftete er dad Rlofter Belle, 
fodter Aitengelle genannt, welche Stiftung Veranlaffung zur 
Entdeckung der Freiberger Bergwerfe gab. Deshalb lief er 
(1174) die Doͤrfer Chriftiandorf und Lofnig mit einer Mauer 
umgeben, woraus bie Stadt Freiberg, der Mittelpunct des 
Meisner Bergbaues, erwuchs. Diefe gemachte Entdcdung wirkte 
ſchon gu Octo s Zeiten wohlthaͤtig auf feine Lander gurid. Es 
gewann der Verkehr im Meißner Lande ein regeres Leben; 
es fticg die Bevoͤlkerung mit jedem Jahrzehend; die undurehs 
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dringlichen Waldgegenden wurden gelidtct, und nach cinigen Jahr⸗ 
hunderten naͤhrte das Erzgebirge mehr denn eine halbe Million 
ruhiger und fleißiger Bewohner. Otto lief die Staͤdte Freiberg, 
Leipzig und Eiſenberg befeftigen, verſchoͤnern und faufte mebrere 
Schloͤſſer und Burgen in Thuͤringen, gerfiel aber mit dem dardber 
unjufticdenen Landgraf von Thiringen, Ludwig IIL; auc baucte 
er die Burg Landsberg. Dic Wichtigteit des Handels ertennend, 
ſtiſtete er zwei Jahrmaͤrkte gu Leipzig, woraus die beiden Hanpts 
meſſen daſelbſt entſtanden; legte jedoch durch die Laͤndertheilung 
unter ſeine Soͤhne Alhrecht und Dietrich, den Grund zu den 
Zwiſte in ſeiner Familic, der ſeine letzten Tage truͤbte. Er dns 
verte naͤmlich die erfte Verfuͤgung uͤber feine Lander, wornach dcr 
Ateſte Sohn Albrecht die Mare Meißen, ver nadgcborne 
Dietrich die Herrſchaſt Weißenfels mit nod einigen andern 
Befigungen erhalten follte, oahin ab, daß er dicfem Meißen 
and Albrecht Weipenfels Seftimmte. Otto ward Hicrauf vor 
Albrecht bekriegt, diefer bemadhtigte fic) feiner Perfon (1190) 
und beabfidtigte feine Gefangenhaltung, bis er die erſte Verfuͤ⸗ 
gung feiner Lander erneucrt haben wuͤrde. Der rimifche Koͤnig, 
Heinrid) VI. bewirkte fedodk gu Wuͤrzburg cine ſcheinbare Aus: 
ſoͤhnung. 

Ob nun gleich nach dem Tode Otto's, Albrecht die Meißner⸗ 
lande und Dietrich Weißenfels adernahm, ſo fuͤhrte doch die 
fortdauernde Entfremdung zwiſchen Beiden gu einem Bruderkrie— 
gc, ben der Kaiſer Heinrich VI. Cf 1194) fdr feine Abſichten auf 
die reiche und bluͤhende Markgrafſchaft Meißen gu benutzen ſuchte 
und ein Heer dahin aufbrechen ließ. Albrecht ſtand im Begriff 
ſich mit dem Kaiſer in Italien zu verſtaͤndigen, aber beſorgt we⸗ 
gen ſeiner perſoͤnlichen Sicherheit, eilte er in ſein Land zuruͤck, 
wo er auf dem Wege von Freiberg nach Meißen, an beigebrach— 
ttm Gifte ſtarb (21. Juni 1195). Dietrich, wegen ſeiner bes 
ſtaͤndigen Kriege der Bedraͤngte genannt, nahm nun Beſitz 
vet Dem Meißnerlande und es wuͤrde ihm ſchwer geworden ſein, 
ſich gegen den Kaiſer zu behaupten, wenn nicht deſſen ploͤtzlicher 
Tod in Meſſina, die Sachen auf einmal in Deutſchland geaͤndert 
bitte. Mert Huͤlfe der Thuͤringer, die ihm fein Schwiegervater 
Dietrih, Landgraf von Thairingen, zu Hilfe fendete, verdrangte 
et die faiferlichen Truppen aus dem Lande, beſaß aber nicht die 
Regentencigen/dhaften, wodurd) er den auf ihn vererbten Staas 
ten Graft und Haltung hatte geben finnen. Er erhielt aber in 
ber Darauf ftirmifden Zeit von dem deutſchen Kinige Otto IV., 
nad dem erloͤſchen der Rochlitzer Geitenlinie (eines Haufes 
(1210) dic Nicdcrlaufig, fuͤr die Summe vor 10,000 Mark 
Gilber und vervinigte jene Familienbejigungen wicder mit dent 
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Stammlande. Durch unzweckmaͤßige Regierungemaßregeln und 
Beguͤnſtigung der Geiſtlichkeit auf Koſten der groͤßern Städte, 
in welchen ſich durch das Emporbluͤhen des Handels ſchon ein hoͤ⸗ 
heres Kraftgefuͤhl entwickelt hatte, reizte er dieſe und den hoͤhern 
Adel, fo daß es zur Belagerung von Leipzig, welcher die Bes 
wohner trosten, und gu dem nadhtheiligen Vertrage von 1916 
fam. Er raͤchte ſich aber fpdter (1228) unter Beiſtand des Kai⸗ 
fers Friedrich LI. nad) Vernichtung des Vergleidhes, empfindlid 
att den Leipzigern. In Dietrids Zeiten fallen die erften Spu⸗ 
ten von landſtaͤndiſchen Berfammiungen. €r ſtarb am 37. Fes 
bruar 1221. . 

Sein noh unmindiger Sohn HeinriG, der in der Folge 
wegen feiner Practliebe, mit Freigebigkcie und Tapferkeit vers 
bunden, den Beinamen des Erlauchten erhielt, fland bis 
31230 unter Vormundſchaft feiner Mutter Sutta und deren 
Gruder, dem edlen Landgrafen in Thdringen Ludwig dem 
Heiligen. Da diefer 1227 einen Kreuzzug unternahm, fo 
trat Heinrich noch vor ſeiner Muͤndigkeit die Regierung at. 
Seine erfte tricgerifde Unternehmung war 1237 gegen die heid⸗ 
nifdjen Preufien geridect. Als fein aͤlteſter Sohn Albrecht fid 
mit dev Todjter Kaiſer Friedrichs IL. CF 1250) vermaͤhlte, ward 
ihm vom Raifer ftate des der Pringeffin bcftimmten Brautſchatzes 
vot 10,000 Maré Silber, die Reihsdomaine des Pleißner⸗ 
fandes verpfaindet, wozu die Samaligen freien Reichsſtaͤdte 
Altenburg, Chemnitz und Zwidau und der Landftrid 
an beiden Ufern der Pleiße mit den Seddeen Crimmitſchau, Wers 
dau, Schmoͤllen, Frohburg, Leifnig u. a. gehoͤrten Obgleid 
das Pleißnerland €1291) vom deutſchen Rinige Rudolph I. wies 
der eingcldft ward, fo fam es dod) fpdter (1308) wieder av 
Meißen zuruͤck. 
Wäichtiger und einflußreicher war in Angemeſſenheit gu einer 
fruͤher (1242) erhaltenen kaiſerlichen Anwartſchaft, fuͤr das Haus 
Wettin der Erwerb der Landgrafſchaft Thuͤringen 

(1247), ob “ee fid) Heinrich erſt nach cincm langwierigen 
Kampfe mit dem Haufe Brabant, darin behaupten fonnte. 

Die Geſchichte Thuͤringens ift kuͤrzlich folgende: Nachdem 
ſeine Bewohner zu feſten Wohnſitzen gelangt waren, bildete es 
ſeit 426 ein deutſches Koͤnigreich. Nach deſſen Aufloͤſung durch 
die Franken und Sachſen (531), ward es durch fraͤnkiſche Große, 
bald unter graͤflichem bald unter herzoglichem Titel, regiert und blieb 
eine Vormauer gegen die nad Weſten draͤngenden Sorben. Karl 
der Grofe fand in Thiringen das Chriftenthum bereits bis an 
bie Saale vorgcridt. Mach dem Erloͤſchen des karolingiſchen 
Geſchlechts in Deutſchland, mit Ludwig dem Kinde (21. Sept. 
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git), herrſchte wahrſcheinlich Octo von Sadfen aud aber 
Bharingen , wenigftené Gehauptete fein Sohn Heinrich dic Re⸗ 
gierung Aber daffelbe. Unter Kaifer Otto UI. ( 1002) ward 
vee Markgraf Eccard Aber Thdringen und zugleich uͤber dic Mark 
Meißen gefest. Seine Nachfolger fennt die Geſchichte nicht. 
Unter dem dentiden Koͤnige Konrad IL. aus dem ſaliſchen Ge⸗ 
ſchlechte (1024 — 103,), erhielt 2udwig mit dem Barte 
Thaͤringen als Lehn (1026), ihm folgte Ludwig der Springer, 
welder die Wartburg; feitdhem der Mrittelpunct feiner Lchenss 
wed Allodialbefigungen, erbauete. Shm folgte fein Sohn Lud wig, 
aléfandgraf Ludwig J. (fF 1140), in welder Eigenſchaft ev 
ia de Meihe der Reidsfarften trat. Bn feinem Geſchlecht erbte 
diefe Wuͤrde fore bis gu Ludwig [V. mit dem Beinamen des 
Heiligen, der, ein edler Mann von 26 Jahren auf dem Wege 
ned Paldftina, in Yealicn ftarb, und einen einzigen nod) minders 
jabrigen Sohn, Hermann I, und cine Todter, Sophia, 
hinterließ. Diefe ward in der Folge mit dem Herzog Heins 
rig Vivon Brabant vermdhit, dem Gtammvater des nod) 
jest bluͤhenden heſſiſchen Hauſes. Fie Hermann fuͤhrte Heine 
rid Raſpe die vormundſchaftliche Regierung, auf dem dev 
Verdacht ruht, den Tod feines Meffen durch Gife bewirkt su Has 
‘fen. Da war es, als der Marfgraf Heinrich von Meis 
‘Ben, wegen der Abftammung feiner Mutter Gutta aus dem 
‘thtringifden Fuͤrſtenhauſe, vom Kaiſer Friedrich II. (1218 — 
1250) die Antwartſchaft auf Thuͤringen erhielt, welches zu dev 
Ret Meißen an Gevdlferung, Anbau des Bodens und Hanz 
delsverkehr, weit Hinter ſich zuruͤckließ. Nach Heinrich Raſpe's 
usbeerbtem Tode (17. Febr. 1248), nahm Heinrich der Erlauchte 
won Meißen, nicht ohne Widerſpruch der Herzogin von Brabant 
fir ihren minderjdhrigen Sohn Heinrich, Weis. 
Heinrich der Erlaudte, den politiſchen Anſichten feis 
ner Zeit folgcnd, -theilte (1262), bevor nod) die Entfdeidung 
ſeines Zwiſtes wegen Thuͤringen, mit dem Haufe Brabant durch 
Vertrag erfolgt war, feine fruͤhern und neu erworbenen Lander, 
mit Ausnahme der Markgrafſchaften Meißen und Niederlau— 
fg, welde er fae fich behielc, unter {cine Soͤhne Albrecht 
und Die trich, fo daß Albreche Thuͤringen und die Pfalsgrafs 
ſchaft Sadfen bekam. Dietrid) hingegen das Ofterland (zwiſchen 
der Saale und Mulde) welches er von Landsberg aus regierte. 
Dietrich nannte fid) von nun an, feiner Geburt nad mit Redt, 
Marfgraf von Landsberg, ofne daß es aber je cine befondere deuts 
ide Markgraft Landsberg gegeben hat. 
Alorecht faHrte den Beinamen bes Unartiqen, das bes 
wies cr gegen fcincen Vater, femen Bruder und feine Gemahlin 
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Margaretha, Tochter des Raifers Friedrichs Il. Mit dicfer 
batte er deci Soͤhne; Heinrich, Friedrid und Diegmann 
gezeugt, als ev ſich von feiner Beiſchlaͤferin, Kuniguade von 
Cifenberg, beftimmen lick, ſeiner Gemahlin das Leben gu nehs 
men, twas diefe, davon in Kenntniß geſetzt, zur Flucht von der 
Wartburg nad Franffurt beftimmte (1270), wo bald der Geam 
ihe Lchen zerſtoͤrte. Bei dem. Abfchiede von ihren Soͤhnen vers 
wundete fle ihren Liebling Friedrich im Gefidhte, deer dann in 
ber Gefchicdhte den Namen, Fricdrig mit dee gebiffeness 
Wange fuͤhrte. Als nun Albrecht, der. die Kunigusde gu ſei⸗ 
ner' Gemabhlin crhoben hatte, dem mit ihe erzeugten 
Apia, Thuͤrkngen guguwenden im Begriff ftand, da uahm ih 
Dictrih von Landsberg feincr minderjaͤhrigen Neffen an, indens 
cr fir ihre Rechte fot, Mad Kunigundens und Apitzens ode 
vermaͤhlte fid) Albrecht gum drittenmale mit der verwitweeen 
GrAfin von Arnshaug, deren Tochter Friedrich heirathete, wors 
auf die Ruhe wicder Hergeftellt ward. Dietrich hatte fdues 
Bruder gendthigt, daß diefer feinem dlteften Sohne Heinrid 
(CF um 1282) das Pleifnerland uͤberließ, iu welchem ſich bes 
reité (1283) Diezmann behauptete. — Dem Markgafen 
Dictrid) von Landsberg folgte fein Gohn Friedrid dee 
Stammelnoe (1284). Als nun aud Heinrid der Er⸗ 
lauchte ftarb, theilte ſich Albreche der Unartige und ſein Wetter 
Friedrich von Landsherg, in dic Linder des Markgrafen, fo daß 
Albrecht Meifen und Friedrich die Niederlaufig nahm. Da fid 
dem aber bie Sdhne Albreches widerfebten, fo entbhrannte vor 
Meucm ber Kampf in der Familie. Diegmann behauptete (id 
_ gegen ſeinen Landsberger Vetter inder Micderlaufig, und Frtids 
rid) dev Gebiffene gwang feinen Vater (1289), ihm den Seda 
tendften Theil des Meifnerlandes mit Einſchluß Freibergs urd 
der Bergwerke vertragsmapig gu uͤherlaſſen. Hierauf verfaufe 
Albrecht, aus Abneigung gegen feine Gihne,.den ihm geblicbe | 
nen Antheil vor Meißen, an Friedrich von Landsberg (1289), 
worauf ihn Friedrich der Gebiffene von Neuem gu dem Verſpre⸗ 
chen nbthigte, weder Shi jer und Staͤdte nod ein Fuͤrſtenthum 
gu verpfanden oder gu verfaufen (1290). Und auch diefen Bers 
trag hielt Albrecht bei dem kinderloſen Abfterben Fricdrvids vow 
Landsberg nicht, als Friedrich und Dietrich das erledigte Land 
- ohne Rickfprade mit ihrem Bater wegnahmen, Mun verfaufte 
ber dariiber erzuͤrnte Albrecht Landsberg nebſt den Staͤdten Des 
ligfh und Gangerhanfen an Grandenburg, und die Landgrafs 
ſchaft Thiringen nebft dem Ofterlande fie die geringe Summe 
yon 12,000 Mart Silber, an den deutfhen Koͤnig Adolph vor 
Naffa (1292 1248), welder einige Jahre fir den Beſit 
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vex erfanften Lander flegreih mit Friedrid and Diegmann ftritt, 
bis thn Friedrich der Gebiffene bei Doͤbeln ſchlug und Heinrid 
von Naffau, den Better Adolphs, gefangen nahm (1298). Aber 
aud die Heere Albrechts von Oeſtreich (+ 1308) die unter den ° 
Anfuͤhrer Wildenau, wegen Adolphs Raufe gegen Friedrid) und 
Digmann aufbrachen, wurden vor diefen bei der Wartburg, 
und Albrecht felbft bet Lucca, unweit Altenburg, geſchlagen 
(1307). Diefen letzten Sieg Aberlebte Diegmann nur wenige 
Monate, indem ihn am 25. Dec. 1307 in der Thomastirde in 
Leipzig Ne Moͤrderhand erſchlug. — Go blicben vow dem 
Mannsſtamme des Hauſes Wettin Glos der befahrte Albrecht 
(T 1324), dev ſchon bei dem Kampfe Albreches von Oeſtreich 
feinen Soͤhnen nicht mehr entgegengeitanden hatte, und Frieds 
rid der Gebiffene uͤbrig. Wenige Jahre vor dem Tode feines 
Vaters Hatte er Tharingen und die Wartburg erhalten. — So 
war es Friedrid) dem Gebiffenen gelungen, ſaͤmmtliche Beſitzun⸗ 
gen des Haufes Wettin bis auf das friher davon getrennse Wets 
tin und Brena und die von Diezmann an Brandenburg verfaufte 
Niederlaufig (1303), nad einem hoͤchſt sweifelhaften Kampfe, 
unter feine Megicrung gu bringen. Mit feiner sweiten Gemahs 
lin, der Elifabeth von Arnéhaug hatte er auferdem Neuſt adt 
ander Orla, Auma, Triptis und Ziegenruͤck erhalten. 
Rad einem vergeblidjen Rriege wegen der Niederlauſitz mit 
den Aflaniern , ſchloß cr mit diefen cinen nadtheiligen Frieden’ 
ja Tangermande (13. April 1312). Er fiel tury vor feinem 
Vode, Der am 17. Mov. 1324 erfolgte, in eine Gemuͤthekrankheit. 
Unter der Regierung feines Sohnes, Fricdridhs oes 
Ernſthaften (F134), tam außer den Reichsſtaͤdten Muͤhl— 
hauſen und Nordhauſen, welche an ihn, ſtatt des mit ſei⸗ 
wer Gemahlin, Mathilde, Tochter des Kaiſers Ludwigs vot. 
Vaiern ($1347), gu erhaltenden Brautſchatzes an 10,000 Maré 
Silber, verpfaͤndet wurden, und außer einem Theile der Gane 
erbſchaft, welche aus den Laͤndereien der, von den Landgrafen 
von Thuͤringen und Heſſen und dem Erzbiſchoff von Maing, vers 
triebenen Raubgrafen von Treffurt gebildct ward, die Markt 
Landsberg durch Rauf wieder an Meißen zuruͤck, auc taufte 
Siedridd Orlamainde und Langenfalza an. Er ſchlug 
nad weifer Berechnung feiner Hausmacht dic deutſche Koͤnigs⸗ 
krone aus, wofuͤr er von dem Gegenfinige Karl LV. die Summe 
von 10,000 Mart Silber erhielt. Ihm folgten feine drei Altern 
eFricdrid der Strenge, Balthafar und Wils 
helm gemeinſchaftlich in der Regierung, wahrend dev vierte 
Ludwig, den geiftlidien Stand erwaͤhlte. Duͤrch Acivath eve 
\, Warh Friedrich dey Strenge Coburg. und Balthajar Hild: 
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Surghaufen und Heldburg. Mah einer dreifigfifeigen 
gemeinſchaftlichen Regierung befdhloffen die drei Fuͤrſten cine fos 
genannte Oerterung (1379), cine Art Landertheilung, wodurd 
nur deren gehdfjige Benennung vermieden ward. Die Oberhos 
heitsrechte in Hinfide der Gerichtsbarkeit, der Befteuerung, der 
Kriegsantindigung ; der Friedensſchluͤſſe, des Berg⸗ and Muͤnz⸗ 
foefens wollte man gemeinfcaftlid) bebalten. Friedrich der 
Strenge erhiele das Oſterland, Balthafas THAcingen und 
Wilhelm Meißen. Als Friedrich der Serenge +381 ftarh und 
drei Sohne, Friedrich ten Serciebaren, Wilhelm IL, und 
Georg, welder aber frihjcitig ſtarb, hinterließ, da erfolgte - 
cine foͤrmliche Laͤndertheilung. Friedrich aus Oem ofterlandifden 
Hauſe forgte als guter Staatswirth far das Intereſſe feines 
efleinen Landes, durch den Ankauf des Schloſſes Leudte ns 
‘berg, mit den Seddteen Kahla, Roda und Oaalfeld 
1389); von den Reufen tm Voigtlande wurden die Schloͤſſer 
Hmbilin, Ronneburg und Werdan gefauft (1400). 
Durch feine perſoͤnliche Tapferkeit zeichnete ev fich fo vortheilhaft 
aus, daß er den Beinamen des Streitbaren erhielt. Außer 
vielen andern Fehden unterſtuͤtzte er ſeinen Oheim Wilhelm von 
Meißen, bei Beſiegung und Vertreibung der uͤbermuͤthigen 
Burggrafen von Dohna (1402) aus ihren Beſitzungen, zu wel⸗ 
yen der Koͤnigſtein gehoͤrte, welder dann der Meißner Mark 
einverleibt ward; er ndthigee nad) Wilhelms J. unbeerbtem Tode 
Gare) feinen Better in Thuͤringen Friedrich den Frie d 
ertigen, der fcinem Vater Balthaſar gefolgt war, yu einer 
gleichmaͤßigen Theilung des Meißnerlandes. Durch alle diefe Thas 
ten erwarb cv fid) aud) den Ruf und die Achtung feines Zeitalters. 
Waͤhrend ſich Fricdrid) als Held ankuͤndigte, fo ift die Begr Ans 
Dung dev Univerfitde Letpsig (1409) zugleich der Be⸗ 
weis, daB er und fein Bruder Wilhelm aud auf den Anbau und 
bas froͤhliche Gedcihen dev Wiffenfdaften die Aufmerkſamkeit 
richteten. Zu der Zeit beftanden in Deutſchland blos die dret 
Univerfitdten gu Prag (frit 13438), gu Heidelberg (feit 1386), 
und gu Erfurt (ſeit 1392). 
Dadurdh aber, daß Fricdrid) der Streitbare und fein Bruder 
Wilhelm, fo wie ihr Verter Friedrich von Thuͤringen, auf ser Seite 
des Kinigs von Bihmen und Kaifers Sigismund (1411 — 
1437), gegen Huffens Anhanger fampfren, verurfadten fic die 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen ihrer Staaten durd die Huffiten. 
Auf dem Reidstage gu Nuͤrnberg (1422) berechnete Friedrich, 
der Sieger uͤber die Huffiten bet Brix (1491), dem RKaifer die 
auf dicien Krieg bercits verwendcte Gumme von g0,coo Gulden, 
. wofir ibm deo Kaifer niche nur mehrere Schloͤſſer, Kld(ter und 
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Staͤdte unter andern Schoͤneck, Mylau, Offed, Spas 
renberg, Landſchuͤtz verpfaͤndete, ſondern andy (vielleicht 
ſchon im Sabre 1420) die Anwartſchaft auf Gachfen s Wittens 
berg ertheilte. Bereits am 6, Januar 1423 belefnte Sigis⸗ 
mand den Markgrafen Friedrid) , nach dem Erloͤſchen des aftanis 
fcben Mannéftammes in Gadhfens Wittenberg mie der fad fis 
fden Chur, mit dem Hergogthume Sachſen und 
mit allen damit verbundenen Redten und Befigungen, ungead)s 
tet aller Widerfpride der fachfifd)saflanifden Linie in Lauens 
burg, Brandenburg, Anhale und Braunſchweig⸗Luͤneburg. 

Aus der Geſchichte des Herzogthums Gadfen von Berns 
Hard von Affanien (1180), bis gum Sabre 1423, moͤgen die 
allgemeinften Ereigniffe hier cine Stelle finden. 

VGernhard von Affanicn ging, wie fdon obcn erwaͤhnt 
wurde, des ihm verlichenen, unter Heinridh den Liwen madtig 
gewefenen, Herzogthums Sachſen verluftig. Bei der im aftas 
niſchen Hauſe bewirtten Ldndertheilung unter den Soͤhnen 
Albrechts des Bars (1170), Hatte Bernhard Anhale und die bes 
rcits von feinem Vater croberten Dlavenlander an der Mittelelbe 
erhalten, auf welde nun dic Benennung: Herzogthum 
Gadfen mit der Reichserzmarſchallwuͤrde Aberging. Diefes 
neue Herjogthum Sachſen war klein in geographifder Hinfidt, 
ſchwach nad) ſeiner Bevoͤlkerung und ohne politiſches Gewicht tm 
Staatenſyſteme des deutſchen Reichs. Indem aber Bernhard 
ſeine herzoglichen Rechte, beſonders die Oberlehnshoheit geltend 
gu machen fudte, erkannten ihn von den bisherigen ſaͤchſiſchen 
Wafallen die mindermddrigen Grafen von Sdhwerin und Dans 
neberg und fpdter auc) der Graf von Holftein als ihren Lehnss 
Herren an. Wegen feincr neuen Hergogliden Wuͤrde umgab er 
fein angeftammtcs Wappen, die fanf ſchwarzen Balfen im gols 
denen Felde, mit dee Herzoglichen Krone, die wegen ihres blaͤt⸗ 
terreihen Schmuckes, den Namen des Rautenkranzes 
erhielt. Bernhard im Beſitz der feften Puncte: Elftcr, Wits 
tenberg und Kos wig, hatte durch Beficgung des ſlaviſchen 
Stammes der Polaben (ar der Labe, Elbe) hauptſaͤchlich an der 
Niederelbe, fein Befigthum erweitert, und die Polabenburg 
(Qauenburg) erbaut, alg er 1211 ſtarb. Ihm folgten {eine 
Soͤhne Alorede I. im Hergogthume Sadfen, und Heine 
rig mitdem Beinahmen der Fette in den Anhaltifden Stamm: 
befigungen. Beide Staaten blieben fdr immer von cinander ges 
trennt. Wittenberg ward, vielleidt unter Wilhelm J., Regierungse 
fig der Herjoge ven Sachſen. Wie aber Albrecht J. 1160 ftard, 
theilten wiederum feine Soͤhne Johann und Albrecht I, 
das an {id ſchwache Dergogthum, jo dap Johann Laucnburg 
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und-Albrecht Wittenberg erhielt; beide fuͤhrten aber den 
—— und Reichserzmarſchall fort. Es machte jedoch 
Albrecht einen bedeutenden Laͤndererwerb, indem er die Stadt 
Alſtedit und dic Grafſchaft Brena kaufte (1290), gu welcher letz⸗ 
tern die Staͤdte Bitterfeld, Herzberg, Schlieben und 
Prettin gehoͤren. Gemeinſchaftlich erwarben beide Bruͤder 
durch Kauf die Burggrafſchaft Magdeburg, mit den 
burggraͤflichen Aemtern Gommern, Elbenau, Rahnis 
und Grottau. 

Vis zum Jahre 1298, wo Rudolph J. ſeinem Vater 
Albrecht U. in der Negierung gefolgt war, hatte das bejte Eins 
verſtaͤndniß zwiſchen beiden Linien Gachien s Wittenberg und 
Lauenburg geherrſcht. Veranlaſſung gu Zwiftigfeiten aber gab 
bas, bet der Theilung 1260. gemeinſchaftlich vorbehaltene Otims 
menredt bei der Wahl eines deutſchen Kinigs, weldes Recht 
man Get den damals Hdufig auftretenden Gegenfdnigen, nad 
den -jedesmaligen politifdhen Intereſſe theilte. So ftand Rus 
dolph J., bei der ſtreitigen Kdnigswahl Ludwigs von Baiern 
und Friedrichs von Oeſtreich (1314), letzterem bei, waͤhrend 
Johann vow Lauenburg fie Ludwig (1514—1347) Partei 
nahm, welder nach der Gefangennchmung des. Gcgners, dag 
Uebergewicht erhielt. Die Folge fiv Rudolph war, daß, als 
dev aſkaniſche Mannsftamm in der Mark Lauenburg ausftarb 
(1320), der Kaiſer Ludwig die bereits von Rudolph beſetzte 
Markgrafſchaft Lauenburg, als cin erdfinetes Lehn betrachtete, 
und feinem Alseften Sohne Ludwig gab (1323). Mudolph, dare 
uͤber aufgebradt, trat fogleid) auf die Seite Karls IV., was 
nidt ohne bedcutende politifde Folgen blich. Denn Karl LV. 
entſchied in dem erſten Reidegrundgefebe, der goldenen * 
Bulle (1356), den Streit zwiſchen Gadhfens Wittenberg und 
Lauenburg, wegen dev bisher gemeinſchaftlich gefibrten Churs 
ftimme, gu Gunfien Rudolph, welder von nun an aud) das 
Reichsvicariat in den Landern des ſaͤchſiſchen Redes, ausſchlie⸗ 
fend aushbte. — Rudolph erweiterte feinen Laͤnderbeſitz mit 
Belzig und Dommitzſch und erbaucte die durd Luthern 
fpdter fo denfwirdig gewordene Schloßkirche gu Witrenberg. 
Er ſtarb nad ciner thatigen, 88jaͤhrigen Negicrung 1436. Sein 
Madhfolger, Rudolph MW. Cf 1370) gebrauchte zuerſt in den 
Urkunden den Titel: Churfuͤrſt von Sadfen. Dieſem 
folgte fein Bruder Wenzel CG 1388) in der Regicrung. Defs 
fern Sohn und Madfolgcr Rudoph UL. (CF 1419) hatte das 
Ungluͤck, ſeine beiden einzigen Soͤhne Wenjel und Sigismund 
durch den Cinfturg eines Thurmes zu Lochau (fpdter Anm a⸗ 
burg genaunt), mit ihrem Erzieher und ſechs Edelknaben, gu 
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veriferen (2406) Daher folgte thm fetn Bruber Albrecht Ul: 
in der Regierung, die aber von kurzer Dauner (bis 1422) war. 
Mie diefem erlofd der affanifde Mannsſtamm, worauf das 
erledigte Reichslehen Sadfens Wittenberg an den Marfgrafen 
Griedrih den Streitbaren von Meißen uͤberging. : 


Bon ber Vereinigung dee Hergogthums Sachſen 
mit Meißen bis gum Erwerb der bcider 
Qaufigen (1635). 


Bisher hatte Sadfen im Staatenſyſteme Deutfchlands wes 
nig gegolren; feit dem Sabre 1423 aber war es der widtig(te 
und angefebenfte. Staat nad) dem dentſchen Raiferhaufe, bis 
Hera gu den Seiten des Koͤnigs Friedrichs U. von Preufien, 
wo Sachſen fener politiſchen Stcllung nah, um eine Stufe 
zutuͤck trat. : 

Mite der Chur und dem Herzogstitel hatte Friedrid der 
Streitbare die Graffdaft Brena und die ſaͤchſiſche Pfalz an fein 
Haus zuruͤckgebracht, aud) verband er nad dem Abſterben fits 
nes Bruders Wilhelm Ul. (1425) von Neuem das Oſterland 
mit Meifen. Durch die Verfammlung der Sednde der Fame 
lienlaͤnder des Hauſes Werrin und des Acrjogthums Sachſens 
auf gemeinfdaftlidben Landtagen, ſchuͤf cr eine politiſche 
Geſammtheit aller einzelnen Provingen. Waͤhrend dem fube 
fort dem Raifer wefentlide Dienſte im Huffitenfriege gu 
leiſten, obgleich unter feiner perſoͤnlichen Anfihrung die Gachs 
fen ſich vergeblich anjtrengten, Brie gu entfesen (1425), und 
grofe Verluſte bei Außig uncer Apel von Vitzthum erlitten 
(1426). Indem freilid) aud) Friedrich in feinem Betragen ges 
gen bie Huffiten, die Anfidten feiner Zeit Aber dicfe theilte, 
fo erſcheint doch feine Regicrung nidt ohne Glanz und Warde.’ 
Erſtarb den 4. Januar 1428, als feine Soͤhne: Fricdrid 
der Ganfemathige (geb. 1412) Sigismund (1417) 
Heinrich (1422) Wilhelm UL (1425) fammelid) nod uns 
mindig waren. Es trat indeß feine Vormundſchaft cin, fons 
dem Friedrich Abernahm die Regierung fir (id und {cine 

r, von denen Sigismund den geiftlidien Stand erwaͤhlte 
und Heinrich fruͤhzeitig ſtarb (1436). — Won Meuem (149) 
brang eine zuͤgelloſe Horde dev Hufjiten, Procop Holy an ihrer 
Spike, verwiftend ins Meifnerland cin; fle erfdienen unter 
aͤhnlichen Verwuͤſtungen 1430 und 1432 und verbrandten bet 
dieſen Raubzuͤgen theilweife oder gang die Srddte Strehla, 
Velgern, Taucha, Oſchatz, Dbbeln, Coldis, Altenburg, Schmoͤlln, 
Crimmitzſchau, Werdau und andere. Mur Leipzig trotzte mit 


ſeiner Vefeftigung. Geegebend fteilte ſich ihnen Feiedrich der 
Dauftmuͤthige entgegen 
Am 4. Mai 1440 ſtarb der Landgraf Friedrich der Friedfer⸗ 
tige; mit ihm erloſch dic thuͤringiſche Seitenlinie. Wegen der 
nun abgeſchloſſenen Theilung der Laͤnder zwiſchen Friedrich und 
Wilhelins UL. gu Altenburg (1440), bet welder der Churfuͤrſt 
Meißen waͤhlte, Thuͤringen aber an Wilhelm fam, entipann id 
(1445) zwiſchen beiden Bruͤdern cin Rrieg, dee uur durd 
bas Einſchreiten des Raifers Friedrich UL (1440 — 1493) und 
bad Ginwirten anderer Zarften geftife ward (1451). Cine Folge 
dieſes Bruderkrieges war der bekannte Prinzenraub, verdbe von 
Kung von Kaufungen and einigen Mitverſchwornen an den Gihs 
nen des Churfuͤrſten, Ernſt und Alb recht, auf sem Schloſſe 
u Altenburg, wahrend der Anwefenheit des Churfuͤrſten in 
eipzjig. Friedrich II. (der Ganfrmiehige) hatte in den letzten 
Nahren ſeiner Regierung (1458), die dritte Leipziger Meſſe, die 
eujahremeſſe geſtiftet; alg er am 7. Sept. 1464 ſtarb. Waͤh⸗ 
vend fein Vruder Wilhelm LIL in Thuͤringen bis gu ſeinem Tode 
(1442) fort regierte, folgten Ernſt und Albre he nach des 
Waters Willen in der gemeinſchaftlichen Regierung der meifinis 
ſchen Laͤnder; nur mußte nad dcr Reichsgrundverfaſſung der 
Churkreis dem fedesmal Aelteſtgebornen zufallen. Demuach 
leitete Ernſt als Churfuͤrſt ausſchließend in Meißen die Staats⸗ 
geſchaͤfte. Mock waͤhrend dieſer gemeinſchaftlichen Regierung, 
gab der reiche Ertrag der neueroͤffneten Gaͤnge der Silberberg⸗ 
werke zu Schneeberg, Gelegenheit zur Erweiterung des Laͤnder⸗ 
hietet; es erkauften beide Fuͤrſten das Herzogthum Sagan 
Ochleſien von Johann Il. von Gagan (1472), fo wie die Gis 
weriteinijden Herrſchaften Gorau, Beeskow and Stores 
Cow (1477). Lchtere wurden fedod im Gabre 1510 wegen des 
berabredeten Wiederkaufsrechts, gegen Erftattang ded Raufs 
peibes, an die Familie zuruͤckgegeben. Gagan fam fpdter 
Wi der Theilung zwiſchen Ernſt und Albrecht an diefen, mußte 
avs ſpaäter von Churfuͤrſt Moritz dem Koͤnige Ferdinand vor 
Spas Aberlaſſen werden (1547). — Fae den ehatigen Geis 
Rand. dem der kriegsgeuͤbte Herzog Albrecht dem Kaiſer Frieds 
ved UL acyeu den Herzog Karl den Kuͤhnen von Burgund und gegen 
wa Mdaig Wattbias Corvinus von Ungarn, leijtetc, gab ihm dev 
W Nw Nnwarti@aft und Eventualbelehnung auf J uͤ l ich und 
Doras WW Wd darauf aud auf die Erneſtiniſche Linie ausge⸗ 
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Wm Yas Wardetdaws des Hauſes Sachſen, uͤber die Markgraf⸗ 
ak Wwe andrew zu ihe geſchlagenen Oſter s und Plcisnecé 
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lande and den erworbenen voigtlandtiden (Plauen, Oelsnitz and 
Adorf, fei¢ 1466) und fraͤnkiſchen Landftricen, fo wie uͤber die 
ganze Landgraffdaft Sharingen, mit der Schutzhoheit Uber die 
tharingifehe Hauptſtadt Erfurt, aus. 

Mißverſtaͤndniſſe fuͤhrten zwiſchen beiden Bruͤdern gu dec 
Theilung ihrer, an Bevoͤlkerung, Wohlſtand, Geſittung, die 
Nachbarſtaaten weit hinter ſich zuruͤcklaſſenden Lander, gu Leip⸗ 
sig am 26. Auguſt 1485. Nach dieſer Theilung bildeten ſich 
die beiden Hauptlinien des ſaͤchſiſchen Hauſes die Erneſtini— 
ſche und Albertinifdes fle begruͤndete die Grundlage aller 
folgenden politifchen Ereigniſſe beider Linien. Waͤhrend das 
Herzegthum Dachſen naw deutſchen Reichsgeſetzeen nicht in die 
Leoſung kommen durfte, waren Meißen und Thuͤringen die 
Stammldnder. Das Oiterland ward zwiſchen beiden Linien ge⸗ 
theilt; bie Beſitzungen in Franken und im Voigtlande kamen zum 
thuͤringiſchen Looſe. Um aber beide Haͤuſer fir die Zukunft in 
gutem Einverſtaͤndniß zu erhalten, wurden mehrere einzelne Be⸗ 
ſthungen und Geddte in dem Hauptlande der einen Linte gu dem 
Loofe ber andern geſchlagen, fo daß die finftige meipnifde Linie 
mehrere Aemter und Orddte in Thuͤringen hatte, und der Cinfs 
tigen thuͤringiſchen Linie mehrere Aemter und Staͤdte im Meiß⸗ 
niſchen gugetheile wurden. Dem Churfirften fag alles daran, 
daß ibm, dem Aeltern, Meißen bleibcn moͤchte; allein Albrecht 
wiblte zu deſſen großen Mißvergnuͤgen Meißen und machte Anz 
free auf Beſtandtheile des Herzogthums Sachſen, das nach 
den Beſtimmungen der goldenen Bulle, nie zu einer Laͤnderthei⸗ 
lang gezogen werden konnte. Neue Entfremdung und Spans 
nung zwiſchen beiden Linien war die Folge davon. — Nicht 
lange Aberlebte Churfuͤrſt Ernſt diefe Theilung; cr ſtarb am 
26. Augnft 1486. hm folgte fein Sohn Friedrich MUL, 
oer der Weife. Er war der Stifter der Univerfirde gu Wits 
tenberg (1502); von Hier ans verbreitete ſich, waͤhrend feiner 
Regierung, dad Lise der KRirdenverbefferung (ſeit 31. 
October 15) 7). 

Der Herzog Albrecht Hatte weſentlich zur Baͤndigung der 
Belgier Geigetragen und ward deshalb vom Kaifer Fricdrid) und 
vom roͤmiſchen Koͤnige Maximilian (+ 1519) gum Crbftatehaleer 
in Friedland ernannt (1488). Allein dev Wider(tand dew er hier 
fortwibrend fand, ward die Urfache feines Todes. Nach feis 
hem gn Emden erfolgten Tode (12. September 1500), fam fein 
Sohn Georg der Bartige gue Regierung des Meifinerlans 
des, waͤhrend deffen Bruder Heinrid, in Angemeffenheit 

cines Erbvertrages des Vaters, dic Crbftatthalterfdaft in Fries⸗ 
land erhalten follte, Im Gall Kh aber Heinrich in der Searts 
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halterſchaft gegen die Friefen nicht würde behaupten köonnen, 
folle er die Aemter Freiberg und Wolkenſtein und den 
vierten Theil der Landeseinkuͤnfte erhalten. Zugleich enthielt dex. 
Erbvertrag die Beſtimmung, daß, wofern der eine Grader ohne 
maͤnnliche Erben ftirbe, der andere deffen Laͤnder erben, und 
Aberhaupt in ihren Landeseheilen jedesmal der dite fie Gobn, 
ofne Thcilung oder Trennung des Landes, folgen 
follte. Dadurch, fo wie durch andere Anordnungen. ward den- 
haͤufigen Theilungen diefer Linie, vor fener, dee Erneftinifden, 
porgebeugt. — Heinrich) fonnte (id in dee ihm gugetheilten States 
halterſchaft vor Friesland nicht behaupten, uͤberließ diefelbe feis 
rem Bruder Georg (1505),- erhielt die ihm vorbehaltenen Aem⸗ 
ter mit ihren landesherrlichen Rechten, (mit Ausnahme der. 
Oberhoheit Aber die Bergwerke), und den vierten Theil. der 
Landeseinkuͤnfte, cine jaͤhrliche Summe von 12,500 Gilden. 
Georg Hingegen gab, sur Wohlfahre Sachfens, die Erbſtatthal⸗ 
terwiirde dem Hauſe Oeſtreich, fir 200,000 Zl. zuruͤck (1515). 
— Jn Bejug auf die gereinigte Lehre aber, arbeitete Georg der 
Ausbreitung derfelben in feinem Staate frdftig entgegen; Taus 
fende feincr Unterthanen verwies er deshalb aus fcinem. Staate, 
und beabfidtigte fogar, nad dem Abfterben femmes blddfinnigen 
SGohnes, Friedrich, feinem Bruder Heinrich, der ſich gum 
neuen Glauben hinneigte, deshalb die Nachfolge in den Albertis 


niſchen Laͤndern gu entziehen. Mit vollem Rede aber serband ce 


fic) mit andern Firften und endete in Thuͤringen durch die 
Schlacht bei Franfenhaufen (15. Mat 1525) den ſogenannten 
Bauernkrieg. Er ftarh, bevor cr nod) fein Teftament unters 
zeichnet hatte, welches ſeinem Gruder Heinrid) die Madfolge in 
der Albertinifden Linie entzog, nach einer Abrigens zweckmaͤßig 
geordneten ‘und geleiteten Regicrung, am 17. April 1539. 
Mod an demfelben Tage Abernahm Heinrid der Fromme- 
cin Mitglicd des ſchmalkaldiſchen Bundes (+ 28. Auguit 1541): 
gu Dresden dic Regierung und fuͤhrte, da fich die große Mehr⸗ 
zahl des Volks in feinem Lande bereits dafdr ausfprad, die Res: 
formation mit Luthers Predigt in der Thomaskirche zu Leipzig, 
am Pfing(tfeffe 1539, ein. Dem alternden Herzog Heinrich 
folgte Sereits am 7. Auguft 154: fein aͤlteſter Sohn Moris is 
einem Alter von 20 Sahren. Se fclaffer die vorige Regierung 
gewefen war, defto fraftvoller kuͤndigte (id) die folgende an. Dos 
rig, diefer ausgezeichnete ſaͤchſiſche Fuͤrſt des ſechzehnten Sabre 
hunderts trug bereits in ſeinem 26. Jahre den Churhut, demuͤ⸗ 
thigte im 31. Jahre den maͤchtigſten und ſtolzeſten Kaiſer 
Deutſchlands uad ſtarb viel zu früh fuͤr Sachſen und Deutſch⸗ 


land, bereits im 33. Lebensjahre. 
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Nach dem Teftamente Heinrichs Hatten, unter feine Soͤhne, 

Moris und Auguft, dfe ererSten Lander getheilt werden miffen; 
dies war aber theils dem Erbvertrage Albrechts, theils der 
Sraatetlugheit des Herzogs Moris entgegen. Diefer lich vielmehr 
das Teſtament (bis 1550) unerdffnet liegen und verglich (id) mit 
fenem Gender (6. Mai 1544) dahin, daß er ifm die Aemter 
und Staͤdte Frenburg, Lauda, Sangerhauſen, Weiſ— 
fenfee, Kindelbruͤck und Sachſenburg, nebſt der Re⸗ 
gierung derſelben uͤberließ, und verſprach, ihm die Adminiftras 
tion des Hochſtifts Merſeburg zu verſchaffen. Als aber auf dieſe 
in der Wittenberger Capitulation nach des Kaiſers Karl V. 
(1519 — 1558) Willen verzichtet werden mußte, erhielt Auguſt 
dafuͤr als Entſchaͤdigung von Moritz die Aemter Weißenfels, 
Eiſenberg und Schwarzenberg. 

Obgleich Moritz keinen Antheil an dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde nahm, ſo befoͤrderte er doch mit aller Kraft die gereinigte 
Lehre. Bereits unter der vorigen Regierung war eine allgemeine 
Kirchenviſitation im Lande erfolgt, und die Verwaltung der eine 
gezogenen geiftliden Guͤter feftge{cht worden. Moritz vollens 
dete (1543) dieſe Angelegenheit. Er bedachte nice nur dic 
Univerſitaͤt Leipzig reichlich, fondern grindete auch dic drei Lands 
fgulen gu Meißen, Pforte und Merfeburg, welche less 
tere im Sabre 1550 nad) Grimma verlegt ward; aud ftiftcte 
er die beiden Confiftorien gu Leipzig und Meißen, von wels 
chen bas zweite fpdter nad) Dresden veriegt ward. — Mie 
bens Raifer Karl V. (feit 1546) in geheimer Verbindung, Abers 
trug diefer ihm die Vollsichung der uͤber den Churfuͤrſten Johann 
Griedrid von Sachſen erfolgten Achtserklaͤrung, worauf fich Moris, 

wdhrend der Anwefenheit des Churfirften beim ſchmalkaldiſchen 
Bundesheere an der Donau, beinahe feincs gefammecn Landes bis 
auf Wietenberg, Gotha und Cifenad bemeiſterte. Zwar wufte 
der zuruͤckgeeilte Churfuͤrſt fid) nicht nur feiner Laͤnder wieder gu 
bemidtigen, fondern croberte aud) die des Herzogs Moris, bis 
auf die feften Plage, Dresden und Leipzig. Aber cin von Dros 
tig mit vieler Umſicht berechneter, und mit dem Churfuͤrſt abges 
ſchloſſener Waffenſtillſtand, hemmte deffen Thatigfett bis sue 
Antanft des RKaifers und des Koͤnigs Ferdinand von Boͤhmen. 
Es erfolgte die Schlacht bei Muͤhlberg (24. April 1547), 
we der Churfuͤrſt in die Gefangenfdafe des Kaifers gericth. 
Der ſchmalkaldiſche Bund, (geftifect von Johann Churfuͤrſt vor 
Sadfen unter den evangeliſchen Standen des deutſchen Reiches, 
fit dem 27. Februar 1531 zu Schmalkalden), ward gefprengt, 
and ber Kalſer fprad im Lager vor Wittenberg Aber den geaͤch⸗ 
teten Churfuͤrſt das Todesurtheil aug (10. Wat), weldes aber 
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auf -Bermendung beg Herzogs Morig von Sachſen und anderer . 
Fuͤrſten, in die Wittenberger Capitulation verwandeit 
ward (19. Dai 1547). 

Ucher die cingegogencn Ldndce verfuͤgte dcr Kaifer zu Gams 
ficn des roͤmiſchen Koͤnigs Ferdinand und des Churfuͤrſſen Dies 
vig. Dieſer erhielt die ſachſiſche Churwadrde und das 
Erzmarſchallamt, dad Herzogthum Gadfen, das 
Burggrafthum Magdeburg, den Erneſtiniſchen Ans 
theilam Offerlande, undeincn großen Theil Thuͤrin ge nd 
Hiev ward naͤmlich ein neues Fuͤrſtenthum fir die Doͤhne os - 
hann Friedrichs von bem Kaifer ausgemittelt, dec fie auch damit 
belehnte. Es umſchloß dieſes Farjtenthum die Acmrer Gers 
ſtungen und Breisenbad, den Erueſtiniſchen Ancheit ap 
Berfa, dle Stadt Cifenad, das Schloß und Ams War ts 
burg, der Erneftinifde Antheil an Galgungen und Tee fe 
furt, die Acmter, Staͤdte und Schloͤſſer Gotha, dod fe, 
baf der Herzog Moritz „zuvor die Feſtungswerke dafelbft zu 
Gotha einreiße; Weimar, Kreuzburg, Henneberg, 
Roda, Kahla, Waltershauſen, Jena, Orlamunde, 
Dornburg, Buttſtaͤdt, Buceekfidde, Camburg, 
Arnshaug, Weida, Ziegenruück; ferner, dic im neuen 
Herzogthume gelegenen Kloͤſter: Georgenthal, Haugs— 
dorf, Reinhardsbrunn u. f. w. 

Moritz uͤberließ aber dem Koͤnige Ferdinand das Herzog⸗ 
turn Sagan, dagegen bebicle er dic boͤhmiſchen Lehn in dey 

arkgrafſchaft Meifien; aud bradte Ferdinand dic bisher 
unter ſaͤchſiſcher Lehnshoheit geſtandenen Lander bea Hanfcg 
Reuß gu Gotha, Schleitz, Lobenftcin und Greig an Boͤhmen jus 
ruͤck; mit den voigtlaͤndiſchen, bisher ſaͤchſiſchen Beſitzungen, 
Plauen, Voigtsberg, Oelsnig, Adorf belehnte ev den Kangler 
von Boͤhmen, Heinrich V. Neus von Plauen. Auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg 1548 ward Moritz mit allen neuerworbenen 
Laͤndern und Wuͤrden belehnt, zugleich erhielt ſein Bruder Auguſt 
die Mitbelehntſchaft. 

Solder von dem Kaiſer erhalteuen Beguͤnſtigungen unges 
achtet, war Moritz keinesweges gemeint, die Abſichten Karls V. 
in Hinſicht der kirchlichen Angelegenheiten gegen die proteſtan⸗ 
tiſche Partei zu unterſtuͤtzen. Schon auf dieſem Reichstage 
zeigte ſich Moritz gegen den Kaiſer nicht ſo bereitwillig, als die⸗ 
ſer erwartet hatte. 

Zwar vollzog cr, nur um dem Auftrage des Kaiſer gu gents 
gett, die vom dieſem ausgeſprochene Ade Aber Magdeburg , vers 
band ſich aber, mehr und mehr gereige durch Karle V. Belsrdny 
fung dex kirchlichen und politifden Freibeit in Deutſchland, und 
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tur bie fortdbanernde Gefangenhaltung feines Schwiegervaters, 
Philipp von Heffen, insgeheim gu Friedewalde mit Frankreich 
(5. October 1551), brad) an der Spibe von 25,000 Mann im 
Mirg 1.552 von Thdringen auf, durchzog in ſtuͤrmiſcher Cile 
—* und Schwaben, beſetzte Augsburg, und drang gegen 

lvor, wo ſich der Kaiſer zu Inſpruck befand, der von hier 
nah Villach fluͤchten mußte. Moritz erzwang den Paſſauer Vers 
treg, worin die Gleichheit der buͤrgerlichen Rechte fir die Bes 
fenner beider Glaubensbefenntniffe, der Proteftanten und Ras 
tholifen in Deutſchland, anerfanne und fene von allem Cinflusfe 
ber biſchoͤfflichen Rechte enthunden wurden. Diefer Vertrag 
ward geſchloſſen am 31. Juli 1552 und am 2. Auguſt unterzeich⸗ 
net. So hatte Moris bewirkt was {cit dreifig Jahren auf Cen⸗ 
cilien und andern firdliden Gerfammlungen nicht hatte bewirét 
werden finnen. — Was Morigen an Hilfemittein abging, denn 
et herrſchte Aber cinen Staat von nur 1 Million 200,000 Sees 
fen, dad erfebte fein Scharfblick, fein perfinlider Muth, und 
feine Kraft. Durd ihn erhielt der ſaͤchſiſche Churftaat, deffen 
polisifdhe Bedeutung die Wittenberger Capitulation erſchuͤttert 
hatte, cin neues Gewicht im deutſchen ſowie im europdifcden 
Sraarenfyfteme, und behauptete dicje Stellung bis gum Laufe des 
dreißigjaͤhrigen Rrieges. | . | 

Von einem Feldzuge gegen dic Tuͤrken in Ungarn (1552) 
zaruckgekehrt, ward WMorik, in der gleich darauf folgcnden: 
Fehde gegen den raufluftigen Markgrafen Albrecht von Beans 
denburg⸗Culmbach, den er befiegte, in der Schlacht bei Sievers 
hanſen cddtlich verwundet (9. Juli 1553), und endete swei Tage 
(11. Sulit), fein Leben. 

Jom folgte in der Churwirde fein nadgeborner Bruder 
Guguft, Vater Auguſt aud der Große genannt. Obs 
gleich niche Feldherr wie fcin Bruder Moris, fo gab cv doch ein 
Mufter der zweckmaͤßigſten innern Organifation des von feinem 
Grader nah Außen Hin begrindeten Staatstirpers. Denn 
Augut entwickelte und unter(tdgee, indem ev cin Gleidgewide 
zwiſchen allen innern Kraͤften und Verhaltniffen des Staates 
Gerftefite, den Feldbau und die damit gufammenhangenden 
Sweige der landwirthſchaftlichen Betriebſamkeit, fowie den Handel, 
die Wiſſenſchaften und Kanite. Mit vollem Rede (tehe er ſchon 
beshalb in Sachſens Gefchidte neben Moris. Auguft war der 
ere Fact Norddeutſchlands, der dic Staatswirthſchaft in feinem 
Staate anwendete. Hierin eiferte ihm aud ſeine Gemablin 
Anna, von ihren Unterthanen gewoͤhnlich nuur Mutter Anna 
genannt, eine daͤniſche Dringeffin, Tocter Chriftians III., nad. 
Zugleich wendete fid) fein Vaterblick auf die aͤußern Angelegens 
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heiten ſeiner Laude, Er hatte bereits (11. September 1553) die 
Brandenburg⸗Culmbachſche Fehde unter danifeher und branden⸗ 
buraitder Vcrmittelang beendigt, als dev von dem Kaifer in feine 
Vander und Warden wieder eingefehte (27. Ang. 1552) Johann 
Briedricy ſeine Anſpruͤche bei dem Churfirften Auguſt erneuerte. 
Unrer Vermittelung Daͤnemarks ſchioß nun Auguſt mit Johann 
Fricdrich einen Vertrag gu Maumbutg (24. Febr. 1554), nach 
welchen Auguſt das Amt, Schloß und Stade Aleenbarg, 
mit den Otaͤdten Lucca und Schmoͤhln, dic Aemter Sach⸗ 
fenburg, Herbisleben (mit Augnahme der Stade 
ftddt) und Eiſenburg fowie dad Reche der Cinldfung der Aem⸗ 
ter Kinigsbherg und Alſtaͤdt, an das Erneftinifde Hans 
abtrat. AuBerdem uͤberließ Auguſt an die Sine Johann Fried⸗ 
richs die in der Wittenberger Capitulation nicht genannten’ 
Srddte: Meuftadt an der Orla, Triptis, Auma 
und andere, aud) fam das Haus Gleiden unter die Hos 
Heit des Erneſtiniſchen Hauſes, auferdem zahlte er an diefes 
dic Summe von 100,000 Gulten. — Zum Beijtande der gegen⸗ 
fcitigen Staaten erneucrte er die bejtehende (ſeit 1430) Erbeini⸗ 
gung mit Bshmen und unterzeichnete mit den, auf dic Grundlage 
des Pauſſauer Verrrages abgeſchloſſenen Religionsfrieden 
zu Augsburg. Hier ward zugleich zur Aufrechthaltung des 
ewigen Landfriedens (1495), und zur Bollzichung der Urtheile 
der Reichsgerichte beſchloſſen, daß in jedem der zehn deutſchen 
Kreiſe cin Kreisoberſter erwaͤhlt werde. Auf Auguſt fiel die Wahl 
zum Kreisoberſten des oberſaͤchſiſchen Kreiſes, welche Wuͤrde bis 
zur Aufloͤſung des deutſchen Reichs bei bem Churhauſe blieb. 
Als folder vollzog er im Auftrage des Kaiſers Maximilian II. 
(156% — 1570) die Reichsacht an dem Herzoge Johann 
Fricdrvid dem Mittlern von Gotha (1566). Fae die 
berechneten Kriegskoſten erhiclt er vom juͤngern Bruder des Ges 
aͤchteten, Jehann Wilhelm, die Acmter Sach ſenburg, Arn és 
Haug, Weida und Ziegenruück unterpfaͤndlich, welche fpds 
tev Ci G60) dem Albertiniſchen Hauſe gaͤnzlich dberlaffen wurden ; 
auperdem aber nody vom Kaifer dic Anwartidhafe auf Fan fs 
pu diiepeite der Hennebergifden Erbſchaft, die 
uguſt beim Erloͤſchen dieſes Hauſes 27. Dec. 1583) in Ans 
ſpruch nahm. Auguſt erwarb aud durd) Rauf (156g) von dem 
kiuderloſen Burggrafen Heinrich VIL Reuß, dic in der Wittenbers 
acy Capitulation von Ferdinand eingezogenen Acmtcr und Staͤdte 
HPlaucn Bolgesberg, Oelsnitz, Adorf, Neulirs 
bem und Paufa, die dann dem voigtlaͤndiſchen Kreis bildes 
tn. Eo hatte ce auf friedlichem Wege dew ſaͤchſiſchen Staat ber 
deutend cvipetiere und abgerundet. Untee feincr Regierung mochte 
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die Bevoͤlkerung, auf einem Flaͤchenraume von etwa 5:0 Qua⸗ 
dratmeilen, bis zu der Hoͤhe von 3 Millionen geſteigert worden 
ſein. Dazu trug außer der umſichtigen und weiſen Regierung 
des Churfuͤrſten die Ruhe, die, bid quf die Grumbachiſchen 
Handel, wahrend dicfes Zeitvaumes in gang Deutſchland herrſch⸗ 
te, vicl bei. Ihm folgte fein Sohn Chriſtian I. (1586), 
deffen kurze Megierung (bis 159.) fein Kangler D. Crell leitete. 
Wegen Minderjahrigteit € hriftian IL, des Sohnes und Madfols 
gers Chriſtians J., trat eine vormundſchaftliche Regicvung unter 
dem Herzoge Fricdrid) Wilhelm von Weimar (bis 1601) ein. 
Unter Chriftian I. gingen die Rechte auf die nunmehy crfledigten 
Juͤlichſchen Lander mit einer Bevdiferung von 1 Mill. 200,000 
Bewohnern verloren (1609); das fadjifhe Haus mußte lich mit 
tem bloßen Titcl und Wappen von Juͤlich, Cleve und Berg bes 
gnigen, waͤhrend Grandenburg und Pfalz⸗Neuburg dieſe Lans 
der in Befig nahmen. Bei den fortdauernden Religionsjtreitias 
tciter unter den minderkraͤftigen Regicrungen Chriſtians J. und IL 
hatte dieſer Erbſchaftsſtreit die Farften Deutſchlands unter fid 
fo entzweit, daß Chriftian Il. der Union der Proteftanten den 
Veitritt verfagte, an dcren Spitze fid der reformirte Churfuͤrſt 
Friedrich LV. von der Pfaly ftellte (16009). Der Union gegen: 
Aber bildete fic) cin Buͤndniß der Katholifen, dic Ligue, welde 
ven dem Herzog Marimilian von Baiern geleitet ward. Schon 
hatte ſich Gadfens politiſcher Himmel verfinftert als Chrijtian II. 
ſtarb und ihm fein nadgeborner Bruder Johann Georg J. 
folgte (Suni 1611). Georg L. war cin Fuͤrſt von umfaſſenderen 
Senntniffen als fein Bruder, es fehlte ihm aber, da {eine Ree 
gierung in die ſtuͤrmiſche Zeit des dreißigjaͤhrigen Kricges 
fiel, jene politiſche Gewandtheit, jene Kraft und Feſtigkeit (eines 
Ahnherrn, des Churfuͤrſten Moris. 

Sn dicfer Zeit fant der Churftaat gar bedcutend, ſowohl an 
Bevilfcrung als an Wohlſtand; die Landesfchulden wurden 
vermehrt, die Abgaben, wahrend dee wildeften Verwuͤſtungen, 
wurden erhoͤhet, fein politifdes Gewide war, nachdem ev fid 
ven (einen Glaubensgenoſſen gctrennt hatte, vermintcrt, ſeine 
Stimme gale wenig bet den Verhandlungen gu Muͤnſter und 
Dsnabric. 

Der Churfuͤrſt Hatte zweimal dad Meidsvicariat gefuͤhrt 
(1622 und 1619) und die ihm von den, uͤber das oͤſtreichiſche 
Haus mißvergnuͤgten, Boͤhmen angetragene Krone ausgefchlas 
gen, als ex dem Kaiſer Ferdinand UL. (161g — 1637), an der 
Spike ſeiner Sachſen dic Laufigen eroberte und Schleſien zur 
Unterwerfung brachte (1620). Fav die in dicfem Feldguge gchabs 

un Kriegskoſten, dic (id auf 7 Millionen Thaler beliefen, uͤberlicß, 
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ifm Ferdindnd dic Lanfigen unterpfindliG (1625) wor: 
auf Georg die von ifm geſchehene Proteftation, gegen hie vor 
Kaifer, doer den anterdeffen von den Boͤhmen gum Konige ges 
waͤhlten Churfirft Friedrich Vs von der Pfalz, ausgefpredene 
Acht, wieder gurid nahm. Spaͤter befam er vom Kaiſer die 
Anwartſchaft auf die Grafſchaften Schwarzburg und Has 
nau. Aber die von dem Raifer an den Proteſtanten im ſuͤdlichen 
Deutſchland veruͤbten Gewaltthaten, indem er dom Paffaner 
Vertrage eutgegen, die unter weltliche Made gekommenen Seife 
ter, Kloͤſter und andere Kirchenguͤter und Rechte, ihren vorigen 
Vefigern mit bewaffncter Hand entrif and den Katholifen wies 
der einraͤumte, ftirten das bisherige gute Vernehmen zwiſchen 
Heedinand und Johann Georg, Das Erzſtift Magdeburg, 
in weldem der zweite Sohn des Churfirften von Sachſen der 
Pring Auguft gum Adminijirator gewahile worden war, ber 
ftimmte dev Kaifcr feinem Sohne, dem Erzherzoge Leopold Wil⸗ 
‘Helm (1628). Die wegen Hefer Cigenmadtigtciten des Katfers 
bei ihm gemachten nachdruͤcklichen BVorftellungen, fahrten gu wets 
ter nichts, Als daß der Raifer die ſaͤchſiſchen Hochſtifter, Meißen, 
Merfeburg und RNaumburgs Beis von feinen Re ftitutionss 
maßregeln ausgunehmen verſprach. Der gus Ueberzeugung der 
proteftantifden Lchre treuergebene Churfuͤrſt, bericth fid nod 
mit den Reidsftinden ſeines Glaubens auf dem Convente ju 
‘Leipzig als der nordifche Held, Guſtav Adolph von Schweden, 
nachdem ev fic) mit Franfreid verbunden hatte, an Pommerns 
Kiften landete (25. Juni 1630), um far kirchliche und religidſe 
GFreihcit su kaͤmpfen; ohne ihn ware damals Deutſchlands Frets 
heit und der Proteſtantismus in Deutſchland an Ferdinand verfallen 
gewefen. Sachſen und Brandenburg zigerten, ſich an den Kinig 
von Sweden anzuſchließen; erft dag auf Befehl des liguiſtiſchen 
Generals Tylli in einem Schutthaufen verwandelte Magdeburg 
10. Mai 1631) vermodte Gadfen sum Buͤndniß mit Guftav 
dolph (1. Gept. 1631). Es darf nicht unerwaͤhnt bleiben, 
daB dicfer neben feinem Hauptgwedes der Mettung ſeiner protes - 
ſtantiſchen Glaubenégenoffen, nice ohne cigenndgige Abſichten 
in Deut(dland aufgutreten ſchien. — Schon am 4. Gept. vers 
cinigte [ich inzwiſchen das ſaͤchſiſche Heer in der Gegend von Das 
ben mit den Schweden, wahrend Tylli Leipzig beſchoß, welches 
ev am 6. Sept. gur Capitulation bradte. Aber, feine Olegess 
lorbeeren verwelkten auf den feitdem allgemeinhiſtoriſch merkwuͤr⸗ 
digen Ebenen von Breitenfeld (7. Sept.), zwiſchen Leipzig 
und Delitzſch. Als nun wider Erwarten Guſtav Adolph in die 
Mains und Rheingegend aufbrach, drangen unterdeſſen die 
Sachſen unter Arnhelm nah Bohmen vor und eroberten die 
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Hauptſtadt Prag (im Nov.), woraus fie aber Wallenftcin wie: 
dex verdrdngte, in Sachſen einbrach und duſſelbe verwuͤſtete, 
wahrend deffen Streiter, verſtaͤrkt durd) Brandenburger und 
Schweden, in Schleſien fiegten (im Sept. 1632). Auf drin⸗ 
gendes Bitten des Churfuͤrſten Georg eilte Guſtav Adolph, der 
von Baiern aus Oeſtreich anzugreifen in Begriff ſtand, herbei, 
und eroͤffnete am 6. Nov. 1632 die denkwuͤrdige Schlacht bei 
Lützeen, in welder der Koͤnig (wahrſcheinlich durch gedungene 
Hand) ſank; aber Bernhard von Weimar noͤthigte den 
noch unbeficgten Wallenſtein zur Flucht. 

Der Kaiſer hatte dem Churfuͤrſten von Sachſen Friedens— 
autraͤge machen laſſen, denen Georg, abgeſtoßen von der Harte 
ws ſchwediſchen Kanzlers Orxenſtierna, ſehr bald Gehoͤr gab. 
Mak cinem verwuͤſtenden Streifzuge der Oeſtreicher durch Sachs 
ſen (16.53), und nach der Niederlage der Schweden bei Noͤrd⸗ 
lingen (7. Sept. 1634), fam aud dev Friede zu Prag, zwiſchen 
dem Kaifer Ferdinand II. und dem Churfariten Johann Georg 
von Sachſen, gu Stande (30. Mai 1635), Seinem Inhalte 
ned, war er fein bloßer Separatfricde, viclmehr follte er die 
geſammten proteitantijdjen Staͤnde mit bem Kaifer ausſoͤhnen, 
die geſammten Religionsanyricgenheicen in Deutſchland gur Ent- 
ſcheidung bringen. Weil aber eine allgemeine Amneftie darin 
endgefproden war, vielmehr dic pfaͤlziſchen und boͤhmiſchen Ans 
gelegenheiten ausgenommen wurden; weil der Zuftand der fdcus 
larifireen @tifter now 40 Sabre fortdauern follte, und weil der 
Charfuͤrſt von Sachſen diefen Frieden cigenmadtig und einſeitig 
mit dems Rarer abgeſchloſſen hatte; fo erzeugte dieſer Vertrag 
den groͤßten Unwillen in Deutſchland. — Moc beſtimmte dieſer 
Friede, daG das Ersbisthum Magdeburg dem ſaͤchſiſchen Prinzen 
Auguſt auf Lebenszeit Abcrlaffen werde; doc follterr die vier 
Magdchurgifdhen Aemter Querfurt, Dahme, Juͤterbog und 
Garg dem ſaͤchſiſchen Churftaate, fedocd alg Magdeburgifche Lehen, 
einverleibt werden, Alé fpdter Magdeburg an Brandenburg fiel, 
ging aud) diefe Lehushohcic auf Vrandenburg Aber. | 

Blos in cinem Nebenreceſſe uͤberließ dev Raifer dem 
Charfirjten von Sachſen die beiden Qaufigen erblid und 
unwicdcrruflid, als cin Mannsichen der Krone Bihmen 
unter folqenden Gedingungen : daß der Rinig von Boͤhmen Vis 
tel und Wappen von den Laufigen, anbefchadet der ſaͤchſiſchen 
Oberhoheit fortfuͤhren, nad dem Erloͤſchen der Churlinie dev 
ungcrhcilte Beſitz der Lauſitzen auf die herzoglich Altenburgiſche 
Linie, odet, wenn diefe fruͤher ausſtuͤrbe (wie das im Sabre 
1672 geſchah), auf die ehrlichen Toͤchter des Churfuͤrſten nnd 
deren maͤnnliche Nachkommen uͤbergehen ſollte. Durch den Crs 
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werb ber Lanfigen vermefrte fid die Einwohnerzahl des Chur⸗ 
ftaates um cine halbe Million. Den Ratholiten in der 
Lauſitzen wurden alle ihre bishcrigen Rechte gugcfidert, fo daß 
fie in Religionsfaden nur unter dem Schutze des Koͤnigs von 
Boͤhmen ſtehen follten. J 

Was die Geſchichte und zunaͤchſt dic Vorgeſchichte der Lau— 
ſitzen anlangt, ſo beſchraͤnkt ſich dieſe auf die wenigen, glaubhaf⸗ 
ten Thatſachen, daß der Erdſtrich zwiſchen der Elbe, Spree, 
Neiße und Oder, von Voͤlkern ſlaviſcher Abkunft bewohnt wurde, 
von denen dic Luſitzer in der (nachmals ſogenannten) Niederlau⸗ 
fig, die Milgenec in der Miilgavia oder der fpdcern Obers 
lauſitz faBen. Diefe Voͤlker waren mit den Gorben im Meifnis 
ſchen wahrſcheinlich von gleidicr Abtunft und blieben mit diefer. 
bet den Rampfen mit den Deutſchen in Verhindung. Bei ihues 
fand dic grobfinnlidfte Gitterverehrung ftatt, fowie cine druͤckende 
Leibeigenſchaft; daher waren dicfe Lander lange Zeit far das Chris. 
ftenthum, Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft unzugaͤnglich, und 
gelangten auch nicht, wie die ihnen verwandten ſlaviſchen 
Staͤmme in Polen, Schleſien, Litthauen, Boͤhmen und Grans 
denburg zu einem politiſchen Ganzen unter einer einheimiſchen 
und erblichen Dynaſtie. 8 

Einige ſlaviſche Staͤmme auf dem rechten Elbufer machte 
ſich Karl der Große zinsbar. Dod) lag es nicht in ſeiner Polis. 
tif die Grengen feines Reiches in den Slavenlandern weiterhin 
auszudehnen. Mad feinem Tode dAnderten fic) diefe Grengbes 
ftimmungen wefentlid. — Erſt Koͤnig Heinrich 1., mit dem das 
deutihe Reis neue Kraft und Haltung gewann, bekriegte die 
Slaven, und namentlid) dic Mtilgener in der Heutigen Oberlaufig 
yon der Maré Meißen aus. Unter Kaifer Otto L. (936—-973), 
dem Sohne Heinrichs, befiegte der Markgraf Gero die Luſitzzer. 
Ihr Land (Niederlauſitz), ſeit der gweiten Halfte des eilften 
Jahrhunderts die oſtliche Mark genannt, ward von Marks 
grafen, bald aus dem Hauſe Wettin bald aus dem der Aſka⸗ 
nier, regiert. Nach dem Erldfchen der Aſkaniſchen Dynaſtie in 
Brandenburg (1320), uͤbertrug der Kaiſer Ludwig der Baier, 
beide Markeun Brandenburg und die Niederlauſitz, auf ſeinen 
Sohn Ludwig. 

Wenn ſeit der Regierung Koͤnig Heinrich IV. (1056—-: 
1106), einiger Zuſammenhang in der Geſchichte der Nieder⸗ 
lauſitz ſichtbar wird; ſo iſt dies in aͤlterer Zeit mit der Oberlauſitz 
nicht derſelbe Fall. Denn zwiſchen Meißen und der Oberlauſitz 
waren theils die Grenzen im zehnten, eilften und zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert dem Wechſel ſehr unterworfen; theils beſtanden hier 
nebeneinander große Laͤndereibeſitzungen, in, welchen die Famis 
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fin Sfters wechſelten. Go beſaß hier Graf Wiprecht von 
Groitzſch viele Guͤter, dic dann auf das Hang Wettin in Meifien, 
Asergingen; es gchirten aud) mehrere Diftritte und anſehnliche 
Giter daſelbſt gum biſchoͤfflichen Sprengel in Meißen, und der 
Vifhof Benno IL grindete im Jahre 1213 das Domftife gu 
Bautzen, welche Stadt anus der Hauptfefte der Milzener an der 
Soree nad) und nach entftanden war. Dagegen war Girlig tm 
Jahre 1231 vom boͤhmiſchen Herzoge Sobieslav erbaut worden. 
Dard Vermahlung der boͤhmiſchen Prinzeſſin Beatrix mit dem 
Marfgrafen Orto UL. von Brandenburg, aus dsem Aſkaniſchen 
Haufe (1234), fam der groͤßte Theil ber Oberlaufig an Grans . 
denburg und ward in den. Girliger und Bautzner Kreis getheilt. 
Rash dem Erloͤſchen der Aſkaniſchen Dynaftie in Brandenburg 
(1320), unterwarfen fid) die unter cinander verbundencn foges 
nannten Geds frddte, (Cameng, Bautzen oder Budiſſin, Loͤ⸗ 
ban, Zittau, Goͤrlitz, Lauban), dem madtigen Aber Boͤhmen 
regierenden, Luxemburgiſchen Hauſe und echielten vom Kdnige 
Jahann vor Gihmen bedeutende Vorrehte und Befreiungen. 
Dadurd und weil bereits in dicfen Staͤdten der Handel empors 
blihete, ward das Steigen der Bevoͤlkerung und der Wohlſtand 
befirdert. Ihm folgte fein Gohn Rarl IV., welder aud 
(1337) die Niederlauſitz durch Kauf in den boͤhmiſchen Landers 
verband bradte. Seit dieſer Brie gehordten beide Lauftgen 
einem Regenten, und beide vererbten, nad) dem Erloͤſchen des 
Luxemburgiſchen Mannsſtammes, mit dem Kaijer Sigismund. 
(1437), auf deffen Schwiegerſohn, dem Erzherzog Albert vor 
Oeſtreich. Mac deſſen Tode (1434) folgte (1457) feinem mins 
derjaͤhrigen Gohne der bisherige Statthalter Boͤhmens, Georg 
Bodiebrad. Als nach deſſen Tode dev polniſche Pring Uladislav 
und der Koͤnig der Ungarn Matthias Corvinus, um die boͤhmi⸗ 
ſche Krone geſtritten hatten, wurden die Lauſitzen ſeit dem Frie⸗ 
den von Ollmds (1479) bis gu Matthias Tode (1490) von 
Ungarn aus regiert. Dic Laufiger und die Ungarn wablten 
bierauf den ſchwachen Uladislan zum Koͤnige, mit defen. Sohne 
Ludwig Ll. der Mannsftamm dieſer polniſchen Dynaftic erloſch 
(1525). Mun gingen die Laufisen auf deſſen Schwager, Fers 
dinand von Oeſtreich Aber, bei deffen Haufe fic blichen, bis zur 
Regierung Ferdinands I. Gegen ihn, deffen religioͤſe Anfichten 
man erfannt atte, empoͤrten fid) dic Laufigen fowie Schleſien 
und Maͤhren. Diefen Aufitand unterdruͤckte der Churfuͤrſt J o⸗ 
hann Georg J. von Sachſen (1620) und erhielt fuͤr die dem 
Kaiſer berechneten Kriegskoſten die Lauſitzen (1623) unterpfaͤnd⸗ 
lich; im Prager Frieden gelangte cv jedoch gum erblichen Bes 
fig derſelben. 
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Von der Verbindung der beiden Lanſitzen mit 
Sachſen bis auf die neueſte Zeit (1833.3. 


Unter Johann Georg lJ. hatte der Churſtaat durch den Er⸗ 

werb der Lauſitzen ſeinen letzten bedeutenden Zuwachs erhalten. 
Es war aber der Churfuͤrſt im Prager Frieden die Bedingung 
ainaegangen, daß Schweden und Frankreich die in Deutſchland 
gemachten Eroberungen wieder herausgeben ſollten, und dieß 
fabric ion gum Bundniſſe mit Oeſtreich gegen Schwe—⸗ 
den. Kaun war der Kriey gegen dicje Mache erklaͤrt (6. Oct. 
1655), fo wurden Nic Sachſen von den Sdweden bei DS mis 
arfchlagen (22. October) und der ſchwediſche General Banner 
yieb bald daranf (7. Dec.) bei Kyrig ade ſaͤchſiſche Regimenter 
unter Vitzthum auf. Hierauf drang Banner gegen Sachſen vor, 
winßte aber, wegen Mangel an Lebensmittein fich zuruͤckzichen. 
Dies ecleichterte den Churfuͤrſten die Vercinignng mit Hatzfeld 
bei Eisleben (34, Mary 16-6) woranf Maydeburg an die Sachs 
ſen uͤberging C5. Juli). Beide zogen darauf durch Branden— 
burg genen Banner, ver fic, verſtaͤrkt durch Wrangel bet Witt— 
tok ichlug (24, Sept. 6*6); Hatzfeld zog ſich nad Heſſen und 
der Chui fuͤrſt nach Dachſen zuruͤck. Banner befreite nun das 
mit Schweden genau verbuͤndete Heſſen von den Oeſtreichern; 
nahm dann Erfurt, ſchlug die Sachſen bei Eilenburg in die 
FJlucht, beſetzte Torgau und belagerte Lcipzig, welchen Platz die 
Oeſtreicher und Sachſen zwar entſetzten, allein che Banner uͤber 
die Elbe zuruͤckging, brannte cr im Fruͤhjahre 1037 die Staͤdte 
Wurzen, Belgern, Schilde, Strehla, Schmiedeberg, Lieben⸗ 
worda Leißnig und Colditz nieder. Er erlaubte ſeinen Kriegern 
nicht nur die wildeſten Pluͤnderungen, fle veruͤbten auch de ſchreck⸗ 
Kaien Martern an don Bewohnern Sachſens. Go empfand 
dieſer Staat weit mehr als Ociticid) die Foigen des verheerenden 
Krieges, durch die Aber dad zerriſſene Puͤndniß erbitierten 
Schweden. 

Uebrigens darf man in den letzten zehn Zahren des dreißig⸗ 
jaährigen Krieges einen beſtimmten hoͤhern und feſten militaisis 
ſchen Plan niche erwarten; groͤßtentheils beſtand cr in Raubzuͤ⸗ 
gen, wo die Gegenden, die er traf, verwuͤſtet wurden, und die 
Maſſen weiter zogen, wenn tle nichts mehr ga leben und zu pluͤn⸗ 
dern fanden. 

Sm Jahre 1659 eroberte Banner Zwickau und berannte 
Freiberg. Nach ſeinem dede (1630) belagerte Torſtenſon Leip⸗ 
zia ſchlug in den Ebruen von Breitenfclo (1. Mov. 1642) bie 
O. eevee welche veizaziq eniſetzen woilten, und eroderte piers 

auf dieſe Stadt (27. Nov.“. Endlich ais Pegau niedergebrannt 
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war (im Dec. 1644), die Schweden beide Elbufer verheert und 
Meipen befeGe Hatten Cio. April 1645), fam es nad namens 
loſen Lciden, gu Koͤtzſchenbroda mit Schweden und Sads 
frn ga einem Gmonattiden Waffenſtillſtande (27. Auguft >, 
welder dann bis gum weſtphaͤliſchen Frieden (1648) verléns 
gert ward. 

Hice zeigte ſich, daß Frankreich mit Sdweden die Bcdins 
gungen voridrieben und Sachſen chne Einſſuß blich. Die Vers 
Hdleniffe des evangelifden Religionsthciles, die Johann Georg 
in dem Bertrage gu Prag hatte gue Entſcheidung bringen wollen, 
leitete Schweden; erjt 1653 fam das Direetorium terfelben ax 
den Churfuͤrſten von Sadfen zuruͤck. Durd den Anfall Mags 
deburgs mit dem Daalfreife (der nach dem ASfterben des ſaͤchfi⸗ 
fden Prinzen Auguſt erfoigtc) an Brandenburg erhob fiw dicfer 
Staat, fo wie durd die kraftige Indwidualitaͤt ſeines Churfuͤr⸗ 
ſten, Friedrich Wilhelm. — Leipzig blieb (bis 1650) von den 
Schweden beſetzt, bis die 267,000 Thaler bezahlt waren. wel⸗ 
de auf Sachſen, von ben. von Deutſchland an Ochweden, su 
zahlenden 5 Millionen Kriegsſtenern, famen, 

Trotz viclfacher traucigen Erfabrungen und der, im Albers 
tiniſchen Haufe (frit 1499) beſtehenden Erbfolgeordnung ungeads 
sect, entſchlos ſich Johann Georg J. (1652) gu einer neucn Laͤnder⸗ 
theilung in Form eines Teſtaments, daß aud) vom RKaijer beftds 
tigt ward. Nach dtefer teſtamentariſchen Verfigung ſollte ver 
Ehurpring Johann Georg, dic Chur und den Churtreis, 
fowic die Aemter des Burggrafthums Magdeburg, ten 
Meibnifhen, Letpgiger und Erzgebirgifchen Kreis, 
die Oberlaufis und das Stift Meißen mit Wurzen 
erhalten, — Dem Pringen Auguft und nachherigem Seifrer 
der Linie gun Weifenfels, wurden außer dev Adminijtration 
des Erzſtiftes Magdeburg, dic vier Querfurter Aemter, 
die Anwartſchaft auf dte Grafſchaft Barby und auserders dic 
Schloͤßer, Otaͤdte und Aemter in Thuͤringen: Langenfalyga, 
Weißenfels, Sadfenburg, Sdartsberga, Frey— 
burg, Vibra, Gangerhaufen, Weifenfee, Heldruw 
gen, Gittidenbad und Wendelſtein, zugetheilt. — 
Dem dritten Pringen CHhriftian und nachmaligem Stifter der 
Linie gu Merſeburg wurde außer dem Srifre Merfeburg 
beftimmt: die Niederlauſitz fo wie die Seddee und Aemter 
Delitzſch, Bitterfeld, Zörbig, Dobrilugk und Fine 
ſterwalde. — Der vierte Pring endlich, Moritz, der Seifs 
tee Der Linie gu Zeitz erhielt das Stift Nanmburg⸗Zeitz, 
den Voigtlaändiſchen und Neuſtädter Kreis, den Albers 
tiniſchen Antheil an Henneberg, die Herrſchaft Taut en⸗ 
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Gurg und dad Ame Frauenpriesnis. Diefe Lander befas 
men dic jingern Pringen mit der Lehn⸗, Yagds, Zolls, Ges 
leités und Berggerechtigkeit; Archive, Univerfitdten, Hofge⸗ 
vite, Anwartſchaften u. f. w. aber, gemeinſchaftlich. Bevor 
aber die ganze Erbregulirung zur Endſchaft kam, (tach dev Cours: 
fart Johann Georg I., am 8. Oct. 1656. 
i; Goine seftamentarifhen Beſtimmungen fuͤhrten aber niche 
nur zur Ungufgicdenbeit dev ſaͤchſiſchen Landftdndc, fondern aud 
ſehr bald gu Zwiſtigkeiten und Mißverſtaͤndniſſen unter ſeinen 
pier Soͤhnen. Bw. deren Befeitiguug waͤhlte der friedliebende - 
Churfuͤrſt Johann Georg IL den Weg des Vergleides und 
ſchloß gu Dresden. (22. April 1657.) mit feinen Bruͤdern einen 
Vergleich, wornady cr bem Pringen Aug ult, welder Aberhaupe 
Anfpriide auf den ganzen Thuͤringer Kreis erhob, nod) Thamés 
bef, Kindelbruͤck, Lauda und Muͤcheln abtrat, ſowie er ifm 
ſpaͤter (1663). die Oberhoheit Aber die vice querfurtiſchen Acmter, 
and Heldrungen, Wendelitcin und Sittichenbach uͤberließ. Aus 
dicfen Aemtern bildete Auguſt ein befondercs Fuͤrſtenthum 
Querfurt. — Naur durch das tad und nach binnen go Jah— 
ren erfolgte Ausſterben dieſer drei neuen Seitenlinien, ward 
dee politiſche Nachtheil dieſer Laͤnderzerſplitterung wieder auss 
geglichen. oe | | 
Muhe und Scholung nad den verheerenden Stuͤrmen des 
dreißigjaͤhrigen Krieges bedurfre dev ſaͤchſiſche Churftaats ſie 
ward ihm unter Johann Georgs Il. (F 22. Auguſt 1680) 
Johann Georgs UL (+ 12, Sept. 1691) und Johann 
Georgs IV. (f+ 24. April 1694) Regierung. — Dieſem 
folgte fein nachgeborner Bruder Friedrich Auguſt L, civ 
Fuͤrſt von ungewoͤhnlich reicher Ausſtattung ſowohl an geiſtigen 
Nals an koͤrperlichen Eigenſchaften: in letzterer Hinſicht der 
Starke, genannt. Treu dem vielhundertjaͤhrigen, poleijden 
Syſteme der Dynaſtie Wettin, mit dem deutſchen Kaiſerhauſe 
zuſammen gu halten, erneuerte cv das, von ſeinem Bruder hints 
angeſetzte, Buͤndniß mit Oeſtreich unter dem Kaiſer Leopold 
(25. Mai 1694); nur fuͤhrte ihn die Anhaͤnglichkeit und fein Drang 
nad Thaten und kraͤftiger Ankuͤndigung gu uͤbereilten Maßregeln 
die er auf Koſten ſeiner Unterthanen und ſeines Staates aus— 
fuͤhrte. — Nach dem Tode des Johann Sobiesky (17. Juni 
1696) richtete er fein Augenmerk auf Polens erledigten Thron, 
und trat deshalb zu Baden in Oeſtreich zum Katholicis— 
mus uͤber (>. Suni 1697). Nun war aber dieſer außerdeutſche 
Thron gerade mit den wenigſten Vortheilen verbunden; dena 
das Koͤnigreich Polen, welches zwar damals eine Bevoͤlkerung 
von 13 bis 24 Millionen Menſchen hatte, war cin Wahlreich 
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und fdon deshalb fle den Regenten unfider, zudem Hatee 
dicfer raat feit Sahrhunderten immer mehr und mehr an innes 
rer Kraft und Haltung verloren. Dies Hielt fedod den Churs 
fuͤrſten nidt ab, fic) darum gu bewerben, und fo geſchah eg, 
daf ‘er, nicht ohne Widerfprudh ciner Gegenpattet, gum Koͤnige 
gewaͤhlt (17. Sunt 1697) and alé folder gekroͤnt (15. Sept.) 
ward. Als Kinig von Polert Heise er Auguft IE Ohnedics 
gum Pradtaufwande gencigt, veranlafte ihn dieſe Koͤnigswuͤrde 
gav bald gu mehrern Gerduferungen von Landestheilen und 
Redhten des Churftaates. Go veréanfte ce nach und nad die 
Redte der Anwartſchaft auf Gachfens Laucnburg, dic Erbvoigtei 
uͤber Quedlinburg, nebſt den drei Acmeern Lauenburg, Sevens 
berg und Gersdorf und den Petersberg bei Halle, cul Wicders 
fauf das Amt Borna, das Amt Grdfenhayniden, das Ame 
Pforte, den fadfifehen Antheil an Mansfeld u. fiw. File die 
Zcit feiner Abwefenhecit von Sachſen Hatte er cine Gencrals 
commiffion gu Dresden ernannt, und den Fuͤrſten Egon 
von Fuͤrſtenberg als Statthaleer fir Gadfen, an thre 
Spike geftcllt. Die Krone Polen verwicelte ihn in den foges 
nannten nordiſchen Krieg (feit 1700), dev fir feine Erblande 
dic traurigfte Wendung nahm (1701). SGachfen, deſſen Staatss 
intereffe dabei gar nidt in Berdhrung fam, ward, nachdem der 
Konig vor Schweden Karl XIU. dic Gachfen bei Cliſſow (1702) 
und Frauftadt beſiegt hatte, voir den Schweden uͤberſchwemmt 
und furchtbar verheert (Sept. 1706 bié Sept. 1707), wahrend | 
welder Zeit der Rinig von Sdhweden mehr alg 13 Millionen 
Thaler erprefte, fein Heer durdy gewaltfame Weroungen unt 
24,000 Mann verſtaͤrkte und den Altranſtaͤdter Fricden (24. 
Sept. 1706) dictirte. 7 

Ungeadtet feiner getheilten Regierung verlor Augu(t feine 
Erblande nidt aus den Augen und forgte far ihre innere Organi⸗ 
fation. Unter ihm ward dad Meifiner Porcellan erfunden und 
die Porcellanfabrik gu Meißen gegruͤndet (1710). Ev ftarb am 
1, Febr. 1733 yu Warſchau, als eben der polnifhe Reidsrag 
verfammelt war. 

Ihm folgte fein Sohn Auguſt I. in der Chur Sadfen, 
welder auf feinen Reifen in Italien zu Bologna, bereits sur 
fatholifden Kirche Abergetreten war (1711). Auf den dur 
Auguſts 1, Tod erledigten polnifden Throw, ward er durdy 
dic, obwohl nicht cinhellige Wahi der Polen am 22. Sept. 17535 
berufen. — Auch unter feiner Regierung brauften die Stuͤrme 
des Krieges wicderholt Aber Sachſen hin, erſchuͤtterten maͤchtig 
die Kraͤfte'des Dtaates und brachten fein politiſches Gewicht bes 
deutend herunter. Veranlaſſung dazu gaben die Fehlgriffe des 
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Grafen von Vrhhl, welcher, nachdem ee ben. Kabinetsmi⸗ 
niſter, Furſten Gulfowsty, verdraͤngt hatte, dic Rolle cined 
neuen Guͤnſtlings beim Churfuͤrſten ſpielte (1738), der ihn 
1746 als Premier⸗Miniſter an die Spitze der Regierung 
ſtellte. — Im er ſten ſchleſiſchen Kriege (1741), ſtand Oach⸗ 
fen auf Preufiens Seite; es brachen 22,000 Sachſen nad Boͤh⸗ 
men auf und eroberten Prag (26. Nov. 1741). Yu dem dar⸗ 
auf erfolgten Grieven gu Gerlin (28. Yuli 1742) blieb Aus 
guft IL nicht nur ohne Entſchaͤdigung, fondern mute auch Sins 
nen ſechzehn Tagen feine Cruppen aus Boͤhmen zuruckjiehen. 
Bald darauf (1744) erdffucté Friedrich IL von PreuGen den 
gweiten ſchlefiſchen Krieg, wo er dle Oeſtreicher und die jetzt 
mit diefen verbindeten Sachſen bei Hohenfriedberg (4. Juni 
1745) und letztere wieder bei Keffeledorf (15. Dee.) ſchlug; 
Dresden zur Uchergabe ndehigte (17. Dee.) und daſeibſt einen 
far Churſachſen nachtheiligen Frieden erzwang (25. Dec.). — 
Obgleich das gute Vernehmen zwiſchen Ocftreid) und Sachſen 
fortdanerte, fo lente dices doch den Geitvitt gu seni Peters— 
burger ODefenfivbandniffe vom 22. Mai 1746, zwi— 
{hen Oejtrcid) und Rußland gegen Preußen ab, war aber im 
Beſitz der gehcimen Artikel deſſelben. Diefé und ein Vertrag 
zwiſchen Sachſen und Oeſtreich vom Jahre 1745, ginger ({cit 
3755) durch Verraͤtherei des ſaͤchſiſchen geheimen Kanjellijten 

enzel an den preußiſchen Geſandten von Mahlzahn am Dresd⸗ 
ner Hofe, uͤber. Da beſchloß Friedrich II. ſeinen Feinden zu⸗ 
vorzukommen und griff mit 60,000 Mann ohne erfolgte Kriegs⸗ 
erklaͤrung, Sachſen zugleich auf drei Puncten an (29. Auguſt 
1756), deſſen Heer ſich durch Bruͤhls Schuld nichts weniger 
als in ſchlagfertigem Zuſtande befand, and uͤberhaupt nur 17, 000 
Mann zaͤhlte. Mit dieſem Einfall eroͤffnete Friedrich IL den 
dritten ſchleſiſchen oder fiebenjaͤhrigen Krieg. Er bes 
handelte Sachſen als eine eroberte Provinz; leerte die Kaſſen 
und Archive zu Dresden, ſchloß das bei Lilienſtein zuſammen⸗ 
gezogene ſaͤchſiſche Heer, was man ohne hinlaͤnglichen Proviant 
gelaſſen hatte, ein, und machte es zu kriegsgefangen (14. Oct. 
1456). Waͤhrend nun der Churfuͤrſt von Sachſen und Graf 
Brüuͤhl von dem, fie neutral erklaͤrten Koͤnigsſteine nad Polen, 
abging, febte fic) Fricdri Uf. in Sadhfen fortwdhrend in die 
Mittel, mit weldhen und mit ten eine Zeit lang von England 
erhaltericn Gubftdien, er den Kampf gegen das wider Hn anges. 
ftandene halbe Curopa beftand. Namenloſes Lciden brachte dies 
fer Krieg uͤber Sachſen; wiedcrhelt ward es der Kriegsſchau⸗— 
platz. Außer vielen cingelnen Gefedten wurden auf feinem Bos 
ben dig Schlachten bei Roßbach (5. Mov. 1757) vei Ho dhs 
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kürch (24. Octoder 1758) und bci Dorgan (3. Nov. 3660) 
gekaͤmpft, und die Stddte Zittau (23. Juli 1757) Dresden 
(19. Juli 1760) und Wittenberg (13. Oct. 1760) dus 
Bombardements zerſtoͤrt. Mach Friedtichs II. eigenem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, hatte er waͤhrend ber Dauer dieſes Krieges gegen 20 Dubs 
lionen Shaler an Contribution aus Gadfen gezogen, ohne was die 
Heere der ODeſtreicher, dee Meidstruppen und der Franzoſen tojtes 
ten. Mach dem darauf erfoloten Frieden gu Hubertusburg 
(15. Gebr. 1763), in welchem gwar tein Dorf vom ſaͤchſiſchen 
Churfiaate getrennt ward, betrug der Berlujt deſſelben in den 
verhingnipvollen fieben Jahren gegen 70 Millionen Thaler um 
die Bevoͤlkerung, anfanglid) von nicht gang gwei Diillionen, 
Hatte fid) wahrend dieſes Zcitraumes um 65,000 Menſchen vers’ 
mindert. Dazu tamen die von Friedrich Ul. ergriffenen faliden 
Maßregeln in Hinſicht des ſaͤchſiſchen Muͤnzweſens, die nachihri⸗ 
lig auf den Verkehr, und auf dic geſteigerten Preiße aller Lebens, 
beduͤrfniſſe einwirkten. Seder Bweig der Verwaltung trug dag 
Geprdge der Deforganifation, Adein tic wieder in ihre Rechee 
eingeſetzte Megicrung und die von ihr errichtete fogenannte Res 
ftaurationstommiffion, welche mit Hellem Blick nnd 
ſicherm Tacte die Beduͤrfniſſe dee erfcdeterten Draates erkannt 
die warme Theilnahme der Volfevertrerer, die fice im Aug 
1763 verfammeltc, vereinigtcn ſich, waͤhrend das ſaͤchſiſche Bolg 
im Stillen duldete und an fciner Retiung nicht vergweifelte, zu 
einer Sefammtwirfung. _ 
Auguft Ul. koericbte den Anfang der Dinge sur Wieder⸗ 
herſtellung der innern Ordnung, des Credits und des Wohlſtan⸗ 
Des in deur gang erſchoͤpften Sachſen nicht lange; er lard, am 
So. April 1763 aus Polen naw Dresden zuruͤckgekehrt, am 
5. Oct. diefes Sabres. Ihm folgte fein aͤlteſter Sohn Fricds 
rid) Chriftian in dee Churwirde und dem Charftaate. Der 
Ganfiling feines Vaters, Graf Bruͤhl, der dem Lande Millionen 
gcfoftet hatte, indem er fic mit dem Glanje cines Koͤnigs um⸗ 
gab, nahm fegleid feine Eutlaſſung und ftarh nad) wenigen 
Woden (28. October 1705), Er hinterlich cin Vermoͤgen vou 
1 Million 539,346 Thalern. og 
So fury auc die. Regicrungsgeit dee edlen Friebrich 
Chriſt ians war (+17. Dee. 1763), ſo tvaf er, den ungluͤcklichen 
Zuſtand des Landes erfennend, dog mehrere zweckmaͤßige Em⸗ 
ridtungen. Unter ifm geſchah von den verfammelten Landſtaͤn⸗ 
ben die Anerfennung der 29 Millionen 432,328 Thaler Steuer⸗ 
fbulden alg Landesſchulden, von welden jaͤhrlich a Ws. 
fion 100,000 Thaler, aus den ficherften und bereitec(ten Cine 
finften der Steuer abgezahle werden follten. Er beſchraͤnkte, 
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den glangenden Hofftaat feines Vaters und traf in allen Zweigen 
der Gtaatéverwaltung eine weife Sparfamfcit. — Jn dicfem 
Geifte regicrte groͤßtentheils ſein Bruder Xaver, wahrend der 
Minderjaͤhrigkeit Friedrich Auguſts, SGohn bes aͤlteſten 
Prinzen Friedrich Chriſtians, als Adminiſtrator der Churwuͤrde 
und des Churſtaates, fort. 
Am 15. Sept. 1768 Abertrug der Adminiſtrator bem Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Auguſt UL dia Regierung, dem feine Betts 
genoſſen den in der Geſchichte unentweihten Vcinamen des Ges. 
redten gaben. — Seit dem unvergeßlichen Auguft (Vater 
Augu ft) hatte der ſaͤchſiſche Churſtaat keinen Regenten gehabt, 
welder an wiffenfdaftlider Bildung und Vielfeitigtcit der KRennts 
niffe, an Froͤmmigkeit und Pietde, an Rechtlichkeit und Staats⸗ 
wirthſchaftlichkeit mit Friedrich Auguft III. auf gleide Stufe 
haͤtte geftcllt werden koͤnnen. Er hatte feinen Regentenberuf 
erfannt; er felbft leitete, bei dem unerſchuͤtterlich feftgchalecs 
nen Grundfage, des allmahligen Fortſchreitens gum 
Beffern, alle Regierungshandlungen. Er erhob den auf ihm 
vererbten Stadt aus dcr durd den letzten Krieg bewirkten Ers 
ſchoͤpftheit; der Feldbau bluͤhte wieder auf, der Handel erhob 
ſich, der Credit des Landes wuchs durch feſte Geſtaltung der 
Staatsſchulden und puͤnctliche Bezahlung ihrer Zinſen; durch 
ihn und durch hochgebilde Staatsmaͤnner, die er in die Naͤhe 
ſeines Thrones berief, ward das geiſtige Leben in Sachſen, neben 
der Geſetzgebung und Verwaltung, maͤchtig angeregt, und ſo 
herrſchte in Sachſen, Wohlſtand und Bildung. 
Sehr bald hatte Friedrich Auguſt die politiſche Stellung 
und geographiſche Lage Sachſens aufgefaßt, und trat deshalb 
unmittelbar nad) ſeinem Regierungsantritte mit Friedrich II. 
von Preußen in ein freundſchaftliches Verhaͤltniß, ohne dem 
Hauſe Oeſtreich Urſache zur Unzufriedenheit zu geben. — Obs 
gleich Friedrich Auguſt das ſaͤchſiſche Heer von 20,000 Mann 
auf 32,000 Mann verſtaͤrkte, ſo entſchloß er ſich doch nur ſchwer 
bas Schwert zu ziehen. Als aber nad) dem Tode des finderlos 
fer Churfirften Mtarimilian Sofeph von Baiern 
(30. Dec. 1777), die von Oeſtreich beabfidtigte Verbindung vor 
ganz Baiern mit der oͤſtreichiſchen Monardhic, den bairifden 
Erbfolgetrieg veranlagte, da lich Friedrid) Auguſt 22,000 


WMann zu den preußiſchen Heere ſtoßen und gegen Oeſtreich ans 


tien, weil weder der Wiener nod) der Muͤnchner Hof die ges 
gruͤndeten ſaͤchſiſchen Anſpruͤche auf die bairiſche Allodials 
erbſchaft anerkennen wollte, zu welchen der Churfuͤrſt von 
Sachſen wegen ſeiner Mutter, der Schweſter des letzten Chur⸗ 
fuͤrſten von Baiern, berechtigt war. Preußen aber ſchon an 
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ſich der Abrundungspolitik Oeſtreichs entgegen, war uͤberdles 
von dem muthmaßlichen Erben des Churfuͤrſten von Baiern, 
dem deꝛ von Zweibruͤcken, um die Verwendung angegangen 
worden. ieſer einjaͤhrige Krieg beſchraͤnkte ſich indeß nur auf 
einige militairiſche Demonſtrationen und ward durch den Teſch—⸗ 
ner Frieden beendigt (13. Mai 1779), durch welchen der 
Churfuͤrſt von Sachſen fuͤr die Allodialerbſchaft 6 Millionen 
Gulden empfing. Zugleich erhielt er die ſeit einigen Jahren zwi⸗ 
ſchen ihm und Oeſtreich ſtreitig gewordenen Oberhoheitsverhaͤlt⸗ 
niſſe Aber die fuͤnf Schoͤnburgiſchen ſogenannten ReceBherrfdafs 
ten, beſtaͤtigt. Die von Baiern erhaltenen 6 Millionen vers 
wendete der. Churfuͤrſt von Sachſen grifrentheils gum Beſten 
des Landes. — Am 23. Juli 1785 trat Friedrid). Auguft zum 
deutſchen Farftenbunde, veranlaBe durch die Arrondis 
rungspolitit Sofephs II., und ſchlug, in weifer Berechnung dev 
Butunft, Polens Throw aus (1791). — Mah dem Aus 
Grud der franzoͤſiſchen Revolution trat Sadfen gwar nicht zu 
den gwifden Rußland, Oeftreid, England und Preufen in Vers 
lin * Febr. 1792) abgeſchloſſenen Buͤndniſſe, wohl aber ſtellte 
Friedrich Auguſt nach ausgeſprochenem Reichskriege, ſein Contin⸗ 
gent als deutſcher Reichsſtand. 

Die folgenreichen politiſchen Vorgaͤnge in Frankreich (ſeit 
1789) blieben nicht ohne Ruͤckwirkung auf viele deutſche Staa⸗ 
ten. So zeigten ſich auch (1790) in Sachſen Unruhen, jedoch 
nur in einer gewiſſen Gegend, auch hielten ſich die mittlern und 
hoͤhern Staͤnden davon entfernt. So wie ſich dieſer Aufſtand 
auch nicht gegen den Churfuͤrſten und die hoͤchſten Behoͤrden 
ausſprach, ſo galten die Beſchwerden nur zunaͤchſt den gutsherr⸗ 
lichen Rechten. Die Bauern wollten die Abſetzung aller derer 
von ihren Aemtern, die Sachſen bisher ungluͤcklich gemacht haͤt⸗ 
ten; die Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und zu Pferde; 
bie Veraͤnderung des Accisweſens; Beſchraͤnkung der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer u. ſ. w. Dieſe Bauernunruhen zeigten ſich 
zunaͤchſt in der Gegend von Meißen und Lommatzſch. Ein dahin 
detaſchirtes Soldaten /Commando von 30 Mann ward mit ſei⸗ 
nem Lieutenant gefattgen genommen und entwaffnet. Die. in 
Meifen eingebradten Arreffanten wurden von 2000 Bauern 
wieder in Freiheit geſetzt. Da erſchien ein landesherrliches Res 
fertpt vom 18. Auguit, weldes dic Maßregeln der Beamten itt 
ben Orten vorfdrich, wo die Ruhe nod beftand. Wo fie aber 


unterbrochen worden war, verordnete der Churfdrft die Errichh 


tung einer Commiſſion uad zugleich dte Aufftellung eines 

Truppencorps, beftehend aus 8 Escadronen Reiterei, 5 Gatails 

lonen Fußvolk und 200 Grenadieren. Seine Linie umſchloß 
oo, 5 
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Meißen, Leipzig und Torgau. Die Conimifflon waͤhlte Lome 
matzſch gu ihrem Mittelpuncte von wo aus fic id) in dic Orte bes 
gab, wo ihre Gegenwart ndthig war. Als fle nach geſtilltem 
Aufruhe ihre Arbeiten vollendcet hatte, loͤſte fie der Churfuͤrſt durch 
Refeript vom 13. Mov. 1790 wieder auf. Gn Betracht der 
auswartigen Angelegenhciten blich Sachſen außer der Stellung 
von Truppencontingenten, von den Staͤrmen edes franzdſiſches 
Revolutionstrieges verſchont. ; é 
| Jn dem Frieden gu Presburg (26. Dec. 1805), der den 
dritten oͤſtreichiſchen Krieg mit Frankreich beendigte ; legte Mapos 
{eon den Grundftcin zu Stiftung des Rheinbundes, 
Am 12. Juli 1806 wurde die Urbunde gu diefer madtigen Vers. 
4nderung im europaͤiſchen Staatenfyfteme entworfen. Kafer 
Franz Il. legte die Warde eines rimifdhen deutſchen Kaifers nies 
der (6. Aug. 1806). Es beabfichtigte nun Preußen die Bildung 
eines norddeutfhen Bundes unter feinem Protectorate, 
wozu aud Gadjfen treten follte. Waͤhrend der VerHandlung 
daruͤber zwiſchen Preußen und Frankreich ruͤſteten fidh beide 
Maͤchte zum Kriege; die Verhandlungen wurden abgebrochen 
und der Churfuͤrſt Friedrich Auguſt ſah ſich genoͤthigt, 22,/000 
Mann zu den Preußen ſtoßen zu laſſen (Sept. 1806), die ſich 
nach Thuͤringen zogen und die vorruͤckenden Franzoſen erwarte⸗ 
ten. chon hatten die Sachſen bei Saalburg, Schleiz und 
Saalfeld (8. bis 10. Sept) bedeutende Verluſte erlitten, als die 
Doppelſchlacht bei Jena und Auerſtaͤdt (14. October) Aber 
Sachſen entſchied. Zwar entließ Napoleon nach der Schlacht 
6000 Sachſen, die er gu Kriegsgefangene gemacht hatte, und 
verſetzte den Kriegsſchauplatz in die Mitte der preußiſchen Pro⸗ 
vinzen; aber eine Menge von Leiden kamen mit den franzoͤſiſchen 
Heeren namentlich uͤber Thuͤringen und den Wittenberger Kreis. 
Das Land mußte cine Contribution von 7 Millionen 53,358 
Thaler an den Sieger begahlen, ohne die in Leipzig ausgeſchrie⸗ 
benen Gummen und ohne die druͤckenden Requifitionen. Im 
Frieden mit Franfrcid) gu Pofen (11. Dec. 1806) tvat det. 
Chucfirf— von Sacdhfen dem Rheinbunde mit Annahme dee 
finiglidhen Warde bei, und verpfliditete ſich ein Bundes⸗ 
contingent von 20,000 Mann gu ftellen. Zugleich wurde in dies 
fem §ricden die Gleidftellung der Katholiten mit 
den Sneheranern in Hinfide aller kirchlichen und 
politifdhen Rechte, ausgefprodhen, fowie, daß der Koͤnig 
von Sachſen einen Landesſtrich in Thuͤringen abtreten, dagegen 
ben Cottbuſſer Kreis, den (id Mapolcon vom Koͤnige von. 
PreuGen in einem kuͤnftigen Frieden werde abtreten laffen, erhal⸗ 
ten folle. Am 20. Dee. ward burdh Proclamation die Erhe⸗ 
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futg der gefammtens durfastliden Laͤnder gy 
einem Koͤnigreiche, und die Annahme der Koͤnigs— 
wicde Getannt gemads Der Kinig von Sadfen war der 
erſte der Firften des Rheinbundes, der nad). angenommence 
Souverainctit oͤffentlich erfldrte, daß ev bie ſtaͤndiſche Vers 
faffung beibebalte; mehrere Rheinbundsfuͤrſten ſprachen 
bie Aufhebung der fruͤher beftandenen Verfaffung aus oder ließen 
biefelbe ruben, Wahrend der Fortdaucr des Krieges zwiſchen 
Frankreich und Preufen bis zum Tilſiter Frieden (7. und 9. Juli 
1807) focht ein ſaͤchſiſcher Herreſstheil von 6ooo Mann in den 
Reihen det Franjofen. Yn dicfem Frieden erfannte Rußland 
und Preußen den Kinig von Sadfen als erblidhen Gouves 
rain des Herjogthums Warſchau an. Dieſe Krone ward ofne 
fein Vorwiſſen und ohne fein Zuthun auf fein Haupt gefegt. 
Ee Abernahm unter bedenklichen Verhdltniffen diefen neugebildes 
ten curopdifden (nidt gum Rheinbunde gehoͤrenden) Otaat, bes 
fadte ihn mehrmals, ohne die ihm in dcr Verfaffung diefes Hers 
zogthums beſtimmte Civillifte gu beziehen und gab ihm, nag 
femer Berfaffung, eine zeitgemaͤße Geftaltung. — Gegen den, 
bard den Tilfiter Fricden erhaltenen, Cotthuffer Kreis trat der 
Ginig von Sachfen (18. Marz 1808), an das nun von Napos 
leon nen geſchaffene Koͤnigreich Weftphalen, abs das Amt Gome 
mern, mit Elbenan und Rahnis; die Grafſchaft Barby, dod 
mit Anſsnahme des Anhaltiſchen Lens Walter sMienburgs das 
ſachſiſche Miteigenthunt der Ganerbſchaft Treffurt und der 
Voigtei Dorlas und von der Grafſchaft Mansfeld die 
Stadt und bas Amt Sisleben, die Aemter Arnftcin, Walbeck, - 
Meisberg, Rammelburg, Mohrungen, Oberwiederſtaͤdt u. a., 
Userhaupt bas ſaͤchſiſche Mansfeld, mit Ausnahme von Artern, 
Vockſtaͤdt und Bornſtaͤdt, welche der Kdnig darauf dem Amte 
Sangerhaufen cinverleisen lief. | 
Wahrend des Krieges zwiſchen Oeftreih und Frankreich im 
Sabre 1809 verweilte der Koͤnig von Sachſen, deſſen Land uns 
gedectt blieb, mit feiner Familie in Franffurt am Main (18. . 
} Sani 6i8 8, Aug.). Far die Zeit feiner Abwefenheit, Hatte ec 
in Dresden eine bHefondere Regierungsbehoͤrde ernannt, fo daß 
ber Gang der Geſchaͤfte nide unterbroden ward. — Das ſaͤchſi⸗ 
fhe Contingent, gefuͤhrt von Ponte Corvo (jetzigem Koͤnige vor 
Sdweden, Karl XIV. Johann), focht bet Ling (7. Mai) 
and im dex furchtbaren Sdhladt bei Wagram (6. Juli), 
1500 Maun aber in Polen unter Poniatowsty. — Sadfer 
ward in Diefer Seit durd einige Streifgdge des preußiſchen Deas 
fers GAH, im Wittenberg C1. Mai), des oͤſtreichiſchen Ges 
nerals am Ende, der C21, Juni) Dresden beſetzte, und. deg 
, 5* 
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deczess von BeaunfdwetgsOels, beunruhigt. — Nach 
rus Wiener Frieden (14. Oct. 1809), erhielt es außer den’ 
sys oberlauſitziſchen, gu Boͤhhmen gehoͤrenden Enclaven: Guns 
sevdocf, Traubentranke, Gerladsheim, Leutersdorf, Scirgiss 
walds und Winkel (vow denen der Konig aber nie Beſitz nah), 
dc, durch Napoleon bereits am 24. April 1809 geſchehene Aufe 
hebung des deutfhen Orden, fogenannte Ballet Thurin— 
gen, welde dem deutfdhen Orden gebirt hatte, beftehend aus 
den Comthurhoͤfen Zwaͤtzen, Lehſten, Liebſtaͤdt, Naͤgelſtaͤdt und 
Griefſtaͤdt. — Bedeutend war ber Zuwachs des Herzogthums 
Warſchau. 

Die Plaͤne Napoleons waren die Urſache daß Torgau zu 
emer Feſtung erhoben wurde (Nov. 1810); zum Baue derſel⸗ 
ben bewilligten (1811) die Staͤnde 5 Millionen. Die Bauko⸗ 
ften mit Snbegriff der Entſchaͤdigung der Grundbefiger waren gu 
6 Millionen 74,519 Thaler 6 Gr. berechnet. Ucherhaupt war 
Sachſen feit den politifden Ercigniffer 1806 beftimme, große 
Opfer gu bringer. Damit aber nicht die Staatsbuͤrger durch bes 
deutend erhoͤhte Abgaben niedergedruͤckt wirden; fo mußte fid 
die Regterung gu neuen Anleihen entfdlichen, die Ausloſung 
der Steuerſcheine befdranten und neue Caſſenbillets creiven. 
Waͤhrend der edle Monard, ftets beſorgt war, die erhdhten 
Staatsheddefniffe mindeft druͤckend fdr feine Unterthanen aufzu⸗ 
bringen, maB er in Bezug auf answartige Verhalrniffe, die in 
ber zweiten Halfte des Jahres 1810 den Often und Weſten ime 
mee mehr entzweiten, feine Schritte mit ber groͤßten Behutfams 
keit ab. : 

Dei dem vergeblidien Kampfe der Franzoſen gegen die Rufs 
fers und gegen die Elemente, Hatte der Cleinere Theil der Gachs 
ſen an dev Schlacht an der Mofewa (7. Sept. 1812) Theil genome 
men, wabhrend dev groͤßte Theil auf dem Rechten Fluͤgel unter den 
Befehlen des oͤſtreichiſchen Felbherrn, Farften'von Schwarzen⸗ 
berg ftand. Mad dem Ruͤckzuge der Franjofen aus Rufland 
und wahrend fle ſich in den ſaͤchſiſchen Feſtungen und an der 
Saale behaupteten, verband fid) Preußen (Maͤrz 1813 gum 
Nampfe mit RuGland gegen Frankreich. Beim Vordringen deer 
Ruſſen ging der Kbnig uͤber Plauen nad) Regensburg, zuletzt 
nad) ‘Prag. Sachſen ward nun der Schauplatz des Krieges. 
Wel Laͤtzen (2. Mai) flegte Mapoleon Aber die Preußen und 
Ruſſen, hielt feinen Eingug in Dresden (10. Mai) und wirde 
Sachſen als erobertes Land behandele haben, waͤre ‘der 
Koönig nicht von Prag, two er mit Oeſtreich unterhandelt hatte, 
nad Dresden zuruͤckgekehrt (12. Mai). Der blutige Rampf bei 
VBaugen und Wurfden (20. und a2. Mai) fuͤhrte gu einem - 
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Baffenſtillſtande, nad deſſen Gedingungen Sachſen von dea 
Verbuͤndeten wieder gerdume werden mufte. Als aber wahrend 
defer Waffenruhe die gu Prag erdffneten Friedensunterhandiuns 
gen gu feinem Reſultate fuͤhrten, da trat Oeſtreich (12. Aug.) 
anf die Seite der Verbindeten. Napoleon hatte bei Oresden 
ein feſtes Lager bezogen und erdffncte die Feindfcligkciten im 
Morden, wo die Frangofen bei Groß⸗Beeren, an welder Schlacht 
bie Sachfen wefentliden Antheil nahmen, gefdlagen wurden (23. 
Anguſt). Hierauf flegte er, gum legten Male in Deutſchland, 
bei Dresden (26. und 27, Aug.); feine Feldherren verloren aber 
die Schlachten an der Kabbad (26. Aug.), bei Mollens 
derf Go. Aug.), bei dem Dorfe Dennewis (6. Septbr.). 
Am 3. Oct. ging Bluͤcher bei Elfter Aber die Sloe; gleichzeitig 
drangen die Heere der Verbdinderen von Boͤhmen aus, durch das 
Ersgebirge nad) den Ebenen bei Lcipgig vor. Dies ndthigte 
Mapoleon (7. Oct.) Dresden gu verlaffen. Bald darauf folgte 
aud dcr Koͤnig von Sadfen, um nidt in Dresden eingeſchloſſen 
a werden und fo mehr Freiheit fir die nad den Umſtaͤnden gu 
—** Entſchließungen zu gewinnen, dem franzoͤſiſchen Haupt⸗ 
quartiere und langte am 14. Oct. in Leipzig an. Die große Voͤl⸗ 
kerſchlacht, dic den 16, und 18. Oct. bet Leipzig gefampft wurde, 
führte gu den Ergebniſſen, daß Napoleon am rg. Oct. Leipzig 
verließ, die Stadt von den Verbandeten genommen ward und dev 
Saifer von Rußland den Kinig von Sachſen als ſeinen Gefanges 
nen betrachtete. Er ward (23. Oct.), feiner ſchriftlichen Erklaͤ⸗ 
rung an die Kaifer von Rufland und Oeſtreich ungeadtct, nad 
Berlin abgefihre und erhielt fpdter das Luſtſchloß Fricdrichsfelde 
gu feinem Aufenthalte. — Viele und grofe Opfer mußte Gads 
fen wdhrend dieſes Krieges bringen. Leipzig litt allein wahrend 
der Voͤlkerſchlacht einen Verluft von 22 Millionen Thaler. Die 
Summe der Nequifttionen , des Lazareth⸗ und Verpflegungsaufs 
wandes der kriegfuͤhrenden Maͤchte betrug, vom 1. San. 1812 
big gum 15. Suli 21814, nabe an 67 Millionen Thaler. — 
Mod bei ihrer Anwefenheit der Verbindeten in Leipzig, ward 
(22. Oct.) fuͤr Sadfen ein Generalgouvernement errids 
tet, an deffen Spike der Farft Repnin trat. Es mußte Sachs 
fen gur Beſiegung Mapoleons cin neues Heer yon 28,000 ann 
Linientruppen und 20,000 Mann Landwehr auésraften, außer 
dem erridteten Banner, der etwa 3000 Freiwillige ſtark war. 
Alg am 8. Mov. 1814 der Fuͤrſt Repnin das Generalgous 
wernement des Kinigreihs Sachſen zu Dresden an den preufis 
(hen Staatsminiſter von der Rec und den Gencralmajor von 
Gaudi dbergah, um dadurd, wie es in der, den ſäachſiſchen 
Landesbehbrden bekanntgemachten Erklaͤrung hieß, die Vers 
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Gindung Sachſens mit Preußen cingaleiten und 
beide Villce gleihfam gu ver binden; da erſchien aug. 
Gricdridsfelde bie Rechts vVerwahrung bes Rinigs ven 
‘SGachfen gegen fede Verfagung ſeiner Staaten (4. Nov. 1814). 
6 auch fpdter Frankreich, Baiern und andere Maͤchte anf dew- 
Congreffe zu Wien fuͤr Sachſen ſich verwendeten, fo mußten 
doch in dem am 18. Mai 1825 zwiſchen Sachſen und Preußen 

u Wien abgeſchloſſenen Frieden, zwei Fuͤnftheile ſeiner 
Sander vom Kinige von Dachſen an Preußen abgetreten werden. 
Diefe Landerabtréetung betraf, den gangen Wittenbergers, 
Thuͤringer⸗ und Nenftddters Re cis, die ganze Miedery 
faults, einen Theil der Oberlauſitz, cinen Theil ded 
Meißner Kreifes;: die Aemter Senftenberg, Finerwalde, 
Muͤhlberg, Torgau und cinen Theil des Amtes Großenhayn; 
cinen Theil des Leipziger Kreiſes; die Aemter Eilenburg, 
Duͤben, Zirbig und Delitzſch; die gum Voigtlaͤndiſchen 
Kreife gehbrenden Enclaven im Reußiſchen; das Fuͤrſtenthum 
Querfurt; den griften Theil bed Hodftifts Naumburg; 
ben griften Theil vom Hodftifte Merfeburg, dad koͤniglich 
Adfifhe Henneberg, den (Adfifhen Antheil an der Beals 
aft Mansfeld. Mad den Gevdlferungéliften. von 1819 
verlor bas Koͤnigreich Sadfen an Preußen 864,400 Einwoh⸗ 
nev auf einem Flaͤchenraume von 3673 Geviertmeilen und bes 
Hielt dagegen auf 271 Geviertmeifen 1 Million 182,744 Sins 
wohner. Der Kinig von Gadfen willigte in diefe Landerabtres 
tung, um nur den uͤbrigen Theil feiner Erbftaaten guru pee 
Halter, und kehrte Hierauf von Laxemburg, wohin ifn der Kaiſer 
yon Oeftreid), um den BVerhandlungen des Wiener Congreffes 
naͤher gu fein, ecingeladen hatte, unter dem Subel feines Volkes, 
nad Dresden zuruͤck (7. Suni 1815). Am folgenden Tage. 
(8, Juni) untergeidnete fein Bevolmadhtigter beim Wiener Cone 
greB die Gundesacte. So ging Sachfen aus den politifden Stuͤr⸗ 
men, gleid) den der Vilferwanderungen, dod) mit der Rettung feines 
Namens und ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit, feiner regicrenden Dynas 
{tie und mit dem, von allen unbefangenen europaͤiſchen Voͤlkern 
anerfannten, Mationaldharatter Hervor. — Da der Kinig vow 
Sachſen dem Bundesverteage (25. Maͤrz 1815) zur endlichen 
Bekaͤmpfung Napoleons beigetreten war (27. Mai 1815) fo 
nahm an diefem Feldzuge aud) ein ſaͤchſiſches Heer. von 16,000 
‘Mann Fußvolk und 3900 Mann NReiterci, Theil. Mad dee 
Ruͤckkehr tes Koͤnigs begann auch die Wiedergeburt des um 
zwei Fuͤnftheile geſchwaͤchten Koͤnigreichs Sachſen. Aber in wes 
nigen Jahren war die ſchwierige, und noch die im Jahre 1768 
obertroſſene, Auſagebe geloͤſt, fo daß baim Jubelfeſte der fami: 
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sigfdbrigen Negterung des Koͤnigs, (20. Sept. 1818), dev fachfis 

Ihe Otaatshaushalt von Neuem unerſchuͤtterlich felt gcordnet 

war. Als die Ausgleidhang mit Preufen in der Convention 

vom 28. Aug. 1819 geſchah, betrug die fadfifhe Staatsſchuld 

16 Mill. 660,771 Thr. a Gr. 7 Pf. Schon norher war dev 

Credit der ſaͤchſiſchen Sraatspapicre wieder fo bedeutend gefties 

gen; daß fie beffer ftanden, als die der meiften europaͤiſchen 

Hauptmidte, Bis turz vor (einem Tode, der aw 5. Mai 

1827 erfolgte, ftand Friedrid) Auguſt UL. von Sachſen, mit dcr 

Sorgfalt und Thaͤtigkeit feiner ritigen Jugend, den Regierungss 
ge[Haften vor. Ihm folgte fein nachgeborner Bruder Anton I. 

auf bem Throne. Er grindcte mehrere dem Lande Heilfame 

Auiſtalten; fo errichtete er die landwirthſchaftliche Lehranſtalt gu 

Tharand, eine polytednifhe Schule zu Dresden und durch die 

Verminderung des Wildftandes gab er feinen Unterthanen den - 
erften.Deweis feiner landesviterliden Geſinnungen. — Nad) 
den Vorfaͤllen der zweiten Halfte des Sahres 1830, und nads 
dem. der Gruder des Koͤnigs, Pring Maximilian, auf die 
Thronfolge verzidhtet hatte, nahm Konig Anton von Sachſen, 
beffen diteften Gohn, den Pringen Friedrich Auguſt, am 
135. Sept. 1830 jum Mitregenten an, Koͤnig Anton dev 
Guͤtige und der Pring Mitvegent von Sachſen gaben am 4. 
Sept. 1851 dem Lande eine mit den alten Standen Serathene, 
neve Verfaſſung(Conſtitution); mit welcher aud) cine neue 
Periode in dem Staatsleben Sachſens begann. Es trat nun der 
vdterlide Ginn dev Regicrung und die warme Theilnahme der 
Staͤnde Gadfens an der Begrindung dev neuen Cinvidtung, 
gu einer Geſammtwirkung auf dem erften conftitutionellen Lands 
tage 1833 und 1834 zuſammen, wabrend weldem aud, mit Zu⸗ 
ftimmung ber Staͤnde, die Regenten Sachſens, erfille von dem 
Wunfhe, den Flor ihrer Lande anf danernde Grundlagen gu 
ftigen, dem grofen deutiden Handelsvereine beitraten. 


b. Geographifhe Lage. Topographiſche und fEatis 
ſtiſche Darftellung bes Koͤnigreichs Sachſen. 


Das Koͤnigreich Sachſen breitet ſich, nach den neue⸗ 
ſten Beſtimmungen auf dem mathematiſchen Salon im Dresds 
ner Swinger, vott 29° 32! bis 32° 43’ Sftlider Lange und von 
50° 10’ bis 51° 28’ noͤrdlicher Breite aus. Die Stadt Dress 
den fel6(t liegt unter 31° 24/ 7” oſtlicher Lange von Ferro und 
51° 3° 18" noͤrdlicher Greite. 

Das Kinigreid) Gadfen liege ziemlich in der Mitte Deutſch⸗ 
fandé und wird von Boͤhmen und Baier gegen Mittag und 
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Morgen, von dem prenGifden Herzogthume Gadhferr gegen More 
gen, Mitternacht und Abend, und voy den ſaͤchſiſchen Herzog⸗ 
thdmern und Fuͤrſtl. Reußiſchen Landern ebenfalls gegen Abend, 
umfdloffen. Der Umfang feiner Grenzen tann zu etwas Abee 
163 geographiſche Meilen, jede gu 13,100 Ellen gerechnet, anges 
nommen werden; vont ihnen fommen auf den Grenzzug 


gegen Boͤhmen © © «6 « 64 Meilen 
— PreuBen. . 2. 6 « 57 — 
an den fadfifden Herzogthuͤmern ; 
und Fuͤrſtl. Reußiſchen Landern 38 — 
an Baiern @ ) © e 0 e 4 — 
163 Meilen. 

Die Breite und Lange bes Landes; iſt, wegen ſeiner unregel⸗ 
mafigen Geſtalt, fehr verſchieden. Die groͤßte Lange betraͤgt 
von Abend nach Morgen etwa 30, und die groͤßte Breite von 
Mittag nad) Mitternacht gegen 20 Meilen. Der oöoͤſtlichſte Ore 
im Koͤnigreiche Sachſen iſt das Pfarrkirchdorf Weigsdorf zwiſchen 

Zittau und Friedland, der ſuͤdlichſte iſt das Pfarrkirchdorf 
Schoͤnberg zwiſchen Adorf und Eger, der weſtlichſte Punct iſt der 
Fellhausberg bei dem Kirchdorfe Mißlareuth, 4 Stunden ſuͤdweſt⸗ 
lich von Plauen, der nordweſtlichſte der Tannenwald bei Linden⸗ 
thal, 2 Stunden noͤrdlich von Leipzig und endlich der noͤrdlichſte 
Ort tft das Dorf Schweinfurth 5 Stunden nordweſtlich vor 
Großenhain. J 

Sn Bezug auf Verwaltung iſt Sachſen in 5 Kreiſe getheilt: 
1) in den Meißner 
2) in den Leipziger 
3) in den Erzgebirgiſchen 
4) in den Voigtlaͤndiſchen Kreis und 
5) in den Oberlauſitzer Bezirk. 

Die 4 erſtgenannten Kreiſe nennt man zuſammen die Kreis⸗ 
oder alten Erblande, weil ſie aus den urſpruͤnglich ererbten Pro⸗ 
vinzen des Koͤnigreichs beſtehen; die Oberlauſitz kam erſt ſpaͤter 
an Sachſen (ſ. oben S. 58. u. flg.). 

An Geviertmeilen enthaͤlt Sachſen etwas uͤber 271, und 
nad) der Volkszaͤhlung am 3. Juli 1832, 1 Mill. 528,187 Bes 
wohner. — Es macht ungefahr den 43ften Theil von Deutſch⸗ 
{and und den 5roften Theil von Europa aus. Verglichen mit 
den uͤbrigen Staaten des deutſchen Bundes, nimme Sachſen in 
Hinſicht des Flacheninhalts die 7. Rangftufe ein; ihm geht Bas 
den mit 280 Geviertmeilen voran, und es folgt ihm Mecklenburgs 
Schwerin mit 223, Unter den felbititandigen europaͤiſchen 
Staaten behauptet es in diefer Hinſicht die 23. Rangſtufe. 
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Sachſen tft melt cin Higels und Gebirgsland. Langs der’. 
ſachſiſch⸗ boͤhmiſchen Grenge steht flh von Baiern aus, das wels 
lenfdrmige Erzgebirge in nordweftlidher Richtung bis gur Lauſitz 
hin, und bie von -demfelben abgehenden Bergruͤcken verzweigen 
fic), fanfter abfallend, uͤber den Voigtlaͤndiſchen, Erzgebirgiſchen 
und Meißner Kreis, wie Uber den groͤßten Theil der Oberlauſitz. 
Gm Innern des Landes verdient eingeln genannt gu werden die 
ſaͤchſiſche Schweiz oder das SGandfteingebirge, weldes ſich ober⸗ 
halb Pirna auf beiden Ufern der Elbe bis gu den boͤhmiſchen 
Grenzgebirgen erſtreckt. Dev Hidfte Berg in Sachſen iſt dee 
Fichtelberg bei Oberwiefenthal, er erhebt ſich 3721 Parif. Fuß 
ber die Nordſee. Dic tiefften Puncte des Landes find da, wo 
unterhalb Strehla die Elbe Sachſen verlaͤßt und dort, wo dte 
Mrulde unterhalb Wurzen, dann die Elſter und Pleiße bei Leipzig, in 
bas Preußiſche Herzogthum Gadfen gehen, welche Puncte lid 
etwa 280 Fuß Aber die Nordſee erheben. : 

Die Hauptfliffe bes Landes find 


2) die Elbe, der Hauptſtrom bes Landes. Sie entipringe 
auf einer Wiefe des Riefengebirges an der Grenge zwiſchen Boͤh⸗ 
men und Sdleficn, wird bet Lcitmerig in Bihmen fchiffoar, 
beruͤhrt Sachſen oberhalb Schandau, durchſtroͤmt es in verfchies 
denen, dod) nicht berrddhtliden Kruͤmmungen in einer Lange von 
25 bis 16 geographifden Meilen in der Ridtung von Suͤdoſt 
nah Nordweſt, verlaͤßt es bei Kreynié unter Strehla, nimme 
ihren auf durch Preußen, Hannover, Mecklenburg nad Hams 
burg und fille bei Curhaven in die Mordfee. Die Meereshoͤhe 
betragt bei den Elbquellen 4220 Par. FuB, an der boͤhmiſch⸗ 
ſaͤchſiſchen Grenze 375, bei Dresden an der Elbbruͤcke 315, bet 
Wittenberg 247, bei Deffau 116. Ihre mittlere SGtrombreite 
iff 333 Ellen, am fogenannten Strande unter Ksnigftcin ift ihre 
engſte Stelle, ndmlid) 172, an der Dresdner Bruͤcke ift (ie 480, 
unterhalb Meißen 556 Cen. Die groͤßten Flurhen ereigneten 
ſich 1449, 1501, 1570, 1655, 1784 und 1799. Um bei mins 
dev Hohen Fluchen die niedern Flurcn vor Ueberſchwemmungen 
gu fidern, find auf beiden Ufern des Fluffes Cloddmme errich⸗ 
tets auf dem finfen Ufer bei verſchiedenen Ortſchaften in ciner 
Lange von zuſammen 28,000 Ellen, eben fo auf dem redten ges 
gen 26,660 Ellen. 


2) Der zweite Strom Sachſens, ift die Mulde, welde 
alle Wiffer vom Hohen Erzgebirge aufnimme, die theils dem 
Fretberger theils dem Zwickauer Arme gugehen, dle (id) bet Gers 
muth unter§alb Coldig und Leifnig, in einem Fluffe vercinigen, 
der dann bet Grimma und Wurzen vorbei ſtroͤmt, unterhalb der 
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letztern Stadt Sachſen verlaͤßt und bei Deffan in die Elbe 
muͤndet. 

Außerdem gibt es noch in Sachſen die Elſter und Pleiße, 
beide ergießen ſich unterhalb Leipzig in die Saale; die Rsper, 
bei Radeberg, Radeburg und Großenhayn, muͤndet in die ſchwarze 
Elſter; dic Spree, deren Lauf durch die Oberlaufig im allges 
meinen nad Norden geridtet iff, Nur cin Fluß die Meise 
in dev Zittauer Gegend ſtroͤmt dev Oder und durch diefe der 
Ojtice gu, wahrend die Abrigen Gewaͤſſer mit der Elbe in die 
Nordſee fallen. 

Sachſen erfreut fid einer milden gefunden Luft, le ift wes 
ber warm nod beftindig, befoͤrdert aber die Fruchtbarkeit; rauh 
itt fle nur anf den hoͤchſten Gebirgsgegenden, beſonders um Jog 
Hann sGeorgenftadt, Joͤhſtadt u. ſ. w., wo die Natur nice fels 
ten nod) unter der Eis⸗ und Schneedecke ſtarrt, wabrend fle ſich 
in ben Thaͤlern, der Elbe, Pleiße und Mulde (don durch -cin 
frifhes Grin ankuͤndigt. | 


o Der fadfifhe Regentenfamm und bas koͤnig— 
lide Haus, 


Anton Clemens Theodor, Kinig von Gad: 
ſen, geboren den 27. December 1755, folgte feinem am 5. Mai 
1827 verſtorbenen Bruder, Friedrich Augult, in der Res 
ferung, eit dem 7. November 1827 Wittwer von Maria 
hereſia, Kaiferl. Hoheit, des deutſchen Kaiſers Leopold il. 
Aleeften Tochter und Schweſter des Kaifers von Oeſtreich Franz J. 
Vier Kinder aus diefer Ehe ſtarben fruͤhzeitig wieder, weshalb er 
nutt die dltefte Tochter ſeines Gruders, des Pringen Maximilian, 
die Pringeffin Maria Amalia adopticte. . 
Friedrich Auguſt, Kinigh Pring und feie dem 
23. Sept. 1830 Mitregent von Gadfen, geboren am 
18. Mai 1797. Seit dem 22, Mai 1832 Wittwer von Kavos : 
fine Ferdinanda, Kaiferl. Hoheit, Tochter des Kaifers von 
Oeſtreich, Frang J. Qum zweiten Male vermdhle den 24. 
April 1833 mit Maric Anne Leopoldine, Koͤnigl. Hoheit, 
geb. am 27. Jan. 1805, des verftorbenen Koͤnigs Marimilian 
Joſeph von Batern Tochter, Koͤnigl. Hoheit. 
Des Konigs Bruder: ; 
Marimilian, Koͤnigl. Pring von Sadfen, geboren den 
13. April 17593 vermahle gum zweiten Male mit Maria 
Louiſa Charlottc, Pringeffin von, Lucca, geboren den 
1 Oeteber 1802, feit 7. Movember 1825. | 
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Deffen Kinder erſter She mit Karoline Prins - 


jeffin ron Parma, geftorben am 1. Maͤrz 1804; 
a) Maria Augufta, geb. 10. Auguft 1794, 

: a) Maria Ferdinanda, geb. 27. April 2796. Witewe 
ſeit 12. Juni 1824 vom Großherzoge von Lostana, Fe ry 
dinand LIL . 

S) Friedrid Auguſt, flehe oben Dring Mitregene von 
Sachſen. 


4) Johann, Herzog zu Sachſen geb. 12. Dee. 1801 und 
vermaͤhlt ſeit 12. Nov. 1822 mit Amalia Auguſta, 


weil, des Koͤnigs von Baiern, Marimiltan Prinzeſſin 


Tochter, Koͤnigl. Hoheit, geb. 12, Mov, 1801. 
Kinder des Prinzen Johann: 
1) Maria Auguſta, geb. 22. Januar 1827. 
— Friedrich Auguſt Albert, geb, 23. April 1898, 
3) Maria Eliſabeth, geb. «. Febr. 1830. 
4) Friedrich Auguſt Ernft, geb. 5. April 1831. 
5) Friedrich Auguſt Georg, geb. 8. Auguſt 1832. 
3 Maria Sidonie, geb. 16. Auguſt 1834. 
Des Koͤnigs Nichte: 
Maria Auguſta, weil. des Koͤnigs Friedrich Aue 
Qufe von Sachſen Pringeffin Tochter, geb, 21. unt 178a, 


d, Zitulatur und Wappen des Kinigs, 


gruͤnden (id auf die, nad der Erhebung des Churftaates zum 
Rdnigteide, (20. Dee. 2806) eingetretenen, Veraͤnderungen. 
Ss war am 2g. Dec. 1806, als der Kinig Friedrid Au 
guft bie neue finiglide Titulatur blos auf dic einfachen 
Worte: „Koͤnig von Dadfen rx.“ und das neue koͤnigliche 
Wappen auf die, das Hergogthum Gachfen bezeichnenden, fuͤnf 
ſchwarzen Balken im goldnen Felde, mit dem durch diefelben ges 
gogenen Rautenkranze und der auf dem Wappen ruhenden Kis 
nigsfrone beſchraͤnkte. 


e Der tiniglide Hofſtaat. 


Um. fl} mit Warde anzukuͤndigen und das Anſehn des 
Thrones yu behaupten, umgaben ſich die Fuͤrſten von jeher mit 
einem gewiſſen Glanze und Gefolge. 

Die Ober/Chargen in Sachſen find jetzt folgende: ein Ober⸗ 
hofmarſchall, ein Oberſtallmeiſter, ein Oberhoffaͤgermeiſter, ein 
Ober⸗ Schenk, ein Hausmarſchall und ein General⸗Director der 
Kapelle und Hoftheater. — Um den Wirkunge und Geſchaͤfts⸗ 
kreis dcr außerdem Chargirten und bel Hofe Angeſtellten gn leis 


ten und gu beaufſichtigen, gibt es folgende Hof⸗Departements: 
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4) Das Oberhofmarfqallamt mit dem dazu erfor⸗ 
derlichen Erpedienten/Perſonale, wo der Oberhofmarſchall die 
Geſchaͤfte leitet. 

Dem Oberhofmarſchallamte ſind untergeordnet: die Sams 
merfunter (etwa 15 an der Bahl), die Hofs-und Hofwunddrste, 
die Hoffouricrs, der Hofprofoß, die Hoftrompeter and Hofpau⸗ 
ker, Hoflakais, Hoflaufer und Hofheiducken. 

2) Das Obertammerherrns Departement leis 
tet ein Ober s Rammerhere. . 

Su dicfem Departement gehdren bie Kammerherren (409, 
der Ceremonienmeijter und die Saalthirhiter. 

3) Das Obers Stallame wird von dem Oberftalls 
meiſter dirigirt. Unter ihm. ftehen die Vorſteher des Sehuls,. 
Melts und Zugſtalles nebſt den dabei angeſtellten koͤnigl. Obers 
und Untecbercitern, Roßaͤrzten und dem gefammten Stall⸗ 
Liwree s Perfonale. 

4) Das Hofiagds Departement ſteht unter dem 
Oberhofjagermeiſter. 

Zu dieſem Departement. gchéren: der Leibſchuͤtze, der 
Puͤrſchmeiſter und die uͤbrigen Hoffagd s Officianten. 

. 5) Das Hofwirthfhafess Departemene. Unter 
Dicfer Hofwirth(dhaftss Direction fteht dad bei der koͤnigl. Hofs 
Fide, dec Hoftellerci, der Hofconditorei, der Hoffilberfam: | 
mer, dcr Hoflidytfammee und der Menagerie gu Friedridjeftade, 
angeſtellte Perfonal. 

Das Rammerecs Departement. Zu diefem 
Departement gehdren die Lcibs und Leibwundaͤrzte, -fowie die 
bei ber Kammer und der Verwaltung der Chatoulle des Koͤnigs, 
angeſtellten Perſonen. 

7) Das Hausmarfdatla me. . Der Hausmarſchall 
fuͤhrt die Oberaufſicht uͤber die koͤnigl. Scloͤſſer und Gaͤrten in 
Dresden, Pillnitz, Moritzburg uud Sedlitz, uͤber die innere 
Einrichtung jener Schloͤſſer und die vorfallenden Bauten. Unter 
ihm ſtehen, die Bettmeiſter und —— „Hofgaͤrtner, 
Hofbauofficianten, mit Ausnahme des, fuͤr die bet dem Oberſtall⸗ 
amtésDevartement vorfallenden Baulichkeiten beſonders anges 
jtelltcn, Hofbauconducteurs, Hoffeuergeraͤths⸗Inſpectors u, f. w. 

8) Das Departement der mufitalifdhen Kas 
pelle und des Hoftheaters$. Unter dicfem Departement 
fteht das geſammte Perfonal dev koͤnigl Kapelle, ale: die Kas 
peſlmeiſter, Concertmeifter und Kammermufifer, Kirchenfanger, 
Organijten u ſ. w., ingleichen die bei den wHoſtheater angeſtellten 
Individuen. 
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Zedes Sefer Departementé Hat feinen unmittelbaten Dirks 
genten. Das Oberhofmarſchallamt und das Hofwirthſchaftsde⸗ 
partement ‘dirigitt der Oberhofmarfdall 2c. von Rei bens 
ſtein; gugleich iff derfelbe mit dev cinitweiligen Verwaltung der 
Oberfammerheren(telle, wahrend der Abwefenheit ses Oberfams 
merherrn von Uiderig, auf dem Geſandtſchaftspoſten am 
Wiener Hofe, beauftragt. 

Der Generallieutenant und tonigl. Generaladjutant %¢. por 
Ziegler. und Klipphauſen leitet und beanffidtct ‘das 
Oberſtallamt; der Obcrhoffagermeifter x. von Oppel bag 
Hofjagddepartement; der Geheime Rath und Oberhofmeifter rc. 
bon Minkwitz interimiſtiſch dag Kammererdepartement, der’ 
Hausmarſchall x. Graf vom Loß, das Hausmarſchallamt; 
der Generaldirector ꝛc von Luttichau, die muſikaliſche Kau 
pelle und das Hoftheater. 

Die oberſte Leitung und Beaufſichtigung aller dieſer Hoſde⸗ 
partements gehoͤrt zum Reſſort des Miniſteriums des koͤnigl. 
Hauſes. Dahin gehoͤrt auch die unter einem Kabinersſetre⸗ 
tair ſtehende 

Rabinetss Kanzlei. 


Dieſelbe Expedirt alle an deh Regenten unmittelbar ge— 
richteten Vorſtelüungen, Beſchwerden, Geſuche und ſonſtige 
Eingaben. 

Außerdem haben noch die koͤnigl. Prinzen und Drinyfinnen 
ihren jedesmaligen Hofitaat. 


f. Riniglige Ritterorden. 


Der vornehmſte unter ihnen iſt 

1) der konigliche Haus⸗Orden der Reutens 
frone, geftiftet von dem Koͤnige Friedrich Auguſt, mit 
der hoͤhern Beziehung, wie es im den Statuten hieß: ,, gur 
Srinnerung an die Zeit, wo die Vorfehung des Regenten und 
feiner Staaten Erhaltung fo traftig gewirkt hatte,“ am ao. 
Yuli 1807 und beftimme, gleid andern kaiſerlichen und koͤnigli⸗ 
Orden, gur Ehrenbezeugung foe Regenten, fier Pringen vom 
Geblite, und fie die hoͤchſten Staatsbeamten. Das Großmei⸗ 
fterthum iſt mit der Krone -verbunden. Die koͤnigl. Pringen mit 
Inbegriff dee Meffen find geborene Ritter des Hausordens. Der 
Orden Hat nue cine Claffe umd die Mitglieder deſſelben fuͤhren 
Den Titel: Ritter. 

Das Ordensjzeichen ſelbſt iſt ein in ade Spitzen auslaufen 
des, Hellgrin emaillictes Kreuz, weldem in weißen Mittel⸗ 
ſchilde auf beiden Seiten der ſaͤchſiſche grine Rautenkranz zur 
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Cinfoffung dient. Auf ber cincy Seite ped Schildes erblickt 
mau die Budftaben F. A. mit der Kinigstrone, und anf der. 
anderts die Devife bes Ordens: Providentiaé memor (der Bors. 
fide eingedenk). . 

Dieſes Ordenszeichen wird an einem breitén gruͤnen Sande 
vow der rechten zur linfen Schulter getragen. : 

2) Sin sweiter und der Altefte koͤniglich ſaͤchſiſche Orden it dee 
Milicair St. HeinrigssOrden, weldherigu Ehren Kats 
fer Heinrigs IL. und sur Gelohnung militairiſcher Verdienfte, 
am 7. Ort. 1736, dems Geburtstage Konig Friedrid) Auguft II., 
von ifm gu Hubertusburg geftiftet wurde. Er wurde feitdem 
mehrmals ernenert. €r ift nur fie dle in koͤnigl. Kriegsdienſten 
ftehenden Oberofficiers aller Grade beftimmt, doh koͤnnen aud 
ausnahméweife Officiers in auswdrtigen Dienften damit begnas 


digt werden. Das Grofmeifterthum ift. mit dee. Koͤnigewuͤrde 


des Hauſes Gachfen verbunden. Die Mitglieder find in vier 
Claffen eingetheilt, .Groftreuse, Commandeurs erfter Claffe, 
Commandeurs zweiter Claffe und Ritter. Sie werden ſaͤmmt⸗ 
lich Ritter ded koͤnigl. Militair Se. Heinridé sOrdens genannt. 
Ihre Zahl it unbeftimmt. An diefe ſchließen fic als finfte 
Claffe die Inhaber dev goldenen. and filbernen Militairverdienſt⸗ 
Metaillen an, da. diefe am 17. Maͤrz 1796 fie Unterofficicre 
und Gemeine als Ehrenzeichen geftiftet wurden. Das Ordengs 
geiden ift von Gold, achteckig mit einer weifemaillirten Cinfafs. 
fung; in der Mitte erblickt man auf gelbemaillirtem Sdilde, ges 
harniſcht den Kaifer Heinrich; auf der andern Seite ift das ſaͤchſ. 
Wappen und auf deffen Cinfaffung licfcee man die Worte: Virtuti - 
in bello (ber Tapferkeit im Kriege). Mac dem Tode der Inha⸗ 
ber der Metaillen fallen diefe wieder an den Staat gurie und es 
wird Sei deren Cinreichung cine Vergitung von einhundert Tha⸗ 
fern fdr die goldenc, und fuͤnf und zwanzig Thaler fiir die (ilberne 
ausgezahlt. Neue Statuten erhielt der Orden unterm 22. Des 
cember 1829. . 

8) Der CivilsBerdientsOrden, wurde geftiftet nad 
Ber Ruͤckkehr des Rinigs in feine Staaten (7. Juni 1815), wel⸗ 
Ges aud der Stiftungstag des Ordens iff. Die SGeatuten find 
vom 12, Auguft 1815. Der Orden befteht aug drei Claffen: 
Großkreuzen, Comthuren und Rittern. Die vierte Claffe bes 
greift diejenigen in fic, welden die Civilmedaille verliehen 
wird. Seder Cingeborne, welder dem Staate nuͤtzliche Dienfte. 
kleiſtete oder ſich font durd) birgerlide Tugenden auggeichuete, . 
kann in dieſen Orden aufgcnommen tverden. Jedoch behielt ſich 
der Koͤnig vor, denſelben auch Auswaͤrtigen zu ertheilen, welche 
ſich am den Koͤnig und den Staat verdient gemacht haben. Dad 
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Ehrenzeichen bed Ordens ift cin goldenes, wef ematflirtes ades 
eckiges Kreug, in deffen Mitte ein-rundes weifes Schild mit gols 
benem Neife; auf der Borderfeite iſt dad ſaͤchſtſche Wappen und 
die Umſchrift F. A. K. v. 8. den 7. Suni 1815; auf der Racks 
feite umfdlingt ein Eichenkranz die Worte: Fade Ver dient 
und Treue. Die Verdienftmetaille hat auf der Hauptfeite des 
Koͤnigs Bildniß, mit dev auf der VBorderfeite befindlichen Um⸗ 
ſchrift. Die Nuͤckſeite der Metaille iſt der des Ordenszeichens 
gleich. Das Kreug des Ordens in der erften Claffe wird an einem 
von der rechten gur linfen Schulter Herabhdngenden vier Zoll 
breiten gewafferten weifen Bande mit zwei graggrinen Sereifen 
und auf der linken Bruſt einen ſechseckigen ſilbernen Strahlens 
ftern mit dem Eichenkranze und der Snfehrift, wie oben, getras 
gen. Die Comthure tragen die Dicoration an cinem drei Zoll 
breiten dergleidhen Bande um den Halé. Das Ritterfreug von 
etwas kleinerem Durchmeſſer wird an einem ſchmaͤlern aber 
gleihfarbigen Bande im Knopfloche getragen, eben fo die Mtes 
taillen. Dieſe Ordenszeichen follen. von den Mitgliedern ſtets 
und bei jeder Kleidung getragen werden. Die Ordensmitglteder 
haben die, durch Aufnahme erhaltcne, Warde in ihre Titel aufzu⸗ 
nehmen und find befugt, dic Ordensinſignien und. gwar die der 
erften Claffe den Stern, in dex gweiten das Kreuz am Bande, 
in der dritten bas Kreuz an der Schleife, ihren Wappen beis 


ufagen. _ - 
é Fuͤr ſaͤmmtliche Orden crnannte ber Koͤnig Friedrich Auguft 
von Sadjen einen gemeinſchaftlichen Ordcnstangler, wel⸗— 
dem namentlidy die Lcitung des Ordenrathes uͤbertragen 
wurden. An den Ordensfangler werden aud) die Ordensins 
fignien nach dem AGfterben der Mitglieder zuruͤckgeſtellt. Den 
Ordensrath bilden einige der Hichften Kronbeamten. Far ſaͤmmt⸗ 
lide von dem Koͤnig gu vergebenden Orden, befteht eine O r⸗ 
dens⸗Kanzlei, welder dev. Vortrag und die Ausfertigung 
fammtlider Ordensangelegenheiten obliegt. cf 
Seit 1832 wurden aud an Unterofficters und. Gemeine, 
nad r15fdhriger Dienſtzeit und dardber ftatt der die Dienſtzeit 
bezeichnenden Tuchftreifen auf den Uniformen, Dienſtzeichen auss 
gegeben, und gut nad r15fdbviger Dienſtzeit in Bronce, nad. 
24 jaͤhriger in Silber. 
Dieſes Dienſtzeichen, welded auf der einen Seite ble Mas. 
menésChiffer des Koͤnigs und auf der andern die Inſchrift: Far 
lange und gute Diente, enthdlt, wird an einem ſchma⸗ 
fen grdnfeidencen, mit weifer Einfaffung verfehenen, Bande 
getragen, fedo nur mit der Uniform und das Gand nie ohne 
Dienſtzeichen. 
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Indem wis nan gu der 
B. Staatéverfaffang SaGfens 


wad au ben rechtlichen Verhaͤltniſſen zwiſchen Koͤnig und Volt 

wie fe in der Conftitution ausgefproden find, abergehen, 
— wir dieſe hier woͤrtlich folgen, und fuͤgen cine gedraͤngte 
Wort⸗ und Sacherklaͤrung bei. 


Berfoffungsurtunde 
des Konigreichs Sachſens. 





Wir Anton, von Gottes Gnaden König von ESahhſen rc. 
| und | 
Friebrich Auguſt, Herzog zu Sachſen x. 

thun hiermit kund, daß Wir, in Folge der von Unſern getreuen 
Gtaͤnden wiederholt ausgeſprochenen Wuͤnſche, und. mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die in andern Staaten des Deutſchen Bundes bereits 
getroffenen und durch die Erfahrung bewaͤhrt gefundenen Be⸗ 
ſtimmungen, die Verfaſſung Unſerer Lande mit Beirath und 
Zuſtimmung der Staͤnde, in nachfolgender Maße geordnet en. 


Erſter Abſchnitt. 


Von dem Koͤnig rede und deſſen Resleruns im 
Allgemeinen. 
§. 1. 1) Bom —8 Einheit und untheildarkeit deſſelben. 
Das Koͤnigreich Sachſen iſt cin: unter einer Verſaſung vereinig⸗ 
ter untheilbarer Staat des Deutſchen Bundes. 


8: 2. Unveraͤußerlichkeit ſeinet Beftandehetle und ber Rede ber 


Kein Betandtheil des — oder Recht der Krone kann 
ohne Zuſtlmmung der Staͤnde anf irgend eine Weiſe veraͤußert werden. 

Grenzberichtigungen mit benachbarten Staaten ſind hierunter 
nicht begriffen, wenn nicht dabel Unterthanen abgetreten werden, wel⸗ 
che unzweifelhaft zu dem Koͤnigreiche gehoͤrt haben. 

§. 3. Regierungsform. 
Ole Regierungsform iſt monarchiſch, und es ‘ete babel cine 

Leadidndi(cpe e Verfaſſung. 
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§. 4. 2) Vom aoͤnige. 

Der Kinkg iſt bas ſouveraine Oberhaupt ded Staats, vereinigt in 
ſich alle Rechte der Staatsgewalt und uͤbt ſie unter den durch die Ver⸗ 
faſſung feſtgeſetzten Veſtimmungen aud. Seine Perſon iſt heilig und 
unverletzlich 


5. 5. 

Der Koͤnig kann, ohne Zuſtimmung der Staͤnde, weder zugleich 
Oberhaupt eines andern Staats werden, Erbanfaͤlle ausgenommen, 
nod ſeinen weſentlichen Aufenthalt außerhalb Landes nehmen. 

. 6. Erbfolge des Saͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes. 

Die Krone iſt erblich in dem Mannsſtamme des Saͤchſiſchen Fire 
ſtenhauſes, nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſchen Lineal⸗ 
folge, vermoͤge Abſtammung aus ebenbuͤrtiger Ehe. 

- §- 7, Fernere Erbfolge. 

In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder Grbverbrddes 
ting zur Nachfolge berechtigten Pringen geht die Krone auf eine, and 
ebenbirtiger Che abſtammende weiblide Linke, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, wher. Hierbei entſcheidet die Nahe der Verwandtſchaft mit 
bens zuletzt regterenden Sinige , bet gleider Naͤhe das Alter der Linie, 
and in felbiger, bas Wter der perſon Nach dem Uibergange gilt wie⸗ 
der der Vorzug des Mannsſtamms in der Primogeniturordnung. 


. 8. Volljaͤhrigkeit bes Koͤnigs. 


Der Konig wird volljaͤhrig, ſobald ex das achtzehnte Jahr suri 
gelegt bat. 


§. 9. Regtierungsverwefung. 


Cine Regierungsverweſung tritt cin 
wabrend der Minderjaͤhrigkeit ded Koͤnigs, oder wenn derfelbe 
an der Ansibung der Regierung auf Idngere Zeit verhindert 
tt, und fir die Berwaltung des Landes nicht ſelbſt Vorſorge 
getroffen hat, ober treffen kann. 
In beiden Faͤllen wird die Regierungsverweſung von dem der 
Thronfolge naͤchſten volljaͤhrigen Agnaten gefuͤhrt. 
Sie beſteht nur auf ſolange, als der Koͤnig an der Ausuͤbung 
ber Reglerung behindert fit, und deren Eintritt und Schluß wird ge⸗ 
ſetzlich bekannt gemacht. 
5. 10. Anordnung derſelben durch ben Koͤnig fic den Nachfolger. 
Sollte ſich bef einem zumaͤchſt nach dem Koͤnige zur Thronfolge 
beſtimmten Familiengliede ein Hinderniß zeigen, welches demſelben die 
eigene Verwaltung des Landes unmoͤglich machen wuͤrde, ſo iſt noch 
unter ber Regiernng ded Koͤnigs durch cin Staatsgeſetz uͤber den kuͤnf⸗ 
tigen Eintritt ber Regierungsverweſung gu entſcheiden. 
6 
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:§. 11. Anordnung bderſelben far ben wonig 

WBlrde bet König waͤhrend ſeiner Regierung, ober Sel demi Anfalle 
der Throufolge, durch ein ſolches Hinderniß von der eigenen Verwaltuhg 
fed Landed abgehalten ſeyn, ohne daß frilber die oben beftimmte Bere 
fagung getroffen ware, fo foll laͤngſtens binnen feds Monaten in einer 
von der oberften Staatsbehirde (§. 44.) gu veranlaffenden Verſamm⸗ 
fnag ſaͤmmtlicher im Koͤnigreiche anwefenden, nad zuruͤckgelegtem 21 fer 
Jahre volljaͤhrigen Pringen des Koͤniglichen Hanes, mit Ausſchluſſe 
des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufenen Agnaten, auf vorgaͤngiges 
Gutachten jener Behoͤrde, uber den Cintritt der Regierungéverwefung, 
nad: abfoluter Stimmenmehrheit, cin Beſchluß gefaft und ſolcher den 
verfammelten oder auferordentlid) gufammen gu berufenden Stduden 
zur Genehmigung vorgelegt werden, 

Sind nist mindeftens drei Koͤnigliche Pringen zu Faſſung eines 
diedfallfigen Beſchluſſes gegenwartig, fo werden die den Jahren nad 
ditefien reglerenden Hdupter ber Erneſtiniſchen Linie bid zur Erfallung 
dleſer Sahl gu der Verſammlung eingeladen. 


§. 12. Gewalt des Regierungsverweſers. 


Der Regierungsverweſer uͤbt die Staatsgewalt in dem Umfange, 
wie fle dem Koͤnige zuſteht, unter deſſen Namen verfaſſungsmaͤßig aus. 


Veraͤnderungen fn der Verfaſſung duͤrfen von dem Regierungsver⸗ 


weſer weder in Antrag gebracht, nod, wenn fie von den Staͤnden bean: 
tragt worden, genehmigt werden , ald wenn folded von ihm, unter 
Beirath des nad §. 11. conftituirten Familienraths tnd in Folge eines 
in der daſelbſt vorgeſchriebenen Maße gefaßten Beſchluſſes geſchieht. 

Dergleichen Veraͤnderungen erhalten aber ſodann bleibende Gaultigkeit. 


§. 18. Deſſen Aufenthalt Gnd Aufwand. 
Det Regierungsverweſer Hat, inſofern er nicht ein anéwartiger 
Regent tft, feinen wefentliden Aufenthalt im Lande zu nehmen. 
Der Wufwand derfelben wird von der Civilliſte (§. 22.) beſtritten. 


§. 14. Regentſchaftsrath. 

Die oberſte Staatsbehoͤrde (Fſ. 41.) bildet den Negentſchaftsrath 
des Regierungsverweſers, und dieſer iſt verbunden, in allen wichtigen 
Angelegenheiten das Gutachten derſelben einzuholen. 

9. 15. Erziehung des minderjaͤhrigen Koͤnigs. 

In Ermangelung einer von dem Koͤnige getroffenen Anordnung 
gebuͤhrt die Erziehnng des minderjaͤhrigen Koͤnigs der Mutter, und 
wenn dieſe nicht mehr lebt, oder ſich anderweit vermaͤhlt, der Groß⸗ 
mutter von vaͤterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung der Erzieher 

und Lehrer und die Feſtſetzuug des Erziehungsplans nur nach Ruͤck⸗ 
ſprache mit dem Regierungsverweſer und bem Regentſchaftsrathe ge⸗ 
ſchehen. Dei einer Verſchiedenheit der Auſichten Hat der Reglerungs⸗ 
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verweſer mit bem Regentſchaftsrathe die Entſcheldung; aud liegt dice 
fem, nach dem Abjterben oder der anderweiten Vermablung der Mutter 
oder det Großmutter, die Sorge fir die Erziehung des minderjaͤhrigen 
Koͤnigs allein ob. 

Die diesfallſigen Berathungen des Regentſchaftsraths werden un⸗ 
ter dem Vorſitze des Regierungsverweſers gepflogen, welcher bei dem 
au faſſenden Beſchiuſſe nur cine Stimme, jedoch, im Galle der Stine 
mengleichheit, die Entſcheidung hat. 


Bweiter Abfg@dnit ¢ 


Bon dem Staatsgute, fo wie vor dem Vermoͤgen und den 
Gebdhrniffen des Kbnigliden Hanfes. 
9. 16. 1) Staatégut. 

Das Stantégut befteht, als eine eingige unthellbare Geſammt⸗ 
maſſe, aus dem, was die Krone an Territorien, Aemtern, Kammer⸗ 
guͤtern, Domainen, den dazu gehoͤrigen Fluren, Gebduden und In⸗ 
ventarien, Grundſtuͤcken, Forſten und Muͤhlen, Berg⸗ und Huͤtten⸗ 
werken, Kuren, Regalien, Amtskapitalien, Einkuͤnften, nutzbaren 
Rechten, oͤffentlichen Anſtalten, Beſtaͤnden, Außenſtaͤnden und Vor: 
raͤthen jeder Art und ſonſt beſitzt und erwirbt, und es geht daſſelbe in 
ſeinem ganzen Umfange auf den jedesmaligen Thronfolger uͤber. Neben 
demſelben beſteht das Fideicommiß des Koͤniglichen Hauſes. Von bei⸗ 
den iſt das Privatvermoͤgen des Koͤnigs und der Koͤniglichen lamilie zu 
unterſcheiden. 6 17 


+ Dat Staatsgut wird durch eine den Geundſaten der Verfaſſung 
gemaͤß conſtituirte Finanzbehoͤrde verwaltet und lediglich zu Sweden 
bes Staats benutzt. Sein Ertrag bleibt den Staatscaſſen aͤberiaſſen. 

uebrigens iſt bem Kdnige unbenommen, eine vder die andere Doz 

. maine, gegen Abzug einer, nad dem Durchſchnitts⸗Ertrage der letzten 
zehn Jahre, beſtimmten Summe von dee Clvilliſte 4. 22.) auf Lee 
benszeit au eigner Verwaltung und Benutzung gu uͤbernehmen; auch 
bleiben die in der Beilage J. verzeichneten Schloͤſſer, Palaͤſte, Hof⸗ 
gebaͤnde, Gaͤrten und Raͤume zu der freien Benutzung des Konigs. 

So lange der Lehnsverband zwiſchen dem Konige, als Oberlehns⸗ 
berrn, und feinen Gafallen noch beſteht, wachſen die Heimfallenden 
Leben bem Staatsgute gu, es bleibt aber dem Koͤnige das Nest, 
Sroverwarndelungen gu Sewilligen, Lehnspardon gu ertheilen, and alle . 
andere aus ber Oberlehnsherrlichkeit fliefende Befngniffe auszuuͤben. 
Lehusanwartſchaften werden fedod niche erthetlt werden. 

§. 18, 

Dab Staatégut iſt ftets in (einen wefentliden Beftandtheilen gu 

erhalten und tann daber, ohne Cinwilligung der tint, weder dard 
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Perdufernugen vermindert, noch mit Schulden oder andern Laſten bee 7 
ſchwert werden. 

Unter dem Veraͤußerungsverbote ſind jedoch diejenigen Veraͤnde⸗ 


ruungen nicht begriffen, welche bei einzelnen Parcellen zu Befoͤrderung 


der Landescultur, oder zu Entfernung wahrgenommener Nachtheile 
durch Verkauf, Austauſch oder Abloͤſung, ſo wie in Folge eines ge⸗ 
richtlichen Urtheils, oder zu Berichtigung zweifelhafter Graͤnzen noͤthig 
oder gut befunden werden ſollten. 

Die Kaufgelder ſind, ſobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit 
findet, zu Erwerbung maadiſthen Grundeigenthums anzuwenden, in⸗ 
zwiſchen aber auf eine andere zweckmaͤßige Weiſe werbend anzulegen. 

Was durch eine ſolche Veraͤußerung an Grundeigenthum, Rechten, 
Einkuͤnften oder Kaufgeldern erlangt wird, nimmt die Eigenſchaft des 
veraͤußerten Gegenſtandes an und tritt an deſen Stelle. 

Den Staͤnden iſt bet jedem ordentlichen Landtage (§. 115.) nach⸗ 
zuweiſen, was ſeit dem letztvorherigen vom Staatsgute veraͤußert, 
warum die Veraͤußerung bewirkt, was dabei erlangt und in welcher 
Mabe das erlangte Kaufgeld vorſchriftmaͤßig angewendet worden fet. 

§. 19. , 

Mle Beſtaͤnde, Forderungen und Anſpruͤche des Kinighthen Fis: 
cud gehen auf die allgemeinen Staatskaſſen uber. Dagegen werden dfe 
auf erjterm haftenden Schulden und Anfprice aller Art von legtern 
gu alleiniger Gertretung ubernommen. 
Die Mechte der Gldubiger bleiben unverlest, 

§- 20. 2) Koͤnigliches Hausfideicommif. 

Das Koͤnigliche Hausfideicommif beiteht : 

a. aus alle dem, wad gu der Gintidtung oder Zierde der in der 
Beilage unter J. verzeichneten Koͤniglichen Schloͤſſer, Palaͤſte, Hofge⸗ 
baͤude und Gaͤrten dient, dem Mobiliar, welches der Aufſicht der. 
Hofdmter und Hofintendanten anvertraut und gum Bedarfe ober Glanze 
des Hofs beſtimmt it, den Staͤllen, an Pferden, Wagen und ſonſti⸗ 
gem Inventario, den Jagderforderniſſen, den in dem gruͤnen Gewoͤlbe 
und andern Koͤniglichen Sammlungen befindlichen Koſtbarkeiten, Gold⸗ 
und Silbergeraͤthen und Porcellanen, der Gemaͤldegalerie, den Kupfer⸗ 
ſtich-, Naturalien⸗, Muͤnz⸗ und andern Kabinetten, der Vidliothet, 
der Runtt:, Mult = ‘and Gewehrlammer. ' 

Demfelben waͤchſt 

b. alles dasjenige gu, wad der Konig, waͤhrend ſeiner Regierung 
aus irgend einem Privatrechtstitel, oder durch Erſparniſſe an der Ci⸗ 
villiſte erworben, und woruͤber derſelbe unter den Lebenden nicht dispo⸗ 
nirt, ingleichen dasjenige Vermoͤgen, welches der Koͤnig vor ſeiner Ge⸗ 
langung jum Throne beſeſſen, fo wie das, was er mit dieſem Ver⸗ 
moͤgen nachher erworben hat, inſofern von ihm uͤber dieſes Vermoͤgen 
weder unter den Lebenden, noch auf den Todesfall verfuͤgt worden iſt. 
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Daſſelbe ift Cigenthum des Koͤniglichen Hanfes , deffen Beſitz geht 
- aber, nad der §, 6. und 7. fiir die Krone beftimmten Succeſſionsord⸗ 
nung und font, auf den jedeémaligen rechtmdfigen Regenten des Koͤ⸗ 
nigreigs Sachſen uber.  Daffelbe ift von dem Lande unjertrennbar und 
unveraͤußerlich. Unter dem Berduferungsverbote find jedod diejenigen 
Verdnderungen nit begriffen, weldhe durch Verkauf oder Austauſch 
eingelner Gegenftdnde fut gut befunden werden follten. Was dure 
Verduferung an Gegenftdnden oder Kanfgeldern erlangt wird, nimmt 
die Eigenſchaft ded verduferten Gegenjtandes an und tritt an deſſen 
Stelle. 

Die Kaufgelder find, fobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit 
findet, zu Vermehrung des Hausfideicommiſſes anzuwenden. Auch 
ſteht dem jedesmaligen Regenten lediglich unter Zuſtimmung der 
Staͤnde das Befugniß zu, die zu demſelben gehoͤrigen Koſtbarkeiten, 
bis zur Hoͤhe einer Million Thaler, in außerordentlichen Nothfaͤllen zu 
Staatszwecken ju verpfinden, Es iſt jedoch der verpfaͤndete hell def: 
felben, fobald als moͤglich, wieder einzuloͤſen. 

Nur in den §. 105. erwaͤhnteu außerordentlichen dringenden Faͤl⸗ 
len, wo die Einberufung der Staͤnde durch die Umſtaͤnde unmoͤglich ge⸗ 
madt wird, kann eine Verpfaͤndung deſſelben vom Koͤnige unter Vers 
antwortlicteit der ihn hierbei berathenden Miniter, and ohne Zuſtim⸗ 
mung ber Staͤnde, verfiigt werden, und es treten alsdann die Beſtim⸗ 
mungen des gedachten §6. in Kraft. .: | 

§. 21. 8) Privateigenthum bes Koͤnigs. 

Privateigenthum des Konigs ijt alles dasjenige, was derfelbe vor. 
der Gelangung gum Throne bereits befeffen hat, und mit diefem Ver⸗ 
moͤgen ferner erwirbt; es fteht ihm dariber die freie Dispofition unter 
den Lebendigen und auf den Todesfall gu, 

Hat der Koͤnig uͤber dieſes Vermoͤgen nicht disponirt, ſo waͤchſt 
daſſelbe bei ſeinem Ableben dem Hausfideicommiſſe zu. 

Uiber dasjenige Vermoͤgen, was der Koͤnig font waͤhrend ſeiner 
Regierung aus irgend einem Privatrechtstitul, oder durch Erſparniſſe an 
der Civilliſte, erwirbt, ſteht demſelben die freie Dispoſition unter den 
Lebenden zu, bei ſeinem Ableben aber faͤllt es ebenfalls dem Hausfidei⸗ 


commiſſe anheim. 
§. 22. 4) Civillifte. 

Der Kinig besieht jaͤhrlich eine mit den Stdnden, auf die Dauner 
{einer Megicrung, verab(diedete Summe ans den Staatscaffen, als Cis 
villiſte, gu feiner freien Dispofition in monatliden Raten im Voraus 
seh 


Dieſe Summe ift als Aequivalent fie die den Staatscaffen, anf die 
jedeOmalige Daner der Regierungszeit des Koͤnigs, uͤberwieſenen Nutzun⸗ 
gen des Koͤniglichen Domainengutes gu betradten und kann, waͤhrend der 
Regierun gsscit bes Koͤnigs, weder ohne deffen Zußimmung vermindert, 
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nod ohne dic Bewilligung der Stdnde vermehrt, and, als weſentliches 
Beduͤrfniß su Erhaltung der Wuͤrde der Krone, gu keiner Zeit and anf 
feine Weife mit Schulden belatet werden, 

Dice Nugungen follen aud dey Staatscaſſen fo lange aͤberwieſen 
bleiben, ald cine Civilliſte bewilligt wird, welche der jetzt mit 

Fuͤnfmalhundert Tauſend Thalern —s—s 
verabſchiedeten an Hoͤhe wenigitens gleich kommt. 

Die Civilliſte des mit Tode abgegangenen Sinigt beſteht fort, 
bis die feines Nadfolgers verabſchiedet ift, jedoch laͤngſtens nur bis sur 
Vereinigung aber cin neues Budget, 

Won felbiger werden beftritten: die Chatwlengelber des Koͤ⸗ 
nigé und feincr Gemablinn, die Unterbaltungs = und Erziehungs⸗ 
toften ſeiner Kinder, dle Gehalte aller Koͤnigligen Hofbeamten 
und Diener, die kuͤnftig audjufegenden Penflonen verfeloen, fo 
wie ihrer Wittwen und Kinder, det gefammte Yufwand far die 
Hofhaltung, den Stall, dle Hofjagd und dle dazu gebdrigen In⸗ 
ventaticn, den katholiſchen und evangeliſchen Hofgottesdienſt, far 
legtern , nach dex Hohe des geitherigen Beitrags, dte Hoftapefle und 
Hoftheater, die Unterhaltungskoſten der nach §. 17. dem Koͤnige gur 
fecien Benugung bleibenden Schloͤſſer, Paldfte , Hofgebdude und Gaͤr⸗ 
ten, endlich alle bier nicht eripdbute ordentliche ober außerordentliche 
Hofausgaben, deren Beſtreitung nicht ausdruͤcklich auf das Staatsbud⸗ 
get gewieſen iſt. 


4. 23. 5) Apanagen und andere Gebuͤhrniſſe ber Glieder ded Koͤni⸗ 
gichen Hauſes. 

Die ben dermaligen Gliedern ded Koͤniglichen Hauſes ausgeſetzten 
Apanagen, Witthuͤmer und andern vertragsmaͤßigen Gebuͤhrniſſe, Hands 

und Garderobengelder, bleiben, unter Beobachtung der wegen der Se⸗ 
cundogenitur beſtehenden Beſtimmungen, auf deren Lebenszeit unver⸗ 
aͤndert und werden in das Budget aufgenommen. 

Utber dle Hinftig, unter Anrechnung ber Secundogenitur, zu gewaͤh⸗ 
renden Apanagen, Witthuͤmer, Heixarhégiter und andere dergleichen 
Gebuͤhrniſſe iſt mit den Staͤnden eine feſtſtehende Beſtimmung gu vers 
abſchieden, welcher nachmals in jedem einzelnen Falle nachzugehen if, 
und welche in das Hausgeſetz aufgenommen werden ſoll. 

Ohne Einwilligimg der Staͤnde koͤnnen dieſe ðebuͤhrnige nicht 
veraͤndert, und ule Sure, Ueberweiſung von Grundſtuͤcken sur DBenugung 
gewaͤhrt werden. 

Die Cutridtung derfelben sefolgt aus den Ctactécaffen, ohne Bae 
regan auf dle Givldige, 
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Dritter Abſchnitt.“ 


Von den allgemeinen Rechten und Pflichten der unterthanen. 
§. 24. 1) Rechtsverhaͤltniß durch den Aufenthalt im Lande. 

Der Aufenthalt innerhalb der Grengen des. Staats verpflichtet 
Beobachtung der Geſetze beffelben uad begrindet Dagegen ben yn 
den Schutz. 

. §.25 2 Heimaths⸗ und Staatsurgerrecht. 

Die Beſtimmungen uͤber das Heimathsrecht und Staatshurger⸗ 
recht bleiben einem beſondern Geſetze vorbehalten. 
§. 26. 8) Sdug der Rechte. 

Die Rechte der Landeseinwohner ftehen fur alle in gleicher Mage 
unter dem Schutze der Verfaſſung. : 

§. 27. 4) Freiheit ber Perfon und hes Eigenthumg. 

Die Freiheit dex Perfonen und die Gebdahrung mit dem Eigen⸗ 
thume find teiner Beſchraͤukung unterworfen, als welde Gefeg und 
MRecht vorſchreiben. 

§ 28. Wahl des Berufs. 

Seder if daber berechtigt, (einen Beruf und fein Gewerbe nad 
eigencr Neigung gu wdblen und fd dazu im Jus oder Auslande aysau- 
Gilden, foweit nicht bierbet ausdrucuiqe Rieke · eder privattechtt d be⸗ 
ſchraͤnkend entgegenſtehen. 

§. 29. Wegzug. 

Jedem Unterthan ſteht der Wegzug aus dem Lande ohne CErle⸗ 
gung einer Nadftencr fret, ſoweit nicht die Verpflichtung gum Kriegs⸗ 
dienſte oder ſonſt Verbindlichkeiten gegen den Staat der Privatperſonen 


entgegenſtehen. 
9. 30. Waffendienß 

Die Verpflichtung zu Vertheidigung des Vaterlandes und die 
Verbiudlichkeit zum Waffendieuſte it allgemein; es finden dabei kelne 
andern, als die durch die Gefetze beſtimmten Ausnahmen Statt. 

6. $1, Abtretung von Privateigenthum pu Staats zwecken. 

Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum oder forftige 
Rechte und Gerechtigteiten gu Staatszwecken abgutreten, als in dew 

geſetzlich beftimmten, oder durd oringende Mothwendigkeit gebotenen, 

“von det oberften Staatsbehoͤrde gu beſtimmenden Faͤllen und gegen Cut: 
ſchaͤdigung, welde ohne Anjtand ermittelt und gewdhrt werden fol. 

Entſteht cin Streit uber die Summe der Entfhddigung, nnd 
der Eigenthuͤmer oder der Berechtigte will ſich bei Der Entſcheidung der 
Verwaltungsbehorde nit beruhigen, fo bleibt ihin unbenonimen, dte 
Sade im oxdentliden Rechtswege zur Erledigung gu bringen; es if 
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aber einſtweilen die abtretung zu bewirken und die von jener Behoͤrde 


feſtgeſetzte Summe ohne Berzug zu bezahlen. 
§- 82. 5) Rechtsverhaͤltniß in Bezug auf ben Glauben. 


Jedem Landeseinwohner wird voͤllige Gewiffensfretheit und, in der . 
bisherigen oder der tinftig geſetzlich feſtzuſetzenden Maße Schutz in der 


Soꝛtesverehruug ſeines Glaubens gewaͤhrt. 
6. 33. 

Dic Mitglieder ber im Koͤnigreiche aufgenommenen qriſtlichen 
Kirchengeſellſchaften genießen gleiche buͤrgerliche und politiſche Rechte. 
Alle andere Glaubensgenoſſen haber an den ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten 
nur in der Maße einen Antheil, wie ihnen derſelbe vermoee beſon⸗ 

derer Geſetze zukommt. 
§. 34. 6) Rechtsgleichheit gum Staatsdienſte. 
Die Verſchiedenheit des Standes und der Geburt begruͤndet telnen 
Unterſqied in der Berufung zu irgend einer Stelle im Staatsdienſte. 
§. 85. 7) Preſſe und Buchhandel. 

Die Angelegenbeiten der Preffe und des Buchhandels werden durch 
ein Geſetz geordnet werden, welches die Freiheit derſelben, unter Bes 
ruͤckſichtigung der Vorſchriften ber Bundesgeſetze und der Sigernugs are 
gen Mißbrauch, als Grund{ag feſtſtellen wird. 

| §. 36. 8) Redht der Beſchwerde aber Behoͤrden. 


Jeder hat das Recht, uber geſetz⸗ oder ordnungswidriges Verfah⸗ 


ten einer Behoͤrde, oder Verzoͤgerung der Entſcheidung, bei der zu⸗ 
naͤchſt vorgeſetzten, ſchriftliche Beſchwerde gu filhren. 

Wird ſelbige von der vorgeſetzten Behoͤrde ungegruͤndet gefunden, 
ſo iſt dieſe verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer uͤber die Gruͤnde ihres 
Urtheils zu belehren. Glaubt derſelbe, ſich auch bei der Entſcheidung 
der oberſten Staatsbehoͤrde nicht beruhigen zu koͤnnen, ſo darf er die 
Beſchwerde den Staͤnden mit der Bitte um Verwenbung, ſchriftlich vor⸗ 
tragen, welche dann gu beurtheilen haben, ob die Gace geeignet ſep, 

von ihnen am Throne bevorwortet gu werden, 


Ucbrigens bleibt aud) Jedem unbenommen, feine Wuͤnſche und . 


Beſchwerden bei dem Regenten unmittelbar, angubringen. 
§. 87. 9) Abgabenwefen, 


Kein. Unterthan fol mit Abgaben oder andern Leiftungen beſchwert 


werden, wozu er nit vermige der Gefege, oder Kraft. beſonderer 


Mechtstitel, verbunden iſt. 
g. 88, 
Alle Unterthaner haben zu den Staatslaſten beizutragen. 
§. 39. 


Es foll cin neues Abgabenſpſtem feftgefiellt werden, wobei die 


Vf, 


89 


ſegentand der directen und indirecten Beſteuerung, nad moͤglichſt 
richtigem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleidenheit gezogen werden. 

Die bisher beſtandenen Realbefreiungen ſollen, gegen angemeſſene 
Entſchaͤdigung, deren Modalitaͤt, unter Vernehmung mit den Staͤnden, 
durch die kuͤnftige Geſetzgebung naͤher zu beſtimmen iſt, aufgehoben 
werden. $4. 


Nene bleibende Befreiungen yon Staatslaſten ‘tunes, in feiner 
Weiſe beginitigt oder erworben werden. 


BWierters Abſchnitt. 


Von dem Staacsdienſte. - 
§. 41. 4) Miniftericlbepartements, Geſammt⸗Miniſterium, Staatseath, 

Es beftehen die Minifterial-Departementé der Juſtiz, der Fimu⸗ 
gen, des Innern, ded Kriegs, ded Cultus md der auswaͤrtigen An⸗ 
gclegendeiten , deren Vorſtaͤnde den Standen verantwortlid find. — 

Diefe Rorfednde bilden das Geſammt⸗Miniſterium, als die oberſte 
collegiale Staatsbehoͤrde. 

Unf den Vorſtand des Ministerij des Cultus, welcher ſtets der 
evangeliſchen Confeſſion zugethan ſeyn muß, in Gemeinſchaft mit we⸗ 
nigſtens zwei andern Mitgliedern des Gefammt-Ministerii derfelben Cone | 
feffion , geht dex bisherige Auftrag in Evangelicia uͤber. Zu ſeinem 
Wirkungskreiſe gehoren die §. 57. bezeichneten Ungelegenheiten aller 
Confeffionen. 

Es kann ein Staatsrath gebildet werden, zu welchem, außer den 
Vorſtaͤnden der Miniſterial⸗Departements, diejenigen Perſonen sejogen 
werden, welche ber Konig gecignet findet. 

§. 42, 2) Verantwortlichkeit der Staatsdiencr, 

Whe Staatsdiener find fur ihre Dieuftleiftung verautwortlid. 

§- 43. Gontraffignatur der Koͤniglichen unmittelbaren Verfuͤgungen. 

Alle Verfigungen in Regierungsangelegenheiten, welche der Koͤ⸗ 
nig unterzeichnet, muͤſſen von dem Vorſtande eines Miniſterial⸗Depar⸗ 
tements, welcher bei der Beſchlußnahme wirkſam geweſen iſt, in der 
Meinſchrift, zum Zeichen ſeiner Verantwortlichkeit fuͤr die Zweckmaͤßig⸗ 
eit und Uibereinſtimmung derſelben mit den Geſetzen und der Verfaſ⸗ 
fung des Landes, contrafignirt werden, 

Gine ſeiche mit der erforderlichen Contraſignatur nid: bezeichnete 
Verfuͤgung iſt ald erſchlichen gu betrachten und daher unverbindlich. 

§ 44. 8) Borbehaltene Beftimmungen ber bie Verhdleniffe ber 
Staatsdiener. 

Die Verhaͤltniſſe der Staatsdiener, worunter jedoch der Hofdienſt 

nicht mit begriffen iſt, ſollen durch ein beſonderes Geſetz naͤher 
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beſtimmt werden, in welchem vorzuͤglich die néthige Unchhaͤngickeit des | 
Riqteramts beruͤckſichtigt werden wird. 


Banftes Abſchnitt. 
Von der Rechtspflege. 
§..45. 1) Verwaltung der Gerichts barkeit. 
Die Gerichtsdarkeit wird in einer geſetzlich beſtimmten Juſtanzen⸗ 
ordnung verwaltet. 
§. 46. 2) Angade ber Gruͤnde der Rechtsentſcheidungen. 
Alle Gerichtsſtellen haben ihren Entſcheidungen Grinde beijufagen. 


. 4%. 3) Kowpetenz. 
| Sie Nnd bel Ausuͤbung ihres richterlichen Imtes innerhalb der 
Grenzen ihrer Competenz von dem Einfluſſe der Regierung unabhaͤngig. 

Ueber Competenzzweifel zwiſchen den Juſtiz⸗ und —— 
den entſcheidet in letzter Inſtanz eine beſondere Behoͤrde, deren Organi⸗ 
ſation durch cin Geſetz beſtimmt wird, und deren Mitglieder zur 
Haͤlfte aus Raͤthen des oberſten Juſtizhofes beſtehen muſſen. 

_ §. 48. 

Kein Unterthan darf ſeinem ordentliden Nidter entzogen werden, 
außer in den von den Geſetzen vorausbeſtimmten Faͤllen. 

§. 49. 4) rRechtsweg im Bezug auf Acte der Staatsverwaltung · 

Jedem, der ſich durch einen Act der Staatsverwaltung in ſeinen 


Wechten verletzt glaubt, ſteht ber Rechtsweg offen. 


Gin beſonderes Gefes wird die noͤthigen Ausnahmen und Beſtim⸗ 
mungen treffen, damit durch die Ausuͤbung dieſes Befugniffes det freie 
Fortgang der Verwaltung nidt gehemmt werde. 

§. 50. 5) Gexichtaſtand des Fiscus. | 

Der Flscus nimmt in allen ihn betreffenden Destsfrcitigteiten 

Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 
. 51. 6). Geſetzliche Verfoigung. 
Niemand darf ohne geſetzlichen Grund verfolgt, verhaftet ober 
beſtraft und aber vier und. gwangig Gtunden uber die Urſache (einer 
Verhaftung in Ungewißheit gelaſſen werden. 
§. 52. 7) Begnadigungéredt. 

Der Kinig hat in ftrafrectliden Faͤllen das Recht der usolition, , 
fo wie der Verwandlung, Minderung oder des Srlafes der Etrafe, 
kaun abet zuerkanute Strafen nimt ſchaͤrfen. 

| §. 53. 8) Ronfiscation. 
_ Die Konhscation fann kuͤnftig noe det cingelnen Sachen, welche 
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al3 vegerſtand oder Werkzeug einer Wergehung gedient haben, Stait 
finden. 

Eine allgemeine Vermoͤgensconfiseatiou tritt in keinem Galle ein, 

§. 54. 9) Moratorien. 

Moratorien duͤrfen von Staatswegen nicht ertheilt werden. 

. 55. 10) Vorbehaltene Beſtimmungen uͤber die Einrichtung der 
Rechtspflege. 

Die Rechtspflege wird, auf eine der Gleichheit vor dem Geſetze 
entſprechende Weiſe, in der Maße eingerichtet werden, daß die privile⸗ 
girten Gerichtsſtaͤnde aufhoͤren, ſoweit nicht einzelne, auf Vertraͤgen 
oder beſondern Verhaͤltniſſen beruhende „Ausnahmen nod ferner noth⸗ 
wendig bleiben. 

Die naͤhern Beſtimmungen hieruͤber werden durch ein Geſetz ge⸗ 
troffen werden. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und milden Stiftungen. 
F. 56. 1) Deffentliche Religionsuͤbung. 

Nur dew im Koͤnigreiche aufgenommenen oder kuͤnftig, mittelſt be⸗ 
ſondern Geſetzes, aufzunehmenden qriftliden Confeſſionen ſteht die freie 
oͤffentliche Religionsuͤbung gu. 

Gs duͤrfen weder uene Kloͤſter errichtet, noch Jeſuiten, oder irgend 
ein anderer geiſtlicher Orden, jemals im Lande aufgenommen werden. 
§. 57. 2) Redhte bes Koͤnigs aber die Kirchen. 

Der Kinig ubt die Staatsgewalt aber die Kirchen (jus circa 
sacra), die Aufiidt und dad Schutzrecht uber diefelben nad den dies⸗ 
fallfigen gefeblichen Beſtimmungen aus, und ed ſind daber namentlid 
and die geiſtlichen Behorden aller Confeffionen der Oberaufſicht des 
Minijteriums des Cultus untergeordnet. 

Die Ancrdnungen im Betreff der innern kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten bleiben der befondern Kirchenverfaſſung einer jeden Coufeſſion bere 
laſſen. Insbeſoudere wird die landesherrlige Kirchengewalt (jus epis- 
copale) uber die evangeliſchen Glaubensgenoffen, fo lange dex Konig. 
einer audern Confeffion gugethan iit, von der §. 44. bezeichneten Dis 
niftertalbehorde ferucr in der geitherigen Maße ausgeuͤbt. 

§. 68. 8) Befdwerden aber Mißbrauch ber kirchlichen Gewalt. 

Befdhwerden her Mifbraud der tirdliden Gewalt koͤnnen aud 
bis gu der oberſten weltliden Staatsbehoͤrde gebracht werden, 

‘ §. 59.- 4 Rechtsverhaltnif der Diener der Kirchen. 

Die Kirhen und Sdulen und: deren Diener find in ihren burger: 
lichen Beziehungen und Handlungen den Seſeten bed Staats unter: 
worfen. 
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. 60. 5) Stiftungen. 
Whe Stiftungen ohne Ausnahme, ffe mogen fur den Cultus, den. 
. Unterricht, oder dic Wohlthaͤtigkeit beſtimmt feyn, ſtehen unter dem 
befoudern Schutze des Staats, und dag Verindgen oder. Einkommen der: 
felben darf unter Feinem Vorwande sum Staatsvermogen eingezogen, 
“pder fur andere ald. die ſtiftungsmaͤßigen Swede verwendet werden. 
Mur in dem Falle,. wo der ſtiftungsmaͤßige Zweck nicht mehr zu errei⸗ 
chen ſteht, darf eine Verwendung gu andern aͤhnlichen Zweckeu mit Zu⸗ 
ſtimmung der Betheiligten und, inſofern allgemeine Landes-Anſtalten 
in Betracht kommen, mit Bewillignus der Staͤnde erfolgen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Staͤnden. 


TL. Organifation der. Staͤndeverſammlung. 
§ 64. 4) attlgemeine Beftimmungen. Standeverfammlungen in zwei 
Kammern. Staͤndiſche Provingtalverfaffung. 
Fur das ganze Konigretd) Gachfen befteht eine allgemeine , in 
zwei Kammern abgetheilte Stdndeverfammlung. 

Neben ſelbiger wird die befondere Provingial s Landtagsverfaſſung 
in der Oberlauſitz und die Kreisſtagsverfaſſung in den alten Erblanden, 
vorbehaͤltlich der in Ruͤckſicht beider ndthig werdenden Modificationen, 

nod ferner fortbeſtehen. / 
§- 62. Redhtsgleidheit und Verbindung der beiben Kammern. 
Beide Kammern find in ihren Rechten und Vefugniffen einan⸗ 
der gleich. 
Seit und Ort der Sitzungen beider ſind jederzeit dieſelben. 
9. 63. 2) Erſte Kammer. Mitglieder derſelben. 
Zu der erſten Kammer gehoͤren folgende Mitglieder, 
' 4) die volljaͤhrigen Prinzen des Koͤniglicen Haufes ; 
\ 2) da8 Hochſtift Meifen, durd cinen Deputirten feines Mittels ; 
3) dev Beſitzer der Herrſchaft Wildenfels ; 
4) die Beliger der funf Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, Glau⸗ 
cha, Waldenburg, Lichtenſtein, Hartenſtein und Stein, durch 
einen ihres Mittels; 
6) ein Abgeordneter der Unlverſitaͤt Leipzig, welder vow ſelbiger 
aus dem Mittel ihrer ordentliden Profefforen gewablt wird; 
| 6) der Befiger der Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤck; 
—7) der Beliger der Standesherr(maft Reibersdorf ; 
8) der evangeliſche Oberhofprediger ; 
- Q) der Decan des Domſtifts St. Petri yu Budiffin, 
iugleld | in ſeiner Eigenſchaft als hoͤherer latholiſcher Geiſlicher, und 
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. fas Falle der Bebindermng oder der Ericbigung der Stelle, efuer der 
drei Capitularen des Stifts; 
10) der Superintendent zu Leipzig; 
41) cin Abgeordneter des Collegiatſtifts gn Wurzen, aud dem white 
tel de6 Capitels; 
12) die Befiger der vier Schoͤnburgiſchen Lehnsherrſchaften, Rochs⸗ 
— Wechſelbutg, Penis und Remiſſen, durch einen ihres 
ittels 
13) —* auf Lebenszeit gewaͤhlte Abgeordnete der Ritterguts⸗ 
beſitzer; 
14) zehn vom Koͤnige nach freier Wahl auf Lebenszeit ernannte 
Rittergutsbeſitzer; 
15) die erſte Magiſtratsperſon der Stadte Dresden und Leipzig; 
46) die erſte Magiſtratsperſon in feds vom Ronige, unter moͤg⸗ 
lichſter Beruͤckſichtigung aller Theile des Landes, nach Gefallen 
zu beſtimmenden Staͤdten. 


§. 64. Raͤhere Beſtimmungen in Ruͤckſicht der Herrdaftsbeſther 


Gur die §. 63. unter 3. 4. 6.7, und 12. benannten Beliger der 
Herrſchaften fann im Falle der Minderjdbrigkeit , oder wenn fie ans 
Urfadhen, welde Die Kammer als ftatthaft anerkennt, an dem Land⸗ 
tage perſoͤnlich Theil zu nehmen, nicht vermoͤgen, derjenige naͤchſte 
Nadfolger tn die Kammer eintreten, welder nach §. 74. fir die Pers 
fon dager gecignet iſt. Den Beligern der Herrſchaft Wildenfels und 
der Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften ift jederscit nadgelaifen, wegen 
ihrer erblichen Stimmen Bevollmddtigte in die Kammer eintreten gu 
laffen , welche die nad §. 74. erforderlichen Cigen(chaften haben, und - 
im Koͤnigreiche Sachſen mit einem Rittergute angeſeſſen find. 


§. 65. MNahere Beftimmungen in Ruͤckſicht der Rittergutsbeſitzer. 

Die gwolf Wbgeordneten der Rittergutsbeſitzer werden i in Kreis⸗ 
und Oberlauſitzer⸗ Provinzial⸗ Verſammlungen gewaͤhlt. 

An der Wahl nimmt jeder Beſitzer eines der im Wahlgeſetze fuͤr 
ſtimmberechtigt erklaͤrten Ritterguͤter Theil. Sie wird nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Wahlgeſetzes bewirkt. I 

Waͤhlbar ſind nur diejenigen Rittergutsbeſitzer, deren Gut min⸗ 
deſtens jaͤhrlich Zwei Tauſend Thaler reinen Ertrag gewaͤhrt. Ein, 
unter Coucurrenz der Rittergutsbeſitzer ſelbſt, auf Kreistagen oder Pro⸗ 
vinziallandtagen gefertigtes, von Zeit zu Zeit zu revidirendes Verzeich⸗ 
niß der ſowohl zu der erſten, als zu der zweiten Kammer waͤhlbaren 
Ritterguͤter iſt bei der Wahl jederzeit zum Grunde zu legen. 

Jeder der vom Koͤnige zu ernennenden zehn Rittergutsbeſitzer 
muß von einem, oder mehrern im Koͤnigreiche Sachſen gelegenen Rit⸗ 
terguͤtern einen jaͤhrlichen Reinertrag von mindeſtens Vier Tauſend Tha⸗ 
lern beziehen. Der Koͤnig kann bei der kruennuns auch auf Veſitzer 
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U4 


Schoͤnburgiſcher Receß⸗ und Lehnsherrſchaften Ruͤckſicht nehmen, Sod 
find hierbei die dieſen Herrſchaften ſchon zulommenden erblichen Stim⸗ 
mien jedenfalls in Abzug zu bringen. 

Miniſter im activen Dienſte und beſoldete Hofteamte koͤnnen nicht 
ernannt werden. Die Zahl von zehn muß ſtets vorhanden: ſeyn. 


. 66. Dauer ber Function in ber erſten Kammer. 


Diejenigen Mitglieder der erſten Kammer, welde, vermobge ibres - 
Mints, {a ſelbiger vine Stele Haden, bebalten ſolche fo lange, als fle 
diefed Amt befleiden. 
| Die Abgeordneten der Stifter und der Univerfiedt, fo wie bie 
Bevollmaͤchtigten der Herrſchaft Wildenfels und der Schoͤnburgiſchen Mee 
ceßherrſchaften, bebalten thre Stelle, dis fic ein Nachfolger tegtttmirt. 

Die gewaͤhlten, fo wie die vom Koͤnige ernannten Ritterguksbe⸗ 
fider bleiben fo lange Mitglieder ber Kammer, als ffe diciehigen Cigen- 
{haften behalten, vermoͤge deren legtere ernannt, und erjtere ſowohl 
im Mlgemeinen , als in dem betreffenden Bezirke erwaͤhlt werden tin: 
nen. Uiberdieß treten jedoch die gewaͤhlten Rittergutsbeſitzer aus, wenn 
ſie waͤhrend ihrer ſtaͤndiſchen Function zu einem Staatsdienſte ernannt, 
oder im Staatsdienſte befordert werden, oder ein beſoldetes Hofamt 
annehmen, koͤnnen aber dann von Neuem gewaͤhlt werden. 

Beiden Klaſſen der Rittergutsbeſitzer iſt die Reſignation geſtattet, 
wegen Krankheit, welche das Gndividuum auf laͤngere Zeit zu Ges 
ſchaͤften untauglich macht und durch aͤrztliche Zeugniſſe belegt wird, 
wegen folder haͤuslicher, Familien: oder Dienſtverhaͤltniſſe, welche die 
perfintide und beftdndige Unwefenheit, grad beigubringender genuͤglicher 
Beſcheinigung, weſentlich erfordern, ferner wegen 60ijaͤhrigen Alters 
oder wenn ſie bereits drei ordentlichen Landtagen (5. 115. beigewohnt 
daben. 

§. 67. Praͤſident und beſſen Stellvertreter. 
Der Praͤſident der erſten Kammer wird von dem Koͤnige, aus ber 


Mitte der Herrſchafts⸗ oder Rittergutsdeſitzer in ſelbiger zu jedem 
Landtage beſonders ernannt und darf nicht im Auslande wohnen. 


Zu der Function eines Stellvertreters ved Praͤſidenten ſchlaͤgt die 


Kammer durch Wahl drei Perſonen aus ihrer Mitte vor, von denen 
‘der Konig Eine ernennt. Die Wahl erfolgt nad abfoluter Stine © 
menmehrheit.  Gollte bei dreimatiger Abſtimmung eine ſolche nidt 
‘erlangt werden, fo entſcheidet bei der letzten Abſtimmung die relative 
Stimmenmehrheit. 
tiber die amtliche Stellung und Geſchaͤftsfuͤhrung des draͤſtden⸗ 
ten nnd ſeines Steilvertreters, fo mle aber die Protocollfuhrung und 
Satna ber Zerzletzeſchante, ‘enthdtt die Landtagerrduung die oabern 
Seſtiummigen. 


OS 


§. W. 8) Bweite Rammer, Mitglieder berfelben. 
Die givette Kiminer beftehe ans : 
4) Qwenjth Abgeorbneten der Rittergutsbeſitzer, 
2) Ginf nud zwanzig Abgeordneten der Staͤdte, 
3) Finf and zwanzig Abgeordneten bes Bauernftandes , und 
4) Finf Werteeter bes Handels und Fabrifwefehs, 


. 69, Deven Stellvertreter, . 


Kir fedes Mitglied der zweiten Kammer wird cin Stettverteete 
gewaͤhlt. Dieter tritt in Fallen geitiger Abweſenheit oder Behinderung 
bes Mitglicdes cin, im Kalle des Todes oder ydn3liden Austritts Aber 
fir bie Dauer des Landtags nut dann, wenn efn folder Fall erft wah: 
rend des Landtags, odt fo kurz vor demfelben Statt gefunden hat, 
daß zu einer neuen Wahl keine Zeit uͤbrig ift; außerdem iſt cine mene 
Wahl ſowohl eines Abgeordueten, als eines Stellvertreters vor⸗ 
zunehmen. 


Uiber die Einberufung des Stellvertreters entſcheidet bie Kammer a 


ibrer CGtellvertreter, 


Die Wahl der Adgeordneten der Mitterguessehiger zu der zweiten 
Kammer und ister Stetivertreter erfolgt in Krels⸗ und Oberlauſitzer 
Provinzial aVerſammingen. 

Wahlberechtigt find die Beſitzer der durch das Wahlgeſetz hierzau 
befaͤhigten Guͤter, waͤhlbar aber nur diejenigen von ihnen, welche ein 
Gut von minbefens jührtich Seqchshundert Thalern reinem Ertrage 


Bet. 

Die Bablen ber Mbgeorduneten ber Rittergutsdeliser , bet Erivte 
und des Bauethftandes und der Stellvertreter fir ſelbige erfolgen 
nad ben Vorſchriften des Wahlgeſetzes. 

Uiber die Wahlen der Vertreter des Handels und Fabritweſen 
und ihrer Stellvertreter wird beſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgen. 


F. 71. Dauer ber Function in der zweiten Kammer. 


Mle drei Jahre, am Scluſſe eines ordentlichen Vamdeags . 
(5. 115.), trjtt.cin Theil der Abgeordneten gu der zweiten Rams 
mer ans, 

tin bicfen auf einander folgenden Austritt gn ordnen, wird ba 
bem erſten Landtage eine Looſung vorgernommen. Ju Folge derrü 
treten wad dem erſten Landtage ans: ſechs Abgeordnete der Ritter: 
gutsbeſitzer, acht Abgeordnete det Staͤdte, acht Abgeordnete des Baw 
ernftantes und ein Vertreter des Handels⸗ und Fabrikſtandes, welche 
die niedrigſten Nummern gezogen haben; nach dem zweiten Landtage, 
fieben Abgeordnete der Rittergutsbeſitzer, acht Abgeordnete der Staͤdte, 
acht abgeorducte bes Bauernſtandes und zwei Vertreter des Handels⸗ 


§. 70. Rahere Beftimmungen wenen ber Wahl der Mitglieber and 
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und Fabrikſtandes, welche die naͤchſt niedrigen Nummern gezogen Hac 
ben, und nad dem dritten Landtage alle uͤbrigen Abgeordnete. 
Die ſpaͤter gewaͤhlten Abgeordneten treten nad dem dritten orbente 
lichen Landtage felt threr Wahl ans. 
Die Anstretenden koͤnnen fofort wieder gewaͤhlt werden. 
Die Ubgeovdneten dex gweiten Kammer Hiren anc fruͤher auf, 
Mritglicder derfelben gu ſeyn, 
a. wenn fie dfe ‘gabibartett entiweder im Wigemeinen, oder fie 
bie Rist , oder den Bezirk, fir welchen fie gewablt worden, 
verlieren; 


I b. wenn fie waͤhrend ber Danee ihrer (hindifegen Function im 


wablt werden. 


\ 


erklaͤren. 


Staatsdienſte angeſtellt oder befoͤrdert werden oder in ein beſol⸗ 
detes Hofamt treten, oder 

©. wenn der Koͤnig die Kammer aufloͤßt. 
Sn den Fallen unter b. und c. koͤnnen jedoch felbige wieder gee 


§. 72. Prdfidbent und deffen Stellvertreter. 
Det Prdffdent der zweiten Kammer und deſſen Stellvertreter wer⸗ 
den von dem Koͤnige ernannt. 
Zu Aufange jeden Landtags ſind von der Kammer vier ihrer Mit⸗ 
glieder durch geheime Stimmgehung zu waͤhlen und vorzuſchlagen, von 
denen der Koͤnig eins als Praͤſidenten und eins als deſſen Stellver⸗ 


treter beſtellt. 


Die Wahl wird nad ben Beſtimmungen §. 67 bewirkt. 
Die Landtagéordnung Seftimmt die Function beider. 


§. 73. 4) Beftimmungen in Bezug auf beide Kammern. Alter zur 
Wahlberedhtigung und Waͤhlbarkeit. 


Zur Cheilnahme an einer auf die Staͤndeverſammlung ſich bezie⸗ 
henden Wahl wird das erfuͤllte We, und gue Wahldarkeit d das erfuͤllte 
Zoſte Altersjahr erfordert. 
§. 74. Hinderniſſe derſelben. 
Weder zur Theilnahme an einer Wahl berechtigt., noch wilbar 


7 find Diejenigen, welde 


a. nnter Curate! fteben, 

-b. gu deren Vermigen ein Schuldenwefen entſtanden f(t, es mag 
daffelbe gum foͤrmlichen Concurs gediehen, oder der Weg der außerge⸗ 
tidtliden Erledigung deffelben etugefhlagen worden feyn, fo lange 
nicht ihre Glaͤubiger, volftdudige Wefriedigung erhalten gu haben, 


©. Diejenigen, welche wegen folder Bergeben, dfe, nah allgemel⸗ 

nem Begriffe, fur entehrend gu halten find, vor Gericht geftanden ha⸗ 

ben , Ohne von der Anſchuldigung voͤllig fret gefprochen-gu ſeyn. . 
. Ob elu Vergehen nad allgemeinem Begriffe fur entehrend zu Gal: 
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fen (ep, enthheidet hinſichtlich eines Wahlmanns dle Wahlverſamm⸗ 
lung , und hinſichtlich eines Abgeorducten die Rammer. 
§. 75.. Wahl von Staatéienern und andern Geamten. 

. Bird cin Staatsdience gum Abgeordneten oder Stelvertreter zu 
ciner det beiden Kammern gewdGlt, fo hat deefelbe ſolches der vorge- 
febten Dienſtbehoͤrde anguseigen, damit diefe ermeſſe, ob die Annahme 
der Wahl genehmigt werden koͤnne und, nithigen Falls, wegen einſtwei⸗ 
Viger Werfehung des Amts Vorforge treffe. Die Genehmigung kann 
ohne erbeblide, in dem Wefen ded Amts beruhende und den Stdnden 
gur Nachricht mitgutheilende Grinde nidt verfage merden. 

Gerichtsdirectoren und gutsherrliche Beamte haben die Zuſtim⸗ 
mung ihrer Principale , ſtaͤdtiſche Beamte die. Quftimmung der Stadt: 
rdthe einzuholen; diefe kann aber nur aus denfelben Urfaden verwei- 
‘gett werden, wie die landesherrliche Erlaubniß fir die Staatsdiencr. 

Liber Reclamationeh wegen verweigerter Genehmigung entſcheidet 


die Regierung. - J 
§. 76. Sitzordnung. 

Die Sigordnung in ber erſten Kammer ridtet ſich bey den §. 63. 
unter 1. bis mit 12. benannten Mitgliedern nad der.angegebenen Rei⸗ 
hefolge, bef den uͤbrigen aber, fo tie in der zweiten Kammer, naw 
bem Loofe, weldes tet jedesmaliger Eroͤffnung der Rammer gesogen 
wird, Gir die hierbel nod nicht anwefenden Mitglieder sieht ber Praͤ⸗ 
fident die Loofe. , Hees . 7 

Die Bevollmaͤchtigten und Stelvertreter nehmen die Pldge derer, 
Bie fie vertreten, cin. . 

§. 77. Rezugnahme auf bas Wahlgeſet und bie Candtagsorbnung. 

Uber dad Wahlverfahren fir beide Kammern und die Wablbes 
redtigung fir die gwelte Kammer enthdlt bas Wabigefer die naͤhere 
Beſtimmung. Daſſelbe ift gwar fein integrirender Teil der Verfaſ⸗ 
fung , Fan aber ohne ſtaͤndiſche Zuſtimmung nicht veraͤndert werden. 


IL. Wirkſamkeit der Stdnde. 
§. 78, 1) Geruf ber Staͤnde im Allgemeinen. 

Die Stdnde find das gefegmdfige Organ der Gaſammtheit der 
Staatébirger und Unterthanen, und als foldes berufen, deren auf 
der Berfaffung beruhende Rechte, in bem durch felbige beſtimmten Ver⸗ 
Hdltniffe au der Staatsregierung, geltend gu machen und bad unzer⸗ 
trennlicde Woh! bes Konigs und des Landed, mit treuer Anhaͤnglichkeit 
an die Grundſaͤtze der Verfaſſung, moͤglichſt gu befoͤrden. 

§. 79. 2) Gompetens ber Sténdeverfammlung. 

Die Angelegenheiten, welche vor die Stdndeverfammlung gehoren, 
find in dieſer Verfaſſungsurkunde beſtimmt vorgezeichnet. 

Dergleichen Angelegenheiten koͤnnen in keinem Falle zur Erledi⸗ 


7. 


vs 


gung an ſtaͤndiſche Anbſchuſe, an die Krelsſtande, ober an einzelne (tins 
diſche Corporationen gebracht werden. 

Die Stdndeverfammlung darf aber aud wieder ihrer Seits (id 
nur mit dieſen the gugewiefenen Ungelegenheiten, odcr den vom Kinige 
befonders an fie gebrachten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen. 

§. 80. 8) Borgugsivelie Foͤrberung ber von dem REnige an die 
taͤnde gebrachten Gegenftdnde. 

Die Staͤnde ſind verbunden, die von dem Koͤnige an ſie gebrach⸗ 

ten Gegenſtaͤnde vor allen uͤbrigen in Berathung zu ziehen. 

§. 81.4 Perſoͤnliche Ausuͤbung der ſtaͤndiſchen Bunction. ~ 

In beiden Kammern koͤnnen die Mitglieder derſelben, mit Aug: 
nahme der 6. 64. in Ruͤckſicht der Herrſchaftsbeſitzer bemerkten Faͤlle, 
mr perſoͤnlich erſcheinen und duͤrfen Niemanden beauftragen, in ihrem 
Namen gu ſtimmen. Die Abgeordneten haben cine Juſttuttion von 
ihren Committenten nicht anzunehmen, ſondern nur’ ihrer eigenen 
Uiberzeugung zu folgen. 

Uibrigens bleibht jedem Mitgliede aͤberlaſen , die an ſelbiges fir 
die Staͤndeder ſammlung gelangenden beſondern aullegen weiter zu be⸗ 
fiber und, nad Befinden, gu bevotworter, : . 

8. 82. 5) Gid dex Stands. | 

. Jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung ltiſtet, bei rie erſten 
GCintritte in die Kammer, folgenden Cid: 

Ich ſchwoͤne gu Gott x. die Staatsverfaſſung treu gu. bewahren 
und in der Staͤndeverſammlung bag unzertrennliche Wohl des Kbnigs 
und DBaterlands, nach meinem beſten Wiſſen und, Gewiſſen, bet meinen 

Antraͤgen und Uhftimmutgen allenthalben gu beobachten. 

So wahr mir Gott helfe ꝛc. 

Dieſen Cid legen die Praͤſidenken beider Kammern fn die Haͤnde 
des Koͤnigs, und die uͤbrigen Mitglieder der Kammer in der Verſamm⸗ 
lung an den’ Gorftand derfelben ab. : _ 

Wenn ein gewefener Abgeordneter durd neue Wahl, als folder, in 
eine Rammer eintritt, ſo leiftet ex die Pflidt blos mittelſt Handſchlags, 
unter Verweiſung anf den fruͤher abgelegtey Eid. | 

§. 83. 6) Freie Aeußerung derſelben. 
Jedes Mitglied der Staͤnde kann in der Kammer ſeine Meinung 
fret dugern. Gin Mitglied, welded bet dem Gebraude dieſes Rechts 

- den Gang des Geſchaͤfts unjtatthafterweife aufhdle, oder ſich die Miß⸗ 

billigung der Kammer erregende Beuferungen erlaubt, Cann von dem 

Prdffdenten gur Ordnung verwiefen werden. 

Die Mitglieder der Kammern haben ſich bet ihren Discufffonen 
‘aller Perſoͤnlichkeiten, aller unanftdndigen und beleidigenden Ansdrice, 
fo wie aller Abweichungen von dem vorliegenden VBerathungsgegenitande 
gu enthalten, widtigen Falls der Prafident ſie zur Orduung gu verwei⸗ 
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fou und, im Weigerungsfalle, ſelbſt die fernere Wortfihrung zu unterfas 
gen dad Medht Hat. Sollten fle fic ſelbſt perſoͤnliche Ausfaͤlle gegen 
den Megenten, die Koͤnigliche Familie, die Kammern, oder einzelne 
Mitglieder der Kammern erlanben und, ohngeadtet der Crinnerung 
des Prdffdenten , hiermit fortfabren , fo iſt derſelbe berechtigt und vers 
pflichtet, die Sigung fut diefen Dag auf der Stelle gu ſchließen und tn 
ber folgenden Gigung uͤber die Beſtrafung bes betveffenden Meitglicds — 
der Kammer vorgutragen, welche entſcheiden wird, ob daffelbe gum 
blofen Widerruf, oder gum zeitlichen oder gaͤnzlichen Ausſchluß aus der 
Kammer zu verurtheilen ſep. 

Wenn die geruͤgte Aeußerung ein beſonderes Verbrechen, oder eine 
perſoͤnliche Beleidigung in ſich begreift, ſo kann das fragliche Mitglied 
der Kammer, es mag nun deſſen Ausſchließung erfolgt ſein oder nicht, 
deshalb noch vor ſeinem ordentlichen Richter belangt werden. 

Verlangt es der Ausgeſchloſſene, ſo iſt die Entſcheidung, ob der⸗ 
ſelbe bei einer kuͤnftigen Staͤndeverſammlung wieder waͤhlbar ſeyn ſolle, 
an den Staatsgerichtshof (§. 142.) au verweiſen, ſonſt iſt derſelbe 
kuͤnftig nicht wieder waͤhlbar. 


§. 84. 7) Perſoͤnliche underieguio eit der Staͤnde waͤhrend des 
ags. 

Die Staͤnde genießen, ſowohl in ihrer Geſammtheit, als efits 
gelu, voͤllige Unverletzlichkeit der Perfon waͤhrend der Dauner des Land⸗ 
tags. Daber darf inshefondere, außer dem Falle der Ergreifung auf 
friſcher That bei einem begangenen peinlichen Verbrechen und dem 
Fale des Wechſelverfahrens, tein Mitglied dee Stdndeverfammiung 
waͤhrend ihrer Dauer, ohne ausdruͤckliche Zuſtimmung der Kammer, 
der felbiges angebort , verbaftet werden. 

§. 85. 8) Birkſamkeit bee Staͤnde in ber Gefeggebung.: Antrag in 
egug auf Gefege. 

Geſetzentwuͤrfe wnn nut von dem Koͤnige an die Staͤnde, nicht 
von ben Stdnden an den Koͤnig gebradt. werden. 

Die Staͤnde koͤnnen aber auf neue Geſetze, ſo wie auf Ahaͤnde⸗ 
rung oder Aufhebung beſtehender antragen. 

Jedem Gefegentwurfe werden Moliven beigefuͤgt werden. 


5. 86. GStaͤndiſche Zuſtimmung gu Geſetzen. 


Kein Geſetz kann ohne Zuſtimmung der Staͤnde eilaſen, abge⸗ 
aͤndert oder authentiſch interpretirt werden. 

§. 87, Rechte des Koͤnigs in Bezug auf Geſetze ‘und Verordnungen, 
befonders aud in dringenden Fallen, 

Der Kinig erlaͤßt und promulgirt die Gefese, mit Bezug anf die 
erfolgte Suftimmung ber Stdude, und ertheilt die zu deren Vollsiehung 
amd Handhabung erforderliden, fo whe die aus dem Aufſichts⸗ und 
Werwaltungdredte fließenden, Verfuͤgungen und Werordnungen, 
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Dee Konig erlaͤßt and ſolche, three Natur nach ber edndicoen 
Suftimmung bedtirfende , aber durch dad Staatswohl driagend gebotene 
Verordnungen, deren horubergehender Swed durch Verzoͤgerung verei⸗ 
telt werden wirde, mit Ausnahme aler und feder Abanderungen in 
der Verfaſſung und dem Wahlgeſetze. 

Dafuͤr, daß das Staatswohl die Eile zeboten, find ſaͤnmtliche 

Miniſter verantwortlich. Sie haben deshalb insgeſammt die Verord⸗ 
nungen zu contraſigniren; and muͤſſen letztere den Staͤnden bet der 
naͤchſten Zuſammenkunft zur Genehmigung vorgelegt werden. 


§. 89. Ausfuͤhrung der Bundestagsbeſchluͤſſe. 


In Ausfuͤhrung der dom Bundestage gefaßten Beſchluͤſſe kann 
die Regierung durch die ermangelnde Zuſtimmung der Staͤnde nicht ge⸗ 
hindert werden. Sie treten ſofort mit der vom Koͤnige verfuͤgten Pu- 
blication in Kraft. Es muͤſſen daher auch die zur Ausfuͤhrung derſel⸗ 
ben erweislich erforderlichen Mittel aufgebracht werden, wobei jedoch 
die Mitwirkung der Staͤnde in Anſehung der Art und Weiſe der Auf⸗ 
bringung dieſer Mittel, inſoweit dieſelbe verfaſſungsmaßis begruͤndet 
iſt, nicht ausgeſchloſſen wird, 


§, 90. Zuruͤcknahme Koͤniglicher Geſetz vorſchlage. 

Der Koͤnig kann einen an die Kammern gerichteten Geſetzvor⸗ 
ſchlag noch waͤhrend der ſtaͤndiſchen Discuſſion daruͤber zuruͤcknehmen. 
Daſſelbe kann geſchehen, wenn ein Geſetzvorſchlag zwar von der Mehr⸗ 
heit der Kammern angenommen wird, dabei aber dic §. 129, erwaͤhnte 
Abſonderung der Wbgeordneten eines Standes eingetreten tft, 


§. 91. Berfabsen, wenn bie Kammern uͤber einen Sefegvoriglag ges 
theilter Meinung find. 
Wenn die Kammern Aber die Annahme eines Geſetzvorſchlags ge: 
theilter Meinung find, fo haben fle, vor der Abgabe ihrer Erklaͤrung, 
bad §. 134. vorgeſchriebene Vereinigungsmittel gu verſuchen. 


a §. 92. BWerwerfung eines Gefegvorfdlage. | 
Bleiben aud dann nod die. Curiatſtimmen beider Kammern ge⸗ 
theilt, fo ift gu der Verwerfung des Geſetzvorſchlags erforderlich, daß 
in einer ber beiden Kammern wenigſtens zwei Drittheile der Auweſen⸗ 
den fuͤr die Verwerfung geſtimmt haben. 


93. Darlegung ber Beweggriinde gu Verwerfung ober Aenberung 
eines Geſetzvorſchlags. 
De ſtaͤndiſche Erklaͤrung, wodurch entweder ein Geſetzvorſchlag 


ganz abgelehnt wird, oder Veraͤnderungen dabei leauttast werden, muß 
die augabe der ener enthalten. 
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§. 94, Berfahren, wenn ein von den Standen mit Abanderwungen an: 
genommener Gefegentiourf vom Kinige nidt genehmigt wird. 

Wird cin vpn den Standen mit Abdnderungen angenommener 
Gefegentwurf vom Koͤnige nicht genehmigt, fo kann felbiger entwebder 
gang zuruͤkgenommen, oder vorher nod einmal, waͤhrend deſſelben Laud⸗ 
tags, mit Widerlegungsgruͤnden in der vorigen Maße, oder auch 
mit von der Regierung ſelbſt vorzuſchlagenden Abaͤnderungen, an die 
Staͤnde gebracht werden. In beiden letztern Faͤllen ſteht der Regie⸗ 
rung frei, die unbedtugte erllaruug uͤber Annahme oder ablehnung 
deſſelben au verlangen. 
§. 95. Verfahren, wenn ein Geſetzentwurf von ben Standen gang 

abgelebnt worden iff. . 

. Win von ben Stdnden gang abgelebnter Geſetzentwurf fann zwar 
bef einem folgenden Landtage anderweit unverdndert an fie gebracht 
werden, wabrend deſſelben Landtags aber nur in verdnderter Maße. 9 


§. 96. 9) Wirkſamkeit ver Staͤnde im Finanzweſen. Zuſtimmung 
—8 zu Veraͤnderung und Erhehung der Abgaben. 

Ohne Zuſtimmung der Staͤnde koͤnnen die beſtehenden directen 
und indirecten Landesabgaben nicht veraͤndert, auc duͤrfen dergleichen 
Abgaben ohne ihre Bewilligung, mit Ausnahme des.§. 103. bemerk⸗ 
ten Falls, nicht ausgeſchrieben und erhoben werden. 


§. N. Eroͤrterung und Deckung bes Staatsbedarfs durch die Stande. 

Die Staͤnde haben die Verpflichtung, fuͤr Aufbringung des ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Staatsbedarfs durch Ausſetzung der hierzu 
erforderlichen Deckungsmittel zu ſorgen. Sie haben dagegen das Be⸗ 
fugniß, hierbei die Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Hoͤhe der Wns 
ſaͤtze zu prifes und deshalb Erinnerungen zu machen, aud ſich ſo⸗ 
wohl wegen der Annahme der angeſetzten Summen, als uͤber die Art 
der Deckung, die Grundſaͤtze und Verhaͤltniſſe, nach welchen die Abga⸗ 
ben und Leiſtungen auf Perfonen und Gegenſtaͤnde gu legen und gu vere 
theilen find, fowie aber die Dauer und Crhebungsweife au entſchließen. 


§. 98. Darlegung des Staats» Haushalts und Bedarfs an felbige, 
Bei jedem ordentlichen Landtage (§. 145.) wird den Stinden 
cine genane Beredhnung der inden vorhergegangenen dret Jahren ſtatt⸗ 
gefundenen Einnahme und Ausgabe und ein Voranſchlag des Bedarfs 
fiie die naͤchſtfolgenden drei Fabre, nebſt den Vorſchlaͤgen zu deſſen 
Deckung, moͤglichſt bald nach Eroͤffnung des Landtags mitgetheilt. 
5. 99. Mittheilung von Erlaͤuterungen und Rechnungen an die Staͤnde. 
Um Beides beurtheilen zu koͤnnen, werden ihnen ſowohl von der 
oberſten Staatsbehoͤrde, als auch, auf ihren Antrag, vow den betrefs 
fenden Departementschefs, die nothigen Erlaͤuterungen gegeben, fo wie 
Rechnungen und Belege mitgctheilt werden. 


_7” 
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Anſaͤtze fir geheime Ansgaben koͤnnen Sabei nur in foweit vor: 
fommen, als cine ſchriftliche, vom mindeftens drei verantwortliden 
Miniſterialvorſtaͤnden contrafignirte Verſicherung des Koͤnigs bezeugt, 
daß die Verwendung zum wahren Beſten des Landes ſtattgefunden 
habe, oder ſtattfinden werde. 

§. 100. Staͤndiſche Erklaͤrung uͤber ben autzubringenden Staatabeterf. 

Nad pflichtmaͤßiger genauen Pruͤfung der gedachten Berechnungen, 
Uibetſichten und Unterlagen, haben die Staͤnde uͤber den darnach auf⸗ 
zubringenden Bedarf ihre Erklaͤrung an den Koͤnig gelangen gu laſſen. 
Inſofern ſie hierbei auf Verminderung der verlangten Summen antra⸗ 
gen, muß dieſes unter beſtimmter und ausfuͤhrlicher Nachweiſung der 
Gruͤnde dazu, ſowie der Gegenſtaͤnde, bei welchen, und der Art und 
Weiſe, wie, ohne Hintanſetzung des Staatszwecks, Erſparniſſe gemacht 
werden koͤnnen, geſchehen. 

§. 101. Verfahren, wenn we Sannmern Sher bie Bewilligung gee 
¢ / 

Sind die beiden Kammern bet der Abſtimmung aber die Bewilll⸗ 
gung getheilt, fo tritt, gum Zwecke einer Vereinigung, das §.434. vor⸗ 
geſchriebene Verfahren ein. 

§. 102, Verbot, die Bewilligung an fremde Bedingungen gu knuͤpfen. 

Die ſtaͤndiſche Vewiligung von Mbgaben arf nicht an Bedingun⸗ 
gen geknuͤpft werden, welche nicht das Wefen, oder die Verwendung 
derfelben unmittelbar betreffen. 

103. Gerfabren, wenn aber bie Bewiligung eine Vereinigung mi 
— rfahren, ben Standen nicht igung mit 
Die vow den Staͤnden nad §. 100. an die Regierung gelangenden 


| Antrdge und die Grande, auf welchen fie beruben, werden auf dad 


reiflidte erwogen, andy, fowelt es nur immer mit bent Staatswohle 
vereinbar ijt, jederzeit beruͤckſichtigt werden. 
In dem Kalle aber, daß fle unannehmbar befunden wuͤrden, die 


Staͤnde hingegen, auf deshalb ihnen geſchehene Eroͤffnung und anders 


weite Berathung, die Bewilligung in der verlangten Maße wieder⸗ 
holt ablehnen waͤten, laͤßt der Kdntg die Auflagen fir den Staatsbe⸗ 
darf, inſofern fie nicht ausdruͤcklich nur fie einen voruͤbergehenden, bes 
reits erreichten Zweck beſtimmt ſind, nach Ablauf der Bewilligungszeit, 
durch die oberſte Staatsbehoͤrde, mittelſt einer in die Geſetzſammlung 
aufzunehmenden Verordnung, noch auf ein Jahr ausſchreiben und 
forterheben. In dem zu erlaſſenden Ausſchreiben wird der beſondern 
Natur deſſelben gedacht und Beziehung auf dieſen §. der Verfaſſungs⸗ 
urkunde genommen. Ein ſolches verlaͤngertes Ausſchreiben kann jedoch 
unt auf ein Jahr erlaſſen werden; weshalb der Koͤnig laͤngſtens feds 
Monate vor Ablauf dieſer Friſt eine außerordentliche Staͤndeverſamm⸗ 
lung einberufen wird. Die Bewilligung wird uͤbrigens nue daun als 
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abgelehnt betrachtet, wenn in einer: det beiden Kammern mindeſtens 
zwei Drittheile der Anweſenden fir die Ablehnung geſtimmt haben. 
§. 104. Bemerkung der ſtaͤndiſchen Bewilligung in den Abga⸗ 
ben's Ausſchreiben. 

Mit Ausnahme des §. 103. erwaͤhnten Falls, ſoll in den Aus⸗ 
ſchreiben, welche Landesabgaben betreffen, die ſtaͤndiſche Bewilligung 
beſonders erwaͤhnt werden, ohne welche weder die Einnehmer zur Ein⸗ 
re berechtigt, nod die Unterthanen zur Entrichtung verbun⸗ 
den ſind. 


§. 105. Verfahren, wenn {Rteunige finangiele Mafregeln erfor⸗ 


Shue Zuſtimmung der Stdnde tann fein Anlehn giltig gemacht 
werden, 

Wenn in auferordentliden, ‘ dringenden und unvorhergeſehenen 
Faͤllen ſchleunige finanzielle Maßregeln erfordert werden, zu welchen 
an ſich die Zuſtimmung der Staͤnde nothwendig iſt, ſo iſt eine außer⸗ 
ordentliche Staͤndeverſammlung einzuberufen. 

Sollten jedoch duferé Verhaͤltniſſe eine ſolche Einberufung durch⸗ 
aus unmoͤglich machen, ſo darf der Koͤnig, unter Verantwortlichkeit 
der ihn hierbei berathenden Vorſtaͤnde der Miniſterialdepartements, das 
zu Deckung des außerordentlichen Beduͤrfniſſes unumgaͤnglich Noͤthige 
proviſoriſch verfuͤgen, auch, erforderlichen Falls, Ausnahmsweiſe ein An⸗ 
lehn aufuehmen; es find aber die getroffenen Maßregeln, ſobald als 
irgend moͤglich, der Staͤndeverſammlung, und ſpaͤteſtens bei dem naͤchſten 
ordentlichen Landtage vorzulegen, um deren verfaſſungsmaͤßige Ge⸗ 
nehmigung zu bewirken; auch iſt ſelbiger uͤber die Verwendung der 
erforderlich geweſenen Summen Nachweiſung gu geben, 

§. 106. Reſervefond. 

Um die Regierung fir unvorhergeſehene Exreigniſſe mit den erfor⸗ 
derlichen außerordentlichen Huͤlfsmitteln zu verſehen, iſt ein Reſerve⸗ 
fond zu bilden, welcher in das Budget aufgenommen und jedesmal 
bewilligt wird. 

§. 107. Staatefdulben: Caffe. 

Ru Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden beſteht eine bes 
ſondere Staatsſchulden⸗Caſſe, welche unter die Verwaltung der Staͤnde 
geftellt iſt. 

Dieſe Verwaltung wird durch einen ſtaͤndiſchen Ausſchuß, mit 
Huͤlfe der von ihm ernannten und vom Koͤnige beſtaͤtigten Beamten, 
geführt. Gr hat aud bet crfolgender Aufloͤſung der zweiten Kammer 
feine Geſchaͤfte bid gue Eroͤffnung dee neuen Staͤndeverſammlung wud 
erfolgter Wahl eines neuen Ausſchuſſes fortzuſetzen. 

Der Regtertng ſteht veruodge des Oberaufſichtsrechts frei, von 
Dem Zuſtanee der Cage gu jeder Zeit Einſicht zu nehmen. 
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Die Fahresregnungen ber diefelbe werden vam ber. oberiten 
Rechnungsbehoͤrde geprift und bet jedem orbentliden Landtage 
(§. 115.) den Standen zur Erinnerung und Juſtification vorgelegt. 
Mad erfolgter Suftification wird bas Mefultat der Rechnungen im 


a 


Ramen der Stdnde durd den Druck bekannt gemadt. 
- 108. 10) Verhaͤltniß ber Stdnde tn Bezug auf das Staat 
. 5 ha auf * —E — cutee. tant 

Die Staͤnde find verpflichtet und berechtigt, uber die Erhaltung 
des Staatéguts und des Koͤniglichen Hausfideicommiffed in dev .§. 18. 
und 20. angegebenen Maße zu wachen. | 
§. 109, 11) Petitionsredt der Staͤnde. 

Die Stinde haben das Recht, im Bezug auf alle au ihrem Wire 
kungskreiſe gehoͤrige Gegenftdnde , dem Ronige ihre gemeinfamen Wuͤn⸗ 
fhe und Antrdge in der geeigneten Gorm vorgzulegen. 

Hierzu gebdren aud Autraͤge auf Abſtellung wahrgenommener Ge⸗ 
brechen in der Landesverwaltung oder Rechtspflege. | 

Chen fo it jedes einzelne Mitglied der Staͤnde befugt, feine auf 
dergleichen Gegenſtaͤnde fic beziehenden Wuͤnſche und Antraͤge in feiner 
Kammer vorzubringen. Dieſe entſcheidet, ob und auf welche Weiſe 
ſelbige in naͤhere Erwaͤgung gezogen werden ſollen. Nimmt ſie ſich, 
in Folge der geſchehenen Eroͤrterung, der Sache an, ſo hat ſie den Bei⸗ 
tritt der andern Kammer gu veranlaſſen, indem ſelbige nur in Uiber⸗ 
einſtimmung beider Kammern an den Konig gebracht werden kann. 

§, 110, 12) Deren Recht der Beſchwerde. 

Beſchwerden gegen die oberſte Staatsbehoͤrde und einzelne Vor⸗ 
ſtaͤnde von Miniſterial⸗Departements (§. 44.) uͤber die Anwendung 
ber Gefebe in der Landesverwaltung und Medhtéspfege kann, infofern 
ſich deshalb nicht beide Rammern gu vereinigen vermigen, auch jede 
Kammer allein anbringen. ; 7 | 

Zu Begriindung folder Veſchwerden iſt §. 43. die Coutrafignas - 
tur aller Berordnungen und andern Ausfertigungen in Regierungsans 
gelegenheiten, welche der Koͤnig eigenhdndig unterzeichnet, angeordnet. 
Unerlaubte Handlungen oder grobe Vernachaͤſſigungen der den 
Miniſterial⸗ Departements untergeordneten Staatsdiener koͤnnen nur 
dann Gegenftand ſtaͤndiſcher Beſchwerde werden, wenn der dadurch un⸗ 
mittelbar Verletzte bet den betreffenden Departement. vergebens Kiage 
gefuͤhrt, oder ſouſt dic gefegliden Vorſchritte gethan bat. | 
§. 111. Rechte dee Staͤnde, Beſchwerden dex Unterthaneu angunehmen, 

Die Stdnde fonnen ſchriftliche Beſchwerden der Unterthanen, aide 
aber Deputationen von Koͤrperſchaften annehmen. Findet ſich, daB 
eine folde Befchwerde now nicht auf dem verfaſſungsmaͤßigen Wege 
bis zu dem betreffenden MtinijterialsDepartement gelangt und daſelbſt 
ohne Abhuͤlfe geblieden fei, fo bleibt fie unberuͤckſichtigt. Im entges 
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gengefeiten Falle, und wenn ben Stdnden bie Beſchwerde begrandet 
erfdeint, bleibt ihrem Ermeſſen uͤberlaſſen, felbige entweder an dad - 

betreffende Departement oder die oberfte Staatsbehoͤrde abgugeben, oder 
gu ihrer eigenen Sache gu machen und, nad vorgaͤngiger Discuſſion 
in beiben Kammern, dem Koͤnige gur geeigueten Beruͤckſichtigung au 
empfeblen. Die erfolgte Abftelung folder Beſchwerden, oder bas Er⸗ 
gebuif der Eroͤrterung wird ihnen erdffuet werden. 


. 112. 18) Koͤnigliche Sanction ber ſtaͤndiſchen B in Sane 
§. 112. 13) niger effet 


Alle ſtaͤndiſche Beſchluͤſſe, welche auf eine Augelegenheit bes Lanz 
bes Bezug haben, beduͤrfen, um wirkſam gu werden, der ausdruͤck⸗ 
lichen Sanction des Koͤnigs. 


§. 118. 14) Koͤnigliche Refolutionen auf bie ſtaͤndiſchen Autraͤge. 


Auf jeden von den Stinden an den Kinig gebradten Antrag 
wird ihnen cine Entſchließung, und gwar im Ablehnungsfalle unter 
Angabe der Grinde, wo moglig nod waͤhrend der Staͤndeverſamm⸗ 
lung, ertheilt werden. Dieß gilt insbefondere aud, wenn der Antrag 
auf Grlaffung, Unfhebung oder Ubinderung eines Gefeges gerich⸗ 
tet war. 


5. 114. 15) Staͤndiſche Deputationen außer der Zeit des Landtags. 


Die Staͤndeverſammlung darf, mit Koͤniglicher Genehmigung, zu 
Vorbereitung beſtimmt anzuzeigender Berathungsgegenſtaͤnde und zu 
Ausfuͤhrung von Beſchluͤſſen in ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, welche die 
Koͤnigliche Sanction erhalten haben, Deputationen ernennen, welche 
zu dieſem Zweck in der Swifhenselt von einem Landtage zum andern 
zuſammentreten und thaͤtig ſein nner. 


IIL, Landtag und Geſchaftsbettieb bei ſelbigem. 


§. 115. 9) Landtag. Beit und Ort des fandtags ; Cinberufung 
gu felbigen. 

Der Konig wird laͤngſtens alle drei Sabre einen ordentliden 
Landtag cinbernfen und auferordentlide, fo oft es Geſetzgebungs⸗ 
oder andete dringende Angelegenbeiten erfordern. 

Cine außerordentliche Sufammentun(t der Stdnde ift jedesmal 
ndthig, wenn ein Regierungswechſel eintritt; die Cinberufung erfolgt 
dann binnen der naͤchſten vier Monate. 

Der Ort des Kinigreihs, wo der Landtag gehalten werden fol, 
haͤngt von der jedesmaligen Beftimmung des Koͤnigs ab. 

Zu jedem Landtage werden die Stdnde mittelſt einer von der 
oberften Staatsbehorde ansgehenden Bekanntmachung in der Geſetz⸗ 
ſammlung und burd an jeden gu erlaſſende Miffiven einberufen. 


» 
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§. 116. Schluß smd Rectogung, bet bes Sanbtage Auſlbſung der zwei⸗ 


Der abnig ordnet ben foͤrmllchen Chaluß der Stdndeverfammlung 
an, tann aud folde vertagen und bie zweite Rammer auflofen, wo— 
durch zugleich dfe erſte fir vertagt ertldrt wird. , 

Die Bertagung darf nidt uber fees Monate danern, 

Im Fale der Aufloͤſung der sweiten Kammer fol die Wahl newer 
Abgeordneten gu felbiger und dle Ciubcrnfung der Stdnde ebenfalls in: 
nerbalb dex naͤchſten ſechs Sonate erfolgen. 

§. 117, Grdffnung und Entlaffullg der Standeverſainmlung. 

Der Koͤnig eroͤffnet und entlaͤßt die Staͤndeverſammlung entweder 
in eigener Perſon, oder durch einen dazu bevollmaͤchtigten Commiſſar. 

§. 118. Verbot eigenmaͤchtiger Verſammlungen. 

Eigenmaͤchtig duͤrfen die Kammern weder ſich verſammeln, noch 
nach dem Schluſſe oder der Pertagung des Landtags, oder Anfibdſua 
der zweiten Kammer verſammelt bleiben und berathſchlagen. 

§. 119: Landtagsabfdied. 
| Die definttiven Mefultate des Landtags werden in efne formlige 
Urkunde, den Landtagsabſchied, zuſammengefaßt, welche die Koͤnigliche 
Erklaͤrung uͤber die Verhandlungen mit den Staͤnden enthaͤlt, von dem 
Koͤnige eigenhaͤndig vollzogen, den Staͤnden bei ihrer Entlaſſung 
w orituich ausgehaͤndigt und in die Geſetzſammlung aufgenommen 
wird. 
§. 120, Sages und geiſegelder ber Staͤnde. 

Die Staͤnde, mit Ausnahme derjenigen Mitglieder dex erſten 
Kammer, welche Kraft erblichen Rechts, oder als Abgeordnete der Ca⸗ 
pitel und der Univerſitaͤt, auf Landtagen erſcheinen, bekommen, inſo⸗ 
fern ſie nicht an dem Orte, wo der Landtag gehalten wird, beſtaͤndig woh⸗ 
uen, als Entſchaͤdigung fir den erforderlichen außerordentlier Aufwand, 
Tages und Reiſegelder, in der Landtagsordnung beſtimmten Maße. 

9. 121. 2) Selhafesvetries bet dem Landtage. Separate Verhand⸗ 
lung und Guriatftimme jeder Rammer. 
Sede Kammer verhandclt getrennt von der andern und hat bei 
Dew an dex Koͤnig gu bringenden Erklaͤrungen cine Curiatſtimme. 
§. 122. Koͤnigliche Mittheilungen an die Kammern. 

Von den Koͤniglichen Mittheilungen an die Kammern ergehen 
diejenigen, welche auf Abgaben⸗ und Bewilligungs-Gegenſtaͤnde Bezug 
baben, zuerſt an die zweite Kammer. Bei andern Gegenſtaͤnden haͤngt 
es von dem Ermeſſen des Koͤnigs ab, an welche der beiden Kammern 
ſolche zuerſt gelangen ſollen. 

§. 123. Eroͤrterung dev Koͤniglichen Antraͤge durch Deputationen. 

Alle Konigliche Untrdge muͤſſen, ehe ſie bet einer Kammer zur 
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Discuffion und Abſtimmung gelangen koͤnnen, vow. einer beſondern aus 
bem Mittel der Kammer beftellten Deputation eroͤrtert werden, welche 
daruͤber an die erſtere Vortrag erftattet, 


§. 424. Deputation gt andern Berathungégegenftanden, 

Dergleichen Deputationen werden aud fir andere Berathungs⸗ 
Gegenſtaͤnde ernannt. 

§. 125. Mitwirkung Koͤniglicher Gommiffarien bei den Deputationen, 

Diefen Deputationen (§. 123. 124.) werden, fo oft die Depu⸗ 
tationen ſelbſt darauf autragen, durch Koͤnigliche Sommifferien die 
noͤthigen Erlaͤutcrungen gegeben werden. Es muß jedoch jede Deputa⸗ 
tion, vor Abgabe ihres Gutachtens an die betreffende Kammer, die 
ihe von dem Koͤniglichen Commiffar in ihrer Sigung mindlid mitzu⸗ 
thetlenden Bemertungen hiren, auch dieſelben in Erwaͤgung ziehen und, 
nad Befinden, beruͤckſichtigen. 

§- 126. Gingabe tnbjofbuetiee 35 amtlicher Anſichten an bie . 
ionen. 

Jedem Mitgliede der Kammer und Koͤniglichen Commiſſar (a 
fret , der Deputation ſeine Auſicht uber den gu berathenden Gegenftand 

ſchriftlich vorgulegen. ; 
§. 127. Werathungen ber Rammern, 

Verathungen ber Kammern koͤnnen nur bei der Anwefenbeit von 
minbdeftens der Hdlfte der durd die Verfaſſung beſtimmten Sabl der 
Mitglieder Statt finden. . 

§. 128. Abftimmung und Beſchlußfaffung derſelben. 

Beſchluͤſſe koͤnnen von der erſten Kammer nur, wenn mindeſtens 
die Halfte, und von der gweiten nur, wenn mindeftens zwei Drittheile 
der verfaſſungsmaͤßigen Sabi dex Mitglieder in dex Sigung anweſend 
find, gefagt werden. 

Bei der aAbſtimmung Hat fedes Mitglied, and der Prdfident, . 
eine Stimme. 

Die Beſchluͤſſe werden, außer §. 92. 103. und 152. beſtimmten 
Fallen, nach abfoluter Stimmenmehrheit gefaft. 

Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt, fo tit die Sade in efner 
folgenden Sigung wieder gum Vortrage gu bringen. Wuͤrde aud tu 
dieſer Sigung eine Stimmenmehrheit nicht erlangt, fo giebt dle Stimme 
des Prdfidenten den Ausſchlag. 

Sit der Gegenftand der Berathung cin folder, wo blos cin Outs 
adten der Staͤnde gu erdffnen tit, fo kann legterm auf Werlangen jede 
abweidende Meinung beigefigt werden. 

§. 429, Separatftimme, 


Die Abſtimmungen geſchehen von den cingelnen Mitglieder, ohne 
Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit dee Staͤnde. Es iſt jedoch den Ab— 
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geordneten ber Rittergutsbeſitzer, der Stddte und bes Banernitandes 
in ber zweiten Kammer erlaubt, wenn wenigitens drei Vierthelle der 
Anwefenden ihren Stand in feinen befondern Mechten oder Fntereffen 
burd den Beſchluß der Mehrheit fur beſchwert adten, eine Separat: 
ftimme absugeben. Eine folde Separatſtimme mug in die Erklaͤrung 
der Stdndeverfammlurig, meben dem Beſchluſſe der Mehrheit, aufgenom=: 
men und mit an dle Negierung gebradt werden. - 
§. 130. Gommunication gwifden den beiben Kammern. 

- Ole von einer Kammer an die andere gebradten Antrdge , Ge⸗ 
ſetzentwuͤrfe und Erfldrungen fonnen erfterer mit Verbeſſerungsvorſchlaͤ⸗ 
gen, welde durch eine Deputation erirtert werden muͤſſen, zuruͤckge⸗ 
geben werden, 

181. Berhandlung gwifden beidben Kanmern bei getheilter Anfidt. 
§ — went —— — nicht erlangt wird. ne 

Koͤnnen ſich beide Kammern, in Folge der erften Berathung, uber 
ben betreffenden Gegenftand nicht fogleid vereinigen, fo haben fie aus 
ihrem beider(eitigen Mittel eine gemeinſchaftliche Deputation gu ernen⸗ 
nen’, welche unter den beiden Vorſtaͤnden der Kammern uber die Ver- 
einigung der getheiten Meinungen gu berathſchlagen hat, und deven 
Mitglieder hierauf das Refultat ihrer Verhandlung den Kammern gu 
anderweiter Berathung vorzutragen haben. Dafern fid dfefelben aud) 
dann nist vereinigen, fo treten bet Geſetzgebungs⸗ und Bewilligungs⸗ 
Gegen(tdnden die §. 128. enthaltenen Vorſchrift ein. Bei blofen 
Berathungs = Gegen(tinden aber wird alédann von feder ‘Kam: 


, mer eine dutch ihren Vorftand, im Namen derfelben, unterzeichnete be- 


fondere Schrift bet der oberſten Staatsbehoͤrde eingereicht. 
§. 182. Gemeinſchaftliche ſtaͤndiſche Schriften. 
Die Antraͤge und Beſchluͤſſe, uͤber welche beide Kammern ſich 
vereinigt haben, werden in eine gemeinſchaftliche ſtaͤndiſche Schrift zu⸗ 
ſammengefaßt, welthe, von den Vorſtaͤnden beider Kammern im Naz 


, ten der Stdndeverfammiung unterzeichnet, bet der oberſten Staats: 


behoͤrde eingereicht wird. 
§. 133. Verhaͤltniß ber Staͤnde gu ber oberſten Staatsbehoͤrde. 
Nur die oberſte Staatsbehoͤrde iſt zur Communication zwiſchen der 
Regierung und den Staͤnden beſtimmt; auch die einzelnen Kammern ſte⸗ 
hen nur mit dieſer Staatsbehoͤrde in unmittelbarer Geſchaͤftsbeziehung. 


. 134. Zutritt der Mitglieder des Ministerii und Koͤniglicher Com⸗ 


miſſarien zu den Sitzungen der Kammern. 

Die Mitglieder des Miniaterü und die Koͤniglichen Commiſſarien 
haben den Zutritt zu den Sitzungen der Kammern, koͤnnen au den Dis⸗ 
cuſſionen Autheil nehmen und haben dad Recht, zu verlangen, nach 
Schluſſe derſelben nochmals gehoͤrt zu werden, treten aber, wenn, ſo 
viel bie Commiffarien betrifft, dieſe nicht ſelbſt Mitglieder der Kam— 
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met find, Get ber Wbfinmang ab. —A Wtritte darf dle 
Discuſſion nicht vor Neuem aufgenommen werden. 
§. 186. Deffentlichkeit ber Serhandlungen. 
Die Sigungen beider Kammern find oͤffentlich. Gie werben ge 
Geim anf den Antrag der Koͤniglichen Commiffarien bet 
fur welche fie bie Geheimhaltung noͤthig achten, und auf dad Begehren 
von brei Mitgliebern, denen, mach dew Abtritt der Subirer, 5 
ein Viertheil der Miiglieder der Kammer aber dic wethwendigkeit der 
geheimen Berathung beitreten muß. 
§. 196. rad ber Pestoae er bie Becpnbangen fan . 


Die aber die Verhandiungen in dew Kammern aufgenommenen 
Protocolle werden durd den Drud befannt gemadt, wenn nicht die 
Geheimhaltung in einzelnen Faͤllen dure die Kammer beſchloſſen wird. 
Um dle Redaction in angemeffencr Weiſe gu beforgen, iſ ei vine elo 
dere verantwortlide Deputation gu ernennen. 

§. 137. Bezugnahme auf dfe onbtageertnung, 

Die ndhern BeRimmungen aber den Landtag und den Origine 

trieb bei ſelligem enthaͤlt die Landtagsorduung. 


Achter Abſchnitt. 


Gewaͤhr der Verfaſſung. 
§. 138. 9 Zuſage des Koͤnigs und Itglerungeverweſers bet dem 
RKegierungéantritte 

Det Thronfolger bat bel dem Antritte der Regierung, in Gegen⸗ 
wart des Gefammt-Ministerii und der beiden Praͤſidenten dex letzten 
Staͤndeverſammlung, bei ſeinem Fuͤrſtlichen Worte gu verſprechen, daß 
er die Verfaſſung des Landes, wie fle zwiſchen dem Koͤnige und dex 
Stdnden verabſchiedet worden it, in allen ihren Beſtimmungen waͤh⸗ 
rend feiner Regierung beobachten, aufrecht erhalten und beſchuͤtzen wolle. 
bewitte Gleides ift aud yor bem Regierungsverweſer (§. 9.) zu 

en 

Die hieruͤber gu erthellende urrunde , wovon ein Abdruck in die 
Gefegfammiung aufgenommen wird, f(t den beiden Prdfidenten der 
Kammern aussnhindigen, welche fie ber naͤchſten Stdndeverfammiang 
au uͤbergeben und immittel(t im ſtaͤndiſchen Archive betgulegen haben. 

S. 189. 2) Gi auf die Verfaffung. 

Der Unterthanerts id und der Cid der Civil: Staatsdiener und 
ber Geiſtlichen aller chriſtlichen Confeffionen ift, naͤchſt dem Verſpro⸗ 
cen ber Trene und des Gehorſams gegen den Koͤnig und die Geſetze 
des Landes, aud auf die Beobachtung der Landesverfaffung zu richten 


~ 
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§, 140. 8) Beldroerden bev Stinde gegen Minifteries und andere 
- Staatsbehdrden, wegen Verlegung ber Verfaffung, . 
Die Stdnde haben das Recht, Beſchwerden uͤber die durd be Koͤ⸗ 

nighiden Miniſterien oder andere Staatsbehoͤrden geſchehene Verletzung 


ber Zrſelnng in einem gemeinſchaftlichen Antrage an den Konig zu 


Vefer wird den weſchwerden ſofort abhelfen, oder, wenn ein 
pete babel obwaltet, felbige, nad det Natur des Gegenftandes, durch 
‘dhe oberſte Staatsbehoͤrde, oder die oberfte Juſtizſtelle erbrtern laffen. 

Wird die Eroͤrterung der oberften Staatsbehoͤrde uͤbertragen, ſo 
hat dieſe ihr Gutachten dem Koͤnige zur Entſcheidung vorzulegen; wird 
ſelbige aber am die oberſte Juſtizſtelle verwieſen, fo hat letztere zugleich 
* pare gu ent(detden. Dee Erfolg witd in beiden Fallen den Stan: 

n eroͤffnet. 


§. 141. 4) Diesfallfige anblage bee Stinde gegen bie Vorſtaͤnde der 
3 - Minifterien; 5 


Die Staͤnde haben insbeſondere auch dad Recht, dle Vorſtaͤnde 
der Miniſterien, welche ſich einer Verletzung der Verfaſſung ſchuldig 
machen, formlich anzuklagen. 

Finden ſie ſich durch ihre wflichten aufgefordert, ine. ſolche Un 
Flage gu erheben, fo find die Antlagepuntte beftinunt gu bezeichnen, 
und in jeder Kammer durch eine beſondere Deputation gu prifen. _ 
Wereinlgen fic hlerauf beide Kammetn in ihren Veſchluͤſſen uͤber 
die Anklage, ſo bringen ſie dieſelbe, mit ihren Belegen, an den nachſe— 
hend §. 142. bezeichneten Staatsgerichtshof. 


§. 142. Staatsgerichtshof. Deſſen Gompetens. 
Sum geridtliden Schutze der Verfaſſung wird ein Staatsgerichts⸗ 
Gof begrindet. Dieſe Behirde erkennt uͤber Handlungen der Vorftinde 
der Miniſterien, welche anf den Umſturz der Verfaſſung gerichtet find, 
oder die Beslegung einzelner Puntte dex Verfaſſung betreffen. ; 
Uiberdies fann and nod in den §. 83. und 153, bemerttew a Gil 
len an felbige ber Recurs genommen werden. 


§. 148. Deſſen Organiſation. 

Der Staatsgerichtshof beſteht aus einem Praͤſidenten, welcher 
yon dem Koͤnige aus den erſten Vorſtaͤnden der hoͤhern Gerichte ernannt 
wird, und aus zwoͤlf Richtern, wovon der Konig fees aus den Mit: 
gliedern jener Geridte und jede Kammer drei, nebſt zwei Stellver- 
tretern, außerhalb der Mitte der Staͤndeverſammlung waͤhlt. Unter 
den von den Staͤnden gewaͤhlten Mitgliedern muͤſſen mindeſtens zwei 
KRechtsgelehrte ſeyn, welche auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des 
Koͤnigs, aus den Staatsdienern gewaͤhlt werden koͤnnen. 

Dle Stelle des Prdfidenten vertritt im Werhinderungsfalle ber 


erſte ber vou Koͤnige befteliter Richter. 
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De Ernennung ber Mitglleder erfolgt fiir die Herlobe von einem 
ordentlichen Landtage zum andern, und zwar jederzeit am Schluſſe 
deſſelben. Im Falie einer Vertagung des Landtags oder der Aufld⸗ 
{ung der zweiten Kammer bleibt der am Schluſſe des vorigen orbent⸗ 
lichen Landtags beſtellte Gerichtshof bis wieder gum Salufe der naͤch⸗ 
ſten Staͤndeverſammlung fortbeſtehen. J 


5. 144. 

Der Praͤſident und ſaͤmmtliche Richter werden fir dieſen ihren 
Beruf beſonders verpflichtet, und in Bezug auf ſelbigen ihres Unters 
thanen= und fonftigen Dienſteides eutbunden. 

Weder der Kinig nod die Stdnde koͤnnen die Ernennung ber 
taieber waͤhrend der Beit, auf welde fie ernannt find, suri 
nehmen. 

Nimmt jedoch ein von den Staͤnden gewaͤhlter Richter ein 
Staatsamt an, ſo hoͤrt er dadurch auf, Mitglied des Staatsgerichts⸗ 
hofs gu ſeyn, kann aber von der betreffenden Rammer ſofort wieder 
gewaͤhlt werden. 


§. 145. Werfammlung bes Staatsgerichtshofs. 
Dads Gericht verfammelt fic anf Cinberufung durch den Praͤſidem 
ten, weldhe vow dieſem ſogleich geſchehen muß, wenn er dazu einen 
von dem Vorſtande des Juſtiz⸗Ministorii contzafignirten Befehl des Koͤ⸗ 
nigs, oder eine von den Prdjidenten beider Kammern underzaiomwre 
Aufforderung, mit Angabe ded Gegenſtandes, exhaͤlt. 
Die Function des Gerichts hoͤrt auf, wenn der Proceß geenblat it 
Det Prdfident hat fiir ote Vollziehung der Beſchluͤſſe zu forges 
und im Galle eines Anſtands das Gericht wieder zu verſammeln. 


6. 146. Berfahren deffelben. 

Der ‘prifivens beftellt, gu Leitung der vor Staateherlchtoder zu 
fuͤhrenden Unkerſuchung, ein vom Koͤnige ernanntes und ein techtstun 
diges, vot den Gtaͤnden gewaͤhltes Mitglied. 

Su jeder hauptſaͤchlichen Entſcheldung werden von ſanmtlichen 
Mitglteden , mit Einſchluſſe des Prdfidenten, nad Stimmenmehsheit 
zwei Meferenten gewdhlt. Iſt der erſte Neferent cin vont Konige 
ernannted WMitglicd, fo muß dee Correferent cin von ben Staͤnden 
gewaͤhltes ſeyn, und umgekehrt. Im Falle der Stimmengleichtelt 
bei dieſer Wahl eutſcheldet die Stimme des Praͤſidenten. 

§. 147. 

Vel iebean Beſchluſſe muß eine glelche Anzahl vow Koͤnige be⸗ 
ſtellter und von den Staͤnden gewaͤhlter Mitglieder anweſend ſehn. 

Sollte durch Zufall cine Ungleichheit der Zahl eintreten, welche 
nicht ſogleich durch anderweite Ernennung, oder durch Eintritt eines 
Stellvertreters gehoben werden. fans, ſo tritt dad letzte Mitglied vou 
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der Sbergdblenben Seite and; dod barf die Sahl bee Midter hie unter. 
zehn ſeyn 
dem Praͤſidenten ſteht, außer den F. 146. und 183. bemerkten 
Faͤllen, keine Stimme zu. 
Im Falle der Stimmengleichheit entſcheidet die fir ben Ange: 
Hagten guͤnſtigere Meinung. 
Die Acten des Staatsgerichtshofs werden durch den Druck be⸗ 
kannt gemacht. 
§. 448. Straſbefugniß des Slaatsgeridtehofs, 
Das Strafbefugniß des Staatsgerichtshofs erſtreckt ſich nur auf 
aushriidlide Mißbilligung ded Verfabrens oder Entfernung vom Amte. 
Wenn felbiger bie in {einer Competenz liegende Strafe erfannt 
Bat, obue eine weitere ausdruͤcklich auszuſchließen, fo bleibt nicht nur 
dem ordentlichen Ridter vorbehalten, gegen den Verurtheilten ein 
weiteres Berfahren von Amtswegen eiutreten zu laſſen, fondern der 
Staatégeridtshof Hat and dieſem Midter von dem Angange der ver⸗ 
handelten Anklage Nachricht zu geben. 
§. 149. Rechtsmittel gegen deſſen Erkenntriß. 
Gegen den Ausſpruch des Staatsgerichtshofs -findet eine Appel: 
‘ation, wobl aber die Berufung anf cin anderweites Erfenutnif State. 
Jn dieſem Falle find zwei andere Mitglieder als Meferent und Corre- 
ferent dergeſtalt gu wablen, daß, wenn bel dem erſten Erkenntniſſe 
ber Neferent cin yom Sinise beſtelltes Mitglied war, der nunmehrige 
Meferent ein von den Stdnden gewdGhltes ſeyn muß, und umgelkehrt. 
Auch it zu einem folden anderweiten Verſpruche der Gerichtshof nob 
um zwei Mitglieder zu vermehren und daher Koͤniglicher Seits noch 
ein Mitglied eines hoͤhern Gerichts außerordentlich zuzuordnen, ſtaͤn⸗ 
diſcher Seits aber einer der nad §. 143. vorher Deftimmten Stellver⸗ 
tteter einzuberufen. 
5. 150, Verfahren bes Koͤnigẽ in Faͤllen der Anklage. 
Der Koͤnig wird nicht nur die Unterſuchung niemals hemmen, 
ſondern and das ihm zuſtehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdeh⸗ 
nen, daß ein von dem Staatsgerichtshofe in die Entfernung vom Amte 
verurtheilter Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaſſen, oder in 
einem andern Juſtiz⸗ ober Staatsverwaltungs⸗Amte angeſtellt werde, 
dafern nicht in Ruͤckſicht der Wiederauſtellung das Erkenntniß einen 
ausdruͤcklichen Vorbehalt zu Gunſten des Verurtheilten enthaͤlt. 
§. 151. Reſignation des Angeklagten. 
Dle Mefignation bes Angetlagten hat auf das gegen ihn eingelei⸗ 
tete Verfahren und den Urtheilsſpruch keinen Einfluß. 


5. 152. 5) Antrdge auf Abinderung oder Eriduterung ver Ber faffunges 
'  . usbunde, oder auf Zuſaͤtze gu fselbiger. 


Antraͤge auf Abduderungen oder Srlduterungen in den Veſtim· 
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mungen der Verfaſſungsurkunde oder auf Zuſaͤtze zu derſelben, koͤn⸗ 
nen ſowohl von dem Koͤnige an die Staͤnde, als von den Standen an 
den Koͤnig gebracht werden. 


Zu einem guͤltigen Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit wird die 
Uibereinſtimmung beider Kammern, und in jeder Kammer die Anweſen⸗ 
heit von drei Viertheilen dex verfaſſungsmaͤßigen Zahl der Mitglieder, 
ſowie eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen der Anweſenden 
erfordert; aud kann von den Staͤnden ein ſolcher Antrag nicht eher an 
den Konig gebtacht werden, ald bis in zwei ordentlichen, unmittelbar 
anf cinander folgenden Stdndeverfamnilungen deshalb uͤbereinſtimmende 
Beſchluͤſſe gefaßt worden find. Wet dem erften nach Publication der 
Verfafungsurtunde zu haltenden Landtage fann aber eine Abaͤnderung 
oder Erlaͤuterung der Verfaſſung, oder cin Zuſatz gu felbiger in der 
Standeverfammlung wedet beautragt, nod beſchloſſen werden, 


§. 153. 6) Erledigung gweifelhafter Puntte in der, Verfaffungsurlunde, - 

Wenn uͤber die Auslegung einzelner Puntte ‘Der Verfaſſungs⸗ 
urkunge Siveifel entiteht, und derfelbe nicht durch Uibereintunft zwiſchen: 
der Regierung und den Standen beſeitigt werden Fann, fo ſollen die 
fir und wider ftreitenden Grinde ſowohl von Seiten der Regierung, 
alg ber Staͤnde, dem Staatsgerichtshofe zur Entſcheidung vorge⸗ 
legt werden. 

Bu dieſem Behufe iſt von jedem Theile eine Deduction dem Ge⸗ 
richtshofe zu uͤbergeben, ſolche gegenſeitig mitzutheilen und in einer 
zweiten Schrift zu beantworten, ſo daß jedem Theile zwei Schriften 
freiſtehen. Bei der Entſcheidung giebt im Falle der Etimmenglelch⸗ 
heit die Stimme des Praͤſidenten den Ausſchlag. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch ſoll als authentiſche Auteryreta 
tion angeſehen und befolgt werden. 


§. 154. 7) Aufhebung Ser mit der Verlaſſungeurkunde in Widers . 
fprud) ftebenden Gefege, Verordnungen und Obfervangen. 
Alle Geſetze, Verordnungen und Obfervansen ,.welde, mit einer 
ausdruͤcklihen Beftimmung der gegenwdrtigen Verfaſungkurtunde im 
Widerſpruche ſtehen, ſind inſoweit unguͤltig. 


.Indem Wir die vorſtehenden Beſtimmungen fuͤr das Sieccegrund⸗ 
geſetz Unſeres Koͤnigreichs hiermit erklaͤren, ertheilen Wir zugleich bei 
Unſerm Fuͤrſtlichen Worte, die Verſicheruns, daß Wir nist. hur die 
darin enthaltenen, Zuſagen felb(t genau erfullen, fondern auch ˖die Vets 
faſſung gegen alle. Cingriffe und Verletzungen kraͤftigſt ſchuͤtzen wollen. 

Zu defen Urkund haben Wir gegenwartiges Etaatégrundgefeh 
eigenhaͤndig unterſchrieben und mit unſerm Konlgligen Siegel verſe⸗ 
hen laſſen. *. 
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So geſchehen und gegeben ga Dresden, am Vlerten September, 
im Sabre nad Chriſti, Unſers Erldfers und Seligmaders Geburt, 
Cin Vanfend Acht Hundert und Cin und Dreifig. 


Anton. 
Friedrich Auguſt, H. 3. S. 


L. S. Gottlod Adolf Ernſi Noftig und 
Jänckendorf. 


D. Johann Daniel Merbach. 


J. 
Verzeichniß 


fammtlioes Koͤniglichen Schloſſer und Gebdaden in 

Dresden, Pillnig, Morteburg, Sedlizg wad Huber— 

tusburg, die fie Se. Majeſtaͤt, die Koͤnigliche Fami⸗ 
lie und den Hof: Etat gebraucht werden. 


4) Das Reſidenzſchloß. 
(2) Das Chrbardifhe Haus. 
3) Das Kuͤhnſche Haus, 
4) Das Gerriſche Haus. 
5) Die Hofapotheke nebft dem Backhauſe. 
6) Das Konigl. Palais, . 
7) Die zum Koͤnigl. Palais gezogenen Hdufer auf det kleinen Bris 
ergaffe. 
8) Die Koͤnigl. Waſqchhaͤuſer und Trockenplaͤtze. 
9) Das Bruͤhlſche Palais nebſt Garten und Eisgrube. 
Der Gondelſchuppen an der Elbe. 
11) Die Herzogl. Gartengebaͤude nebſt Vermachuns. 
12) Die Patientenburg. 
13) Das ehemalige Moffifhe Haus. — 
44) Die Sehloptatthitte im Orangengarten. 
15) Die Hofoaufdreiberei und’ Vorrathsgebaͤnde. : 
-16) Det Borrathsſchuppen hinter dem katholiſchen Crgulebtae 
17) Die Hofmanerpolierer se Wohnung. 
48) Die: Hofsimmerpolierer = Wohnung. 
49) Das Snterims: Sprigenhans nebft ber Feuergeraͤths⸗Gehuͤl⸗ 
fen» Wohanng. 
333 Der Vorrathsſchuppen in der Oſtraallee. 
Hofjimmerhof. 
22) 8 doiſttamamerzehande. 
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23) Das Gebaͤude des Orangengartens, oder die fogenannten Swins 
gergebande. 4 

24) Das Japaniſche Palais nebit Garten. 

25) Das grofe Opernhans nebſt Seitengebduden. 

26) ~fe Koͤnigl. Theatergebdude, 

27) Das theatraliſche Malergebdude auf der Oſtraallee. 

28) Das Lowenhaus nebjt dem Stale, | 

29) Das Reifigen- Stallgebinde. ° 

30) Das Kloftergebdude. 

31) Die nenen Stdlle in der Oftraallee. 

32) Die Pferdeftdde un&’ Wagenſchuppen im Kloſter, Italieniſchen 
Dorfden, in Neuſtadt und an der Bruͤhlſchen Terraſſe. 

33) Die, Stalamtswiefen. 

34) Die Langebruͤcker-Wieſe. | 

35) Die gefammten Schloßgebaͤude nebſt Garten in Morigburg.. 

36) Die geſammten Schlofgebdude nebſt Garten⸗Anlagen und fone 
ftigen Subehor in Pillnitz. . | 

37) Das Sdhlofigebdude und Luftgarten in Sedlig. 

38) Das Palais im grofen Garten, . 

39) Das Schloß gu Hubertushurg nebſt Zubehoͤr. 





Eine (ſchriftliche) Verfaffung fann auf dreifache⸗Art entſte⸗ 
Hen; entweder fo, daB dieſelbe der Regent aus eigner Machte 
volfommenbeit verleiht oder vorſchreibt Coctropirte Verfafs 
fung); oder fie ift allein das Ergchnif der Berathungen und Bee 
fdliffe der Stande, Reihstage, Parlamente u..f. w.; oder-fie 
fit auf dem Wege des Vertrags CPactum)swifden den Standen 
und dem Regenten gu Stande gefommen (pactirte Verfaffung). 
Bei BVerfaffungen dev letzten Are gehet von den Regenten cin, 
von feinen Staatsraͤthen und Miniftern bearbeiteter Entwurf 
dcr Verfafjung voraus, der Hicrauf den gufammenberufenen bise 
Herigen Stdnden, zur Prifung und Begutachtung, zur theil⸗ 
weiſen Veraͤnderung und Motifirung, uͤberhaupt gue Annahme 
oder Verweigerung vorgelegt wird. = 

Sede ſchriftliche Verfaſſungturkunde, (Conftitution) fie ent⸗ 
ftehe nun anf cinem oder dem andern der oben angegebener 
Wege, bildet ein Staatsgrundgefes, in weldem alle Grundbes., 
dingungen des thnern Staatslebens rechtlich beftimme und aad) 
ihrem nothwendigen Zufammenhange aufgeftellt werden, oder 
das Geſetz, nad) weldem ein Staat diefenigen Cinvidtungen 
erlangen foll, vermige deren feinem Oberhaupte wie jedcm eins 
seinen feines Barger die Rete und Pflichten angewiefen find, 
die ihnen nad Bernunfe und Billigkeit gutominen. Eine neue 

&* 
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ftellvertretende veprdfentative Verfaffung wie fle bereits in Baiern 
Baden, Wirtemberg u. f. w. beftahd, wurde ling in ads 
fen gewuͤnſcht; denn das Volk war auf Landtagen theils niche 
gehoͤrig, theils gar nicht vertreten; aud) war deren Form bei 
der vorge(drittenen Zeit eine veraltete, und de Behandlung: der 
Geſchaͤfte (hwierig und weitliuftig. | 
Schon die Verringerung des Staatsgebletes im Jahre 1815 
Hatte cine theilweife Acnderung der beftehenden Cinridtungen 
zur Folge, und als in neuerer Zeit (1830) beim Volke und theil— 
weife bei den Staͤnden der Wunſch nad) einer Verfaffung wieders 
Holt ſich duBerte, da erfolgte cin Minifterwedfel, die (1830) © 
nur vertagten Stande tourden auf den 1. Maͤrz 1831 abermals 
einberufen und ifnen der, von der Regierung ausgearbeitete, Vers 
faffungsentwurf nebft ander Geſetzes-Vorſchlaͤgen vorgelegt. 
Mach langwicrigen Berathungen in alter Form, Umarbcitung 
des Entwurfes in viclen eingelnen und cinigen Hauptpuncten fos 
wic erfolgter Communication mit der Regicrung, willigten die 
Staͤnde in die Annahme diefer neuen Grundlage des Gtaatss 
lebens, einige hochwichtige Puncte, Aber welde unter ihnen ſelbſt 
eine BVercinigung nicht hatte erreicht werden koͤnnen, vertraucnss 
voll der Regierung Aberlaffend. Cine aus finigliden Prinzen 
und hohen Staatsmannern beftehende Verfammlung bradte das 
Ganze zur Vollendung, worauf ſich die Regierung fir die freis 
finnig fte Annahme der vor den Staͤnden unentſchieden gelaffes 
nen Puncte, wie der Oeffentlidhfcit der Verhandlungen der Landtage 
und der Wahl fahigteit der Unangefeffencn in den Seddten, entſchied. 
Gachfens neue Verfaffung Hat alfo ſchon darum einen hos 
Hen Werth, daB fie auf verfaſſungsmaͤßigem Wege nidt in Folge 
revolutionairen Strebens ‘entftanden nod) von der Regicrung 
dem Volke aufgedrungen worders tft. 
- Am 4. Sept. 1831 unterzeichnet, ward fie feierlich im ſtaͤn⸗ 
difden Archive nicdergelegt. 
Dicfe neue Verfaffung erklaͤrt das Koͤnigreich Sachſen fade 
einen unter Einer Verfaffung vereinigten, untheilbaren Staat 
(§. 1.) wodurd ausgefproden wird, daß ihre Guͤltigkeit fic auf 
ben geſammten Umfang des ſaͤchſiſchen Staatsgebietes, einſchließ—⸗ 
lid) der Koͤnigl. Saͤchſ. Oberlauſitz; und der vom Koͤnige von 
Sachſen uͤber die Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften auszuuͤben⸗ 
den Souverainetaͤtsrechte ſich erſtreckt. Die Oberlauſitz hatte 
bis in die neueſte Zeit ihre eigene, von den Erblanden weſentlich 
verſchiedene Verfaſſung; Vorſchritte, um eine Gleichſtellung der 
letztern mit dev erblaͤndiſchen gu bewirken, find bereits gefdes 
Hen. — Der Kinig von Sachſen iſt Mitglied des deutſchen 
Dundes. Dieſer begruͤndet einen voͤlkerrechtlichen Verein, oder 
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einen @taatenbund, gu dem aud) Sachſen beigutreten nicht um: 
Hin fonnte, Diefes wird bet dem Bunde durch ein Organ vers 
treten; und der Kinig hat als Bundesmitglicd folgende Redhte: 
a) der Bund garantice ihm die Unabhaͤngigkeit und Unverlegs 
barfeit ſeiner Staaten; 2) wenn der Koͤnig unvermigend fein 
follte, etwaige Angriffe auf die Landesverfaffung absuivenden, 
ftehe ihm der Bund zur Aufredhthaltung decfelben bei; 3) der’ 
Bund leiſtet ihm Hilfe gegen Volksempoͤrungen; 4) vermittelt . 
Streitigkeiten zwiſchen ihm und ciner fremden Made; 5) leiſtet 
ihm Beiftand gegen Verlesungen einer ſolchen: 6) wenn Sachs 
fers oder dem deutſchen Staatsgebiete Gefahr droht f. w. - 
Dagegen hat der Kinig von Sachfen als Mitglied des deuts 
fen Gundes folgende Verpflideungens 1) nidts gegen 
die Sicherheit des Bundes oder einzelner Sundesitaaten gu uns’ 
ternehimen; 2) in einem Bundesfricge mit dem Feinde 
nicht cinfeitig Fricden oder einen Waffenſtillſtand zu ſchlie⸗ 
fen; 3) niche durd Unterhandlungen mit einer auswaͤrti⸗ 
gen Made die Verlegung des Bundes oder eingelner Mitglicder 
deſſelben gu veranlaffen; 4) 3wiftigteiten mit cinem Bundcsmits 
gliede nidt durch Waffengewale gu ehden, fondern die Streitigs 
keiten bundesmaͤßig entidciden gu laſſen; 5) feine ſaͤmmtlichen 
Souverainetatsrechte, oder die auf einzelnen Theilen (eines Lars 
des Haftenden, an cine auswartige Mache nur unter Zuftims 
mung des gangen deutſchen Bundes abgutreten; 6) im Bunde 
gu bleiben und deffen Redte heilig zu Halten; 7) die Beftims 
mungen der Bundesacte nad) Thunlichkeit gu realifiren, und die 
vom Bunde garantirten Rechte ſeiner Unterthanen auf feine 
Weife gu verlegen; 8) die Bundesbeſchluͤſſe, welde innerhalb 
der Befugnif des VBundestages fliegen, folglich feine eigene oder 
feines Volkes Rechte nidjt verf[egen, gu vollziehen u. ſ. w. — 
Die von den Gefandten der eingelnen VWundesftaaten gu 
Franffurt am Main gehaltencn Verfammlungen, find theils 
engere, theils Plenars Verfammlungen. In den erfteren, tvo 
im Ganjen 17 Stimmen gefdhrt werden, Hat Sadfen Cine 
Stimme. An den Plenars Verfammlungen Hat jeder Eleinere 
Stagt cine Stimne auc in beftimmecn Fallen ein entſcheidendes 
Beto, und hice hat SGadfen vier Stimmen. Sachſen uͤbt mit: 
Hin den i7ten, feine Vevdlfcrung und den Umfang, im Bers 
haͤltniß gum deutfdhen Gunde, weit Aberwiegenden, Theil der 
Bundesgewalt, aus — Schon die fruͤhern Landtagercverfe 
enthielten die Zuſicherung: der Landesherr werde „die Lande, 
ohne der Landſchaft Rath und Einwilligung, nicht zergliedern, 
trennen, veraͤußern oder verpfaͤnden.“ Die Conſtitution erhebt 
bic Unveraͤußerlichkeit des Staatsgebiets gum unverbruͤchlichen 
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Geſetze (§. 2.). Sis ise unterthanen konnen alſo nicht, we⸗ 
nigſtens nicht ohne Zuſtimmung ‘der Landſtaͤnde, Unterthanen 
eines fremden Staates werden. — Dev Konig Abe die Staats⸗ 
gewalt allein (§. 3.), jedoch neben dev in der Conſtitution 
§. 61 — 137.) ausgeſprochenen landſtaͤndiſchen Verfaſſung, aus; 
dieſe verhindert, daß ein Intereſſe fuͤr Intereſſe des Staats 
ausgegeben werde, was es nicht ift. 

Dev 4. §. der Verfaffung beftatigt und bekraͤftigt die Sous 
verainetat (Unabhangigteit ). des Kinigs, die Vereinigung der - 
Rechte der Staatsgewalt in feiner Perfor, fowie feine Heiligs 
Feit und Unverletzlichkeit. 

Betrachtet cin Volk dte Souverainetaͤt nicht mehr als etwas 
Unverletzbares, Unantaſtbares und Heiliges, ſo wird es bald 
um ſeine innere Ruhe geſchehen, and der Willkuͤhr Thor und 
Thuͤr gedffnce fein. Die Rechte der Staatsgewalt erſcheinen 
aber in ter Ausdehnung in der fic beim Staate zur Erreichung 
feiner 3wecke in Anwendung fommen. — Unter die politifder 
Rechte des Kbnigs gehirt nun zunaͤchſt die Straflofigtcit. Der Koͤ⸗ 
nig ift nur feinem Gewiffen und Gott verantwortlid, Unbezweifelt 
finnen aber Civilanfpride gegen den Koͤnig, infoweit er Cigens 
thimer ift und Contracte 3. B. Anleihen geſchloſſen hat, gels 
tend gemacht werden. Schicklichkeitshalber wird cine Rlage wes 
gen Civilanfyrddhe aber nidt gegen die Perfon bes Koͤnigs, fons 
dere gegen das Miniftcrium des koͤniglichen Haufes, gegen die 
Hofcaffe u. f. w. geridjtet. — Rechtsverletzungen gegen der 
. Kdnig begangen, namentlich Angriffe auf fein Leben, auf die 
Kreiheit des Koͤnigs, iſt Hochverrath, Beleidigungen deſſelben 
Majeſtaͤtsverbrechen; jener wie dieſe werden nach der vorauszu⸗ 
ſetzenden Verderbtheit und nad) der Gefahr fir dag Ganze bes 
firdft. “Der Kbnig Hat ferner das Rede der Gefeggebung, ins 
fofern er dle Geſetzesvorſchlaͤge den Gednden voriegt, und, von 
dieſen gepruͤft, erlaͤßt und verfindet. Um die erlaffenen Ges 
febe gu vollzichen und gu handhaben gibt er ſowohl deshalb, als 
die aus dem Aufſichts- und Verwaltungsredte entfpringender 
Verordnungen. Vor ihm geht alle Gevichtshartcit aus. Unabs 
haͤngig von dem Geſetze Hat er das Recht der Begnadigung in 
ſtrafrechtlichen Faͤllen. 

In Hinſicht der Militairverwaltung hat -der Koͤnig das 
Recht ein Heer zu bilden, auszuruͤſten, zu verpflegen und es in 
Kriegs- und Friedenszeiten zu verwenden. Er iſt berechtigt aus 
dem Volksvermoͤgen die Mittel zur Deckung dey Staatsausga⸗ 
ben verfaſſungsmaͤßig zu erheben und aufzubringen. Er hat das 
Oberaufſichtsrecht Aber die Staatsſchulden. Er fuͤhrt dic Aufs 
ſicht uͤber Kirchen und Schulen, uͤbt aber die landesherrliche 
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Kirchengewalt in der, in der Verfaſſung (§. 57.) bezeichneten Maße. 
Der Konig ift der Oberlehnsherr fammelider Vafallen. Er iſt 
der Reprafentant deg Staates nah Außen ynd nar allein berech⸗ 
tigt mit auswartigen Maͤchten gu unterhandeln und Vertrdge gu 
ſchließen, infofern ev nicht durd Act. 6 der Wiener Schlußacte 
beſchraͤnkt iſt. J 
Wie allen gekroͤnten Haͤuptern ſtehen dem Koͤnige von 
Sachſen auch Ehrenrechte zu, namentlich das Recht auf die 
Koͤnigskrone, den Titel Majeſtaͤt, den gegenſeitigen Brudertitel 
unter Monarchen, und das Recht, Geſandte vom erſten Range 
gu ſchicken; einen Hofſtaat zu halten und Hofaͤmter gu ertheilen. 
Erbliche Kronaͤmter gibt es in Sachſen nicht mehr. Ferner 
bas Recht ser Adelertheilung, entweder aus rigner Bewegung 
oder auf Nachſuchen Daher haben diejenigen Staatsbuͤrger, 
die von einem fremden Souverain in den Adelſtand erhoben wors 
den find, bevor fle von den dadurch erlangten Rechten und Tis 
teln in den fadfifden Landen Gebraud maden, die Genehmis 
gung des Kinigs nachzuſuchen. Bu den Ehrenrechten gehoͤrt aud 
das Befugniß, Titel gu ertheilen, fowie Ritterorden gu (tifter 
und ihnen Sratuten gu verleihen; endlidy die allgemeine Landess 
trauer. Diefe wird nad dem Mandat vom 16. April 1851 
beim Ableben des Koͤnigs auf folgende Weife begangen: es ers 
folgt drei Wodjen lang von Mittags 19 —-2 Ubr ein taglides 
Traverlauten im gangen Lande; beim Aufhoͤren deffelbers eine 
Gedaͤchtnißpredigt; die Abkuͤndigung des Trauerfalles von den 
Kanzeln, fo flange da8 Trauerlauten wahrt; eben fo lange die, 
inftcllung dev Muſik und die oͤffentliche Luſtbarkeit. Drei Wos 
chen lang bedtenen (id) die OberbehSrden und alle Hofclaſſen, des 
geranderten Traucrpapicres. Zwoͤlf Woden [ang gebrauchert 
diefelben, wie alle Behoͤrden, ſchwarze Siegel. Eben fo 
lange wird allgemcine Trauer getvagen und gwar ift den koͤnigl. 
Dienern wahrend dec erften fehs Woden, ſchwarze Kicidung 
mit Flor um Arm und Hut, wahvend dee Abrigen (eds Woden 
ſchwarze Kicidung ohne Fldre, vorgeſchrieben. 
Außer den politifdhen und Ehrenrechten hat der Koͤnig aud 
pecunidre Rechte. Sie begichen fic) haupftſaͤchlich auf die 
Civillifte (Verfaſſungsurkunde §. 22.), auf das weiter unten 
gu erwaͤhnende Hausfideicommiß (§. 20.) a. f. w. Gn unums 
ſchraͤnkten Monardien, iſt dev Aufwand foe den perfdnliders 
Unterhalt des Fuͤrſten and den Glanz feines Hofes der Wills 
tdbr des Regenten anheimgegeben. . 
Bei Gruͤndnng dev Verfafung Gachfens verzichtete der Kb: 
nig auf Hobe, bis dabin von ſtaͤndiſcher Sinwirtung unabhaͤngige, 
Einkuͤnfte des Domainengutcs, Cunter weldhen wohl die. Cdniglis 
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Hen Aemter, Kammergiter und Domainen, bie dazu gehsrigen 
Fluren, Sebdude und Snventarien, Amtscapitalien, Einkuͤnfte 
und nubbaren Rechte, Forften, Muͤhlen u. ſ. w. verſtanden 
werden dirften). Seitdem bezieht er als Aequivalene (Crs 
fas) eine mit den Staͤnden verabſchiedete (d. i. anf 
dem Landtage verglidene) GSumme aus der Staatscaffe, 


- gur Deftreitung feiner Bedirfniffe und der meiften Roften der 


Sffentliden Hofhaltung, als Civillifte, weldhe bem Koͤnige 
jaͤhrlich in monatliden Naten (terminliden Zahlungen) im Vors 
aus ausgezahlt wird. Diefe Civillifte iſt foe Sr. fege regierens 
den Majeſtaͤt mit Fdnfmalhundert Taufend Thaler verabſchiedet. 
Daneben erhielt und erhale ev unter Beruͤckſichligung mehrerer 
aus frifern Verhdltniffen entiprungenen Ausgaben einen transs 


itoriſchen Cin dev Folge wegfallenden) Zuſatz von 50,000 Thas 


Jern auf da8 Jahr 1832, 40,000 auf das Sabre 1835, 30,000 
auf das Jahr 1834, 20,000 auf das Jahr 1835, und 10,000 
auf dag Sahr 1836. Zugleich ward dem Pringen Mitregens 


' ten, koͤniglichen Hoheit, cine jahrlihe Summe von nue 


20,000 Thalern auf die Dauer dev Mitregentſchaft gu deffenApas 


nage (Unterhaltungsgelder) Hingugefegt. — Won der Civillifte 


find zu beftreiten die Chatullengelder (Bedairfniffe der 
koͤniglichen Privateaffe) und alle dbrigen im §. 22. der Verfafs 
fnngsurbunde aufgezdblten Hofausgaben, dcren Beſtreitung nicht 
ausdridlid) auf das Staatshudget*) gewiefen d. h. fir 
den Staatébedarf veranſchlagt worden iſt. 

Die Rechte des Kbnigs endlih als Familienobe rs 
Haupe, find durd cin Hausgefesw d. h. eine ſchriftliche Bes 
ftimmung uͤber Familienangelegenheiten des regierenden Koͤnigs⸗ 
Hanfes, geordnet. Dieſe Rechte beftehen hauptſaͤchlich darin: 
Seiner Hoheit und Gerichtsbarkeit find alle Familienglicdcr unters 
geben. Insbeſondere ftehe es ihm gu, alle gu Erhaltung der 
Ruhe, Ehre, Ordnung, Wobhlfahre des koͤniglichen Haufes 
dienliche Maßregeln gu ergreifen, ſoweit die Verfaffung und das 
Hausgeſetz nicht entgegenftchen, Befondere Rechte Abt er gus 
nidft in Bezug auf die Vermahlung der Pringen und Pringeffins 
nen aus. Schließt cin Pring des koͤniglichen Haufes eine nicht 
chenbirtige (ſtandesmaͤßige) Ehe, fo hat cine folde, aud) wenn 
der Koͤnig einwillige, keine rechtlide Wirtung in Bezug auf 


*) Budget bebeutet im Englifden eine Taſche ober Beutel gum 

Beiſichtragen feiner Bedtirfniffe. wedergegangen auf die Staats: 
wirthſchaft, bedeutet es bier den Anſchlag over bie Ueberſicht bes 
jdbrliden Staatsbhedarfé und ber dagu vorhandenen oder erforder⸗ 
lidjen Mittel; die gu. vergleidende Darftellung der Cinnahme und 
Ausgabe eines Staats, Proving u. f. w. . 
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Stand, Titel und Wappen, Erbfolge in dle Megicrung (6. 6. 
VWerfaffungéurfunde) Familiengut u. f. w. In ſolchem Falle has 
ben Gemahlin, Kinder, Wittwe eines Pringen Glos Anſpruͤche 
auf fein Privatvermdgen. Kcinem Mitgliede iſt eine Adoption 
(die Annahme an Kindesftatt) erlaubt; feins darf fich ohne aus⸗ 
driidlide Erlaubniß ded Koͤnigs in einen fremden Staat begeben. 
Der Kinig nimme Kenntniß von dev Erziehung aller Prinzen 


und Pringeffinnen feines Haufes; bei allen tritt, mit Ausnahme | 


des Kinigs , dic Volljdhrigtcit mit dem a1. Sabre cin. Zu Ents 
ſcheidung wichtiger File in perfSnlidien Angelegenheiten dev 
Glieder des Haufes, beruft und Hale dee Koͤnig einen Familiens 
rath , der aug dem Kinige, dem Kronpringen,, den Pringen des 
koͤniglichen Hauſes, welche das 41. Jahr zuruͤckgelegt haben, 
befteht, in welchem der Kdnig oder in deffen Bebhinderungsfalle 
der Kronpring praͤſidirt. — -Apanagen, Witthdmer und andere 
yertragsmafige Gebuͤhrniſſe an die Glicder des Koͤniglichen Haus 
ſes, find mit in dag Budget aufgenommen. — 

Das Heilfame der Beſtimmung in §. 5. der Verfaſſungsur⸗ 


funde, lehrt Sachſens Geſchichte unter den polniſchen RKinigen.: 


Mad §. 5. ift die Krone d. h. die koͤnigliche Regicrung erblich 
in dem Mannsftamme des ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes. Wuͤrde die 
je&t regierende albertinifdhe Linie dcr Dynaftie Weetin im 
Mannsſtamme erloͤſchen, fo wuͤrde die erneſtiniſche Linie deffels 
ben Haufes gum Throne berufen fein, und diefer, wenn fein 
mannlider Sproffe mehr vorhanden ware, das heſſiſche Fuͤrſten⸗ 
Haus auf dem Throne folgen. Dev Character dieſer Lincalfolge 
_ tft agnatifd d. h. es find fowohl die Weiber als aud ihre 
mannliden Nachfolger ausgefdloffen. Unter den Agnaten gilt 
wieder die Primogeniturordnung, d. h. es Hat allemal 
das fruͤher geborne Glied der fruͤhern Linie das naͤchſte Rede auf 


den Thron. Die Verfaffung (§. 6.) verlangt aber aud), daß der 


Thronfolger aus ebenbuͤrtiger, d. h. aus einer, zwiſchen 
Perfonen vor gleidem fuͤrſtlichen Nange, gefdloffenen Ehe, abs 
ſtamme, und ſchließt daher Kinder aus einer Ehe zur linfen 
Hand, oder ciner Ehe, die eine fuͤrſtliche Perfon nur fdr ihe 
Privatieben mit einer andern, von ungleidem Range ſchließen 
midte, aus. 

Iſt aber kein durd) Verwandt{[haft oder Erbverbruͤde— 
rung d. 6. (Gertrag wegen der Ervbfolge) zur Krone beredtigter 


Pring vorhanden (§. 7. der Verfaffungsuctunde) , dann geht dies. 


feloc auf cine, aus ebenbirtiger Ehe abftammende weiblice 
Zinie ohne Unterfdied des Geſchlechts (aud auf cine 
Pringeffin), Aber. Hier entſcheidet die Mahe der Verwandtſchaft 
(Sluts verwandtſchaft), mit dem gulege regicrenden Koͤnige. 


* 


— 
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In ber. Nachfolge der Prinzeſſin aber lebt ſogleich der Vorzug 
des Mannsſtammes wieder auf. 


Iſt der Koͤnig minderfaͤhrig, d. h. unter bem feſtge⸗ 
ſbten Alter von 18 Jahren oder befindet ſich in dem andern 
.d. V. U. bezeichneten mehrdeutigen Behinderungsfalle, 

pant, trite eine Regier ungsverwefung oder einſtweilige 
Regierungsverwaltung ein, welche von dem naͤchſten volljaͤhrigen 


Agnaten d. h. mannlichen Anverwandten gefuͤhrt wird. 


Die in §. 11. d. V. U. erwaͤhnte abfolute d. h. unbes 
dingte oder vollſtaͤndige Stimmenmehrheit iſt vorhanden, wenn 
ſie uͤberhaupt mehr als die Haͤlfte der Abſtimmenden umfaßt; 
ihe ſteht entgegen die relative d. h. verhaͤltnißmaͤßige oder be⸗ 
dingte Stimmenmehrheit, wenn ein Vorſchlag im Verhaͤltniß zu 


den andern nur einen Stimmenüuͤberſchuß far ſich hat. Stims 


men 3. B. unter 16 Mitgliedern einer Geſellſchaft, 8 bid 10 ders 
fel6cn fur cine Meinung. und es find nur die Ucbrigen verfdies 
dener Anfiche, fo ift abfoluce Stimmenmehrheit vorhanden; Hat 
aber cin Vorſchlag 6 bis 8 Stimmen, ein arderer 4 oder 5 und 
ein dvittce 4 oder 3 fdr ſich, fo iff fue die erſtern uur relative 
Stimmenmehrheit da. 
Sowie in Gemeinden over Communen einzelne Grundſtuͤcke, 


Mutzungen und Einkuͤnfte mit einem Worte das Communal: 


oder Gemeindevermoͤgen zur Beſtreitung der Gemeindebeduͤrfniſſe 
beſtimmt ijt: eben fo hat der Staat als eine buͤrgerliche Gefells 
ſchaft gu ſeinem Beſtehen und gur Erreichung feiner Zwecke 
Grunde- und anderes Eigenthum, Nutzungen und Einkuͤnfte, 
welches Alles das Staatsgut oder Staatsvermigen 
bildet. Dieſes Staatsgut beſteht nach d. B. U. C4. 16.) als 
‘eine einzige untheilbare Geſammtmaſſe, aus dem, was die 
Krone (oder das Koͤnigreich) an Territorien (Gebictss oder Bes 
zirkstheilen) KRammergitern, Domainen, Gnventarien, Regas 
lien, Amesfapitalien, Außenſtaͤnden u. ſ. to. beſitzt und erwirbt. 
Kam merguͤter waren bisher ſolche Geter, deren Revenuͤen 
blog fir Privatbeddrfniffe des Kinigés verwendet twwourden. D os 
mainen find Giter, welde dem Landesherrn als ſolchem ges 
Hiren. Snventarien find GVorrdthe, an Vieh, Gerdths 
ſchaften, Bidern, Kunffwerfer und pergl. Regalien find 
Rechte des Negenten, von welden er die Nutzungen ausſchließ⸗ 
lich begicht, 4. B. Bergsy Salz⸗, Muͤnz⸗, Pofts und Jagd⸗ 
regal, Das Eneftehen dee. Amtskapitalien ſchreibt fid aus 
ber Regierung des Churfuͤrſten Auguſt (Water Augult) her, welder 
von Zeit gu Zeit Gelder in ben Aemtern niederlegte, die von dies 
fen gegen abloͤsliche oder unabloͤsliche Zinfen an die Unterthanen 
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auggclichen werden durften. Aufenftdnde oder Refte Rnd 
uneingcgangene rechtlich begrindete Forderungen. 

So lange dcr Lehnsverdand gwifden dem Koͤnige als Obers 
lehnsherrn und fcinen Vaſallen oder Lehnsicuren now befteht, 
wachſen die Heimfallenden Lehen d. §. Giter, mit welder: 
cingt die Vorfahren gewiſſer Familicn belehnt oder Seliehen wors 
den find, dem Staatsgute gu (§.17.d. BU). Hinſichtlich 
dicjer Lehen fteht dem Kinige das Recht gu Erhverwandiuns 
gen, bd. §. Berwandlung der Lehnsguͤter in fret yu vererbende, 

u, fowie Lehnspardon d. h. Nachſicht wegen verſaͤumter 
ehnspflicht oder nicht gcfuchter Telehnung, zu ertheilen. Das 
gegen follen LeHnsanwart{dhaften, d. h. Verſprechen auf 
das Lehn von Seiten des Lehnsherrn, fdr den Fall der Eroͤffnung 
acs Lehens, nidt erthcilt werden. — Zugleich geht aus diefem 
§ d GB. U. Heroor, daß cing Aufhebung des Lehnsverbandes 
nide gang außer den Abſichten der Gtaasregierung liegen mag *) 
| Der 18. §. d. BV. U. deutet an, nah welden Grundſaͤtzen 
das Staatsgut gu verwalten ift und welden Cinflug die Grande 
dabei Haben. Aus der Verwandlung des gefammten oͤffentlichen 
Eigenthums in Staatsgut folgt, daß alle Bejtinde, Forderun: . 
gen und Anſpruͤche des Kinigliden Fiscus (d. h. der landed: 
herrlichen Schatzkammer mit ihren Redhten und Musunger), auf 
bie allgemeinen Staatskaſſen uͤbergehen CF. 19. d. V U.) 
Neben dem Staatsgute beſteht (nad) §. 20. d. V. U.) das 





+t) Anmerk. Das Cehntiwefen ſchreibt ſich aus bem fruͤheſten Alters 
thume ber, wo die Furften und Madtigern, hauptſaͤchlich fie ges 
leiftete Kriegsdienfte, ihr Gefolge nicht befoldeten, fondern dies 
fem von ber gemadten Beute und eroberten Landereien einen 
Theil gufommen ließen. Diefe Aberlaffenen Landercien hießen Les 
ben, weil fid) ber Berleiber oder Lehenshere ein Oberefgens 
thuméredht vorbebielt, vermoͤge beffen er nad dem Tode bes Bas 
fallen oder Beftgers jener Ldndereien, der fie nue gelehnt oder 
geliehen erhalten hatte, diefo wieder eingieben und anderiveit dars 
fiber verfigen fonnte, il aber gewdhnlid) ber Sohn bes Bas 
fallen in biefelben Gergd.tniffe bed Waters gum Lehnsherrn teat, 
fo uͤberließ ibn dieſer aud) das vadterlide Lebngut, und belebnte 
ibn von Reuem damit, Nad und nad wurde diefe Sitte sum 
Rechte, und die Lehnsgdter verwanbdelten fid in erbliche Famitiens 
iter unter Annahme der Farm, bag jeder Befiger von bem Obers 
Peonsheren von Neuem beliehen werden mute. Erloſch endlid 
bas lehnsfaͤhige Gefdledt, fo fiel dad Leben wieder an den Lehns⸗ 
berrn zuruͤck. Es iff Ausnabme von ber Megel, wenn fpdter 
aud Weiber in ben Lehen fotgtens daber bie Weiberlehen, — 
Unabhingig vom Ke egsdienfte begaben fidh oft aud freie Sands 
eigenthumer in den eon midtiger und gefurdteter Grundher⸗ 
' one um fic gegen Bedruͤckungen und Plackereien Anderer gu 
ern. 


yo 7 124 


Konigliche Hausfideicommiß +). Diefes Hat Hier die redts 
lide Matur, daB cs ſich im Beſitze des fedesmaligen Koͤnigs be: 
findet, aud) wird deſſen Cigenthum dem Koͤniglichen Haufe gus 
geſchrieben iſt aber von dem Lande ungertrennbar. Zwar hatte 
ber Entwurf der Verfaffung §. 16. die Beſtimmung aufgenoms 
men: ,, Dev Beſitz dices Fideicommiffes gche in pem RKiniglis 
den Haufe albertinifdher Linie nad) dev Primogeniturs 


fpoilge auf den Koͤnig uͤber.“ Dard Entfernung diefer Beftims 


mung fedod haben fic) die damaligen Stande cin hohes Vers 
dienſt um Sachſen erworben, indem fle dem Lande und dev Reſi—⸗ 
bens dicfe nad) Gelds und Kunftwerth unfhdgbaren Reichthuͤ⸗ 
mer. fle immer ſicherten. | | a, 
Gin Privatredhestitel Cangez. §. b.) iſt Hier ein, 
außer dem Verhdltniffe alg Regent, dem Koͤnige guftehender 
, Rechtsgrund. Er erwirbe auf privatrechtlichem Wege 3. B. durch 
Geſchenk, durd Erbſchaft u. f. w. 
7 Unter Privateigenthum bes Kbnigé (§. 21.) iff gu 
perſtehen, alles das Eigenthum, was ihm perfinlid und aufers 
Halb ſeines Regentenverhaͤltniſſes zugehoͤrt. Dardber ſteht ihm 
die freie Dispoſition (Verfuͤgung) unter den Lebendigen, (wenn 
er bei ſeinen Lebzeiten z. B. wegſchenkt) und auf den Todesfall 
zu, (wenn er fuͤr den Fall ſeines Ablebens Erben einſetzt). 
Was nun die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Unterthanen und 
zunaͤchſt die allgemeinen, aus dem Aufenthalt im Lande entſprin⸗ 
genden, betrifft: fo verpflichtet dieſer Aufenthalt innerhalb 
der Grenzen des Staats (einen Jeden, nicht nur den Staats buͤr⸗ 
ger ſondern auch den Fremden, ja ſelbſt den Durchreiſenden) zu 
Beobachtung der (in demſelben beſtehenden) Geſetze, d. h. zu 
den allgemeinen guͤltigen Verhaltungsvorſchriften, worauf das 
Beſtehen des Staats gegruͤndet iſt (§. 24.). | 
‘ Der 25. §. d. Verf., die Beftimmungen fiber das Heis 
mathéredt (das Recht an irgend einem Orte des Staats 
feine AHcimath und Aufnahme gu finder) und Staatsbhars 
gerrecht (dad Recht (ich gleich andern Einwohnern des Staats 
gu betvadten und fir fid) Schutz und Freiheit-in Anfprud gu, 
nehmen) betreffend, Hat feine Erledigung in einem bereits bes 
kanntgemachten Gefege, gefunden. Wir werden ſpaͤter darauf . 
wieder gurdcfommen. — Die Verfaffung (§. 26.) ftellt die 
Redte der Landeseinwohner fir alle in gleicher Maße unter 
ihren Schutz; die Fretheit der Perfonen und ihre Gebahrung 





+) Anmerk. Das Fideicommiß uͤberbaupt ift in der Rechteſprache 
ein, auf gewiffe Beit oder bid sum Cintritt eines gewiffen Galles, 
vom Crblaffer anvertrautes But oder Beſitzthum. 
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(beliebige Benugung) mit bem Cigenthume find feiner Beſchraͤn⸗ 
fung unterworfen (§. 27.). „Die perſoͤnliche Freiheit ift an ſich 
genommen der Zuftand, in welchem der Menſch von feinen Krafe . 
ten und Guͤtern ungehindert den Gebraud madden darf, bei dem. 
ev denverndnftigen und rechtmaͤßigen Zwecken Anderer niche hems 
mend in den Weg tritt; bet dem ihm alles erlaubt, was nicht 
unrecht, durch feine eigene Vernunft, durch das fittlide Princip 
verboten ift; und wo cr gu nichts verpflidjtct ift, alg was ibm 
Vernunft und Sittlichkeit ſelbſt zur Pfliche maden.” (Buͤlau). 
Da aber der Menſch natuͤrlich ſtets nad) Erweiterung feines 
Wirtungstreifes ftrebt, fo it er im Staate, — deffen Zwecke 
oft individucle Sntreffen dberwiegen — aud) den dafelbit geltens 
den Gefegen unterworfen. Mehrere ſich darauf besichende Bee 
ftimmungen Hat die Berfaffung (§. 28. figg.) geheiligt. Sie 
verfpridt aud), die Angelegenheicen der Preffe Guͤcherdruck) 
und des Budhandcls durch cin Geſetz gu ordnen. Wefen mit Vers 
nunft und Freihcit ausgeftatter, und nad ihrer vervollfomme 
nungsfabhigen Natur beftimmet gu cinem grenzenloſen Fortſchrei⸗ 
ten in der. Erkenntniß der Wahrheit und in Ausdbung des Gus 
ten, befigen nad jenem Vermigen und nach dicfer Beftimmung 
ihrer Matur, das urfpringlide Rect, durch Sprache und 
Schrift ihre Meinungen, Grundſaͤtze und Ueberzeugungen dev 
gangen uͤbrigen Geſellſchaſt mittheilen und fie der freien Pruͤfung 
derſelben unterwerfen gu wollen. Die Freiheit der Preffe ift die 
wefentlidjte Bedingung der geijtigen und fittliden Fortbildung. 
Ucherfdreitungen dieſer Freiheit theils durch Verldumdungen, 
unerwieſene Befdhuldigungen u. f. w. gegen Yndividuen und Res 
gierungen theils durch gemeinſchaͤdliche, fittenverderbende Sebrifs 
ten, haben bereits feit Sabrhunderten Beſchraͤnkungen Herbeiges 
fuͤhrt. Jn Sachſen gefdah dies ſchon gu Anfange des 16. Jahre 
bunderts, wie das Mandat Herzog Georgs von 1519 nachweiſt. 
In neuerer Zeit Hat die Gefeagebung des deutſchen Bundes 
(20. Gept. 1819) zur Giderung der Wiirde, der Verfaffung 
oder Verwaltung der Bundesftaaten vorbeugende Maßregeln ans 
geordnet. Sachſen darf fid) nun in Angelegenheiten, welche 
die gemeinfame Wohlfahre des großen Geſammtvereins betreffen, 
von den Grundſaͤtzen der Bundesgeſetzgebung nicht entfernen. — 
Freiheit des Buchhandels findet Statt, wenn der Buchhaͤndler alle 
Druckſachen, die ihm auf dem ordentlichen Wege des Buchhan⸗ 
delé gufommen, ohne weitere Vcrantwortlidtcit verfaufen und 
vertreiben darf. — Yn Hinficht der Abgaben beftimme dic Vers 
faffung: Es foll ein neues Abgabenfyftem (Abgabenordnung) 
feltge(telt werden, wobei die GSegenftande der directen und 
indirecten (mittelbaren oder unmittelbaren) Beſteuerung 


w 
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nad moglichſt richtigem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleldenheit 
gezogen werden (F. 39.). Die Entrichtung der Steuern und 
Abgaben zur Beſtreitung der Staatsbeduͤrfniſſe, inſofern das 


6. 16. der Verfaſſung aufgefuͤhrte Staatsgut gu deren Deckung 
nicht hinreicht, geſchieht wegen ber in Beſitz habenden Sachen 


(Realien) 3. B. Grundſtuͤcken, wegen des betreibenden Gewers 
bes u. ſ. w., und zwar anf directem Wege (directe Steuern); 
es ſind die deshalb ſo genannten Grundſteuern, Perſonenſteuern 
u. ſ. w. directe Steuern; ober wegen einzelner Thathandlungen 
wozu der Handel zu rechnen iſt, daher ſind Zoll⸗Brantwein⸗ 
Biers und andere Steuern, indirecte, indem dieſe auf die Waare 


geſchlagen, und vom Abnehmer d. h. Confumenten getragen werden. 


Was zur Verwirklichung diefes 68 von der Regierunrg und den 
Sanden, bereits gefcheben tt, darauf werden wie fpdter zuruͤck⸗ 
fommen. Nach 40. §. d. V. duͤrfen ferner keine neuen Steuer—⸗ 
befreiungen, wie dieſe bisher die Mitter s und andere Guͤter 
erworben haben, ſtattfinden; laͤßt aber die Moͤglichkeit einzelner 
Steuererlaſſe, wie das z. B. an Verungluͤckte geſchehen kann, 
durch das Wort „bleibend“, gun. | 

Der 41. §. beftinmt 6 MUiniftertalbepartements 
Geſchaͤftsabtheilungen, denen ein Miniſter vorfeehe) der Su (tig 
(d. §. fr die Handhabung der Gerechtigkeitspflege); der F is 
nangen (fir die BVerwaltung der Srantscinfinfte); des Sns 
mern, 3. B. fiir Grenzſachen, Lands und Kreistagss Angelegens 
beiten, Communal:, Polizeis, Strafers, Gewerbe s und Innungs⸗ 
Saden u. f. w.3 des Kriegs, fuͤr Militaivangelegenheciten; 
oe Cultus, file Kivdens und Sehulangelegenheiten, und dev 
auswdrtigen Angelegenhciten, fdr die Verhaltniffe 
su der auswartigen Maͤchten. Dieſe Vorſtaͤnde vereinigen ſich 
indDem Geſammtminiſterium, wo fle vercine gewiffe Gas. 
den begutachten und berathen. Ein Weiteres hierdber wird uns 
ten mitgcetheilt werden. — Seit dem Uchertritte der ſaͤchſiſchen 
Fuͤrſten gum roͤmiſch-katholiſchen Glaubensbekenntniſſe, haben 
ſich dieſe freiwillig der eignen Ausuͤbung ihrer Gerechtſame uͤber 
die evangeliſche Landeskirche begeben und ſie nur mit Vorbehalt eini⸗ 
ger wenigen Entſcheidungsfaͤlle ihren oberſten Raͤthen evangeli⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniſſes, uͤbertragen. Welche Uebertragung 
der Auftrag in Evangelicis heißt. Dieſer Auftrag, nad 
der Verf. a. a.O auf den Vorſtand des Miniſterii uͤbergetragen, 
ging ſpaͤter nach der Verordnung, die Einrichtung der Miniſte⸗ 
rials Departements und die darauf Bezug habenden proviſori⸗ 


ſchen Verkehrungen betreffend, vom 7. Nov. 1831, unter E., 


auf alle Mitglieder bes Geſammtminiſterii uͤber. Die evanges 
liſchen Glaubensgenoſſen koͤnnen ſtich dm fo mehr beruhigen und 
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s- vjengt felt, daß ihre kirchlichen Angelegenheiten ſtets cine 
Afiche und unpartheliſche Erwaͤgung und Entſcheidung zu erwar⸗ 
ven haben. — Ein Staatsrath, auch auf dieſen kommen wis, 
ebenfalls fpdter zuruͤck, ijt bereits gebildet, nad) Verordnung vom 
« Mov. 1831. — Die Veftimmung des 42. §.: Alle Staats 
bicner find fuͤr ihre Dienſtleiſtungen verantwortlich, gehoͤrt mit 
zu den zahlreichen innern Garanticen und Buͤrgſchaften dev Verf., 
die ihr das Beſtehen ſichern. — Iſt daher eine von Amtswegen 
begangene Handlung verfaſſungswidrig, fo wird der Staatsdie⸗ 
net gus Berantwortung gezogen und Geftraft. Das geſchehene 
Unrecht if aber moͤglichſt su verbeſſern. Gon den untern Staats⸗ 
dienern herauf haben in hoͤchſter und letzter Stufe die Vorſtaͤnde 
der Miniſterialdepartements alles dasjenige zu vertreten, was ſie 
angeordnet haben. Ging der Befehl von dem Koͤnige, als einer 
unverantwortlichen Gewalt allein aus, fo iſt die Verfuͤgung als 
erſchlichen gu betrachten und daher unverbindlich. Sie muß viels 
mehr von dem betreffenden Vorſtande eines Miniſterialdeparte⸗ 
ments contraſignirt oder mit unterſchrieben fein (9. 45.). — 
Die Berathungen uͤber das Staatsdienergeſetz (§. 44. d. BW. ges 
maͤß) haben (1833) in den Kammern bereits ſtattgefunden, und 
es ſteht die Publication deffclben gu erwarten. — Hof dienſt 
iſt dex Dienſt, welder der Perſon des Regenten und dem regies 
renden Hauſe geleiftet wird; daher aud Hier, in Bezug auf 
Anordnungen, der Wille des Negenten ausſchließlich gilt. 
Der fAnfte Abſchnitt dev Verfaſſung verbreitet (ich Aber die 
Redhespflege d. h. kber die Anwendung der Gefege auf eins 
zelne Galle, um dieſe vidjterlid) gu entſcheiden. Mach 6. 45. 
wird die Gerichtsbarkeit in einer geſetzlich beftimmten Sn (tans 
zenordnung d. é. in einer. geſetzlich beftimmten Aufcinanders 
folge der Behoͤrden, verwaltet. Die Einrichtung unferer Rechts⸗ 
yflege., wornad cine Rechtsſache von einem nicdern Gericht an 
ein hoͤheres gelangt, wird oft ſehr einfeitig beurtheilt. Bedenkt 
man aber, daß Srren bet dem reinften beſten Willen und bei den 
gruͤndlichſten Kenntniſſen, menſchlich iſt, ſo darf es nicht befrem⸗ 
den, wenn eine verwickelte Rechtsſache 2 bis 3 mal den Richtern 
in der geſetzlich beſtimmten Stufenfolge zur Entſcheidung vorgelegt 
wird. — Der folgende §. d. V. beugt vor, daß die richterlichen 
Entſcheidungen oder Urthel nicht als Machtſpruͤche erſchemen, 
daher die Vorſchrift der Angabe der Gruͤnde, welche den Rich⸗ 
ter bei Abfaſſung der Entſcheidung leiteten. Die Gerichtsſtellen 
find nad F. 47., bei der Ausuͤbung ihres richterlichen Amtes 
innerhalb der Grenzen ihrer Competenz (Defugnifi) vor dem 
Cinfluffe dev Regierung Caudy in dem Falke, wenn. ein Gerichts⸗ 
bof gegeu die Regierung gu entſcheiden Grinde hatte), unabhans 
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aig. Sue GVerwaltung gehirt 3. G. die, Siderheit, Ordtny, 
Wixehichaft des Staats, dic damit beauftragten Behorden, wee 
die Bergaͤmter, find Verwaltungshehirden utd ſtehen J 
water dem FImanzminiſterium. Juſtizbehoͤr den find die Gees 
hoͤrden, welche es mit Unterfudung und Entſcheidung buͤrgerli⸗ 
cee Rechtsſtreitigkeiten und mit Unterſuchung und Beſtrafumg 
begangener Vergehungen zu thun haben. Entſtehen nun Irrun⸗ 
gen zwiſchen einer Juſtiz⸗- und Verwaltungsbehoͤrde uͤber ihre 
Sefuanitte und die Grenzen ihrer ridterliden Ge: 
wale (Comperens) fo entſteht cin Competenzzweifel, mit deren 
Entſcheidung der nur erſt erwaͤhnte Staatsrath, bis auf. Weites 
ved, beanftragt iſt. — Niemand kann einem Ridter unterwors 
fen werden, dev nicht fdon, che dic Handlung begangen war, 
wegen der cin Staatsbuͤrger vor Geride gesogen werden foll, 
Yber die Perfon oder jene Handlung guerfennen Hatte (§. 48.). 
Vereits am 9. Februar 1833 wurden vom Yultiz: Miniftcrium, 
den FF. 49. und.55. gemdB, den Stdnden die bezuͤglichen Ges 
ſetzvorſchlaͤge vorgelegt. Das Begnadigung sredhe in 
ſtrafrechtlichen Fallen (§. 52.) ift das der oberſten Staatsbehoͤrde 
(dem Koͤnige) zukommende Redt, die bereits zuerkannte Strafe- 

zu erlaſſen. Abolition Celgentlih Austilgung, Ausloͤſchung), 
i@ Get Vergchen der Erlaß oder auffallende Verminderung der zu 
gewarten gehabten Serafe; ohne jedoch nad Unterfudung der 
Sade Erkenntniß cinguholen, Der Koͤnig fann eine zuerkannte 
Strafe in cine andere Strafgattung umwandeln, fie mindern 
oder aud) gang erlaſſen. Es forgt aber aud die Verfaffung dafuͤr, 
daB die einmal guerfannte Strafe nidt in eine haͤrtere Abergehen 
kann. — Confiscation (§. 53.) iff die Gitereingiehung vow 
Staatswegen. — Moratorien (§. 54.) find von der Obrigs 
feit erlangte Sriften oder Zahlungsgeftundungen yu Gunſten des 
Schuldners. Waͤhrend ihrer Dauer koͤnnen Glaubiger nicht auf 
Beitreibung ihrer Forderungen dringen und gefaͤhrden mithin die 
Sicherheit der Rechte des Glaͤubigers. Moratorien wurden 
auch ehedem in Sachſen nicht ertheilt. — Die Rechtspflege 
fol auf die Grundlage der Gleichheit vor dem Geſetze 
eingerichtet werden, d. h. es follen die bei uns zahlreichen privis 
legirten Gerides(tande oder Ausnahmen von dem buͤrgerlichen 
Seridtsande aufhdven, foweit nicht cingelne auf Vertraͤgen, 
(wide Get den Fuͤrſten und Grafen von Schoͤnburg), oder beſon⸗ 
deve Verhaͤltniſſe beruhende Ausnahmen, nod) ferner nothwenrdig 
Weihen, (wie bei den Pringen des Haufes, bei den im Lande (id 
ec wor fuͤrſtlichen Perfonen u. ſ. w.). Privilegive waren : 
& De die Geiſtlichen, alle nicht in der Hofrangordnung ſtehenden 
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koͤniglichen Diener, die Jagd s und Poftbedtenteit; ſoweit es 
nide bloße Dienſtverhaͤltniſſe betrift. 

Stiftungen (§. 60. d. V.) find gemeinnuͤtzige unter Geneh⸗ 
migung dev betreffenden Behoͤrde errichtete Anſtalten und Ein⸗ 
richtungen, zu deren Erhaltung zugleich die Mittel angewieſen 
find. Es ſeien dics nun Stiftungen far den Cultus (eirchliche 
Swede) z. B. Vermaͤchtniſſe und Schenkungen zu Unterhaltung 
der Kirchen und Kirchendiener; oder den Unterricht wie 
Armen s oder Freiſchulen; oder die Wohlthaͤtigkeit bes 
ftimme,. fogenannte milde Stifeungen, 3B. Armen⸗, Waifens, 
Krantens und Findelhaͤuſer, Hospitdlet, alle ftehen unter dem 
befondern @dubedes Staats == n 

Der fiebente Abſchnitt unſerer Verfaſſung (F. 61. flyg.) iſt 
der wichtigſte und inhaltreichſte. Er handelt zunaͤchſt in der 
erſten Abtheilung von der Zuſammenſetzung vder-Orgas 
niſation der Staͤndeverſammlung. Unter der Benen⸗ 
nung Staͤnde verſteht man diejenigen Perſonen, welche bei den 
Verhandlungen Aber das oͤffentliche Wohl. im Namen und 
Auftrage des Volfs anf dem. Landtage erſcheinen um daſelbſt 
bie Rechte des Wolfs gu vertreten. Sie erſcheinen afs Repraͤ⸗ 
fentanten des Volks. Daher it die ſaͤchſiſche Staatsverfaffung 
cine reprdfentative. Die Geſammtheit ver Stdnde theilt 
fic) in Sachſen in zwei gleichberechtigte Claffen, Kammern 
genannt (§. 62.). Von der Provinziallandtagsverfaſſung fowie 
der RKreistagéverfaffung, theilen wir weiter unten das Ids 
Here mit. . Sey 
Unter geitiger Abwefenheit (§. 6g.) iſt hier nur cine 
tempordre, cine gewiffe Zeit dauernde, Abweſenheit zu verftehen. 

Das §. 70. d. B. U. erwdhnte Wahlgeſetz wurde am 
1. Marz 1832 den verfammelten alten Staͤnden zugleich mit. 
dem Entwurfe d. VB. U. sur Begutachtung Abergeben, und am 
24, Sept. 1831 unter dem Titel: Gefeb, die Wah! der Abgeords. 
neten gu den finftig zu haltenden Staͤndeverſammlungen betrefe 
fend, publicict. (Geſetzſammlung fir das Kdnigreid) Sachſen 
©. 287 flgg.). Obgleich dieſes Gefes feinen ergdngenden Bes 
ftandibeil der Verf. Urk. bildet, fo duͤrfte dod das Weſentlichſte 
daraus Hier mityutheilen fein, indem es die in der Verf. Urk. bes 
reité enthaltencn Wabhibeftimmungen erweitert.  - 

Das Wahlgeſetz serfallt in vier Hauptabeheilungen, vor 
weldjen die erfte allgemeine Vorſchriften enthdlt, die folgenden 
aber umfaffer die beſondern Beſtimmungen aber die Wahlen 
ter Rittergutsbeſitzer, der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten und bes 
Bauernſtandes. Die Ausfuͤhrung deffelben Hat den Erlaß dev 
Berordnunges vom 20, Febr.,.24. Mary, 7. Mat, 25v. Mai, 
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» Rat 10g de Mow, 1832 gue Falge gehabt; nod ſtehen die geſetz⸗ 
ube Auecdnungen wegen Vertretung des Handelé und Fabrik⸗ 
ajciad Md Wega der Wah! der Rittergutsbeſitzer zu erwärten. 
De abl, der Landtagsabgeordneten erfolge unter dee Seis 
Lutly Xe Koͤniglichen Regierungsbehoͤrden, weldje auf die Gefols 
qaidg Wve gefegliges Vorſchriften und Formen achten, (id aber 
dei jedes Fin fluffed auf die Wahlen Sei Verluft hres Dienfies, 
euchalten muͤſſen. 
Te Landtagsabgeordneten der Rittergutsbeſitzer 
werden unmittelbar von ihren Standesgenoſſen, die der Staͤdte 
yud des Bauernſtandes werden gwar aud von ihres Gleichen, 
jedodw vermittelſt eines doppelten Wabhlverfahrens, durch Wah ls 
winner gewaͤhlt. Die sum Wahlen berechtigten Staͤdte⸗ 
wud Landbewohner ernennen naͤmlich aus ihrer Mitte guverlaffige 
wad erprobte Maͤnner (Wahlmainner), welden fie die fernere 
Wahl der Abgeordneten Abertragen. 7 
Zur Stimmberechtigung in allen bret Claffen wird voraus⸗ 
gcfebt: die Anſaͤſſigkeit, das erfuͤllte 25, Lchensfahr, das Ber 
fenntnié dee chriſtlichen Neligion,. ohne Unterſchied der Confeffion. 
Unfahig find: Frauensperſonen; Almofenpercipienten, fo lange fle 
Aimofen aus Sffentliden Kaffen erhalten; diejenigen, welche fic 
mit der Landes s und Gemeindeabgaben ganz oder gum Theil, langer 
als ein Jahr, nad vorgdngiger Erinnerung, im Ruͤckſtande bes 
finden, ſo lange diefe Ruͤckſtaͤnde nicht abgefihre find. Qu den 
' Gemeindeahgaben  gehdren auch die Beitraͤge zur Tilgung 
der Kriegsſchulden, eben fo wie andere Anlagen , mel 
he in der Gemeinde zu fpeticien Sweden gemacht -wors 
dent find. Nicht aber find dahin, wie uͤberhaupt Hierher die 
grundherrlichen und ſolche Abgaben gu rechnen, die mit den lehn / oder 
gerichtsherrlichen Verhaͤltniſſen herkoͤmmlich in Verbindung ſtrhen. 
Unfaͤhig ſind auch alle von oͤffentlichen Aemtern und der 
juriſtiſchen Praxis removirte (entfernte) Perſonen, ingleichen 
die ſuspendirten (einſtweilen vom Dienſte entſetzte), ſo lange die 
SGuspenfion dauert. Alle diejenigen, welchen cin, nad §. 74, 
d. B. U. nahmhaft gemachtes Hinderniß entgegen(teht, als: die 
unter Curate! Cd. h. unter vormundſchaftlicher Aufſicht) ſte⸗ 
henden Perſonen; ferner, gu deren Vermoͤgen ein Ghul dens 
weſen (d. h. ein folder Vermoͤgenszuſtand, wo das Vermoͤgen: 
die Ochuldforderungen nithe vbllig deckt), entſtanden iff, e6 mag 
daſſelbe durch Concurs (d. h. wenn mehrere Glaͤubiger, wels 
che verſchiedene Forderungen haben, auf einmal zuſammentreffen 
und ihre Befriedigung ſuchen), oder auf dem Wege der außer⸗ 
gerichtlichen Erledigung, durch Vergleich z. B. Accordiren, been⸗ 
bige worden ſein, fo lange nicht ire Glaͤubiger vollſiaͤndige Be⸗ 
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friedigung erbaltcn gu haben, bekennen. Endlich dtefenigen, 
welde wegen entehrender Vergehen vor Gericht geftanden haber, - 
ohne von der auf ihnen laftenden Befhuldigung und fonftigem 
Verdachte freigeſprochen worden gu fein. 

Diefe Stimmberechtigten wahlen aus ihrer Mitte Cin den 
Urwabhlen) die Waͤhlmaͤnner, von diefen aber werden dann die 
Landtagsabgcordneten gewaͤhlt. Um als foldcr gewdhle 
gu werden, find guvdrdcr(t außer cinem dreipigidbrigen Alter, 
die ebengenannten, zur Stimmbcrechtigung erforderlichen Cigene 
ſchaften unerlaͤßlich. Mur bet. Abgeordneten der Staͤdte wird 

infidtlid) der Anfaffigfcie cine Ausnahme gemacht. Außerdem 

ind nod folgende Gedingungen vorgeſchrieben. Fahig zum 
Amte eines Landftandcs macht ber Beſitz eines Grundftids wore 
auf ſich die Waͤhlbarkeit grindet, welder bercits wenigitend drei 
Jahre gedauert hat, wobei dem Befiger jedoch der unmittelbar 
vorhergegangene Beſitz eines andern Grundſtuͤcks gleiger Are, mit 
angerednet wird. Auf ererbte Grundftice Hat dieſes Erforders 
nif fcinen Einfluß. — Fuͤr Grundfticten, welche Koͤrperſchaf— 
ten gehoͤren, wie Stiftungen u. ſ. w., find die daruͤber geſetzten 
Adminifteatoren oder Verwaltcr blog jtimmberedhtigt ohne waͤhl⸗ 
bar gu fein. Waͤhlbar find aud) nicht (ſaͤchſiſche) Miniter, fos 
wie Perfonen, dic im auslaͤndiſchen activen Dienfte ſtehen 

Mad diefen allgemcinen Beftimmungen folgen die Bore 
fdrifte fie die Wahlen der Rittergutsbeſitzer. Diefe hies 
Her gehdrigen Vorſchriften find gum Theil ſchon in der Verf. 
Urk. enthaleen, und werden von dem Wahlgeſetze nur erweitert. 
— Es wird neben dem Befige eines Ritterguts um waͤhlen und 
gewaͤhlt werden gu finnen, erfordert, daß der Eigenthuͤmer das 
mit belichen fei. Die in die erſte Rammer auf Lebenszeit gu 
ernennenden zwoͤlf Abgeordneten der Ritterguesbejiger wers 
den von dem meifnifhen, dem erzgebirgiſchen, dem leipsiger, 
dem voigtlaͤndiſchen Kreife and der Oberlaufig, dergeſtalt ges 
waͤhlt, daß auf jeden der beiden Landestheile, worin die meiſten 
Ritterguͤter gelegen find, mit Ynbegriff der Oberlaufig, drei, 
auf jeden der uͤbrigen Kreife zwei Abgeordncte tommen. Chen 
ſo waͤhlen gu den zwanzig Landtagsabgcordncten, welche bie Rits 
tergutsbefiger zur zweiten Kammer fenden, die Zahl der Rite 
tergiter nach ſtaͤrkſten Rreife jeder finf, dev minder ftdrfcre 
vier und die biden fhwddhiten jeder drei Abgeordnete. Wer 
in verſchiedenen Kreifen Rittergdter befigt, Cann in jedem Kreiſe 
wablen oder gewdblt werden, jedod) nur eine dicfer Wahlen 
annehmen. Wuͤrde Aberhaupt Semand in mehr als einer 
Slaffe, oder fir mehr als cine Rammer, oder in mehr als einem 


Vegicfe guͤltig alé Abgcordneter exwaͤhlt, fo Hat ec. fid binnen 
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‘drei Tagen nad erhaltener Kunde bei der Regierung gu erfldren, 
. fdr welde dec gleichzeitigen Wahlen er ſich entſcheidet. Im Uns 
terlaffungésfalle erfolgt cine Entſcheidung der Regicrung. Die 
Wahlen der Ritterguesbefiger erfolgt in der Regel durch abfolute 
Srtimmenmehrheit. Wenn jedoch dveimal geftimmt worden ift, 
ohne daB eine abfolute Stimmenmehrheit fic) gezeigt Hat, fo 
entſcheidet die relative Stimmenmehrheit. 

Was die Wahl der ſtadtiſchen Abgeordneten anlange, 
fo find von den 145 Stddten Sachfens nur 13g, welche wirklid 
Stadtgerechtigkeit haben, naͤmlich 129 in den Kreislanden, die 
oberlauſitziſchen Vierſtaͤdte und 6 Landftddte beredhtigt, daran 
Theil ju nehmen. Cin Verzeichnis der Srddte ift dem Wahlge⸗ 
ſetze beigedruckt. Die Wahlen erfolgen durch Vermittclung vor 
Wahlmaͤnnern. Die Stddte Dresden und Leipzig erncnnen 
jede zwei Whgeordnete, die Stadt Chemnitz (welche nach jenen 
die ſtaͤrkſte Bevoͤlkerung hat) einen Abgeordneten. Die uͤbri⸗ 
gen Staͤdte werden in zwanzig, wo moͤglich gleiche Wahlbezirke, 
getheilt von welcher jeder gemeinſchaftlich einen Abgeordne— 
‘ten waͤhlt. Die von der Ortsobrigkeit unter Aufſicht koͤnigli⸗ 
cher Bevollmaͤchtigten gefertigten Liſten der Stimmberechtigten, 
ſind vierzehn Tage lang an den fuͤr oͤffentliche Bekanntmachung 
beſtimmten Orten in den Staͤdten auszuhaͤngen, um etwaige 
Erinnerungen und Einſpruͤche machen zu koͤnnen. Die Zahl der 
Wahlmaͤnner iſt in Dresden, Leipzig und Chemnitz auf dies 
jenigen beſchraͤnkt, welche daſelbſt zur Wahl der Stadtverordnes 
ten erforderlich iſt; in den uͤbrigen zu verſchiedenen Wahlbezirken 
vereinigten Staͤdten wird auf 25 Stimmberechtigte ein Wahl⸗ 
mann zugelaſſen. Um Wahlmann zu fein, iſt außer den 
allgemeinen Eigenſchaften guy Waͤhlbarkeit erforderlich, die An⸗ 
ſaͤſſigkeit innerhalb der Stadt oder deren Weichbilde und die Ents 
richtung von 10 Thalern jaͤhrlich an Schoen und Grundquas 
tembcrn odcr dtefen gleid) su adjtenden Grundjteuern. 

Um als Abgeordneter dev Geddte waͤhlbar zu fein, wird 
erfordert, daB man entweder feit drei Jahren mit cinem Haufe 
in der Stadt over deren Weichbilde anfaffig it und wenigſtens 
10 Shaler jaͤhrlich an obigen Steuern entridte, oder (wenn 
man unangeſeſſen iff oder ald Anſaͤſſiger nicht den erforderlichen 
Steuerbeitrag leiſtet) ein Vermoͤgen von booo Thalern beſitzt, 
oder cin ſicheres Einkommen von 400 Thalern jaͤhrlich hat, 
odcr in gropen Staͤdten 30, in mittlern 20, und in klei— 
nen Staͤdten 10 Thaler an directen Reals und Perfonalabgaben 
gable. Bei den gulege genannten Bedingungen unanfaffiger Pers 
fonen ift noc erforderlid), daß diefe fcit dvet Jahren Staatsan⸗ 
gehoͤrige find, feic drei Jahren ſich in der betreffenden Stadt 
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aufachalten haben, daß fle das Buͤrgerrecht daſelbſt erlangt haz 
ben, und daß, inſofern ſie als unangeſeſſene Gewerbtreibende 
erwaͤhlt werden, fie ihr Gewerbe bereits ſeit drei Jahren getrie⸗ 
ben haben. U 

Die Mitglieder der Stadtraͤthe, der Stadtgerichte, wenn 
die Stadt ſelbſt oie Gerichtsbarkeit hat, und die Stadtverordne⸗ 
ten find bcfugt, ohne Ruͤckſicht auf. Anfaffigtcis und Entrichtung 
eines Steucrfages mit gu flimmen, und koͤnnen als Wahlmaͤn⸗ 
nee und Abgcordnete gewaͤhlt werden, 

Aud dic Abhgcordneten des Bauernfiandes werden mits 
telft Eryennung von Wahlmannern erwahle. Es werden Hier 
25 Wahlbezirke gebildet, von denen jeder Cinen Landtag se 
abgeprdneten waͤhlt. Seder Wahlbezirk zerfaͤllt wieder in 
ſo viele Wahlabtheilungen, als herauskommen, wenn man auf 
jede derſelben ungefaͤhr 75 Stimmberechtigte oder Urwaͤhler 
rechnet, fo daß Beiſpielsweiſe cin Wahlbezirk von 1575 ſtimm⸗ 
berechtigten Einwohnern, 21 Wahlmaͤnner zu ernennen haͤtte. — 
Urwahler find alle Diejenigen, welche neben dew perſoͤnlichen 
Erfordernifjen jedes Wahlberedtigten, Eigenthimer eines mit 
Wohnſitz verfehenen, zur Klaffe dev Ritterguter nicht gehoͤrigen, 
Landgrundſtuͤcks (ind. 

Wahimann tann nur derfenige fein, der im Bele cines 
Grundſtuͤcks von der eben angegebenen Klaſſe ijt, und davon 
jaͤhrlich wenigftens 10 Thaler an Schocken und Quatembern und 
Cavallevies Verpfleguungs : Geldern, in dee Oberlaufig an Rauds 
und Grundftcuern, Rationss und Portiousgeldern und Grunb⸗ 
anlagen entrichtet. 

Um ein Abgeordneter des Bauernſtandes fein gu tine 
nen, muß man cin auf 30 Thaler fic belaufendes Steuerquantum 
entridjten, aud) das landwirthſchaftliche Gewerbe oder cin Fas 
brikgeſchaͤft auf dem Lande alé Hauptgewerbe treiben. — Soviel 
von dem Wahlgeſetze. Won da kehren wir gu unſerer Verfafe 
fungsurfunde gurdcf. | 

Cin Landtag wird gufammenberufen auf unmittelbare Ans 
ordnung des Koͤnigs oder des Regicrungsverwefers, oder, wenn 
ber Koͤnig an dev Landesverwaltung verhindert wirde, auf Ans 
ordnung des zuvor gehaltenen Familienrathes, der dann das Gee 
fammtminiftcrium damit beauftragt. — Nach Eroͤffnung des 
Landtages tritt die Wirkſamkeit der Staͤnde mit der Aus 
Hbung ihrer Rechte und Pflichten, cin. Ihr heiligfter Beruf 
(§. 78 d. V. UW.) it nun, als Organ oder Werkzeug des ganzen 
Volkes, feine ihm verfaffungsmafig zuſtehenden Redte bei allen 
widtigen Schritten der Staacdgewalt, gu bewahren und ju 
ſichern. Dabei duͤrfen fle jedoch die Verhaͤltniſſe zwiſchen Vol 
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und Regierung nide aus dem Augen verlteren, fondern haben 
, das Wohl beider, nad den Grundlagen der Verfaffung aus der 
reinften Vaterlandsliche moͤglichſt gu befoͤrdern. Alles was vor 
die Staͤndeverſammlung gehoͤrt (4. 79) hat die V. U. vorges 
ſchrieben. Als Beſchluß der Staͤndeverſammlung ift nur der gu 
betradten, und es fann nur der in tedjtlidje Wirkſamkeit ctreten 
in welchem beide Kammern Abereinftimmten. Eine einzelne 
Köoörperſchaft (Corporation) z. B. cine Rammer allein, kann 
mit der Regierung nicht unterhandeln. Jedoch kann eine Kam⸗ 
mer ihre innern Angelegenheiten allein beſeitigen; das iſt na⸗ 
mentlich der Fall mit der Wahl und Beſtimmung ihrer Beam⸗ 
ten; die Pruͤfung der Wahlen der Abgeordneten und deren Legi⸗ 
timationen (Vollmachten). Dergleichen Beſtimmungen enthal⸗ 
ten auch die §§. 83. 84. 110. 114. 191,143. — Zur Erhale 
tung ihrer Freiheit haben die Abgeordneten keine Inſtructionen 
oder Verhaltungsvorſchriften von denen anzunehmen, in deren 
Auftrage ſie erſcheinen, ſondern nur ihrer eigenen Ueberzeugung 
gu folgen (§. 81). — Jedem Abgeordneten iſt das nothwens 
dige Recht: in der Kammer ſeine Meinung frei aͤußern zu koͤn⸗ 
nen, geſichert (§. 83,), Daraus gehet hervor: doß cin Mits 
glied in der Kammer ſich wohl ſolcher Aeußerungen erlauben 
darf, die außerdem nicht geſtattet find, und daß ſie wegen der 
in den Kammern gethanen Aeußerungen den Fall der Verbrechen 
oder Rechtskraͤnkungen ausgenommen, weder waͤhrend der 
Dauer des Landtags noch nach demſelben verantwortlich gemacht 
werden koͤnnen. Dieſe Freiheit iſt aber des Miſßbrauchs faͤhig; 
es hat daher die Verfaſſung fuͤr Gewaͤhrleiſtungen geſorgt und 
dieſe in die Gewalt der fedcsmaligen Rammer geſtellt. Es kann 
daher ein Kammermitglied zur Ordnung verwieſen oder ihnen die 
fernere Wortfuͤhrnng unterſagt werden; auch nach Umſtaͤnden 
qm Widerruf oder gum seitliden oder gaͤnzlichen Ausſchluß aus 
r Rammer verurtheilt werden. — Peinliche Verbrechen 
(§. 84.) find ſolche, die mit Leib⸗ und Lebensſtrafe belegt find. 
— Die gefesgebende Gewalt ruht allcin in den Haͤnden des Kis 
nigé (§. 85.); es hat aber die Staͤndeverſammlung feine blos 
berathende fondern cine mitwirkende und entſcheidende Srimme. 
Sie hat nimlid das Rechte, auf Erlaffung eines Geſetzes angus 
tragen und zugleich die Art uid Weife angugeben, wie fie den 
Gegenftand behandelt gu fehen wuͤnſcht. Bei Berachung der 
ihr, von der Regierung vorgelegten, mit Motiven (Bewegs 
ruͤnden) begleiteten Gefegentwirfen, fann fie dicjenigen Abaͤn⸗ 
erungett vorſchlagen, die den Beduͤrfniſſen wahrhafe entſprechen 
And die practifd ausfuͤhrbar find. Bereits beftehende Gefege koͤn⸗ 
nen ofne Mitwirkung ver Sednde niche abgedudert oder aus 
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thentifd interpretive 0. §. vom Serfaffer oder Geſetzgeber 
ſelbſt erflare oder ausgelegt werden. — Discuffion (§. 90.) iſt 
fo viel wie ſtaͤndiſche Berathung. Curia ttimme-(é 92.) 
ift die entſcheidende Stimme einer gewiffen.. Abebeilung einer 
groͤßern Geſellſchaft. Cin Refervefond (§. ro6.) iſt eine 
Aushitlfscaffe sur Deckung avfierordentlider Geddrfaiffe. — Die 
Staatsſchuldenkaſſe (8. 107.), ‘die zur GBerginfung und Tile 
gung der auf den Staatsgute haftenden Schulden beſtimmt 
iſt, ſteht unter der Verwaltung der Staͤnde, welche djefclbe durch cinen 
Ausſchuß fuͤhrt. Die von ihm abgelegten Jahresrehhungen werden 
den Srdnden vorgclege um Erinnerungen darfiber gu machen-oder die 
Rednungen gu juftificiven.C fie richtig gu erklaͤren). — Das Petits 
onsredt dcr Otande (§. 309) wird durd) den §. ſelbſt erlaͤutert. — 
Was das Recht der OStdnde, Beſchwerden dey Unterthanen ars 
zunehmen anlangt, fo wird bei dieſen, um beruͤckſichtigt zu wers 
den, hauptſaͤchlich erfordert, daB fie auf verfaſſungsmaͤßigem Wege 
bis gu dem betreffenden Miniſterialdepartement gelangt und dafeloft 
ohne Abhuͤlfe geblieben ſei. Außerdem erfordert die proviforis 
ſche Landtagdordnung (im. Catwurf, bis auf Weiteres): 1) daß. 
die Beſchwerde unzweifelhaft mit keinem falfhen Namen unters 
ſchrieben {cis 2) daß, wenn fie.im Namen und -in der Sade 
eines Dritten angebradt wird, hr cine geſetzliche Vollmacht beiges 
fuͤgt fei; 3) daß fie nidjt beleidigende Auspricde enthalte; 4) 
baf, wenn fie mehrere Gegenjtdude umfaßt, dieſe im engen Sus 
fammenbange ftehen; 5) daß die Befdwerde flar und zuſam⸗ 
menhangend dargeftellt fet; 6): daß die Wahrheit des Anfuͤhrens 
moͤglichſt befdeinigt fei. — Die. Ganction d. h. Beſtaͤtigung 
oder Giltigteitgerflarung (§. 119.), dev Beſchluͤſſe dee Staͤnde 
in Landesangelegenheiten von dem Koͤnige, ift ein Ausfluß ſeiner 
inhabenden Staatsgewalt. — Miſſiven (§ 115.) ſind Cine 
berufungsſchreiben; ſie duͤrften, wo Corporationen einen Abgeord⸗ 
neten ſenden, an jene, und fo aud an die Standesherren u. ſ. w., 
ſtatt an deren Bevoſlmaͤchtigte, erlaſſen werden. — Dem 
Koͤnige ſteht zur Unterbrechung oder Beendigung des Landtags 
ein dreifaches Mittel zu (§. 116.)2 er kann 1), mittelſt Decrets 
die Sitzungen vertagen d. h. einen einſtweiligen Aufſchub der 
Verhandlungen anordnen. Die Landtagsordaung hat ſich uͤber 
die characteriſtiſchen Wirkungen der Vertagung vidht ausgeſpro⸗ 
den. Es bleibt aber derſelbe Landtag. Daher bleiben wohl 
aud) Prafidenten, Secretaire u. f. w. dieſelben, die angefanges 
nen Geſchaͤfte werden fortgeſetzt. 2) Der Koͤnig kann den Land⸗ 
tag ſchließen; dies ſetzt voraus, daß die Aufgaben von dieſem 
geloͤſt ſind. 3) Der Koͤnig kann die zweite Rammer, aber nur 
mittelſt einer vom Geſammtminiſterium contraſignirten Verord⸗ 
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ring, anfdfen. Diefes Befugniß des Koͤnigs beruht auf der 
Reprdjentatiomonardhic, Die Kammeraufloͤſung iſt cin Auss 
kunftsmittel in ſchwierigen Faͤllen, ftatt, wie es Ununtecridecten 
ſcheinen finnte, ein Eingriff dec Staatsgewalt in die Wirks 
famfcit der Staͤnde. Es ſtellt hier der Megent an das Volk die 
Frage, o6 die vont der Kammer geoffenbarten Weinungen und 
Gefinnangen aud (einen Anfichten , Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen 
entſprechen ; was ſich durd cine nene Wahl derſelben Abgeord⸗ 
neten beſtaͤtigen wuͤrde. Landtagsabſchied (§. 119.) ift eine 
von der Regierung ausgehende, die definittven Reſultate oder feſtbe⸗ 
ſtimmten Endergebriiffe des Landtags enthaltende Urkunde; welde 
mat deshalb fo nennt, ‘weil ſie beim Auseinandergehen (beim 
Abſchiede) der Abgeorincten -gegeben wird. — Dic Landtagss 
ordnung (§. 156.) beftimme ble Tagegelder (§. 120. d. V. U.) auf 
3 Waler, die dew ALgcordnetenvon dein Tage vor dem Ginberus 
fungstcrmine bis gum Tage nad der Beendigung des Landtags, aus⸗ 
gezahlt werden. Cin Anfprud auf anderiveitige Entſchaͤdigung 
ift dadurch aufgehoben. Es werden aber im Laufe des Landtags 
die Tagcejelder.nur auf dic Tage Serednet, wo der Landſtand 
nach dem Landtagsprotocolle antwefend war; ausgenommen tft 
“Ser Fall,swenn er am Orte des Landtags erkrankt. Es wers 
den auFerdem- an die Abgeordneten Reifegelder bezahle , jedoch 
nicht bei Uctaubsreifen. — Cine Separatſtimme (§. 129 
dD. B. U) it cine, von den Erklaͤrungen dev Abrigen Mitglieder, 
abgefondérte Stimme. — Yu 6. 132. der V. U. wird auf 
§. 128. verwicfen, duͤrfte aber cin Druckfehler und vielmehe 
§. 92. fein. —- Sn Hinfiche..6er aͤußern Gefhaftsordnung 
C§. 133.) ift nur die oberſte Staatshehdrde ( Gefammeminiftes 
rinm) gue Communication (d. h. gur Vermittelung dev Verhand⸗ 
fungen) zwiſchen der Regicrung und den Staͤnden beftimme. 
Von einer unmittelbaren Annaͤherung der Stande an den Kinig 
beftimme dic Verf. Urk. nichts. — Die von den Secretairen inden 
Kanimern aufgenommencn Protocolle (d. h. dic Aufzeichnung 
des in den Kammern Verhandelten), deren Redaction (d. b. 
die Beſorgung des Noͤthigen gum Druck), eine Deputation auf 
fidy Bat, find zur Verdffentlidung beſtimmt (§. 136. d. V. U.). 
Davon fcheidet die. Landtagsordnung daé aufer der Rammer 
nide von Intereſſe fdcinende, aus, beftimme aber dafir die 
koͤniglichen Mittheilungen an die Stdnde und deren Cingaben, fos 
wie ble der einzelnen Kammern an den Kbnig, gum Drucke. Die 
vor ben Otaͤnden ausgehenden Schriften, uͤber welche erft nod 
berathen werden ſoll, ſind zunaͤchſt nur als Handſchriften zu 
betrachten. 
EGEs iſt alſo in der Maße genugſam dafuͤr geſorgt, daß die 
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ſtaͤndiſchen Verhandlungen bem Volfe nicht nur bekannt werden, 
fondern daß aud) das Verfahren der Regierung und das Handeln 
dcr Otinde ihm im Rechten Lidte dargeſtellt werden. 

Der achte und leste Abſchnitt enthale nun die Gewaͤhr 
(Buͤrgſchaft) der Verfaffung, oder dle Beftimmungen, welche 
dic Aufrechthaltung des Staatsgrundgeſetzes Seiten des Koͤnigs 
fowoht, alg der Unterthanen fidern. Die ſtaͤrkſten Garantteen 
milffen ſich zur Bewahrung diced Kleinods vereinigen. Die ins 
nern Garanticen find aber: 1) das ftatt des Eides abgulegende 
fuͤrſtliche Wort des fedesmaligen Throufolgers oder Megierungss 
vetwefers, die Verfaffung aufredht erhalten und beſchuͤtzen gu 
wollen, welche Handlung aud) von den jebigen Megenten Sach⸗ 
fens feierlich volljogen worden iff. 2) Die eidlide Verpflidtung 
aller @taatsbirger, aud) anf. die Bcobadtung der Laudesvers | 
faffung abgelegt. 3) Das (G 152. 0. V. U.) bei Abdnderung oder 
Erlduterung der Vcrfaffungsurtunde odce auf Sufage gu ſelbiger, 
vorgeſchriebene Verfahren. 4) Die Vorſchriften des §¢. 153. 
bd. BV. U. 5) Die Verantwortlidfeit der Staatsdiencr (§. 42. 
d. V. U. 6) Das Anklagereche der Landftande gegen die Mrinis 
ftcrialvor(tinde , bci Verletzung dev Verfaſſung. Endlich 7) der. 
Staatsgerichtshof, deffer Competenz, Organifation u. f. w. der 
142. §. u. figg. d. V. U. vorfdreibt. Aeußere Garanticen ges 
waͤhrt das Beſtehen und die Wirkſamkeit des deutſchen Bundes. 
Denn dev 56. Act. der Wiener Schlußacte ſagt: „Die in aner⸗ 
fannter Wirkſamkeit beftehenden landſtaͤndiſchen Verfaffunger fins 
ten nur auf verfaſſungsmaͤßigem Wege wieder abgeaͤndert werden.” 
Unter den hier begeichncten Verfaffungen find aber alle diejenigen zu 
verftehen, welche feit Abfaffung der Wiener Schlußacte erſt neu 
erridjtet oder als fortdauernd anerfannt und betrachtet werden, 
oder, wenn fic fcitdem verdndert worden find, ihre Verdndcrung 
verfaſſungsmaͤßig erbhielten. Das tft aber mit dcr fachfifchen 
landſtaͤndiſchen Verfaſſung der Fall gewefen; es erfolgte die Um— 
geftaltung auf verfaffungsmdfigem Wege, alfo trite auc) die 
Verpflichtung des deutſchen Bundes, diefelbe gu beſchuͤtzen, cin. 
— Referent (§. 146. d. B. U.) iſt der, welder in einer 
Sache den Vortrag Hale und Correferent, welder cinen Res 
ferenten gur Seite gegeben ijt. Was das Strafbefugniß oes 
Staatsgerichtshofes anlangt (§. 148, der V. U.), fo it er nicht 
befugt, buͤrgerlichrechtliche Straferkenntniſſe gu fallen. ‘Gein 
Wirkungskreis beſchraͤnkt fih blos auf Beurtheilung der Unters 
fudung, ob dev Angeblagte des Mißbrauchs und Ueberſchreitung 
der ihm anvertrauten Gewalt ſchuldig ijt, und ob cr verdient 
deſhalb zurecht gewieſen, oder feiner Stelle gang entjche gu wers 
den. Iſt ein weiteres Verfahren (Prozeß) noͤthig, ſo faͤllt dies 
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_ tata sebentliden Midter entzogen 
wa - bhadev anbeim, — Dieſe Beftims 
« seut Oraategeridtshofe cingerdumten 
ee uwae Mem Lauf dev ordentlicdhen Gerichte 
aw ch. Seſetzgebung der vercinigten Staaten 
~ rer dhe — Appellation (§. 149, 
. Weeding von dem Factum (im Sine der 
cHaerdurngy des Unterridters, auf Beurtheis 
. aca? chiles doͤhern Richters, gu dem Zwecke der 
Deduction (§. 153) ift tm Adgemeinen 
» vege chriftliche Beweis, bet weldem man die 
ween Ne Andern, mehe durd cine ausfuͤhrliche Dares 
.. . ow amde, ale durch pofitive Beweismittel, wie 
N wed Mage und Urtunden, gu erlangeu ſucht. — Es 
~ ew dt zu erachten, daß es neben der Verfaſſung als 
ne aldgefes nicht aud thr entgegenſtehende Geſetze 
a so,.-vangen (Herfommen, weldhes, durch vicljabriges 
cK oe isles Anfehen erlangte) , geben fann. 
va Yaudtagsabfcicde vom 4. Sept. 1831, gaben die Res 
vce soucpens die Erklärung: ,, Wir werden aud, fobald die 
Nye sehen Vorarbeiten gefammelt fein werden, dic Cinberus 
wer dee Hue Otande veranjtalten.” ene erforderten die 
aduis Anſtrengung, dicfe untcrlagen nidt geringen Sdwicrigs 
iyeae, Es warden die verfaſſungsmaͤßigen Dtnijterial s Oepars 
suey Guouldce (Vcrovdnung vom 7. Mov. 2851) und §. 47. 
Xx 8. G. aemäß, der Staaterath (Verordnung vom 18, Nov. 
caved, Daher wurde das Ausfdreiben gum Landtage erſt uns 
mr Wad 27. Dee, 1832 erlaffer und die Erdffnung deffelben auf 
ha ca. Jun. 1833 feſtgeſetzt. Hierauf wurde am 27. Januar 
ride We Landtag eroͤffnet, deffen 


Hauptrefultate 


wa gai Sheil bier folgen laffen. 

he 157. §. d. V. U. verweiſt auf den Erlaß einer Lands 
iayevs MUG. Der bereits mit den vorigen Srdnden ftattgcfuns 
Kia Wahandlungen dber den Gefdaftss Bctrieh des Landtages 
grate, Lyte die Regiceung mittelſt Decrets vom 27. Januar 
ahr XM BUD verſammelten Branden cinen Entwurf dev Lands 
tugves many wit der Beranlaffung vor, derſelben einſtweilen, 
uid Ve ia Wege der Bercinigung dardber erwas Anderes bes 
aus wader, madgugeben, Mad Priifung derſelben von 
cute aurhamdsuttichen Deputation, Aberzeugte man fid), daB 
alg cbdggde Erſohrung abgewartet werden muͤſſe. Der Antrag 
De Oakade qu de Regierung in demſelben Sinne, in der Schrift 
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vom 51. Mai 1834, erhielt durch Allerhoͤchſtes Decree sem * 
Juni 1834 im Ganzen, die Genehmigung. 

Die §. 143. d. B. U. enthaitene Vorſchrift, die — 
tion des Staatsgerichtshofes betreffend, gab Veranlaſſung 
ebenfalls an dic Staͤnde deshalb erlaſſenen Decrets, vom * 
Januar 1833. Die Staͤnde erklaͤrten ſich in’ der Schi ift vom 
11. Stow. 1833 Aber die von der Regierung geſchehene n Wahl 
der Mitglieder des Staatsgerichtshofes. Es waren dies zu Ans : 
fange des Landtagé und fir die Dauer deſſelben: der Appella⸗ 
tionsgerichtspraͤſident Freiherr von Teubern, dev Geheinre Rath 
Dr. Ging, der Obers Amtss Regierungérath von Zesfdh vig, die 
Appedationsrathe Dr. Weis und von Mangoldt und tie Hof—⸗ 
und Juſtizraͤthe Dr, Einert und Dr. Zſchinsky. Zugleich fuͤgten 
‘vie Staͤnde in dieſer Schrif? nach angez. d. B. U. die Denen⸗ 
nungen der von ihnen gewaͤhlten Mitglieder bei. Es waren ges 
waͤhlt worden als Mitglieder von der erſten Kammer: 

der Hofrath Dr. Sickel gn Leipzig, 

der geweſene Ober s Amtsregicrungéeath Herrmann in 

. Budiffin, | 

der Kammerherr von. Heynitz auf Miltitz; 
als Stellvertreter: 

der Gerichtsdirector und Advocat Wehner in Plauen, und der 

Stadtrichter Genſel in Annaberg. 

Von der zweiten Sammer: 
alé Tritglieder: - 

von Watzdorf anf Rettis, . 

Hofrath Pedmann in Dresden, 

Oberhofgerichtsrath Dr. Blamner in ete i ; | 
alé Stellvertreter: 

Advocat Are in Dresden, und ae 

von Kraufe auf Weifitropp. 


Bei der yu demfelben Zweck am Schluſſe des Sandtags - gu 
erneuernden Wahl, fiel diefelbe in beiden Kammern wieder auf 
picfelben Mitglieder ded Staatsgerichtshofes. Nur ward av die 
Stelle des inmittelſt verforbenen Ober s Ames s Regicruagsrath 
Herrmann zu Budiſſin, dee Obers Amts « Regierungsprdfident 
von Gerßdorf und fir den Orellvertreter von Kraufe, der Stadte 
rath Haͤnel ju Dresden gewaͤhlt. Desgleichen Har aud) die Res 
gierung die fruͤher Ernannten wieder beftdtigt. Da aber vos 
Teubern verſtorben ift, wivd ihn dex kuͤnftige Praſident des Ober⸗ 
Appellationsgerichts erſetzen. 

Dem Hauptantrage der Staͤnde: 

„daß bei Eroͤffnung des naͤchſten Landtages den Staͤnden der Ents 
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Warf ded Uber bad Verfahren beim Staatsgerichtahofe zugeſicher⸗ 
ten Geſetes vorgelegt werde.“ 

ward iin dem hierauf evlaffenes. Decrete vom 26, Februar 
1834 cutfproden. 

Es war ſchon unter der vorigen Regierung erkannt worden, 
daft cin Civils und Strafgeſetzbuch, eine Criminalgerichtsordnung 
wad cine Reviſion der Proceßordnung, cin dringendes Beduͤrfniß 
ded Larides fei. In der fuͤnften Gigung der zweiten Rammer 
ward di eſer Gegenftand wieder zur Sprache gebracht und in der 
Randifehen Schrift vom 27. Juni 1834 deshalb der Antrag geſtellt; 

„Ddas zu bearbeitende Criminalgeſetzbuch der naͤchſten Staͤn⸗ 
deverfarnmiung , das Civilgeſetzbuch und eine verbeſſerte Civilge⸗ 
richtsor dnung aber im Jahre 1839 vorgulegen; erſteres (das 
Crimin algeſetzbuch). jedoch cin halbes Jahr vorher einer gu defer 
Prdfang nicderzufesenden ſtaͤndiſchen Deputation vorzulegen. “ | 

Cin dera hierauf erlaffenen Decrete vom 3. Oct. 1834 ward 
dic Niederſetzung einer ſtaͤndiſchen Deputation aus jeder. Rams 
mer genehmigt, die Berfiderung der Vorlage des Crimiaalges 
ſetzbuches gegeben und wegen des Civilgciegbudcs, dem Ans 
trage nach Moͤglichkeit entſprechen zu wollen, erklaͤrt. 

Es ſtellten ſich aber wegen der Vorſchrift der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde 8. 77., nach welcher bei dem erſten Landtage cin Drits 
theil dav Deputirten der zweiten Rammer ausgelooſt werden ſoll, 
Zweifel heraus, was die Regierung veranlaßte, den Kammern die 
Annah me nachſtehender 17 Puncte, Aber die Wahl und den Ges 
fdafesgang der Deputationen, gu empfehlen: 

wd) Fede Rammer beftelle suv Eroͤrterung des Criminals 
Gefegiiudes und Berichtserſtattung hieruͤber an die tanftige 
Sande + Verfammlung aus _ ihrer Mitte eine befondere Dee 
putation. - 

2) Die Deputation der erſten Kammer beſteht aus fuͤnf, 
die der zweiten Kammer aus ſieben Mitgliedern. 

3) Fuͤr jedes der Mitglieder iſt zugleich ein Stellvertreter 

u waͤhlen, dev ſowohl fir den Fall zeitiger Behinderung, als 

gAnslichen. Ausſcheidens, es fei durch den Tod oder in Ges 
maͤßheit dev Berfaffungs s Urlunde §§. 66. und 71. a undb, 


eintritt. 
4) Den als Mitglieder oder Stellvertreter gewaͤhlten In⸗ 


deeiduen ſteht es jedoch ſofort nach beendigter Abſtimmung frei, 
die auf fle gefallene Wahl abzulehnen, ohne daß der Kammer 
came Cognition Aber die etwanigen Hinderniffe zukommt. 
5) Au der Wahl der Deputation in dev gweiten Rammer 
haber aud dicienigen Abgeovdneten Theil gu nehmen, welde 
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ſich nad §. 71. dev Verfaffunge Urkunde fie den naͤchſten ordent⸗ 
lichen Landtag auslooſen. 

6) Desgleichen koͤnnen auch ſolche Abgeordnete in der zwei⸗ 
ten? Kammer zur Deputation, oder als Stellvertreter gewaͤhlt 
werden, welche ſich ausgelooſt haben. 

7) Dammit es fedod bei der Bcrathurg Aber ben Gefesente 
wurf in der gweiten Rammer nidt an Abgeordneten fehle, welche 
den Bericht vortragert und die Anſicht der Deputation ndher ents . 
wickeln koͤnnen, fo migen nicht mehr als drei ausfcheidende Mits 
glieder zur Deputation,: und eben fo viel als Siellvertreter gee 
waͤhlt werden. 

8) 3 dicfem Behufe it di¢ Wahl in der gweiten Rammer 
nur erſt nad) erfolgter Loofung vorgunchmen. 

9) Die Deputationen werden Sechs Monat vor Eintritt 
der naͤchſten Staͤnde-Verſammlung durch das Geſammt-⸗Mini—⸗ 
ſterium einberufen und ihnen die erforderlichen Druckexemplare 
des Entwurfs zugeſtellt werden. 

10) Die Deputationen bleiben ſo lange verſammelt, als es 
das ihnen uͤbertragene Geſchaͤft, ruͤckſichtlich der Begurachtung 
des Criminal⸗Geſetzbuches, erforderlich macht. Ihre Wirkſam— 
keit erliſcht, wenn der an die betreffende Kammer zu erſtattende 
Bericht vollzogen if— uhd. das Geſammt⸗Miniſterium, auf Ans 
geige hiervon, keine weitern Berathungen fir nothwendig eraths 
tet. Sie erliſcht ferncy oder ruhet, wenn Ge. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt und Kiniglide Hoheit die Sitzungen derfels 
bets auffeben, oder, unter Borbehale. der Wiedereinberufung, 
vertagen. 

11) Sammtliche Mitglieder dyrſelben erhalten waͤhrend der 
Zeit ihres Zuſammenſeyns Tage s und Reiſegelder nach den 
§§. 156. und 159. dev Landtagss Ordnung bejtimmten Sager, 
und gwar ohne Ruͤckſicht der §. 156. beſtimmten Ausnahmen. 

12) Sn Anfehung der gur Verathung erforderlichen Anzahl 
yon Mitglicdern, der Gefhdftsbehandlung in der Deputation 
felbft, dem Benchmen mit den Koͤniglichen Commiffarien , der 
Berichtserſtattung, leiden die Vorſchriften §§. 106., 1057. und 
1121. der Landtags :Ordnung Anwendung. 

13) Sede Deputatiow erjtatect an ihre Kammer befondes 
ren Bericht. 

14) Ge. Koͤnigliche Majeſtaͤt und Se. Koͤnigliche Sobeie 
werden nad) Erdffnung der ndchiten Staͤnde- Verfammiung in 
dem Koͤniglichen Decret, durch welches dic Vorlage des Geſetz⸗ 
entwurfes an die Kammer und die Aufforderung an die getreuen 
Staͤnde zur Erklaͤrung erfolgt, nach den Umitinden zugleich bes 
ſtimmen, in welcher Kammer die Berathung zuerſt erfolgen ſolle? 
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. @5) Eine weitere Gorberathung aber ben Gefetzentwutf 
und den Deputationsbericht durch cine abermalige Deputation 
der Kammer, findet nuc in dem -§. 115. der Landtaggordnung 


bezeichneten Galle, daß die Rammer den Geridht gang oder theils 


weife ungeniigend finden follte, Drage, 1 

16) Vielmehr bilden die zur Berathung vor dem Beginn 
des Landtages gewaͤhlten Mitglieder, in ſo weit ſie nicht ausge⸗ 
ſchieden find, ruͤckſichtlich dieſes Geſetzentwurfs, zugleich die Des 
putation waͤhrend der kuͤnftigen Staͤndeverſammlung, vorbe⸗ 
haͤltlich der etwa noͤthigen Ergaͤnzungswahlen. 


17) Die Deputation derjenigen Kammern, in welcher der 


Geſetzentwurf zuletzt berathen wird, hat mit dem Bericht uͤber 
ihr eigenes Gutachten nachtraͤglich zugleich uͤber die bei der Be⸗ 
rathung in der andern Kammer gefaßten Beſchluͤſſe Bericht zu 
erſtatten und beides gleichzeitig ihrer Kammer vorzutragen.“ 
Zur Begutachtung des Criminalgeſetzbuches wurden gewaͤhlt 
in der erſten Kammer: | 
1) Ge. Koͤnigliche Hoheit Pring Johann, Herzog gu Sach⸗ 
fen, 2) Dr. Deutridy, 3) von Carlowig, 4) Fart Schoͤnburg, 
5) Hibler ; ; : 
. gu Srellvertveterns 


1) vow Sedtwik, 2) Nicterfedoe, 3) Wehner, 4) Harz, | 


Dr. Crufius ; 
in der gweiten Rammer; 

) Eiſenſtuck, 2) Richter aus Grimma, 3) von Mever, 
4) von §ricfen, 5) Moftig, 6) Schafer und 7) Dr. Haafe; 
gu Srellvertreterns | 
_ ' 1) GSacfe, 2) Bergmann, 3) v. Thielau, 4) Hentzſchel, 

5) Kiefewetter, 6) Roux, und 7) Atenſtaͤdt. | 

Zur Ergdngung der Reform des Abgabenſyſtems ward nad 

Einfuͤhrung der indirecten Abgaben am 1. Gan. 1834, von den 
Standen ein, mittelſt Decrees vom 25, Mai 1833 ihnen vorges 
legtes Gewerd s und Perſonalſteuergeſetz, in weldem die Altern, 
gum Theil auf unrichtigen Grundſaͤtzen beruhenden Steuern, 
durch gleichmaͤßig und richtig vertheilte, erſetzt werden ſollten, 
berathen und es ſteht der Publication dieſes Geſetzes - jest: fein 
Bedenken mehr entgegen. Diefe Abgabe fann, nach gleichmaͤßi⸗ 
ger Abſchaͤtzung und NRevifionen nicht dricend werden. Sie iff 


— 


von der Regierung uͤberhaupt auf 300,000 Thaler berechnet, 


wiirde ſich alfo zwiſchen 4 und 5 Grofden pro Ropf bewegen. — 
Wichtiger als die ebenfalls von den Staͤnden, begutadhtete 
Sdladhes und andcre Steuern, iff die Grundfteuer. Seit 
Sanger Zeit war man in Sachſen bemuͤht gewefen, gu cinem 
tidtigen. Geundftenerfyftem gu gelangen. Die Regicrung mit’ 


1.43 


Ernſt darauf bedacht dle Beſtimmungen dex Verfaſſungsurkunde 
(§. 38 — 40) vollſtaͤndig zu verwirklichen, ſuchte die Ungewiß⸗ 
Heit uͤber den Werth des Grundeigenthums gu heben und for⸗ 
derte Die Staͤnde mittelſt Decrets vom 27. Jan. 1833 zur Abgabe 
ihres Gutachtens auf. Mac einer forgfaltigen Eroͤrterung der 
verſchiedenen Vermeffungss und Bewerthungsmethoden, gelangs 
ten die diegfallfigen Vorſchlaͤge ſowohl, als die uͤber die damit im 
gchaueften Sufammenbhange ftehenden Realbefreiunaen (§. 39. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde), und iber die Entſchaͤdigung der, gum trants 
fteuerfreien Tiſchtrunke bisher beredtigten, Ritterguͤter in dex 
ſtaͤndiſchen Schrift vom 24, Oct. 1834 an die Regierung und . 
wurden in dem Landtagsabſchiede genchmigt. Dieſe Refultate 
geben wir zur Beurtheilung dev Wichtiztcit diefer Landesangeles 
genbeiten, am gecignet(ten woͤrtlich, wie folgt: 

» Die, wegen Bearbcitung eines neuen Grundſteuerſyſtems 
und Aufhebung der bisher bejtandenen Realbefreiungen, auf das 
Decret vom 27, Januar vorigen Jahres von den getreuen Staͤn⸗ 
den abgegebene Erklaͤrung und geſchehenen Antraye genchmiger 
Wik in der Erwartung, daß die hiernach bei der Vermeſſung 
und Bewerthung (Goniticung) in Anwendung zu bringenden 
Grundſaͤtze dem vorliegenden, widtigen Zwecke entſprechen und 
dazu fibren werden, die Gegenftdnde der directen Beſteuerung 
nad) moͤglichſt ridtigem Gerhdleniffe zur Meitleidenheit ziehen 
zu koͤnnen. 

Wir halten demnach, was a. dic Vermeſſungsmethode ans 
langt, fae genehm: . 

_ 1) daß die Grenzen (Contouren) dee einzelnen Fluren im 
Lande mit dem Meßtiſche vermeffen werden und es wird deshalb, 
auf die, den Borfdlagen der getreuen Staͤnde moͤglichſt entfpres | 
dende Weife, naͤhere Beftimmung getvoffen werden. Dagegen 
mag die Ausmittelung des Flaͤcheninhalts der innerhalb der Flur 
gelegenen, einzelnen Grundſtuͤcke in der Regel mit der Meßkette, 
und ausnahmsweiſe, bei coupirtem Terrain, mit der Menſel in 
der vorgeſchlagenen Maaſe erfolgen. 

2) Beiderlei Vermeſſungen ſollen vom Staate ausgehen 
und, unter Leitung der Staatsbehoͤrden, auf Koſten des Staats, 
mit Ausnahme der unter 4. angegebenen Beitraͤge und Leijtuns 
gen, ausgefuͤhrt werden. 

3) Die Contourenvermeffung wird zugleich als Controle der 
Detailvermeſſung gegenuͤber dienen. Da in der Regel, weil die 
Contourenvermeſſung das geſammte Areal nur nach der Horizon⸗ 
tale beſtimmt, bei der Detailvermeſſung aber die Reduction 
ſchiefer Flaͤchen auf die Horizontalebene erſt mit dem 1)¢en 
Grade eintreten wird, fig ein Plus an Grundflaͤche bei der Des 


/ 
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talleermeffung ergeben muß; fo wird bet Vergleichung der Ves 


rechnungen der Contouren mit deren der Detailvermeffung, legs 
tere in diefem Galle zur Norm dienen und nur. dant, tenn dad 


Ergebnif der Detailvermeffung weniger Flaͤche ale die Contous 


renvermeffung nachweiſet, foll eine Nachmeſſung, nad Wahl 
der Negicrung, mit der Menfel oder Kette nachgelaſſen ſeyn. 
Es fol aud auf Anfucen von Reclamanten eine Nadmeffung 
und Prifung in derfelben Weiſe Geatt finden koͤnnen, jedod 
eine Differenz unter und bis mit 1 Procent eine Abaͤnderung 


bes, durch die erfte Vermeſſung erlangten Reſultats niche bewirs 


fen und in dicfem Falle dem Reclamanten obliegen, die Soften der 
Nachmeſſung gu tragen. 

4) Um die Bermeffungéarbeiten mehr gu beſchleunigen und 
ein Intereſſe der Grundſtuͤcksbeſitzer damit gu verknuͤpfen, find 
die Eigenthuͤmer von Flurcharten, Riſſen, Planen und Zeich—⸗ 
nungen, welche dic gange Flur oder aud) nur Theife derſelben 
betreffen, verbunden, dieſelben der Vermeſſungsbehoͤrde auszu⸗ 
antworten, jedoch gegen die Zuſage der baldmoͤglichſten Zuruͤck⸗ 
ſtellung und daß eine, nach der Brauchbarkeit des Ausgeantwor⸗ 
teten ſich richtende Bergdtung auf Berlangen dafuͤr gewahre wer⸗ 
den folle. 

ms benfelben Gruͤnden wird bet der Detailvermeffung jeder 
Flur gwar eine, mit dee Kettenziehung vertraute Perfon vom 
Staate angenommen und befoloet, das Abrige Vermeffungépere 
fonal an Kettenziehern und Gehuͤlfen aber, von der betreffenden 
Gemeinde, oder den Vetheiligten begahle werden, aud) find von 
denſelben die ordonnangmafigen Leijtungen dem gefammecn Abris 
gen Vermeffungsperfonal unentgeldlid) gu gewdhren und es iſt 


biefer Gefammtaufwand auf die Grundſtuͤcksbeſi Ger der vermeſſe— 


nen Fluren verhaͤltnißmaͤſig gu repartiren. 

Yn Anfehung b. der Bewerthungs s (Doniticungs /) ‘Mes 
thode finden Wir fein Bedenfen, daß hierbei 

1) die, in der Geſchaͤftsanweiſung, welche bet der letzten 
Probeabſchaͤtzung von 5 Quadratmeilen des Landes benutzt wors 
den iſt, enthaltenen Grundſaͤtze im Weſentlichen als Norm ans 
genommen werden. Wir behalten Uns jedoch vor, wegen dieſer 
VGrundſaͤtze, ba wo ſie eine Abaͤnderung und Vereinfachung erhei⸗ 
ſchen moͤchten und wo die getreuen Staͤnde eine Abaͤnderung 
eines, oder des andern Grundſatzes bereits als nothwendig bes 
. zeichnet haben, dieſe Abaͤnderung ohnfehlbar eintreten, dagegen 
die in dieſer Hinſicht von ihnen ſonſt aufgeſtellten Bedenken noe. 
einer ſorgfaͤltigen practiſchen Pruͤfung unterwerfen zu laſſen und 
nach dem Ergebniß derſelben, ſo wie 

2) auch im Uebrigen, in Anſehung der naͤhern Berichtigung 


* 
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' \ ; 
und AusfAhrung dey ganzen Bewerthungsangelegenheit, infos 
weit nicht gemeinſchaftliche, ſtaͤndiſche Antedge bereits vorliegen, 
wie foldjes namentlid wegen der Staatsgrundfticde und Kirchen, 
ingleichen Realgerechtigkeiten deer Fall ift, geeignete Entſchlie⸗ 
Bung gu faffen. | 
nsbefondere wird aud) Dasjenige allenthalben Beruͤckſich⸗ 

tigung finden, was die Stdnde wegen Zuziehung dev Beeheiligs 
ten ju dem Abſchaͤtzungsgeſchaͤft und in Bezug auf die Abſchaͤ— 
Bung der Sebaͤude uͤberhaupt und inébefondere der Fabrifs und | 
gum Betriche der Feldwirthſchaft beftimmten Gebdude vorges 
fclagen haben. Es mag daher, dem Antrage gemds, bei der. 
Bewerthung der Haͤuſer vor der Hand cin Abgug von Procenten 
nidt gemadt, vielmehr durd) Vergleidung dev Kaufpreife und 
forift auf gecignete Weife eroͤrtert werden, welche Procente vor 
dem gefundencn Bruttoertrage der Wohngcbdnde zur Herftellung | 
eines ridjtigen Verhdltniffes gegen den laͤndlichen Grundbeſitz abs 
zuziehen feyn midten. Die Ergebniffe diefer Pruͤfung foller 
den getreuen Stinden ſeiner Zeit yu weiterer Créldrung Hices 
Uber bekannt gemacht werden. | 

— Wenn Wir Kbrigené mit Unfern getrenen Standen vor 
bem Wunſche durchdrungen find, daß Unfere Unterthanen durd 
die vorgeſchlagenen Maasregein der laͤngſt ertvartcten Wohlthat 
einer moͤglichſt gleichen Grundbeftencrung baldigt theilhafe wers 
den moͤgen; fo wollen Wir aud, in Genehmigung der ſtaͤndie⸗ 
ſchen Ermaͤchtigung, die gu Vorbereitung des neuen Grundſteuer⸗ 
fojtemé, nad) Maasgabe der ſtaͤndiſchen Beſchluͤſſe und font 
erforderlidjen BVerfigungen allenthalben im Wege der Verords 
' nung und analog mit den, Bereits durdh das Mandat vom 11 ten 
Auguft 1828 getroffenen Beftimmungen, fobald die ndthiger 
Borarbeiten beendigt feyn werden, evlaffen. Mit der Ausfahs 
rung dicfer gefammten Angelegenheiten Haber Wir Unſer Finangs 
Minifterium beauftragt. oo | 

Gleichergeſtalt nehmen Wir das, gu dem, mit Vordercts’ 
tung des beabfidtigten, neuen Grundſteuerſyſtems verfndpften 
Koftenaufwande, auf fedces der Jahre 1835 und 1836. bewils 
ligte Berechnungsquantum von 

Funfzig Tauſend Thalern; 
welches aus den, bei den Fonds zur Tilgung der Staatsſchulden 
oder, nach Befinden, aus den ſonſt ſich ergebenden Ueberſchuͤſſen 
zu entnehmen iſt, hiermit an. 

Da hiernaͤchſt die getreuen Staͤnde zugleich uͤber die Aufhe⸗ 
bung der Realbefreiungen ſich erklaͤrt, auch wegen der Entſchaͤ⸗ 
digung, welche nach Aufhebung der Realbefreiungen den dazu 
Berechtigten zu gewaͤhren, vereinigt und hieruͤber angemeſſene 

2338* 10. 
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Vorſchlaͤge crbffuct haben; fo Hat tins foldjes um fo mehr gu 
gnaͤdigſteun Wohlgefallen und zur Zufricdenheie gereicht, als hicrs 
durch zugleich cine, mit der vorigen AngelegenHeit in genauſter 
GBerbindung ftchende, nicht minder wichtige Bejtimmung dev 
Verfaffungsurtunde auf eine, den Anfordcrungen des Rechts 
und der Billigkeit entfprechende, zweckmaͤßige Weife erledigec 
und dag oͤffentliche und Privatintereſſe in. mehrfacher Hinſicht 
gum gemcinfamen Wohl gefsrdert wird. 

Die eingelnen Vorſchlaͤge anlangend; fo genchmigen Wir, 
in Erwaͤgung dev angezeigten erhebliden Grande, 

1) daß dicjenigen, deren Guͤter und Grundſtuͤcke jetzt bes 
ſteuert find, aber finftig mehr Steuern gu Abernehmen haben, 
wegen der fle treffenden, mehren Steuern von der Entſchaͤdi⸗ 
gung audge(hloffen werden. Sonach haben auf dic, in dev Vers 
faffungsurfunde §. 39. gugeficherte Entſchaͤdigung, die Befiger 
wirklicher Ritterguͤter und fogenannter Bcitragsgiter, nad 
Maasgabe der Quaestio V. und VI. des Mandats vom 24ften 
Marz 1810., ferner die Befiger urfprdnglid) geiftlidjer Grunds ’ 
ſtuͤcke, infoweit letztere nicht ins Privatcigenthum oder an welts 
lide Beſitzer bereits uͤbergegangen find, fo wie alle dicfenigen Ans 
ſpruch gu maden, deren Gater und Grundſtuͤcke, vermige cines 
fonftigen, von ihnen nachzuweiſenden und durch Gefege aners 
kannten, odcr tn dev geitherigen Verfaffung begrindeten Recess 
titels, von Grundfteuern gdnglich befreit gewefen find. 

2) Die, nach dem eingufihrenden, neuen Geundftererfys 
ftem far das ganze Koͤnigreich mit Inbegriff ber Oberlauſitz fid 
ergebenden Steuereinheiten und cin baufdweife feſtzuſetzender 
Durchſchnittsbetrag (3.) dev aufgubringenden Grundabgaben an 
Schock⸗, Quatembers und. Accisgrunditericrn in den Erblanden 
und cinem Meuntheil deffelben wegen dev Oberlauſitz, nebſt Ca: 
valeries Vcrpflegungss, Portions s und Nationsgeldern , inaleis 
- hen Donativgeldern und extraordinaiven, vitterfhaftliden Beis 
traͤgen, foll die Grundlage der Entſchaͤdigung der Gtenerbefrcis 
ten im ganzen Koͤnigreiche bilden. 

3) Dieſes Durchſchnittsquantum ſoll als Eine Million 
Viermalhundert Tauſend Thaler —s —<« betragend angenom⸗ 
men werden. . . , 

4) Bum Behuf der Entſchaͤdigung wird ermittelt, wie viel 
auf fede Stcucreinheit des neuen Kataſters nach jencm Durdys 
ſchnittsbetrage bet Einfihrung des beabſichtigten Grundſteuerſy⸗ 
ſtems ausfaͤllt und darnad dev Stcuerbetrag fir das ftcuerfret 
gewefene Gue oder Gruͤndſtuͤck, nad) Hoͤhe der demſelben guge- 
rheilten Einheiteny berechnet werden. Von dem hierbe ſich 
ergebenden Ausfalle kommt bas Donativ und der Beitrag gu dex 


14%: 
neuen und erhbheten Staatsbeduͤrfniſſen in den Srblanden, in 
der Oberlauflg aber die Mundgutsſteuern, inſofern und nach 
bem Betrage, nad) welchem dergleichen Leiſtungen im Jahre 
1834. wirklich entridtet worden find, oder Hatten entrichtet wer⸗ 
den follen, in Abzug. Die ‘dann verbleibende Summe ift dies. 


jenige, nach welder file das fteuerfrete Gut oder Grundſtuck die 


Entſchaͤdigung zu berednen ift. Sie wird had fiaf vom Huns. 
bert ,.alfo gum zwanzigfachen Betrage in Capitalwereh verwans 
dele und diefes Capital als Entſchaͤdigung zugeftander. 

5) Die Gewahrung der Entſchaͤdigung Abernimmt der 
Staat. Sie wird mit der Einfuͤhrung des neuen Grundſteuer⸗ 
ſyſtems und ſobald der Totalbetrag der Grundſteuern, die Quote 
der Einzelnen und die Summe definitiv feſtſteht, welche von den 
bisher Steuerfecien gu entridjten ift, in Staatsſchuldſcheinen, 
welde mit drei vom Hundert zinsbar anf den Credit des Staats 
creirt werden, gewaͤhrt, oder im Fall, daß diefelben gur eit. 
der Ausgleidung oder Zahlung nicht den Nennwerth erreideen, 
entwedet baar in den Muͤnzſorten, in welden die Grundſteuern 
gu entridten, nad) Wahl dev Regierung bezahlt, oder die Courss 
differenz den Vetheiligter vergitet. | 

6) Bei Berechnung der Entſchaͤdigungsquoten derjentger 
Steuerbefreiten, welde in die Klaffe der Rittergiter oder Bets 
tragégiter, geiftlider und Commungrundſtuͤcke nidt unmittelbar 
gehiren, Sleibt vorbehalten, einen Abzug in der ndmlicer. 
Maafe und in demſelben Verhaͤltniſſe cintreten gu laffen, wie 
diefes bet den Ritterguͤtern in Bezug auf deren Beitrag gu den 
auGerordentliden Staatsbeduͤrfniſſen, gu Folge des Erbietens 
der Ritterfchafe am Landtage des Jahres 1811, nach der Ges 
Aimmung unter 4. geſchehen foll, Unter erwaͤhnten Commun⸗ 
grundſtuͤcken follen nur diejenigen ver(tanden werden, welde uns 
ter dem bereits verſchaͤtzten Werthe des Orts begriffen find. 

7) Die, vow den Ritters und Beitragsguͤtern, geiſtlichen, 
_ aud fonft fteuerfreien Grundbefigungen abgefommencn Haͤuſer 
und Gruudſtuͤcksparzellen follen eben fo, wie fle abgefondert von 
bem Hauptgute gu beftenern find, aud als abgefonderte Grunds: 
ſtuͤcke Sci der Entſchaͤdigung behandele werden. Da 

8) die Einrednung der Cavaleries Verpflegungsgeldcr in 
dag, unter 2. ausgeworfene Durchſchnittsquantum und deren 
Aufnahme unter dicjenigen Gegenftdnde, wegen welder den 
Sreuerbefreiten Entſchaͤdigung gu leiften iſt, erfolgt; fo nehmen. 
Wir, alé Unfrer Abſicht ohnehin entſprechend, teinen Anjtand, 
aud) dazu Unfre Zuſtimmung ‘gu ertheilen, daß die ſtaͤdtiſchen 
Servis s und Abcehquyt:allé,.cinzelven, Rlaffen dee Staatsbuͤr⸗ 
ger obgelegencn, oder fle nody treffenden Militairpraͤſtgtionen 
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laͤngſters mit Sinfdheung des neuch Grundſteuerſyſtems, gleich⸗ 
maͤßig uͤbertragen, auf das Budget gebracht und aus dev Dtaats⸗ 
kaſſe, auf cine angemeſſene and hinkaͤngliche Weiſe, nach Maas- 
gabe der bevorſtehenden Repiſion der Ordonnanz, bezahlt und 
verguͤtet werden ſollen. Nachdem endlich auch 

9) bie getreuen Staͤnde wegen Entſchaͤbigung der, zum 
trankſteuerfreien Tiſchtrunke bisher berechtigten Ritterguͤter Vers 
einigung getroffen und teen desfallſigen Antrag dahin: 

daß die Trankſteuer⸗AAequivalentsquanta, welche bis gu und mit 
dem Jahre 1433 den dazu beredhtigten Rittergutsbefigern zuge⸗ 
kommen, in der naͤmlichen Maafe, nad Anleitung der aufgeftells 
ten Berechnung, von und mit dem Jahre 1834 an, unter der 
VBedingung aus der Staatslaffe fortgezahle werden follen, daß 
nur zwei Drittheile davon alé fortlaufende Entſchaͤdigung, ein 
Priteheil aber als Amortifationéquantum gu 6 Procent yu bee 
rechnen, fonad nad) Ablauf von 19 Jahren, mit Ende des 

Yahres 1852 diefe Zahlung aufhdren and alé abgeldt betrachtet 
werden folle, indem die, bid dahin zu gewdhrenden Aequivalente 
gu gedadtem Antheile zugleich als Amortifationssahlung far den 
Anſpruch ſelbſt gu achten, | co | 
gerichtet haben; fo ertheilen. Wir and dieſem Antrage Unfre 
Genehmigung und werden die, yu Ausfihcung diefes Bes 
ſchluſſes erforderliden Mittel aus der Staatskaſſe entneh⸗ 
men laſſen. Uebrigens geben Wir noch 

10) zu der Erklaͤrung Unſre Zuſtimmung, daß durch die, 
von den getreuen Staͤnden, wegen Entſchaͤdigung der Realbefrei⸗ 

‘ten eroͤffnete und von Uns vorſtehend genehmigte Vereinigung, 
zugleich alle, aus dem 39. 9. der Verfaſſungsurkunde den bigs 
herigen Mealbefreicten gugeftandene Entſchaͤdigungsanſpruͤche 
irgend einer Art als erledigt angefehen werden und dergiciden 
denfelben nicht weiter zuſtehen follen. “ 

Die ferncren, und wie cin Blick auf.den Landtagsabſchied 
fir die Stdndeverfammlung des Jahres 1333 lehrt, zahlreichen 
und widtigen Nefuleate dieſes Landtages, werden an andern 
ihnen zugeeigneten Octen, ihre Erwaͤhnung finden. | Nur dad Ere 
gebniß der Sedndeausloofimg der zweiten Kammer (§. 72. b. 
G. U.) in der 342 Sigung, mag Hier folgen : . 

Es treten nad dem erſten: Landtage aus: 

1) die ritterſchaftlichen Deput.: Hr. Shige auf Shweta, 
Hr. v. Truͤtzſchler, Hr. Haͤhnel auf Elsersdorf, Hr. Haͤhnel auf 
Rauenſtein, Hr. v. Carlowiga. Falkenhain Hr. Schaͤffer auf Krakau; 
2 die ſtaͤdtiſchen Deputirten: He. Bergmann, Hr. Schwei⸗ 
nig, Hr. Job, Hr. Haußner, Or. Bad, Her. Kaͤferſtein, Hr. 
Art, Hr. Koͤppe 3 .. 
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3) die Devatirten bes flachen Landes: Hr. Domidh, Hr. 
Seydel, Hr. Lindner, Hr. Klahre, Hr. Lommatzſch, Hr. Wags 
ner, Hr. Flah, Hr. Kaltofen; 

4) Berireter def Handels⸗ und Gadrititandes Here 
Blumenthal. 

Nach dem zweiten Landtage: 

.1) die ritterſchaftlichen Deputirten: Ar. von Thiclau, He. 
von Sicfewettcr, Hr. Adler, Hr. von Rogan, He. Dr. Wies 
fand, Hr. Hottewitzſch, Hr. von der Planis; 

2) die ſtaͤdtiſchen Deputirten: Hr. Hans lchel aué Mittweide, 
Hr. Rour, Hr. Lehmann, Hr. Becker aus Hainichen, Hr. 
Delling, Hr. Kraufe, Hr. Cifenftuc, Hr. Richter aug Grimma; 

3) dic Deputicten des flachen Landes: Hr. Prdjident von 
Lenker, He. Boke, Hr. Zieſche, or. Mojig, Or. Schuſter, 
Hr. Steiger, Hr. Grimm, Hr. Koku 

4) die Vertreter des — ⸗ ‘amd Fabrikſtandes: Hr. 
Tenner, Hr. Claus; 

Nach dem dritten Landtage : 

1) die ritterſchaftlichen Deputirten: Hr. von Friefen, Hr. 
von Noſtitz, Hr. von Maver, Hr. ans dem Winkel auf Roitzſch, 
Hr. Becker anf Breitenfeld, Hr. von Arnim, Hr. von oder 


rte ; “ 

2) die ſtaͤdtiſchen Deputirten: Hr. Viceprdfident Dr. Haafe,. 
Hr Hanwice! aus Rinigftein, Hr. Gruner, Hr. Ridter aus 
Buide “ee Atenftdde, Hr. Sachſe, Hr. Plog, Hr. Sendig, 

r. Meiſel; 
* 3) die Deputirten ded fladhen Landes: Hr. Rot, Hr. 
Winkler aus Raͤcknitz, Hr. Schulze, Hr. Runde, Hr. Puttrid, 
Hr. Loͤſer, Hr. Dammann, He. Heyn, He. Shiller ; 

4) Die Vertreter des Handelss und Fabritſtandes: Hr. 
Winkler aus — Hr. Lattermann. 

Sonach wird ein Drittheil der Abgeordneten vor Eroͤffnung 
bes neuen Landtages durch neue Wahlen zu erginjen fein. Der 
erſte conftitutionelle Zandtag endete am 30. Oct, 1834 

Einen weſentlichen Theil der Staatsverfaſ rt ung Sad: 
fens bildet 

bic Bezirksvertretung. 

Ueber die Begirfsvertretang hat die Verfaſſungsurh 

. 61. inſofern beitimmt, daß neben der Staͤndeverſamiijl 

„die beſondere Provingiallandtagsverfaffung in der Ober! 
und die Kreistagsverfaſſung in den alten Erblanden, ir ai fs 
lid) der in Ruͤckſicht beider ndthig werdenden Modifcatio ney, 
nod) ferner fortbefichen ® werde. ANOLE 


not 
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a. Keeistagéverfaffung bee alten Erblande. 


Die Verſammlungen der Kreisftdnde werden bereits in Ser - 
Landtagsordnung von 1728 erwahnt; allgemein geſetzliche Be⸗ 
Rimmungen wurden erft, nad) vorher ſtattgefundenen Landtages 
verhandlungen (von 181g bis 1825), in Hinfiche des Wirtungss 
kreiſes, Zuſammenſetzung und Form ber Verhandlungen, in der 
Kreistags Ordnung vom 10. Augult 1821 getroffen. 

War man auf Kreistagen ehedem mit Ausſtellung der Voll⸗ 
machten fuͤr die Ausſchußſtaͤnde, in neuerer Zeit mit Vollziehung 
ſtaͤndiſcher Wahlen beſchaͤftigt geweſen; ſo erhielt dieſes Inſtitut 
nad Errichtung der Kreistags⸗Ordnung einen weiteren® Wir⸗ 
kungskreis. 

Anlangend das Recht auf Kreistage berufen zu werden, 
fo beruht dies quf Herkommen und koͤniglicher Verleihung, und 
hatte in Bezug auf Ritterguͤter eine groͤßere Ausdehnung erlangt, 
als das der Landſtandſchaft. Die Kreisſtaͤnde theilten ſich in 
zwei Corporationen, naͤmlich in die ritterſchaftliche und 
ſtaͤdtiſche. Zu jenen gehoͤren nach der Kreistags⸗Ordnung 
HG. 1 —3. die Beſitzer derſenigen Herrſchaften und Guͤter, welche 
bisher auf Kreisconvente berufen worden find, oder dad Recht 
der Kreisſtandſchaft erft in der Folge erhalten haben, ohne daß 
—* bie Landtagefahigtcit in Betracht tommt, Won den Wes 
-figern der Herrſchaften haben ſich die von Wildenfels fowie die 
ber Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, der Theilnahme an der 
Kreisverbindung gaͤnzlich gu entgichen gefudt, miffen aber, zu 
Folge allerhidfter Entſcheidung, gu den auGerordentliden Kreis⸗ 
laſten beltragen. AuBerdem nimmt aud) das Hodftife Meißen 
can den Kreistagen feinen Antheil; traͤgt aber wie andere Kreis⸗ 
ſtaͤnde, dic Rreislaften, gu Folge vines an das Domcapitel vom 
12. April +817 crlaffenen Reſcripts. | 

Dabhingegen beftehe die ftddtifhe Corporation nur aus ders 
Stadtraͤthen, welde Deputirte gu dem Landtage absuordnen bes 
rechtiget find. Stadtrathe aber, welche Ritterguͤter befisen, ſen⸗ 
den fdr diefe einen Bevollmaͤchtigten in die Claffe der Ritters 
ſchaft, koͤnnen aber nach ihrem Ermeſſen aud einem Deputirten 
zur ſtaͤdtiſchen Corporation, Vollmacht ertheilen. 

Da es den beiden Hauptcorporationen der Kreisſtaͤnde aud 
i Heer befondertt, von cinander getrennten Angelegenheiter, 
Rujammentinfte zu Haleen geftattet it: fo werden darnach die 
Kreiseage in allgemeine und beſondere eingetheilt. Das 

¥ wird (hon deshalb, und aud dann, wenn auf erftern beide 
orporationen ihres verſchiedenen Intereſſe Halber, oder wegen 
We ſich noͤthig machenden Trennung der Geſchaͤfte, cin doppeltes 
Direetorlium nothig, welches dann zwiſchen dem Kroeievorfitzon⸗ 
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den ans der Ritterſchaft und dem Rathe der Kreisſtadt getheile 


ift. — Gin zweiter Unterſchied der Kreistage iff von dem Um: - 


ftande abbdngig, ob bri Gelegenheit ciner Landesverfammlung 
oder anßer derfclben ein Kreistag achalten wird. Weil aber auf 
fener nicht alle ritterſchaftlichen Kreisſtaͤnde anwefend find (fons 
dern fic) auf dem Landtage befinden), fo darf auch ohne befonderc 
Anorgnung ein Beſchluß nice gefabe werden, dabhingegen 
folhes den Seddten bei Angelegenheiten, welche diefe allein bes 
treffen, geftattet ift. . | 

Dic Keeistage verſammeln fish in der Regel in der Kreis⸗ 
ftade, als welde dic Staͤdte des engern Ausſchuſſes, folglich 
Dresden, Leipzig, Zwickau und Plauen betrachtet werden; jedod 
mit der Ausnahme, daf die Kreisſtaͤnde des Ergzgebirges (ich in 
Chemnitz verfammeln. Die Kreistage werden auf Veranlaſſung 
oder wenigftens mit Genehmigung der Regicrung gehalten, Mit 
den Kreistagsangelegenhciten iſt vor dev Hand die Landesdivecs 
tion beauftragt. 

Die Bcrufung dev Ritterſchaft zu den Keeistagen, welde 
nidt bet Gelegenheit dcr Landedverfammlung gehalten werden, 
geſchieht mittelſt, vom Vorſitzenden erfaffenen Patente, denen 
aud) das koͤnigliche Reſcript abſchriftlich beigelegt wird. Es wers 
den die Parente an die Herrſchaften und Giter, ohne daß nae. 
mentlid) dic Angabe der Beſitzer darin enthalten iſt, gerichtet, 
fowie an die Staͤdte, oder es wird gu deren Anfertigung dev 
Nath dev Kreisſtadt dazu veranlaßt. Dem letztern ſteht aud 
das Recht allcin gu, beſondere ſtaͤdtiſche Kreistage anzuſtellen. 
Ohne Patente geſchieht die Zuſammenberufung bei andern 
Kreistagen. 

Das perſoͤnliche Erſcheinen auf den Kreistagen haͤngt im 
Ganzen von denſelben Bedingungen ab, die erfordert wurden, 
um auf Landtagen erſcheinen zu koͤnnen. Nur Beſitzer die ſchon 
die Lehn empfangen haben, ſind ſtimmfaͤhig und von mehrern ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſitzern, eines zur Kreisſtandſchaft berechtigten 
Ritterguts, nur Einer. Frauen hat man fair noͤthig befunden, 
ausdruͤcklich auszuſchließen. Dod) koͤnnen Ehemanner fir ihre 
Frauen, Curatoren fhe ihre Pfleqbcfoh{nen, Lehnsvormuͤnder 
far ihre Muͤndel erſcheinen, haben aber fein Stimmrecht. Wolls 
madt fann nur cinem andern Mitgliede erthetlt werden; Stelle 
vertreter dirfen nur die Befiger der Herefeaften fenden (Solms⸗ 


Wildenfels und Schoͤnburg. Unter den Seddten Hatten nur die 


die Kreisſtandſchaft, welde Abgcordnete gum Landtage fendeten. 

Mur bei allgemcinen Ricistagen verfammeln fic die Mite 
glieder beider Corporationcn gu Ciner Zeit, in einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Local, obgleid) fic an verſchiedenen Tafeln igre Plage 


⸗ 
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einnehmen. Bei Berathung beſonderer Angelegenheiten erfolgt 
die gegenſeitige Mittheilung durch die Vorſitzenden heider Corpo⸗ 
rationen. Bei gemeinſchaftlichen Verſammlungen beider Corpos 
rationen und den beſondern Verſammlungen der Ritterſchaft, 
fuͤhrt der vorſitzende Stand der Letztern das Directorium, bei 
den beſondern Verſammlungen der ſtaͤdtiſchen Corporation, der 
Deputirte der Kreisſtadt. Endlich uͤbt in ſolchen Kreisangele⸗ 
genheiten, an. welchen beide Corporationen ein. getheiltes Inte⸗ 
reſſe haben, jede derſelben eine Curiatſtimme aus. 

Der Vorſi tzende wird von den ritterſchaftlichen Kreisſtaͤn⸗ 
den, fo wie deſſen Stellvertreter, anus ihrer Mitte erwaͤhlt. 
Beide ſolen weſentlich im Kreiſe wohnhaft ſein. 

Außer dem, was bei einem jeden Directorium vorauszu⸗ 
ſetzen iſt, gebuͤhrt dem vorſitzenden ritterſchaftlichen Kreisſtande 


eine hoͤhere Aufſicht Aber die kreisſtaͤndiſchen Deputationen, Kays 


ſen, Archive u. ſ. w. Er beſorgt diejenigen Auftraͤge, welche 
ihm von der Landesbehoͤrde ertheilt werden; haͤlt die Vortraͤge 
ſelbſt oder durch einen von ihm gewaͤhlten Referenten, fertigt 
und vollzieht die im Verfolge der allgemeinen kreisſtaͤndiſchen und 
beſondern ritterſchaftlichen Verhandlungen abzufaſſenden Schrei⸗ 
ben, bei ihm melden ſich die verſchiedenen Mitglieder durch pers 
fonlidves Erfdcincn und durch Vorgeigen ihrer Vollmacht, die 


neu Erfchiencnen durch Vorlegung ihrer. Lehnsfcheine s er ertheilt 


aud endlid den Urlaub. — Achnlide, jedod beſchrantte Rechte 


kommen aud) dem Rathe der Kreisſtadt gu. 


Bum Geſchaͤftsbereich dev Kreistage gehoͤrt nach der Kreiss 
taggordnung: 1) Berathung und Bevorwortung dcesjenigen, was 
fie zur Befoͤrderung dev Wohlfahrt ihres Bezirks oder zur Abs 


wendung der demfelben drohenden Nachtheile fdr nothwendig 


befinden, Wenn nice von bloßen vorlanfigen Berathſchlagun⸗ 
gen uͤber Gegenftinde, welche auf den Landesverfammlungen zur 
Sprache gebraht werden follen, die Rede ift, fondern von Ans 
ftalten und Verfuͤgungen gum Beſten des Kreifes, erhalten dieſe 
erft durch die Genehmigung des Kdnigs verbindlide Kraft. 2) 
VBeforgung dev Kaffen und der Rednungsangclegenheiten des 
gangen Rreifes, oder feiner Corporationen. Es fann aber tein 
wirtlider Befdlug uͤber, Abgaben und andere Leiftungen, welche 
gu den Staatsbeduͤrfniſſen gehoͤren, gefaßt werden. Hierher 
gehoͤrt aber die Berathung und Beſchlußnahme uͤber die Gubres 
partition oder Weitervertheilung allgemeiner Auflagen, inwiefern 
nicht ſchon die Beſtimmungen hieruͤber auf den Landtagen getvofs: 


fen ſind. 3) Erledigung der von dem Koͤnige ihnen beſonders 


Abertragenen Angelegenheiten. 4) Verſchiedene Wahlen, welche 


ihnen uͤberlaſſen ſind. Dahin gehoͤrt die 9. 25. der Kreistagsord⸗ 
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nang angegcbene Wahl der ritterſchaftlichen Schriftſaſſeu, welche 
an den Landesverſammlungen Antheil nehmen, und dex Depus 
tirten zur Berathung cingciner Landesangcelegenheiten. ! 

Ausldfungen aus der Steuercaffe erhalten die Kreisſtaͤnde 
nur bet Kreistagen, die Steuerangelegenhetten betreffen. Aus 
ßerdem hat jede Stade ihren Abgcordneten gu entſchaͤdigen und 
die Ritterfchafe gu beſtimmen, inwicfern fle‘aus threr Kaffe eine 
Gergdtung gu reichen geſonnen iſt. — 

Vs dleibt der koͤniglichen Anordnung oder dem beſondern 
Beſchluſſe der Kreisſtaͤnde vorbehalten, beſondere Deputationen 
fdr Kreisangelẽgenheiten zu ernennen, dic von den Corporatios 
nen gewaͤhlt werden, aus denen ſie zu nehmen ſind. Die Wahl 
muß der Landesdirection zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden. Die 
Deputirten ſind der Landesbehoͤrde verantwortlich, wenn von die⸗ 
fer ihre Ernennung veranlaßt wurde. Dagegen ſtehen die Uchris 
gen unter Controle der jedesmaligen Corporation, die ſie waͤhlte. 
— Viele Einrichtungen dieſes ganzen Inſtituts, find, wie ſchon 
bemerkt worden, den Grundregeln der neuen Verfaſſung entge⸗ 
gen und werden Umgeſtaltungen erleiden. 


b. Provinziallandtagsverfaſſung in der Ober— 
lauſitz. 

Die Landtage in der Oberlauſitz waren in aͤltern Zeiten ent— 
weder allgemeine oder beſondere; jene waren dic foges 
nannte großen Landtage oder Bewilligungss Lands 
tage. Sie wurden ſolenn und dann gehalten, wenn der Lan— 
desherr beſondere Commiffarien in die Proving ſandte, welde 
den Stdnden die Propoſittionen mittheileen; find aber {chon feit 
Ende des vorigen Jahrhunderts tweggcfallen und werden aud 
finftig nidht mehr gehaken. Die beſondern Landtage waren 
wieder auferordentlide, von det Landesaͤlteſten gu Bus 
diffin, in auBerordentliden Fallen gufammenbernfen , und 
ordentlidbe, die aud willkuͤhrliche heißen, weil fie von dem 
Jandcsherrlidhen Einfluffe unabhangig waren. Dieſe werden uns 
ter den Mamen ber beſondern Landtage alljdhrlid) drei— 
mal, Oculi, Barthofomdi and EClifabeth, in Budiſſin gehaleen. 
Ss bejtehen aber die Srande der Laufis aus der Landfchafe (dem 
Lande) und den Seddeen, Bur Landfchafe gehbren die Herren, 
die Prdlaten, die Ritterſchaft (altadelige Beſitzer von Ritterguͤ—⸗ 
tern) und Mannſchaft (Meuadelige). Von den Staͤdten find 
blos die Vierſtaͤdte: Budiſſin, Zittau, Camen, und Ldbau, 
landtagsfabiy.. Die Seiden erjten erſcheinen durch cinen Gyus 
dicus, letztere dagegen durch einen Deputirten des Dradtrathes. 
Auf den befondern Landtage gu erſcheinen, fiche allen Veſitzern 
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landtagefdbiger, zur kandesmitleidenheit gehbrigen Ritterguͤter, 
ohne Ruͤckſicht auf ihre perſoͤnliche Eigenſchaften, und ſelbſt den 
even erwaͤhnten Vierſtaͤdten, wegen der ihnen gehoͤrenden Guͤter 

derſelben Art, und gleiche Theilnahme an allen auf dieſen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften zu verhandelnden Gegenſtaͤnden und zu faſſenden 
Beſchluͤſſen zu. Mur haben uͤber einige wenige Sachen, vers 
moͤge geſetzlichen Herkommens oder urkundlichen Beſtimmungen, 
bic altadeligen Staͤnde cine ausſchließliche Cognition, z. B. wes 
gen der landſchaftlichen Stipendien, die das Stift Joachimſtein 
betreffenden Angelegenheiten, Afſtrion und Refixion der Ritters 
guͤter beim Verkauf an einen Nidtadeligen gum Behuf des ade⸗ 

igen Eintrittsrechts u. f. w. | 

Qn Anfehung der Abſtimmung beider Hauptclaſſen, fo hat 
{cit Jahrhunderten die Ritterſchaft eine Curiatſtimme, die andere 
kommt den Staͤdten zu. 

Die Ritterſchaft zerfaͤllt wieder in drei Claſſen. Der Ens 
gere Ausſchuß *) derſelben umfaßt: 1) den Gtandcesheren gu 
Koͤnigsbruͤck, 2) den Standesherrn gu Reibersdorf. Letzterem 
ift jedoch nachgelaſſen, einen Stellvertreter zu ſenden, dev aber 
ein, mit einem Reibersdorfer Afterlehnsgute, gewoͤhnlich dem 
Gute Markersdorf, beliehener Subvaſall ſein muß. 3) Den 
Dekan des Domſtifts Se. Petri gu Budiſſin, 4) den Ober⸗ 
Ames s Regierungsprafidenten, 5) und 6) den bciden Landesaͤlte⸗ 
ſten, 7) den Landesbeſtallten, 8) den Kloftervoige gu Marienftern 
und endlid) g) den gu Maricnthal. Dev Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ 
Praͤſident und dic Landesalteften behalten Sitz und Stimme im 
Engern Ausſchuſſe, auch wenn fle die Stelle, weshalb ihnen dieſe 
Rechte zuſtanden, nicht mehr bekleiden, vorausgeſetzt, daß ſie 
noch immer in der Lauſitz mit einem landtagsfaͤhigen Rittergute 
anſaͤſſig find. 

Der Weitere Ausſchuß beſteht aus dem Amtshaupt⸗ 
mann, welcher an der Tafel den erſten Platz einnimmt, muß 
aber anfaſſig ſein, wenn er im Ausſchuß ſitzen will; aus zwoͤlf 
Stellen fuͤr perſoͤnlich landtagsfaͤhige Rittergutsbeſitzer und fuͤr 
vier Wahlſtaͤnde, aus dev Mitte der Neuadeligen und Buͤrger⸗ 
liden durch ſaͤmmtliche Ritterſtaͤnde erwaͤhlt. Cin gewefener 
Landesbeſtallter tritt in den Weitern Ausſchuß zuruͤck, erhaͤlt den 
zweiten Platz und macht, wenn die Zahl der ſechzehn ſtaͤndiſchen 
Mitglieder ſchon voll iſt, beim Wegfall eines Mitgliedes eine 
neue Wahl unnoͤthig. Die uͤbrigen ritterſchaftlichen Staͤnde bil— 
den dic Rittertafel. — Die Vierſtaͤdte haben wegen ihrer Rite 
terguͤter auf Stellen in den Ausſchuͤſſen verzichtet. 


+) Welded Wort ehedem fo viel alé ftaͤndiſche Depatation bcbeutete, 
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Die Direction ber LandcesangelegenGeiten fuͤhren hauptſaͤch⸗ 
lid) die Landesaͤlteſten; fie halten die Wortvige, fammeln die 
Stimmen und ordnen die Abfaſſung der Sebriften an. . Ihnen 
find aud) Beſchwerden und Antrage gu uͤberſenden und vorzule⸗ 
gen. Der Landesbeſtallte fuͤrt das Protocoll im Engern Auss 
ſchuſſe, ihm iſt die Kanzlei bet den Landesverſammlungen unter⸗ 
geben und wird in ſeinem Wirkungskreiſe von dem Landſyndicus 
unterſtuͤtzt. — Das Directorium im Staͤdtecollegium fuͤhrt Bu⸗ 
riffin, welches aud) die beſondern Seddtetage / ausſchreibt, wo 
deſſen zweiter Deputirter in dev Regel das Protocol fuͤhrt : 

Ucbrigens beftimme §. 54. der mit den Standen der Obers 
lauſitz getroffenen, Uebcreinfunfe vom 17. Mov. 1834.: 


» Die Cinftigen Verhaleniffe der Stdnde der Oberlauſttz pi 
der Proving und unter ſich und die Gefchdftseinvidtungen bei 
felbigen werden, nach ben, durd) dieſe Bertragsurfunde fe(tges 
ſtellten Grundlagen, mittelft eines befondcrn Statuts normire 
werden, ”” Weldes Gtatut aud) ,,cine angemeffene befondere 
Vertretung der Seddte und dcr Landgemeinden” begruͤnden wird. 

Mad dieſer Uchercinfunfe werden die Srdnde fir die Qus 
funfe dev Verwaltung, inſoweit fie Landegangelegenheiten der 
Proviny betcaf, cnthoben und auf den Sheil der Verwaltung 
beſchraͤnkt, welder fic) nicht auf Landesangelegenheiten bezieht 
(§, 32. der Uebereink.). 

„Insbeſondere verbleibt: 


den Staͤnden von Land und Staͤdten hemeinſchaftlich, die 
Verwaltung der Immobiliar-⸗Brandverſicherungs-Anſtalt, fo 
lange ſelbige noch abgeſondert beſteht; 

den Staͤnden des Landkreiſes, die Verwaltung der Crimi⸗ 
nalkaſſe, des Schullehrer⸗Seminar gu Budiſſin, der ſtaͤndiſchen 
Stiftungen des Landkreiſes, ſo weit ſelbige nicht der Ritter⸗ 
ſchaft allein zukommen, und der Fonds zu den Provinzialbeduͤrf⸗ 
niſſen, welche durch Rauch⸗ und Mundgutſteuern zugleich aufs 
gebracht werden; by 

der Ruterſchaft allein, die Verwaltung der Stiftungen, 
welche ihr nach der Fundation zugewieſen ſind, und derjenigen 
Fonds zu Provinzialbeduͤrfniſſen, welche nur durch Mundguts 
ſteuern erhoben werden, endlich 

den Vierſtaͤdten allein, die Verwaltung der, an ihre Steuer⸗ 
kaſſen gewieſenen Local⸗ oder Bezirksanſtalten, ſowie der ſtoͤdti⸗ 
ſchen Stiftungen.“ 


Nok gehoͤrt gu der Ueberſicht der Staatsverfaſfung 
Sachſens 
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Die Staͤdte find theils ſchriftſaͤſſige, theils amtſaͤſſige, theils 


Vaſallenſtaͤdte, Hatten faſt durchgaͤngig Stadtraͤthe, ‘die fic ſelbſt 


wahlten, denen mehr dder weniger die Gerichtsbarkeit und die 


Poliscipfleac, fowie in der Regel die Leitung des Communvers 
mdgens anvertraut thar. Diefe und andere beftehenden Einrich⸗ 
rungen bedurften einer twejentliden Reform. Durch das Ges 
„ſetz vom 15. Decbr. 1830, betreffend die Wahlen proviforifdher 
ſtaͤdtiſcher Communreprafeniamten und die denſelben, bis gue 
Einfuͤhrung einer allgemeinen Srddceordnung , gu gebende Stel: 
lung, war bereits ein angemeffener Vorſchritt bis gu deren Er⸗ 
fheinuna, gethan. Mad deren Erfolg ift in den meiften Staͤd⸗ 


ten des Landes nod die fchwierige Aufgabe dev Feſtſtellung der 


Ortéftatuten, welde dad Geſetz nachlaͤßt, gu ldfen. Die Srddees 
Ordnung ſelbſt, hat ſich im Allgemeinen als zweckmaͤßig und an⸗ 
wendbar bewaͤhrt. 

Die kleinern Staͤdte werden in dem Geſetz, wegen Publis 
cation dcr Staͤdteordnung, auf cine gu erwartende Landgcmeindes 
Ordnung verwieſen. Dic Regierung legte aud) den Sednden 
des erſten conftitutionellen Landtages einen dicsfallfigen Geſetzent⸗ 
wurf mittclit Decrets vom 23. Febr. 1833 vor, fam jedoch nidt, 
im Verfelg des Decrets vom 29g Oct. 1823, Aber die gu Abkuͤr⸗ 
jung dev Dauce des Landtages zu ergeeifenden Maßregeln, zur 
Berathung, weil, (wie ſich die Staͤnde ih der Schrift vom 31. 


Mai 1834 ausfpraden, und was Hier auszugsweiſe folgt), die 


Landgemeinde Ordnutig nur mit großem Zeitaufwande anf eine 


bem Zwecke entfpredende Weife vorgenommen werden koͤnnte, 


weil ferner die LandgemeindesOrdnung keineswegs ‘von fo großem 
Einfluß auf die Landgemeinden ijt, wie.die Staͤdte⸗-⸗Ordnung auf 
die Staͤdte, und weil aud das zu erwartende Ergebniß der Bes 
rathung Aber dic Real s Patcknonial sGeridtsbarfeit nidt ohne 


weſentliche Ruͤckwirkung auf die Verhdltniffe der Landgemeinden 


fein wird, und die Uber die Anwendbarfeit und Zweckmaͤpßigkeit 
doe StadeesOrdnung nod gu machenden Erfahrungen, guten Nu⸗ 
gen bei ſpaͤterer Berathung der andgemeinde s Ordnung duBern 
werden. 

Wir laffen die Staͤdte⸗Or dnung nebſt Publicationsgeſetz und 
Verordnung, betreffend das Verfahren bei Einfuͤhrung der 
erdnung und Errichtung der Ottaſtatuten, hier ab⸗ 
drucken: 


& 


157 


Gefe &, 


die Publication und · Einfuͤhrung der allgemeinen Staͤdte⸗ 
Ordnung betreffend; 


vom 2. Febr. 1832. 


Wir, Wn t on, von Gottes Gnaden, Konig von Sach⸗ 
ſen ꝛc. ꝛc. ⁊c. 


und 


Friedrich Auguſt, Herzog gu Sachſen r. 
haben, nad vernommenem Beirath Unſerer 'getreuen Staͤnde, auch 
eingeholtem Gutachten der Communreprdfentauten mehrerer Staͤdte 
aus den verſchiedenen Kreiſen und Bezirken des Landes, und vermoͤge 
des Und, int Landtagsabſchiede vom aten Geptember 1831, gemads 
ten Vorbehalts, beſchloſſen, die bier angefuͤgte. 


allgemeine Gtddtes Orduung 


nunmehr, ohne iveltern Anſtand, ins Land ergehen zu laſſen. 

Der damit beabſichtigte Zweck ijt dahin gerichtet, das gefammte 
Staͤdteweſen hieſiger Lande zu einer ſolchen Selbſtſraͤndigkeit und thuu⸗ 
lichſten Gleichfoͤrmigkeit hinzufuͤhren, vermoͤge welcher die Stadt Je⸗ 
meinden und die ihnen vorgeſetzten ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten tn’ ben 
Stand geſetzt werden ſollen, ohne ein haͤufges und zu ſehr in das @ nz 
gelne gehende Ciufdreiten der hoͤhern Beborden, die befondern Angee 

gelegenbeiten ihrer Communen in einem durd dad Geſetz ſelbſt geregel-en 
Seſchaftsgange zu beſorgen, und ihr eigenes Gemeindewohl, zugleich 
im Sinne des geſammten Staatszwecks und im Einklange mit dem letz⸗ 
tern, zu befoͤrdern. 

Der Regierung verbleibt, nad dem Geiſte und Zwecke dieſet 
Stddte: Ordnung, das Recht der Oberaufſicht, um die Stadtgemein⸗ 
den felbit, ibre Mitglieder und Angehdrigen gegen die Nachtheile eigce 
mißbraͤuchlichen Verwaltung des Gemeindeguts ſicher gu ftellen, mp 
bad Rede der oberſten Leitnng der ſtaͤdtiſchen Ungelegenheiten im Ali⸗ 
gemeinen, um, wo es die Verfaſſung gebietet, in uUibereinſtiqunung 
mit der Landesverſammlung, auch gleichzeitig dahin zu wirken, daß 
die vou den Stadtgemeinden und ihren Vertretern verfolgten Swede 
mit dem allgemeinen Jutereſſe des Staats und der Staatsbuͤrger nicht 
in Wider(prud gerathen, vielmehr jedergeit mit demfelben fn Uiberein⸗ 
ftimmung und, wo ndthig, demfelben-untergeordnet erhalten werden. 

Indem Bir nun diefe Stddte= Ordnung bierdurd als Landes⸗ 
geſetz publiciven, erthellen Wir derfelben zugleich dergejtalt cine 
algemecine Galtigttit, daß far ihre Anwendbarteit la allen Stldten 
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ded Koͤnigreichs, welche in dem, dem Wahlgeſetze vom Qaften Septem⸗ 
ber 1831 sub O angefuͤgten Verzeichniſſe genannt find, die Germus 
thung ſtreiten foll. 
“Mir bebalten jedoch den mit Einfuͤhrung der Stddtes Ordnung _ 
beauftragten hoͤhern Behorden vot, foldhe kleinere Amts- und Putris 
montals Stddte, deren Rerhiltnige eine Anwendung aller Beſtimmun⸗ 
gen der Staͤdte⸗ Ordnung nidt wohl zulaſſen, und die namentli¢ mit 
magiſtratiſchen Rechten verfebene Stadtrdthe oder andere eigene Bez 
borden bis jet nit gehabt haben, davon auszunehmen, und ihnen 
eine Communalverfaffung zu ertheilen, in welde blos die auf fie an⸗ 
wendbaren und ihren Verhaͤltniſſen entſprechenden Beſtimmungen dice 
ſes Geſetzes anfgenommen, die ubrigen aber entweder gang weggelaſſen, 
oder dicfen befondern oͤrtlichen Verhaͤltniſſen angepape : werden ſollen. 
Wud bleibt, mit hiergu eingubolender Genehmigung der Regie⸗ 

rang, jeder cingelnen folden Stadt uͤberlaſſen, ihre jetzige Vorfaſſung, 
bis gum Erſcheinen der kuͤnftig gu erlaffenden Land = Gemeindcs 
HOHrdnung, beigubehalten, Doc foll aud allen diefen Stddten das 
Recht gu Theil werden, ihr Communvermogen ſelbſtſtaͤndig zu verwals 
ten, ſich bierzu Werwalter und, gu deren Controle, Repraͤſentanten 
zu waͤhlen. 

Zum Behuf der Vollziehung der fn der Staͤdte⸗ Ordnung enthal⸗ 
tenen Vorſchriften ſelbſt bedarf es aber noch weiterer geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, zu welchem Ende Wir Folgendes verordnen. 


9* 1. Aufldſung ber bisherigen und Wahl neuer Stadtrathe. 

Jn denjenigen Stddten, wo die Stddtes Orduung auf voritehende 
Melle in Anwendung fomme, werden die Corporationen der bisherigen 
Stadtrdthe, wo nicht die Mitglieder immittelft {hon durch die Come 
mun oder deren Vertreter neu erwdhlt worden find, aufgehoben. 

. Un die Stelle derfelben treten neue, welde ‘fie diesmal durch 
einen beſonders zu bildenden Buͤrgerausſchuß zu waͤhlen ſind. 

Dieſer Buͤrgerausſchuß ſoll beſtehen: . - | 

a. anus den proviforifden Communreprdfentanten , 

b. aus einer gleichen Anzahl von der Buͤrgerſchaft, auf diefelbe 
Weiſe, wie die erjtern ans ihrem Mittel gewdbhlten Perfonen, wobet 
die Erſatzmaͤnner der Communreprdfentanten, infoweit fie nide ſchon 
alé wirkliche Communreprdfentanten an die Stelle fruͤher abgegangence 
eiugetreten find, gewablt werden fonnen, 

Jn der Stadt Dresden bleibt dagegen die Wahl des neuen 
Stadtrathes ben daſigen ‘proviforifden Communteprdfentanten allein 
uͤberlaſſen. 


§. 2. Penſionirung der Mitglieder ber bisherigen Stadtraͤthe. 
Diejenigen Mitglieder der bisherigen Stadtraͤthe, welche dabei- 
nicht far Me neuen Rathsſtellen gewaͤhlt werden, find von three ſtaͤdti⸗ 
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ſchen Gemeinde, fo lange fle nicht eine mit einem gleichgroßen Dienſt 
genuffe verbumbene Anſtellung finden, mit einer der bisherigen Dauer 
ihrer Dienftgeit angemeffenen, nach den §. 3. folgenden Beſtimmungen 
zu berednenden Penfion zu verſehen, infofern lediglid dieſe Gerdns 
derung in der Verfaffung den Anlaß gu ihrer Entlaſſung giedt, aud 
nicht etwa ix threr bisherigen Amtfihrung Grimbde vorhanden find, 
welde andy unter den bisherigen Verhaͤltniſſen ihre Entlaſſung ohne 

Penffon bet Her vorgeſetzten Behoͤrde genuͤgend recdtfertigen wiirden. 

3. Beftimmungen wegen der Beredynung bes Betra 8, de ⸗ 

— ſi BEng an des ‘eat ber Penftom 865 der Hoftn . 

Seltherigen Rathsmitgliedern, welche fid) ihren gegenwaͤrtigen, 
oder aͤhnlien Stellen ins Stadtrathe noch fernerhin unterziehen wol⸗ 
len, aber zu ſolchen nicht wieder erwaͤhlt werden, iſt eine Peuſion 
oder Abfindung, nach Verhaͤltniß ihres dermaligen Amtseinkommens, 
wenn fie ſolche in Anſpruch uchmen, gu bewllligen und deshalb Gols 
gended gu beobadten: 

a, Gie fonnen im Salle einer nod nicht dret jaͤhrigen bisherl— 
gen Amtsfuͤhrung ein Drittheil, 

im Falle einer laͤngern, als dretidhrigen bisherigen 
Amtsfuͤhrung, die fedoh gwlf Jahre nod nicht uͤberſteigt, 
bie Halfte,- 

im Galle einer nod ldngern, jedoch vler⸗ und zwanzig Sabre 
nicht uber jteigenden Umtirungsseit, get Dritt heile, usd 

‘im Galle einer dad vier⸗ und zwauzigſte Jahr uͤberſteigenden 
Amtirungszeit drei Viertheile des zeitherigen Amtseinkom⸗ 
mens, als lebenslaͤngliche Penfion, verlangen. 

Bei diesfallſiger Berechnung der Dienſtjahre iſt nicht blos anf 
das Amt, das der gu Penſionirende beim Unsrritte bekleidet, 
fondern aud anf die Gabre, welde er friber in dem Maths: 
Collegio felbjt, oder in einer Mathserpedition alg Offictane gee 
dient bat, Ruͤckſicht yu nehmen. 

- Den nicht wieder erwaͤhlten, zur Penffonirung geeigueten, vor: 
maligen Otathémitglicdern ſteht es fret, ftatt der Penjion den 
vollen Betrag ihres geitherigen Dienfteinfommens auf drei 
Sabre, in ungertrennter Cumma, als Adfindung im Ganzen, 
gu fordern. Sie muͤſſen fic aber daruber binnen vier Woden 
nach der vorzunehmenden Rathswahl, durch welde ihr Austritt 
herbeigefuͤhrt wird, erklaͤren. 
~ Midvigenfalls koͤnnen fie uur die Penſion fordern, wenn nicht 
die SCommumreprdfentanten oder Sradtverordueten aud uod ſpaͤ⸗ 
terhin geneigt ſeyn follen, ihnen jene Abfindung auf diebfalligen 
Antrag suzugeftehen. 

e. Die Penfion richtet ſich ledighih nad der Hohe des Cinfommens, 

tule affetbe gu der Qeit, als das bisherige Rathsmitglied vurd 


~ 
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. durch die Wahl neuer Mathsperſonen ſeiner Stelle enthoben wird, 
beſchaffen geweſen iſt, nicht uac dem fruͤhern, hoͤhern oder gee 
ringern Betrage. 

Nur der gewoͤhnliche, in der zeitherjgen Verfaſſung der Stadt 
begruͤndete Rathswechſel macht hierbei eine Ausnahme. Zwi⸗ 
ſchen dem Einkommen der amtfuͤhrenden Mitglieder , wad dem 
ihrer rubenden Collegen, wird naͤmlich ein Durchſchnitt gejogen, 
fo, daf die letzteren gegen die erfteren nidt zuruͤckgeſetzt werden. 

‘Benn jedoch gy dex vorſtehend angegebenen Beit in einem 
Maths: Collegio, wegen eingetretencr und nicht wieder zur Bee 
fepung gediehener Vacanzen, dutch Wertheilung der vacanten 
Sportel= und Accidengien = Untheile unter die uͤbrigen Mitglie- 
, der, das Einkommen der Gingelnen ſich nur gufdllig vermebre 
haben follte, fo iſt bef Berednung ded Dienftertrags dieſer außer⸗ 
ordentliche Zuwachs in Abzug gu bringen. 

d. Bei Berechnung des zeitherigen Amtseinkommens wird auch auf 
die Sporteln, Naturaldeputate, Dienſtwohnungen und dergleichen 
Bezuͤge, nicht aber darauf Ruͤckſicht genommen, wad ein Raths⸗ 
mitglied als Verguͤtung fit Verlege, 3. B. an Reiſekoſien, Aus⸗ 
loͤſungen, Abſchreibegebuͤhren rc. oder, was es blos zufaͤllig, oder 
wegen außerordentlicher Bemuͤhungen, z. B. bei der Kriegsſchul⸗ 
den⸗Regulirung, wegen Leitung oder Beaufſi qtigung ungewoͤhn⸗ 
licher Bane ꝛ⁊c. zu beziehen gehabt hat. 

e. Das Dienſteinkommen von ſolchen Nebenaͤmtern, welche nicht 
etwa, ihrem Zwecke nach, blos temporair ſind, und den Raths⸗ 
mitgliedern entweder auf Lebenszeit, oder doch auf ſo lange, als 
ein Jedes ſeine dermalige Stelle im Rathe bekleiden wuͤrde, uͤber⸗ 
tragen geweſen ſind, wird bei obgedachter Berechnung als ein 
Theil des Amtseintommens betrachtet. 

f. Wiedererwaäͤhlte Rathsmitglieder koͤnnen verlangen, in Ruͤckſicht 
ihres Dienſteinkommens und ihrer Stellung im aths⸗-Collegio 
oder Stadtgerichte, in ein, ihrem vorigen aͤhnliches Verhaͤltniß 
geſetzt zu werden. 

Wer jedoch, wenn auch ſeinen desfallſigen billigen Anforderun⸗ 
gen auf eine, nach dem Ermeſſen des Commiſſars, zu beſtim⸗ 
mende ausreichende Art Gnuͤge geleiſtet wird, dennoch das ihm 
augebotene Amt nicht annimmt, bat keinen anſpruch auf Pen: 
ſionirung oder Abfindung. 

Gegen obige Eutſcheidung des Commiſſars findet jedoch der 
Recurs an die vorgeſetzte Behoͤrde im ordentlichen Wege Statt. 

3. Wein der Penſionirte eine mit Einkuͤnften verbundene Anſtellung 
in einem oͤffentlichen Amte, wohin aud) Communalaͤmter, jedoch 
nicht Gerichtsbeſtallungen und die, fuͤr gewoͤhnlich nur ungewiſſe 
ESubſiſtenzmittel gewaͤhrende, juriſtiſche Praxis gu rechnen find, 
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erbalt , fo faͤlt von dieſer Zeit an die Penſion fn fo weit Weg, 
alg: fie, mit dem nunmebrigen Dienſteinkommen gufammengered= 
net, nad ihrem gangen oder theilweifen Betrage die Einkuͤnfte 
des zuletzt befleideten Nathsamtes uberiteigt, 

Communglamter in derfelben Stadt iſt ein Penfi onitter angus 
nehmen nidt verbynden, wenn ifm’ ſolches, und gwar in derſel⸗ 
ben Kategorie, wie das bisherige, nicht ſogleich bet der erjten 
Grnennung des neuen Stadtrathes angeboten worden ift. Cine 
Ruͤckzahlung auf die oben (unter.b) erwaͤhnte Abfindung findet 
wegen anderweiter Anſtellung nicht Statt. 

h. Die nach vorſtehenden Beſtimmungen gu zahlenden Penſionen 
oder Abfindungen muͤſſen aus dem bereiteſten Stadtvermoͤgen, 

_ und nothigenfalls durch Anlagen aufgebradhe werden, Es mus 
Daher der Betrag der Penffon fofort regulirt und auf eine dazu 
nadbaltig ausreidende Communcafe angewiefen, außerdem aber 
fofort die nothige Anlage beſtimmt und erhoben werden, tum der 
dazu erwaͤhlten communlichen Caffe den nodthigen Bat zu ver⸗ 
ſchaffen. 

i. Die ſo eben gedachten geſetzlichen Beſtimmungen ſchließen eine 
freie Uibereinkunft uͤber die Abfindung oder Penſionirung nicht 
wieder erwaͤhlter Rathsmitglieder zwiſchen dieſen und den Com⸗ 
munrepraͤſentanten oder kuͤnftigen Stadtverordneten, namentlich 
auch zu Vermeidung ſpecieller Berechnungen des zeitherigen 
Dienſteinkommens, nicht aus. 

k, Endlid find die ftatutenmdfigen Anſpruͤche der damaligen, aber 
nicht wieder gewaͤhlten Rathsmitglieder und ihrer kuͤnftigen Nad 

gelaſſenen anf die, bet einigen Maths: Collegiis beftehenden, 
Begraͤbniß-, Bittwens and Waifen= Penfiows: 
Caffen bergeftalt ficher zu ftellen, da6, wenn fie die verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Beitrdge gu leiften fortfahren, die Ghrigen, auf den 
eintretenden Perceptionsfall, eben fo gu dem. Genuffe der geord= 
neten Beneficien gelangen muͤſſen, als ob fie bid gu ihrem Able⸗ 
ben Mitglieder ded Rathes geblicben waren, 

Nad gleichem Grundfage find auc fonftige Anſpruͤche auf bie 
fortbanernde Theilnahme an etwanigen andern Privat: und fons 
tigen Stiftungen, welche zeither nicht aus oͤffentlichen Stadt⸗ 
fonds, ſondern aus eigenen Mitteln und Veitraͤgen dev jedesma—⸗ 

ligen Mathsglicder unterhalten worden find, zu beurtheilen. 


§. 4 Officianten und Diener der bisherigen Stadtrathe. 


Die in Dienjten der bisherigen Stadtrathe auf unwiderruflide 
Art fic) befindenden Officianten, Subalternen und Diener find bet der 
neuen Organifation der Stadtrithe beizubehalten und auf eine zweck⸗ 
maͤßige Weiſe anzuſtellen. 


AL’ 
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Sie duͤrfen fi ihrer Seits aber aud nicht entbrechen, ftatt torer 
zeitherigen Amts⸗ und Dienſtverrichtungen, andere aͤhnliche, ihren Faͤ⸗ 
higkeiten und Kenntniſſen entſprechende, fie auc ſonſt nicht unter ihre 
zeitherige amtliche Stellung herabſetzende Functionen zu uͤbernehmen. 


§. 6. Localſtatute, Beſtellung der Stadtverordneten. 
Die unterm bentigen. Dato jugleid ergebende Gerordnung be: 
ae tole eS mit Crridtung det brtligen Statuten gehalten wer⸗ 


Nach erfolgter Genehmigung der letztern hat der Stadtrath die 
Wahl der kuͤnftigen Stadtverordneten und ihrer Erſatzmaͤnner zu ver⸗ 
anſtalten, nad deren Crfolge die proviſoriſchen Communrepraͤſentanten 
entlaffen werden. 

§. 6. Einſtweiliges —— anten der proviforifden Commun: 


Bis dahin baben dle steviferiieen 1 Sommuntepedfentanten und, 
eintretenden Falls, deren Erſatzmaͤnner, alle Functionen auf ſich, wel⸗ 
che, nad der allgemeinen Staͤdte⸗ Orduung, kuͤnftig den Stadtverord⸗ 
neten und ihren Erſatzmaͤnnern obliegen werden. 

Sollten an einem oder dem andern Orte dle Verhandlungen we⸗ 
gen des oͤrtlichen Statuts unvermeidlich laͤngern Aufenthalt erfahren, 
ſo daß innerhalb Jahresfriſt nach dem Eintritte des neugewaͤhlten 
Stadtrathes die Entlaſſung der provlſoriſchen Communrepraͤſentanten 
noch nicht haͤtte erfolgen koͤnnen, ſo ſcheidet ein Drittheil derſelben und 
der Erſatzmaͤnner, nach Ablauf dieſes Jahres, durch das Loos aus, 
und cin, nad den Beſtimmungen der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung, 
gu erwaͤhlendes Drittheil von Stadtverordneten und deren Erſatzmaͤn⸗ 
nern tritt an feine Stele. Eben fo warde es, bei etwaniger laͤngerer 
Verzoͤgerung jencr *perhandlungen , gebalten, wenn wiedcrum ein 
Jahr abgelaufen ware *). 

§. 7. Bortfegung. 

Die proviforifhen Communreptdfentanten koͤnnen aud ſchon 
dermaten, gleid andern waͤhlbaren Buͤrgern, gu Mathsmitgliedern 
und, von Zeit ibrer Entlaſſung an, gu Stadtverorducten oder Erſatz⸗ 
maͤnnern derfelben gewaͤhlt werden. 

§- 8. Wechſel dev zuerſt gewaͤhlten Stadtverordneten und auf Seit 
gewdbiten Rathsmitglieder. 

Von den zuerſt gewaͤhlten Stadtverordneten, Crfagmdanern und 
unbefoldeten Mathsmitglicdern muß ein Drittheil ſchon nad cinem 
Jahre, und ein zweites Dritthell nach zwei Jahren anstreten, damit 
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fodann der Wechſel fernce fn der, im §. 124. und §. 196. der allges 
meinen Stddte-Ordunng beftimmten Weife fortgeſetzt werden koͤnne. 
Die nah dieſen cin und zwei Jahren austretenden Individuen find, 


nad) Ablauf dicfer Jahre, belde Male dutch das Loos zu beſtimmen. 
Das sweite Mal loofer nur die Zuerſterwaͤhlten. 


8. 9% Gintritt Derer in das ite welde felbiges erwerben 
mi en. ‘ 


Diejentgen, welhe, in Anfehung ihres Beſitzthums oder Crs 
werbs, nad den Vorſchriften der allgemeinen StddtesOrduung, Buͤr⸗ 
get ſeyn muͤſſen, haben das Buͤrgerrecht, wenn fie es zeither now 
nicht erlangt hatten, ſofort zu ſuchen. Es iſt ihnen jedoch, inſofern 
ſie, nach der zeitherigen Verfaſſung, nicht Buͤrger zu werden verbun⸗ 
den waren, unentgeldlich zu ertheilen, vorausgeſetzt, daß ſie binnen 
bret Monaten, vow dem Tage an, da die allgemeine Staͤdte-Ordnung 
am Orte in Wirkſamkeit treten wird, fic) zur Verpflichtung als Bit 
get ſtellen. 

§. 10. Wenn die Wirkſamkeit bee Staͤdte⸗Ordnung eintrete, und be 
bes Mandats vom 15, December 1890 aufhoͤre7 

Yn hem Tage, an welchem dee neu gu erwaͤhlende Stadtraty 
eingefuͤhrt werden wird, tritt dle allgemeine Stddte: Ordnung am Orte 
- fu gefeblidhe Wirkſamkeit, und es ift dafelbft von diefem Tage au das 
Mandat vow 15. Dec. 1830 nicht weiter in Anwendung zu bringer. 

il. Anwendung der StadtesOrdnung in den Receßherrſ 
5. Fuͤrſten und Grofen Herren von Satnourg —e bee 

Jn den gu den Receßherrſchaften der Fuͤrſten und Grafen Herren 
von Schoͤnburg gebdrigen Stddten find, bei Cinfibrung der Stddte. _ 
Ordnung and Crridtung der Localftatuten, die dem Geſammthauſe 
Sdinburg, nad den Haupt: und NebensMeceffen vom Jabre 1740 
namentlich zuſtehenden, oder vow ihm oder den einzelnen Herrſchafts⸗ 
befigern fonft erweislichen Gerechtſame, foweit fie dabei einſchlagen, 
und mit dem Zwecke und den Grundſaͤtzen der Staͤdte⸗Ordnung verein⸗ 
bar ſind, in Obacht zu nehmen. 


4. 12. Befugniſſe ber Geſammt⸗MRegierung gu Giauchan 

Insbeſondere iſt die Gefammt-MRegierung zu Glauchau als die 
ben Stadtraͤthen der Receßherrſchaften tn ſtaͤdtiſchen Gemeindr » Auge⸗ 
legenheiten zunaͤchſt vorgeſetzte Behoͤrde zu betrachten. 

So wie daher, nad §. 7. der allgemeinen Staͤdte⸗Orduung, ble 
Stadtrdthe Unſerer uͤbrigen Lande, ohne andere Mittelinſtanz, wamtts 
telbar an Unfere Reglerungsbehoͤrden Berit erftatten ſollen, fo haben 
finftig die Stadtrdthe in gedachten Receßherrſchaften, ohne Daswifehens 
tuft der Mecefbeamten, an bie Geſammt⸗Regierung gu betidten, 
welche, tnfowelt es ibe verfaſſungsmaͤßig zuſteht, ſelbſt Entſchließung 
faßt. Bedarf es dagegen der Auordnung oder Entſcheidung Unſerer 
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elgenen, (hr vorgeſetzten Behbrden, whe folded namentlich in den, in 
ber Etddte: Ordunng §. 5. 32. 37. 38. 92. 94. 187. 240. andges 
druͤckten Gillen ndthig wird, fo gelangt diefe an dle ſtaͤdtiſchen Behoͤr⸗ 
ben, der Receßherrſchaften durd Sie Gefamme « Regterung. 


§. 13. Befugniffe der Obrigkeiten mittelbarer Stddte. 

Chen fo bleiben’, bis zu dew jedes einzelnen Orts zu treffenden 
Beſtinumungen, dte Befugniffe ber Standes= und Geridtsherr{daften 
ber mittelbaren Staͤdte in den Kreislanden, und der fogenannten Lands 
ftdbte in Unſerer Oberlanſitz bet Kraͤften. Dariber, welche Modifica: 
. tionen dieſer Befugniffe in Anwendung der allgemeinen Stddtes Orde 
nung eintreten follen, oder welche Einſchraͤnkungen dle Legtere hinſicht⸗ 
lich folcer bisherigen Befugniffe gu erfabren babe? find die Erb⸗ und 
Gerichtsherrſchaften zu Goren, und wird hierauf allenthalben, nach 
worher zwiſchen ihnen und der Stadtheborde gepflogencr Verhandlung 
liber die dießfalls in die Localftatuten aufsunehmenden Beſtimmungen, 
Entſcheidung gefaßt werden. 


§. 14. Vorbehalt, wegen der den Stadtrdthen zuſtehenden weltlichen 

Snfpectionss und Collaturredjte in Kirchen⸗ und Schulſachen. 

Da bie Stddte- Ordnung aud nur den Qwed hat, die burger: 
Lien Verhaͤltniſſe der Stadtgemeinden, als politiſcher Koͤrperſchaf⸗ 
ten, gu ordnen, die AUngelegenbeiten der Kirchen⸗- und Paro= 
cial = BVerfafung aber ein fur fie feembdartiger Gegenftand find, fo 
gefiatten gwar die in den 96. 273. flgg. der Stddte-Ordnung enthal⸗ 
tenen Veftimmungen cine Theilnahme der Stadtverordneten an folden 
auf Kirhen, Schulen und fromme Stiftungen fidy besiehenden Ge⸗ 
fhdften, welde dad Ber moͤgen derfelben gum Gegenſtande haber, 
mittelbar Daher aud) mit den Ungelegenheiter des ſtaͤdtiſchen Haushalts 
im Udgemeinen im Zufammenhange ftehen; dagegen besweden diefe 
Veftimmungen der Staͤdte-Ordnung zur Zeit feine Verdnderung in 
den gefebliden, oder auf befondern Rechtstiteln beruhenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen, hinſichtlich der Ausuͤbung der weltliden Inſpections-, Patro= 
nat⸗ und Collatur-Rechte der Stadtrathe, welche vielmehr, bis auf 
Weiteres , den legterm verbleibt, wo und in welchem Umfange fie ibnen 
geither gugeftanden bat. 

Abdnderungen dex hierher gehorigen Cinridtungen, in foweit fie 
fiir ndthig und rathfam gu adten find, bleiben vielmehr der Geſetzge⸗ 
bung in Kirdenfaden vorbehalten, 
5. 15. Borbehalt wegen der abdminiftrativen und auf die Formen 

ber ſtaͤdtiſchen Geſchaͤftsfuͤhrung ſich begiehenden Beftimmungen der 
Staͤdte: Ordnung. 

Endlich enthaͤlt die allgemeine Staͤdte-Ordnung neben den, die 
verfaſſungsmaͤßigen Rechte der Stadtgemeinden und ihrer Mitglieder, 
der verſchiedenen ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, ded Stadtrathes, der Stadt⸗ 


105 


yerorbneten u. ſ. w. begriindenden Vorſchriften, auch andere, welche 
ſich auf die aͤußern Formen bei Ausuͤbung jener Rechte und auf den 
Gang der Geſchaͤfte bezlehen, wohin die Beſtimmungen uͤber das 
Wahlverfahren, uͤber die Geſchaͤftsfuͤhrung der Stadtverordneten, uͤber 
Diſtricts⸗ Einrichtung u. ſ. w. zu rechnen ſind. 

Die letztern, ob ſie ſchon, um ded Zuſammenhangs willen, mit 
jenen zugleich in die Staͤdte-Ordnung mit aufzunehmen und als allges 
meine Anweifung mit aufsufteden geweſen ſind, gehoͤren doch, ihrem 
Gegeunſtande nad, der -Werwaltung an, find daher im Sinne der 
Verfafung nidt als Geſetz, fondern als adminiftrative, gur Aude. 
fuͤhrung der geſetzlichen Beftimmungen der StddtesOrdnung gehorende - 
Verordnung gu betrahten, und werden, nad) Beduͤrfniß der Zeit 
und oͤrtlicher Umſtaͤnde, im Cinjelnen maunigfader Modificationen 
und Abdnderungen bedurfen. 

Su Gemaͤßheit der Vverfaſſungsurkunde §. 87; ijt die Wahrneh⸗ 
mung det betztern Gegenſtand der Verwaltung, und Wir behalten ws 
daher vor, die daranf fic) begiehenden Anordnungen, ſo oft deren 
Nothwendigkeit im Wi gemeinen oder, an eingelnen Orten eintritt , auf 
adminiftrativens Wese gu ertheilen und auszufuͤhren. 

> §. 16. Allgemeiner Vorbehalt. 

Wir vertrauen uͤbrigens der von Uns, bei Errichtung dieſer 
Staͤdte-Ordnung, vorausgeſetzten Bildung, Einſicht und Maͤßigung, 
daß die Stadtgemeinden und die von ihnen ſelbſt zu erwaͤhlenden Stadt⸗ 
raͤthe und Stadtverordneten, von den ihnen eingeraͤumten Rechten 
allenthalben in dem, im Eingange dieſes Geſetzes, angedeuteten Geiſte 
einen guten Gebrauch machen werden, und beſorgen nicht, daß ſtatt 
deſſen Zwietracht, Unordnung in der Verwaltung und Zerſplitterung 
des Stadtvermoͤgens, an Orten, wo ſich dergleichen Mißbraͤuche wider 
Erwarten hervorthun, und durch Zurechtweiſungen der vorgeſetzten 
Behoͤrden nicht zu beſeitigen ſeyn ſollten, Uns in die Nothwendigkeit 
verſetzen werde, Kraft des der Staatsregierung zuſtehenden Oberauf⸗ 
ſichts-Rechts, die Anwendung der Staͤdte-Ordnung, nach Befinden, zu 
ſuspendiren, und an deren Stelle cine lediglich von der vorgeſetzten Re⸗ 
gierungsbehoͤrde abhaͤngige Verwaltung interimiſtiſch eintreten gu laſſen. 


Urkundlich haben Wir dieſes Gefen, weiches in allen Staͤdten 
bes Landes, nad) Vorſchrift des Generalis yom 43. Guli 1796 und . 


bes Mandats vom 9. Maͤrz 1818 gu publiciren tft, eigenhaͤndig voll: 
gogen und das Roniglide Siegel beidrnden laſſen. 
Gegeben gu Dresden, dew 2. Februar 1832. 


Anton. 


Friedrich Auguſt, H. 3. S. 
L. 8. Bernhard Auguſt voa Lindenau. 


~ 
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Verordnung, 


das Verfahren bei Einfuͤhrung der allgemeinen Staͤdte⸗ 
Ordnung und Errichtung der oͤrtlichen Statuten 
betreffend; 


von 2. Februar 1832. 


Wir, Anton, von Gottes Gnaden, Konig von Set 
ſen ꝛc. 2¢. ꝛc. 


und 
Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen: ꝛc. 


haben, mittelſt Geſetzes vom heutigen Dato, die Publication und Ein⸗ 
fabrung der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung anbefohlen, erachten aber 
zugleich fir noͤthig, uͤber bad bet dieſer Einfuͤhrung und bet Errichtung 
der oͤrtlichen Statuten, von den dazu beauftragten Commiſſarien, ſo 
wie den Stadtraͤthen und Communrepraͤſentanten gu beobachtende Ver⸗ 
fahren, Folgendes beſonders zu verordnen: 


L Veranftaltung der Wahl neuer Gtadtrdthe und fonftiger 
zur Wirkſamteit ber Staͤdte⸗ Ordnung erforderlichen 
Veranſtaltungen. 


§. 1. Wahl ber nepen Stadtraͤthe. 


Sn allen Staͤdten des Koͤnigreichs, in welchen die allgemeine 
Staͤdte⸗Ordnung einzufuͤhren iſt, ſind ſofort nach deren Bekannt⸗ 
machung die nenen Stadtraͤthe, nach den Grundſaͤtzen and Vorſchrif⸗ 
ten der Stddte-Ordnung §. 191. fig. and ded Hpublicationsgefeges 
s. 4. au gu waͤhlen. 

Commiſſarien hierzu. 


omit Leitung dieſer Wahlen und der damit in Verbindung fteben: 
' Ben, die Einfuͤhrung der Stddte: Ordnung in den eingelnen Orten be⸗ 
treffenden Angelegenheiten, werden in den Kreislanden, mit Aus⸗ 
nabme der Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, die Amtshanptlente, 
welchen dabei gugleid dad Befugniß gum Subdelegtren ertheilt wird, 
in ben Stddten ihres Bezirks beauftragt. Ju der Oberlanfig hat die 
Ober = Amts = Reglerung, in den Receßherrſchaften der Fuͤrſten und 
Grafen Herren von Schoͤnburg die Gefammt = Megterung, diefe Ge⸗ 
ſſhaͤfte entweder etngelnen ihrer Mitglicder, oder andern Subdelegir- 

ten gu ubertragen. Was nadftehend von den Obliegenheiten des Com: 
miffars gefagt ijt, gilt aud von den Gubdelegirten. 
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§. 2. Wahl bes Buͤrgerausſchuſſes gum Behuf ber Kathéewahl. 
Da die Wahl des neuen Stabtrathes far diesmal, nach Vor⸗ 
{drift des Publicationsgefeges §. 4., durch cinen dazu befonders gu 
bildenden grifern Buͤrgerausſchuß geſchehen foll , fo hat der Commiſſar 
vor allen Dingen die Wahl deffelben gu veranftalten. 


§. 3. Berathung mit bem a Barorrausl ule ber die gu eranftals 
w 

Nach deſſen Erfolg —* ſich der Commiſſar mit dieſem Aus⸗ 
ſchuſſe und mit dem bisherigen Stadtrathe zuvoͤrderſt uͤber die nachher, 
durch das oͤrtliche Statut, feſtzuſetzende Zahl und die uͤbrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der, theils auf Lebenszeit, theils auf beſtimmte Jahre zu ernen⸗ 
nenden Mitglieder des neuen Stadtrathes, fo wie in. Staͤdten, wo 
cin beſonderes, vom Stadtrathe gu befependes Stadtgeriot Statt fine 
den foll und kann, des richterlichen Perfonalé , namentlich auch wher. 
die Gebalte berfelben, und bat hierdber allenthalben mit dem Burgers 
ausſchuſſe, unter Beruͤckſichtigung der von dem bisherigen Stadtrathe 
fiber dice einſchlagenden Localverhaͤltniſſe mitzutheilenden Notizen und 
gutachtlichen Bemerkungen, gewiſſe Beſtimmung zu treffen. Tritt 
zwiſchen ihm und der Mehrheit des Buͤrgerausſchuſſes Verſchiedenhelt 
ber Anſichten cin, fo erſtattet Erſterer Bericht an die vorgeſetzte Re⸗ 
gierungsbehoͤrde. 

§. 4. Bortfegung. - 


Sodann hat der Commiffar mit dem Buͤrgerausſchuſſe darüber, 
auf welche Individuen bei den Wahlen der Rathsmitglieder vorzuͤglich 
MRuͤckſicht zu nehmen ſeyn duͤrfte, ohne jedoch die Wahlfreiheit gu be⸗ 
ſchraͤuten Berathung zu pflegen. 

Ergiebi ſich hierbei mit einiger Zuverlaͤſſigkeit, daß die whfidt . 
dahin gehe, die Wahl ganz, oder zum Theil auf andere Perſonen, als 
die dermaligen Rathsmitglieder, gu richten, fo bat der Commiffar, 
ebe er zur Wahl verſchreiten laͤßt, zuvor mit dem Burgerausfhuffe 
fiber die, in Folge derfelben, nad) den Beftimmungen des Publicas 
tionsgeſetzes vom heutigen Dato §. 2, und 3, nithigen Entſchaͤdigun⸗ 
gen weitere Berathung gu pflegen, felbige mit ihnen, nad einem 
wahrſcheinlichen und ungefaͤhren Uiberſchlage, zu berechnen und fie sur 
Nachweifung der bereiteften Mittel gu verantafen. : 

She und bevor folehes geſchehen und fir die, nad Befinden, zu 
penfionlrenden Rathsmitglieder cin ſicherer und hinreichender Fond. aus⸗ 


gemittelt worden, darf zur Wahl nicht ver(dhritten werden, vielmehr 


bat ber Commiffar, wenn er dichfalls bef dem Birgeransieute Wider: 
ſpruch oder Anſtand finden follte, sur vorgefegten Behoͤrde Veriat 
gu etftatten und Unweifung gu erwarten. 
§. 5. Fortfegung. | 
Je dagegen diefem Erforderniſſe Gnuͤge geſchehen, fo iſt die 
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Mahl bes neuen Stadtrathes, ony Reobachtung der deshalb in der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung, §. 194. ia enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen, vorzunehmen. 

§.. 6. Wahl des Stodtgerichts. 

Nach deren Erfolg, oder auch noch vorher, hat der Wurgeraus⸗ 
ſchuß, unter fernerer Leitung des Commiſſars, nach der Stimmen⸗ 
mehrheit, uber die fir dieſes erftemal dem neuen Stadtrathe von 
ihnen zu eroͤffnenden Vorſchlaͤge wegen Beſetzung der Richterſtellen ſich 
gu vereinigen. 

Die wirkliche Wahl und Ernennung der richterlichen. Perſonen 
aber iſt Sache des neugewaͤhlten Stadtrathes, und deſſen erſtes Ge⸗ 
ſchaͤft nach ſeiner Ernennung. Im Falle dieſer aber hierbei ſein Abſe⸗ 
hen auf andere, als die ihm von dem Buͤrgerausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Perſonen richten, und hierdurch wider die Abſicht des letztern neue 
Anſpruͤche auf Penſionirung veranlaßt werden ſollten, ſo hat derſelbe, 
vor der wirklichen Ernennung, mit dem Burgerausſchuſ⸗ hieruͤber 
Ruͤckſprache zu nehmen und Vereinigung zu treffen. Dafern letztere 
nicht gu Stande kommt, fo iſt, gum Behuf der Entſcheidung, Bericht 

an die vorgeſetzte Behoͤrde zu erſtatten. 


$. 7. Sonftige ‘gue Einfuͤhrung ber Stddte: Ordnung ndehige 
Veranftaltungen. 

Wo fid eine fofortige Beſtimmung des Umfangs des ſtaͤdtiſchen 
Gemeindebezirks und der cingelnen Bezirksabtheilungen, ingleiden des 
Bezirks der Stadt = Polizeibehorde, und, wenn die Stadt Gerichtsbar⸗ 
Feit hat, ded Gerichtsbezirks des Stadtgeriats, nothwendig madt, 


, bat fic dev Commiſſar mit der Feftftelung der diedfallfigen Verhaͤlt⸗ 


niffe zu beſchaͤftigen, uberhaupt aber alles Dasjenige, mit Quziehung 
des neuen Stadtrathes und der Communreprdfentanten, gu veranſtal⸗ 
ten, was erforderlid) tft, damit die allgemeine Stddte-Ordnung am 
Orte in (ofortige Wirkſamkeit treten koͤnne, und in Feiner Ruͤckſicht eine 
Unterbredung des regelmdfigen Geſchaͤftsganges entitehe. Die ges 
troffene definitive, oder, bei diesfalls eta erft hinwegzuraͤumenden 
Schwierigkeiten, cintweilige Ctnridtung ijt der vorgeſetzten Regie⸗ 
rungsbehorde anzuzeigen. 
*§. 8 Aufzeichnung bes Stadtvermdgens. 

Zugleich Hat der Commiffar die Veranftaltung gu treffen, daß, 
infofern es nod nidt geſchehen ift, baldmoͤglichſt der wahre Beſtand 
ded Stadtvermdgens feſtgeſtellt und daruͤber eine formlide Urkunde, 
nach dem hier beiliegenden Entwurfe sub A., unter der Unterſchrift 
des Commiſſars, des Stadtrathes und der proviſoriſchen Communre⸗ 
praͤſentanten, in doppelten Gremplarien ausgefertigt und eins derſelben 
an die vorgeſetzte Regierungsbehoͤrde eingeſendet werde. Iſt dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft umfaͤnglicher und laͤßt ſelbiges die ſofortige Berichtigung nicht 
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zu, fo ijt- folded dent new eingefuͤhrten Stadtrathe zu aͤberlaſſen, wel⸗ 
cher es jedenfalls, unter Mitwirkung der Stadtverordneten, oder, ſo 
lange dieſe noch nicht vorhanden ſind, der proviſoriſchen Communrepra— 


ſentanten, zu beſorgen hat. Diefes Verzeichniß iſt bei der kuͤnftigen 
Verwaltung des Stadtvermoͤgens zum Grunde zu legen. 


§..9. Kuͤnftige Nachtragsverzeichnifſe. 
Auf dieſelbe Weiſe, obwohl in der Regel ohne Mitwirkung eines 


koͤniglichen Commiſſars, ſind, ſo oft es noͤthig wird, Nachtraͤge zu 


dieſem Vermoſensrerzeichniſe unter fortlaufenden Nummern Cerfter, 


zweiter Nachtrag u. ſ. w.) auszufertigen und gur vorgefebten Regie 


rungsbehoͤrde einzuſenden. 


‘IL Die Errichtung der Ortsſtatuten betreffend. 
§. 10. Beziehung auf die allgemeine Städte⸗Ordnung. 


Jn der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung ſelbſt find allenthalben diez 


jenigen Verhaͤltniſſe und Gegenſtaͤnde bereits bezeichnet, ruͤckſichtlich 


deren es vorgeſchrieben, oder nachgelaſſen iſt, das Naͤhere daruͤber 
jedes Orts durch das Localſtatut beſtimmt werde. 


. 11. Weſentliche Punkte eines Localſtatuts. 
Die weſentlichſten Gegenſtaͤnde, welche in jedem Localſtatute nach 
den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen regulirt werden muͤſſen, find: 

a. die Organiſation des Stadtrathes und ded Stadtgerichts; 

b. die Beſtimmung, ob außer dem Stadtrathe noch eine beſondere 
Polizeibehoͤrde beſtehen ſoll und, bejahenden Falls, deren Ein⸗ 
richtung; 

c. die Feſtſtellung ber einzelnen Verwaltungs- Deputationen , wenn 
a deren bedarf ; 

. die Beſtimmung der Gehalte fir bie auf Lebensseit angeſteüten 
w athovtitalicder und das ridterlidje Perfonal, fo wie - fir die 
Offictanten, Subalternen ynd Diener ; 

e. dfe Organifation der Stadtverordneten, und 

f. des groͤßern Buͤrgerausſchuſſes, wo cin folcher nothig wird; 

g. in mittelbaren Staͤdten, die Verhaͤltniſſe und Befugniſſe der 
Gerichtsherrſchaft zur Stadtgemeinde, gum Stadtrathe und 
Stadtgeridte ruͤckſichtlich der Geridtsbarkeit, der Polizeipflege, 
der Verwaltung und der im Stadtbesirfe auszuuͤbenden nutzbaren 


⸗ ‘ 


oder fonjtigen Rechte, oder der ihr sufommenden Theilnahme an 


_ __ ben Gemetndelaften ; 

h. die etwanigen befondern Rechtsverhaͤltniſſe, Vorzuͤge, Befreiun⸗ 
gen, oder eigenthuͤmlichen Oblajten einjelner Ubtheilungen des 
Stadtbezirks, oder Klaſſen der Cinwohner, Corporationen und 
Stiftungen ; 

i. die naͤhern Beftimmungen ber bem Stadtrathe und der Stadtge- 


170 


meinde hinſichtlich ber, in ber 24 ften Abtheilung §. 2°74. fig. der 
aligemeinen Staͤdte⸗Ordnung, bei Ausuͤbung des Patrouats:, 

- Gollatur = and Inſpections⸗NRechtes aber Kirchen, Schulen und 
milde Stiftungen, nach der bisherigen Ortéverfafiung und den 
vorhandenen Fundationen oder dießfalls zu treffender Vereini⸗ 
gung, zuſtehenden Rechte; 

k. bie Kundbarmachung der den Koͤniglichen Reutaͤmtern, den Kam⸗ 

merguͤtern, andern Stadt⸗ and Dorfgemeiuden , oder einzelnen 
Perfonen und Grundſtuͤcken, an die Stadtgemcinde oder tuners 
halb ded Stadtbezirks zuſtehenden Gerechtſame. 


5. 12. Zuziehung dritter _Snteceffenten bel den Berhandlungen Aber 


Es find daber bel ben Derbaubiungen aber die Crridtung des 
Localſtatuts, deren Leitung den §. 1. gedachten Commiffarien ebenfalls 
oblicgen fol, alle Dicjenigen, welde, aufer den Mitgliedern der 
Stadtgemeinde, cin rechtlides Intereſſe bef. demfelben haben, nament⸗ 
lich die Kinigligen Rentdmter and Kammergutés- Adminifiratoren , fo 
wie bet mittelbaren Staͤdten die Gerichtsherrſchaften, durch den Com: 
miffar gu veraniaffen, an den hierauf fid beziehenden Crorterungen 
Theil gu nehmen, und fic) Aber ihre dabei einſchlagenden Gerechtſame 
und Verhaͤltniſſe ausreichend zu erfldren, 

§. 18. Jn den Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften. 

Jn Bezug anf die in ben Receßherrſchaften der Fuͤrſten und Gra⸗ 
fen Herren von Schonburg gelegenen Stddte und die dafelb(t gu errich⸗ 
tenden Localftatuten hat die Geſammt⸗Regierung sn Glauchau, oder 
der von ir beauftragte Delegirte, fowohl das Gefammthans Schoͤn⸗ 
burg, alé aud die einzelnen Herrſchaftsbeſitzer, als resp. Gerichts⸗ 
Gerren der eritern, uber die ihnen, nach den Hanptreceffen von 1740, 
daſelbſt guftehenden und fon(t erweisliden, nad §. 12. ded Publieas 
tionsgeſetzes in Obacht au nehmenden Gerectfame gu hoͤren. 

§. 14. Berichtigung der babel einfdlagenden Redhtsverhaltniffe. 

Die Commiffarien haben ſich uberall angelegen ſeyn zu laſſen, daß, 
wegen aller dieſer bel Errichtung der Statnten einſchlagenden Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe, zwiſchen den Stadtgemeinden und Betheiligten eine Ver⸗ 
einigung zu Stande komme. 

In Eutſtehung derſelben iſt jedenfalls, ehe der Entwurf des oͤrt⸗ 
lichen Statuts zur Genehmigung und Beſtaͤtigung Unſerer Regierungs⸗ 
behoͤrden eingeſendet wird, die Sache, jedoch mit Umgehung aller 
unnoͤthigen Weiterungen, dergeſtalt vorzubereiten, daß uber unerledigt 
gebliebene Puncte von der Behoͤrde die ndthige Beſcheidung ertheilt 
werden kann. 
§. 15. Beſonders vorbehaltene Anordnungen. 

In wiefern in einzelnen Staͤdten, hinſichtlich der Leitung der 
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daſelbſt zu treffenden ſtaͤdtiſchen Verfeſtmigelariotungen Ausnahmen 
vow den vorſtehenden Beſtimmungen gu machen und, nad Befinden, 
befendere Beauftragte zu etnennen ſeyn werden, behalten Wir Uns 
weitere Anordnungen vor. 

Urtundlid haben Wir dlefe Verordnung, welde in allen Staͤd⸗ 
ten des Koͤnigreichs, nad Maßgabe des Generalis vom 13. Juli 
1796 und ded Mandats vom 9. Maͤrz 1818 gu publiciren iſt, eigen: 
haͤndig vollzogen und dad Koͤnigliche Siegel beidrucken laſſen. 

Gegeben yu Dresden , den 2. Bebruat 1832. - 


_ . Anton. 
Kriedrid) Auguſt, H. 3. S. 
L. 8S. Bernhard Auguft von Lindenau. 


Allgemeine Staͤdte⸗Ordnung 
fir das Koͤnigreich Sachſen. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
§. 1., Allgemeine und beſondere Beſtimmungen uͤber das Stadtweſen. 


Durg gegenwaͤrtige Staͤdte⸗ Ordnung werden nur die all ges 
meinen Vorſchriften fuͤr die ſtaͤdtiſche Verfaſſung im Koͤnigreiche 
Sachſen ertheilt; die in den einzelnen Staͤdten desfalls noͤthigen be⸗ 
ſondern Veſtimmungen ſind Gegenſtaͤnde der oͤrtlichen Statuten. 


§. 2. Inhalt oͤrtlicher Statuten. 


Etwas, der allgemeinen Stddtes Ordnung Biberipresendes, 0 ober 
in ihr ſchon Enthaltenes, fo wie etwas zu Regulirung der Stadtver⸗ 
faffung nicht Gehoͤriges, darf in die oͤrtlichen Statuten nicht ge: 
Bradt werden. — 

§. 3. Erklaͤrung ortlicher Statuten. 


In zweifelhaften Faͤllen ſind die oͤrtlichen Statuten jeder Stadt 
im Sinne der allgemeinen Stddtes Ordnung gu erklaͤren. 


§. 4. Landesherrliche Rechte. 

Die Oberaufſicht uͤber die Einrichtung und Verwaltung der ſtaͤdti· 

ſchen Gemeinweſen, fo wie alle uͤbrigen Hoheits⸗ und Regierungs⸗ 
Rechte, bleiben dem Koͤnige yf vorbehalten welcher dieſe miedte durch die 
hierzu beſtellten Behoͤrden ausuͤbt 
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-§.-5.° Genehmigung und —— bei Abfaſſung oder Abaͤnderung 
oͤrtlicher Statuten. 

Sur Errichtung newer, oder Abaͤnderung beſtehender oͤrtlicher Sta⸗ 
tuten iſt dle Genehmigung des Ministerii des Innern erforderlich, 
welchem dabei auch die Entſcheidung uͤber Gegenſtaͤnde, woruͤber der 
Stadtrath und die Vertreter der Stadtgemeinde ſich nicht vereinigen 
koͤnnen, nud in mittelbaren Staͤdten uͤber dabei in Frage kommende 
Gerechtam⸗ der Gerichtsherrſchaften zuſteht. 

Die oͤrtlichen Statuten ſind von Zeit zu Zeit durchzuſehen, um 
zu erwaͤgen, ob ſie, wegen eingetretener neuer Verhaͤltniſſe, einer Ab⸗ 
aͤnderung weſentlich beduͤrfen? 


§. 6. Obrigkeitliche Anordnungen. 

Ohne Genehmigung der vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde darf die 
Stadtobrigkeit nur innerhalb der Grenzen der thr durch allgemeine Ge⸗ 
ſetze, oder die oͤrtlichen Statuten zugeſtandenen Gerechtſame, Verord⸗ 
nungen in dem Stadtweſen erlaſſen. 


g. 7. Verhaͤltniß zu den Koniglichen Behoͤrden. 

Die Stadtraͤthe, Stadtgerichte und Stadtpolizeibehoͤrden aller, 
mit der in dieſer Staͤdte-Ordnung vorgeſchriebenen Verfaſſung vers 
ſehenen, Staͤdte berichten kuͤnftig unmittelbar an die hoͤhern Behoͤrden 
und empfangen von denſelben Befehle. 


§. 8. Wabrnehmung nugbarer Gerechtſame und Entſchaͤdigungen. 
Sollen nutzbare Befugniſſe der Koͤniglichen Aemter, der Gerichts⸗ 

herrſchaften, oder anderer Inhaber derſelben, z. B. Zinſen, Lehngel⸗ 
ber u. ſ. w. durch die oͤrtlichen Statuten, gang oder gum Cheil in 
Wegfall gebracht werden, ſo iſt dem Betheiligten, inſofern er von die⸗ 
ſen Gerechtſamen rechtmaͤßiger Weiſe Einkuͤnfte zu beziehen hatte, die 
nicht als bloße, fuͤr obrigkeitliche Bemuͤhungen zu entrichten geweſene 
Sporteln oder Sportelverguͤtungen gu betrachten find, Eutſchaͤdigung 

zu gewaͤhren. 
Der Betrag dieſer Entſchaͤdigung iſt, ſo weit die in dem Geſetze 
wegen Abloͤſung der Dienſte rc. enthaltenen Vorſchriften einſchlagen, 
nach dieſen, außerdem nach vorher den Betheiligten geſtattetem recht⸗ 
lichen Gehoͤr, durch Entſcheidung von der Regierungsbehoͤrde zu beſtim⸗ 
men. Zu gewaͤhren iſt ſie, nach Befinden, von der Stadtgemeinde, 
oder von Denjenigen, welche durch den Wegfall jener Gerechtſame be⸗ 
ſondern Vortheil haben. 


§. 9. Stempel⸗ und Koſtenfreiheit. 
Stempel⸗ und Koſtenfreiheit findet kuͤnftig bei den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Stadtraͤthen- und den, mad dieſer Stddte = Ordnung 
nud dem ortliden Statute jedes Orts, beſtellten Wertretern der Stadt: 
gemeinde, bet allen ubrigen Verhandlungen der leatern und bei den⸗ 
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jenigen Angelegenheiten Statt, welche auf ihre Wahl und bie Erhal⸗ 
tung oder naͤhere Beſtimmung ihrer Wirkſamkeit Beziehung haben. 


Zweite Abtheilung. 


Von der Stadtgemeinde. 
§. 10. Staͤdtiſcher Gemeindebezirk. 
Der ſtaͤdtiſche Gemeindebezirk umfaßt die Stadt, die 
Vorſtaͤdte und das Weichbild, inſofern nicht die nachher bemerkten 
Beſchraͤnkungen C$. 14.) oder Erweiterungen (§. 13. und 165.) 
eintreten. 
§. 11. Stadtgemeinde. 


Die Geſammtheit der ſelbſtſtaͤndigen, ſich lediglich daſelbſt auf⸗ 
haltenden Einwohner dieſes Gemeindebezirks und derjenigen, welche 
Grundeigenthum darin beſitzen, ohne darin zu wohnen, bildet die 
Stadtgemeinde. Die in der Stadt, den —2 oder nod an⸗ 
dern, nad oͤrtlichem Beduͤrfniß eingeichteten Bezirksabtheilungen woh⸗ 
nenden Mitglieder der Stadtgemeinde bilden keine abgeſonderten 
Gemeinden nunter fic. 

Jedes Mitglied der Stadtgemeinde iſt entweder Buͤrger (. 41) 
oder Schutzverwandter (§. 68.). 


§. 12. Nicht ſelbſtſtaͤndige Einwohner und Fremde. 


Die nicht ſelbſtſtaͤndigen Einwohner und diejenigen in⸗ oder aus⸗ 
laͤndiſchen ſelbſtſtaͤndigen Perſonen, welche ſich, ohne bleibenden Wohn⸗ 
ſitz, im Stadtbezirke aufhalten (die Fremden), ſi ud nidt Mitglieder 
der Stadtgemeinde. 

Sie find aber nichts Ddefto weniger dem Stadtrathe, als der 
Obrigkeit (§. 181.), der Stadt= Polizei = Behorde (§. 252.) und, ins 
foweit nicht befondere Ausnahmen cintreten, der oͤrtlichen Gerichtsbe⸗ 
horde (§. 235.) , theils ſchlechterdings, theils als geitweilige Unters 
gebene unterworfen. 


§. 18. Ginheit der Stadtgemeinden. 

Wo es innerhalb der dufern Grengen des ſtaͤdtiſchen Geineindebes 
zirks, neben der geitherigen Buͤrgergemeinde und deren Sdugverwands 
ten, bisher nod) abgefonderte Gemetuden, oder Grundcigenthimer, 
ober unangefefene ſelbſtſtaͤndige Einwohner gab, welche feinem Gee 
meindeverbande angehoͤren, werden dicfelben finftig, aufer, wo dad 
Statut cine, jedoch in jedem Falle moͤglichſt bald gu befeitigende, einſt⸗ 
weilige Ausnahme zulaͤßt, Kraft ded Geſetzes, au dem ſtadtiſchen Ge⸗ 
meindeverbande gerechnet. 

Die bei einer Verbindung ſolcher zeither abgeſonderten Gemeinden 
Eines Orts unter den Betheiligten, nach Befinden, noͤthige Ausglei⸗ 
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dung der befondern gegenfeltigen Sntereffen if nur im Berwaltunge- 
wege einzulelten und gu beridtigen. 
9. 14. Abfonderung laͤndlicher Gemeinden und Bezirke. 
Sollten erhebliche Gruͤnde vorhanden ſeyn, in dem ſtaͤdtiſchen 
Gemeindebezirke etwa befindliche laͤndliche Grundſtuͤke von den uͤbrigen 
ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke und von dex Stadtgemeinde auszuſchließen, 


fo wird entweder cine abgeſonderte laͤndliche Gemeinde and cin 


laͤndlicher Gemeindebezirk aus ihuen gebildet, oder es werden die, von 
dew ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke abgetrennten Grundſtuͤcke in Gemeinde: 
oder polizeilichen Angelegenheiten, aud, nad Befinden, in Anſehung 
ber Gerichtsbarkeit, einer benacbarten ldndliden Geminde einverleibt. 
§. 15. Grwveiterung des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks. 
Benachbarte, außerhalb der Stadt, der Vorſtaͤdte and des 


Weichbildes (§. 10.) gelegene Bezirke finnen, nad Befinden, dem 


ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke cinverleibt werden, wenn deren Bewobhner 
ſtaͤdtiſche Gerechtſame ausuͤben, oder tinftig dazu befdbigt werden. 
Wegen der hierbei in Wegfall kommenden Gerechtſame dritter Perſo⸗ 
nen treten bie Vorſchriften des §. 8. ein. Ob und unter welchen Ver⸗ 
haͤltniſſen Ritterſitze und Zubehoͤrungen derſelben, welche fide inner: 


halb eines Stadtbezirks befinden, aud in den Stadt: Gemeinde - Ver: 


band mit einzuſchließen find, oder nidt, bleibt vor der Hand der 
Vercinigung und Sefimmung durch die betreffenden Localftatuten 
uͤberlaſſen. 


§. 16. Beſtimmungen desfatls NS un wegen be Boeenfer bur bie bet 
Die oͤrtlichen Statuten haben in allen vorftebenden Beziehungen 


‘(G. 10 — 15.), fo wie uber das kuͤnftige Verhaͤltniß des Gutsherrn 


gur ftddtifhen Gemeinde einer Patrimonial- Stadt, uͤber die etwa 
ftattfindenden befondern Gerhdltniffe derjenigen, im ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
meindebezirke nicht wohnenden Perſonen, welche Grundſtuͤcke ohne be: 
wohnbare Gebaͤude in demſelben beſitzen (der Forenſer), und uͤberhaupt 
wegen Feſtſtellung des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks und der ſtaͤdtiſchen 


Gemelndeverhaltuife bie ndthigen befondern Beſtimmungen gu treffen. 


§- 17. Exemte. 
An den zeitherigen perſoͤnlichen Erxemtionen vom ſtaͤdtiſchen Ge: 
richtsſtande wird durch das gegenwaͤrtige Geſetz nichts geaͤndert. Die 
Wirkſanikeit ſolcher Exemtionen erſtreckt (id weder auf die Verhaͤltniſſe 


gum ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen, noch auf polizeiliche Gegenſtaͤnde, nod 
auf Competenz der desfallſigen Vehoͤrden. 


9. 18. In wiefern ſie als Schutverwandte zu betrachten ſind. 
Jun Beziehung auf die ſtaͤdtiſchen Gemeindeverhaͤltniſſe wird jeder 
Eremte, wie jeder andere im Gemeindebezirke ſich bicibend aufhaltende 
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ſelbſtſtaͤndige Einwohner, infofern er nicht Birger geworbden ift, als 
Schutzverwandter, und folglich jedenfallé alé Mitglied der Stadtges 
meinde betradtet. 

§. 19. Aufnahme von Fremben als Mitglieder der Stadtgemeinde. 


Wollen Fremde (§. 12.) ihren wefentliden. Wohnſitz mit ſelbſt⸗ 
ftdubiger Wirthſchaftsfuͤhrung innerhalb bes Stadthesitts nehmen, und 
folglid Mitglieder der Stadtgemeinde werden , fo bedarf es ihrer aus⸗ 
dridliden Aufnahme entweder gu Buͤrgern, oder gu Schutzverwand⸗ 
ten durch den Stadtrath, als Stadtobrigkeit. (§, 24.) 


5. 20. Ginbeimifche deduͤrfen der Aufnahme als Sdugverwandte nicht. 


Angehoͤrige von Buͤrgern und Schutzverwandten, oder anders 
Perfonen, welche das Heimathsrecht in der Stadtgemeinde beſitzen, 


treten dadurch, daß fie auf irgend cine Art zur Selbſtſtaͤndigkeit gelan⸗ 


gen, ohne Weiteres in das Verhaͤltniß der Schutzverwandten. 
« UM. Gutachten der Stadtverordneten bei Geſuchen um A 
5 4 in bie Gemeinde. eſuch uſnahme 
Geſuche um Aufnahme in eine Stadtgemeinde find beim Stadt: 
rathe anzubringen, welcher ſie zuvoͤrderſt zu pruͤfen hat. 
Iſt das Recht des Anſuchers auf Annahme nach beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen unzweifelhaft, ſo beſchließt er hieruͤber ohne Weiteres. 
Eben ſo iſt der Stadtrath, wenn er den Anſucher abzuweiſen fuͤr 


gut befindet, nicht verbunden, hieruͤber erſt die Meinung der Gemein⸗ 


devertreter zu hoͤren. In entgegengeſetzten Faͤllen hat der Stadtrath 
gwar zuvor das Gutadten der letztern gu erfordern, jedoch aur erheb⸗ 
lide Cinwendungen derfelben gegen die Aufnahme gu beruͤckſichtigen. 
Diefe Beſtimmung leidet jedod cine Ausnahme in dem §. 53. gedads 
ten Falle, wo die Buͤrgerrecht⸗ Ertheilung von der Suftimmung der 
Stadtverordneten befonders abbdngig gemacht tft. 

Wider(precher die Stadtverorducten der Aufuahme cined Aw de 
laͤnders, fo bat der Stadtrath an die vorgefeste Behoͤrde Bericht 
au erftatten. Inwiefern es auch aufer dem Falle eines ſolchen Wider⸗ 
fptucs bei Aufnahme eines Ausldnders hoͤherer Genehmigung beduͤrfe, 
bdugt von der iedesmaligen gefesligen Beſtimmung uͤber dad Hels 
maths: und Staatshirgerredt ab. 


Dritte Abeheilung. - 


Von dem Stadtvermigen und deffen Verwaltung. 
. 22. Ginbeit bes Stadtvermigens. 
Die Verciniguug der Stadtgemeinde gu cinem Ganzen 
(§. 11.) bringt es mit fid, daf auch dad gu gemecinfamen Adds 
tifden Sweden beſtimmte Vermigen gu cinem Ganzen vets 


o 
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ii werbe. Dieſes prelate Vermoͤgen beift das Stadtver—⸗ 
moͤgen. 
8 §. 23. Befondere oͤrtliche Beftimmungen. 

Die Beſtandtheile und Gerhdltniffe des Stadtvermogens werden 
durch die oͤrtlichen Statuten naͤher beſtimmt. 

Finden zwiſchen den, ehedem nicht in einem Gemeindeverbande 
defindlich geweſenen Mitgliedern der vereinigten Stadtgemeinde ver⸗ 
ſchiedenartige Intereſſen Statt, ſo iſt auf eine guͤtliche Ausgleichung 
berſelben Bedacht zu nehmen. Wo dieſe nicht gu bewirken it, wird 

die Regierungsbehoͤrde die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe reguliren. 
-§, 24. Beſtandtheile des Stadtvermoͤgens. 

Inſofern nicht beſondere oͤrtliche Beſtimmungen eintreten, ſi nd 
zu dem Stadtvermoͤgen namentlich zu rechnen: das Kammere vermo 
gen, das davon an manchen Orten zeither abgeſonderte Communver: 
moͤgen, die ſogenannten freien Dispoſitionscaſſen, ferner die bei den 

Kriegsſchulden-Tilgungs-Caſſen, nad Befriedigung der Glaͤubiger, 
verbleibenden Activen und Beſtaͤnde, fo whe andere ſtaͤdtiſche oder mit 
dem Stadtwefen in Verbindung flehende Fonds und Gegenftande aller 
Art, von welden, daß fie einen andern, als einen geineinfamen 
ſtaͤdtiſchen Swed haben, nicht nadgeiviefen wird. 

Auf die Steuer= und Steuer = Sdhuldentilgungs: Caffen der Ober: 
lauſitziſchen Vierſtaͤdte leidet dieſes jedoch teine Anwendung. 

§. 25, Was nicht gu dem Stadtvermoͤgen gu ziehen fei. 

Ausgeſchloſſen vow der Vereinigung mit dem allgemeinen Stadt: 
yermogen bleiben alle milde Gtiftungen, ingleiden alle Caſſen und 
andere Gegentinde, an welchen Giner oder mehreren einzelnen Perſo⸗ 

nen, oder Familien, oder einer ſelbſtſtaͤndig verbleibenden Geſellſchaft, 
z. B. der Parochialgemeinde, einer Handwerksinnung, der Brauge⸗ 
noſſenſchaft, der Schuͤtzengilde, einer Wittwen⸗- oder Grabe⸗-Caſſen⸗ 
Geſellſchaft, Knappſchaft rc. das Eigenthumsrecht zuſteht. 

§. 26. Verzichtleiſtung auf buͤrgerliche Benugungsredte. 

Denjenigen Rechten und Befugniſſen, welche zeither von allen 
Buͤrgern, als ſolchen, zu ihrem unmittelbaren Privatvortheile ha⸗ 
ben benutzt werden duͤrfen, z. B. gemeinſchaftliche Jagden, Holzde⸗ 
putate, Fann zum Beſten der Stadtgemeinde, durch, nach Stimmen— 
mehrheit gefaßte Beſchluͤſſe ihrer Vertreter, entſagt, und es koͤnnen 
auf gleiche Weiſe jene Rechte und Befugniſſe auf die Stadtgemeinde, 
als ſolche, uͤbertragen werden. 

Beſteht jedoch das allen Buͤrgern, als ſolchen, zuſtaͤndige Be⸗ 
fugniß in der Benutzung eines Gemeindegrundſtuͤcks durch die einzelnen 
Gemeindemitglieder, als ſolche, und wuͤrde eine Provocation auf Thei⸗ 

: Jung, nad den Beſtimmungen ded Geſetzes uͤber Gemeinheitstheilun⸗ 
gen, sur Folge haben, daß cin jeder angefeffene Birger cinen Theil 
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dieſes Grundſtuͤcks eigenthuͤmlich zugeſprochen erblelte, fo muß dev 
Ausfuͤhrung des von den Gemeindevertretern gefaßten Beſchluſſes eine 
Bekanntmachung vorhergehen, durch welche jedem dabei betheiligten 
Communmitgliede freigeſtellt wird, innerhalb einer gewiſſen Friſt auf 
Theilung des Gegenſtandes zu provociren. 
4. 27. Abgeſonderte Verwaltung. U 
Abgeſonderte Verwaltung einzelner, zu gemeinſamen ſtaͤdtiſchen 
Zwecken beſtimmter Fonds, oder anderer Gegenſtaͤnde, findet nur 
dann Statt, wenn, whe z. B. bef einem Lethbaufe, diefe Zuecke von 
denen des eigentliden Gemeindehanshalts verſchieden find, oder wenn 
ptivatredtlide Gruͤnde, z. B. bef Vermaͤchtniſſen, der Wille des 
Stifters dieß ndthig madmen. Außerdem Fann cine gefonderte Verwals 
tung nur vermdge einer im drtliden Statut enthaltenen, auf befons 
dern ethebliden Grinden berubenden Beſtimmung Statt finden, 
§. 28. Gigenthuméredt am Stadtvermigen, -_ 
Die ganje Stadtgemeinde iſt Cigenthimerin bes Stadtvermoͤ⸗ 
gens. Sie hat jedod das Stammvermoͤgen unvermindert gu erhalten, 
und die jedesmal lebende Generation hat nur das Recht, die bet pfleg⸗ 
lider Gebahrung gu besiebenden Nutzungen bes Stadtvermigens 
gu gemecinfamen ſtaͤdtiſchen Sweden gu verivenden. : 
§. 29. Gerwendung ber Mugungen bes Stadtvermigens gu Private 
zwecken. 
Auch die Nutzungen des Stadtvermoͤgens duͤrfen folglich nicht 
zum Privatvortheile der Gemeindeglieder, inſofern denſelben hierunter 
nicht erworbene Rechte zur Seite ſtehen, z. B. die den Beſitzern ein⸗ 
zelner ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke durch Vertraͤge oder andere Rechtstitel 
ausgeſetzten Naturaldeputate, verwendet werden. | 

§. 30. Grbhaltung der Subftang und Verwendung der Nugungen, 

Der Stadtrath und die jedes Orts beftellten Vertreter der Stadt: 
gemeinde waden gemeinſchaftlich uber die unverminderte Crhaltung 
der Subſtanz und uber die geſetzmaͤßigqg Verwendung der Nu⸗ 
tzung en. 

§. $1, Verwaltung. 

Das Stadtvermigen wird von dem Stadtrathe (§. 180.), unter 
Controle ber Vertreter der Stadtgemeinde (§. 223.), verwaltet. 

Cine Mitwirtung der letztern bei der Verwaltung findet nur fe 
ben in diefem Geſetze ausdruͤcklich bezeichneten Fallen Statt. 

§. 82. BWerantwortlidleit bes Stadtraths in diefer Beziehung. 

, Sie die unverminderte Crhaltung der Subftang und die geſetzmaͤßige 
Verwendung der Nutzungen bes Stadtvermoͤgens (§. 30.), ijt der 
Stadtrath der Stadtgeméinde fowohl, ald dem Staate, und gwar 
aud dann verantwortlid , wenn er die gleichzeitige oder nachherige Sus 

’ ‘ 12 J 
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ftimmang ber Vertteter ber Etadtgemeinde betbringen follte. Weder 
diefe, noch die Stadtgemeinde ſelbſt koͤnnen den diesfallfigen Auſpruͤ⸗ 
den gultig entfagen. 

Aus uberwiegenden Srinden und wenn die Vertreter der Stadt: 
gemeinde dariber einverftanden find, fann jedoch vom Etadtrathe sm 
Verſtattung einer Ausnahme von ber §. 28. beſtimmten Megel bei der 
Megicrungshehorde nachgeſucht werden, welde zu Erthellung ſolcher 
Dispenſationen hierdurch ermaͤchtigt wird. 


§. 33. Veraͤnderung des Stadtvermoͤgens, Veraͤußerung und Erwer⸗ 
bung von Immobilien. 

Eine Verdnderyng hinſichtlich einzelner Beſtandtheile ded Stadt⸗ 
vermoͤgens, welche unbeſchadet ſeines Subſtantialbetrags und ſeines 
jaͤhrlichen Ertrags geſchieht, kann von dem Stadtrathe, mit Zuſtim⸗ 
mung der Stadtverordneten oder des groͤßern Buͤrgerausſchuſſes 
(§. 109. fig.), vorgenommen werden. Wenn jedoch damit eine Ver⸗ 
fuͤgung uͤber zu dem Stadtvermoͤgen gehoͤrige Immobilien, oder ihnen 
gleich zu achtende Gerechtſame, oder cine Exrwerbung von Immobilien, 
oder dergleichen Gerechtſamen verbunden iſt, ſo darf ſelbige nur dann 
ohne einzuholende Genehmigung der vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde 
vorgenommen werden, wenn, außer dem Einverſtaͤndniſſe des Stadt⸗ 
rathes, ſaͤmmtliche Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
oder des groͤßern Buͤrgerausſchuſſes, dafuͤr geſtimmt haben (§. 109 

.159.). 
fe Bei hieruber getheilten Stimmen ijt die Minderzahl berechtigt, 
auf Berichtserſtattung anzutragen, und es iſt, nach deren Erfolge, 
dem Ausſpruche der vorgeſetzten Regierungs = Behorde nachzugehen. 


§. 84. Grengen der Befugniffe des Staates in Anfehung des Stadt⸗ 
vermoͤgens. 


Der Staat darf das Stadtvermoͤgen in keiner Weiſe, auch nicht 
im Galle der dringendſten Noth, als Staatégut behandeln, und 
baffelbe nicht unter die unmittelbare Berwaltung der Staats: 
behoͤrden ziehen. Einſtweilige, in Folge vow Unterfudhungen, im 
Mechtswege, oder auf angebrachte Beſchwerden von Staatswegen ans 
guordnende Sequefirationen find bierunter begriffen. Das Stadtver- 
migen it, ben Staatscaſſen gegenuͤber, als Privatvermogen gu be⸗ 
tradten. | 

Dte vorgeſetzten Regierungsbehdrden haben jedoch Sariber, ob 
und wie die Stadtrdthe den ignen, in Beziehung anf die Verwaltung 
des Stadtvermogens , obliegenden Verbindlidteiten nadfommen, Auf—⸗ 
ſicht gu fuͤhren und bie eta wahrzunehmenden Maͤngel absuftellen. 
§. 85. Ginfendung ber Rechnungsuͤberſichten und bes Haushaltplans 

gus Regierungsbehoͤrde. 
Um die Regicrungsbehirde daher in der, zur Oberaufſicht noth⸗ 
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wenbdigen, ununterbrochenen Renntnif ded Vermoͤgenszuſtandes jeder’ - 
ihr untergebenen Stadtgemeinde zu erbalten, it. jaͤhrlich eine Abſchrift 

des auf uͤberſichtliche Art zu fertigenden Rechnungsauszugs uͤber das 

Stadtvermoͤgen und des ſtaͤdtiſchen Haushaltplans (J. 220,) zur Rade 

richt einzuſenden. 

Inſofern die Rechnungsuͤberſicht, oder aud der Haushaltplan ge⸗ 
druckt werden, find gedruckte Exemplare einzureichen. 

Auf beſonderes Verlangen der vorgeſetzten Behoͤrde ſind auch die 
Unterlagen und Belege einzuſenden. a 

§. 36. Schuldenzuſtand. 

Hat das Stadtvermigen Schulden, fir welche nod tein Tile 
gtingsplan vorhanden it, fo muf, durch Verhandlungen zwißzen dem 
Stadtrathe und den Vertretern der Stadtgemeinde, ein folder Plan 
gu Stande gebracht und bei Negulirung des jaͤhrlichen Saushaltplans 
(§. 220. fig.) allegeit mit gu Grunde gelegt werden. | 

_ §. 87. unablegliche Schulden. 
Nur unableglidhe Schulden aus friheren Zeiten fonnen von ber 

Kapitaltilgung ausgeſchloſſen bleiben. 
; Von VBelanntmadung diefes Geſetzes an, fann keine unableglime 
Schuld fiir die Stadtgemeinde contrahirt werden. Bei Annahme von 
Vermaͤchtniſſen und andern Stiftungen, durch welde neue bleibende 
Verbindlidfeiten anf die Stadtgemeinde oder bas Stadtvermigen ge⸗ 
bracht werden wuͤrden, ift jederseit guvor der landeshertliden Regie⸗ 
rungs: Behirde , gum Behuf der Genehmigung und der etwa noͤthigen 
weitern Verfigungen, Anzeige gu machen. : 

§. 38, Ginftellung ber Schulbdentilgung und Contrabirung neuer 

Schulden. 


Eine gaͤnzliche Einſtellung oder Abminderung der planmaͤßig regu⸗ 
lirten Schuldentilgung, oder eine Contrahirung neuer Schulden, inſo⸗ 
fern nicht fruͤhere von gleichem oder hoͤherm Capitalbetrage, welche 
nad dem Tilgungsplaue nych nicht zur Abzahlung fommen wuͤrden, 
dadurch beſeitigt werden, kann von dem Stadtrathe nur 

a. in außerordentlichen Faͤllen, z. B. in Kriegszeiten, und auch 
dann 

b. nicht ohne Zuſtimmung der Vertreter der Stadtgemeinde, und 

c. nicht obne vorbergehende Genehmigung der Negierungsbehdrde, 
oder dod, in gang dringenden Fallen, nue bid auf Genehmi⸗ 
gung, oder deren andere Anordnung, geſchehen. : 

And muß ; ; 

d. bei Contrahirung nener Schulden baldmoͤglichſt anf die Mittel 
zu deren, ohne Verminderung des Hauptbeſtandes und der kuͤnf⸗ 
tigen Benutzung des Stadtvermoͤgens, gu bewirkender voͤlligen 
Zuruͤckzahlung, und 
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e. bef einer, tegen dringender Umſtaͤnde, unvermeDliden Aud: 
fepung oder Abminderung der planmaͤßig regulirten Schuldentil⸗ 
gung, daranf Ruͤckſicht zenommen werden, daß 

4) nidt in erworbene Rechte der Glaͤubiger cingegriffen , und 

2) jede ver{dumte Zahlung baldmoglid jt nadgebolt werde. 

§. 39. Bereits regulirte Kriegs = und Communfduldenwefen. 

Die vorftehenden Berfigungen gelten aud von den, mit Gench⸗ 
migung der Behoͤrden, bereits vor Betauntmadhung biefer allgemei⸗ 
yen Staͤdte- Ordnung regulirten Kriegs⸗Kaͤmmerei⸗ und Commun⸗ 
ſchuldenweſen, in Ruͤckſicht deren es uͤbrigens bei den zeitherigen Ver⸗ 
fuͤgungen unveraͤndert bewendet, inſofern nicht die betreffende Regie⸗ 
rungsbehoͤrde in einzelnen Gallen, auf desfallſige Antraͤge der Stadt⸗ 
raͤthe und der Vertreter der Stadt-Gemeinde, Abaͤnderungen zu ge⸗ 
ſtatten, oder aus dringenden Gruͤnden ſolche zu verfuͤgen ſich bewogen 
und in Anſehung der Gerechtſame der Glaͤubiger unbedenklich fin⸗ 
den wird. 

F. 40. Zuwachs des Stadtvermoͤgens. 

Außerordenliche Cinnahmen, z. B. wenn die Stadtgemeinde zur 
Erbin eingeſetzt wird, wachſen dem Subſtantial-Vermoͤgen der Stadt⸗ 
gemeinde gu. Bei Vermaͤchtniſſen, Schenkungen und andern Zueig⸗ 
nungen, welche auf einzelne Stadtbehoͤrden, z. B. den Stadtrath, 
lauten, ſoll demohngeachtet, bis ein Anderes uͤber die Abſicht des Ge⸗ 
bers erwieſen iſt, die Vermuthung vorwalten, daß ſelbige dem ge⸗ 
ſammten Stadtvermoͤgen haben zuwachſen ſollen. 


Vierte Abtheilung. 
Von dem Buͤrgerrechte. 
6. 41, Allgemeine Erforderniffe gu Crlangung des Buͤrgerrechts. 
Nur folde Perfonen, welche, in Gemaͤßheit der Gefebe, ihren 
Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig vorzuſtehen vermoͤgen, und dem chriſtli⸗ 
chen Glauben zugethan ſind, koͤnnen das Buͤrgerrecht erwerben. We⸗ 


gen der Iſraeliten bewendet es zur Zeit nod. bet ben bisherigen, rid: 
ſichtlich ihrer vorhandenen Beftimmungen. 
§. 42. Beſondere Erforderniſſe. 
Außerdem wird fuͤr die Befaͤhigung zum Buͤrgertechte noch 
erfordert: 

a. Beſitz von Grundſtuͤcken, oder ihnen, nach oͤrtlicher Verfaſſung, 
gleich zu achtender Gerechtſame, z. B. einer Fleiſchbank, Brod⸗ 
bank und dergleichen, innerhalb ded Stadtbezirks, oder 

bd. gelidertes Uustommen , verbunden mit dem tvefentliden Wohn⸗ 
fige im Stadtbezirke, oder wenigitens mit Betreibung eines Ge⸗ 

werbsunternehmens innerhalb deſſelben. 
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' §. 43,. Wer das Buͤrgerrecht erlangen miffe. 
Verbunden find, das Buͤrgerrecht gu erlangen, in der Regel: 

a. Diejenigen, welche innerhalb des Stadtbezirks Grundſtuͤcke, oder 
ihnen gleich zu achtende Gerechtſame eigenthümlich (§. 42.) ets 
werben , oder 

b, Diejenigen , die innerhalb deſelben, durch eigene ſelbſtſtaͤndige 
Thaͤtigkeit, ſich einen Erwerb verſchaffen wollen, jedoch unter 
folgenden naͤhern Beſtimmungen und Ausnahmen. Do, 


§. 44. Sm Fall bes Wohnſitzes außerhalb dem Stadtbezirke. 

Die Erwerbung von Grundſtuͤcken und ihnen gleich zu achtenden 
Gerechtſamen macht die Erlangung des Buͤrgerrechts auch dann erfor⸗ 
derlich, wenn ſie mit beabſichtigtem weſentlichen Wohnſi itze innerhalb 
des Stadtbezirkes nicht verbunden ‘ijt, 

§. 45. Bet mehrern Mitbeſitzern. 

Wenn mehrere Perfonen gemeinſchaftlich gum ungetheilten Beſitze 
eines ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcks, oder einer diefem gleich zu achtenden Ge⸗ 
rechtſame gelangen, fo kann in Bezng auf diefen Beſitz das Burgers 
tedt dennod nur Einem derfelben gu Theil werden. Zunaͤchſt it 
— Derjenige geeignet, der im Stadtbezirke weſentlich wohn⸗ 
haft iſt. 
Sind Mehrere in dieſem Falle, oder wohnen ſie insgeſammt 
außerhalb des Stadtbezirks, ſo beruht die Auswahl des aufzunehmen⸗ 
den, dafern ſie nicht ſelbſt unter ſich eine Vereinigung daruͤber treffen 
koͤnnen, auf dem Ermeſſen des Stadtrathes. , 

§- 46. Ausnahmen. 

Die Nothwendigkeit, wegen Grundbeſitzes (§. 42.) bas Buͤrger⸗ 
recht zu erlangen, tritt nidt ein: 

a. bei den Mitgliedern bes Koͤniglichen Hauſes, welde Leptere 
jedod gu Ableiſtung der perſoͤnlichen birgerliden Oblaften einen 
Buͤrger fur fic) gu ſtellen haben, beim Fiscus, und bei ſaͤmmtli⸗ 
den Staatsanſtalten in allen Staͤdten ded Koͤnigreichs; 

b. bei Gerichtsherrſchaften der mittelbaren Stddte, fo lange nidt 
die §. 15. erwabnte Einbezirkung erfolgt tft, fir die inners 
halb ded Gemeindebezirks liegenden, gum Mittergute gehorigen 
Grundſtuͤcke; 

©. bei den in dem Stadtbezirke beſtehenden, oͤffentlich anerkannten 

Stiftungen und Corporationen. 

Andere Stiftungen und Corporationen haben ebenfalls wegen der per= 
fonliden Gemeindelajten einen Burger als Vertreter gu beſtellen. 
§. 47. Wegen eines Gewerbs - Ctabliffements. | 

Von mehrern, ſaͤmmtlich nicht im Stadtbezirke weſentlich woh⸗ 

nenden Mitvigenthianern einer Handlung oder eines andern, mit 


f 
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einem wirklichen Etabliſſement verbundenen, gewerblichen Geſchaͤfts 


muß wenigſtens Einer Buͤrger der Stadt ſeyn. 


§. 48. Wiſſenſchaftliche Gewerbsarten. 

Su den §. 52. unter b. erwaͤhnten Perſonen find, außer denen 

bie eigentlid) fogenannten buͤrgerlichen Gewerbe Betreibenden, and 
practicirende Mergte und Wundaͤrzte, Advocaten, Kuͤnſtler und Pri: 
vat: Sdullehrer, welche ‘concefionirte Sauls und Erziehungs⸗ Inſti⸗ 
tute unterhalten, in ſoweit gu zaͤhlen, als fie verpflichtet ſind, das 


Buͤrgerrecht in der Stadt, wo fie threw Beruf treiben, gu erlangen. 


Die Anitellung tm Staatsdtenfte ‘oder aud) bel bem Hofftaate 
bes Koͤniglichen Haufes, fo whe in Milltair⸗, Geiſtlichen⸗ und oͤffent⸗ 
lithen Schul⸗Aemtern, verpflichtet dagegen nicht zur Erlangung des 
Buͤrgerrechts. Andy fi find Privatgelehrte , welche ſich mit Schriftſtelle⸗ 


rei beſchaͤftigen, ferner Gelehrte und Kuͤnſtler, welche, ohne ein eige⸗ 


nes Inſtitut zu unterhalten, in Sprachen, Muſik, Zeichnen u. ſ. w. 
Unterricht ertheilen, ſo wie endlich Diejenigen, welche, ohne einen 
ſonſtigen Grwerbssweig, von ihrem Vermoͤgen oder ihren Einkuͤnften 


leben, nicht zur Gewinnung deſſelben au noͤthigen. 


§. 49. Frauensperſonen. 

Von der Verbindlichkeit, wegen Grundbeſitzes oder eines Ge⸗ 
werbes das Buͤrgerrecht zu erlangen, ſind auch Frauensperſonen nicht 
ausgenommen; jedoch findet hiervon in Anſehung der Meiſterswitt⸗ 
wen, ſo viel die Fortſetzung des Handwerks ihres verſtorbenen Ehe⸗ 
manns anlangt, eine Ausnahme ferner Statt; dieſelben ſind aber jeden⸗ 
falls mit perſoͤnlichen Leiſtungen, ſofern dieſe nicht durch Stellvertre⸗ 


ter verrichtet werden koͤnnen, au verſchonen. 


9. 50. Ausſetzung ber Buͤrgerrechts⸗Ertheilung. 

Gelangt Jemand, dem, wegen ſeiner Unmuͤndigkeit oder aus 
andern Urfachen, die perſoͤnliche Dispoſitionsfaͤhigkeit nicht zuſteht, in 
ein Verhaͤltniß, durch welches die Gewinnung des Buͤrgerrechts erfor⸗ 
derlich wird, ſo iſt deſſen Ertheilung ſo lange auszuſetzen, bis derſelbe 
in den Stand der Dispoſi itionsfaͤhigkeit eintritt. 

§, 51. Andere Gefreiungen von Erlangung des Buͤrgerrechts. 

Andere zeither beſtandene, in dieſem Geſetze nicht beſtaͤtigte Be⸗ 
freiungen von der Berbindlidteit , bas, Buͤrgerrecht gu erlangen, fale 
len kuͤnftig weg, ffe migen nun in "gefetllegen oder zeitherigen ſtatuta⸗ 
riſchen Beſtimmungen ihren Grund gehabt haben. 


- §, 52, Aufnahme Derer, bie bas Buͤrgerrecht gu erwerben nicht vers 
bunden find. 


Wenn Perfonen um CErtheilung des Buͤrgerrechts nachſuchen, 
Benen hierzu keine Verpflichtung obliegt, ſo haben ſie uͤber ihre des⸗ 


fallfige Vefahigung (5. °42.) ſich vorerſt auczuweiſen es beruht aber 
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jn jedem Fale auf weiterm Ermeſen, ob ihrem Antrage Statt au ges 
ben fei oder nicht. 


§. 53. MPerfonen, die in der Regel als nicht befaͤhigt anzuſehen. 

Namentlich koͤnnen in der Regel auf die Ertheilung des Birger: 
rechts Diejenigen keinen An(prud machen, deren Erwerbzweig in einer 
gemeinen, cine kunſt⸗ oder bandwertemdfige Kenntuif nidt erforderne 
den Lohnarbeit, wie 3. B. die der Tageloͤhner, Holzhacker, Lafttrdger, 
Unfmdrter, und dergleichen, befteht; ferner ſolche Genoſſen zuͤnftiger 
Handwerfe, weldhe bas Veeiſterrecht nicht erlangt haben, wenn ſie 
auch mit ſelbſtſtaͤndiger Wirthſchaftsfuͤhrung ſich im Stadtbezirke we⸗ 
ſentlich aufhalten; ingleichen Perſonen, deren Gewerbe zwar cine ges 
wiſſe Fertigkeit, Kenntniß oder Geſchicklichkeit erfordert, die fir ein 
ſtimmfaͤhiges Mitglied bes ſtaͤdtiſchen Buͤtgervereins noͤthige Unabhaͤn⸗ 
gigkeit aber nicht vorausſetzen laͤßt, wie dieß z. B. bel Privats.und 
Lohnſchreibern der Fall iſt. 

Ausnahmsweiſe kann jedoch auch ihnen, wenn ſie ſich, wegen 
ihrer Theilnahme an den Gemeindeangelegenheiten und wegen ihres 
hinlaͤnglich geſicherten Ausfommens, beſonderes Vertrauen erworben 
haben, auf ihr Anſuchen, das Buͤrgerrecht, unter beſonderer Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertreter, ertheilt werden. 


§. 54, Aufnahme von Snldnbern ous andern Ortſchaften und von 


Die Aufnahme von Inlaͤndern aus andern Ortſchaften, ſo wie 
die Ertheilung des Buͤrgerrechts an Auslaͤnder, iſt im Allgemeinen 
nach ben geſetzlichen Beſtimmungen uͤber das Heimaths⸗ and Staats⸗ 
buͤrgerrecht zu beurtheilen. 

§. 55. Gefeslide Ginberniffe. 

Die Ertheilung des Buͤrgerrechts muß aud bei ertlarter Zuſtim⸗ 
mung der Vertreter der Stadtgemeinde unterbleiben, dafern geſetzliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen. 

§. 56. Behoͤrde, welche das Buͤrgerrecht ertheilt. 

Die Ertheilung des Buͤrgerrechts und die Verpflichtung des neuen 

Buͤrgers erfolgt uͤberall bei dem Stadtrathe. 


§. 62. Verpflichtung gum Birger, 
Seder, ber gum Birger aufgenommen wird, iſt, ohne Ausnah⸗ 
me, als ſolcher zu verpflichten. 

Die Verpflichtung beſteht tn dem mittelſt Handſchlagẽ zu leiſten⸗ 
ben Verſprechen, der Obrigtelt gehorſam gu ſeyn, die buͤrgerlichen 
Obliegenheiten gu erfuͤllen, nud dad Beſte der Stadt und ihrer ganzen 
Gemeinde, mit Beobachtung der allgemeinen Stddte: Orbnung und 
ber oͤrtlichen Statuten, moͤglichſt zu befoͤrdern. Hat der neu aufzu⸗ 
nehmende Buͤrger noch nicht anderwaͤrts, oder wegen ſeiner fruͤhern 
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Verhdltniffe, hen Unterthaneneid und den auf Beobadtung der Landese 
verfaſſung, nad §, 139. ber Verfaſſungsurkunde, geletitet, fo iſt die 
Ablegung des legtern und die Verpflichtung als Birger in Cinema et 
gt verbinden. 

Sedem new aufzunehmenden Buͤrger tt em gedrucktes Cremplar 
her Verfaſſungsurkunde, der allgemeinen StddtesOrdnung und bes 
Lofalftatuts einzuhaͤndigen. 

' Benn Perfonen, die nidt am Orte fidh aufhalten, wegen Er⸗ 
werbung von Grundftiden, oder eines Geſchaͤftsetabliſſements, Buͤr⸗ 


ger werden, fo ft, auf ihr Gerlangen, die Obrigkeit ihres Aufent⸗ 


haltsorts gu erſuchen, fie ald Burger gu verpflichten. 


u 


§. 58. Buͤrgerrolle. 


uiber alle vorhandene Buͤrger hat der Stadtrath ett vollſtaͤndiges 
Verzeichniß Guͤrgerrolle) zu halten und fortzufuͤhren. 


9. 69. Ehrenbuͤrgerrecht. 

Das Ehrenbuͤrgerrecht kann her Stadtrath, auf Antrag oder mit 
Suftimmung der Vertreter der Stadtgemeinde, folden Madnnern, die 
fid) um die Stadt befonders verdtent gemacht haben, oder andy andern 
ausgeseidneten Perfonen , als Beweis der Dankbarkeit und Achtung, 
ertheilen. Eine Verpflidtung det Chrenbiirger findet nicht Statt ; 
aud find dieſelben sur Theilnahme an den Gemetndeleiftungen , fo whe 
den fonftigen Obliegenheiten eines Burgers nidt verbunden, 


§- 60. Buͤrgerrechtsgebuͤhren. 
Das oͤrtliche Statut jeder Stadt beſtimmt den Betrag der gu der 
ſtaͤdtiſchen Gemeindetaffe , wegen det Buͤrgerrechtsertheilung, gu ent: 
tidtenden Gebuhren, fo wie in mittelbaren-Stddten dasjenige, was 


der Gerichtsherrſchaft auf gu Recht beſtaͤndige Welfe zukommt. 


Wo nicht bei Erſtern ſchon jetzt voͤllige Gleichfoͤrmigkeit derſelben 
— kann allenfalls eine, hoͤchſtens dreifache Abſtufung Statt 

nden. 

Unter den, durch die ͤrtlichen Statuten feſtzuſetzenden, Buͤrger⸗ 
rechtsgebuͤhren find Saͤtze, welche blog gu voruͤbergehenden Beduͤrfniſſen, 
z. B. zu Tilgung von Kriegsſchulden, mit Genehmigung der vorge⸗ 
ſetzten Behoͤrde, in einem oder dem andern Orte bei Erlangung des 


Bouͤrgerrechts gefordert werden, fo wie auch die tarmaͤßigen Sporteln und 
Verlaͤge nicht mit begriffen. 


§- 61. Fiscaliſche, erb⸗ lehn⸗ und geridtsherridaftlide Leiftungen. 
‘Das ortlide Statut muß auch die etwa giltigerweife hergebrach⸗ 
ten, von dem Birger, als foldem, bet der Wufnahme oder fernerhin 
gu uͤbernehmenden erb⸗ oder lehnherrlichen, gerichtsherrſchaftlichen, 
ober fiscaliſchen Gebuͤhren, Gefaͤlle und Leiſtungen aller Art enthalten, 
und es kann an dergleichen Praͤſtationen, außer den, im Statute aus⸗ 


¢ 
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druͤcklich verzeichneten, dem Birger unter keinem Vorwande ‘etwag 
abgefordert oder ‘auferlegt werden. Aud findet in dlefer Hinfidt, 
von Bekanntmachung dieſer allgemeinen Staͤdte-Ordnung an, weiter 
feine erwerbende Verjaͤhrung gu Gunſten der ſtaͤdtiſchen Erb⸗, Lehn⸗ 
oder Gerichtsherren, oder des Fiscus, Statt. 


§. 62. Einheit bed Buͤrgerrechts. | 

Es giebt, der Verſchiedenheit der Befaͤhigung und Verpflichtung 
zum Buͤrgerwerden ungeachtet, kuͤnftig dennoch in jeder Stadt nur 
einerlei Buͤrgerrecht. 

Jede zeitherige Abtheilung der Buͤrger in verſchiedenartige Klaſſen 
und Ordnungen hoͤrt auf. 

Das Buͤrgerrecht wird daher ſtets im Allgemeinen, und 
nicht blos zu einem beſtimmten Endzwecke, z. B. zum Handel, 
au dieſer oder jener Profeſſion, gu Erwerbung eines Grundſtuͤcks 2, 
ertheilt. 
ay Chrenbirgerredht macht jedoch hierbei eine Ausnahme. 
(§. 59.). 


§. 63. Einfluß der Birgerredhesertheilung auf gewerbliche Geſchaͤfte. 

In der Cintheilung ded Buͤrgerrechts liegt in keinem Falle gus 
gleich die Geftattung eines Gewerbes, defen Vetreibung an Innungs⸗ 
verhaͤltniſſe, befondere Conceffionen, oder fonjt an befondere Bedin⸗ 
gungen geknuͤpft fit. 


§. 64. Sefreiungen von ben im §, 60. und 61. erwaͤhnten Leiftungen. 

Gewefenen hierlaͤndiſchen Militairperfonen ijt, unter -den im 
§. 93. des II. Theils des Mandats vom Sten November 1827. enthals- 
tenen Vorausſetzungen, das Burgerredht unentgeldlid gu ertheilen. 

Diefen und den Fall der Ehrenbuͤrgerrechts-Ertheilung ausge⸗ 
nommen, fallen alle Befreiungen von den im §. 60. erwaͤhnten Abent⸗ 
ridtungen weg. . 

In Anfehung der VBefrelungen von den im §. 64. erwaͤhnten bes 
ſonders fiscaliſchen, erb⸗, lehn⸗ und gerichtsherrſchaftlichen Lelſtungen, 
hat es bei den herkoͤmmlichen, vertragsmaͤßigen, oder den ſonſt vor⸗ 
handenen beſondern Beſtimmungen ſein Vewenden. 

Jeden falls bleiben von den §. 61. gedachten beſondern fiscaliſchen, 
erb⸗, lchn= und gerichtsherrſchaftlichen Leiſtungen alle Diejenigen bes 
freit, welche, vor Bekanntmachung dieſer allgemeinen Staͤdte-Ord⸗ 
nung, in Ruͤckſicht ihres Gewerbes, oder ihres Beſitzthums, nicht 
verbunden geweſen ſeyn wuͤrden, das Buͤrgerrecht zu ſuchen. 

§. 65. Buͤrgerliche Edhrenrechte. 
Außer dem Buͤrgerrechte im allgemeinen giebt es nod beſondere 
bürgerliche Ehrenrechte. Cie beſtehen in dem Stimmredte bei der 
Wahl der Vertreter der Stadtgemeinde (§. 126.), der Waͤhlbarkeit sa 
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widtiſhen Aemtern (s. 12°7.), und der font, nach dieſer allgemeinen 


Staͤdte⸗Ordnung, lediglich den Buͤrgern zukommenden Theilnahme 
an den gemeinſamen Stadtangelegenheiten. 


§. 66. Befaͤhigung an ben buͤrgerlichen Ehrenrechten. 
Seder innerhalb bes Stadtbezirks weſentlich wohnhafte Burger 
fann in der Megel die burgerliden Chrenrechte ausuͤben. 
§. 67. Wer fie nicht evwerben kann. | 
Die Urfachen, welche den Verluſt dieſer Ehreurechte nad fic zie⸗ 
ben (§. 73.), bindern aud den Erwerb derſelben von Seiten eines neu 
aufzunehmenden Buͤrgers. 


Fuͤnfte Abtheilung. 


Von den Schutzverwandten. 
§. 68. Begriff ber Schutzverwandten. 


Alle ſelbſtſtaͤndige Individuen, welche innerhalb des ſtaͤdtiſchen 
Gemeindebezirks (9. 10.) ihren weſentlichen Wohnſitz haben, aber nicht 
Buͤrger find, werden als Schutzverwandte der Stadt betrachtet. 
Sie find Mitglieder der Stadtgemeinde. (§. 20.) | 
§. 69. Vertretung der Schutzverwandten bei der Wahl der Gemein⸗ 
devertreter. 

Die Schutzverwandten haben kein Stimmrecht bei der Wahl der 
Vertreter der Stadtgemeinde, ſondern werden babel durd die Vur⸗ 
ger vertreten. 

§. 70. Ausſchließung der Schutz verwandten von den Ehren⸗ und Ge⸗ 
werbs⸗Vorrechten. 

Die Schutzverwandten find von der Ausuͤbung der buͤrgerlichen 
Ehrenrechte (§. 65.) und derjenigen Beſitz⸗ und Gewerbsvorrechte aus⸗ 
geſchloſſen, deren Ausuͤbung durch das zu erlangende Buͤrgerrecht be⸗ 
dingt iſt. 

§. 71. Sonſtige Gleichſtelung mit den Buͤrgern. 


An allen ſonſtigen Rechten und Verbindlichkeiten der Burger 
nehmen die Schutzverwandten Theil, inſofern nicht beſondere geſetzliche 
Beſummungen oder oͤrtliche Statuten ein Auderes verordnen. 


§. 72. Vertretung der Schutz verwandten. 


Die Schutzverwandten werden von den Stadtverordneten und, 
inſoweit die Intereſſen dex Augeſeſſenen und Unangeſeſſenen verſchieden 
find, vow den Unangeſeſſenen unter den Stadtverordneten mit vertreten. 
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Sechſte Abtheilung. 


Bon der Aueſchließiung yon den buͤrgerlichen Ehren⸗ und ‘Ger 
meindes Redten und dem Verlufte derfelben. 


§. 73. Ausſchließung von ben Ehrenredten. 
Die Ehrenredte eines Burgers dirfen nist ausuͤben: 

a. Diejenigen, welde ſich nicht wefentlid innerhalb ded Stadtbe⸗ 
zirks aufhalten , fondern Blog das Buͤrgerrecht wegen Anfiffigtett, 
oder wegen eines Gewerbsetabliffements haben erlangen oder bel: 
behalten muͤſſen; 

b. Frauensperſonen, wenn ſie auch das Buͤrgerrecht erlangt haben; 

e. Birger, welche ſich mit Abentrichtung der Landes⸗ und Gemein⸗ 
deabgaben, gang oder gum Theil, laͤnger ald gwet Fabre, nad 
vorgdugiger Crinnerung, in Racſtand befinden, ſo lange dieſe 
Ruͤckſtaͤnde nicht abgefuͤhrt ſind; 

d. Buͤrger, welche oͤffentliche Almoſen erhalten, ſo lange ſolches 
geſchieht und das Almoſen niqt wieder erſetzt worden iſt; 

e. Diejenigen, welche, nad Erlangung des Vuͤrgerrechts, als Ver⸗ 
ſchwender, oder ald Wahne und Bloͤdſinnige, oder ſonſt unter 
Zuſtandsvormundſchaft gekommen ſind, ſo lange dieſe Vormund⸗ 
ſchaft dauert; 

f. Alle, welche von oͤffentlichen Aemtern oder der juriſtiſchen Praris 
removirt oder ſuspendirt worden ſind, im letztern Falle jedoch 
nur waͤhrend der Dauer der Suspenſion; 

g. Diejenigen, zu deren Vermoͤgen cin Schuldenweſen entſtauden 

iſt, es mag daſſelbe zum foͤrmlichen Concurs gediehen, oder der 
Weg der außergerichtlichen Erledigung deſſelben eingeſchlagen wor⸗ 
den ſeyn, fo lange nicht thre Glaͤnbiger, vollſtaͤndige Befriedi⸗ 
n erhalten zu haben, erklaͤren; 
h. Diejenigen, welche in eine, nach dem Generale yom goſten 
April 1783. gu behandelnde, Unterſuchung nod verflodten, 
oder bef deren Beendigung nist von dem gegen ſie entitandenen 
Verdachte voͤllig losgeſprochen worden find, und endlih 

i. Diejenigen, welche, in Gemaͤsheit beſtehender Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, mit Bekanntmachung in einem Localblatte von der 
Communalgarde ausgeſchloſſen worden ſind. 

§. 74. Durch obrigkeitliche Beſchlußnahme. 

Solchen Perſonen, die nicht unter die vorſtehend bemerkten ge⸗ 
hoͤren, aber ſich durch unſittliche Auffuͤhrung der oͤffentlichen Achtung 
verluſtig gemacht haben, kann, nachdem ihnen ſolches bekannt gemacht, 
und ſie, auf Verlangen, daruͤber mit ihrer Entſchuldigung gehoͤrt 
worden, durch einen von dem Stadtrathe, mit Zuſtimmung der Ge⸗ 
meindevertreter, zu faffenden Beſchluß, dle Ansubung ‘der buͤrgerli⸗ 
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hen Chrenrehte entnommen , oder bei ihrer Aufnahme zu Buͤrgern die 
Theilnahme daran unterſagt werden. (§.67.). Bei einem hieraͤuf ge⸗ 
richteten Beſchluſſe muͤſſen aber zwei Drittheile dex Mitglieder des 
Stadtrathes und zwei Drittheile der Gemeindevertreter uͤbereinſtim⸗ 
mend geweſen ſepn. 

9. 75. Freiwillige Entſagung ber buͤrgerlichen Rechte. 

Freiwillige Entſagung der buͤrgerlichen Ehrenrechte findet nur 
Statt, wenn ſie mit der Verzichtleiſtung auf das Buͤrgerrecht verbun⸗ 
den iſt. (ſ. 77.) 

§. 76. Folgen der Ausſchließung von den buͤrgerlichen Ehrenrechten. 

Sobald Jemand der ſtaͤdtiſchen Ehrenrechte verluſtig wird, oder 
es ſich zeigt, daß er ſchon fruͤher derſelben nicht faͤhig geweſen iſt, wird 
er zugleich nicht nur des Stimmenrechts und der Waͤhlbarkeit zu oͤffent⸗ 
lichen Stadtaͤmtren fir die Zukunft verluſtig, ſondern er muß auch die 
ihm bereits uͤbertragenen buͤrgerlichen Aemter ſogleich niederlegen. 
Dennoch bleibt, was er Kraft dieſer Ehrenrechte bis dahin verrichtete, 
z. B. jede auf ſeiner Abſtimmung mit beruhende Wahl, jedes Ergeb⸗ 
nif, welches er ald Inhaber eines Stadtamts bis dahin herbeige- 
fuͤhrt, oder zu welchem er mitgewirkt hat, guͤltig. 

§- 77. Urſachen ded Verluſtes bes Bargerredts. 

Das Buͤrgerrecht geht verloren: 

1) durch eine willkuͤhrliche, laͤnger als zwei Jahre dauernde perſoͤn⸗ 
liche Abweſenheit eines Buͤrgers, welcher weder angeſeſſen iſt, 
noch ein fortdauerndes Gewerbsetabliſſement hat, aus dem ſtaͤd⸗ 
tiſchen Gemeindebezirke, bei unterlaſſener Fuͤrſorge fuͤr die Erfuͤl⸗ 
lung der buͤrgerlichen Obliegenheiten, 

2) durch ausdruͤckliche Verzichtleiſtung. 

Dieſe it jedoch nur in ſofern zulaͤſſig, als die §. 43. ausge⸗ 
druͤckten Vorausſetzungen, unter welchen Jemand zur Erlangung 
des Buͤrgerrechts verpflichtet iſt, entweder gar nicht Statt gefun⸗ 

den haben, oder, wie z. B. durch Veraͤußerung bis dahin beſeſſe⸗ 
ner Immobilien mit gerichtlicher Confirmation, wieder in Weg⸗ 
fall gekommen ſind. 

§. 78. Beibehaltung des Buͤrgerrechts bei dem Wegzuge, 

Will Jemand, welcher im ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke weder we⸗ 
ſentlich wohnhaft, noch anſaͤſſig, noch im Beſitz eines Gewerbsetabliſſe⸗ 
ments bleibt, ſein Buͤrgerrecht fuͤr den Fall der Ruͤckkehr binnen einer 
gewiſſen Zeit, oder auf Lebenszeit bei Kraͤften erhalten, ſo muß er 
binnen drei Monaten nach ſeinem Wegzuge die Erlaubniß dazu bei 
dem. Stadtrathe nachſuchen, welcher, nach vernommenem Gutachten der 
Gemeindevertreter, Entſchließung deshalb faßt. Wer eine ſolche Er⸗ 
laubniß erhaͤlt, hat einen nach oͤrtlichen Verhaͤltniſſen zu beſtimmeuden 
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Mbgabenbeitrag alljaͤhrlich zu erlegen; aud ift, im Mangel diefer Cre 

laubniß, dad Buͤrgerrecht nad Verlauf dreier Monate, vom Wegjuge 

an gerechnet, fir erlofchen gu adten. 

§. 79. Angleiden im Galle der Verarmung, ber Gerdnderung des Crs 
werbszweigs u. f. w. 

Das ſchon gewonnene Buͤrgerrecht geht um deswillen nicht verlo⸗ 
ren, weil ein Buͤrger verarmt (ſ. 42. b.), oder weil er gu einem ſolchen 
Erwerbszweige gteift, bei welchem er urfpringlid nicht zu Crlangung 
ded Buͤrgerrechts befihigt gewefen feyn wiirde (§. 53.), oder weil er 
unter Zuſtandsvormundſchaft gerdth. (§. 50.) 


§. 80. Gintritt gewefener Burger in die Kaffe ber Schutzverwandten. 


Wer bes Burgerredts verlujtig geworden it, tritt, im fofern er 
feinen weſentlichen Woh nfi 1B auf ſelbſtſtaͤndige rt im ſtaͤdtiſchen Ges 
meindebezirke behaͤlt, in die lage der Schutzverwandten. 


§° 81, Verluſt bes Sdhugverwandtenredts, 
Des Medhts, als Schutzverwandter, wird Derjenige verluftig, 
welder feinen wefentliden Wohnſttz innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeinde: 
bezirks auf ſelbſtſtaͤndige Weiſe gu haben aufhort. 


Siebente Abtheilung. — 


Bor den ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiftungen. 
§. 82. Welche Verbindlidfeiten hier in Frage fommen. 

Die Perbindlidteiten der Mitglieder einer Stadtgemetnde kom⸗ 
men bier nur in Betracht, in foweit fie auf dad ſtaͤdtiſche Gemeindewe⸗ 
fen Beziehung haben. Verpflichtungen, weldhe auf andern Verhdlt= — 
niffen beruben, 3. B. allgemeine Staatslaſten, Parocialobliegenheiten 
und dergleiden, bleiben bier auger Beruͤckſichtigung. . 

" §. 83. Anfang und Dauer der BVerpflidtungs 

Jedes Mitglied der Stadtgemeinde ibernimmt durch feinen Cin- 
tritt in diefelbe, auf fo lange, als es Mitglied diefer Gemeinde bleibt, 
die Verpflidtung gur Cheilnahme an den Gemeindeleiftungen. 

§. 84. befonders in Anfehung fdon vorhandener Gemeindefdulden. 

Diefe Verpflichtung erſtreckt fid namentlid) and auf diejenigen 
Beitedge, welche, wegen der zur Zeit feined Cintritts {don vorhande⸗ 
nen Gulden der Stadtgemeinde, von deren Mitgliedern zu lei⸗ 
ten fi fi nbd. 

§. 85. Ausfludt ber Unbekanntſchaft mit den Gemelndeverhaͤltniſſen. 

Gegen dieſe Verbindlichkeit kann ſich Niemand mit der Einwen⸗ 
dung ſchuͤtzen, daß er, bei ſeinem Eintritte in die Stadtgemeinde, von 
den zu uͤbernehmenden Verbindlichkeiten keine Kenntniß erlangt habe. 
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4. 86. Verbindlichkeit gue Uibernahme von Stadtaͤmtern. 

Die Uibernahme von Stadtaͤmtern und ſolchen perſoͤnlichen Bes 
muͤhungen, welche den Beſitz dev buͤrgerlichen Ehrenrechte voransſetzen 
(§. 65.), liegt ausſchließlich den Buͤrgern ob. Diejenigen 
Birger , welde hierzu anf gefepliche Urt aufgefordert werden, koͤnnen 
fid) ber Uibernahme jener Meniter und Bemihungen nidt enthreden, 
wenn fie nicht giltige Entſchuldigungen (§. 97.) fuͤt ſich haben. 

§- 87. Ausnahme bet befolbeten Stadtaͤmtern. 

Stadtdmter, mit weldhen cin Gehalt berbunden it, kann jedoch 
feber Buͤrger ablehnen. 

§. 88. Verbindlichkeit gu deren perfSnlider Leiftung: ; 

Mlle den Beſitz der buͤrgerlichen Chrenredte nist vorausſetzen⸗ 
ben, fir dad Beſte des ſtaͤdtiſchen Gemeinwefens und die Sicherheit 
der Stadt erforderliden, perſoͤnlichen Diente: und Bemuͤhnngen find 
die ſaͤmmtlichen Mitglieder der Stadtgemeinde (9. 14.) ohne Aus⸗ 
nahme zu uͤbernehmen verbunden. 

§. 89. In wie weit fle gu verguͤten find. 

Die vorftehend §. 86. und 88. erwaͤhnten, dag ſtaͤdtiſche Gee 
meinweſen betreffenden perſoͤnlichen Obliegenbeiten find unentgeldlid zu 
erfallen; ſolche perfonlide Dienfte aber, welde beſondere wiſſenſchaft⸗ 
liche, kunſt⸗ oder handwerksmaͤßige Kenntniſſe erfordern, muͤſſen Dem⸗ 
jenigen, welcher ſie fuͤr die Stadtgemeinde geleiſtet hat, von derſelben 
verguͤtet werden, wenn fie außer ſeiner ſtadtamtlichen Wirkſamkeit lie: 
gen und ihm beſonders aufgetragen ſind. 

§. 90. Auslagen, 

Die baaren Auslagen, wenn fie nicht unndthiger Weiſe aufgewen⸗ 
det worden ſind, werden von der Stadtgemeinde vergiitet. | 
§. 91. Stelvertreter. 

Stellvertreter find nur bei den im §. 88. erwaͤhnten, allen 


Gemeindegliedern obliegenden perſoͤnlichen Dienftleiftungen zulaͤſſig. 


Dergleichen Stellvertreter muͤſſen jedenfalls volllommen tuͤchtig ſeyn. 
In Staͤdten, wo Communalgarden beſtehen, bewendet es wegen 
des Dienſtes derſelben bet den diesfalls vorhandenen beſondern Bors 
ſchriften. 
Ob in einzelnen Faͤllen, z. B. wenn ſich die Stellung von Waͤch⸗ 
tern zur Aufrechthaltung der allgemeinen Sicherheit noͤthig macht, 


nur Stellvertroter aus dem Mittel der ſtaͤdtiſchen Gemeindeglieder 


zuzulaſſen, oder in Ruͤckſicht der Stellvertretung ſonſt beſondere Vor⸗ 

ſarifte zu machen ſind, bleibt dem obrigkeitlichen Ermeſſen uͤberlaſſen. 
§. 92. Gemeindeanlagen. 

" Der uf, nad welchem ſtaͤdtiſche Gemeindeanlagen anszuſchrei⸗ 

ben ſind, it, nad vorherigem Einverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Stadt: 
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rathe and bem Gemeindevertretern , unter Genchmigung der Koͤniall⸗ 
chen Regierungsbehoͤrde, gu beftimmen. 

Get Cntwerfung der oͤrtlichen Statuten iſt daranf Bedacht zu 
nehmen, daß in denfelben der Vertheilungsfup fie die gewoͤhnlichen 
Gemeindeanlagen beſtimmt werde. 

§. 93. Indirecte Abgaben. 

Indirecte Abgaben, z. B. Wege⸗, Thor⸗, Bruͤcken⸗ und an⸗ 
dere Zoͤlle, Handels⸗ und Conſumtionsabgaben ſind hierbei fuͤr die 
Zukunft moͤglichſt zu vermeiden. Diejenigen Einwohner, welche nicht 
Gemeindeglieder ſind (F. 12.), duͤrfen nicht zu directen Gemeindean⸗ 
lagen gezogen werden. 

. 94. Einquartierung und andere Militairleiſtungen. 

Uiber die Pertheilung der Einquartierungen und anderer Mili⸗ 
tairleiſtungen in Friedens⸗ ſo wie in Kriegszeiten, unter den Bewoh⸗ 
nern bes ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks, inſofern daruber nicht allges 
meine geſetzliche Beſtimmungen vorhanden ſind, ein den oͤrtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen angemeſſenes Regulatio feſtzuſtellen, bleibt dem Stadtrathe 
iedes Orts, mit Zuſtimmung der Gemeindevertreter und unter Ges. 
nehmigung der betreffenden vorgefesten Behoͤrde, uͤberlaſſen. 

§.95. Stadtobrigkeitlide Befugniffe be’ Stadtraths bei Vertheilung 
der Gemeindelaften. — 

Die vorſchriftmaͤßige Wertheilung der Gemeindeanlagen,.. dle 
Aufforderung gu perfdntiden Dienſtleiſtungen, in foweit das Geſet 
nicht befondere Betimmungen uͤber die Wahlen enthdlt, und die Ans 
wendung gefeblider Zwangsmittel gegen Dicjenigen, welde ihren Obs 
liegenQeiten alg Mitglieder der Stadtgemeinde nicht nachkommen, ges 
Gort zu den Befugniſſen des Stadtraths (§. 181.), welder aud das 
bin Bedacht au nehmen hat, daß dabei fede unverhaltnipmdgige Bez 
fhwerung der Shugverwandten mit Gemeindeanlagen und andern Ges 
meindeleifiungen vermieden werde. In wiefern die Wertreter der 
Stadtgemeinde dabei mitwirfen, beftimmt §. 114. d. 


§. 96. Zwangsmittel wegen perfonlider Leiftungen. 


Bei Verweigerung und Nichtleiſtung folder perfonlider Diente, 
welde durch Stellvertreter geleiftet werden koͤnnen (§. 91.), hat. der 
Etadtrath, wens fle far Bezahlung gu erhalten find, fir die Wertres 
tung gn forgen und den Koſtenaufwand von den Vertretenen belzutrei⸗ 
ben, Im Falle der behatrlichen Wider(eslidteit gegen Annahme cines 
oͤffentlichen Stadtamts Faun aber der Stadtrath nach vorheriger Be⸗ 
lehrung des Wider(penftigen , uber die ihm als Gemeindeglied oblies 
genden Pflichten und die Grundloſigkeit feiner Weigerung , demfelben 
die Folgeleiftung binnen drei Tagen, bei Vermeidung einer jaͤhrli⸗ 
Gen Abentrigtung zur ſtaͤdtiſchen Gemeindekaſſe, aufgeben. Dev 
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Stadtrath beſtimmt eintretenden Falls dieſe jaͤhrliche Abentrichtung, 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten. Sle darf, nad Verhaͤlt⸗ 
niß der Groͤße der Staͤdte, nicht unter drei Thaler, und nicht uͤber 
funfzig Thaler jaͤhrlich betragen. 

Dieſe Abentrichtungen dauern ſo lange, als das Stadtamt von 
dem Widerfpenftigen wuͤrde haben verwaltet werden muͤſſen. 
Wahrend diefer Beit it er von dem Stimmredte und det 
Waͤhlbarkeit ausgeſchloſſen. Es trite aber cin aͤhnliches Verfahren 
wieder ein, wenn er fodann anderweit gu einem Stadtamte gewaͤhlt 
wird und die Annahme wieder verweigert. 


§. 97. Ablehnung buͤrgerlicher Ehrenaͤmter und Auftraͤge. 


Gegen die Uibernahme ſtaͤdtiſcher Aemter und Auftraͤge, welche 
den Genuß der buͤrgerlichen Ehrenrechte vorausſetzen, koͤnnen ſich 
jedoch entſchuldigen: 

og, Staatsdiener, Geiſtliche, Schullehrer, ingleichen gutsherrliche 

Beamte, und zwar letztere in den ihren Dienſtherren unterge⸗ 

benen Vaſallenſtaͤdten, wo ſie das Buͤrgerrecht erlangt haben, 

wegen mangelnder Genehmigung ihrer Vorgeſetzten und Dienſt⸗ 
herren, deren Einwilligung vor der wirklichen Uibernahme jener 

Aemter und Auftraͤge beizubringen iſt; 

b. practicirende Aerzte und Wundaͤrztẽ; 

o. Buͤrger, deren Alter das ſechzigſte Jahr uͤberſteigt, ober 

d. welche an anbaltender, die Erfillung der gu ubernebmenden 
Obliegenheiten verbindernder Kraͤnklichkeit leiden; 

e. welche Idngere Seit in den Sabren, fiir welde fie. das Amt 
uͤbernehmen follen, ihrer Geſchaͤfte oder anderer Verhaͤltniſſe 
halber, abweſend zu ſeyn genoͤthigt ſind; 

f. welche bereits in einem oͤffentlichen Stadtamte ſtehen, oder 

g. welche durch die Uibernahme eines Ehrenamtes und den dadurch 
entſtehenden Zeitverluſt in ihrer Erwerbthaͤtigkeit weſentlich ge⸗ 
ſtoͤrt werden wuͤrden; woruͤber, ob eine ſolche Stoͤrung, wenn 
ſie als Ablehnungsgrund vorgeſchuͤtzt wird, wirklich zu beſorgen 
ſei, der Stadtrath, nach daruͤber von den Stadtverordneten 
abgeſtattetem Gutachten, zu entſcheiden hat; 

h. Geſellſchafter eines bedeutenden Handels⸗ oder Fabrikgeſchaͤfts, 
im Falle bereits ihre Mitgeſellſchafter ein ſolche Stadtamt 
verwalten, welches ſie von Uibernahme mehrerer folder em: 
ter befreien wuͤrde. 

Auch ſind 
i. Diejenigen, welche wenigſtens zwel Sabre lang ein oͤffentli— 
ches buͤrgerliches Amt der unter f. bemerkten Art bekleidet ha⸗ 
ben, waͤhrend der naͤchſten zwei Jahre zur Annahme ei eines ane 
lichen Stadtamts nicht verbunden. 
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Die Entſchuldigungsurſachen unter d. p. g. und h., find zu⸗ 
maͤchſt dem Ermeſſen der Gemeindevertreter, im Fale der Recla⸗ 
mation gegen deren Ausſpruch aber, der Entſcheidung des Stadts 
rathes gu uͤberlaſſen. 

§. 98. Befreiungen von andern Holaſten. 

Von andern buͤrgerlichen Obliegenheiten, namentlich auch von 

perſoͤnlichen Dienſten, welche durch Stellvertreter geleiſtet werden koͤn⸗ 

nen (§. 91.), befteten die vorftebend (§. 97.) erwaͤhnten Ablehnungs⸗ 

gruͤnde nicht, in ſofern nicht beſondere geſetzche Beſtimmungen eine 

ſolche Befreiung mit ſich bringen. 
§. 99. Wegfall kuͤnftiger Vefreiungen. 

Von nun an koͤnnen, ſelbſt mit Einwilligung der Stedtobtithit 
oder der Stadtgemeinde, Vefreiungen von beri, den ſtaͤdtiſchen Ges 
meindegliedern , als ſolchen, obliegenden perfinliden oder Vermoͤgenß⸗ 
Leiſtungen, welcher Art ſie auch ſeyn moͤgen, namentlich auch Realhe⸗ 
freiungen, nicht erworben werden. 

§. 100. Wegfall der zeitherigen peefBntiget, Vefreiunge. 

Die bisherigen perſoͤnlichen Befreiungen von dergleiden Leiſtun⸗ 
gen hoͤren ohne Unterſchied, auf welche Art ſie erlangt ſind, auf, nur 
mit Ausnahme derjenigen, welche den verabſchiedeten Mititarbeiſe 
nen, nad den geſetzlichen Vorſchriften, zukommen, und derjenigen, 
eae auf den vorſtehend (§. 97.) erwaͤhnten Cntfepulriguagegrinden 

ruhen. 

§. 101, Wegfall der mit gewiſſen Aemtern in Werbinduns ſtchenden 
Befreiungen 

Unter die hiernach wegfallenden Befreiungen gehoͤren namentlich 
die acitherigen Befreiungen gewiſſer Koͤniglicher und ſtaͤdtiſcher Bes 
amteter 

Daber fit insbeſondere ben fm §. 306. des Iſten Theils ber Or: 
donnanz vom 19ten Juli 1828. unter b. epwpdguten Befreiungen der 

amtfuͤhrenden Buͤrgermeiſter und Stadtridter, der Kdlumerer, der 
Stadtſchreiber und anderer Raths- und Gemeindebeamteter, von Ger: 
vig = und andern Militairleiſtungen kuͤnftig teine Folge weiter zu geben. 

Nur diejenigen ſtaͤdtiſchen Beamten und Gemeindemitglieder, 
welche in Kriegszeiten perfonlid. und ansſchließend mit den Militair⸗ 
verpftegungs⸗, Durchmarſch⸗, Hoſpital⸗, Cinqpartierungs⸗ oder ane 
dern, durch die Srlegsereignife perbelgefibrten auferordentliden 
oͤffentlichen Geſchaͤften perſonlich dergeſtalt zu thun haben, daß ſie hier⸗ 
durch fortdauernd von ihrer Behauſung yad Familie entferat werden, 
_ fad, auf Berlangen, mit ber NatwraleCinguarticrung, dle ‘fie ents 
weder als Hausheiiggr, y Oder als Miethsbewohner trifft, gu verſcho⸗ 
hen, und dafuͤt mit einem verhdltuiemdgiogn Seuteltrage an die 
Stadt « Serrilzge gue. Mithedhenbritaaw sehen. . 

i 
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§, 102% Anmetdung und Prifung der dingtichen Bcfreiungen. 

Dinglihe (Reals) Befreiungen, welde nigt gu den tin §. 104. | 
bemerkten gebdren, erloͤſchen, in fofern fle nicht innerhalb drefer Fabs 
re, von Bekanntmachung diefer allgemeinen Stddte: Ordnung an, bei 
bem Gtadtrathe, mit AUngabe Fes Srwerbtitels , angemeldet werden. 

Innerhalb derſelben Frift muͤſſen aud, in fofern der Wnfprud 

wegen Befretung auf vorhandene Bewilligungs: und andere Urfunden 
gegtindet werden foll, dieſe legtern, bet Verluſt der Vefreinng ſelbſt, 
in ber Urſchrift oder beglaubter Abſchrift bei dem Stadteathe cinge- 
reicht, oder, wo fie bei defen Acten bereits befindlid find, nachge⸗ 
wleſen werden. 
Der Stadtrath hat die geſchehenen Anmeldungen zu pruͤfen, das 
Ergebmß dieſer Pruͤfung den Gemeindevertretern mitzutheilen und, 
wenn weder ſeinerſeits, noch von Seiten der letzteren der Anerkennung 
der angezeigten Befreiung ein erhebliches Bedenken entgegenſtehet, des: 
Halb die erforderlide Bemerkung in den Kanfoudern, und, wo ed 
font nothig tft, unter Hinweifung auf die, die Quftimmung der Ge: 
meindevertreter enthaltenden Acten gu maden. 


§. 103. Verjaͤhrung. 


. Vom Tage der Ausgabe dieſes Geſetzes an, ſoll eine Verjah⸗ 
rung gum Erwerbe einer dinglichen Befreiung von ſtaͤdtiſchen Ges 
wieindeleiftungen weder angefangen werden koͤnnen, nod zu laufen 
fortfahren. 
§. 104. Geſetzliche Reolbefreiungen. 
Ohne einen beſondern Erwerbtitel ſteht kuͤnftig die bingtige Bes 
freiung von ftddtifden Gemeindeleiſtungen nur noch ju: 
a. den in dem Cigenthume der Stadtgemeinde., oder tn ihrer allei⸗ 
nigen immerivdprenden Benutzung befindliden Grundſtuͤcken, 
b. den Immobilien der Staatsanjtalten und offentliden milden 
Stiftungen, fo whe den Kirdhen= und sffentliden Schulgebaͤuden, 
in foweit dergleidhen Immobilien ſchon bef Betanntmadung die⸗ 
‘fe Gefeges vorhanden geweſen und: geither rat ſchon zu ben 
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9, andes = ‘und setigeaserrtottine,© zu ‘ten §3 45. erwaͤhnten 
nicht gehoͤrige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤke, welche zur Handhabung der 
Juſtiz erforderlich und beſtimmt find, als: Gefaͤngniſſe, Dieuſt⸗ 
wohnungen Der Juſtiziarien, Gerichtsdiener u. ſ. w. eine Bes 
freiung von ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiſtungen genießen, haͤngt von 
beſonderen oͤrtlichen Beſtimmungen ab, bei welchen theils auf 
Das jenlge, wad jeden Orts deshalb bisher ſchon beſtanden bat, 
theils anf andere einſchlagendo —— geſehen und, nach 
Veſnnden, beſondere ˖ Underhandlung daruͤber gepſtogen werden ſoll. 
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Rinflige Erwerbungen des Landesherrs- und der Gerichtsherd⸗ 
ſchaften follen jedod dergleichen Mealbefretungen niemals aeulefien, 


§. 105. Beroͤnderte Beftimmung, 


. Die in vorebendew.s. erwaͤhnten Befreiungen erloͤſchen jedenfalls, 
wenn in Anſehung des Eigenthumsrechts oder des Gebrauchs der Im⸗ 
mobilien eine ſolche Berduderung vorgeht, nad) welder fie nidt mehr 
unter eine der vorftehend unter a) b) o) bemerkten Klaſſen gehoͤren. 


§. 106. Grundſtuͤcke einzelner Koͤrperſchaften. 


Die nicht der Stadtgemeinde, ſondern einzelnen Corporationen 
fu derſelben, 3. DB. der ———6 der Brauetſchaft, den In⸗ 
nungen a. ſ. w. zugehoͤrigen Grundſtuͤcke, ingleichen die Immobilien 
vou Privats und ſolchen Stiftungen, welche nur gu Gunſten gewiſſer 
Familien oder Klaſſen von Stadtbewohnern beſtehen, haben, ihres ges 
meinnigigen oder wohlthaͤtigen Zwecks ungeachtet, keine dingllche Bes 
freiung von ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiſtungen, fern nicht in den Orts⸗ 
ftatuten ein Underes beftimmt worden ijt. 


§. 107. Baufreiheiten. 


Ob dle dingliche Befreiung, welde auf gewiſſe Fabre benfenigen 
Grundſtuͤcken gufteht, ble Wuͤſtungen gewefen und wleder aufgebaut 
worden find, in Auſehung der ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiſtungen tinftig 
nod ftattfinden foll, bleibt ebenfalls der Beſtimmung des oͤrtlichen 
Statuts uͤberlaſſen. 

Die seitherigen Aufbauer haben aber fedenfals dle noch nice abe 
gtlaufenen Befreiungs = Jahre unvertirst gu genießen. 

§. 108. Abloͤſung. 

Die dinglichen Befreiungen von ſtaͤdtiſchen Gemeindelelſtungen, 
welche nicht anf allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften (§. 104.), fons 
dern anf beſonderen Erwerbtiteln beruhen, koͤnnen von Seiten der 
— me wine len des Erundſtůcebeſi tzers abgeloͤſet 


Achte Abthellung. 
Von der Vertretung der Stadtgemeinde und von den Befug⸗ 
niſſen und Obliegenheiten der Gtadtverordneten. 
S. 109. Bertretang der Stadtgemeinde. | 
Die Vertretung det Stadtgemeinde in threm Verhaͤltniſſe gu dem 
Stadtrathe erfolgt theils durch die Stadtvcrorducten allein, 
theils durch den groͤßetu Buͤrgerausſchuß. 
4 110, Buͤrgeraueſchuß. 
ur Mabuayue der Geldte Dresden and Lelpiis, und wo ſonſt 


130 


su 


en -raepiat , fol cin grogerer Ruirgetang: 
cage | HCCI 
*. “ne Xicpteder wird durch die Ortsſtatuten be⸗ 
ap wangeens zweim al'ſo ſtark ſeyn, als der 
_sncavecosonctn, und darf dad Drecifage der 
a vigandedd HQT ubetfirigen. 
7 1 wy weve 
_« wincsuccosonetes ſelbſt; 
~. 4. erxwaͤhnten Stabdtdlteften, und 
_., wcere Burger, weldhe gleidseitig mit der Wahl der 
duccen anf Ddiefelbe Beit und auf diefelbe Welle wie 
a clupwpeder Dutd Wablmaͤnner oder durch unmittelbare 
. Burgerſchaft, aber durch einen beſondern Wahlact gu 
umud, wobei die Erſatzmaͤnner der Stadtverordneten, in 
ci le nicht ſchon an die Stele der Letzteren eingetreten 
ad ned gewaͤhlt werden koͤnnen. 
- fale auf dad Verhaͤltniß der Anfdfitgen und Unanſaͤſſigen 
a gcwdblten Mitgliedern , fo wie uber andere etwanige Mo⸗ 
i su dem Ortliden Statute bas Nathige zu beſtimmen. 
— Uebernahme des Veſitzes im dieſem groͤßern Vuͤrgeraus⸗ 
dia die im §. 97. unter a) c) g) h) i) bemertten Entſchul⸗ 
sous ude nicht Statt. 


wWirkungskreis des Birgerausidulfes , und Vollzaͤhligkeit 
einer Verſammlungen. 


“ rwirkungskreis bes Buͤrgerausſchuſſes beſchraͤnkt ſich auf 
Me geuſtaͤnde: : 
-. w. de Mitglieder des Stadtrathes gu waͤhlen, 
uu, qedubret Die Berathung und Beſchlußnahme wher nachbe⸗ 
AXtie wngelegenheiten : : 
idee Veraͤußerungen von, der Stadtgemeinde zugehsrigen 
Mmundtiden und Gerechtſamen, und uͤber die Einziehung wer⸗ 
sant Kapitallen, wenn deren Erloͤs oder Vetrag zu Deckung 
No aufenden Beduͤrfniſſes verwendet werden ſoll; jedody-,- was 
NVWeraͤuſſerungen von Grundſtuͤcken betriffe, mit Uusnahme 
one Faͤlle, wo ledlgliqh die Ansthuung von Bauplagen in 
Hoge ltl, 
aha Erwerbung neuer Geyuditinee ober Geredht (ame. fur die 
Wadeemneinde anf Koſten derſelben, 
iuVvuſuahme zinsbarer Kapitalien J in ſofern dadurch der 
Aue ANTS wirtlich vermehrt wird, 
Liar avue Waldgen auf die Staͤdtgemeinde, 
edge Velanderung in dor Stadtverfaſſung. wert 
Ya den Orteſtatuten koͤnnen jedod wegen der unter a, b, c 
Runaktrn Angelegenheiten, durch Fe(tiegung gewifer Rormal: 


ro 


197, J 


ſummen, abdndernde Beſtimmungen gettvffen und minder wich⸗ 
tige Faͤlle der Mitwirkung ber Stadtverordneten allein uͤber⸗ 
laſſen werden. 
Außerdem “trite ’ 
3) die Berathung mit dem Buͤrgerausſchuſſe unr nod. alsdann 
ein, wenn die vorgefegte Regierungsbehoͤrde ſolches ausdrtuͤcklich 
anotbnet. Sur Guͤltigkeit (einer Belg laife ift 
A) dle Anwefenheit von wenigſtens zwei Dritthellen ber Mitglieder 
erforderlich. 
5. 419, Borits im Baͤrgerausſchuſſe. 
LH. Den Vortrag in dem groͤßern Buͤrg rausſchuſſe führt 
a) -bei Wahlgeſchaͤften cin aus dem Mittel deſſelben, jedesmal durch 
Stimmenmehrhelt, zu erwaͤhlender Vorſtand, deſſen Wahl der 
Vorſitzende der Stadtverordneten gu leiten bat, 
b) bei allen andern Gegenſtaͤnden, ein Milied des Stabtrathes, 
jedoch ohne Stimaitedt, 
§. 113; enn deer Biegeransidus ſich — Verbot willkuͤhr⸗ 
licher Berathungsgegenſtaͤnde 

Der groͤßere Buͤrgerausſchuß darf fic. nist anders, als iv Folge 
einer an den Vorſitzenden der Stadtverordneten, zu deſſen Zuſammen⸗ 
Gerufring ; ergehenden Aufforderung des Stadtrathes, oder Anordnung 
bet vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde verſammeln, bat. fic auch in ſeinen 
Werfamminngen mit keinen anderen, als den ihm zur Veſchlußnahme 
befonders. vorgelegten Gegenftdnden, bei Sttafe der Nichtigkeit cinesd 
dem zuwider gefapten Beſchluſſes, gu beſchaͤftigen. 

§. 114. Wie e6 damit in kleinen Stddten gu halten. 

Qn kleinen Stddten) wo dle Zuſammenſetzung des groͤßern Buͤr⸗ 
gerausſchuſſes, wegen Mangel einer hinreichenden Anzahl dazu geeig⸗ 
neter Perſonen, Schwierigkeiten haben wuͤrde, kann durch das Lokal⸗ 
ſtatut beſtimmt werden, daß kein Burgerausſchuß, ſondern blos Stadt⸗ 
verorducte Statt finden ſollen. 


§- 115. Befugniſſe und Obli rear ber Stabtverorbneten und deren 
egrenzung. 
Die Stadtverordneten fit ſich allein find befugt und verpfichtet, 
a. die Dem Stadtrathe obllegende Verwaltung bes Stadtoermigens 
au controliten, 
b. in Fallen, wo der Stadtrath an die Zuſtimmung der Gemeinde⸗ 
vertreter gebunden f(t (§. 186, , dafern uidt die Theilnahme des 
groͤßern Buͤrgerausſchuſſes eintritt, oder wo letzterer, nad §. 110. . 
und 114., gar nidt vorhanden iſt, ſich amend der Stadtge: 
meinde zu ‘ertldren, 
- gu ſolchen Deputationen, an denen fie, nad ben Ortsſtatuten, 
Uneheil nehmen, igre Mitalteder ſelbſt zu ernennen, 


.* 
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_sacrcwey mug in ſolchen, dad ſtaͤdtiſche Semeinwefen bes 
eye sada fallva, wa es ihrer Suftimmung nicht bedarf, ihr 
~. wc caf deem Verlangen zu ertheilen, and 
2 tacujgeferdert demſelben Vorſchlaͤge sum Beften des tddtis 
ws ‘Mauguupeeed, fe wie darauf fid beziehende Wahrnehmuns 
a sad Beſchmerden zu eroͤffnen, worauf derfelbe ihnen die gee 

sate Surpolicguag, wit Beifiiguug der Grinde, befannt gu 
aA Jit; und kannen fle zu dem Ende aud vou anderen Pers 
vac Mittheilungen annehmen. 

. Sa Note endlich das Befuguif, ſich unmittelbar an die Ober⸗ 
Noerdeun zu wenden, wenn der. Gegenſtand ihrer Antraͤge oder 
Vayqucsden dew Sladtrath ſelbſt, oder die zwiſchen demſelben 
wud ihnen, den Stadtoerordueten beſte hender Verhaltniſe 
betrint. 

Dagcyeit Qube fle 

wa. teine Suterceffiowen und Veſchwerden tu Privatangelegenbheften 
anzunehmen, fondern letztere, wenn fie demohngeachtet an fie 
yelangten, fefert von fid abs und an die Behoͤrde zu veriveifen, 

hh. cheu fo wenig ſich von felbjt in andere, als die voritehend unter 
aw. Wis £. verzeichneten Ungelegenheiten und Gefddfte einzumi⸗ 
ſchen. Bon der andern Seite hat 

Qe dee Stadteath ihnen cin Mehreres, als was ihnen vorftebend 
angewiefen ift, nicht gu uͤberlaſſen, fic daher in allen gu ibrer, 
Controle und Zuſtimmung nidt gebdrigen Fallen unndthiger 
Communication mit denfelben gu enthalten, und wo ihm ſelbſt 
die Veſchlußnahme von Obrigheitéwegen zuſteht, diefe nicht den 
Gtadtverorducten eingurdumen, 


§. £16. Befondere Beftimmung wegen ber §. 110. genannten Staͤbte. 
Jn den Stddten, wo fein groͤßerer Buͤrgerausſchuß beſteht, gehen 
aud die dem letztern angewieſenen Defugniffe auf bie Etadtrerordne⸗ 
tea uber, 
§. 117. Informationen. 


Um te obigen Beziehungen ihren Obliegenheiten Gnuͤge leiſten aes 
VNQauen, ſind die Stadtverordneten berechtigt und verbunden, Alles gu 
Uun, Wad au gruͤndlicher Einſicht in die gemeinſamen Angelegenheiten 
We Stadtgemeinde nnd deren Gerechtſame dienlich it. 

CS wuͤſſen ihnen aber, auf Verlangen, die einſchlagenden Urtuns 
den, Netcm, Rechnungen, Rechnungsbelege und Schriften aller Art 
Weryclene werden. Mud iſt ihnen die Vorlegung bereits juftificirter 
Moauuungen nieht zu verweigern, obgleich cin nenes Defectur s Berfahe 
en dadei lu dee Megel, and infofern nicht Veruntrauungen oder offen: 
Wate Airthdumer daraus hervorgehen, nice zulaͤſſig fit. 

Ww Worlegung von Schriften, welche nicht bei dem Stadt⸗ 
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raibe felbjt, fondern bei andern Behoͤrden angutreffen find, wenden ſich 

die Stadtverordneten an den Stadtrath, oder in dem §. 115. unter f° 

erwaͤhnten Fale, nah Vefinden, ohne welteres an die hoͤhere Behoͤrde. 
§. 118. Die Stadtverordneten alé Gefammebeit. 

Die Befugniffe der Stadtverorducten ftehen denſelben nur in 
ihrer Geſammtheit gu. Sie tonnen dfefelben nur durh, nad 
Vorſchrift dieſer allgemeinen Stddtes Ordnung , (§. 159.) gefafte Be⸗ 
ſchluͤſſe ausuͤben. 

§. 119. Deren Stellung gegen bie Stadtgemeinde. 

Die Stadtverordneten haben, in allen ihnen obliegenden Ge⸗ 
ſraͤften, nach ihrer gewiſſenhaften Uiberzeugumng und nad der, vor 
bem Beffen ber ſtaͤdtiſchen Gemeinde, ihnen beiwohnenden Anſicht zu 
handeln 

Gin Berufen der Stadtverordneten anf zu nehmende Ruͤckſprache 
mit andern Mitgliedern der Stadtgemeinde, oder auf eine desfalls zu 
veranſtaltende Verſammlung der Buͤrgerſchaft, findet nicht Statt. 

Jedoch ſind ſie berechtigt und verpflichtet, wenn der Stadtrath 
in einem der §. 111. bejtimmten Faͤlle cine Erklaͤrung von ihnen for⸗ 
dern ſollte, dieſelbe in Bezug auf die dabei nothwendige Concurrenz 
des groͤßern Vuͤrgerausſchuſſes zu verweigern. 

9. 120, Ausſchließung abgeſonderter Intereſſen. 

Die Stadtverordneten haben das gemeinſame Beſte der ganzen 
Stadtgemeinde in Obacht zu nehmen und, wenn bei einem Gegenſtande 
ihr ſpecielles Privatiutereſſe in Frage kommt, der Theilnahme an der 
Berathung und Beſchlußnahme daruͤder ſich gu enthalten, woruͤber dev 
Vorſteher zu entſcheiden und im Weigerungsfalle deshalb Abſtimmung 
zu veranlaſſen hat. 

§. 121. Ausnahme, im Falle ber befondern Vertretung ber Anges 
feffenen und Unangefeffenen. 

Die Ge(hafte und Befugniffe dex in manchen Stddten fur die bes 
fondern Ungelegenheiten der Angefeffenen, z. B. fur die Serviss 
angelegenbeiten , bejtimmten Vertreter, deren Stele, nach §. 13. des 
Mandats vom 15ten December 1830, die angefeffenen Gemeinde-Res 
prdfentanten cingenommen haben, geben kuͤnftig auf die Angefefenen 
unter den Stadtverordneten aber. 

Die ttnangefeffenen unter den Stadtverordneten enthalten ſich ber 
Theilnahme an den Geſchaͤften, fobald die befonderen Gerechtfame der 
anfafligen Mitglieder dev Stadtgemeinde in Frage fommen; dagegen 
werden die Vefondern Angelegendciten der Unangefeffenen dutd 
die aud Ddenfelben erwaͤhlten Stadtocrordneten befergt, und. in folder 
Fallen , wo die Rechte der anfifiigen und unangeſeſſenen Mitglieder 
der Stadtgemeinde cinander entyegen ſtehen, kann die Entſcheidung 
nidt nad Stimmenmehrheit erfolgen; vielmehr Gat dann der Stadt: 
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rath die Bermittiang bes getbelften Intereſſen zu verſuchen und, wenn 
eine Vereinigung nich 
Behuf einzuholeuder ——— Bericht zu erſtatten. 


Reunte Abtheilung. 


Statt findet, an die vorgeſetzte Behoͤrde, zum 


Von der Wahl der Stadtverordneten und ihrer Erſatzmaͤnner. 
§. 122, Zeit, auf welche die Cradrocrorburten und Erfagmanner ges 


wable werden, 
“Die Stadtverordueten werden auf drei Fabre gewaͤhlt, and neben 
ihnen wird eine angemeffene Sahl von Erſetzmaͤnnern fir den. Gall 
ernannt, dap Stadtverordnete vor Wblanf der Zeit abgehen , oder in 


~ 


einer oder mebhreren Verfammlungen gu erſcheinen und font ihren Be⸗ 


ruf zu erfallen, bebindert: fied. 
§. 123. Zahl ber Seabtverorbneten und Erſatzmaͤnner. 


= 


Die Beſtimmung dee Zahl der Stadtoersrdneten bleibt bert ortli⸗ 


den Statuten uͤberlaſſen. In der Regel foll fie gwar nicht anter 
neun Stadtverotbneten und 
ſechs Erſatzmaͤnnern 
geſtellt werden, bet ſich tn kleinen Staͤdten, die nicht mehr als zweĩ⸗ 
hundert Buͤrger zaͤhlen, diesfalls ergebenden Schwierigkeiten kann 
jedoch, mit Genehmigung der Reglerungs⸗Behoͤrde, ausnahmsweiſe 
auch eine noch geringere Anzahl Statt finden. 


§. 124. Wechſel und Zeit bes Austritts. 


Det Wechſel der Stadtverordneten erfolgt in det Art, daß all⸗ 


jaͤhrlich zu der in dem Statute jeder Stadt gu beſtimmenden Zeit der 
dritte Theil der Stadtverordneten und Erſatzmaͤnner, und zwar das⸗ 
jenige Drittheil, welches drei Jahte zuvor gewaͤhlt worden war, aus⸗ 
ſcheidet und durch neugewaͤhlte erſetzt wird. Deren Wahl geſchieht 
zwei bis drei Monate zuvor. Die Austretenden ſind ſofort wieder 


waͤhlbar, koͤnnen jedoch wider ihren Willen zur Aunahme dieſer ander⸗ 


welten ·aahl nicht genoͤthigt werden. 
§. 125. Wahlmaͤnner. 


Die Wahl geſchieht in Stddten, welche wenigitens sweihundert 
Birger oder mehr enthalten, durd Wahlmaͤnner, deren Zabl in der 


Regel ein Zwanzigtheil dex gangen Babl der ftimmberedtigten Buͤrger⸗ 


ſchaft betragen ſoll. 

Del Berechnung dieſer Zahl wird das letzte Zwanzig der ſtimm⸗ 
berechtigten Buͤrger allezeit als voll betrachtet. 

Die oͤrtlichen Statuten koͤnnen die Zahl der Wahlmaͤnner erhoͤ⸗ 
hen, jedoch nicht weiter, als bis anf cin Zehntheil der ſtimmberechtig⸗ 
ten Birger. 


Bei ſolchen Staͤdten hingegen, welche weniger als zweihundert 
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Buͤrger haben, {ol ble Wahl unmittelbar burg We Buͤrgerſchaft erſol⸗ 
gen, dafern nicht das Ortsſtatut cin Anderes beſtimmt. 
§. 126. Stimmrecht. 

Das Stimmrecht ſteht in der Regel allen, im ſtaͤdtiſchen Ge 
meindebezirke weſentlich wohnhaften Buͤrgern gu. 

Davon find nar ausgeſchloſſen: 

a. wegen bes collidirenden Verhaͤltniſſes, die Mitglieder des Stadt. 
rathes, die Raths⸗Officiauten und ſtaͤdtiſchen Unterbedienten, 
b. alle diejenigen Buͤrger, welche ſich nicht im Genuſſe der buͤrger⸗ 

lichen Ehrenrechte befinden. (§. 73. 74.) 

. 127. Waͤhlbarkeit. 

Nur ſtimmberechtigte Buͤrger ſind waͤhlbar. 

§. 228. Wablfreiheit. 

Undere Veſchraͤnkungen irgend einer Art ſtnden hierbei welter riat 
Statt, namentlich auch nicht die, daß in den Staͤdten, wo die Wahl 
durch Wahlmaͤnner erfolgt, die Stadtverordneten aus der Mitte der 
Wahlmaͤnner genommen werden muͤßten. 

Jeder ſtimmberechtigte Birger und jeder Wahlmann hat vlelmehr, 
nach ſeiner gewiſſenhaften Uiberzeugung, ſeine Wahlſtimme auf dieje⸗ 
nigen waͤhlbaren Buͤrger gu richten, die er fir die tauglichſten und wuͤr⸗ 
digſten gu der ihnen gu dbertrageriden Functionen haͤlt. 

§. 129. Ruͤckſicht auf Anſaͤſſigkeit. 

Von den zu erwaͤhlenden Stadtverordneten und Erſatzmannern, 
fo whe von den Wahlmaͤnnern, infofern dergleichen, nach §. 125, zu 
ernennen find, miffen in der Regel wenigitens zwei Dritthetle mit,. 
innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeindebesivts gelegenen, Wohnhdufern an⸗ 
gefeffen und beliehen ſeyn. Von dieſer Megel darf, ohne befondere 
Genehmigung der vorgefegten Regierungsbehoͤrde, nicht abgewichen 
werden, und mindeftens muß allenthalben die Hdlfte der Stadtverord⸗ 
neten, Grfatmdnner and Wablmduner ans in dé Stadt angeſeſſenen 
Hausbeſitzern beſtehen, dagegen auc allenthalben wenigſtens zwei Un⸗ 
angeſeſſene unter den Stadtverordneten ſeyn muͤſſen. Das diesfalls 
jeden Orts feſtzuſtellende Verhaͤltniß der Angeſeſſenen und Unangeſeſſe⸗ 
nen ijt in dem Localſtatute zu beſtimmen. 

In dem letztern iſt zugleich die Zahl der Stimmen feſtzuſetzen, 
welche Derjenige wenigſtens haben muß, der als Stadtverordneter oder 
Erſatzmann, fo wie bei Ernennung der Wahlmaͤnner, als gewaͤhlt 
betrachtet werden ſoll. 


§. 180. Obrigkeitliche Leitung ber Wahlhandlung. 


Die Stadtraͤthe haben, als Obrigkeit der Stabt, die Wahlhand⸗ 
lungen theils unmittelbar, theils durch die, nach Art andrer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Deputatldnen (4. 213. uq.), gu ernennenden Wahldeputationen cin: 
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guletten und zu Stande gu bringen. Die Stadtrdthe ſowohl ald die 
Wahldeputationen haben fich hierbei zum Regiſtriren geſetzlich befaͤhig⸗ 
ter Protocollanten zu bedienen. 
§. 131. Mitglieder der Wahldeputation. 

Die Wahldeputation beſteht ans einem Rathsdeputirten, welder 
bel derfelben den Vorſitz fibrt, drei Mitgliedern aus dem Mittel der 
Stadtverorducten und aus anderen Buͤrgern, weldhe Wahlgehuͤlfen ge- 
nannt werten. Die Sahl der legtern muß mindefens Drei feyn und 
darf hoͤchſtens bis anf Neun anfteigen. 

Dieſe Wahlgehuͤlfen verlieren hierdurch weder ihe Stimmrecdt, 
noch ihre Waͤhlbarkeit. Der Stadtrath nimmt bei ihrer Cruenuung 
auf ſolche Perſonen Ruͤckſicht, deren eigener Waͤhlbarkeit ein bekanntes 
Hinderniß nicht im Wege ſteht, und von welchen ſich vermuthen laͤßt, 
daß ſie die Verhaͤltniſſe der Buͤrger in allen Stadttheilen hinlaͤnglich 
kennen, damit Gruͤnde, aus welchen Jemandem Stimmredt und 
Wahlbarteit abzuſprechen tft, nicht leicht unbemerkt bleiben. 

§. 132. Buͤrgerverzeichniſſe. 

Ulber eine zweckmaͤßige Einrichtung des Wahlverfahrens ſelbſt 
konnen zwar in jeder Stadt, nach den oͤrtlichen Berhaͤltniſſen derſel⸗ 
ben, in den Localſtatuten beſondere Beſtimmungen getroffen werden. 
Im Allgemeinen jedoch, und wo Letzteres unterbleibt, ſind dabei nach⸗ 
ſtehende Vorſchriften zu befolgen: 

Wenn die Wahldeputation niedergeſetzt iſt, ſo laͤßt der Stadt⸗ 
rath, vor Veranſtaltung der Wahl ſelbſt, ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
aller, am Orte wohnhaften Buͤrger, auf die Grundlage der fruͤhern 
aͤhnlichen Verzeichniſſe und Wahlliſten, ingleichen der immittelt aber 
Ertheilung des Buͤrgerrechts gehaltenen Protocolle und Nachrichten, 
fertigen. Darin werden, nach dieſen Grundlagen und ſonſt bekannten 
Thatſachen, alle die Ausuͤbung des Stimmrechts und die Waͤhlbarkeit 
verhindernden Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde angegeben. 

Die mit Haͤuſern anſaͤſſ igen Buͤrger werden von den uͤbrigen 
abgeſondert. 

Die Ausfertigung geſchieht nach dem hier beigefuͤgten Schema 
sub B. Won den betreffenden Behoͤrden muß bet dieſem Verzeichniſſe 
alles zur Gace gehoͤrige, wads denſelben hekannt iſt, vollſtaͤndig bee 
merkt werden. 

§. 133. Wahlliſten. 

Die Wahldepntation pruͤft dieſes Buͤrgerverzeichniß und beſonders 
die darin bemerkten Vehinderungsurſachen der Ausuͤbung bes Stimm⸗ 
rechts und der Waͤhlbarleit, and zieht daruͤber, wo es noͤthig ijt, wei: 
tere Erkundigung ein. 

Der Stadtrath laͤßt ſodann, auf den von deſſen Deputirten gn 
madenden muͤndlichen Vortrag, (eine Beſchlußnahme uͤber die Auf⸗ 
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achme fn die Wahlliſte, oder bie Auslaffung aus derſelben, tu bas 
chgedachte Buͤrgerverzeichniß, und zwar in die dazu beſtimmte befondere 
Chalte eintragen, hiernaͤchſt aber die vow ihm nnd den Mitglie⸗ 
bem der Wabhldeputation gu unterzeichnende, pon dem Protocollanten 
aber gu contrafignirende, Wahlliſte, nah dem Schema unter C., aus⸗ 


gen. 
Wenn es die Stadtverordneten verlangen, kann fle gedruckt 
en. 


§. 134. Deren Bekanntmachuug. 


Wenigſtens vierzehn Tage lang vor dem Eintritte des Wahltage: 
muß die Wahlliſte im Rathhauſe der Stadt, in welder die Wahl ges 
ſchehen fol, oder, in Ermangelung eines Rathhauſes, in einem font 
fie geeignet geachteten Hanfe , gu Sedermanns Auſicht bereit liegen. 

Uiberdied wird dic Wahlifte, wenn fie gedruckt worden it, in 
ben innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks gelegenen Wohnhaͤuſern 
vertheilt, deren Befiger fie den uͤbrigen, darin wohnenden Buͤrgern 
mitzutheilen haben. Ob in deme Falle, wenn fie nicht gedruct wore 
ben ift, mebrere handſchriftliche Eremplare gur Anſicht auszulegen 
feien, bleibt dem Ermeſſen ber Stadtverordneten uͤberlaſſen, welche fie 
jedenfallé mitgetheilt erhalten muͤſſen. 


§. 135. Einſpruͤche bagegen. 


Einſpruͤche gegen die Wabllifte, fle moͤgen die nachtraͤgliche Auf⸗ 
nahme darin weggelaſſener Birger, oder die Ausſchließung darin anfs . 
gefuͤhrter Perſonen, oder eine Abaͤnderung in der Klaſſification der 
Anſaͤſſigen gum Swede haben, find wenigſtens acht Tage vor dem 
Wabhltage sur Kenntniß und Entſcheidung des Stadtrathes gu bringen. 
Diefer faft darauf, mit Zuziehung der Mitglieder der Wahldeputa⸗ 
tion, welche dabei nebſt fimmtliden Rathsmitgliedern ein entſcheiden⸗ 
bes Stimmrecht ausiben, baldmoͤglichſt einen Beſchluß, welchen er 
den Einſprechenden mittheilt, und in ſofern dadurch eine weſentlich⸗ 
Abaͤnderung in der Wahlliſte entſteht, dem zur oͤffentlichen Anſicht 
— — Exemplare derſelben ſogleich in beglaubter unsfertignng 
angeften laͤßt. 

§. 186. Gortfegung. 


Ginwendumg gegen bad Stimmredt, ober gegen die Wegs 
laſſung ftimmberecdtigter Birger aus der Wahlliſte, welche gu (pdt 
befannt worden find, um wod vor dem Wahltage beruͤckſichtigt oder 
erledigt werden gu fonnen, machen die Wahl nicht ungiltig. Spdter 
ſich ergebende Hinderniffe ber Waͤhl barkeit hingegen Haben die 
Wirtung, daf ein Gewaͤhlter fiir nit gewdhlt geadhtet wird. Wer 
biernad an feine Stelle ecintritt, und welches Aufruͤcken dabei jtattfins 
Dot, iſt maw dev im §. 145. enthaltenen Vorſchrift gu beſtimmen. 
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j. 187. Vahlbezirke. 
io Senttcal, ‘VO die Wahl der Stadtverordneten, mach §. 125, 
F —S crjolgt, tann die Ernennung ber letztern nach 
qditky. tem vecgrnaman Werden, und es it hieruͤber, fo wie uͤber 
VRuchenuug NS ſtadtiſchen Gemeindebesirls in Wahlbezirke, tn 
xo Metyensttands Dad Raͤhere feſtzuſetzen. Die Abſtimmenden find 
at niche acuöothigt, ihre Stimmen nur foldeh Buͤrgern zu geben, | 
ce Du tassgiad des Wabhlbezirks wohnen, dem fie, die Abſtimmen⸗ 
NK. cats wslgeboren, Jeder Etimmberedtigte hat uͤbrigens nur eine 
Aluuic, wenu derfelbe aud mit mehrern Gruubdſtuͤcken und ſelbſt in 
usfQuacvucn Wahlbeginken angeſeſſen ſeyn follte, and gwar lediglich te 
Nuk Wodedegitke ſeines wefentliden Wohnfitzes. 
de 108. Unſtatthaftigkeit yon Abfondekungen unter ben Stimm: 
berechtigten. 

Souſtige Abſonderungen der Stimmberechtigten nad ihrem 
Staude, oder nach Gewerben und Innungen, duͤrfen bet den vorzu⸗ 
uchaeuden Wahlen in der Regel nicht ſtattfinden. Doch kann, we⸗ 
acu beſonderer Verhdltniffe in den oͤrtlichen Statuten, cin Wahlverfah⸗ 
ica mad Klaſſen und Standen, jedoch nidt nach efnjelnen Innungen, 
beſtiumt werden. 

y 139, Bekanntmadung bes. a abitage und des Gegenftandes der, 


Dee Tag oder Me mehtern Cast, two, gum Bebhuf der Wahl 
NE Stadtverordneten. und. Erſatzmaͤnner, ingleihen der vorldufigen 
Geucnuung von Wahlmännern, die Abſtimmungen gu ſammeln find, 
te vou dem Stadtrathe oͤffentlich bekannt zu machen. Dieſes geſchieht 
in dem in der Stadt, oder in einem der in der Naͤhe herauskommenden, 
fix dffentliche Bekanntmachungen beſtimmten Blaͤtter, ſo wie durch 
eine im Rathhauſe, oder an den font zu Anheftung amtlicher Be⸗ 
rauutinachungen gewoͤhnlichen Orte, und uͤberdies an mehrern Straßen⸗ 
culeu au befeſtigenden Anſchlag, welder auch beſonders gedruckt und in 
wie Hoͤuſer vertheilt Werden kann. 

Qa Sefer Bekanntmachung muß, mit Berit chtigung ber died: 
juURucu Beſtimmungen §. 143. und 150, angezeigt werden : | 

Wie viele SGtadtverordnete und Erſatzmaͤnner 
pause Werden ſollen, ingleiden in den Stddten, wo, nad) §. 125, 
uy bet Stadtverordncten durch Wahlmaͤnner erfolgt : 

wie Wiel Wahlmaͤnner uͤberhaupt, und wie viele deren durd 

den Wablbezlrk gu ernennen ſind? 
Heated var. 

wie viele wdblbare Vuͤrger jeder Stimmberechtigte auf feinen 

Pelwmgctted zu bemerken hat. 

add wed demerkt, whe viele Hausbeſitzer oder Unangefeffene 
wntve don zu wahleuden Stadtverordneten und Erſatzmaͤnnern, fo wie 
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unter den Wabhlmdnncrn.fepn muͤſſen, mit her Erinnerung, anf die: 
fes Berbdl me — bei Abgabe der Wahlſtimmen die noͤthige Ruͤckſicht zu 
nehmen danit nicht etwa, wenn bei der —— — ſich faͤnde, 
daß zu wenige Anſaͤſſizk Stimmen erhalten: haͤtten, ‘eine nachtr alich⸗ 
Wahl erforderlich werde. 

Wird bie Wahl nag Besirten wetgnt tt (5. 137); fo it in 
bem Anſchlage wid‘ ber Tag; oder die —7— et, two die Stimmbe⸗ 
— jeden Beittka insbefo eae erſcheinen folfen zu 


be 
bi —2* ble Wahl nad Klaſſen ſo find deshalb belbrder⸗ Git | 
anſtaltungen zu Freffen, on 3 
§. 140. werſdmiche⸗ Erſcheinen bef. bee Wahlhandlung. a 
Seder ſtimmberechtigte Birger oder Wahlmann muß, bei Verluſt 
{eines Stimmredhes fa -ven gegenwdrtigen. Fal, gu der beſtimmten 
Reit und an dem bejtintmten Orte, vor ber Wahldeputation perf Ou: 
lich erfchefnen. - 
Bevollmaͤchtigte, oder ſchriftliche Anmeldwigen und Ciugaten, 
welde nicht mit dem. cigenen perfinliden Erſcheinen des Abſtimmen⸗ 
den verbunden ſind, werden nicht zugelaſſen. 


§. 141. Wahihanblumg. 


Das Erſchelnen des Abſtimmenden am Arte ber Wahlhandlung 
wird pon dem Protocollanten bei dem Anmeldungsprotocolle 
unter fortlaufender Nummer bemerkt. 

.7 . Die Whftimmungen muͤſſen durch Zettel geſchehen, wozu jedem 
Stimmberechtigten geſtempelte, von ihm auszufuͤlende Schemata ein⸗ 
gehaͤndigt werden. . Dieſe Stimm = oder. Wahlzettel koͤnnen gedruckt, 
numerirt, uid dle: Werhaltungsregeln fir die Waͤhler darauf bemerkt 
werden, Sie ſind von dem Erſcheinenden, ohne, daß fie irgend Je⸗ 
manden deren Anſicht gu geſtatten, oder dieſelben gu unterſchreiben 
genoͤthigt werden koͤnnen, zuſammengebrochen, iv cin, mit hem Sig: 
gel der Stadtverordneten (§. 164.) und den Petſchaften ciniger Wahl⸗ 
gebulfen , vesfiegeltes Behileulp 1 durch eine dazu angebrachte Oemun 
zu briugen. 

98, 142, Nichterſcheinen von Wablenden. / 


Das Nichterſcheinen einzelner Wahlberechtigter oder Wahluiduner 
‘bei Der Wahl that dex Guͤltigkeit des Geſchaͤfts keinen Cintrag. Sur 
Wahl eines Stadtyerprbucten muͤſſen aber mindeſtens zwel Drittheile 

Wahlberechtigten ‘ober Wahlmaͤuner anweſend ſeyn. Beim Außen⸗ 
bleiben einer groͤßern Änzahl iſt rig gieuer Wahltag — 4. Yn 
-eluem ſolchen Galle iſt per etwa — Aufwand bei chit ia anit 
ordnenden Wahl Yon. Den ,. ohne gegruͤndete Entſchuld igung, augge- 
bliebenen Wahlberechtigten oder Wablinduuerii elnzublingen. J 
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§, 143.: Abſtimmung. 

Feder Abſtimmende hat auf (einem Stimmzettel die In ber oͤffenb 
fiden Bekanntmachung (G. 139.) zu beſtimmende Zahl waͤhlbarer Buͤr⸗ 
ger anzugeben. 

In den Staͤdten, wo die Wahl unmittelbar erfolgt, werden fo 
viele Stadtverorduete und. Etſatzmaͤnner gewaͤhlt, als jedesmal nag 
$. 123. oder dem Ortegaqtpte erforderlid find. . 

In ſolchen Stddten aber, wo zunaͤchſt Wahlmanner ernannt wer⸗ 
den, wird die ganze Zahl derſelben (F. 125.) durd die Zahl der 
Wahlbezirke getheilt. Das Ergebniß hiervon beſtinimt die Zahl der, 
von jedem Stimmberechtigten auf ſeinem Stimmzettel zu bencnuienden, 
waͤhlbaren Birger. Wenn 3. B. 120 Wablaaner gu -ernenticn find, 
amd die Stadt in 6 Wablbezirke getheilt ih, ſo Lann jeder Stimmbes 
techtigte 20 waͤhlbare Burger anf feinem Stimmzettel benennen. 

Bei Benennung mehrerer, alé der verftatteten Sahl von wabls 
baren Subivibuen werden die legten, auf dem Stinmiettel zu viel 


genannten, uͤbergangen. 
K. 144. Stimmenzaͤhlung. 


Nach Ablauf der zu den Abſtimmungen beſtimmten Zeit wird von 
der Wahldeputation zur Eroͤffnung der Behaͤltniſſe, in welchen die 
Stimmzettel verwahrt find, und ſodann gut Stimmenzaͤhlung vers 
Ichritten. Bei letzterer werden die Stimmen, wie ſich ſolche fir jeden 
waͤhlbaren Burger ergeben, zuſammen gerechnet. 

Das Ergebniß der Stimmenzaͤhlung wird in ein beſonderes, von 
den Anweſenden der zur Wahl Deputirten mit zu unterſchreibendes 
Stimmenzaͤhlungs⸗Protocoll gebracht. 

Bei der nach abgeſonderten Wahlbezirken geſchehenden Ernennung 
der Wahlmaͤnner werden die Stimmen, ohne Unterſchied dieſer Be⸗ 
zirke, zuſammengerechnet. Wer bie mehrſten Stimmen hat, wird in 
dem Stimmenzaͤhlungs⸗Protocolle, mit Vorſetzung der Anzahl der 
erhaltenen Stimmen, unter Hinweiſung auf ſeine Nummer in der 
Wahlliſte, und mit der Bemerlung, ob er aud als Hausbeſitzer 
oder Unangeſeſſener wablbar fei, guerft genannt. Es folgt dann auf 
gleide Weiſe, wer zunaͤchſt die mebhrites Stimmes hat, und fo wird 
weiter fortgefabren. 

. Dle Stimmyettel werden hierauf mit bem Siegel ber Stadt⸗ 
‘petordneten und den Petſchaften ciniger Wablgchilfen cingeffegelt, 
durch den Protocollanten mit einer geeigneten Aufſchrift verſehen und, 
a beendigtem Wahlgeſchaͤfte, nebſt den gehaltenen Wadhlacten in bet 

ſitur des Stadtraths aufbewahrt. 

ach Vetfluß einer dreimonatlichen Friſt, von der Zeit des 
ovaries ‘ter Neuerwaͤhlten an gerechnet, fd iebog bie Stimmzet⸗ 
tel gu verlilchten. 
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g. 145. Segebnif Ser Wohl, ! 

Das Stimmenzaͤhlungs⸗ Protocol gfebt an die Hand, welche 
Buͤrger als Stadtverordnete und Erſatzmaͤnner, oder, nad $. 123. 
and 125, als Wahlmaͤnner gu betracdten find. Dabei entſcheidet dte 
Stimmenmeheheit. Findet fid) jedoch, daß nad der Stimmenmehr⸗ 
helt nit die erforderliche Anzahl Hausbeliger (§. 129.) unter den 
‘Stadtverordneten oder Wahlmaͤnnern bedriffen feyn wuͤrde, fo werden 
von den zunaͤchſt mit ben mehriten Stimmen verſehenen Hausbeſitzern 
nod fo viele, als ndthig find, fur gewdblt angenommen, und fodarn 
aus den übrigen, welde die meiften Stimmen haben, nod die gat 
Erfuͤllung der Geſammtzahl erforderlichen hinzugethan. Dad umges 
kehrte Verfahren findet Statt, wenn nicht die erforderliche Anzahl Un⸗ 
angeſeſſeuer nach der Stimmenmehrheit untet den Stadtverordneten 
und Erſatzmaͤnnern begriffen fepn ſollte. 


§. 146. in Anſehung der Erſatzmaͤnner. 


Die erforderlichen Erſatzmaͤnner beſtehen aus Denjenigen, welche 
naͤchſt den zu Stadtverordneten Erwaͤhlten die mehrſten Stimmen ha⸗ 
ben. Hierbei iſt durchgaͤngig das vorſtehend bemerkte Zahlenverhaͤltniß 
(F. 129.) det Hausbeſitzet und Unangeſeſſenen in Obacht gu nehmen. 


§. 147. Stimmengleichheit 

Bel Stimmengleichheit entſcheidet noͤthigenfalls das Loos, wenn 
dann nicht ſchon nad vorſtehenden 99. der Vorzug der Sausheliger ober 
Unangefeffenen entſcheiden folte, uber den Cintritt. 

§. 148. Nachtraͤgliche Wahlen, 

Gindet ſich, daß nicht bie erforderlide Anzahl waͤhlbarer Indivi⸗ 
duen mehrere Stimmen erhalten Gat, fo veranjtaltet der Stadtrath 
und die Wabhldeputation 

a, wegen der nod unbeſetzten Stadtverordnetens oder Ets 
ſat maͤnnerſtellen fogleid cine nadtrighde Wahl, wobei 

das vorſtehend vorgeſchriebene Wahlverfahren gu beobachten ift, 

Dagegen bewendet es, 

b. wenn bet der Grnennung der Wahlmdnner die beſtimmte 
Bahl (§. 123.) nigt voͤllig herausfommt, bet der ernaunters 
hiedern Sahl. 

§. 149. Cnefdutbiguagegeinte see gegen, uaemehne des Amts eine’. 


Gegen die Uibernahbme des Oates eines Wahlmannes finder die | 
§. 97. unter lit, a. b. f. g. h. gedachten Entſchuldigungsgruͤnde nigt 
Statt. 
§. 150. Berfabeen nad Ernennung det Wahlmaͤnner. 
Su Stddtes, wo, nad §. 125, die Wahl der Stadtecrordues 
ten durch Wahlmaͤnner erfolgt, sien legtere, auf ihnen gu gebend 
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Veranlaſſung, an einem gu beſtimmenden Tage vos der Wahldeputa⸗ 
tion erſcheinen, und ihre Stimmzettel abgeben. 

Es find dabei in Hinſicht der Wahipandlang ſelbſt, der Einrich⸗ 
tung der Stimmzettel, der Stimmenzaͤhlumg, der Protocollaufnahme 
und ſonſt allenthalben die §§. 444. figd. enthaltenen Vorſchriften eben: 
F408 in Anwendung 3u bringen. Was insbeſondere die Zahl der waͤhl⸗ 
paren, von jedem Wahlmanne auf (einem Stimmzettel zu benennenden 
Buͤrger betrifft, fo richten ſich ſolche nach der Sahl der anf die Stellen 
hes ausſcheidenden Drittheils au waͤhlenden Stadtrerqrdneten und re 
ſatzmaͤnner. | ae 
7 . 151. Angeige und Bekanntmachung ber Wohl. 

Sogleich nach villig beenbdigter Wahl werden die Namen der ners 
gewaͤhlten Stadtverordneten und Erſatzmaͤnner von dem Stadtrathe 
- der vorgefebten Regierungsbehoͤrde angeseigt, und durch oͤffentlichen 
Anſchlag zur Kenntnip der Stadtgemeinde gebracht. In diefem An: 
{areae ift bet jedem Namen gu bemerfen, ob dex Gewaͤhlte cin Hangs 
efiger oder Unangefeffener tft. | 


7 §. 152. Ginwendungen gegen bad Wahlverfahren. 
. Ginwendungen gegen dad Wah lverfabren-find zunaͤchſt beim 
Stadtrathe , in fofern fie aber auf Beſchwerden gegen diefen hinaus⸗ 
laqufen, bel der vorgefegten Megierungshebirde, in beiden Faͤllen bin⸗ 
fen drei Wochen nad beendeter Wahl, anzubringen. Spaͤter ange: 
brachte Cinwendungen gegen die Foͤrmllchkeiten des Wahlverfahrens 
werden nicht beruͤckſichtigt. i — 


Zehnte Abtheilung. 


Von der Geſchaͤftsfuͤhrung der Stadtverordneten. 
§. 153. Wahl des Borſtehers und Protocollfuͤhrers. 

Die Stadtverordneten waͤhlen ans ihrer Mitte einen Vorſteher 
und Protocollfuͤhrer, und fuͤr jeden derſelben einen Stellvertreter. 
Dieſe Wahlen geſchehen anf dieſelbe Art, whe andere, durch die Stadt⸗ 
Vetordneten vorzunehmende Wahlen (9. 163.) ; findet ſich unter Ihnen 
felb( teine zum Protocollfuͤhren geeignete Perſon; Yo fdunen fle entwe- 
ber den Stadtrath, oder das Stadtgericht des Orts um WAbordnung 
cthes Protocollanten gu ihren Verſammlungen erfucen, oder fie koͤn⸗ 
wen cine bei Feiner diefer Pehdrden angeftellte Perfon gu ihrem Proto- 
rollfuͤhrer wdblen, welchem, nach Befinden, cine angemeffene Verguͤ⸗ 
‘tung aud bem Gtadtvermdgen auszuſetzen iſt. : 


. 154, Wegſel dee Vorſteher uud Protocolfagrer, — 


ye Whe Jahre, nach dem Cintritte ded neyerwdglten Drittheils der 
Gitabtverorbucten, ling der Vorſteher inaleicven her Vrotocollfohrer, 
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wenn dieſer letzteir “and der Witte der Sradtverordncten genommen 
war, und de Stellvertreter: fie Beide nea zu waͤhlen. ESs konnen 
jrdoch die fruͤhern wieder gewdblt werden. Mit dex Perſon cines vow 
anderwaͤrts requirirten ‘Protocollfaprers laua zu jeder Beit eine Mens 
derung erfolgen. 

§. 155. Ablehnungẽgrůͤnde. 

Dlejenigen, welche dic Uibernahme buͤrgerlicher Ehrenaͤmter Sets 
Haupt absulebnen berechtigt find (F. 97.), Foniten, went fle aud dag 
Amt eines Stadtvcrordneten ubernomment haben, dennoch ablehnen, 
Vorſteher, oder Protocollfuͤhrer, oder deren Stellvertreter zu werden. 

§. 156. Verſammlungsort. 

Der Stadtrath hat cin Lokal gu den Berfammlungen der Stadt⸗ 
verordneten anzuweiſen. 

§. 157. Zeit der Verſammlungen ber Stabdtverordneten. 

Wie oft ordentline Verſammlumgen ber. Stadtverorbs. 
neten gebalten werden follen , iſt von ihnen ſelbſt butd Veſchlußnahme 
feſtzuſetzen. 

Außerordentliche Sitzungen laͤßt der Vorſteher, fo oft fie nithig 
werden, anſagen. 

§. 158. Pflidten bes Vorſtehers. 

Der Vorſteher fuͤhrt in den Sitzungen den Vorſitz, leitet die Ver⸗ 
handlungen und ſorgt fuͤr Ordnung und Ruhe. Bei deren Stoͤrung 
iſt et, wenn ſeine Anermahnung nicht fruchtet, unter eigener Verant⸗ 
wortung ſchuldig, die Verſammlung aufzuheben, und nach pflichtmaͤßi⸗ 
gem Ermeſſen den Vorfall der Obrigleit anzuzeigen. 

Er hat auf richtige Protocollirung der Verhandlungen zu ſehen, 
und nach den Beſtimmungen dieſer Staͤdte⸗Ordnung das Weitere dar⸗ 
auf zu beſorgen. 
9. 159. Reſchlußnahme. 

Die Verſammlung der Stadtverordneten kann nur dann einen 
Beſchluß faſſen, wenn wenigſtens zwei Drittheile derſelben, einſchließ⸗ 
lich der etwa eintretenden Erſatzmaͤnner, zugegen ſind. 

Es iſt daher Veranſtaltung zu treffen, daß jederzeit nachgewieſen 
werden koͤnne, wer ſich bei der Verſammlung wirklich eingefunden 
habe, und bel Faſſung bes Beſchluſſes zugegen geweſen ſey. 

§. 160. Stimmenmebrgelt. 

Wenn zwei Drittheile ber Stadtverordneten (F. 159.) zugegen 
waren, ſo iſt es, um einen guͤltigen Beſchluß gu faſſen, hindeicheud, 
wenn nur mehr als die Haͤlfte der Anweſenden dafuͤr geftimmt haben 
(abſolute Mehrheit). 

Dem Vorſitzenden ſteht bei eintretendev: Stimmengleichheit, neben 
ſelner vrbentlichen Etinime, auch noc eine Deriſtvſtimme zu. 
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9. 161. Art bee Srimmenabgade der Stad 
-, Wenn durch fortgeſetzte Berathung Cinglamigtett, ober. 

unzweifelhafte Stimmenmehrhelt niqt herbeizufuͤhren geweſen 
iſt, oder wenn formlige Abſtimmung von Einem der Stadtverordneten 
verlangt wird, ſo ruft der Vorſteher die Stadtverordneten zur Abgabe 
ihrer Stimmen auf. 

Die Erſatzmaͤnner ſtimmen ſtatt der Stadtverordneten, deren 
Stelle fie in ber Sitzung einnehmen. (§. 166.) 

Das Protocol mup die Zahl ber fir jede Meinnng ſich aigeben⸗ 
den Stimme enthalten. Es ſteht aber auch jedem Einzelnen frei, zu 
verlangen, daß darin namentlich bemerkt werde, fuͤr welche Meinung 
er geſtimmt habe. 


4. 162. unterſchrift der Protocoũe. I 


Die Protocolle der Stadtverordneten ſind, nach erfolgter Vorle⸗ 
ſung und Genehmigung, von dem Vorſteher und Protocollfuͤhrer, außer 
dieſen aber wenigſtens von drei Stadtverordueten, oder fate’ ihrer eine. 
getretenen Crfagmdunern gu unterſchreiben. . 


§. 1608. Von ben Wahlbeſchluͤſſen. 


Bel Wahlbeſchluͤſſen geſchieht die Abſtimmung, fo weit noͤthig, 
nad vorhergehender Berathung uͤber die dabei gu benennenden Candi⸗ 
daten durch Stimmzettel. 

Erlangt hierbei keiner der Candidaten abſolute Stimmenmehrheit 
(§. 160.), ſo kommt es gu einer anderweiten Abſtimmung. Ergiebt 
ſich auch hierbei fuͤr keinen der Candidaten eine abſolute Stimmenmehr⸗ 
Heit, fo tft die Abſtimmung gu wiederholen. 

Fuhrt aud diefe niche gur abfoluten Stimmenmehrheit fir einen. 
wnd denfelben Wahl⸗-Candidaten, fo ijt daruͤber, welder von denjents 
gen Zweien, die bet-diefer dritten Wahl bie mehriten Stimmen ges. 
habt haben, zu waͤhlen ſey 2 noch einmal abzuſtimmen. 
..Ergaͤbe ſich endlich aud hierbei Stimmengleichheit, ſo entſcheidet 
unter dieſen Zweien zuletzt das Loos. 


§. 164. unterſchriften und Siecel. 
Die Gefammebheit der Stadtverordneten unterſchreibt ſich: 
„die Stadtverordneten gu N.“ 
In gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſachen fuͤgt blos der Vorſteher der. 
Stadtverordneten ſeine Namensunterſchrift hinzu. 

Won wenigſtens drei Stadtverordneten und dem Vorſteher 
muͤſſen aber die bei dem Stadtrathe einzureichenden Beſchluͤſſe (s. 168.), 
ſo wie alle Urkunden und alle ſolche Schriften unterſchrieben werden, 
wodurch fur die Stadtgemeinde eine Verbindlichteit uͤbernommen, oder. 
einem Reqhte entſagt wird. 

In dergleichen Beſchluͤſſen und urtunden iſt fig jedod allemal auf 
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das fharn zu Grande Acgende, Wer die Rerhandlang anfgenommene 


Protocol —* gu beziehen. 
Jn ihrem Siegel fuͤhren die Stadtverordneten bas Wappen der 


Stade, mit der Umſchrift: „Siegel der Stadtverordneten zu N.“ 
Sollte die Stadt kein Wappen haben, ſo wird blos dlefe Schrift 
in das Siegel der Stadtverordneten gebracht. 


§. 165. Einreichung der Beſchluͤſſe bei bem Stadtrathe. 

Alle Beſchluͤſſe der Stadtverordneten muͤſſen an den Stadtrath 
eingereicht werden, fn ſofern nicht der §. 145. bemerkte Gall der ane 
mittelbaren Verwendung an die Oberbehoͤrde eintritt. 

§. 166. Ginberufung dee Erſatzmaͤnner. 

Die, ejutretenden Falls, gu den Berfammlungen zu bernfenden 
Erſatzmaͤnner tuft dee Vorſteher eiin. 

Gr nimmt hierbei thunlichſt daranf. Ruͤckſicht, daß der Erſatz⸗ 
‘mann demſelben Drittheile angehoͤre, welded kuͤnftig mit demjenigen 
Drittheile der Stadtverordueten, woraus dex gu Erſetzende war, aus⸗ 
ſcheidet. Unter den Erſatzmaͤnnern dieſes Drittheils hat Derjenige 
den Vorzug, welcher die mehrern Stimmen hatte, wenn nicht die 
FRuͤckſicht anf das Verhaͤltniß der Zahl ber Anſaͤſſigen gu dex Unangte 
feffenes cine Ausnahme ndthig macht. 

§. 167. Redhtss und Sachverſtaͤndige. _ 
. Su Ertheilung von rechtliden oder tehuifhen Gutadten nnd 
Sertigung von dergleichen ſchriftllchen Arbeiten, ein fir allemal 
beſtimmte Confulenten ‘oder - Sachverftdndige anzunehmen, ſind die 


Stadtverordneten nicht befugt. 
Die Zuziehung und Auswahl von Rechts⸗und Sachverſtaͤndigen 


muß in jedem einzelnen Falle auf beſonderer Beſchlußnahme der Stadt⸗ 
verordneten beruhen. 

§. 168. Deputationen und Ausſchuͤſſe der Stadtyerordneten. 
zZu Vorbereitung von Geſchaͤften, zu muͤndlichen Beſprechungen 
mit dem Stadtrathe und zu den, im Verfolg der in einzelnen Faͤllen 
gefaßten Beſchluͤſe, vorkommenden Beſorgungen koͤnnen die Stadtver⸗ 
ordneten Deputationen ernennen. 

Dieſe haben aber, vor Abgabe hauptſaͤchllcher Erklaͤrungen, bfé 
Sache in der Verſammlung zum Vortrage und zur gemeinſamen Be⸗ 
ſchlußnahme gu bringen. 

5. 169. Fortſetzung. 

Das Recht, keinen Perzug leldende Beſchluͤſſe Namens ber Ses 
ſammtheit der Stadtverordneten ſelbſt gu faſſen, duͤrfen die Stadtver⸗ 
ordneten nur in außerordentlichen Faͤllen einem Ausſchuſſe uͤbertragen, 
welchen ſie, wenn es noͤthlg wird , ju befem Behufe aus ihrem Mittel 
zu erwaͤhlen haben. 

” age 
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Sar ete moos 
Gifte Abehetlung: 
Vou bem Srartrathe im A gemeinen. 
4. 170. Stadteath, - 
— Stade (ol, al deren Obrigkeit, ein Stadtrath vere 
ſeyn, welcher in einer dreifaͤchen Beziehung ſteht: 
+ wf. als Verwalter der ſtaͤbtiſchen Gemeindeangelegenheiten, 
tb. als, Kraft ded Geſezes, beſtehenbo obdrigleitliche Bebirde , 
Oe: ‘alt ‘Organ der Stautsgewalt. / J 
more §. 179, Amtsverhaltniffe bed Stadtraths, 
a. als don ber Gemeinde beauftragte Stadtbehoͤrde; 
Sn felner Eigenſchaft als Berwalter bes Kadtifoen Ge⸗ 


; meindeangelegenbeiten, fuͤhrt der Stadtrath die gefammte 


Verwaltung derſelben, und es ſind ihm in dleſer Hinſicht untergeben 
und zum Gehorſam verpflichtet, ſowohl alle einzelne Mitglieder der 
Stadtgemeinde, als auch alle gu offentlichen Zwecken am Orten beſtehende, 
ſtaͤdtiſche Behoͤrden, ingleichen: ſraͤdtiſche Corporatiouen und Stiſtangen. 


. 180. Fortfetzung. 

Ole Befugniſſe, welche dem Stadtrathe ti Defer Vezlehung 4 gus 
ſtehen, find namentlid folgende: 

a. Gr vertritt die Stadtgemeiube in ihren Rechten and Vers 
oral gegen bea Dritten, gerichtlich und auferges 
richtlich 

Er verhandelt daher; Namens derſelben, Vertraͤge und uͤber⸗ 
haupt Geſchaͤfte aller Art und bringt fie gue Vollziehung. 

Gr beftellt derſelben, wo es noͤthig, in gerichtlichen oder außer⸗ 
gerichtlichen Angelegenheiten, efuen Actor. 

b. Ge ſtellt die ſtaͤdtiſchen Beamten und Unterbedienten an und 
entlaͤßt ſie, wenn ihre Anſtellung widerruflich iſt, nach ſeinem 
Beſinden. 

In wieweit er bei dieſen, unter a. und b. bemerkten Angelegen⸗ 
heiten der Zuſtimmung der Stadtverordneten, oder des groͤßern Buͤr⸗ 
gerausſchuſſes bedarf, ijt theils §. 111. und 186. dieſer Staͤdte⸗ 
Ordnung enthalten, theils koͤnnen hieruͤber in den Ortsſtatuten nod 
hefondere Beſtimmungen getroffen werden. 

§. 181. b. als vorgefegte Obrigkeit, 

Kraft ded Geſetzes, ald obrigkeitliche Behoͤrde inner⸗ 
halb ded ſraͤdtiſchen Gemeindebezirks, Hat der Stadtrath das geſammte 
Stadtweſen und die damit in Verbindung ſtehenden Angelegenheiten zu 
dequfjidtigen, darin obrigkeitliche Anordnungen gu treffen und zur 

Vollziehung zu bringen, hiernaͤchſt darauf zu ſehen, daß uͤberall die 

beſtehenden Landes⸗-Geſetze und Vorſchriften befolgt werden, fo weit 
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fir dieſen Ried nicht beſondere Behorden beftellt find, fernet die melts 
licen Inſpections⸗ fo wie die. Gollatas sRedte, welche der Stadt 
ber Kirchen, Schulen und fromme Stiftungen zuſtehen, aussutben, 
und endlid fireltige Eerhaͤltniſſe, inſofern fle. ulHe gu gerichtlicher oder 
—A Entſcheidung gebiren , obrigheitite gu eroͤrtern und ju 
orduen. 

, | §--188. a. ala Dxgan ber Stoatsgewatt. 

Mls Organ der Staatégewalt Gat der Stadtrath dle 
Auftrdge , welche thm ih Landesangelegenheiten vow den Staatsbehoͤr⸗ 
den im Umkreiſe der Stadt, entweder fir veftdndig, 3. B. dle Eins 
nabme und Berechnung der’ Landesftenern ,- oder in einzelnen Fallen 
ertheilt werden, zu uͤbernehmen und lediglid nach den, thm von den 
vorgeſetzten Behorden diesfalls ertheilten Vorſqriften und Inſtructio⸗ 
men ſorgfaͤltig auszufuͤhren. 

In beiden letztern Bezichungen iſt der Stadtrath nur der 
Staatsregierung verantwortlich. 


§. 183, Rabere Beflimmang wegen ber Verwaltungsbeamten. 


Die sur Verwaltung: Res Stadtvermigens erforderligden Beams 
‘ten: find gwar, nach chigen: Beſtimmung, ebenfalls von dem Stabdt- 
tathe, "in der Regel aber nicht aus ſeiner ‘Mittes au erwaͤhlen; es 
bleibt jedoch ber Regiernngsbehoͤrde vorbehalten, in einzelnen Faller 
wegen beſonderer Lokalverhaͤltniſſe, insbeſondere heim Mangel anderer 
tuͤchtiger Subjecte, Ausnahmen hiervon gu verſtatten. 


5. 184. Beſchraͤnkung bes Stadtraths: a, bet: ber Berwaltung, ° 


Det Stadtrath, ald verwaltende Behdrde, tit 
4) an den jaͤhrlich ſeſtzuſetzenden "peusbaltplan gebundea, 
(§. 220. fig.) 
2) bei dex a¢fammnten Verwaltung wird er vow ben Ctabdtverords 
neten als Vertreter det Gemeinde rontroitrt. (§. 223.) 
Und koͤnnen 
3) gewiife Verwaltungsangelegenhelten (. 213.) durch die drtifs 
geu Statuten an Deputatlonen verwleſen werden. 
§- 185. b. in progeffuatifden Angelegenbeiten, 

Ru Cingehung cined Proceifed, worunter jedoch die gerichtliche 
Geltendmadang unbegwweifelter Verbindlichkeiten, 3. B. Cintreibuug 
außenſtehender Ziusreſte, Pachtgelder u. ſ. w. nicht zu verſtehen iſt, 
ſo wie zur Ernennung und Vevollmaͤchtigung eines Actors dazu, iſt die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten erforderlich. An der weitern Lei⸗ 
tung ded Proceſſes haben Letztere keinen Theil zu nehmen; es bleibt 
ihnen jedod unbenommen, von Zeit gu Zelt deshalb Mittheilungen 
gu verlaugen, and Antrdge, welde ſich auf Iuſirulrung des Actors 
beziehen, an den Stadtrath gelangen zu lagen. 
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Die Zufiiramag ber Etadtesrertacten if in Proceßſachen, aud 
allezeit bei Bergicihen amd andern Handlungen bes befenderiien Auf: 
tragé (specialissimi mandati) erforderli4. 

§. 186. o@ t anbern Angelegenheften, 
1) dard tie néthige Zaftiamung bee Ganrinbevertreter. 

Der Zuſtimmnug der Gemeindevertreter (nach Verſchiedenheit der 
File der Stedtoccordncten, Ber ded gußern Bargerandiduies) bez 
darf es bet felcenden Gegengtdndens 
. Me det Betamderangen im: Localatate, ingligen ki Crsicgtung 

_ Rene ober Crhdgang beſtehender Beipldunges 5 

_ by bei Erwerdung ader Verdugerung ve Grundprten , a fuahene 
ven Kapitatien, welde bie Gouldenles vermehren, und Aufle⸗ 
gung newer Gemcindeshgeten wud Lefiens 

ec. bei alen entſcheidenden Beſchlußnahmen, mele anf Scihtellang 
des ſtaͤdtiſchen Haushaltplaus, oder auf cine Ubinderung deſſel⸗ 
ben ſich beziehen; 

d. bei Zeitverpachtungen auf mehrere Jahre, außerordentlichen 

Holzſchlaͤgen, Nenbauen und ſolchen andern Bauen, welche das 
im Haushaltplane beſtimmte Benquentum. Sheraeigen; ; 

e. bei Erlaſſen aller Art, tafoferm.fie cin im Orteitatute zu he⸗ 
flimmendes Quantum dberiteigen; jedoch find Exlafe ven Straf⸗ 
geldern von. ber Guftiinmung der Stadtrerordueten nicht abhaͤngig. 

Inwiefern in den äürtlichen Statuten Wedificationra der in die⸗ 
fem §. enthaltenen Beftinemungen enfgensnimen werden mollen, weide 
tem Swede Ddiefer allgeme aͤdte⸗Ordnung nidt entgegen find, 
mind die dazu erforderüiche —2 der Regierang nicht verſagt 
werden. 


§. 187. 2) durch bie Gefete, Statuten und be Binehmigung der 
hoͤheren Behdrden. 

Aunch mit Zuſtizamung det Stabdtverordneten darf jedoch der 
Stadtrath nichts vornehined, was den Gefesen, namentllqh ver allges 
meinen Stddte-Ordnung, and den ortliden Statute entgegen fepn 
wuͤrde. Wo ed der Geuehmigung der vorgefesten Behoͤrde bedarf, iſt 
diefe, nach erfolgter Zuſſimmung der Stadtverordneten, vor Aus⸗ 
fabrung det gefaften Beſchluͤſſe einzuholen. Cine fruͤhere Ansfihrung 
fann nar in einjelnen Fallen durch die Dringlichkeit ber Umpdnde ges 
rechtfertigt werden. Dow muß and) in diefen Fallen das Geſchehene 
der Behorde unverzuͤglich angezeigt werden. 

§. 188. Wie die Zuftimmung ber Stadtverordneten beizubringen fey 2 

Die erfolgte Zuſtimmülig ber ‘Stadtortordneten muß in fofern ein 
Dritter bei deren Nachwelfting elue Saterefe gat, dard ein in der 
oben (§. 464.) vorgeſchriebenen Art, von dem Vorſteher und wenig⸗ 
{tens drei Audern aus bens Mittel der Stadtverordneten, unterſchrie⸗ 
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benes und unter dem Giegel derfetben andgefertigtes Sengnif, oder 
durch die, auf gleiche Welle Sewirtte Mitvollgiehung der vom Stadt⸗ 
rathe ausgeſtellten Urkunde dargethan werden. 
Der Stadtrath ſelbſt wird durch die Mittheilung der Beſchluͤſſe 
det Stadtverorbheten (§. 165.) von iter Zuſtimmung in Kenntniß 
geſetzt. 

. 189. Boll ziehungerecht. 

Wenn Beſchluffe der Stadtverordueten oder ſtaͤdtiſcher Deputa⸗ 
tiouen, mit obrigkeitlicher Autoritaͤt, zur Vollziehung gu dringen find, 
fo kann dieſes nur nad vorherigem Antrage bei bem Stadtrathe durch 
dieſen geſchehen. 

9. 190. Grenzen deſſelben. 

Der Stadtrath kaun, als vollziehende Behoͤrde, nicht nur Geld⸗ 
tind Gefaͤngniß⸗Strafen androhen, ſondern and dieſe Strafen zur 
Vollziehung bringen. Nur wenn es zu Huͤlfsvollſtreckungen in Immo⸗ 
bilien kommen ſollte, muß er dieſe, und dad weitere Verſahren der 

Geriqtsbehorde des Orts aͤberlaſen. 


gwölfte Abtheilung. 


Bon den Mitgkiebern des Stadtrathes und ihrer Wahl. 
§. 191. Berſchiedenheit der Mitglieder des Stadtrathes. 

Die Mitglieder des Stadtrathes werden theils auf Lebenszeit, 
theils ans ber Witte der Birger anf beſtimmte Jahre erwaͤhlt. 

Sn ellen Staͤdten fuͤhrt das erſte Mitglied die Benennung Bas rz 
germetfter, Dieſer ift ohne Ausnahme anf Lebenszeit su erwaͤhlen. Ob 
ibm ber Titel: Oberbargermei fier beigulegen, ob fir Verhinderungé: 
fille ein gweiter anguftellen, wie viele Rathsmitglieder auf Lebenszeit, 
und wie viele auf Zeitdauer gu ernennen, welche Gehalte den Erſteren 
auszuſetzen, wie vicle Rechtskundige ſich darunter befinden follen, oder 
welde befoudere Befaͤhigung font von ihnen gu erfordern fei, tft. ales 
in dem Statute jedes Orts, nad deffen Groͤße, Beduͤrfniß und Kraͤf⸗ 
ten, gu ordnen nnd genan zu beſtimmen. 

§. 192. Befdhigung der rechtskundigen Mitglieder. 

Alle rehtéfundige Mitglieder des Stadtrathes muͤſſen sur dies⸗ 
fallfigen Geſchaͤftsfuͤhrung durch verfaſſungsmaͤßige Pruͤfung befaͤ⸗ 
higt ſeyn. 

§. 193. Nebengeſchaͤfte. 

Die auf, Lebenszeit angeſtellten Nathsmitglieder duͤrfen nebendet 
in fein anderes amtliches Verhaͤltniß treten, uad auch die juriſtiſche 
Praxis nicht ausuͤben. 

Die oͤrtlichen Statuten koͤnnen jedoch hicrin, in Folge der beſon⸗ 


aw oder die andere Stelle im 
sac rages ~ eR. 
wth, ivf Bericht ded Stadtrathes, 
. aaseeee mit ihrem Gutachten gehore fin, 
wgeedyuere Brenabmen gejtattet werden. 


ve, Seyordung, 
ieſtellten Rathsmitglieder erhalten 


x. 


zu «= Sesctnamrngen Ber Gebalte. 
recornszeit angeſtellten Rathsmitglieder duͤr⸗ 
oe cuettett, ehne alle Sporteln und Accidenzien, 
a. wang defer Dienſtgenuͤſſe foll in den oͤrtlichen 
. wt .> darf davon, ohne befondere Genehmigung 
ng ssteugeaeborde, nicht abgewichen werden. 
vo uf MRimmte Beit angeftellten Rathsmitglicder. 
.. int angetelten Rathsmitgliedern ſcheidet alle zwei 
- Nemtiahren im Stadtrathe diteite Drittheil aus. 
» astgeul Dienftaiter ftehenden entſcheidet das Loos. 
-ratutlliges Abgehen ber Rathsmitgliedern. 
~venvjycie angeſtellten Rathsmitgliedern ſteht es frei, 
a VR. Her elt. 
me ww sated, deshalb muß aber fpateftens drei Monate vor dem 


» 
⁊ 


* 


~~ 
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gh -be 
LL up vetimmite Sabre gewaͤhlten Rathsmitglieder tins 
. ve Neihe bes Ausſcheidens trifft (196.), abgeben, wenn 
waned jue Seite ſteht, welder fle berechtigen wurde, die 
wav Suttamts absulehnen (§. 97.). 

§. 198. Entlaſſung. 

NK gnactaay eines Rathsmitglledes, fowohl der auf Lebens: 
er ee Seit gewaͤhlten, fann nur mit Genehmigung 
Ne cage were Neghirungsbhehdrde erfolgen. Dieſe hat hierbei, theils 
cance No Gaencdtiang Uberhaupt, theils, wenn dev gu Entlaſſende cin 
Cadsee Vadoatylicd ft, hinſichtlich der Frage: Ob demielben eine 
a cou Aahreun fei oder nicht? nad den Grundſaͤtzen zu verfah: 
. jew eee Entlaſſung der Staatsdiener jest oder kuͤnftig in 
Rrrage en eet, elidel. 

§. 199. Stadtaͤlteſte. 


dhe waigttrad zwoͤlf Jahre lang Mitglied des Stadtrathes ges 
acre aud ee Edren AUS demſelben ausgeſchieden oder abgegangen 


me. oral va epevatitel : 
Stadtaͤlteſter. 
Wawa velche our kürzere Zeit Mitglicber ded Stadtrathes 
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geweſen find,. fann, wegen befonderer Werdienite ym dad ſtaͤdtiſche 
Gemeluwefen, jene Benennung von dem Stadtrathe, mit Zuſtim⸗ 
tung. der Stadtverordncten, ald cine ebrenvolle Auszeichnung belgee 
legt werden. 


§. 200. Gewoͤhnliche Wahlen. 


Die gewdhnliden Wahlen find alle zwei Jahre, wenigſtens fee | 
Monate vor dem Seitpuntte des Ausſcheidens derjenigen Rathsmitglle⸗ 
der, deren Amtszeit im Ablaufen begriffen tft (9. 196.), gu vere 
anjtalten. 

§. 201. Auferordentlide Wahlen. “t 


Außerordentliche Wahlen zur Wiederbefehung der in der Swi: 
ſchenzeit etwa erledigten Stellen im Stadtrathe find dagegen, fobala 
cine ſolche Erledigung eiutritt, vorzunehmen. Mit der nddjten aes 
woͤhnlichen Wahl koͤnnen fie verbunden werden, wenn der dadurch en 
ftchende Aufſchub, nach der uͤbereinſtimmenden Anſicht des Stanteathed 
und bet Stadtverordneten, keinen Nachtheil fir die Geſchaͤfte beſor⸗ 
gen laͤßt. 


§. 202, Wegfall fremder Mirwirkung bei Beſetzung von Stadtaͤmtern. 


Jede Mitwirkung, welche zeither, entweder von den Koͤnlglichen 
Juſtizaͤmtern, oder von den Patrimonial⸗Gerichtsherrſchaften, auf die 
LHuhl gu Rathsſtellen oder andern ſtaͤdtiſchen Aemtern und Dienſtau⸗ 
ſtellung etwa ausgeuͤbt worden it, Sort auf, mit Ausnahme degen, 
was wegen ded Gerichtsperſonals befonders feſtgeſetzt iſt. (§. 235.) 


§. 203. Grforderniffe der Waͤhlbarkeit gu Rathemitgliedern. 


Jedes Mitglied des Stadtratheds mus .dad 28ſte Altersjahr gus 
ruͤckgelegt und, vor ſeiner Einfuͤhrung in den Stadtrath, das Buͤrger⸗ 
recht erlangt, auch uͤbrigens alle Eigenſchaften eines ſtimmberechtigten 
und waͤhlbaren Buͤrgers haben. 

§- 204. Mahl der Buͤrgermeiſter. 

Su der Stelle der Buͤrgermeiſter hat der Stadtrath drei witte 
bate Wanner vorzuſchlagen, aud weldhen der Buͤrgerausſchuß, odes, 
wo ¢in folder nidt beſteht (§. 440. 114.), die Stadtoerordueten einen 
zu waͤhlen haben. 

Halten jedoch die Waͤhler keine der vorgeſchlagenen herſouen fuͤr 
hinldnglid befaͤhigt, fo iſt dem Stadtrathe ſolches mitzutheilen, wels 
cher wegen des weitern Verfahrens an die vorgefeste Negierungsbes 
horde Bericht erftatten mug, die fodaun entweder ſofort anbefichlt, 
wer als gewaͤhlt betracdtet werden foll, oder irgend eine andere Bes 
ftimmung wegen des Wahlverfahrens trifft. 

Außer den hier und den im §. 209. erwaͤhnten Fallen ſteht dem 
Stadtrathe sine Mitwirtung bet der Boab det Mathdmitglieder gu. 
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8. 205, Aufruͤcken. 

gm Betreff des Aufruͤkens aus elner Rathsſtelle in eine andete 
—* iſt zu unterſcheiden zwiſchen ſolchen, wo, bei gleicher Qualifi⸗ 
cation und Gleichartigtcit ber Function, die hoͤhere Stelle von der 
nadfolgenden blog durd die damit verbundene beffere Dotation fid 
unterſcheidet, und zwiſchen dem Falle, wo bad Aufruͤcken zugleich die 
Verſetzung ix einen andern, von dem vorigen verſchiedenen, und ing: 
befondere'in einen bedeutendern, eine andere Qualification erſordern⸗ 
dew Wirkungskreis zur Folge haben wuͤrde. 

In letzterm Falle findet cin Aufruͤcken nur durch Wahl des Vur 

gerausſchuſſes, oder reſp. der Stadtverordneten, nicht aber von felbjt, 
Statt. 

Der Buͤrgerausſchuß oder die Stadtverordneten find in dieſem 
Falle auch nicht gehalten, auf die ſchon im Stadtrathe befindlichen 
Perſonen Ruͤckſicht zn nehmen; dagegen th erſterm Falle das Aufruͤcken 
auf den minder beſoldeten, in die beffer dotirten, uͤbrigens aber einan⸗ 
der gleidftehenden Stellen in ber Megel auf ber Anciennetat beru⸗ 

ex fol. 
4 Das Ndhere hierubder, und welche Stellen feden Orts unter die 
cine oder die andere Klaſſe gehoͤren ſollen, iſt in den ewcalſatuten 
feſtzuleben. 

g. 206, Wiedererwaͤhlung. 


dlusſchldende Rathsmitglieder koͤnnen ſogleich, oder ſpaterhin 
wieder in den Rath gewaͤhlt werden, unbeſchadet des Rechts der Ab⸗ 
lehnung, inſoweit folded ihnen geſetzlich zuſteht. (§. 97.) 


§. 207. Anzeige von ber Wahl und Beſtaͤtigung. 


Der Buͤrgerausſchuß ober die Stadtverordneten zeigen die getrof⸗ 
fene Wahl der Rathsmitglieder, foglefd nach deren- Erfolge, dem 
Stadtrathe an, welder fie mit gutachtlichem Berinte sur Veſtaͤtigung 
Der vorgefenten Megierungsbehorde bringt. | Die ihm etwa beigehenden 
Bedenken fann er zuvor nod ben Waͤhlenden mittheilen, weldcn es, 
" genn fie fic bewogen finden follten, von ibrer frubern Wahl abzuge⸗ 
ben, unbenommen f(t, ohne Weiteres gu einer neuen Wahl gu ſchreiten. 

§. 208 Verweigerung dee Beſtaͤtigung. 

Die vorgefebte Negierungsbehorde hat bie Beſtaͤtigung zu verfas 
gen, wenn ihr bet den Gewdblten in irgend einer Hiuſicht erhebliche 
Bedenken beigehen. 

§. 209. Wiederholung der Wahl. 
Jn dieſem Falle muͤſſen der groͤßere Buͤrgerausſchuß oder die 
Stadtrerordneten unverzuͤglich eine anderweite Wabl treffen, und ſolche 
laͤngſtens binnen ſechs Wochen, von erhaltener Bekanntmachung der 
Verwerfung der fruͤhern Wahl an, dem Stadtrathe anzeigen. Dod 
a 
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iſt es fae diefen Fall bem Waͤhlenden nachgelaſſen, ſtatt Eines zu waͤh⸗ 
lenden, drei Candidaten in Vorſchlag zu bringen. Erfolgt aber die 
anderweite Wahl wnd-beren Anzeige biunen dieſer FAR nicht, oder fine 
den ſich bet deren Ergebniſſen wieder erhebliche Bedenken gegen die Ge 
nehmigung, fo geht dad Wahlrecht des. Buͤrgerausſchuſſes oder dev 
Stadsverorducten, fuͤr diefen Fall, auf Ren Stadtrath felbt uͤben 
Der Stadtrath bringt daun, unter Veifegung dex Acten, nebew dee 
Vorſchlaͤgen des Buͤrgerausſchuſſes oder dev. Stadtocrordnctes,. nud 
feing Wahl sur Kenntniß der Oberbehoͤrde, weldhe alsdann unter dem 
fowohl vom Stadtrathe, als von dem Buͤrgerausſchuſſe oder dew 
Stadtverordneten vorgefdlagenen Gauninateae Ginen fir gewaͤhlt ers 
tart und diefe Vall beſtaͤtigt. 


3. 210. werpfliditung, 

Die nen elutretenben Mitglieder des Stadtrathes werden eae 
gleich den Staatédiencen, in. Pflicht genommen, 

Diejenigen Rathsmitglieder, weldhe Kaffen⸗ oder andere Verwal⸗ 
tungen, womit Einnahme und Ausgabe verbunden ijt, unter fid ha⸗ 
ben, ſind zugleich alg oͤffentliche Kaſſen-Beamte, nad den deshalb 
beſtehenden geſctzlichen Beſtimmungen, zu verpflichten. 

Die Verpflichtung der Rathsmitglieder geſchieht bei dem Stadt⸗ 
rathe ſelbſt, im Beiſfeyn her Stadtverordneten, in ſoweit dieſe, auf 
Deffallfige Einladung, ſich dabel einfinden. - 

Im Falle der ſofortigen Wiedererwaͤhlung eines Rathsmitglieds 
auf ſein voriges Amt, bedatf es nur Verweiſung anf die frater uͤber⸗ 
nommene Dienſtpfücht. 


§. 211. Beſondere Anteverhaltntſẽ bee Bicgermeltterd. . Le 
. Der Buͤrgermeiſter, als Vorſitzender tnt Stadtratbe, oder deſſen 
Stellvertreter bat, 
al bie Aufficht und Reituug des ganzen Geſchaͤftsganges bel der ſtat⸗ 
tiſchen Verwaltung; 
b. ihm inſonderheit teat es 0b, darauf 3 ſehen, daß der Ekait 
rath ſeinen Verpflichtungen als Staatsbehoͤrde gebůhrend nach⸗ 
fkomme; 
©: in alles Faͤllen, in welchen Gefahr fin Verzuge tit, hat er das 
Erforderliche zu Abwendung der Gefahr fofort vorguteheen; * ex iſt 
jedoch far derglelchen von ihm allein getroffene erent tem 
Stadtrathe derantwortlich. 
9. 212. Ge chaͤſtsordnung. 
Die naͤhern Beſtimmungen doer etne Geſchaͤſtsordnung uid. ein 
Disciplinar⸗ Regulativ bei den eingelnen Stadtratben bleiben ben oͤrtll 
en Einrichtungen vorbehalten. 


e -— 
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ve Von den ſtaͤdtiſchen — 

$. 213. Sn welchen Fallen Deputationen niebergeſetzt werden ſollen. 
Gewiſſe Angelegenheiten ber Stadtgemeinde koͤnnen durch die drts 

lichen Statuten an permanente Deputationen gewieſen werden. 

Dieſes ſoll in der Regel in Anſehung derjenigen Zweige der Ver⸗ 

waltungs⸗ Angelegenheiten geſchehen, welche fortdauernd perſoͤnlicher 

reali und Controle, oder der Mitwirtung an Ort and Stelle 


§. 214. Deputationen gu andern Angelegenheiten. 

Aud gun Beſorgung anderer Angelegenheiten, z. B. zu Vollzie⸗ 
Hung der in einzelnen Faͤllen erlaffenen obrigteitligen Anorduungen, 
— nach dem Ermeſſen des Stadtrathes, Deputationen ernanut 
werden. 

6. 215. Beſondere Arten von Deputatlonen. 

In der Regel ſind Deputationen zu beſtellen: 

9) gu Vorbereitung des alljaͤhrlich abzufaſſenden ſtaͤdtiſchen Haus⸗ 
haltplans (§. 220.) umd fir dad geſammte Caſſenweſen der 
Stadtgemeinde; 

2) fuͤr das Gemeindebauweſen, mit Inbegriff der Fuͤrſorge fuͤr den 
Sttraßenbau, die Unterhaltung der Roͤhrwaͤſſer und Brunnen, 
der Bruͤcken, Waſſergraͤben, Ufer, Wese and oͤffentlichen Spas 
-gfergdnge 2c. 

3) fir das Servis: und Elnquartierungeweſen. 

Die Deputation fuͤr Letztere beſteht, fo lange nicht der Fall der 
Beiziehung der Unangeſeſſenen zu dieſen Leiſtungen eintritt, blos aus 
Dugefefenen. Ausnahmen von vorſtehenden Vorſcriften C$." 213. 
folg.). fonnen in kleinen Staͤdten und uͤberhaupt da Statt finden, two 
die Werivaltung (o einfach iſt, daß fre von dem Stadtrathe ohne Sdivies 
rigtat unmittelbar und collegialijd betrieben werden fun, 


§. 216. Deputationsmitglicder.- 
" Sebe Deputation muß beftehen: 


® 


;- & ans einent. odet mehrern Mitgliedern 046 Stadtrathes, welche . 


dieſer ernennt; 

db. aus einem oder mehrern Stadtverordneten, deren Zahl vom 
Stadtrathe, die dazu zu ernennenden Individuen aber durch Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten beſtimmt werden. 


Heputation beizuſezen. 
s. 217. Scheer ber Deputation, 
Das italic bes Gtadtrathes, oder, wens deren mebrere bei 


4 


é 
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einer Depatation find, dagienige welibes der Stadtrath 
hierzu Seftimmt, —RAR bei — und be} ab sod 
mungen, im Galle der Stinunengleidgeit, | big eutſcheldende 


§. -248, iederbeſehung., 9— 
Diie Deputationswitolieder aud dem Mittel ded Stadtrathes fons 
nen, auf Beſchluß deſſelben, ſo wie die: aus dem Mittel der Stave: 
werordneten , auf Beſchlußnehhme der - enter » a ber Bet durd 2 Mes 
dere erfegt werden. D 


§. 219. Uriterorbnung. bes Deputatioien titer ben Stabtrath. 


Mle Deprtationen ſind als tm Muftrage bes Sradtrathes bene⸗ 
bend gu betrachten und demſelben untergeotdnet. 

Uiber ihren Wirkungskreis ft in dem Ortsſtatute Beſtimmung 
zu treffen. Beſchwerden gegen das Verfahren der Deputationen ſind 
bei bem Stadtrathe anzubringen, welder folche eroͤrtert und ent(chels 
Det; und erft fodann, wenn die Beſchwerden durch ihn ihre Erledigung 
nicht erhalten ſollten, kann vou dem Betheiligten der Recurs but vote 
geſetzten Vehoͤrde benomaen Werden. - 


Vierzehnte Abchälu, 


Von dem ftaͤdtiſchen Haushaltplane. 
§. 220,  Abfaffung des Haushaltplans. _ 7 


Der Plan fir den ſtaͤdtiſchen Haushalt ift in Seiten und ia ber, 
hurd das oͤrtliche Statut gu beſtimmenden Frift, von dent Stadtrathe/ 
nad vernommenem ˖ Sutachten der dazu niedergefesten Deputetion, 
vor Unfang jedes Rechnungsjahres fur daffelbe vow nenem gu fertigen, 
tind nebſt den noͤthigen Unterlagen an bie Stadtverordneten wegen 
Deren erforderlichen Zuſtimmuug, zu bringen. abe 

5. 221. Beſtimmung und. Auforingung bes Selobebitefnitres. - 

Der Haushaltplan iſt ‘aud auf die Beſtimmung und Aufbringung 

des etwa fehlenden Geldbeduͤrfniſſes und die vorzunehmende Verthen 


Inng deſſelben unter die Witeageppiatiaen mitgleder ‘ber Stabtges 
meinde gu erftreden. 


4. 222, Auferordeatlig ‘Bentabeantagen nb Abanderungen bes 
Ge udhaltpldans.: . 

Werden nach der Megnirund des Fansbaltplanes unanffchiebliche 
außerordentliche Gemeindeanlagen, oder Vertheilungen anderer 
Geimeindeleitungen, ober Abaͤnderungen hes Hanshaltplans nite, ſ⸗ 
findet cin dem vorfiehenbeat amnuces Verſahrne Phat ; i 


’ ae 
wae set ® 
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Von dee Controle der ſtaͤdtiſchen Verwaltung. 

. 223. Controle turd die Sitadtverordneten. 
“--." Qe bas ſtaͤbtiſche Verwaltungsweſen betrefenden Haupt = und 
Rebenrequungen , wit ihren ſaͤmmtlichen Unterlagen, miffen an den 


Stadtrath and, nach vorheriger Prafung dard denſelben an die 


Stadtverordneten gelangen. 
. + §. 224, Ausſchuß gue RNednungs: Gsamination. coy 
Dieſe ernenuen gu deren Gratyination einen Ausſchuß aus ihrer 
Mitte, welcher, nach Befinden, unter Zuziehung eines Rechnungsver⸗ 
ſtaͤndigen, die Requungen durchgeht. 
§. 225. Beſchlußnahme uͤber die Erianerungen. 4, 
Die Stadteerordneten heftimmen bierauf collegialiſch die fir ere 


Gebli au achtenden Grinnerungen, und theilen ſolche dem Stadtrathe 


gut Peantwortung wit. Iſt dieſe gentigend bewirkt worden, fo er: 
folgt von Seiten der Sfadtverordneten die. Juſtification der Rechnun⸗ 
gen, worauf die letztern gur verwabriiden Beilegung an den Stadts 
rath gurudgelangen. 

Mitglieder der Stadtverordneten, welche Verwaltungs⸗Deputa⸗ 
tionen beigeſetzt geweſen, haben ſich der Cheiluehme-an Cramination 
und Suftification der biefe Berwaltung betreffenden Rechnungen zu 
enthalten. 

Durch die oͤrtlichen Stetuten foun ated uͤberhaupt, wegen Bil⸗ 
Dung eines befondern Ausſchuſſes gur Reviſion und. Suftification bet 
Reguumaen, ndbere Beſtimmung getroffen werden. 

§. 226. Berichtigung derſelben. 

"Bel verweigerter Juſtiftcation, oder, wenn dem Stadtrathe 6a 
ben Beſchluͤſſen der Stadtverordneten von deren Befolgung diefelben 
die Juſtification der. Rechnungen abhaͤugig praden, Bedenten beigehen, 
und ſolche durch fernere Mitteilungen an Vie Stadtverordneten nicht 
Befeitigt werden, Gat dex Stadtrath das far-den Fall folder Mei⸗ 
nungsverſqhiedenheiten geordnete Verſahren elnzuleiten. (§. 228. 229.) 


Sechszehnte Abtheilung. 


- 


Bon dem Verfahren bet. nicht gu: erfangetider’ Zuftimmung der 


— Seaneerontaeten pder des groͤßern Buͤrgerausſchuſſes. 
»... §< 227. Aufſchub der. Vollziehungber, Rathsbeſchluͤſſe. 
wWenn die Geudeverorducten einem Veſchluſſe des Stadtrathes, 
welcher ihre Zuſtimnamg bedarf, dieſe verweigern, fo. mug der Stadt 

sath wit beſſen Vollziehung Anſtand nehmen. 
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§. 228. Berichtserſtattung. 

Er fann aber, wenn er feinen Beſchluß nidt aad bes anflee 
der Stadtverordueten abdndern gu koͤnnen glaubt, Bericht an die vor⸗ 
geſetzte Bebhdrde erftatten und deren Beſcheidung ſich erbitten, welder 
fodann nachzugehen iſt. 

. 299. Verfahren dabei. 

Den Tag des Berichtsabgangs muß der Stadtrath in dieſem 
Falle den Stadtverordneten bekannt machen, ihnen auch die Beweg⸗ 
gruͤnde, weshalb er auf Vollziehung ſeines Beſchluſſes beharren zu 
muͤſſen glaubt, mittheilen. 

Den Stadtverordneten ſteht es frei, ihre abweichende Anſicht in 
einer, bei dem Stadtrathe ſelbſt, oder bei der obern Behoͤrde einzurel⸗ 
Genden Vorftelung gu rechtfertigen. 

Gleichmaͤßig it in folden Fallen gu verfahren, wo gu efnent Bes 
ſchluſſe des Stadtrathes die Quftimmung des Buͤrgerausſchuſſes erfors 
derlich ift, folde aber von dieſem verweigert wird. 


Siebzehnte Abtheilung. 


Von den Bezirksabtheilungen und Bezirksvorſtehern. 
§. 230. Bezirksabtheilungen. 

Der Stadtgemeindebesirt ift, wo ed die Ruͤckſicht ‘auf beffere Auf⸗ 
ſichtsfuͤhrung noͤthig macht, in mehrere Bezirksabtheilungen zu brin⸗ 
gen, deren jeder ein Bezirksvorſteher, welchem ein Stellvertreter bei⸗ 
zugeben iſt, vorgeſetzt wird. 

Die oͤrtlichen Statuten werden beſtimmen, wie ab Bezittsab— 
theilungen eingerichtet werden ſollen. Es iſt jedoch hierbei jederzeit 
darauf Bedacht gu nehmen, daß die Vezirkseintheilung, wie ſie iw 
Beziehung auf die ſtaͤdtiſche Gemeindeverwaltung uͤberhaupt ſtattfinden 
wird, mit den Abtheilungen, welche in rRuͤckſicht des Armen⸗ und Pos 
lijeiweſens beſtehen ſollen, uͤbereinſtimmend fei. 

§. 281. Geſellſchaftliche Rechte ber Bewohner eingelner Bezirks⸗⸗ 
btheilungen. 

Die Bewohner folder Besitte, ob fie ſchon keine befonbdere Ge 
meinde bilden (§. 14.), koͤnnen dennod bei gemeinfamen Angelegen⸗ 
beiten ihres Bezirks, 3. B. gu deren Verforgung mit Wafer, zu Hal⸗ 
tung befonderer Nachtwaͤchtet rx. unter obrigkeitlider Aut oris 
tdt, auf vorgerige Sufammenberufung, Beſchluͤſſe nad Stimmen⸗ 
mehrheit faffen, und durch folde auch die Fanftigen Bewohner diefer 
Whtheilung , oder Dicjenigen, welche innerhalb derfelben fig fpater aus 
fafiig machen, verbinden. 


§. 232. Mahl der Bezirksvorſteher und Dauer ihrer Amtirung. 
Die Stadtverordueten bringen gu der Stelle des Bezirksvorſte⸗ 
15 
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hers drei, in der betreffenden Bejirksabtheilung wohnhafte, auch zu 
Uibernahme eines ſolchen Stadtamts in jeder Ruͤckſicht fuͤr befaͤhigt zu 
achtende Buͤrger, ohne Unterſchied, ob fie angeſeſſen oder unangeſeſſen 
ſind, dem Stadtrathe in Vorſchlag, welcher aus den Vorgeſchlagenen 
einen gum Bezirksvorſteher, und einen gu deſſen Stellvertreter ers 
nennt und verpflichtet. Die Ernennung derſelben geſchieht auf drei 
Jahre. 
§- 233. Stellung der Bezirksvorſteher. 

Die Bezirksvorſtehet haben, als von dem Stadtrathe hierzu be⸗ 

ſtellte Beamtete, und in Unterordnung unter denſelben, in allen das 


ſtaͤdtiſche Gemeinweſen betreffenden ngelegenheiten, die Aufücht in- 


nerhalb ihrer Bezirksabtheilung au fuͤhren, und dasjenige zu verrich⸗ 


ten, tas die ihnen vom Ctadtrathe zu ‘ertheilende Suftruction und. 


defen Anordnungen in einzelnen Fallen mit (id bringen. 
. §. 234, Inſtructionen fir diefelben. . ' 
Die vom Stadteathe fir die Bezirksvorſteher, aber ihren amtli⸗ 
den Wirtungsfreis und die Art ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung, auszuferti— 
genden Inſtructionen bediurfen der Zuſtimmung der Stadtverordneten, 
und find, nach deren Erfolg, gur Kenntniß der Bewohner dev betrefe 
fenden Bezirke gu bringen. 


Achtzehnte Abtheilung. 


Vor der Gerichtsbarkeit in den Seddten. 
§. 235. Rechtspflege durch bas Stadtgeriat. : 
Die Mechtspflege innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks wird, 


infoweit dem Gtadtrathe darin die Gerichtsbarkeit zuſteht, durch ein, 


von dem Stadtrathe, nad den allgemeinen gefesliden Vorſchriften, 
gu befependes Stadt geridt ausgeuͤbt. 

§. 236. MWiderruflide Uibertragung der Geridtésbarkeit. 

Pacts und andere Vertrage, durd) welche eine oder dfe andere 
Urt der Gerichtsbarkeit innerhalb eines ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks, 
auf Qeit oder widerruflid, dem Stadtrathe ubertragén worden 
ift, tonnen nur fo lange fortbeftehen, bid die, wegen tinftiger. Aus⸗ 
tibung der Geridtsbarkeit, beabfictigten neuen Ginridtungen in 
Wirkſamkeit getreten feyn werden. Won diefer eit an fallen and 
bie Pachtgelder oder andere, durch die Fortdauer jenes Verhaͤltniſſes 
bedingte Gegenleijtungen weg. 
'§. 237, Verzichtleiſtung auf bie ſtaͤdtiſche Patrimonialgeridtsbarkeit 

und Gerluft derferben. 

Die Geridtsbarteit innerhalb der ſtaͤdtiſchen Bezirke, inſoweit ffe 
ee amittelhar von Geiten des Landesherrn ausgeuͤbt wird, erle⸗ 
igt ſich 


’ 
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a, durch Verzichtleiſtung der Berechtigten ; und 
b. wenn diefe nicht alle Einrichtungen treffen koͤnnen oder wolten, 
welde in Beziehung auf die Verwaltung der ihnen zuſtehenden 
Gerichtsbarkeit fir weſentlich su achten find. 
§. 238, uibergang der Geridjtébarteit an ben Staat. 
Die erledigte Gerichtsbarkeit geht in dem einen, wie in dem ane 
bern Galle (§. 237. a b.) auf den Staat uber, infofern nicht, wie 


in den Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften, befondere Verhaͤltniſſe eine 


Ausnahme hierbei nothig oder rathſam madden, 
§. 239. Wegfall finftiger Vertretung. 

Jn Heiden §. 237. erwaͤhnten Fallen geht, gugleid) mit der Ges 
richtsbarkeit, dte damit verbundene Berrretung der Handlungen und 
Unterlafungen des Gerichtsperſonals, von der Zeit der Wufhebung an, 
auf den Staat oder Denjenfgen uber, welder ftatt deffelben die ex 
bigte Gerichtsbarkeit auszuuͤben haben wird. (§. 237.) 
6. . abren bei Antragen, bie Verzichtleiſtun i 
§. 240 Bee 1 oerimontatneeygtsbartele veteefetent Pie ſtaͤdtie 

Kommt in einer Stadt, welche mit eigener Gerichtsbarkeit vers 
fehen ijt, der Vorſchlag zur Sprache, auf lestere freiwilig Verzicht 
su leiſten, fo find entweder hieruͤber, daß es gefheben mige, der 
Stadtrath und die Vertreter der Stadtgemeinde cinverftanden, oder der 
Stadtrath ift dafuͤr, die letzteren aber dagegen, oder es tritt endlid 
der umgefebrte Fall cin. Im erftern Falle ift gu der Zuruͤckgabe der 
Gerichtsbarkeit die Genehmigung des Juſtiz-Ministerii, oder in dem 
§. 238. bemertten Falle die Annahme Desjenigen einjuholen, an wels 
chen font die Gerichtsbarkeit zuruͤckfaͤlt. Im gweiten Falle bewendet 
es bei der ablehnenden Erfldrung der Gemeindevertreter. 

Im dritten Falle ift vom Stadtrathe zur vorgeferten Regierungs⸗ 
behoͤrde Bericht gu erftatten, welche die Gemeindevertreter mit ihrem 


Gutachten gu horen, die beiderfeitigen Grinde gu prifen, und fuͤr 


fejenige Meinung, welde dem Intereſſe der Stadt die zutraͤglichſte 
—5* zu entſcheiden hat. 

Im Uibrigen gehoͤrt in Staͤdten, wo ein groͤßerer Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß vorhanden iſt, die Erklaͤrung uͤber die Versiotleiftung auf die 
Gerichtsbarkeit mit zu denjenigen Angelegenheĩten, welche nad) F. 414. 2) 
a. dieſem Ausſchuſſe vorzubehalten ſind. 

§. 241, unbedingte Erledigung der Gerichtsbarkeit. 

Die Gerichtsbarkeit erledigt ſich in beiden, §. 237. erwaͤhnten 
Faͤllen ihrem ganzen Umfange nach. Vorbehalte bei der Verzichtlei⸗ 
ſtung werden nicht zugelaſſen. Namentlich kann nicht auf die Oberge⸗ 
richtsbarkeit mit Vorbehalt der Erbgerichtsbarkeit, oder umgekehrt 
Verzicht geleiſtet werden. Inwiefern bei der Verzichtleiſtung andere 
Bedingungen fiber die Eintichtung des Gerichts und dle Verwaltung der 
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Juſtiz gemacht, und Seiten des Staats zugeſtanden werden koͤnnen? 
wird fn den eingelnen Gallen durch dad Juſtiz⸗Miniſterium ermefe 
fen werden, 


§. 242. Gelbbedarf bei ber ſtaͤdtiſchen Rechtspflege. 


Die Mittel gu Erridtung nnd Erhaltung des Etadtgeridts find, - 


wo es deſſen nad den vorftehenden Verfuͤgungen (§. 235.) bedarf, 


aus den Gerihténugungen, und wo diefe nidt ausreichen, and den. 


Mitteln der Stadtgemeinde herbeizuſchaffen und gu beftreiten. 
§. 243, Verhaͤltniß des Stadtrathes zum Stadtgerichte. 


Mit den Angelegenheiten der Rechtspflege (ſ. 235.) wird auch 
das Kaufs-⸗, Lehns-, Hppotheken⸗ und Vormundſchaftsweſen aus⸗ 
ſchließlich an das Stadtgericht uͤbertragen. Eine Verbindung des Stadt⸗ 
rathes mit dem Stadtgerichte zu Einem Collegio findet in der Regel 
nicht Statt. Aus nahmen von der letztern moͤgen nur in kleinern Staͤd⸗ 
ten, wegen beſonderer und gehoͤrig nachzuweiſender Schwierigkeiten der 

Trennung beider Behoͤrden, mit Genehmigung der vorgeſetzten Regie⸗ 
rungsbehoͤrde, verſtattet werden. 


§. 244. Organiſation. 
Die innere Otganifation des Stadtgerichts und namentlid and 


die Beſtimmung, ob folhe collegialifd feyn fol, gehort in die 
oͤrtlichen Statuten. 


Jedenfalls erhaͤlt es einen Vorſitzenden, welder die geſetzliche Be⸗ 


faͤhigung als Richt er haben mug. 
Er heißt Stadtrichter. Auch kann derſelbe erforderlichen 
Falls zugleich verpflichteter Protocollant des Stadtgerichts ſeyn. 
§. 245. Beſtaͤtigung ded richterlichen Perſonals bei dem Stadtgerichte. 
Das vom Stadtrathe zu ernennende richterliche Perſonal des 


Stadtgerichts (ſ. 235.) bedarf der Beſtaͤtigung durch die vorgeſetzte 


Juſtizbehoͤrde. 
§. 246. Protocollanten und Subalternen. 

Die Protocollanten und die untergeordneten Perfonen ded Stadt⸗ 
gerichts werden von dem Stadtridter, Cinfofern dieſer, was den Pro⸗ 
tocollanten betrifft, nicht felbft die Functionen deffelben gu uͤbernehmen 
hat) oder, wo das Stadtgeridt collegiali(d eingerictet ijt, von dent 
Stadtgerints- Collegio prajentirt, und vom Stadtrathe, wenn et 
fein erheblides Bedenken findet, bejtdtigt. Inſofern daſſelbe Perfonal 
nod fir andere Behdrden, namentlid fir den Stadtrath und die 
Stadtpolizeibehorde, verwendet wird, mien die betreffenden Behoͤr⸗ 
den ſich deshalb unter cinander vereinigen. 

| 5. 257. Dauer der Anftellung bei dem Stadtgeridt. 
, Die Unflelung des Stadtrichters und, wo collegialifae 
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Verfaſſung Statt findet, des uͤbrigen juriſtiſch befdhigten ridterliden 
Perfonals bei dem Stadtrathe, gefhieht auf Lebenszeit. 


§. 248. Bedingungen ber Anftellung, und Eportelweſen. 


Im uibrigen ſi find die Bedingungen der Auſtellung des Stadtges 
tidté = Perfonals in dem oͤrtlichen Statute gu ordnen. (§. 244.) 
Dabei ift, wenn es fich ohne bedentendDe Befdwernng fir die 
Stadtgemeinde ausfuͤhren (aft, darauf gu fehen, daß das richterliche 
fowohl, als dad untergeordnete Perſonal, beftimmten Gehalt befom- 


me, und die Sporteln gur ſtaͤdtiſchen Gemeindekaſſe bereanet werden, 


§. 249, Beiſitzer. 


Der Stadtrath ernennt eine ausreichende Anzahl gehoͤrig zu ver⸗ 
pflichtender Beiſitzer des Stadtgerichts aus der Mitte der Buͤrger. 
Dicfes muß auch in ſolchen Staͤdten geſchehen, wo es ein collegialiſch⸗ 
organiſirtes und mit rechtskundigen Beiſitzern verſehenes Stadtgericht 
geben wird, inſofern ſich nicht mit Sicherheit darauf rechnen laͤßt, 
bab Me Gerichtsbank immer durch leptere hinlanglich wird beſetzt wer⸗ 

en koͤnnen. 


Die Stellen der nicht rechtskundigen Gerichtsbeiſi ther gehoͤren zu 


den auf drei Jahre zu uͤbernehmenden buͤrgerlichen Ehrenaͤmtern. 
Dieſe Beiſitzer duͤrfen zu gleicher Zeit weder Rathsmitglieder, 


noch Stadtverordnete, oder Erſatzmaͤnner, noch bei der Verwaltung 


der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten angeſtellt ſeyn, und haben daher, wenn 
ſie in eines dieſer Verhaͤltniſſe treten, die Beiſitzerſtelle aufzugeben. 


§. 250. Beiſitzergebuͤhren. 

Die wirklich cingehenden, von den Beiſitzern tarmafig verdienten 
Gebuͤhren find, wenn die oͤrtlichen Statuten nicht ein Anderes enthal- 
ten, thuen gu verabfolgen. Uibrigens haben fie ihr Amt unentgelds 
(ich gu verwalten, 


§. 251. Bugiehung bes ftadtgeridtliden Perfonalé in Verwaltungss | 


ſachen. Depofitenwefen, 


Inwiefern ausnahmsweiſe dad Perfonal ded Stadtgeridts aud 
bei Beforgung der fur den Stadtrath gehorenden Verwaltungsſachen 
mit gebraucht werden foll, welches namentlich hinſichtlich folder Pros 
tocollanten, die nidt gum Ridteramte befabigt find, gefheben tant, 
ingleichen darüber , ob tind in welchen Faͤllen Stadtrath und Stadtge⸗ 
tidt, wegen befonderer Wichtigteit bed Gegenitandes , fid au gemein⸗ 
{haftlider Berathung vereinigen duͤrfen, iſt in den Ortsſtatuten ndber 
gu bejtimmen; in welden auth endlich die wegen des Depofitenmefens 
beim Stadtgericte erforderliden Einrichtungen feſtzuſetzen figd. 


\ 
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Neunzehnte Abteilung. 
: Bon der Stadts Poligeibehdrde. 


§. 252. Einheit ber Stadt⸗Polizeibehoͤrde. 

Die Siderheits: fowohl, ald die Woblfabrtspolizet wird inner: 
halb des (tddtifhen Gemeindebezirks, in Auftrag der Staatstegierung, 
durch die Stadt-Polizeibehoͤrde beſorgt. 

Dabei ſind Exemtionen vom Gerichtsſtande, welchet Art ſie auch 


ſerpn moͤgen, nicht zu beruͤckſichtigen. 


c 


¢ In den Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften wird die Polizei inden — 
Staͤdten in untergeordnetem BWuftrage der Gefammtregicrung gu Glau: 
au ausgeuͤbt. 


§. 253. Einrichtung derſelben. 


Inſofern und fo lange von der vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde 
cine andere Einrichtung nidt getroffen wird, it ber Stadtrath als 
bie beanftragte Stadt = Polizeibehorde gu betradjten. Die ndhere Ves 
ftimmung tuber die Einrichtung der Polizei in den Stddten, nament⸗ 
lid) daruͤber, welche Perſonen dabei zuzuziehen, welche Guituctionen 
diesfalls zu ertheilen,- ob dafir befondere ſtaͤdtiſche Deputationen, 
nach Vorſchrift §. 243. figd., niederzuſetzen, ob und in welder Maße 
he Geriotebehorde ded Orts dabei uguiehen fey? wird von der ver— 
gefebten Behorde, nad vernommenem Gutachten des Stadtraths und 
der Stadtverordneten, bettimme. 


§. 254. Verbindlichkeit gu unentgelbdlider Mitwirfung. 


Die Mitglleder des Stadtrathes und der Geriqtsbehoͤrde des 
Orts, die Stadtreroroneten und die einzelnen Buͤrger oder andere 
Einwohner, duͤrfen die von ihnen geforderte Mitwirkung bei der Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung der Stadt-Polizeibehoͤrde itn keinem Falle verweigern, 
auch deshalb keine Verguͤtung fordern. 

Es iſt jedoch bet Zuſammenſetzung der vorſtehend (§. 253.) ets 
waͤhnten Deputation darauf Bedacht gu nehmen, daß deren eingelnen 
Mitgltedern die Theilnahme an ber Poliseiverwaltung in Beforgung 
ihrer eigenen Angelegenheiten nicht gu ftorend werde. 

Auch Eommen hierbel den gur Theilnahme aufgeforderten einzel⸗ 
om Buͤrgern die allgemeinen Entſchuldigangsgrunde (§. 97.) zu 
atten. 


§. 255, Trennung der Polizei von ber Rechtspflege und Verwaltung. 


Die Geſchaͤftsfuͤhrung in Polizeifacen {ft von den uͤbrigen Ges 
ſchaͤften ded. Stadtrathes und bes Stadtgerichts abzuſondern, wenn 
fie aud mit einer oder der andern Diefer Behoͤrden in MRuͤcſicht des 
Perſonals oder Locals in Verbindung ſteht. 
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' §, 256. Vorgeſetzte Behoͤrde. 
Die Berichte der mit der Stadtpolizei beauftragten Behoͤrde ge⸗ 


hen, ohne Ruͤckſicht auf Amtſaͤſſi igkeit oder Schriftſaͤſſigkeit, an die 
vorgefebte Regierungsbehirde , welche aud unmittelbar an fie verfigt. 


§. 257, Verbindung mit ber Deputation wegen des Armenwefens, 


Mit der Deputation wegen des Armenweſens (§. 267.) ift die 
Stadt⸗Polizeibehoͤrde dadurch in ndbere Verbindung gu bringen, daß 
Mitglieder der legtern in erjtere aufzunehmen, oder dod gegenfeitig 
Mitglieder der einen Behoͤrde bei den Berathungen der andern zuzu⸗ 
giehen find. 

§. 258. Dertliche Inſtructionen. 


Gine befondere Snftruction fur die Stadt: Polizelbehoͤrde an je⸗ 
dem Orte beſtimmt den Geſchaͤftsgaug bei derſelben und die Einrich⸗ 
tungen wegen der Protocollfuͤhrung, wegen der durch angeſtellte Sub⸗ 
diternen und Diener, fo wie beſonders auc in außerordentlichen Faͤllen, 
burd die ſaͤmmtlichen ftdotifden Gemeindegl: edes und Ortsbewohner 
zu leiſtenden Aſſiſtenz rc. 


§. 259. Art der Abfaſſung berfelben. 


Die Entwuͤrfe ju dfefen Inſtructionen find von den Stadt= Boz 
lizeibehorden felbjt gu fertigen, und wenn zuvor dabei die Stadtrdthe, 
bie Stadtverordneten und die Etadtgeridte mit ihren Gutachten gehort — 
worden find, gu der vorgeſetzten Regierungsbehorde gut Prufung und 
Genel migung einzureichen. 

§. 260. Bezirksvorſteher. 

Die Bezirksvorſteher ſind zugleich Polizeiaufſeher in ihren Bezir⸗ 
Fen, und erhalten deshalb von der Stadt-Polizeidehoͤrde, welder fie 
in dieſer Beziehung untergeordnet find, befondere Inſtruction. Es 
ftebt jedoch diefer Behorde frei, die polizetlide Aufſicht, jtatt der Be⸗ 
sitEsvor(teher, andern Burgern gu ubertragen, oder and hierzu eigne 
Unterbediente anzuſtellen. : 


§- 261. Polizeigerichtsbarkeit. 

Der Stadt- Pollzeibehoͤrde ſteht auch die Polizeigerichtsbarteit, 
oder das Recht zu, die Uibertretungen polizeilicher Geſetze und Anord⸗ 
nungen, fie moͤgen Gegenſtaͤnde der Sicherheits- oder der Wohlfahrts⸗ 
polizei betreffen, zu eroͤrtern und zu beſtrafen. 

. 262. Selbſteigene Vollziehung ihrer Beſchluͤſſe und Beſcheide. 

Die Stadt-Polizeibehoͤrde laͤßt ihre Beſchluͤſſe und Beſcheide 
ſelbſt zur Vollziehung bringen. Nur Huͤlfsvollſtreckungen in Immo⸗⸗ 
bilien uͤberlaͤßt ſie, wie in aͤhnlichen Faͤllen der Stadtrath, (§. 190.) 
der Gerichtsbehoͤrde ded Orts. 
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§. 263. Abgabe an bie Geridtebehsroe. 


* Ou die suftehende Geridtsbehirde muͤſſen die Sachen alleseit abs 
gegeben werden, wenn es fic zeigt, daß fie nidt rein polizeilich find, 
fondern entweder die Rechte einzelner ftreitender Theile betreffen, over 


sn ein unterſuchungsmaͤßigen Verfahren vor ber Gerichtsbehoͤrde ſich 
en. 


renzen zwiſchen den Geſchaͤftskreiſen des Stad 8 
5 * Grenzen 5 Mh Stabe Dek bebbowe Stadtraths und 

Was dle ndberen Veftimmungen der Grengen zwiſchen dem Wirs 
kungskreiſe der ſtaͤdtiſchen Poliseibehorde und dem des Stadtrathes bes 
trifft, fo tt, mit Vorbehalt abweimender ortlider Anorduungen, far 
jebt dem unter D. diefer allgemeinen Staͤdte-Ordnung beigefiigtes 
cinftweiligen Regulative nachzugehen. 

§. 265. Koſten dex Polizeiverwaltung. 

Die Polizei wird auf Kojten der Stadt verwaltet. In Anfehung 
des dadurch entitehenden Gelbbedarfs, fo wie des Sportelwefens , ift 
den einfchlagenden Vorſchriften wegen des Stadtgerigts (§, 242.), 
infoweit fle auf die Stadt=Polisetdehorde Anwendung leiden, nach⸗ 
zugehen. 

§. 266. Polizeiverwaltung ia mittelbaren Staͤdten. 

In mittelbaren Staͤdten wird die Polizei durch die Gerichtshert⸗ 
ſchaft, als Polizeibehoͤrde, auch ferner in ſo weit verwaltet, als von 
ioe ſolches zeither ohne Widerſpruch ausgeuͤbt worden, und es ijt in 
den Localitatuten folder Stddte uber dasjenige, was diesfalls der Ge⸗ 
richtsherrſchaft und ihren Geridten, und was dem Stadtrathe zuſtaͤn⸗ 
big it, genaue Beftimmung gu treffen. In fo weit aber auc in 
mittelbaren Staͤdten dem Etadtrathe dig Poligetverwaltung 
entweder gang, oder wegen cingelner Gegenftdude derfelben gufommt, 
haben fic) dod aud die dafigen Gerichtsherrſchaften und ihre Geridte 
der Polizeiaufſicht daſelbſt mit gu unterziehen. 


Swangigie Abtheilung. 


Von dem Stadt s Armenwefer. 

§. 267. Leitung durd eine vom Stadtrathe niedergefegte Deputation. 

Die Leitung des Armenweſens innerhalb bes Stadthegirls gehoͤrt 
gu dem Geſchaͤftskreiſe des Stadtrathed, welder hierzu eine befondere 
Deputation (§. 243.) niederfegen Faun, und folde mit Sujtruction 
verſieht, welche von Zeit gu Beit den erforderliden Abaͤnderungen 
wuterliegt. 

§. 268. Mitglieder und deren Ernennung. 
Wegen der gu diefer Deputation vou Seiten bes Stadtruthes und 


’ 
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Der Stadtvervrdneten zu ernennenden Mitglieder kommt die Wor: 
ſchrift §. 216. in Anwendung, Die Wahl dev uͤbrigen iſt der Depu⸗ 
tation ſelbſt zu uͤberlaſſen. Ste hat dabei inshefondere auch auf Geiſt⸗ 
liche und Aerzte Ruͤckſicht zu nehmen. Aud Nichtbuͤrger koͤnnen Mit⸗ 
glieder dieſer Deputation ſeyn. 


§. 269. Organiſation bes Armenweſens, unter Zuſtimmung try 
Stadtverordneten. 

Die Entwerfung der, der Deputation zu ertheilenden Inſtruction, 

ſo wie die ganze Organiſation des Armenweſens jeden Orts geſchieht 
unter Verathung wis den Stadtverordneten und mit deren Zu⸗ 
ſtimmung. 


§. 270. Einheit der Armenpflege und Deffentlichkeit. 

Es iſt bei der Leitung des Armenweſens beſonders auf thunlichſte 
Vereinigung der etwa einzeln beſtehenden Wohlthaͤtigkeitsauſtalten mit 
der allgemeinen Armenpflege, unter Beruͤckſichtigung beſonderer Sti. 
tungen, und auf Oeffentlichkeit Bedacht zu nehmen. 


Ein und zwanzigſte Abtheilung. 


\ 

Bon den Angelegenheiten dev ſtaͤdtiſchen Kirchen, Schulen und 
| geiſtlichen Srifrungen. 

§. 271. Beſchraͤnkte Anwendbagfeic ber nadftehenden Beſtimmungen. 

Die nadftehenden Beftimmungen leiden nur auf diejenigen Kir⸗ 
den, Schulen und geijtliden Stifrungen Anwendung, bet deren An⸗ 
gelegenbeiten der Sradtrath ſchon zeither mitgewirlt bat, und bleiben 
gugleld ohne Einfluß auf die verfaſſungsmaͤßigen Perhaͤltniſſe und Bes 
fuguiffe der geiſtlichen Behoͤrden. 

§. 272. Gommiffionsfacen. : 

Unftrdge der Confiftorien oder andern geiſtlichen Behirden in 
Gaden der fireitigen oder nicht ftreitigen Gerigt sha 
Feit, welde geither an die mit Gerichtsbarzeit verſehenen Stadtraͤthe 
allein ergangen, oder wo file dod) oer gewefen finds wer⸗ 
den kuͤnftig nicht an diefe, fondern an die Gerichtsbehoͤrde der Staͤdte 
gelangen, auf welche gud die friberen, den Stadtedthen ertheilters 
Commifffonen dieſer Art ohne weitered ubergehen. Dagegen Fonnen 
den Stadtrdthen cud kuͤnftig dergleiden Uuftrdge tu Admini—⸗ 
ſtrativſachen ertheilt werden. 

§. 273. ertretung her Gtadtgemeinde. . 

In allen Fallen, wo der Stadtrath ald Collator oder als weltli⸗ 
der Soinfpector auftritt, wird, ihm und der geiſtlichen Juſpectionsbe⸗ 
horde gegeniber, die ganze Stadtgemeinde, fo. weit diefe bisher zu 
concurtiven hatte, durch die hierzu befihigten (§. 276.) Stadeoerord⸗ 
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neten vertreten, und fol im Lokalſtatute der Umfang ber We fugniffe 
det Commun beſtimmt werden. 

Ob fn Beziehung anf abgetheilte ſtaͤdtiſche Parodialgemein: 


den andere Cinridtungen Statt finden follen , wird in einzelnen Faͤl⸗ 
len, mit Beachtung der drtlicen Verhilenise, unter Genehmigung 


der zuſtaͤndigen Behdrden beſtimmt werden. 


§. 274. Controle durch die Stadtverordneten. 

Die in den Stadtbezirk gehoͤrigen Kirchen-, Schul⸗ und Stif 
tungsrechnungen find den Stadtyerordneten vorzulegen, und deren Er⸗ 
innerungen dagegeie, nad erfolgter Beantwortung derſelben durch die 
Kirchenvorſteher und andere Verwalter des in Frage befangenen Ver⸗ 
moͤgens, zur Kenntniß der Inſpectionsbehoͤrde zu bringen. 

Inwiefern es bei den hier in Frage kommenden Kirchen⸗ und 
Schul⸗ Angelegenheiten von eit ju Zeit der Cutwerfung eines Haus: 
haltplans, nad den Vorſchriften in §. 220. figd. diefer allgemeinen 
Stddte: Ordaung , beduͤrfe, bat die geiſtliche Behoͤrde mit Zuziehung 
der Stadtverordneten zu beſtimmen, und, wenn ein Haushaltplan fir 
ndthig erachtet wird, folden mit legtern gemeinſchaftlich gu entwer⸗ 
fen und feſtzuſetzen. 

Die von der competenten geiſtlichen Behoͤrde fuͤr noͤthig erllaͤr⸗ 
ten Leiſtungen in Kirchen⸗ und Schul⸗-Angelegenheiten duͤrfen von den 
Stadtverordueten nicht verweigert werden, obgleid es ihnen unbenom- 


men bleibt, deshalb gebdrigen Orts Borftelungen ju thun, wenn fie . 


erhebliche Gruͤnde dazu zu haben glauben. 
§. 275, Dertliche Einrichtungen. 

Qu der Vermigensverwaltung in Kirchen- Schul- und Stife 
tungs· Sachen, und insbeſondere auch zur Aufſicht und Leitung der 
dahin gehoͤrigen Baue, und der Unterhaltung yon Gebaͤuden, find be⸗ 
ſondere ſtaͤdtiſche Deputationen zu ernenuen. (ſ. 213.) Dieſe, fo 
wie die, nach Befinden, aus dem Mittel des Rathes oder der Buͤr⸗ 
gerſchaft, nach jedes Orts Verfaſſung, zu ernennenden geiſtlichen Vor⸗ 
ſteher, Kirdvdter und andere Verwalter des unter geiſtlicher Beauf⸗ 
ſichtigung (tebenden Vermoͤgens, werden, mit Ruͤckſicht auf die. ſtattfin⸗ 
denden befondern Verhaͤltniſſe, mit Inſtructionen verſehen. 


Die Inſpectionsbehoͤrde entwirft dieſe Inſtructionen, boͤrt den 
EStadtrath und die Stedtverordneten dabei mit ihrem Gutadten, und 


bringt ſolche daun zur Pruͤfung und Genehmigung an die geiſtlichen 
Oberbehorden, 

| §. 276. unterſchied ber Confefftonen. 
Diiejenigen Mitglieder des Stadtrathes und Stadtverordneten, 
die einer andern Confeſſion zugethan ſind, als welcher die in der Sa⸗ 
che coinpetente geiſtliche Inſpection angehoͤrt haben ſich jedoch aller 
‘PRinvirtung bei den bier in Frage kommenden Angelegenheiten gu ent: 


- 
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halten, es fei denn, daß ſie in Schul- und Stiftungs: Gaden von 
ben geijtliden Behoͤrden ſelbſt sur Cheilnahme aufgefordert wurden. 

§. 277. Auswartiae Parocdianen und andere Sntereffenten, 
Wo bei den vorjtehend erwdhnten Angelegenheiten aud Gerecht⸗ 
fame ausivdttiger Parodianen oder anderer Intereſſenten einſchlagen, 
bleibt es befonderen, mit Genehmigung der competenten Behorde, zu 
treffenden Beſtimmungen tiberlaffen, welche Einrichtung in Ruͤckſicht 
auf die Vertretung jener Intereſſenten, ſo wie auch deren Concurrenz 
bet der Geſchaͤftsfuhrung der erwaͤhuten Deputation (§. 275.) und. 
fonft bei den gemeiufamen Angelegenheiten Statt finden fol. . 
§. 278. Anwendbarkeit diefer Anordbnungen auf die Oberlauſitz. 
Inwiefern dieſe Anordnungen (§. 274. fig.) aud in den Staͤd⸗ 
ten der Oberlauiig zur Ausfuͤhrung zu bringen feyn tyerden, iit unter 
Beruͤckſichtigung der, wegen ted Kirdhcn- und Schulweſens daſelbſt, beſtehen⸗ 
den befondern Verfaſſung durd diedSrtliden Statuten naher zu beſtimmen. 


Mach dem im §. 265. dicfer allgemcinen SteddtesOrdnung ans 
gezogenen cinjtweiligen Regulative sub D, die Grenzen zwiſchen 
dem Wirkungskreiſe der zu beitellenden Ceadtrdathe und dem 
‘der (tadtifchen Polizetbehbrden berreffend, gehoͤrt alles Dasjenige 
vor ten Otadtrath, mas die Cinvidtung, Verwaltung und 
Beauflichtigung der ſtaͤdtiſchen Gemeindeanfialten und folder 
Privatanitalten betrifft, welche, in Ruͤckſicht ihrer Beſtimmung foe 
gemeinfgme ſtaͤdtiſche Zwecke, einer fortwaͤhrenden obrigkeitlichen 
Leitung oder Beaufſichtigung beduͤrfen. Damit aber nicht durch 
verſchiedenartige Einwirkung Stoͤrung verurſacht werde, ſollen 
namentlich folgende Gegenſtaͤnde von dem Stadtrathe, in ſeiner 
Eigenſchaft als obrigkeitliche und verwaltende Behoͤrde, auf das 
ſorgfaͤltigſte in Obacht genommen, und vor die Stadt⸗Polizei⸗ 
behoͤrde, als ſolche, nicht gezogen werden: 

a. “dic Angelegenheiten dev ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten und das 

Anbalren dev Kinder zur Schule ; 

b. die Abftellung unerlaubter Schank- und Gaftwir thfchaften, 
abgeſehn von der dabei ndthigen polizeilichen Aufſicht, als 

welche der Polizeibehoͤrde zuſteht; 

e. die Anflalten gu Verhitung oer Entſtehung und Berbreis 
tung von Feuersbruͤnſten, einſchließlich der Viſitation dex 
Feuersſtaͤtte, der Beaufſichtigung des Gemeindes und Pris 
vat⸗Feuergeraͤths und der Loͤſchungsanſtalten uͤberhaupt; 

d. die Unterhaltung und Herſtellung von Wegen, Abzugsgraͤ⸗ 
ben, Daͤmmen, Ufern und Bruͤcken, des Srrafenpflas 
ſters, der Rohlleuungen, der Waſſertroͤge und Brunnen 
X. und die fortwaͤhrende Veaufſichugung dieſer Gegenſtaͤnde; 


\ 


” \ 
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e. die Stadt /Beleuchtungsanſtalten; 

f. die Anſtellung oͤffentlicher Aerzte, Wundaͤrzte und Hebs 
ammen; | . 

g- die Revifion ser Apothefen und die Sorge fir Gade s und 

+ Krankenanftalten ; 

h. dle allgemeinen Anſtalten gu Abwendung ber Gefahr fae 
Lehen und Gefundheit, ingbefondere dic Aufſicht auf die 
Meinhaltung der Stadt und auf dic SVegrdbnifiplage ; 

i. die Aufſicht auf das ſtaͤdtiſche, oͤffentliche ſowohl als Private 

Bauweſen; 

k, die Anlegung und Unterhaltung oͤffentlicher Spaziergaͤnge; 

1. die Aufſicht auf die Innungen und die Betreibung unginftis — 

ger Gewerbe, nad) aden beftehenden Geſetzen und Ords 

UNGER Se 4 ; 

m, die Handhabung ber Ordnung auf Jahr⸗ und Wochen⸗ 

maͤrkten; 

n. die Aufſicht auf den Victualienhandel und die Hoͤckerei; 

-,:@ a8 Tarwefen und die fortwahrende Auffide auf Daas, 
Gewicht und Tauglichkeit der nad der Schaͤtzung gu verfaus 
fenden Fleiſch⸗ Backs und anderer Waaren; 

ꝓp. das Brauweſen; 


4 . die Verpflichtung und Inſtruction der Buchdrucher, Litho⸗ 


graphen, Buchhaͤndler, Leihbibliothekenbeſitzer und An- 

tiquare; 
r. die Annahme, Verpflichtung, Inſtruction und Beaufſich⸗ 

tigung von Hochzeit⸗ und Lcidenbittcrn, Leichentraͤgern, 
Todtengraͤbern rc. 


a dle Leitung des Armenweſens innerhalb des Stadtbezirks. 


C. Eintheilung des Landes und ſeiner Bewohner. 


4) Gintheilung ded Landed nebſt Angabe ber Bevoͤllerung. 
Es iſt bereits oben (S. 72.) bemerft worden, daß der 


ſaͤchſiſche Staat in 5 Kreife oder Bezirke cingetheile iſt. Der 


groͤßte dieſer Kreiſe iſt der Erzgebirgiſche der Eleinfte der Voigts 
landiſche Kreis. Seder Bezirk mit Ausnahme des Oberlanfiger, 


hat wieder verfdhicdene Amtsbezirke. In Form einer Tabelle, 


re dics, mic Bemerfung der Einwohnerzahl, folgende 


Cs 
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Meifner Kreis ' 
. Ame Dippoldiswalds . . . °9,252Q.M. 43,577 Seelen. 


Amt Dresden ws. 10,797 — 410,055 — 
Amt Grofenhayn . . . . 13,428 — 32906 — 
Amt Griillenburg. . . 1,840 — 6123 — 
Ame Hohuftein . .. . 6689 — 24679 —. ~ 
Kreisame Meißen mit Sduls . 

Procuratur u. Stiftsamt. 11,68° — 72,934 — 
Ame Movigouryg 2. 2 . 4,282 — 4,032 \— 
Ame Ofhap . 2 6 we . 7,448 — 30,988 — 
Ame Pirna. . - 3 14982 — 43,234 — 
Amt Radcberg mit Reus 3,823 — 12,353 — 
Ame Stolpn . . . 7,268 — 28,497 


18 225 Q. Ms 379,378 Sai 
Leipziger Kreis 
Amt Borna 2 ww m 780 >a. M. 30,403 Seelen. 


Amt Coldig. - — 17,383 — 
Amt Grimma a. Ecoamt . —* — = 24,432 — 
b. Schulamt.... 0,222 — 2,013 — 
Kreisamt Leipzjig.... 9,797 — 86,627 — 
Ame Leißnig + 4768 — 27,834 — 
Ame Mager ‘mit Sorngig + 0,780 — 6,019 — 
Amt Musfhen . . . . 4,828 — 5199 — 
Amt Pegau . . . 2,088 — 16,439 — 


Ame Rodlig . . . : : 6,268 — 42,222 
oo 8,862 — 14,236 
46,786 Q. Me. 272,507 Seelen. 
Erzgebirgiſcher Kreis 
Ame Altenberg. . . . 2,28Q. M. 3,564 Seelen 
Ame Auguſtusburg... 6ST — $7,469 
Ame Chemnig . . - 3855 — 89,514 — 
Amt Franfenberg mit Sade” 
feriburg 6 wwe ole 1,099 
Ame Frauenftein . . | 
Kreisamt Freiberg . 
Ame Grinhayn . 2s. 


Amt Wurjen . . 


10,982 
11,138 








Ame Lauterfiein . . 

Ame Noffen . . - 

Kreisamt Sdwargenberg * 
Lat 


*) Bor dee in neueſter Seit ftattgefundenen Berdnderungen, 
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_ Transp. 50,982 Q. - ®. $02,718 Seelen. 
Amt Gtellberg . . . . 2,298 14,292 —. 
Ame Wiefenburg - . -e “ 1, $02 — 24,361 - — 
Amt Wolkenſtein mit Mile oo 
amt Annaberg . 2 2. 8,898 — 51,542 — 
Amt Zwickau ‘ r e 0 8,160 — 49,086 — 
Die Fuͤrſtl. u. Graͤfl. Sains | 
. burg. Lehnsherrſchaften: Pes 
nig, Nemiffen, Rodhsburg, oo 
Wechſelburg. > &© +e e 4, 637 — 27,842 — 
Die Receßherrſchaften Glaus : 
ha, Waldenburg, Lichtens 
ftein, Hartenftein u. Stein. 6,774 — 65,402 — 
Die Herrſchaft Wildenfels . 0,492 — 6,744. — 


| 83,7°7 Q. M. 641,954 Seelen. 
Voigtlaͤndiſcher Kreis 


EKreisamt Plauen mit Paufa . 13,049 — 80,387 — 


Amt Voigtsberg e e 0 e * 19 —⸗ 41,399 . — * 
5,959 Q. Mt. 124,786 Seelen. 


Oberlanfigs. 


Der Oberlauf. Bezirk mit Eins 

ſchluß der fruͤher boͤhmiſchen 
Parcellen..388,862 Q. M. 224,554 Seelen 
Sa. per se — — — 


Meißner Kreis ·78,326 Q. M. 379,378 Seelen. 
Leipziger Kreis.... 46,798 — 272,507 — 
Erzgebirgiſcher Keeis. 83,797 — 441,954 — 
Voisilandiſcher Kreis.. 28,080 — 124,788 — 


Sa. Sarum 271,674 Q. M. 1,640,179 Seelen. 


Hieruͤber die gum Militair⸗ 
Etat gehoͤrenden und dem 
Kriegsminiſterio unterge⸗ 
ordneten Perſonen....... 17,843 Seelen. 


‘Summa aller Bewohner des Koͤnigreichs 1,558,022 *). 
inel. 40,482 Wenden 





De *) Es ift fonad bis gu biefem Belauf die oben S. 72, angegebene 
Bevditerungefumme gu verbeffern, 


-w 
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Das Verhaͤltniß der Staͤdtebewohner in den einzelnen Kreis 
fern gu den Landbewohnern war nad) dieſer Totalbevolkerungs⸗ 
fumme am 3 Juli 1832 folgendes: 

im Meipuer Kreis in 34 Staͤdten. .  . 123,404 

im Leipziger Kreis in 29 Staͤdten. . . 144,404 

im Ersgebirgifden Kecis in 56 Stddten . 182,968. 

im Voigtlaͤndiſchen Kreis in 15 @tddten . 45,332 

in dev Obcrlaufig mit 10 Staͤdten.. 34,572 


Sa. 494,677 


Dagegen ift die Einwohnerzahl auf dem Lande nad bem 
Kreifen folgcnde: 


Meifner Kreis . 2. . 255,977. 
Leipziger Rreid . 2 2. 164,403” 
Erzgebirg'ſcher Kreis . . 358,986 . 


Woigtlind {der Kreis . . 76,454 - 
Oberlaufig . . . «. - 192,982 


Sa. 1,045,502 


Bon der geſammten Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs kommen, 
nach 271,674 Geviertmeilen Flaͤchenraum durchſchnittlich auf 
Eine Geviertmeile 5734 Vewohner, jedod) ausſchließlich dev zum 
Militair⸗Etat gehdrenden Perfoncu nur 5669; und gwar gu 
den bei jeden Kreife oben angeqebenen Flacdeninhalte : | 

im Meißner Kreis 4843 u. nach Abzug d. Stotebew. 3268 
im Leipgigcr Kreis 58314. — — — 3447 
im Erzgeb. Kr. ein⸗ 

ſchließlich d. Fuͤrſtl. 

und Graͤfl. Schoͤn⸗ 

burg. Receßherr⸗ 

ſchaften und der 

Herrſchaft Wilden⸗ 

felg. . . . 6545 — — — 4316 
inden Fuͤrſtl. und | 
Grafl. Schoͤnb. | 
ReceBherfdhaften 9744  — — — §390 
in der Oberlau(ig 5853 — — 5030 

Saͤmmiliche Staͤdtebewohner verhalten ſich zur Zahl der 
Landbewohner wie 1000 gu 2414. Das Verhaͤltniß der Zahl 
der maͤnnlichen Bevilferung gu der der weibliden, einſchließlich 
ber Perſonen des Militairetats iſt wie 1000 gu 1059. 

Die Bevilferung Sachſens ift ftets im Zunehmen begrifferrs 
auf wie Hod) dicfe Volksvermehrung jeden Jahres, (eit 1816 ſich 
belaͤuft, zeigt folgende Ueberſicht: 


| 
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Jahre. 


£816 





o 


unter-14 Jahren | vom 14—60. Jahre} Aber 60 Jahre Geſammt⸗ 





187045 
188285 
189373 
192677 
196535 
199827 
203344 
206976 
209608 
213101 
216962 
249762 
225979 
228660 


226652 





195427 
197335 
198584 


201821 


206216 
200478 
212640 
215740 
218524 
222023 
225625 
228134 
233740 
236721 
237609 


346801 


oe ne 


‘ménntig | welbtig | mdnntid | weiblich | mduntig | weibllch 


Gases CO ) 


386176 


$52103 | 390326 
857377. | 894438 


366336 
367503 
8371737 
376674 
380342 


385322 | 


991414 
395908 
396654 
402660 


405989 
408589 


$98793 
402709 
405144 
410382 
415154 
419576 
426486 
429110 
429888 
435274 
439824 
440392 





37071 
$7384 
86743 
86530 
86065 
$5869 


36864 


36908 
$7239 


88401: 


39323 
$9744 
40595 
40971 
41088 





20269 
40566 
20348 
40020 
89919 
89547 


(40726 


1333 


- 41217 


42574 
43527 
43854 
44672 
44987 
45736 


zahl. 





2192789 
1205996 
4216833 


— 4236177 
4248947 . 


4261602 
4280627 
4296450 
4311483 
4333699 
4350455 
4358003 
4382920 
4396849 
4402066. 


13207 
10637 
19344 
42770 
42656 
19025 
15823 
45033 
22216 
46756 
7548 
24917 
43929 
6247 » 


Zuwachs gegen 
das vorberges 
bende Jahr. 
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Die Reſultate vorſtehender Volkszaͤhlung, gruͤnden ſich auf 
die fruͤhere, jedoch minder zweckmaͤßige Confumentenaufnahme. 
Eine Vergleichung der Volkszahl am Schluſſe des Jahres 1830 
mit der vom 3. Juli 1832, gibt gu erkennen, daß in dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit ein Zuwachs von 156,087 Individuen ſtattgefunden Hat, 

Wie auf dem Lande, fo iſt auch das Anwachſen in den 
Seddeen faſt gleichmaͤßig befunden worden, woraus ſich die Mets 


nung Derjenigen, welche an einen unverhaͤltnißmaͤßig großen 


Andrang der Landbewohner in dic Staͤdte glauben, als unbes 
gruͤndet erweiſt. Es findet aber nad) d. LV. Lief. des ſtatiſt. 
Vereins, bei den 141 Staͤdten des Koͤnigreichs in Hinſicht der 
Einwohnerzahl in den Jahren 1815, 1830 und 1832 nachſte⸗ 
Hende Seufenfolge ſtatt: 
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Conſumentenzahl, 

Einwohner ·· e — ⸗ 

zahl ant 8. am Schluſſe am Schluſſe 
Suni 1832.] 1830. 1815. 

Dresden. . « « & «© | 64399 | 61886- | 60324 
Leipgig - - - © © © «© | 43189 39930 | 34036 
Greloerg ew —611345 42053 11066 
Plauen. 68600 6 8570 7663 6804" 
Vudiffir . . - - © © | B467 7192 1697" 
Zittau °° © «© © 00 64 6195 1935 6700° . 
Meifer. eo + © &© *% @ 7525 7216 5060’ 
O@dnecberg . « © © 2 | 6769 71394 1- 6658 
Annaberg . 6 . 6 © © | 6377 5508 | 068° 
Glauhga . 2. 6 © © 61 «6229 Ff 5922 3500 
Zwickau ohne Straflinge «| 6127 5128 4960 . 
Grofenhayn . . 6 « «| 6582 5259- 4507 
Ddbceln. . 3 2 6 6 4 | 6559 | 5034 $872: 
Mittweida . - «. 6 « «| 6506 5062 4244 
Granfenberg 2. - -« © 6 | 5415 - 5070 4318" 
Neihenbadh . . » » « | S412 -§ -4463 |' 3739 
Bidopau 2. 5 6 6384 5100 . 3764 
Oſchatz ee ee e oe 0 @ 4243 ‘ . 4856 ° 3854. 
Pirna . 2. «5 © © o | S244 .6253. } 5227 

Werdau . « « « © « | 4837 . 4200. 3464 
Grimma . . . . « + |) «4685 -©f ©3933 3482 
Haynichen.. 4596 4377 2829- 
Reifnig . 2. 6 © © © « | 4530 3907. 3304: 
Givenfto€ . . 2 6 «© 6 | (4454 4397 | : 3482 
Hohenſtein im Schoͤnburg.. 3856 3119. 


16 ⸗ 
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Confumentengadt, 
Cinwobners { - 


zahl am g.jam Sdluffe am Schluffe 
auni 1832,] 1830. 1815. 











Rofwein So © © 56 « A113 4009 | 3277 
Marienberg ¢ ¢ © @ 4092 3917 3387 
Oeder — 4069 3093 3048 
Lobniz.46331333413143 
Camenʒ - 06464 3884 3436 3057 
Rochtiz. 3233 2704 2703 
—— oe oly ge 3813 | 3524 9438 
“ 9 @ © © 6 3793 2985 2813 
roa ee e o e ¢ ° o 3789 9203 2205 
Borna aa — 3625 2762 2510 
Crimmibfhau. 2 wy, 3555 2184 2746 
Penig - © © © © @ e 3526 2580 2565 
Sohanngeorgenfiadt . . 3479 3327 2979 
Vreuen o © © © «© « « 3364 3116 2153 | 
Pegau o © © © © © 6 3293 3118 2702 
Oelsni ¢ © © «© © « 3294 | 3057 4° 2990 
AnerbahH . 2 2 1. | G008 2875 1963 
Stollberg * © © © © e 31241 2481: | 2998 
Lichtenſtein... 2850 | (2608 9410 
@ebnigb. .. 2 ww 2843 -| 2717: | 2229 
. Coldig ohne die Verforgten Lo . 
und Strdflinge. . . . | og34 2462 1685 
Geyer o ¢©¢ © © © # 2813 -2748 2014 
Vurgtddt . 2. .2743 2342 2235 
Geithayn © © © «© “e 2724 2094 2065 
Galfenftcin. 2 2. ©. . | (2640 2800 | 41660 
Ernſtthal . . . ~ + «| 2564 2364. 1797 
Waldheim ohne Stréflinge . | 9554 | .2397 1697 
Loͤhau o 6 © © 2446 -| 2464 1840 
Bilhofswerda > © © © 2407 2103 Ff 846 
Grohourg 2 ww we] | 2402 | 22284. 1783 
Adorf. . 2. 6 6 ee et | 2398 27941 1862 
Zwenkau ˖ “ © © © © 2334 2129. 4. 4344 
Meuftddtel. 2. . . . . | 2333 | . 1287. 1805 
VGudholy . . 2. 2... | 2280 1784 1424 
Wylan. 2. 2. 1. 1 | (2263 1885 1751 
GeringSwaldka. 2 ww, 


2241 2176 | 4540 


’ 


Waldenburg . 
Elfterberg . . 
Markneutirchen 
Dippoldswalde 
Lengenfeldt . 
Paufa. . . 
Qaufige. . . 


Shrenfriedersdorf 


rand. . s 
Dahlen. . . 
Madederg . . 
Schwarjenderg 
Madchurg . 
Elterlein . 
Muͤgeln . 
Veuſtadt 


Joͤhſtadt 
Zwoͤnitz · 


Konigſtein. 
Scheibenberg 
Metzſchkau. 
Schlettau. 
Unterwieſenthal 
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Sonfumenten; 
Einwohner ⸗ — 
zahl am s. ſam Scluſſe am Sqluſſe 
‘Suni 1832. 1880. 1815, 
2244 2150 | 1744 
2137 2056 1624 
2429 1564 4602 - 
2120 | 2084 4619 
2073 503 431. 
2063 | 2098 1662 
2089 1728 1503 
2009 41869 |. 1343, . 
1931 | 1897 || 1296" 
1975 1742 1375 
1960 1883 | 1692-, 
1934 1919 | 4695, 
1918 1778 1982 
1888 1636 | 1002 
1887 1731] | 4354 
4886 1664 “| 1446. 
1866 1236 1196 
1838 1864 4378 
1828 1642 1476, 
1846 1650 1258 
1804 14748 4377 
1756 1289 4188, 
1754 4300 1124 
4744 1587 | 4278 
1730 1563 1333 
1726 4677 _ 1074 
1723 1878 985 
4722 | 4254 1068 
1718 | 1661 | 4280 
4705 4543 4065” 
1686 | 1560 | 4178. 
1652 | 1554 || 1345 - 
1638 1454 |j 4076 - 
1614 | “4424 | 4406 
1598 4478 | 1490' | 
1589 dae. |. 1364 ~ 
1534 1650 ‘}.< 4249 
1503, 1299 | (1058 © 
1464 4297 995 
4460 4480 4517 


\ 
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Gonfumentenjabl, 

| Cinwobners | a 

lzahl am 83. am Sdluffe am Sdluffe 

. Suni 1832.) 1830. 1815. 
Oftrig o © ®© © © © @®@ 41436 1361 1154 
Mahltrof .-. .« « 2 1424 1445 1209 
Sranhayn » * ee ew 1409 90 788 
Giebeniehn . . - . «© | 4408 1359 1008 
Zharandt . 2. . 6 ee 4403. 4224 868 
Shandy. . . + « + | 1308 1215 946 
Zoͤblitz o ¢ e o 0 e e 14289 4171 1010 
Gdellenberg . . « «© ~ | 4229 1094 839 
Stolpéen + e ° + ° 0 1228 1295 924 
Aue ¢ 6 o 0 0 0 e 1151 , 972 7414 
Sayda oo © © «© © 6 © 4130 4075 956 
Wildenfele. 2. 2. . 6 © | 1413 919 1100 
Elſtra + ee @® e© 0 ¢ e 4100 _ 983 872 
Dohna ¢ @© «© “6 e e 1090 935 653 
WBrandi6 2. . 2. + © + | 1078 892 184 
Weifenberg . . « « + | 1044 931 707 
Grauenftein. . 6 6 972 946 715 
Kohren. eo ew 945 876° | 585, 
@lashitte . 2. 2 we 957 926 128 
Maunhof 2. . 2.» - 954 895 667 

Retha . . we eo 940 800 686 °* 
Marfranftdde . 2. o 6 897 818 498 
Trebſen. © «© 893 651 700 
Hohnficin . 2. 6 ww 875 848 694 
Wehlen . 2 2 o wo 858 854 157 
Meufalza e e ° + e e 846 7135 564 
VWerggieshhbel. . . . « | © 689 580 395 
Ricbftadte « 2 6 6 ew 676 600 559 
Mengeifing . . » + + 631 601 531 
Gottleube ». « «© + © « 630 675 500 
Mabenau . + «© ow + 582 _ 348 415 
Merhhau . 6 « © o 581 561 571 
Regis 0 e e 0 0 558 523 378 
Lauenſtein > © © © «© @ 539 520 440 . 
‘ Altgeißing ._ © 0— 0909 435 407 325 
..... 421 351 284 


Baͤrenſtein. 
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2. Cintheilung der Bewohner nad Standen. 


Dieſe Eintheilung grander ſich auf die Geburt, oder auf 
buͤrgerliche Thaͤtigkeit. In erſterer Beziehung unterſcheidet man 
zwiſchen dem Adelſtande und dem bürgerlichen Stans 
de; in letzterer zwiſchen dem Militair- und Civilſtande 
und in Bezug auf den Civilſtand wieder zwiſchen dem Beamten⸗ 
ſtande, dem Buͤrgerſtande im engern Sinne und dem Staͤnde 
der Grundbeſitzer, welche letztern wieder darnach eingetheilt were 
den, je nachdem ſie Beſitzer von Guͤtern mit adeligen Rechten, 
oder nur Beſitzer von baͤuerlichen Grundſtuͤcken ſind. 


a. Vom Adelſtande. 


Zum Adelſtande werden in Sachſen alle diejenigen Perſo⸗ 
nen gerechnet, denen der Geſchlechtsadel durch Geburt oder fans 
desherrliche Verleihung (Briefadel) zukommt. Der Adel ſelbſt 
aber iſt diejenige Eigenſchaft einer Perſon, nach welcher ſie nicht 
nur ſelbſt gewiſſe durch Geſetze und Herkommen beſtimmte Vor⸗ 
rechte und Freiheiten vor andern Perſonen im Staate genießt, 
ſondern auch das Recht zu deren Genuß, auf ihre Nachkommen 
vererbt. In Gemaͤßheit dieſer Freiheiten und Vorzuͤge theilt 
man den Adel in den hohen und niedern ein. Sum hohen 
Adel gehdrten naͤchſt den (Achy, Pringen und Pringeffinnen (vergl. 
v. Rimers Staatsrecht S. 116.) vor der Verf.Urkunde die 
Befiger der Herrſchaft Wildenfels, die Farften und Grafen, 
Herren von Schoͤnburg, alé Beſitzer groͤßerer Lehnsherrſchaften, 
inſofern naͤmlich mit dieſen eine Gattung von untergeordneter 
Landeshoheit verbunden iſt, und die Standesherren in der Ober⸗ 
lauſitz, als eine ebenfalls bevorzugte Claſſe des ſaͤchſiſchen Adels 
indem ſie Lehnherren mehrerer von der Ritterſchaft ſind. Jene 
wie dieſe, wirklich von altem hohen Adel abſtammend, genoſſen 
auf Landesverſammlungen Vorrechte und vor der uͤbrigen Ritter⸗ 
ſchaft und den uͤbrigen Rittergutsbeſitzern große Vorrechte. In 
Bezug auf das Schoͤnburgiſche Haus ſind deſſen Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſen mit dem ehemaligen Kurhauſe Sachſen, hauptſaͤchlich in 
dem Haupt s und Nebenreceſſe vom 4. Mai 1740 normirt wore 
den, in weldem Letzteres, erſterem, aufer der bereits Herges 
brachten Reichsſtandfchaft, mance, bei andern ſaͤchſiſchen Vaſal⸗ 
len ungewoͤhnlich vorkommenden Gerechtfame einraͤumte. 

Dieſe Rechtsverhaͤltniſſe des hoͤhern Adels hat, wohl veran⸗ 
laßt durch die fruͤhere Verfaſſung, zum Theil auch durch die noch 
fortdauernde Sgenthimlide Stellung diefer großen Grundbeſitzer 
gegen den Geſammtſtaat, die Verf.⸗Urk. (§. 63.) anerfanne, ins 
dem fic a. den Befiker dev Herrſchaft Wildenfells, b. dic Bes 
ſitzer der finf Se inburgifgen ReceHherefhafen : Glaucha, 
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Waldenburg, Lidtenftein, Hartenftcin und Stein, durch einen 
hres Mittels; o. den Beſitzer der Herrſchaft Koͤnigsbruͤck; d. den 
Beſitzer der Standesherrſchaft Reibersdorf; e. die Beſitzer der 


vier Schoͤnburgiſchen Lehnsherrſchaften, Rochsburg, Wechſel⸗ 


burg, Penig und Remiſſen nicht nur in die erſte Kammer berief, 
fondgrn nod den unter a und b bemerkten Dynaſten Vorredte 
vor Sen koͤniglichen Pringen lief. Denn es Haben, wahrend den - 
koͤnigl. Pringen nice geftatect it, Bevollmaͤchtigte in die Rams 
mer gu fenden, die Befiger dev Herrſchaften Wildenfels und der 


Scchoͤnburg'ſchen Receßherrſchaften das Vorrecht, wegen ihrer 


erblichen Stimmen Bevollmadtigte in die Kammer eintreten ju 
laſſen, welche fir ihre Perfon dazu fabhig und im Koͤnigreiche 
Gadfen mit cinem Rittergute angefeffen find. Ucbhrigens koͤn⸗ 


| nen die Vefiger dev Herrſchaften Wildenfels, Koͤnigsbruͤck, Reis 


bersdorf und der Schoͤnburg'ſchen Lehnss und Receßherrſchaften 
im Galle der Minderjaͤhrigkeit, oder wenn fle aus Urſachen, wels 


+. Ge die Rammer fuͤr ſtatthaft erkennt, an dem Landtage perfins 


lid Theil gu nehmen, nidt vermbgen, durch denjenigen naͤch⸗ 


_ften Nadfolger, dev Aberhaupt fir feine Perfon dazu geeignet 


if , in der Kammer vertreten werden. (Verf.⸗Urk. §. 64.) Das 


.Vorrecht dieſer Familie knuͤpft die Verfaſſung nicht an den Adel, 


nme 


aw. den perfinliden Rang, ſondern lcdiglid an dad ſtaatsbuͤrger⸗ 
ihe Intereſſe des Grundbefiges. Sie bezeichnet dieſe Familien 
nicht mit Namen, fondern vielmehr als die Beſitzer diefer und 
jener Standes⸗Receß / und Lehnsherrſchaften. Dieſes Recht 
bleibt ein rein dingliches, es wuͤrde durch Verkauf auf jeder 


neuen Beſitzer einer Receß- oder Standesherrſchaft uͤbergehen. 


Was den niedern Adel anlangt, fo wird cr, jenachdem er zur 
Erlangung gewiffer Vorrechte, durch Geſetz oder Herfommen 
eine beſtimmte Reihe adcliger {BWorfahren oder Ahnen, durch die 
AHnenprobe erweiſen fann oder nicht, in Bezug auf die davon 
abhaͤngenden Vorrechte in den alters oder AHnenadcl und neuen 
Adel abgetheilt. Die Nedte des nicdern Adels find entweder 
perfinlide oder dingliche. Letztere find ſolche, die aus 


dem Beſitz eines Rittergutes entitehen, und mit dem Verluft des 


Beſitzes wicder erlifhen. Unter Rittergdtern verftehe man aber 
in der-Regel folde Guͤter, welde von den gemeinen, auf unbes 
weglichen Grundſtuͤcken haftenden, Lafken und Abgaben befreit 
ſind und wie man ſagt, mit Ritterpferben verdient wurden. In 
den aͤlteſten Zeiten konnten mur Adelige allein gum Beſitz eines 
Ritterguts gelangen; ſeit dem 14. Jahrhundert erwarb auch der 
Buͤrgerſtand dieſes Recht. In der Oberlauſitz dauerte das alte 
Verhaͤltniß laͤnger fort und wurde nach einer Unterbrechung, 
durch einen beſondern Vertrag wieder hergeſtellt und ſelbſt auf 
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Neuadelige ausgedehnt. Nach der neueften ſaͤchſiſchen Geſetzge⸗ 
bung iſt dieſes Vorrecht aufgehoben und ſelbſt den Bauern die 
Faͤhigkeit ertheilt worden, Ritterguͤter zu erwerben. Außer den 
Rechten, welche ſonach allen Rittergutsbeſitzern zuſtehen koͤnnen 
und von denen meiter unten gehandelt werden ſoll, ſtand ſonſt 
den adligen Rittergutsbeſitzern ausſchließlich: 1) das Bigs und, 
Stimmrecht auf Land⸗ und Ausſchußtagen zu, wenn bei Erfuͤl⸗ 
lung der ſonſtigen Bedingungen, das Rittergut ſchriftſaͤſſig, 
d. h. unmittelbar den hoͤchſten Juſtizſtellen des Landes unterwor⸗ 
fen war, und der adlige Beſitzer eines ſolchen Ritterguts vier 
Ahnen von vaͤterlicher und eben ſoviel von muͤtterlicher Seite 
beibringen konnte. Dieſes Vorrecht hat jedoch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde §. 63. 64. 65. 68. (vergl. oben S. g2. fig.) aufgehoben. 
2) Die Faͤhigkeit sur Bekleidung gewiffer von der Anfaffigkcit 
innerhalb Landes abhdngiger Acmter. Hicrher gehbren 3. B. 
die Stellen dev Kreishaupticute, Kreis s und Marſchkommiſſarien. 
Nach der Verf.Urk. §. 34. find Adelige nicht mehr als auss 
ſchließlich befaͤhiget, zu folden und andern vorbchaltenen Staats⸗ 
warden anzufehen, was aud) bereits turd mehrere Schritte der 
Staatéverwaltung verwirflicht worden ift. 3) Das Rechte des 
ficuerfreien Abbrauens des Tiſchtrunkes und dev (tate deffelben 
bisher empfangenen Gelddquivalente. Gegen Aufgabe dicfes Vors 
rechts, foll kuͤnftig bis zu voͤlliger Abloͤſung Entſchaͤdigung ſtattfinden. 
Dee perfinliden Rechte des Adels find wiederum bald 

dem gefammten Adel gemein, bald dem alten oder Ahnenadel 
gigen, Beſondere Vorrechte des alten Adels find: 1) die Stifts⸗ 
fabigtcit in dem Hodftifte Meißen, wozu 16 Ahnen erforderlid 
find. Es muß hier der Adel durch 4 Generationen Hinanf, oder, 
baf die Acltern, Großaͤltern, GrofgroPaltern und Urgropals 
tern ſaͤmmtlich vom Adel gewefen (ind, erwiefen werden. 2) Das 
ausſchließende Recht gu gewiffen Hofbcdienungen 3. B. gu den 
koͤniglichen Pagen, RKammerherren, Kammers und Sagdjuns 
fern, unter denfelben Bedingungen. Dieſes Vorvecht wird aud 
burd) die Verf. sUrk” niche aufgehoben: denn der 34. §. ſpricht 
von Stoatsdmtern. Bu den perfSnliden Rechten welche 
den gefammten Adel gufommen, gehdren 1) gewiffe polizeiliche 
Dispenfationcen in Hinfiche der Haustrauung, Haustaufe, Kleis 
berordnung ꝛc. 2) Das Redht Wappen mit Sdild und Helm 
gu fahren. 3) Das Rede, in denjenigen Landescollegien, in 
welchen ſich adlige Baͤnke befinden, eine Stelle gu befleiden ; iſt 
aber durd den 34. § dcr Berf.s Url. aufgehoben. 4) Das 
Recht auf cine haͤrtere Beſtrafung der Gegner in Ynjurienfallen 
anzutragen. 5) Adlige werden in manchen Fallen gelinder als 
Buͤrgerliche, in manden Faden aber aud) Harter als dicfe bes 


c 
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ſtraft,. Dieſen Geiden Rechten ſcheint freilich and die Cerf. 
Urk. §. 36. ebenfalls entgegenzuſtehen. 


b, Vom Beamtenſtande. 


In dieſer Hinfide verbreitet (ih die Verf.Urk. im IV, Abs 
ſchnitte §. 41. flg., wo fle vom Staatsdienſte fpridt. Der 
Staatsdienſt aber ift die Verwaltung der Sffentliden Angelegens 
Seiten oder dev Snbegriff aller der Gefchafte, welde dic Zwecke 
de6 Staats nothwendig maden. Die Perfonen, weldhe vom 
Staate berufen, dieſe Gefhaifte gegen Bezahlung aus deg 
Staatskaſſe beforgen, werden Staatsbeamten oder Staatss 
diener genannt. Diejenigen unter ihnen, die unmittelbar 
dem Landesherrn Vortrag Aber widtige Angelegenheiten erftats 
ten, heißen Miniſter oder Staatsminiſter. Die Dicner des 
Staats gerfallen in Militaivrs und Civtlbeamte. Diefe 
wie jene find sum Wohle bes Sraates beigutragen beftimmt. Der 
Militairſtand muß bei uns ſchon um deswillen gum Staates 
dienſte gerechnet werden, weil die Verf.⸗Urk. im §. 139 von 
‘Civilftaatsdienern ſpricht. Hoffimter, (die ſich auf die Perfon 
des Regenten und des regterenden Haufes beziehen), gehoͤren 


- - Ragegen (nad §. 44. d. Verf.) nicht gum Staatsdienſte. Die 


Meilitaivbeamten find entweder far den wirklichen Kricgsdienft, 
oder doch gum Kriegswefen bei dev Armee beſtimmt und verpflichs 
tet. Die Civilbcamten ſtehen wicder entwedcr in unmittelbaren 
Dienften des Staates, oder gewiffer demfelben untergeordneten 
Corporationen und Gemeinen. Was die ſtaͤdtiſchen Beamten, 
alg Berwalter dev ſtaͤdtiſchen Gemeindcangelegenheiten, als, 
Krafe des Geſetzes, beftchende obrigteitlihe Behbrden und als 
Organe der Staatsgewalt, anlangt, dardber beftimme die allge⸗ 
meine Stddteordnung §, 178. fig. 

Rad anndhernden Berechnungen gibt es in Sadfen 3500 
Gtaatsdiener, mit einem Befoldungsbetrage von 1 Million 
300,000 Thaler; die mittlere Befoldung ijt 400 Thaler. — 
Was einige befondere Verhdleniffe der Staatsdiener anlangt, fo 
hatte bisher dag disciplinarifhe Verfahren fowoh! gegen Gubals 
ternen alé gegen Mitglieder des Collegii, ſtets der Chef deſſelben. 
Staatédiener fonnten im allgemcinen Grundſtuͤcke erwerben und 
befigen; dicjenigen ausgenommen, mit deren Stellung die Acquis 
fition nide im Einflange gu fichen ſchien. Daher durften einige“ 
Forts und Juſtizbeamten fowie thre Frauen, innerhalb ihre 
Amtsbezirks keine Grundſtuͤcke befigen, aus dem Grunde, weil 
Die aufhabende Amtsgewalt zum Vortheil ihrer cigencn Beſitzun⸗ 
gen in Misbrauch ausarten finne. Aus cinen eben fo ſpeciellen 
Grunde war ſaͤmmtlichen Beamten bei den Verforguagéantials 


i 
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ten, cin Beſttz von Grundſtuͤcken nicht erlaubt, damit naͤmlich 
nicht die Zuͤchtlinge zur Bearbeitung derſelben gebraucht wuͤrden. 
Bei der Berathung des Staatsdienergeſetzes auf der Staͤndever⸗ 
ſammlung 4833, erhoben ſich in der'L und II. Rammer gewich⸗ 
tige Otimmen gegen ſolche und aͤhnliche Beſchraͤnkungen. 
Gn Sachſen fehlte es in Bezug auf Staatsdiener vor der 
Verf.Urk. an allen geſetzlichen Beſtimmungen; denn, / die Pens 
ſionen beruhten auf unhaltbaren Grundſaͤtzen; viele Unterbeamte 
waren auf vierteljaͤhrige Aufkuͤndigung angeſtellt z. B. alle Be⸗ 
amte in den Zucht⸗- und Verſorgungsanſtalten, dic ſaͤmmtlichen 
Beamten der fraglichen Art beim Miniſterium der Finanzen, 
ſowie die niedern Polizeiofficianten und Gensdarmen. Es ſetzte 
aber die Verf.⸗Urk. (§. 44.) feſt: die Verhaͤltniſſe der Staats⸗ 
diener ſollen durch ein beſonderes Geſetz naͤher beſtimmt werden. 
Der Entwurf dieſes wichtigen, den Staatseinrichtungen im Allge⸗ 
meinen angehoͤrigen Geſetzes, gelangte mit bem Dekrete vom 27, 
Yan, 1833 an dic Staͤndeverſammlung deſſelben Jahres. wurde 
aber von ſehr entgegengeſetzten Geſichtspuncten aus beurtheilt. 
Waͤhrend naͤmlich died, Kammer ben Staatsdienern mehr Stde 
tigteit angedeihen, ihre Entfernung oder Entlaſſung mehr cine 
ſchraͤnken und ocr Willkuͤhr der Regierungsbehoͤrden ſehr enge 
Grengen ziehen wollte, fand die II. Kammer derartige Abaͤnde⸗ 
rungen und Beſchraͤnkungen far unzulaͤſſig und hielt die Verant⸗ 
wortlidfcit der Vorſtaͤnde der Minifterien flr die ſicherſte Buͤrg⸗ 
ſchaft gegen Willkuͤhr, und fandin dem conſtitutionellen Princi 
ſelbſt die Nothwendigkeit, ber Regicrung bet dev Wahi, Anite 
lung und Entlaſſung der Dience moͤglichſt freie Hand gu laſſen. 
Der Geſetzentwurf (clot beſtimmt zunaͤchſt den Begriff des 
Staatsdieners, (est dic Wiedcrruflichtcit des Staatsdienſtes nach 
Verlauf gewiffer Jahre felt, ftellt Aber die Verpflichtung, gu 
Vermeidung der bisher gu oft bei ſedem Stellenwedfel wiederkeh⸗ 
renden Vereidung, allgcmeine Normen anf, ſetzt die gcitherigen 
VBeftimmungen , nad weldjen Dicner yu den fpeciclen Aemtern, 
Stellen, Dienftverrichtungen oder Garerverwaltungen befonders 
cidlid) verpflidjtet, oder die Kaffens und Gaterverwaltungen bes 
fonders benannt werden mußten, fie die Zukunft auger Wirk⸗ 
famfeit, enthiclt Vorſchriften fir dad dem wirklichen Ges 
halte beizuzaͤhlende Dienftcinfommen, die Bwangsmittel geger 
——— Diener und die Faͤlle der Quiescirung, Suspenſion und 
Nkwotion der Diener, mit dem dabei yu beobachtenden Verfah⸗ 
ren, ordnete dic Penſionsberechtigungen der Diener, deren Witt⸗ 
wen und Waiſen, beſtimmte unter Aufhebung der bisher uͤblich 
geweſenen zweimongatlichen Gehaltsabzuͤge zum Dramiens und 
allgemeinen Armen» und Verſorgungsfond, gewiſſe Abzuͤge von 
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bem Gehalte gum Penffonsfond. Die Publication diefes Ge⸗ 
feges ftcht nod) gu crmarten. Nur wollen wir nog auf die Bes ° 
ſimmungen deffelben wegen Quiedscirung der Diener und dic 
Penfionsfage aufmerffam maden. Nad §. 33. des Geſetzes 
betragen die jaͤhrlichen Penſionen auf welde emeritirte Staats⸗ 
diener Anſpruch machen koͤnnen, 


vom erfuͤllten 10 bis mit erfuͤllten 15 Dienſtjahre v we 


— — 145 — 20 J 
— — 20 — — 25 — 12 
— — 28 — — 30 — 32 
— — 30 — — 33 — 28 

, = — 35 — — 40 — 4% 
— — 460 — — 45 — 28 
— — 45 — 50 — 22 
— — 50 Dienſtſahre am. 2 ew 3% 


des mit der zuletzt bekleideten Stelle verbundenen Dienftcinfoms 
mens. Der geringſte Penfionsiag ijt auf 50 Thaler normirt 
und wird Aberfaupe Oci der Pc nftonébewilligung auf Vermigenss 
vethdltniffe und Nebenverdien(t fcine Rickie genommen. Die 


Bewilligung einer Hihern Pension, als der geſetzlichen, darf 


* nicht uͤberſteigen und zwar nur wegen in Dienſt erlittener 
Ungluͤcksfaͤlle und beſonders dringenden Beduͤrfniſſes. 


Zugleich ward damit eine Penſionsanſtalt fuͤr Wittwen und 
Weifen der Staatsdiener verbunden. 


Die Wittwenpenſion iſt nach §. 44. auf 2 des Dienergehals 
tes, die der Kinder big zum erfuͤllten 18. Yebensjabre 2 der 
| Wittwenpenſi ton, 38; derſelben aber, wenn auch die Mutter vers 

ſtirbt. Der niedrigſte Sas einer RWinwenpenſion iſt 12 Thaler, 
ber eines Kindes 6 und beziehentlich q Thaler. Yn beſonders 
dringenden Faͤllen iſt eine Erhoͤhung der Penſion, bei Kindern 
aud cine Verlaͤngenung des Bezugs zulaͤſſig. Außer dem Sters 
bemonat wird den Wittwen und Kindern in jedem Salle nod) ein 
einmonatlicher Gehalt als Gnadengenuß gezahlt. 


Die Abzuͤge von Gehalt und Penſionen, auch Wartegels 
dern sum ‘Penflonsfond (ind von 1000 Thalern oder weniger auf 
‘2h, von 1000 — 2000 Thalern auf 13, uͤber 2000 Thaler auf 

2 Procent jfabrlicy beſtimmt. 


Die Verantwortlichkeit der Staatsdiener anlangend, ſo ſetzt 
dieſe dev 42. 9. der Verf.⸗Urk. feſt. Welche Beſtimmungen bei 
der Mahl vou Staatsdienern und andern Beamten gu Ahacords 
neten oder Stellvertretern einer dev beiden Kammern einſchlagen, 
davon haundeit der 75. F der Verf.Urk.; welche Beſtimmungen 
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das Wahlgeſetz (§. 19.) aud) auf befoldete Hofbeamte, active 
Militairs und Geiſtliche ausgedehnt Hat. : 

Welche Staatsdiener hoffahig find, findct man tn der Hofs 
rangordnung vom 28. December 1818 verzeichnet. Diefe theilt 
die darin aufgenommenen Perfoncn in finf Rangclaffen. Der — 
erften Claffe fommt der Titel Excellenz gu, dieſe Stellen | 
waren fonft dem alten Adel von 16 AHnen vorbehalten. Dahin 
gehbren: der Oberhofmarſchall, die Cabinetss und Conferengs 
minifter, Staatsminijter, Generale, Generallientenants-u. ſ. w. 
Wir fommen weiter unten auf die Rubrit: Hofrangordaung 

uruͤck. 
Seither hatten Hof⸗ und Staatsdiener einen privilegirten 
Gerichtsſtand oder wenigſtens ein eximirtes Forum. Nach der 
neueſten Geſetzgebung Sachſens, naͤmlich nach dem, (aber noch 
nicht in Wirkſamkeit getretenen) Geſetze uͤber privilegirte Ge— 
richtsſtaͤnde und einige damit zuſammenhaͤngende Gegenſtaͤnde 
yom 28. Januar 1845, bekommen in der Folge Staatsdiener, 
wozu aud) die angeſtellten Lehrer und Offictanten an und bei der 
Landesuniverfitde gu Lcipzig, den Landesafademicn: und Landess 
ſchulen gu rechnen ſind, bie bis gu einem gewiffen Grade in die 
Hofrangordnung aufgenommenen Hofbcamten, KRammerguté-Ges 
richtsverwalter, zur Zeit und bis cine neue Organifation der Ges 
richte erjter Inſtanz eintritt, ihren Gerichtsſtand (in der Regel) 
bei dem koͤniglichen Suftizamte oder Juſtitiariate, in deffen Bes 
zirke (ie wobnen (in der Oberlauſitz bei dem Kreisamte). . 

Koͤnigliche Juſtitiare haben ihren Geridesftand bei dem 
Amte, weldem das Juſtitiariat einbezirkt it, und, wenn eg feis 
nen einbezirkt ijt, bet cinem der naͤchſten Acmter, welches durh 
Verordnung des Juſtizminiſteriums beftimme wird. Das legtere 
gilt aud) von. Juſtizbeamten, welche feinen etatmaͤßigen Actuar 
haben. Im Schoͤnburgiſchen behalten Rathe, Hofs und andere 
Vediente zur Zeit ihren Gerichtsſtand bet dev Geſammtregierung 
in Glaucha. 

Die nithigen Beftimmungen Aber die Sefugniffe und Pflich 
ten der ZBollbeamten und des Grenzzollperſonals, find im Zol ls 
_ gefebe vom 4. December 1833 (Sammlung dev Gefege und 
Verordnungen des KR. Sachf.) pag. 277, und in der Zollords 
nung von demjelben Datum (ebendaf. ) pag. 533, getvoffer 


o Bom Stande ser Rittergutsbefiger. 


Werfen wir cinen Blick auf die Gedichte dev politiſchen 
Stellung der Rittergutsbeſitzer, fo yelang es vielen unter ihnen 
fic in dem Verhaͤltniſſe ciner unmittelbaren Gegichung zur Res 


“ 
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gierung und freé von sem Einfluſſe dev Provinzialbeamten gu 
erhalten und dicfelben Verhaleniffe, die ihnen die Behauptung 
- blefer Rechte moͤglich machten, ließen fle nod) andere Vorzuͤgr 
erwerben. Daher ver Unterſchied zwiſchen ſchriftſaͤſſi igen 
und amtſaͤſſigen Rittergutsbeſitzern; eine Trennung, die ir 
Hinſicht auf den Gerichtsſtand ſich in den neuern Zeiten gum Vors 
theile der Amtſaſſen weniger ſchroff geſtaltet hat, in Bezug auf 
Vertretung beim Landtage, ſeit der veraͤnderten Verfaſſung, vers 
ſchwunden iſt. Durch die Verf. Url. (F. 63. — 66.) werden 
naͤmlich eine Zahl Rittergutsbeſitzer mittelſt Wahl zu Landtags⸗ 
verſammlungen gezogen, die Das erlangte Recht auf ihre Stels 
fer in der erſten Kammer behalten, fo lange fie die Wuͤrde, durch 
weide fie ernennungsfabig waren, bekleiden. Da fic) von ihuen die 
Befſitzer der Standess und Schoͤnburgiſchen Herrſchaften wefents 
lid nicht unterſcheiden, fo ftimmen in der erften Rammer 27 
Herrſchafts⸗ und MNitterguesbefiser gegen 163 dagegen in der 
zweiten Rammer blog 20 Ritterguesbefiger gegen 25 andere 
Mitglieder. Ritterguͤter giebt cs Abrigens im Meitzner Kreife 
277, im Erzgebirgiſchen 123, in dev Oberlaufig 271, im Leips 
giger Keeife «36, im Voigtlande 120. Cin Verzeichniß dev 
Ritterghter liegt dev Verordnung vom 6. Mov. 1832 (Gefebs 
ſammlung S. 425.) bef. Man vergl. außer ven Hier einſchlagen⸗ 
den §§. der Verf.⸗Urk. oben S. 92, verb. mit S. 13:2. 

. Aber nicht gang fo wie in den Erblanden, geftaltcter ſich ſeit⸗ 
her die Verhaͤltniſſe der Ritterguts beſitzer in der Oberlauſitz. 

Die Standesherrſchaften (Koͤnigsbruͤck und Reibersdorf), 

welche ſich von den gewoͤhnlichen Ritterguͤtern durch hoͤhere politiſche 
Rechte, durch einige Ehrenvorzuͤge und namentlich dadurch auss 
zeichnen, daß (te rittermaͤßige Afterlehnsguͤter haben, ungeredhs 
net, hatten ehedem dic Ritterguͤter der Oberlauſitz, (von denen 
feine gu der Zahl der Domainen gehsren), folglic aud ihre Bes 
figer, hoͤhere Redte, dic thnen in vielen Bezichungen vor den 
erblaͤndiſchen zuſtanden. Dies hatte wahrfdcinlid in dem Um— 
ftande feinen Grund, daß fte als aufgctragene Lehen anzuſehen 
waren, und daB die Oberlauſitz lange Zeit cin entlegenes, uns 
ſicheres Bejigehum eines groͤßern Neides war. Der Unters 
ſchied dev in den alten Epblanden zwiſchen Schriftſaſſen und 
Amtéfaffen vorfommet, findet in dev Oberlauſitz niche Statt, da 
fid) in ihr alle auf ciner den Verhaltniffen der Schriftſaͤſſigkeit 
aͤhnlichen Stufe behaupteten. Wenn aber Aberhaupt eine nad 
und nad) gu. bewirkende Gleidftellung der Oberlauſitz mit den 
alten Evblanden feither bezweckt wurde, fo erthcilt dic ,, Urkunde, 
Die durch Anwendung dev Berfatfang des Koͤnigreichs Sachſen 
aaf die Oberlauſitz bedingte Modiſtcation ter Particulars Berfars 
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fang dieſer Proving betreſſend“ (@ammlung der Geſetze und 
Berordn. pag. 482.) §. 4. fen oberlauſitzer Vafallen bie Zuſage, 
daß es in Bezug auf ihre, durch fribere Vertrdge, auch. landes⸗ 
herrliche gum Theil titulo oneroso (d. h. laͤſtiger Weife oder mit 
fibernommener GBefdwerde) erlangte Privilegien und Verſiche⸗ 
rungen begruͤndeten, Lehnsverhdltniffe bei den beftandenen Sins 
ridtungen verbleiben folle. Insbeſondere foll es auch ferncethin 
dabei Gewenden, daß bei BVerdnderungen in der Perfon des 
Lehnsheren die Lehn nice von jedem eingelnen Vafallen, fondern 
in einer gemeinſchaftlichen ſtaͤndiſchen Schrift fir die ganze Pros — - 
ving gemuthet (d. h. foͤrmlich darum angefucht) werde, 
Was nun die Vorredte aller Rittergutsbeſitzer, fie moͤgen 
port adligen oder buͤrgerlichen Stande fein, anlangt, fo gehoͤren 
dahin 1) die Befreiung von den gewoͤhnlichen Grundſteuern und 
einigen andern Abgaben. Diefe Befreiung erftvecke fic) aud 
auf die auf Ritterqutss Grund und Boden erbauten Hdufer. 
2) Befrciung von Einquartirang und 3) von dee Fleifdftence. | 
Dicfe Immunitaͤt falle weg, da die Abgabe ſelbſt durch Mandat 
v. 4. Movember 1833 (Gef. S. Mer. 52.) §. 4. aufgchoben wor⸗ 
den ift. 4) Vefreiung von dev Trankſteuer in Anfehung desje⸗ 
nigen Biercs, welches Rittergutsbefiger gu ihrer Haushaleung 
brauden, und in ihren eigenen Brauhdufern brauen laſſen (freier 
Tiſchtrunk). Auch dicfe Abgabe ift indeß aufgehoben durch das 
angezeigte Mandat vom 4. Movember 1833. §. 4. Uebrigens 
aft dber die an deren Stelle cingctretene Vierfteuce das Mandat 
vor 4. Movember 1833 (Gef. ©. Nr. 54. §. 22 — 82) gu vers 
gleiden. Gon einer Immunitaͤt des Adels hinſichtlich diefer 
Steuer ift weder in dicfem Geſetz nod in cinem gtweiten von dems’ 
felben Datum (Gef. ©. Mr. 62.) die Rede. Endlich gehoͤrt 5) 
aud hierher, daß a. dic Eodictalcitation bei den Concurs gu dem 
Vermigen eines Rittergutsbeſitzers eine dveifache ſaͤchſiſche Frift 
(d. i. dreimal. 6 Woden 3 Tage) enthalten muß; b. daß wenn 
ein Rittergue durch nothwendige Subhaſtation verdugert werden 
fol, die Subhaftationspatente an den Rathhaustharen yu Dress 
den und Leipzig, und nod) einer Grade des engern oder weiterh 
Ausſchuſſes desjenigen Kreiſes, in weldem das Rittergut geles 
gen, wie aud) an dad Amthaus desjenigen Amts, wohin das 
Rittergut einbezirkt tft, wenigftens 8 Wochen vor dem Termine 
und gwar an cinem und demſelben Tage angefehlagen werden 
miffen. Auch dics Vorrecht ift nach Geſetz vom 27. Oct. 1834. 
§. 3. (ef. S. Mr. 67) in Wegfall zu bringen. ©. Daf dee 
Erſteher des Ritterguts dic Halfte des Gebots entwedce ſogleich 
im Adjudicationstermine, odce weuigſtens 4 Woden nad dex 
naͤchſten Leipziger Oſter⸗ oder Michaelismeſſe erlegen muͤſſe. 
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. Zuweilen wird gu ben Scfondcrn Gerechtſamen der Ritters 
gfiter aud) die Patrimonialgeridesbarfcit, bas Patronatredt, 
die niedere Sagd, und bas Recht Frohndienfte von den Unters 
thanen gu verlangen, gezaͤhlt; es laͤßt (ich aber feineswegs bes 
haupten, daß diefe Redte allen und jeden Nitterguesbefigern gus 
ftandig feien, odcr das fie mit der Qualitdt eines Rittergues 
ſchlechterdings verbunden fein miften. Dicfe Redte tinnen ans 
ders'hidt als durd) befondere Bertrage, landesherrlide Cons 
ceffionen und durch Verjaͤhrung erlangt werden. 

Nach der neueſten Geſctzgebung und bis eine neue Organts 
fation der Gerichte erſter Inſtanz ecintrite, werden Vefiger vor 
mit eigner Gerichtsbarkeit verfehenen Grundſtuͤcken, welde in 
ihrem Gerichtsbezirke ihren weſentlichen Wohnſitz haben, ingleis - 
Gen Schriftſaͤſſige, bei dem koͤniglichen Suftizamte oder Suftisias 
riate, in defjen Bezirke fle wohnen (in der Oberlanfig bet dem 
Kreigamtc), ihren Geridtsftand bekommen. Wan vergl. das 
Gereits oben angez. Geſetz, ther privilegirte Gerichtsſtaͤnde und 
einige Damnit gufammenhangende Gegenſtaͤnde; vom 28, Sas 
nuar 1835. 


d. Vom Buͤrgerſtande. 


Die Verhaltniffe dicfes Standes werden ourd die allges 
meine Otddtes Ordnung (f. oben ©. 171. flg.), infofern fie dbers 
Haupt die ſtaͤdtiſche Verfaſſung regelt, normirt. In der eigents 
liden Bedeutung werden Barger alle diejenigen Perfonen ge⸗ 
nannt, welde in einer Stadt aufer dem Redhte der Wohnung ° 
in dem Bezirke derfelben uͤberdem gewiffe befondere Rechte, 
die unter bem Namen des Buͤrgerrechts enthalten find, eclangt 
haben. Jn uneigentlidher Bedeutung werden Perfonen biage rs . 
liden Standes alle diejenigen genannt, weldhe weder gu dem 
Adel noch gu dem Bauernftande gevecdnet werden. Won den 
Buͤrgern find wieder Schutzverwandte gu unterfdeiden. Diefe 
Haben wie fene das Rechte der Wohnung in dem Stadtbezirke, 
find aud) ebenfallé als Glicder der Stadtgemeinde anzuſehen, 
dafern fie ihren Wohnfig nur wirklid) in der Stadt haben und 
in dems Buftande der Selbſtſtaͤndigkeit fic befinden, ffe werden - 
Glos in Anfchung der in dem cigentlidhen Birgerredhte enthalees 
ners Beftimmungen von den Birgern unterfdhieden. Cine Stadt 
aber wird derjenige Ort genannt, an weldhen nidt nur Handel 
widhentlid oder in andern grifern gleichfoͤrmig wiederkehrenden 
Zeitabſchnitten fondern uͤberhaupt Gewerbe aller Act, und einige 
fogar ausſchließlich, d.%. mit cinem Verbietungsredte gegen ans 
dere Orte, betrichen werden finnen. Die Seddte unterſcheiden 
fid) von Marktflecken infofern, als dicfe blos das Recht der 
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⸗ og. 
Wochen und Jahrmaͤrkte, und, wenn and das Recht der Bes 
werbsfreiheit, doc ohne Verbietungsrecht beſitzen. Dieſes Vers 
bietungsrecht der Staͤdte iſt in manchen Beziehnngen auf den 
Umkreis einer Meile beſchraͤnkt. Dic in einer Grade wohnhaf—⸗ 
ten ſelbſtſtaͤndigen Perſonen, machen die Stadtgemeinde, oder 
eine Corporation, welche unter Leitung des Stadtraths beſtehe, 
aus. Ehefrauen, Kinder und Dienende find, als niche, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Individuen, keine Gemeindeglieder, obwohl dic erftern 
als Angehsvige der Stadt angefehen werden. Wie cs mit Auf⸗ 
nahine in den Gemeindeverband gehalten werden foll, befagen 
§§. 20. 21. 57. der allgemcinen Stddte: Ordnung⸗ Es aͤndert 
jedoch das Heimathsgeſetz vom 26. Nov. 1834, den §. 20. der 
St. O. infofern ; daß das, was von ,,Perfonen, welche das Hei⸗ 
mathéredt in der Stadtgemcinde beſitzen,“ gefagt wird, von 
~-nun an von jedem im Gemeindebezirl ſich bleibend aufhaltenden, 
ſelbſtſtaͤndigen Cinwohner gu verfichen iſt. Auslaͤnder muͤſſen 
bei der Aufnahme ein beſtimmtes eigenes Vermoͤgen nachweiſen, 
deſſen hoͤchſte Summe, wenn dev Aufzunehmende entweder tein 
beſtimmtes Gewerbe, oder doch cin ſolches treibt, welches feist 
beſonderes Betriebskapital erfordert, fuͤr Ledige Goo, 400 und 
200 Thaler betraͤgt, jenachdem Aufnahme in eine große mittlere 
oder kleine Stadt geſucht wird; fuͤr Verheirathete ſoll das Dop⸗ 
pelte dieſer Anſaͤtze in Betracht kommen. Suchen Auslaͤnder 
zugleich Theilnahme an einer Innung, ſo muͤſſen ſie außerdem 
noch darthun, daß ſie das 25. Lebensjahr zuruͤckgelegte und 6 Saher 
im Inlande (3 Jahr an dem Orte, wo fie ſich niederzulaſſen ges 
denfen), in Arbeit geffanden haben. Was die Wirtungen des 
Buͤrgerrechts anlangt, fo begrindet diefes nicht fofortige Hets 
mathsangehoͤrigkeit, fondern erſt nad) Ablauf cines finfidhrigen 
Beitraums, wahrend defen Gemand Barger geblieben it. Da 
dag VGirgerredhe immer nur cinem Individuum ertheile wird; 
fo treten die angehdrigen eines ver(torbenen Birgers, wie Witt: 
wes und Kinder nidt in daffelbe cin. Wohl aber kann das 
Rede, cin birgerlides Gewerbe yu treiben, auf die Wittaw 
uͤbergehen. 
Tritt Jemand in das Verhaͤltniß eines Mitgliedes der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Gemeinde, ſo ſind damit gewiſſe Rechte und Pflichten 
verknuͤpft, welche mit dem Augenblicke des Eintritts in die Ge⸗ 
meinde wirkſam werden und aufhoͤren, fobald jenes Verhaͤltniß 
aufgeloͤſt worden iſt. Die Pflichten, im Allgemeinen be— 
trachtet, beziehen ſich theils auf gewiſſe perſoͤnliche unentgeldliche 
Dienſtleiſtungen, z. B. Theilnahme an der Communalgarde des 
betreffenden Orts, theils auf Gemeindeanlagen, wie die Leiſtun⸗ 
gen fuͤr das Militair, namentlich Einquartirung, Abgaben, die 


256 


gus Abtragung conteahirter Schulden gezahlt werden, wa, f. es 
Insbeſondere aber find die Schutzverwandten gewoͤhnlich zu 
Entrichtung eines gewiſſen Schutzgeldes verpflichtet; von welchem 
ſedoch Geiſtliche und koͤnigliche Beamte jedenfalls fret find. So 
viel dagegen die Buͤrger betrifft, fo find dieſe zur Uebernahme 
der Ehrenaͤmter verpflichtet, welche keine Stellvertreter zulaſſen, 
und gleichwohl nicht abgelehnt werden koͤnnen; außer wenn das 
Amt mit Beſoldung verbunden iſt, oder beſondere geſetzlich be⸗ 
ſtimmte Entſchuldigungsgruͤnde Statt finden, oder endlich das 
Individuum, das bloße Ehrenbuͤrgerrecht erlangt hat. 

Zu den vorzuͤglichſten Rechten eines Buͤrgers gehoͤrt der An⸗ 
ſpruch auf buͤrgerliche Ehrenrechte, z. B. bei den Wahlen der 
Gemeinderepraͤſentanten; das Befugniß, innerhalb des Stadt⸗ 
gebiets unbewegliche Guͤter zu erwerben. Adelige muͤſſen aber 
in dieſem Falle einen Lehntraͤger beſtellen. Ferner das Befug⸗ 
niß, alle Arten buͤrgerlicher Gewerbe in der Stadt, in welcher 
man Buͤrger iſt, treiben zu duͤrfen. Hier muß aber, wenn dieſe 
gunfts oder innungsmaͤßig betrieben werden, denjenigen Erfor⸗ 
derniſſen Gnuͤge geleiſtet werden, welche zur Aufnahme in eine 
ſolche Innung voraus geſetzt werden. Die vorzuͤglichſten Gat⸗ 
tungen buͤrgerlicher Gewerbe aber finds bie Handlung, die 
Handwerke, Bierbrauerei, und Bierſchank, der Wein— 
ſchank und die Gaſtwirthſchaft. 

Die Handlung iſt cin Geſchaͤft, wo Jemand ins oder ause 
laͤndiſche Waaren eintau fe und dieſelben mit Vortheil wieder vers 
kauft; der Verkauf der von denLandeigenthuͤmernerzeugten Producte, 
welcher jedem Beſitzer eines laͤndlichen Grundſtuͤcks erlaubt iſt, iſt 
folglich hierher nicht zu rechnen. Es iſt die Handlung ein aus⸗ 
ſchließendes Gewerbe des Buͤrgers; wollen daher die in den 
Staͤdten wohnenden Adeligen Handlung treiben, ſo muͤſſen ſie 
vorher das Buͤrgerrecht erlangt haben. Es darf auch aus dem⸗ 
ſelben Grunde der Handel auf dem Lande bei Strafe der Con⸗ 
fiscation nicht betrieben werden, und ein Kraͤmer daſelbſt darf 
weder Diener noch Lehrjungen halten. 

Ein anderes ausſchließendes Vorrecht der Buͤrger in den 
Staͤdten iſt die zunftmaͤßige Betreibung der Handwerke. Eine 
Handwerkszunft oder Handwerksinnung iſt eine Geſellſchaft meh⸗ 
rerer Handwerksgenoſſen von einerlei Art, welche mit landes⸗ 
herrlicher Genehmigung, Regeln und Vorſchriften zur Befoͤrde⸗ 
rung und Betreibung ihres Handwerks feſtſtellen. Sn Innun⸗ 
gen und andere Gewerbscorporationen ohne landesherrliche Legi⸗ 
timation ſofort einzutreten, iſt aud) (ſeit 1831) den unehelich Ges 
hornen geſtattet, und es iſt ihnen das Buͤrgerrecht zu ertheilen. Der⸗ 
gleichen Perſonen ſind auch ſonſt allenthalben ruͤckſichtlich der 


2570 . 
bargerlichen und Ehrenverhaͤltniſſe den ehelich Gebornen völlig 


gleichgeſtellt worden. Die wichtigſten Rechte der Handwerksin⸗ 


nungen iſt der Zunftzwang, vermoͤge deſſen nicht nur auf dem 


Lande gewiſſe Beſchraͤnkungen der Handwerker eintreten, ſondern 


andy in der Stadt ſelbſt allen Denjenigen, welche nicht Mitglie⸗ 
ber der Zunft find; dic Ausuͤbung des Handwerks verboten iſt. 
Ferner das Recht Zuſammenkuͤnfte zu halten; Oberaͤlteſte und 
Innungsmeiſter zu waͤhlen; eine Lade oder Handwerkskaſſe zu 
halten; bas Recht cin großes und kleines Innungsſiegel gu fuͤh⸗ 


~ gen und das Recht in ihren proceſſualiſchen Angelegenheiten durch 


Sondicen vertreten gu werden. Dod) duͤrfen fie feinen Genes 
ralfynbdicus waͤhlen. . ' 

Einer ver widtigiten Sweige der birgerliden Nahrung if 
die Brausund Schenkgerechtigkeit, in den dlteften ris 
ten durch Gewohnheit erworben, fpdter durch ausdruͤckliche Ges 
ſetze beſtaͤtigt. Vermoͤge des daraus ent(tehenden Bierzwanges 
erwachſen fuͤr den Umkreis der Stadt gewiſſe Beſchraͤnkungen in 
Hinſicht des Brauens und Verſchenkens des Bieres. Aber auch 
ſelbſt in den Staͤdten iſt dic Ausuͤbung der Braunahrung nicht 
der Willkuͤhr der einzelnen Birger uͤberlaſſen, ſondern ſetzt den 


Beſitz eines brauberechtigten Grundſtuͤcks, und zugleich, wenn 


in der Stadt cine geſchloſſene Brauerinnung fic befindet, dic 


Magliedſchaft deefelben voraus. Dagegen ift der Bierfdan€ hie 


und da einzelnen Bargertt erlaubt. Ungleich wenigere Beſchraͤn⸗ 
fungen unttriiegt der Weinſchank. Sn Hinficht des Brannt⸗ 
weinbrennens fteht den Stddten kein Verbietungsrecht gu. 
Endlid gehirte die Gaſtnahrung, infofern fle mit Ausfpans 
nung und Beherbergung der Fremden verbunden ift, gu den augs 
ſchließenden Gewerben der mit Galthdfen angeſeſſenen Perfonen. 
Hier ift ebenfalls gum Beſten der Staͤdte die Errichtung neuer 
Gafthite auf dem Lande nidt nur, fondern aud) in den Staͤdten 
unterfagt. Jedoch tft ben Poftmeiftern, die mit der Poft Rei: 
fenden gu beherbergen, geſtattet. Gaſthoͤfe waren ehedem von 
der Einquartierung befreit; dicfes Vorrecht iſt aber durd) die N. 
Ordonnanz v. Jahre 1828 §. 304. aufgehoben worden. — Ueber 
bie Wahl der ſtaͤdtiſchen (25) Abgeordneten zur Staͤndeverſamm⸗ 
ung, vergl. oben ©. 132. 
e. Vom Bauernſtande. 

Zu dem Bauernſtande im weitern Sinne gehören alle 
Diejenigen, welche auf dem Lande ihren beſtaͤndigen Wohnſitz 
haben, und mit der Landwirthſchaft ſich beſchaͤftigen, ohne Unters 
ſchied, of fic angefeffen oder Hausgenoſſen find, und nicht gum 
Adel oder Bargerftande gehdren; im engern Siune aber und in 
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der eigentliden Bedeutung, blos pie Beſitzer der Banergtiter, 
b. §. folder Grundſtuͤcke, welde gur Landwirthſchaft beftimme, 
und den gemeinen Oteucrn und Bauernbeſchwerden unterwor: 


find. 

Obgleid in den Altern Zeiten dsie Bauern groͤßtentheils Leibs 
eigne gewefen find, fo laͤßt ſich doch ſolches keineswegs von dem 
. gangen Gauernftande behaupten; cs it vitlmehr gewiß, daß es 
urfpringlid) aud) frete Bauern gegeben hat. Die in den koͤnigl. 
ſaͤchſ. Erblanden lebenden Perfonen vom Bauernſtande (ind ofne 
Unterſchied perfinlid fret und nur in der Oberlanfig fam bis 
auf die neueſten Zeiten die Lcibeigenfchaft nod) vor. Der Baus 
ernftand wird auf den Landtagen vertreten. Die yu wabhlenden 
Vertreter braudjen aber, dem Wahlgeſetze nad, eben nidt dem 
Bauernftande anjugehdren. Außerdem vergl. man oben S. 133. 
In Ruͤckſicht ihrer Verhaleniffe gum Staat find die Bauern 
entweder unmittelbare oder mittclbare Unterthanen, je 
nachdem fie unter einem koͤnigl. Amte (Amtsunterthanen) oder 
unter einer Patrimonial sGeridtsherrfchafe ſtehen. In Hinfide 
ihrer Beſitzungen unterſcheidet man unter den Bauern Huͤfner 
(Anfpdnner, Pferdner), Gaͤrtner (Hinterfaffen, 
Hinececfdttler) und Hduster (Cotſaſſen, Coffas 
ten), weldjen allen die Unangefeffencn unter der Benennung der 
Hausgenoffen entgegengefese werden. In der Oberlaufis 
findet mau gewoͤhnlich Haͤusler, Kleingaͤrtner, Grofgdrtner und 
eigentlide Baucrn, das find dic mit Bauerguͤtern Angefeffenen. 
Keine dicfer Klaffen bildct aber fir fid) eine Gemeinde. Es 
maden vielmehr die ſaͤmmtlichen, der mit dem innerhalb der 
Dorfflur gelegenen Grundſtuͤcke und Hdufer Angefeffenen , wozu 
der Geiftlide gerednct wird, die Dorfgemeinde aus, welde 
dann gewiffe Rechte (Gemeinderechte) hat. Vorſteher der Dorfe 
gemeinden find theilé die Heim buͤrgen, Gemeindes Acls 
teften, Bauermeiſter odee Vormundſchaften, theils 
dic Geridtsperfonen, welde letztere am gewoͤhnlichſten 
unter dem Namen: Ridter (Dorfſchulze) und Schoͤp⸗ 
pen, vorfommen. SJene ceprdfentiven und vertreten dic Ge: 
meinde ſelbſt und verwalten ihr Vermoͤgen; diefen liegt auger 
mehrern Functionen, welde fie bei den Dorfgerichten betlciden, 
vorzuͤglich die Handhabung der Dorfpoligei 06. — Dev Dorf: 
richter befegt mit Zuziehung der Gerichtsſchoͤppen gwar die Dorf: 

gerichte, darf fic) aber feiner Art von Gerichtsbarkeit anmaßen; 
daher denn aud eine vor Dorfridter und Schoͤppen, ohne Beis 
fein des Gerichtsactuarius ervidjtete teſtamentariſche Verordnung, 
unguͤltig ift. 

Die wichtigſten Gemeinderechte der Bauern find: 1) daß fie 
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Gemeindeghter befigen und dieſelben entweder gemeinſchaftlich 
nutzen, oder die Einkuͤnfte derſelben gu gemeinfchaftliden Bes 
bacfniffen verwenden finnen. Ueber Theilung diefer Gemeindes 
grundſtuͤcke enthale das Abldſungsgeſetz vom rF. Mary 
31832. §. 113. und 132, (Sef. Sammi. St. 104 Mr. 17. 
S. 202) Beftimmungen. 2) Die Bauern koͤnnen in Angelegens 
heiten, welde die ganze Gemeinde betreffen, (wohin 3. B. Ver⸗ 
theilung der Gemeindclaften, die Recdhnungsablegung von den 
GVerwaltern der Gemeindegiter u. f. w. gehoͤren), jedoch unter 
gewiffer obrigteitlidjer Controle, Zufammentinfte halten. Aud 
bei BVerhandlungen der Dorfgemeinden entfdeidet in der Regel 
Stimmenmehrheit. Stimmenmehrheit wird hier gewoͤhnlich 
nad den Perfonen, nicht nad) Bejchaffenheit der Grundſtuͤcke 
ermittelt. 3) Wegen eines Anlehns wird die Hilfe in die Ges 
meindeguͤter eher nicht vollſtreckt, als bis der Gldubiger beis 
bringt, daß folded in den Mugen der Gemeinde verwendet wors 
ben tft. 4) Die Bauern erſcheinen vor Geridt durch Syndicen 
und find 6) in dergleidien Rechtsſachen von der Beſtellung des 
Vorſtandes (Depofitum ) frei, wenn fie gleich keine Gemeindes 
guͤter befigen. 7) Wenn die Gemeinde einen Cid zu [eiften hat, 
fo ſchwoͤrt fie durch drei oder vier aus ihrer Mitte Gewaͤhlte. 
Dieſes Rechte ſteht aud) den blofen Huͤfnern und Gartnern ju, 
0b fie gleid) fcine Gemeinde ausmachen. 8) Eine an die Ges 
meinde geridjtere Citation wird dem Dorfridter infinuirt. Ans 
dere Rechte beziehen fid) auf den Reiheſchank oder fdas Befugnif, 
Bier und Branntwein in der Galfthdfe ermangelnden Orten auf 
gewiffe, bie Quantitdt . befdranfte Weife, der Meihe nad), 
ausſchenken gu koͤnnen. — Was das duBere Verhaͤltniß dev 
Dorfgemeinden anlangt, fo (tehen dieſelben in einem beftimmeer 
Verhaͤltniß gu dem Staat, deffen Auffiche fle unterworfen find, 
und an den fie gewiffe Areen von Frohnen gu leiften haben. Yn 
gewifjen VerHhdltniffen wicder, wie in Dbrfern unter Ritterguts-⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit, gum Rittergutsbeſitzer. Won welden Verhaͤltniſ— 
fen die der Frohnen und andere Meallaften den Bauer, befonders 
in der Lauſitz, ſehr druͤckend waren. 

Durd pinctlihe Erfuͤllung (einer Pflichten, durd) Ordnung 
und Redtlidtcit, durd) gefunden, verftdndigen Sinn Hat (id 
ber ſaͤchſiſche Bauernſtand ſtets ausgezeichnet und die Regierung 
dieß ehrenvoll anerkannt. Nicht nur verdiente er, daß ihm ge⸗ 
holfen werde, cr bedurfte es aud. Vorbereitende Schritte ge⸗ 
ſchahen bereits durch das Geſetz vom 13. Auguſt 1830, dic Wes 
kanntmachung allgemeiner Rechtsgrundſaͤtze Aber Frohn s und 
Dienſtſachen beer. (Geſ. Sammi. Mr. 30, S. 121.), und hoch⸗ 
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wichtig war das bereits oben erwaͤhnte Abloͤſungsgeſetz vom 17. 
Maͤrz 1832. 
Arnlangend die perſoͤnlichen Rechte und Verbindlichkelten der 
Bauern, fo tft der ſogenannte Dienſtzwang, nad welchem die 
Kinder der Bauern, wenn fie bei Fremden in Dienfte yu treten 
beabfictigten, oder aud) nur Tageloͤhnerarbeit verridten wollten, 
zuvoͤrderſt der Gerichtsbarkeit des Wohnorts ihrer Aeltern und. 
zwar zunaͤchſt den Erbgerichtsherrn, ihre Dienſte angubicten hat⸗ 
ten, aufgehoben, (vergl. Abloͤſ. Geſ. v. 17. Maͤrz 1832. 9. 53, a. 
und dag angef. Mand. von 1830. §. 72.). Daſſelbe gilt von 
einer fruͤhern geſetzlichen Geftimmung, nad) welder Bauerss 
ſoͤhne, welde ein Handwerk erlernen wollten, vorher 4 Sabre 
(von dem beendigter 14. Lebensjahre an gerechnet), bei dcr Lands 
wirthſchaft und namentlid) 2 Sabre bei der Gerichtsherrſchaft 
gedient Haber muften, (ſ. Abloͤſ. Gef. §. 53. und Geſetz wom 
15. Suni 1833. Gef. Samml. Mr. 25.). Selbſt das auf Vers 
tragen, rechtskraͤftiger Entiheidung oder Herfommen beruhende 
Recht, die Kinder der Unterthanen, aud) wenn fie bei den Aels 
tern bleiben, gu dem Zwangdienſt gegen das fogenannte 3wangs 
lohn zu fordern, ſchon durd das angef. Mand. von 1830 §. 78. 
flg. beſchraͤnkt, erlifdt mit dem Jahre 1835, (ſ. Abloͤſ. Gef. 
6. 53. b.) und fann, wie der Dienſtzwang durd Vertrag oder 
Verjaͤhrung nicht wieder hergeftclle werden, ( Abldfungs s Gees 
. 50. 54, 
S Andere perſoͤnliche Verbindlichkeiten und Beſchraͤnkungen 
der Bauern find jedoch: daß fle ohne Ruͤckſicht auf Anſaͤſſigkeit der 
Gerichtsherrſchaft den Unterthaneneid, (Erbhüldigung) gu (cis 
ſten ſchuldig ſind; datz ſie ſich nicht nach Wechſelrecht verbindlich 
machen koͤnnen, anSer wenn fie Handel treiben, inſoweit dieſer 
auf dem Lande zulaͤſſig iſt, oder Guͤter pachten, was jedoch nicht 
auf bloße Bauerguͤter gu erſtrecken iſt. Das Verbot Ritterguͤter 
zu erwerben, iſt aber durch ein Geſetz vom 22. Februar 1834. 
Mr. 16.d. Samml. der Geſ. und Verordnungen, ebenfalls auf—⸗ 
gehoben worden. In polizeilicher Hinſicht duͤrfen fie keine buͤr—⸗ 
gerliche Nahrung treiben, ſie ſollen ſich geringer kleiden, als 
Perſonen anderer Staͤnde u. ſ. w. 

Soviel nun die Rechte der Bauern an ihren Guͤtern an⸗ 
langt, ſo ſind dieſe nach Verſchiedenheit der Guͤter ſelbſt, ſehr 
verſchieden. Dieſe laſſen ſich auf 3 Claſſen zuruͤckfuͤhren, von 
denen die vorzuͤglichere, die Bauerlehne bilden. Dieſer Begriff 
bildete ſich ehedem vielleicht aus dem Verhaͤltniſſe hoͤherer Mini— 
ſterialitaͤt, gewiß auch aus fonſt freien, ſpaͤter zu Lehn aufgetra⸗ 
genem Eigenthume kleinerer Grundbeſitzer. An dieſen Guͤtern 
haben die Beſitzer nur bas nutzbare Eigenthum und heißen Amtss 


261 


Hehne, wenn fie bei den Aemtern, Cangleilehne, wenn fie Sei 
Der Lehnécurie gn Dresden verlichen wurden, was nur bei den 
Schnlzenlehnen, cine vorzuͤglichere Gaccung der Baucrlehne, dev 
Fall ift. Viele Bauerlehne find Afterichne von Ritterguͤtern. 
Die Schulzenlehne oder Erblehngcridte haben meiſt Schankge⸗ 
rechtigteit, find der Befreiung von Frohnen und Dicnften theils 
baftig , fowie der niedern Jagd, dafern ihre Beſitzer ſolches Hers 
gebracht oder damit belichen worden find. Sie find gewoͤhnlich 
Mannlehn, da mit dem Befige eines ſolchen Erblehnguts das 
Amt eines Dorfridters oder Dorfſchulzen verbunden ift. Bus 
weilen find fie aud) Weiberlehn. Fallen fie nun aber weiblidjen 
Erben gu, fo muß ftatt ihrer ein Vices Erblehnridjter oder Vices 
Erbſchulze beftelle werden. Den Banerlehnen find oft andere 
Grundſtuͤcke wieder frohupflicjtig. Kanzleilchne aibt es am haus 
figften im Erggebirge. Die zweite und dritte Claffe bilden die 
fogenannten fdjlechten Zinsguͤter und die Erbzinsguͤter. Erſtere 
befinder (id im vollen Eigenthume ihres Befigers, und es liegt 
ihnen nur die Lciftung eines Zinfes an ein andceres Gut ob. Es 
ſteht aber den letzteren Ecin Obcreigenthum Uber fie gu, und des⸗ 
halb zieht die unterlaffene Entridtung des Zinfes den Verluft 
des Gutes nicht nad ſich. Wohl aber ijt dics der Fall bei den 
Erbzinsguͤtern, deren Befigern gegen Entridtung des Erbzinfes 
blog das nutzbare Cigenthum des Gutes gebuͤhrt. Nod) bes 
ſchraͤnktere Rechte hat der Erbpadter, 3. B. der Kammers und 
geiſtlichen Guͤter, ihn fenne wenigftens der Staat nicht als Cis 
genthimer an. Gar fein Cigenthumséredjt, fondern nur eine 
wiſlkuͤhrliche wiederrufbare und an cinen Laßzins gebundene Bes 
nutzung, gebihrt dem Beſitzer cines Laßgutes. 

Wenn dic Bauern ihre Guͤter verdufcrn oder an ihre Kins 
der abtreten, pficgen fie ſich dfters cinen fogenannten Auszug 
(Alttheil, Ales oder Grofvaterrecdht) vorzubehalten. Gewoͤhn⸗ 
lid) beſtehet er aus freier Wohnung, gewiffen Victualien, Gelds 
entridjtungen, zuweilen aud aus andern gum Lebensunterfalt 
rorhwendigen Dingen. Diefer Auszug hat die Matur ciner wal: 
ren Lcibrence, deſſen Betrag von dem Vertrage daruͤber abhangt, 
dev wieder, der Wirkung halber, gerichtlich Geftdtigt fein muß. 
Auszuͤgler miffen nad) Befdhaffenheit der Umftande Abgaben 
und Frohndienſte leiften. Der Auszug Hat bei Dubhaftationen 
des Gutes und entſtandenen Concurs gum Vermoͤgen des Bes 
figers, gewiffe Vorrechte. Iſt beiden Eheleuten cin Auszug zu⸗ 
geſichert, fo bezieht der Ueberlebende nur dic Halfre. Verhei⸗ 
rathet ſich der Auszuͤgler, fo muß der Beſitzer des Guts auch defs 
fen Frau aufnehmen. Der Auszuͤgler kann doce den Auszug 
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beliebig disponiren. Diefer hoͤrt aber mit dem Tode ses Auge 
giglers auf, und die Erben finnen nur die Ruͤckſtaͤnde verlangen. 
Was die Verbindlichkeit der Bauern in Hinfide ihrer Gis 
ter anlangt. fo find diefe von doppelter Art, und beftchen in 
der Zins und Dienſtpflicht. Es ijt die Zingentridtung cine auf 
den Bauergitern Haftende Grundbeſchwerde, welde auf jeden 
Beſitzer derſelben Ubergeht und in Maturals Cwie das Binsges 
treide, Zinshuͤhner) oder Geldginfen beſteht. Es darf aber dies 
fer Grundzins mit den Sffentliden Steuern und Abgaben, 3. V. 
mit den Sffentliden Schock⸗, Pfennigs und Quatemberſteuern, 
welche die Bauern als Beſitzer fteucrbarer Grundſtuͤcke dem Lans 
desherrn gu entridten haben, nidt verwedfelt werden, Die 
Bauern miffer, twenn das Zinggut an einen andern Beſitzer 
fommt, dem Erblehnherrn cin Lehngeld Cebntoaae’) bezahlen. 
Ferner an dem Pfarrer den Zehenden oder Decem. Ueber Ablds 
ſung des Zehenden ſowohl als der MNaturalzinſen iſt 6. g1. fig. 
des Abloͤſ. Geſ. zu vergleichen. — Was die Geſetzgebung der 
Dienſtpflicht der Bauern anlangt, ſo iſt das neueſte Geſetz uͤber 
dieſen Gegenſtand, das ſchon mehrfach erwaͤhnte Mandat vom 
13. Auguſt 1832 und ward zunaͤchſt fuͤr die Erblande gegeben. 
Allein die Beilage D. gu dem Abloͤſ. Geſ. v. Jahre 1832 (Geſ. 
Samml. S. 254.) macht es mit gewiſſen Abaͤnderungen far die 
Lauſitz anwendbar. Es Hat nur fo lange ſubſidiariſche Guͤltig⸗ 
keit, als es an beſondern Beſtimmungen durch Vertrag, Ver⸗ 
jaͤhrung oder rechtskraͤftigen Entſcheidungen fehlt; doch ſind eini⸗ 
ge Beſtimmungen von dev Act, daß dagegen fene beſondern Bes. 
ftimmungen nidt in Betracht genommen werden Cinnen. Dieß 
ift der Fall mit den Paragraphen 13, 19, 63, go und 85 Uber 
Frohnen, Zwanggefinde und GefindesZwanglohn. Das Gefes 
(§. 1 bis 53.) bezieht fic) zunaͤchſt auf Frohnen, welde einem 
Grundſtuͤcke gu lciften find, (§. 54.), ohne dbrigens in Ans 
fehung der Dienſtpflichtigen zwiſchen Anfafjigen und Unangefeffes 
nen cinen Unterfchied gu machen. Es ift endlid) durch das Abloͤſ. 
Gef, von 1834 theils ergaͤnzt, in Hinſicht der Aufhebung dev 
Frohnen durd) Abloͤſung (§. 52 bid 76. des Abloͤſ. Geſ.), theils 
abgedndert aud bie und da aufgehoben, durch Aufhebung gewifs 
ſer Diente, wie Dienſtzwang und Wadhdienfte (§. 53.). 

Die Verbindlidhfeit dev Bauern zur Dienſtpflicht, welche 
man aud Frohnen oder Frohndicnfte (d. h. Herrendienſte) gu 
nennen pfiegt, muß fet in Gachfen derjenige , welcher diefelben 
verlangt und behauptet, daß ev durch Vertraͤge oder Verjahrun 
dicfes Recht erworben Habe, aus den hieruͤber errichteten Dienſt— 
receſſen, Erbregiftern. oder rechtskraͤftigen Abſchieden, erweifen. 

Die Bauern ſollen nur is den Doͤrfern, in welchen fle 
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Wohnhaft find, Baufrohnen leiſten (Frohn⸗Geſ. §. 3.) und fols 
Len zur Saats und Erndtezeit damit verſchont werden (§. 53.) 
KHoandfripner find nad demfelben §. nur 3 Tage in der Woche 
. gu Dienften ſchuldig. Auch find die Gaufrohnen bei dem Zufammens 
treffen mit andern, 3. B. landesherrliden, an cinem und demfels 
ben Tage gu leiften nicht befugt (K. 53. verbunden mit §. 29.). 
Baufrohnen find wie andere Frohnen von den Frohnpflidtigen 
in der Regel unentgeldlid) gu leiſten (§. 41. und 43.). And 
Baufrohnen finnen abgeldt werden. Hierzu wird aber erfors 
dert, daB durch Gutachten Gadhverftdndiger der Werth diefer 
Frohnen mit Ruͤckſicht theils auf die vorhandenen Gebdude, fir 
weldje dergleichen Frohnen geleiſtet werden, theils der fogenanns 
ters Bauperiode, d. h. der Reihe von Jahren, nad) deren Ablauf 
eine neue Herftellung dev immittcl(t uncer gehoͤriger Auffide und 
unter Verwendung der erforderlichen Reparaturkoſten beftehenden 
Gebdude nothwendig werden duͤrfte, theils des Betrags diefer 
immittcl(t nothwendig werdenden Meparaturfoften, crmittelt 
werde (§. 75. verbunden mit dee BVerordnung v. 5. April 1832). 
Sn Betreff des Befugniffes, in welder Maaße dem Dienfts 
berechtigten die Frohnen gu lcijten find, werden dicfelben in g es 


meffene und ungemeffene Frohnen getheilt. Gemeffene | 


Frohnen find dicjenigen, deren Qualitat ſowohl als Quantitdt 


(legtere entweder auf cine gewiffe Bahl von Tagen im Jahr oder — 


in der Woche, oder nady gewiſſen beftimmten Arbeiten und Vers 
richtungen) durd) Bertrdge und Herfommen feftgefest iff Uns 
gemeffenc find Hingegen, im Ginne des Gefeges (§. 32.), deren 
Quantitaͤt niche auf eine gewiſſe Zahl von Tagen im Jahr oder 
in der Woche feſtgeſetzt tft. Sur Lciftung der gemeffenen Dienſte 
find 1) die Unrerthanen cher nicht verpflichtet, alswenn fie ihnen 
vorher gebdrig angefagt worden find (§ 5.). Das Gefeg ents 
Hale Abvigens Aber dicfen Punct ſehr ausfuͤhrliche Beſtimmun⸗ 
gen. Das Anfagen mus, auGer beim Botendien(te, wenig(tens 
den Tag vorher, und wahrend des Halbjahres von Michael bis 


Oftern vor Abends 6 Uhr, auferdem vor 8 Uhr Abends evfols | 


gen; es muß and) dad Anfagen die Befchaffenheit und rie Dauer 
der Arbeit beftimmen. Wo die Dienfte auf eine Bahl von Tagen 


in dev Woche oder im Sabre feftgefege find, da ſteht dic Bop. “ 


dev Taye in dev Regel dem Dienftberechtigten gu (6. 3o.). 
Diente aus dem vorhergehenden Jahre nadjufordern, oder an 
deren Stelle cine Vergitung gu verlangen, ſteht dem Beredhtigs 
ten nicht zu; ausgenommen, wenn das Hindernif der Lciftung in 
der Perfon des Frdhners lag (§. 6.), 3. B. beim Zufammentrefs 
fen andcrer Frohnen (§. 2:.)3 wenn Zufdlligkciten, die weder 
mit der Perfon bes Beredtigten’ nod mit der des Verpflichteten 


en 
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3. B. Witterung, die Leiſtung der Dicnfte Ginderten. Hier fonn 
der DBerechtigte die Froͤhner gu andern Dienften gleider Art vers 
wenden (§. 5:). 2) Die Herefchafe iſt nicht berechtigt, diejenis 
gen gemeffenen Diente, von weldcn fie wegen eingetretener Um⸗ 
ſtaͤnde keinen Gebrauch machen kann, in andere zu verwandeln 
(§. 38.); es feb denn, daß fle gu einer und derſelben Gattung 
gehoͤrten, und die Dienſte des Bauern aus einer ſolchen Vers 
wandlung nicht erſchwert, vermehrt oder erweitert wuͤrden. 3) 
Der Dienſtberechtigte kann die Frohntage nicht in Biertels wohl 
_ aber in halbe Tage vertheilen (§. 9.). Haben daher die Sands 
ind Spannfrdpner den Dienft ſchon wirklich angetreten, fo muß 
ifnen, wenn der Dienfthere bie Arbeiten nicht anfangen oder 
nicht fortſetzen laͤßt, ein halber Tag an ihrer Dienſtzeit angereds 
net werden (4>); Hier fann dad Nachforderungsrecht eintreten, 
dod) muß die Machforderung im Laufe des Sabres, odcr went 
die Lciftung in dic letzten Wochen dicfes Jahres ficlen, in den 
erſten Wochen des folgenden Jahres erfolgen (§. 29.). 

‘Sm Algemeinen iſt nod uͤber Frohnen gu bemerfen, daB 
wenn 1) der Erblehnherrr von dem Geridtsherrn unterieden 
ift, nur dev erftere die Diente gu fordern das Recht hat; 
muͤßte dent der leBtere entweder durd Veridhrung dieſes echt 
erlangt haben, oder die Dienfte mit der Geridhtébarfeit im Zu⸗ 
fammenhange ftehen. 2) Wo die Unterthanen um cinen beftims 
ten Scheffel gu drefden oder fie Aberhaupt durch Vertrage und 
Obfervang fir ihre Diente von dev Herrſchaft cine gewiffe Ents 
. fhddigung erhalten, da fann der Here nicht willkuͤhrlich die 
Frohnarbeit durd) andere Arbeiter verridten laffen (§. 27. flg.). 
J) Wird cin Unterthan durd Krankheit verhindert, beftimmeen 
Tages den Frohndien(t gu verridten, fo ift crv nidt verbunden, 
an feiner Stelle einen Andern gu dingen. Dagegen hangt es vor 
des Dienſtpflichtigen Willkuͤhr ab, ob ev die ſchuldigen Dienfte 
ſelbſt, oder durdy eine andere tidtige Perſon verridten laffen 
will, Es tnnen jedoch Mannerfrohnen nicht durch Weiber vers 
richtet werden (§. 7. und 8.). 4) Gegen Bauern kann wegen 


X 


Verweigerung der Frohnen nicht unterſuchungsmaͤßig, ſondern 


blos im Gange des Civilproceſſes verfahren werden; und es ſollen 
kuͤnftig wegen Ermaͤßigung der Dienſte und Frohnen uͤberhaupt, 
nur Juſtizbehoͤrden competent ſein. 5) Wegen unertraͤglicher 
Frohnen darf um landesherrliche Ermaͤßigung nachgeſucht werden; 
Frohnen duͤrfen 6) aud nicht an Sonn- und Feiertagen gefor⸗ 
dert werden und die Froͤhner duͤrfen 7) nicht uͤbermaͤßig ange⸗ 
ſtrengt werden (§. 2.) vielmehr find ihnen bei Frohnen, welche 
nach Tagen geleiſtet werden, Ruheſtunden yu geſtatten (F. 24.). 
Dagegen iſt 8) von den Froͤhnern dev Fleiß, wie bei ihrer ciges 


⸗ 
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nen Wirthſchaft, anzuwenden (§. 2.). 9) Der Dienſtberech— 

tigte muB beim Anfagen Reihe und Ordnung Halten. Wird der 
gum Dienſt Aufgcforderte behindert gu frohnen, fo duͤrfen die der 
Ordnung nad ihm Folgenden , diefelbe Frohne gu thun, ſich niche 
weigern, es muß aber der Vchinderte, infofern die Behindes. 
rungéurface ihn von der Leiſtung des fragliden Dienſtes nice 
gaͤnzlich befreit, folden nachthun (6. 6.). oO 

Frohndien(te koͤnnen von den Unterthanen durch Verjaͤh⸗ 

rung, d. §. durch unweigerliche Lciftung derfelben, bins: 
nen einem Zcitraume von 31 Sahren 6 Woden und 3 Tagen, 
erlangt, und auf gleihe Weiſe mittelft Verfahrung fir ten 
Dienftherrn verloren gehen (§. 32.). Haͤtte dagegen der Dienfis 
Herr feine Gelegenheit gehabt, die Frohnen gu fordern, fo fins 
nen (id) die Bauern, wenn fie gleid binnen 31 Jahren 6 Wos 
Gen und 3 Tagen dieſelben nicht gelciftet haben, fcineswegs mit 
dcr Verjaͤhrung ſchuͤtzen. Dies it jedoch auf Altere vor dem 
Sahre 1746 ereignete Fale nicht gu erſtrecken. Der Frohnbes 
rechtigte fann aud feine Rechte mittclt Proteftation fidern. 
Dieſe Beftimmung ift auch far die Oberlauſitz giltig, Außerdem 
fonn die Frohnenpflicht ſowohl durch ausdricklide Erlaffung, in 
welchem Galle aber anderen Frohnpflidtigen nicht eine grifere. 


Lat aufgebirdct werden darf (§. 36.), alé durch Abloͤiͤmg 


(Abloͤſ. Geſ. §. 70.) in Wegfall fommen. .. Miche ſelten trict av 
die Stelle der Naturaldienfte cin fogenanntes Dien fi geld. Hier⸗ 
uͤber beftimmet §. 30. des Fr. Gef. dergeftalt, daß, wenn Dienfts 
pflidjtige Unterthaien, wahrend 31 Jahren 6 Woden und 3 Tas 
gen, ftatt der von ihnen ju leijten gewefenen Srobndienfee, dey 
Herrſchaft jahrlid) cine Gumme Geldes, oder ctwas Ander 

gleidfirmig ofne Vermehrung odcr Verminderung gegcben has 
ben, und dardber zwiſchen ihnen und der legtern fein Vertrag 
vorhanden ift, fo muB es aud) Hernad bei diefem Dienftdquivas 
lente bleiben, und es Fann foldenfalls die Herrfdaft dann eben 
fo wenig, ſtatt des Dienftdquivalentes, vor den Unterthanen 

rider ihren Willen die Dienfte ſelbſt von Menem verlangen, als - 
die Bauern wider Willen der Herrſchaft, weil fie lieder die 
Dienfte felbft-wicder verridten wollen, die Abentrichtung 
bes hergebrachten Dienſtaͤquivalents verweigern duͤrfen. Trace 
aber der Fall ein, daB frohnpflictiqe Unterthanen waͤhrend 31 
Jahren 6 Woden und 3 Tagen neben dem Dienſtaͤquivalente 
andy) Maturaldienjte gethan Hatten, fo find fic felbige nachher 
gleid)falls neben den Acquivalente yu thun verpflidtct. : 


ro a 
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_ rechnetz “efi od hierher 
ar vir Den: dienenden Stand oder 008 Gefinde. 

I Beveits ſeit dem —* 1482 ‘gab es in Sachſen uͤber dics 
83 ſchon geſerliche Beſtimmungen, welche im Laufe der 

rhunderte deiederholt erldutert, ergaͤnzt and erneuert 
_-gwarden, gulegt im Sabre 1765; ;, Weis 1805 exiſtitte ein Ents 
wef pif ether nenen Gefindcordnung., veranlafe durch die Ges 
ſchaerdeſcheift ber vorinaligen Srdnve vom Jahre 1799; er ward. 
dew Landſtanden miegetheilt und von dieſen begutadtet, jedoch 
unterblieb die geſetzliche Publication deffelben. Won den Stans 
den angeregt (1834), gab die Regterung 1830 die Zufiderung 
der baldigen Vorlegung eines Geſetzentwurfes uͤber diefen Gegens 
fland , ‘welder fie and) 1853 entſprach, indem fie mittelſt De⸗ 
creté vom 27. Januar ‘eine neu bearbeitete Geſindeordnung vors 
legte, mit sheldbet fie, dev beffertt Ucherfide and Geurtheilung 
halber, die Vorlage einer Verordnung, die Polizeiaufſicht uͤber 
das Gefinte: betreffend, verband. 

Dieſes nene Geſetz fol moͤglichſt genaue Vorſchriften uͤber 
ble gegenſeitigen Rechte und Werbindlidfeiten dee Dienftherrs 
ſchaften und des Gefindes geben, um der Willkuͤhr, Unbilligtcic 
wud: Unordnung von Seiden Theilen. vorgubeugen; es foll den 
Zoreſchritten in dee Cultur und den Grundfagen dev Verf. «irk. 
(Gleichheit der Staatsbuͤrger vor dem Geſetze) entſprechend, an 
ber Stelle der unbeſchraͤnkteren Hausherrliden Gewalt, cin ges 
regeltes Rechtsverhaͤltniß begrunden; es foll endlich gur eigenen 
Velehrung der betreffenden Perſonen dienen und fir rechtsuner⸗ 
fabesiere flac und ver(tandlid fein.: — 

i Bir geben hier bas. Geſetz woͤrtlich wie folgt: 


\. 'Sefes, 


die paticaton ber Gefindeordnung betveffend; 
pom £0ten Januar 1835. | 


wir ton, von: Gotttes Ghaden, Konig von Sade 

ſen 20. ⁊c. ꝛ. 
griedrid Auguſt, Herzog ju Sachſen re. 
mit Zuſtimmung Unſerer getreuen Staͤnde beſchloſſen, an die 

pie ber bisher in hieſigen Landen in Betreff des Gefindewefens 

gwar nod giltig gewefenen, durch veraͤnderte Sitten und Zeitum: 

ftdude aber, fo wie burd andere, immittelſt erſchienene Geſetze gro⸗ 

bentheils unanwendbar gewordenen, aͤltern Ordnungen eine neue 
Geſinde —G8 






zu etlaſen. 
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Indem Wir ſolche hierdurch in dev Betlage sue allgettteinen Nach⸗ 
adtung befannt maden, werden zugleich durch geginwaͤrtiges Geſetz, 
und die, unter dem heutigen Dato ebenfalls erſcheinende, denſelben 
Gegenjtand betreffende Verordnung alle fribere, wegen. des Gefindes 
weſens ergangene Gefege, namentlich die Geſindeordnung por I6ten 
November 1769. und, ſoviel die Lauſitz anlangt, vom Lſten Full ,. 
1767, nicht minder alle Localſtatuten und Obſervanzen, ſowelt ſie 
dieſer neuen Geſindeordnung entgegen ſtehen, außer Wixkſambkeit ge⸗ 
ſetzt, dagegen ed in Anſehung des Bwanydtenftes, ſo lange er nad 
§. 53. des Geſetzes vom 17ten Maͤrz 1832. beſteht, bet den Bore 
ſchriften des Mandats pom 13ten Auguſt 1830. 4. 88. bis 71. 
§. 78, fig. noch ferner bewendet. 

Urkundlich babes Wie dieſes Geſetz eigenhaͤndig unterſchrieben. 

Dresden, den 10ten Janugr 1B3h. 


Anton. | 


Friedrich Auguſt, H. 3 S 
Hans Georg von Carlowig. 


Gefindeordnung.. 





Erſter Ahſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
§- 1. Begriff des Geſindedienſtvertrags. 

Das Verhaͤltniß zwiſchen Herr(haft und Geſinde gruͤndet ſich auf 
eine Uebereinkunft, durch welche der eine Theil zu ausſchließlicher Leiſtung 
haͤuslicher und wirthſchaftlicher Dienſte, jedoch niche tageweiſe, ſon⸗ 
dern auf einen beſtimmten laͤngern Zeitraum unausgeſetzt, der andere 
aber zu einer, dafuͤr zu gebenden, beſtimmten Verguͤtung ſich verbind⸗ 
lich macht. 

§. 2. Auf wen die Geſindeordnung anwendbar fey ? 

Das Geſetz bezieht ſich daher anf dad Gefinde beiderlel Geſchlechts 

ſowohl in den Staͤdten, als auf dem Lande, : 
§. 8. Auf wen nidt? 

Das Gefeb leidet dagegen keine Unwendung : 

1) auf ſolche Berhdltniffe, welde keine ununterbrodene Dien plete 
jtung gum Gegenftande haber, 

2, auf Ddlejenigen eiftungen, welche eine wiſſenſchaftliche, oder 
fouftige hoͤhere Ausbildung erfordern. 
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Bweiter Abſchnit 


Vorſchriften die Eingehung des — betreffend. 
.y. 4. Wer Gefinde miethen kann? 


Jebe ſelbſtſtandige Perſon kann ſich Geſinde miethen, inſo ern 
not Seiten ber Pollseibehorde eis gegruͤndetes Bedenken dabei g 


d. 
*3. 5. 4. ber’ Ehemann. 
Im chellchen Verhaͤltniſſe kemmt es dem Manne zu , das noͤ⸗ 
thige Geſinde zum Gebrauch bed Hausſtandes, der eigenen oder ges 
pachteten gndwirtofear zu miethen. 
§. 6. b. die Ehefrau. 
Wegen der welbliden Dienſtboten, ſowohl fir haͤusliche, als 
landwirthſchaftliche Verrichtungen, gilt jedoch die rechtliche Vermu⸗ 


thung, daß die Wahl und Annahme der Hausfrau uͤberlaſſen ſey; der 


Maun kann aber, wenn er die von der Fran getroffene Wahl nicht 

billigen will, Dad von derfelben ing Haus genommene Gefinde nad 

abgelanfener , gefehmdfiger Dienſtzeit, (§. 19. 20.) ohne Ruͤckſicht 

auf die vertragsmaͤßig beftimmte, nach vorgdugiger Aufkuͤndigung, 

entfernen. 
. §. 7 ¢ getrennt lebende Chefrauen. 

Ehefranen, welche von ihrem Chemanne geſetzlicher Weiſe ge: 


trennt leben, oder deren Ehemaͤnner abweſend ſind, koͤnnen fuͤr ſich 
Dienſtboten miethen. 


§. 8. d. Gutsverwalter und andere ihnen gleichſtehende Perſonen. 
Ob und wie weit diejenigen Perſonen, welche einem Hausweſen 
n der Stadt oder auf dem Lande, oder einer ganzen Oekonomie vor⸗ 
ſtehen, berectiget find, dad erforderlide Gefinde ohne befondere Ge⸗ 
nehmigung ded Haus- oder Gutsherrn gu ermiethen, haͤngt gwar von 
dem Umfange ded ihnen gegebenen Auftrags ab; im Zweifelsfalle aber 
it gu vermuthen, daß die Beforgung des ganjen Hausweſens, oder 
ciner gangen Oefonomie, oder eines befondern, tn ſich abgefaloffenen 
Theils derfetben hierzu unbeſchraͤnkte Vollmacht gewdbre. 
§. 9. Wer ſich als Geſinde bermiethen fann und wie weit folded 
geftattet fey: 

Wer ſich als Gefinde vermiethen will, muß uber feine Perfon 
freé verfigen fonnen, daber Kinder, die unter vdterlider Gewalt 
ftehen, nicht ohne Cinwilligung des Vaters, und VBevormundete, nist 
ohne Zuſtimmung des Vormundes fid in Dienſte vermiethen duͤrfen. 


6. 10. a. Kindern und Vevormundeten, 
Wird diefe Cinwilligung des Vaters oder Vormundes ohne hin: 


reichenden Grund verweigert und ergiebt ſich, daß es den Aeltern au 
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den ubthigen erlaubten Mitten gum Unterhalt gebricht, ober daß fre.‘ 
bie Kinder ſchlecht verthalten , oder diefe um ihrer eignen beffern ude 
bildung wilen in Diente in “geben wuͤnſchen, fo Faun die marigelude 
Einwilligung des Vaters oder Vormunded — jedoch unbeſchadet bes 
ihnen zuſtehenden Aufſichtsrechts — nad Befinden von der. Obrigheit 
fupplirt werden. Su einer zweiten und weitern Bermicthung bedarf 
es dieſer Bewilligung (§. 9. 10.) uͤberhaupt nicht, fofern nicht dieſelbe 
gleich Anfangs nur auf eine gewiſſe Zeit, ober auf den Dienſt bet ciner 
beftimmten Dienſtherrſchaft ausdruͤcklich eingeſch antt worden iſt. 

5. 11. 

Unmuͤndige beduͤrfen dann auch zur erſten Dienſtdermiethung der 
Einwilligung ihrer Aeltern oder Vormuͤnder nicht, wenn ſie bei den⸗ 
ſelben nicht mehr im Hauſe ſind, ſondern ſich mit ihrer ausdruͤcklichen 
oder ſtillſchweigenden Einwilligung in der Fremde befinden und i ch 
daſelbſt bereits ihe Fortkommen ſelbſt haben ſuchen muͤſſen. 

6. 12. 

Kinder, welche nod nicht confirmirt ſind, koͤnnen nur unter der 
Bedingung in Dienſte gegeben und genommen ‘werden, daß die Dienft- 
herrſchaft fie taͤglich, wenigſtens waͤhrend der geſetzlich beſtimmten 
Stunden, in die Schule, ſo wie in den Vorbereitungsunterricht zum 
erſtmaligen Genuſſe des heiligen Abendmahls ſchicke. 

§. 13. b. Militairpflichtige, 

Haben ſich Militairpflichtige oder Beurlaubte als Dienſtboten 
vermiethet, ſo geht die Militairverpflichtung der Verbindlichkeit des 
Dienſtvertrags unbedingt vor, fo, daß dieſe von ſelbſt und ohne Ent⸗ 
ſchaͤdigung erliſcht, wenn der Dienſtbote zum Militairdlenſt ausgehoben 
oder einberuſen wird. 

Freiwilliger Eintritt in Militairdienſte hebt jedoch die de der 

Dienſtherrſchaft nidt auf. 
§. 14, c. Efeauen. . 

Nerheirathete Franen beduͤrfen gu jeder Vermiethung oder Vere 
laͤngerung derfelben der Ginwiligung ihrer Chemduner. Auf Ehe⸗ 
frauen, welde gefenlider Weife von ihren Maͤnnern getrennt leben, 
oder deren Ehemaͤnner verſchollen find, leidet dieſes keine Anwendung. 

§. 15. Polizeiliche Erlaubniß gue Vermiethung. 

Die Erlaubniß, an einem Orte als Geſinde Dienſte zu ſuchen 
und daſelbſt in Dienſte zu treten, beruht auf den allgemeinen, geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften uͤber die Erlaubniß zum Aufenthalte uͤberhaupt. 

§. 16. 

Naͤhere Beſtimmungen uͤber dasjenige, was bei Nachſuchung die⸗ 
ſer Erlaubniß polizeilich zu beobachten iſt, koͤnnen, nach oͤrtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, durch Lokalverordnungen gegeben werden. 


a 
o ‘ 


æꝛo 


Derglelchen a ehothdererdaangen derfen jetog nlgts enthabe 
ten, wad den ges td verbletenden Vorſchriſten dleſes Gefeges und 
ber — mit ſelblgem —E Verotdnung —* — im 

athegeſede eatdaltenen allgemcinen Beſtliuuumgen entgegen iſt 

bo bebiirfen, vor. threr Betanntmagung , suit Giltigtett’ derfelben, 

+ bee Genehinigung dee ve feten oͤrde. Die tegen des 

Geſindeweſens in Alg bereits beftehenden Regulative 
—— uꝛten obiger —e cͤenfaus nod ferner be Krdften, 

. H. Wbſchluß des Dlenßdertrage; 

Geſtudedlenſtoertrag ft fide beide Thelle als verbindlich gee 

‘fain anzuſehen, wenn fie Aber dle Ort der gu uͤbernehmenden 

Dlenhe im allgemeinen und sher den Getrag des Dienftlogus fid 


haber, 
Daf diefe Werdnignng wirtlich Statt gefunden habe, iſt zu vers 
" pntien , wenn ber Dienſt angetreten, oder Miethgeld gegeben und 
_ @agenommen morden iſt. Die Entrlatuug eines Mlethgelded über ⸗ 
Haupt und defen Betrag haͤngt von der freien Ucbereintunft zwiſchen 
Fide alin ab, Das Micthgeld. wird der Regel nad auf 
Rohn abgereduet, tnfofern cin anderes bel der Wernuiethuas 
uae ausbriclig bedungen werden iſt. 
$ 18 minbliger ober frites. 

Die Vedingungen bes Dlenftvertragé bleiben der freien Weretnts 
cgung beider Thelle dberlagen, wenn nicht ausdrucklich verbictende Bore 

. aries dlefes Geleges entgegenftehen. 

Gar Erleloterung des Veweiſes barber fann jeder pe Die ab · 
faſſung eines ſchriſtlichen Contracts verlangen, wozu ein Formular 
water © hler belgefiigt iſt. 

§ 1 Anteittegete. 

‘Die geſedllche, dh. ta Cemangelung einer Gefondsen Verabre ⸗ 
dang Statt — Antritts zait bet ſtaͤdtiſchen Dlenſtboten iſt der 2te 
Jannar, der 1 fe eel uly und afte October , beim, land⸗ 
wirthſcha etek wet be aber ber ate Januar. 

hey? Ot einer dieſer Ye auf einen Gountag oder Felertag, fo 

slebt bas ou am nddjften Werkeltage an. Fir dad monatéwelfe 

7 vemietete Gefiade Aft dle geſetzllche antrittszeit der erſte Tag jeden 

 Monats. Der Mntrittstag fie das newe Gefinde iſt zugleich der Ab⸗ 
uusstag fir dab abgehende. 

Wei Sqhacfmeiſtern und Sqchaaſtuechten bleibt dle Zeit des Dienſt 
wechſels nad dem. Mandate vom Gten July 1831. §. 2. auf den 
24ften Suni, bei Winzern vee nad dev Werordnung, vom 10ten 
Muguit 1848. auf dew 4 tere Neary feftgetent. 

. §. 20, Dauer dex Miethzeit. 
1 Die Mlethgelt dauert geſetzlich beim landwirthſchaſtlichen Geſinde 


y , 
noon 


= 
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A 


‘dn Jahr, bet ſtidtiſchem Geſinde, welches niertelſͤbrliqh feinen Lohn 


ausgezahlt bekommt, ein Vierteljahr, wenn es MtonatBgebalk em⸗ 
pfaͤngt, eines Donat. 
§- 21. Verbindlidtyr betder Theile gut Vollziehung hes Miethconiraets. 

Nach einmal abgeſchloſſenem Dienſtvertrage iſt die Herrſchaft 
ſchuldig, das Geſinde anzunehmen und letzteres, den Dienſt zur be⸗ 
ſtimmten Zeit anzutreten. Weber det eine nod der andere Theil kaun 
fidy durch Ueberlaſſung oder Zuruͤckgabe des etwa gegebenen Miethgel⸗ 
des dieſer Verbindlichkeit entziehen. 

1 §. 22. Folgen ber Weigerung: a. auf Seiten ber Herrſchaft. 

Weigert ſich die Herrſchaft dad Geſinde anzunehmen, ſo verllert 
fie bad Miethgeld und mug das Geſinde eben ſo ſchadlos halten, wie 
in dem Falle, wenn das Geſinde waͤhrend der Dienſtzeit ohne rechtli⸗ 
chen Grund entlaſſen worden iſt. (§. 105.) Doch kann die Herrſchaft 
vor Antritt des Dienſtes von dem Wertrage aud eben den Grunden 
abgebhen , aus welchen fie beredtigt feyn wuͤrde, das Gefinde vor Ab⸗ 
lauf der Dienſtzeit gu entlaſſen. (§. 96.) Auch iſt fie dagu berech⸗ 
tigt, wenn dad Gefinde fich guer(t geweigert bat, den Dienſt anjutres 
ten. In beiden Fallen kann die Herrſchaft bas gegebene Miethgeld 
zuruͤck fordern. | 

§. 23. b. auf Seften bes Gefindes, 

Meigert fic) das Geſinde den Dienſt angutreten, fo ift daſelbe 
auf Verlangen des Dienſtgebers von der Polizeiobrigkeit durch Zwang 
dazu anzuhalten und, unter Androhung des Schadenerſatzes und des 
eintretenden Strafoerfabrens , durch die Gerichtsfolge in den Dienſt 
einzufuͤhren. 

Bleibt dieſe Maasregel fruchtlos und iſt die Herrſchaft deshalb 
genoͤthigt einen andern Dienſtboten zu miethen, oder, in deſſen Crmans 
gelung, Lohnarbeiter anzunehmen, ſo hat das Geſinde den Schaden, 
welder der Herrſchaft hierdurch erwaͤchſt, gu erſetzen, und das em⸗ 
pfangene Miethgeld zuruͤck zu geben, verfaͤllt auch in eine Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, welche jedoch nicht uͤber acht Tage auszudehnen iſt. 

9. 24, Rechtmaͤßige Weigecungsgruͤnde bes Geſindes, den Dienſt 
anzutreten. 

Kann jedoch das Geſinde nachweiſen, daß die Herrſchaft nad der Zeit 
des geſchloſſenen Miethvertrags ſich gegen den Dienſtboten, an deſſen 
Stelle es von derſelben gemiethet worden war, ſolche Handlungen, wie 
§. 98. unter 1. bis 5. bezeichnet worden, habe zu Schulden fommen 
laſſen und daß diefer dadurd den Oienſt gu verlaſſen gendthigt worden 
fey, fo kann daffelbe gum Untritte des Dienftes nicht geswungen wer⸗ 
den, fondern es ift nur das Miethgeld zuruͤckzugeben verbunden. 


§. 25> 
Das Geffude iſt nicht verbunden ven Dienſt anzutreten, fobald 
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Me Herrſchaſt, ohne ihm folded bet der Ermiethung eroͤffnet zu haben, 
auf langere Zeit, als die bedungene Miethzeit dauert, tn defen Bee 
gleitung cine weite Reiſe in dads Ausland unternehmen, oder ihren 


Wohnſitz außer Landes verlegen und dad Gefinde dahin mituehe 
men will, 


Auch Bef Berdnderung des Wohnſitzes im Inlande, an welder 
bas Gefinde Theil nehmen fol, braucht legteres, falld ihm der Ume 
fland nitht bet der Vermiethung bekannt gemacht ward, den Dienft 
npr dann anjutreten, wenn fic die Herrſchaft verbindlid macht, dex 
Dienftboten nad feiner Wahl entweder an den Ort der Vermicthung, 
ober bei gleicher Cutfernung, in feine Heimath anf ihre Koſten zuruͤck 
bu ſenden. 

e . . 


Wird bas Geſindẽ ohne ſeine Schuld den Dienſt anzutreten außer 


Stand geſetzt, fo muß die Herrſchaft mis der Suriictgabe des Miethe 


geldes fic) begnuͤgen. 
§. 2h 
Schlicht nach geſchehener Vermiethung and vor Antritt der 


Dlenſtzeit ein weiblicher Dienſtbote eine Heirath , oder erhaͤlt ein maͤnn⸗ 


lider Gelegenheit gu Anitellung einer eigenen Wirthſchaft, oder wird ‘ 
tin Dienſtbote feinen Meltern in deren eigenem Hauswe(en zur Pflege 


“tm Ulter oder im Krankheiten, oder um bei der Feldwirthſchaft die 


Stelle eines Knechts oder einer Magd gu vertreten, oder gur Unter: 
ſtuͤtzung in dem Gewerbe nad obrigtcitlidem Ermeſſen, unentbehrlich, 
fo kann gwar ein folder Dienfthote nicht geswungen werden, den Dienſt 
angutreten, er tit jedod verbunden, die Herrſchaft fir das hoͤhere 
Lohn, weldes etwa dem an feine Stelle ermictheten Gefinde gegeben 
werden muß, gu entidddigen, aud das empfangene Miethgeld zu⸗ 
ruͤckzugeben. 


8. 28. Unerlaubtes, gleichzeitiges Vermiethen bei mehren Herrſchaften. 


Hat ſich ein Dienſtbote bei mehren Herrſchaften zugleich vermie⸗ 


thet, fo gebuͤhrt derjenigen der Vorzug, mit welcher der Vertrag zuerſt 
abgeſchloſſen worden tf. 


‘§. 2. 
Die Herrihaft; welche nachſtehen muß oder fic ihres Anſpruchs 
fretwillig begiebt, Fann dad Miethgeld von dem Dienftboden zuruͤck⸗ 


fordern. 
§. 30. 
Auch muß ihr, wenn ſie die fruͤhere Vermiethung nicht gewußt 


hat, der Dienſtbote den Schaden erſetzen, welcher daraus entſteht, 


wenn ſie ein anderes Geſinde, oder in deſſen Ermangelung Tageloͤhner 


far dohern Lohn mlethen muß. 
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§. 31. 


Außerdem ift der Dienſtbote, welder ſich an metre Herrſchaften 


zugleich vermiethet hat, mit einer Geldbuße von acht bis ſechszehn 
Groſchen zur Armencaſſe des Orts, wenn er aber von mehr als einer 
Herrſchaft Miethgeld genommen hat, mit zwei bis vier Tagen Ge⸗ 
faͤugniß zu beſtrafen. 
§. 32. Abſpenſtigmachung des Geſindes. 

Dienſtherrſchaften oder andere Perſonen, namentlich die Geſinde⸗ 
maͤkler, welche einen ſchon vermietheten Dienſtboten zum Zuruͤcktritt 
von dem eingegangenen Miethcontracte zu bewegen ſuchen, verfallen 


in eine Strafe von —⸗20 gt. —⸗bis gu 5 Thlr. — —⸗ oder 


verhaͤltnißmaͤßigem Gefinguif. 
§. 33. Unſtatthaftigkeit bes Ruͤcktritts in den fruͤhern Dienſt. nach 
erfolgter weiterer Vermiethung. 

Die Herrſchaft, bei welcher ein Geſinde in Dienſten geſtanden, 
hat, ſobald der Dienſt einmal gekuͤndigt worden, kein Recht, deſſen 
anderweiter Vermiethung zu widerſprechen, und eben ſo wenig kann 
dad Geſinde, den neuen Dienſt anzutreten, aus dem Grunde verwei— 
gern, daß es ſich ſpaͤter mit der zeitherigen Dienſtherrſchaft wieder 
vereinigt habe. 


Hritter Abſchnitt. 


Gegenſeitige Verhaͤltniſſe der Dienſtherrſchaften und des Gefir te 


des wahrend des Dienftes. 
A. Pflidten des Gefindes. 
6. 34. Pflichten bes Gefindes uͤberhaupt. 

Dienftboten find der Herrſchaft Treue, Chrerbietung und Ges 
Horfam, und deren Angehorigen Achtung ſchuldig, haben fic der bez 
fiehenden haͤuslichen Einrichtung zu unterwerfen, ſtets fleifig, reins 
lid, anftdndig und ordentlid fic) gu verbaltes, mit dem Nebenge⸗ 
finde vertraͤglich su leben, ſich eines gottesfirdtigen, ſittlichen Lebens⸗ 
wandels gu befleifigen, und find aud nad) Krdften bei aller Gelegen: 
Heit der Dienſtherrſchaft Schaden gu verhuten, dagegen derſelben 
Nutzen zu befordern, ſchuldig. 

§. 35. Beſondere Vorſchriften in Bezug auf Di⸗nſtverrichtung. 

Bei jedem Dienſtboten ſowohl in der Stadt als auf dem Lande, 
gilt alg Regel, daß er feine ganze Seit und Thaͤtigkeit dem Dienſt der 
Herrſchaft zu widmen Habe. Insbeſondere hat das gu landwirths 
ſchaftlichen Verridtungen oder gu gemeiner Nausarbeit gemiethete Ge: 
finde alle und jede feinen Krdften angemeffene Arbeit, wad) dem Wile 
len der Dienftherv{daft gu verridten, aud wenn daffelbe vorzugsweiſe 
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gu ciner Seftimmten Dienftleijtung oder unter ciner eigenthuͤmlichen 
Benennung gemicthet worden. Von diefen Beftimmungen kann nur 
ausdruͤcklicher Gertrag eine Ausnahme begrinden, 
§. 36. 
Haͤusliche Diente und Verridtungen bat bas Geſinde nicht nur 
den eigentlichen Familiengliedern, ſondern auch den in beſtimmten 
Verhaͤltniſſen zu denſelben oder als Gaͤſte im Hauſe ſich aufhaltenden 


Perſonen zu leiſten. 


§. 87. 


Auch eine ausdruͤckliche Beſchraͤnkung des Vertrags auf beſondere 
Dienſtverrichtungen befreit daſſelbe doch nicht von der Verrichtung an⸗ 
derer Arbeiten, als zu denen es ſich vermiethet hat, wenn das neben 
ihm dienende Geſinde durch Krankheit odkt ſonſt, fle zu verrichten, auf 


eine Zeit lang verhindert wird, es ware denn, daß det Dienſtbote 


ſich bedungen haͤtte, zu gewiſſen Arten von Dienſten niemals ver⸗ 
wendet zu werden. 


§. 38. 


Chen fo ift bet außerordentlichen Vorfaͤllen, wodurch die gewoͤhn⸗— 
fide Ordnung im Hausweſen der Dienſtherrſchaft geſtoͤrt wird, inglei⸗ 
chen bei unaufſchieblich dringenden Arbeiten in der Wirthſchaft, na⸗ 
mentlich in der Heu⸗ und Getreideerndte, das ſaͤmmtliche Haus- und 
Wirthſchaftsgeſinde die noͤthigen Dienſtverrichtungen zu uͤbernehmen, 
und auch bei ſolchen Arbeiten mit. Hand anzulegen ſchuldig , fiir welche 
es eigentlich nicht angeftellt ijt. 

§. 39. | 

Wenn unter dem Gefinde daruͤber Streit entitehe, weldes von 

ihnen dicfe oder jene Arbeit gu tibernehmen ſchuldig fey, fo ent(cdet: 


* Det das Gebot der Herrſchaft. 


§. 40. 
Das Gefinde ift ohne Erlaubniß der Herrſchaft nicht berechtigt, 
die ihm aufgetragenen Geſchaͤfte durch Andere verrichten zu laſſen. 


§. 41. 
Ein Dienſtbote iſt verbunden, fuͤr ſeine Herrſchaft den ganzen 


Tag zu arbeiten und nach der beſtehenden haͤuslichen Ordnung ſich zur 


Ruhe gu begeben und fruͤh aufzuſtehen. Gr darf, unter dem Vorge⸗ 
ben zu verrichtender Arbeit, wider Willen der Dienſtherrſchaft nicht 
uͤber die Zeit, wo ſich die Familie des Dienſtherrn zur Ruhe begiebt, 
aufbleiben. 

§. 42. 


Sein Dienſtbote darf ohne Erlaubniß der Dienſtherrſchaft in ſei⸗ 
nen eigenen Verrichtungen ausgehen oder Vergnuͤgungsorte beſuchen, 
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anb die von der Dienſtherrſchaft dazu auf gewige Belt gegeben⸗ Erlaub⸗ 
ulß darf nicht uͤberſchritten werden. 
§. 43, 2) den Ssadenerfag betreffert. . 

Aller Schade, welder von dem Gefinde aud Vorfag oder durch 
ein mit gewoͤhnlicher Vorſicht gu vermeidendes Verſchulden, per Dienſt⸗ 
herrſchaft zugezogen worden iſt, muß von ihm erſetzt werden. 

§. 44, 

Wegen geringerer Verfehen iit ein Dienſtbote nur alédann zum 
Schadenerſatz verpflidtet, wenn er gegen ausdridliden Befehl gehan⸗ 
delt, oder ſich zu ſolchen Geſchaͤften hat annehmen laſſen, welche einen 
vorzuͤglichen Grad von Aufmerkſamkeit oder Geſchicklichkeit vorausſetzen. 

§. 45. 3) Veruntrauung und Diebſtahl betreffend. 

Beruntrauungen und Diebſtaͤhle bes Geffndes find eben fo, whe 

dieſelben Verbrechen, wenn fie von andern yerubt werden, gu deftrafen. 
§. 46. 

Dienfiboten, weldhe von Veruntrauungen and Diebſtaͤhlen ihres 
Mitgeſindes Kenntniß erhalten, ſind ſelbige der Herrſchaft anzuzeigen 
verbunden, und werden durch Unterlagung Diefer Anzeige ſtrafbar. 

§. 47. 

Seder Dienſtbote muß fig gefallen laſen, daß dle Dienſtherr⸗ 
ſchaft in ſeiner und eines Zeugen Gegenwart ſeine Lade, Koffer oder 
ſonſtigen Behaͤltniſſe ſeiner Effecten oͤffne. 

§. 48. 4) Ueber allgemeines ſittliches Verhalten und diesfallſige bee | 
Herrfdaft guftehende Correctionsmittel, ; 

Die Vefehle der Herrſchaft und ihre Verweiſe muß das Geſinde 

mit Chrerbietung und Beſcheidenheit annehmen, 
§. 49. 

Ucher die ſittliche Auffuͤhrung ſteht ber Dienſthertſchaft das Rede 
ber Aufſicht gu, und muß ſich jeder Dienſtbote den diesfallfigen Sus 
rechtweiſungen und Verboten der Dienſtherrſchaft fugen. 

§. 50. 

Der Dienſtherrſchaft kommt es zu, dem Dienſtboten ſolchen Auf⸗ 
wand in der Kleidung, in ſeinen Vergnuͤgungen oder andern Genuͤſſen, 
den ſie ſeinen Verhaͤltniſſen nicht angemeſſen findet, zu unterſagen, 
und es kann ſich ber Dienſtbote dagegen nicht mit der Ausrede ſchuͤtzen, 
daß es fuͤr ſein eignes Geld geſchehe. 

4. 51. 

Scheltworte oder geringe thaͤtliche Ahndungen, wozu das Geſinde 
ber Herrſchaft durch ungebuͤhrliches Betragen Veranlaſſung gegeben, 
begruͤnden fein Strafverfabren und keinen Anſpruch auf geriqtliche 
Genngthuung. 
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§. 62. 

Aud folhe Ansdride oder Handlungen, welche jwifhen andern 
Perfonen als Zeiden der Geringſchaͤtzung anerfaunt find, begrinden 
gegen die Herrſchaft nod nicht die Vermuthung, daß fle die Ehre des 
Befindes Habe franten wollen. 

§. 53. 5) Berbot der Aufhegung bes Rebengefi ndes. 

Aufwiegelung des Nebengeſindes und Aufhetzung zu Zaͤnkereien 
und uͤbeln Nachreden gegen die Dienſtherrſchaft ſind dem eigenen Unge⸗ 
horſam und eigener Verunglimpfung derſelben gleich zu achten und 
zu ſtrafen. 

5. 54. 6) Verbot des Ausplauderns aus dem Hauſe. 

Ueber die Vorgaͤnge in der Familie des Dienſtherrn muß dads Ge⸗ 
finde - gegen Sedermany ftrenges Stillſchweigen beobadten, und die 
Ausflucht, das die von ihm ſich erlaubte Nachrede in. der Wahrheit 
berube, {duet dafelbe nidt gegen diesfallſige Werantwortung und 
nad Befinden Beſtrafung, wenn nicht die Vorfaͤlle als Vergehungen 
von der Art ſind, daß ein Jeder zur Anzeige derſelben bei der Obrig⸗ 
keit ſich veranlagt oder verpflidtet balten funn. 


B. Obliegenheiten der Dienſtherrſchaften. 


. DObliegen citen und Leiftungen ber Dienſtherrſchaft: 

5. 95 genh Koſtgeld, ——e— ſchaft: 1) kohn, 

Der Lohn fuͤr die Dienſte und die Feſtſetzuug, ob und in wie weit 
ſolches durch baares Geld oder durch Naturalien, mit oder ohne Be-⸗ 
koͤſſigung, gewaͤhrt werden ſoll, haͤngt ſowohl bet dem ſtaͤdtiſchen als 
landwirthſchaftlichen Geſinde ohne Ausnahme von eter Uebereinfunft 
bei der Vermiethung ab. 

§. 56, 

Sn fofern bei der Vermicthung hieruͤber nichts beſtimmtes aus: 
gemacht worden ift, muß dagjenige an Lohn, Koftgeld oder Bekoͤſti— 
gung gewaͤhrt werden, wad einem Gefinde derfelben Claffe an dem 
Orte gur Zeit der Vermiethung gewohulid- gegeben wurde, und die 
Obrigkeit hat hieruͤber, nad) Umſtaͤnden, gu entſcheiden. 

§. 57. 2) Weihnachts-, Meß⸗ und Jahrmarktsgeſchenke. 

Weihnachts-, Meß- und Jahrmarktsgeſchenke funn das Ge⸗ 
ſinde nur auf den Grund eines ausdruͤcklichen Verſprechens fordern. 
Daraus, daß die Dienſtherrſchaft ein ſolches Geſchenk aus freiem Wil⸗ 
len ein: ‘ober mehremal gegeben hat, folgt nod keine Verbindlicteit, 
Daffelbe bet der Wiederkehr deſſelben Feſtes, oder der folgenden Meſſen 
uad Jahrmaͤrkte uͤberhaupt, oder in derſelben Maaſe und Quantitaͤt 
wieder zu geben. 

_ §. 58, 3) Livreeſtuͤcken. 
Wenn mannliche Dien thoten Livree erhalten, fo iſt diefelbe als 
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Theil des Lohns anzuſehen nnd faͤllt nad Ablauf der burd Vertrag 
beſtimmten Zeit denſelben eigenthuͤmlich zu. 
§. 69. 

Iſt uͤber den Zeitpunct, wenn die Livreeſtuͤcken vrdient ſepn⸗ 
und neue angeſchafft werden ſollen, etwas beſtimmtes nicht feftgefest 
worden, fo ijt anjunehmen, Saf einem maͤnnlichen Bedienten Werte, 
Beinkleider , Hut und Stiefeln ale Sabre, ein Frag aller zwei Fabre 
und ein Oberrock aller drei Jahre gebuͤhren. Nad Ablauf diefer Set: 
ten fallen bem Dienttboten die genannten Livreeſtuͤcken eigenthuͤmlich zu. 

§. 60. 

Hort jedod der Dienſt auf, ehe die Livreeſtuͤcken nach der §. 58. 
vorausgeſetzten Berabredung, oder in deren Ermangelung, nad der. 
- §. 59. enthaltenen gefebliden Beſtimmung fir verdient anzuſehen find, 
fo gebubrt dem Dienftboten oder deffen Erben der Theil des durd 
TCaration aussumitteluden Werths derfelben, welwer nad dem Vers 
haͤltniſſe der Dienftzeit gu dem yur eigenthumlicden Crwerbung der 
Livree erforderliden Zeitraume auf Die erſtere gu rechnen iſt. 

. 61. 

Es iſt jedoch der Dienſtherrſchaft freigeſtellt, ob ſie dieſen Antheil 
der Tare baar herauszahlen, oder ob fle die Livreeſtuͤcke ſelbſt gang 
oder zum Sheil dem abgegangencn Dienjtboten oder feinen Crben 


uͤberlaſſen will, 
§. 62, 


Wird aufer der taglichen nod eine befondere Staatslivree geaes 
ben, fo hat auf diefe der Dienftbote nur im Fall eines befoudern Vers 
ſptechens einen Anſpruch. 

§. 63. 

Mantel, Kutſcherpelze, Ucbersiehbeinkleider und Sberbaupt alle 
ſolche Studen, welde nidt gu gewiffen Zeiten, ohne Ruͤckſicht, ob fle 
uubrauchbar ivorden find oder nidt, von der Herrſchaft ernenert were 
den, find in der Regel gu der von dem Dienfthoten gu verdienenden 


Livree nidt gu rechnen. 
; §. 64. 


Gleidhe Bewandniß hat es, wenn eine Herrſchaft, ohne beſtimmte 
Livree gum taͤglichen Gebrauche gu geben, ihre Dienjtboten nur gu ges 
wiffen Zeiten, oder bet gewiffen Gelegenheiten Livree tragen laͤßt; die 
dazu gehdrigen Stuͤcken bleiben Gigenthum der Herrſchaft. 

§. 65. 4) Wie die Roft befchaffen ſeyn muß. ; 

Iſt neben dem Lohne Kot verfproden worden, fo ijt felbige in 
geniefbaren, sur Gattigung hinreichenden Speiſen zu geen. : 

§. 66. 
In Fallen, wo ther die Bekoͤſtigung Srreit entiebt, entſcheidet 
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Belt laſſen. 


278 


~ 


im Mangel beſliumter Verabredung die Polizelobrigkeit aber hie Tenge 


and Beſchaffenheit derfelben nach den -§. 56. vorgezeichneten Grund⸗ 
agen, Jeds Klage ded Geſindes uͤber die Beſchaffenheit der Speiſen 
qrledigt ſich, fobald daffelbe die naͤmliche Kort erpdlt, welde der Dienſt⸗ 
Rete elt bes Seinigen ſelbſt genießt. 

. 67. 5) Wenn bas Koftgeld 


Die anſtatt der taͤglichen Bekoͤſtigung verſprochenen Koſtgelder 


dder Naturaldeputate find im Mangel anderer ausdruͤcklicher Beſtim⸗ 
miungen dem Geſinde cus Unfange jeder Woche gu verabreichen. 


6& 68. und das Lohn zahlbar fey. 
Das Dlenſtlohn iſt in ben verabredeten oder jedes Orts gewoͤhn⸗ 
Terminen, oder wenn daruͤber nichts bedungen oder hergebracht 


Ht, in vierteljaͤhrlichen, und bel dem monatsweiſe gemietheten Ger 
finde, in monatlichen Friſten gu bezahlen. 


§. 69. 6) Brinkgelder, 

Sogenannte Trintgelder, welde das Gefinde von Fremden und 
Gajten bekommt, fofern die Annahme derfelben nidt von der Diente 
herrſchaft, whe ibe gu thun fret ſteht, uͤberhaupt verboten worden ift, 
find nicht aufs Sohn oder andere verſprochene Gebuͤhrniſſe anzurechnen; 


‘Dod bat die Dienſtherrſchaft das Recht, ſich von dem Geſinde den 


Wetrag der ihm gefchentten Trinkgelder ans und vorzeigen gu laffen. 

Ueber die Verthellung der legtern unter mehres neben einander 
Dienendes Gefinde entſcheidet, wenn fie daruͤber uncing werden, ein 
yorhandener Vertrag, oder det Ausſpruch ber Herrſchaft. 


§. 70, 7) Verſchonung mit gefaͤhrlichen Dicnftleiftungen, 

Die Pflege von Kranken, welde an abfolut anftedenden oder 
Ctel erregenden Uebeln leiden, darf-dem Gefinde, welded fid nidt 
gur Pflege ſolcher Kranken mit Vorwiſſen ihred Quftandes vermiethet — 
bat, wider Willen nicht zugemuthet werden; dod ift dieſe Weigerung 


tin hinreichender Grund, weshalh die Dienſtherrſchaft das Gefinde 


entlaffen fann, um fic) an defen Stelle eine andete Yerfon zur noth⸗ 
wendigen Pflege anzuſchaffen. 
§- 71. 8) Anhalten gum Gottesdienſt, Feierſtunden. 
Die Herrſchaft muß dem Geſinde die noͤthige Zeit zu Abwartung 


Des oͤffentlichen Gottesdienſtes laſſen, und daſſelbe dazu anbalten, : 


aud Gonn= und Fefertags demfelben gu Beforgung feiner Angelegen⸗ 
beiten, und insbeſondere beim weibliden Geſinde, gut Reparatur nnd 
Inſtandhaltung feiner Waͤſche und Kleidungsſtuͤce, die unentbehrliche 


§. 7% 
Es fann fic fedod) bad Gefinde der Arbeit and an Sonn⸗ und 


Feſttagen nad vecudigtem Vormittagsgottesdieuſte in ber Hens und 
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Getraideerndte nicht entbrechen, wenn die Arbeit an dieſen Tagen zum 
unvermeidlichen Nothfall geworden iſt. 
9. 73. 9) Feſtzeiten. 

Beim Kirchweihfeſte im Dienſtorte iſt dem Geſinde auf demn 
Lande, außer dem Sonntage, ein Tag, und an zweien in der Naͤhe 
Fallenden Jahrmaͤrkten, fo, daß, wo mehre Dienftboten gebalten wers 
den, dieſe nad) Beſtimmung der Herrſchaft unter ſich absuwedfeln has 
ben, nad) Ortsgewohnheit und nad Maasgabe der Entfernung ein 
ganzer oder halber Dag freizulaſſen, unbefdadet jedod der, von dems 
felben an diefen Tagen gu beforgenden, unumgdnglid ndthigen, haͤus⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Arbeiten. 

§. 74. 10) Pflege erkrankter Dienſtboten und Beftreitung der 
Kurkoſten. 

Wenn ein Dienſtbote waͤhrend des Dienſtes erkrankt, ſo iſt hin⸗ 
ſichtlich der Verbindlichkeit zur Krankenpflege und zu Beſtreitung der 
Kurkoſten zu unterſcheiden: 

1) ob die Krankheit lediglich aus natuͤrlichen uUrſachen, oder 

2) durch die eigne grobe Verſchuldung des Dienſtboten, oder 

3) durch grobe Verſchuldung der Dienſtherrſchaft entſtanden, oder 
4) ob ſie eine unmittelbare Folge der Dienſtverrichtungen ſey. 

Bleibt zweifelhaft, ob die Krankheit als eine Folge der Verſchul⸗ 
dung des Dienſtboten, oder der Dienſtherrſchaft, oder der Dienſtver⸗ 
richtungen anzuſehen ſey, ſo ſtreitet die Vermuthung dafuͤr, daß die 
Krankheit durch eine natuͤrliche Urſache entſtanden ſey. 

9. 75. Specielle Beſtimmungen hieruͤber. 

Im erſten Falle hat bis zu dem Zeitpuncte der wirklichen Aufhe⸗ 
bung des Dienſtvertrags (§. 83.) die Herrſchaft fix die Kur und Pflege 
des Diensiboten gu forgen, darf thm aud foldenfalls die baar verwen⸗ 
deten Koſten, nicht aber die Bezahlung cines Stellyertreters auf das 
“on und Kojtgeld anrechnen. Letzteres findet aud nicht Statt, wenn 

die Dienſtherrſchaft den Dienſtboten zwar nidt gang entlaſſen, fondern 
nur der Kur halber einſtweilen aus dem Haufe entfernen will, Mit 
ber Aufhebung des Dienſtes hort dagegen der Unfprud) auf weiteres 
Lohn und Koſtgeld auf. 

Im zweiten Falle hat der Dienſtbote die Kurkoſten ſelbſt gu tra⸗ 
gen, muß auch, dafern ihn nicht der Dienſtherr des Dienſtes ſofort 
entlaͤßt, (§. 83. und 84.) die Bezahlung des Stellvertreters aus 
eigenen Mitteln bejtreiten, Hat aber aud dafir auf die Dauer des 
Dienſtes fein Lohn und die Bekdftigung, oder das bedungene Koftgeld 
unverkuͤrzt zu empfangen. Behaͤlt die Dienſtherrſchaft den kranken 
Dienſtboten im Hauſe, ſo tritt die Krankenpflege an die Stelle der 
Bekoͤſtiguug oder des Koſtgeldes. 

Sm dritten Fall muß die Dienſtherrſchaft den erkrankten Dienſt⸗ 
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boten auf ihre Koften and uͤber die Dienſtzeit hinaus aͤrztlich behandeln 
laſſen, unbefchadet der dem Dienſtboten font verbleibenden rechtlichen 
Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung; es findet aud ein Abzug an Lohn wes 
“gen nicht geleifteter Diente oder Bezahlung eines Stellvertretcrs 
nigt Statt. 


- gm plerten: Fale Comme es daranf an, ob die Dienſtverrichtung, 
bard welche der Dienſtbote erkrankt, eine gu ſeinem Dienſte ordentli⸗ 
cer Weiſe gehoͤrige tft, oder cine ungewoͤhnliche, von ihm jedoch frei⸗ 
wikig uͤbernommen worden wer, oder ob die Dienſtherrſchaft ihn zu 
einer ihm nach ſeinen Dienſtverhaͤltniſſen gewoͤhnlicherweiſe nicht zukom⸗ 
menden und an ſich fuͤr die Geſundheit gefaͤhrlichen Verrichtung genoͤ⸗ 
thigt hat. Iſt erſtres beides geſchehen, fo treten dieſelben Beſtimmun⸗ 
gen, wie im erſten Fall ein; war das letztere geſchehen, ſo gelten die 
Morſchriften wegen des britten Galles, wenn nidt die Dienſtherrſchaft 
beweifen fanu, Dah der Dienſtbote bet einer folden Verrichtung feiners 
ſeits fic einen hohen Grad von Fahrlafiigle’t habe gu Saulden fommen 
vagen wo ebenfalld wieder die Bejtimmungen des erſten Falles 
eintreten. 


Auch in den Fallen, to die Dienſtherrſchaft nicht verbunden iſt, 
dfe Kurfoften ans eignen Mitteln gu tragen, iſt fie dennod, wenn fie 
den Dienftboten der Krantheit ungeacdtet im Hauſe behaͤlt, diefelben 
vorſchußweiſe gu leiſten Aduldig; fie tann ſich jedod durch Zuruͤckbe⸗ 
baltung ded Lohnes fofort bezahlt machen. Wird das ertrahtte und 
bes Dienftes bereits entlaffene Gefinde nur auf den Grund der Vor⸗ 
ſchrift §. 85. und 87. noch im Haufe bebalten, fo Fann diefe Verbind⸗ 
Ulichkeit der Dienſtherrſchaft nur bis zum Betrage des wirklich verdien⸗ 
ten und tod ruͤckſtaͤndigen Lohnes angeſonnen werden. Won da an 
tft * die Ortspolizeibehoͤrde den diesfallſigen Verlag zu beſtreiten 
verbunden. 


* §. 76. 11) Bertretung bes Gefindes gegen dritte Perfonen, 


. Qn whefern eine Herridaft durch Handlungen des Geſindes in 
oder außer dem Hauſe verantwortlich werde, iſt im Allgemeinen nach 
den rechtlichen Grundſaͤtzen uͤber die Verbindlichkeit zu Vertretung 
eines Bevollmaͤchtigten zu beurtheilen. 


Was jedoch dad Geſinde auf der Herrſchaft Namen bef Kaufleu⸗ 
ten und Handwerfern an Waaren abbolt oder beſtellt, ift erſtere zu 
besablen nicht fhulvig, wenn die legtern nid@t den Einpfang des Abge⸗ 
lieferten von Geiten der Herrſchaft, oder den Auftrag derfelben zur 
Beſtellung, im Leugnungsfalle befonders darzuthun vermogen. 


yg. 8h 
-Bierter Abſchnitt. 


Von der Aufhebung des Gefindedienftvcttrags und deren ae 
Folgen. 
§. 77. Aufhebung des Dienſtes: 1) bet Todesfällen. 
Stirbt ein Dienfthote, fo koͤnnen feine Erben Lohn und RKoftgeld 


nur fowelt fordern, als felbiged nad) Verhaͤltniß ber Zeit big jum 
Krankenlager rucitandig tft. | | 


§. 78. 


Begraͤbnißkoſten it bie Herrſchaft fuͤr bas Geſinde zu bezahlen in 
keinem Falle ſchuldig. §. 79. 


Etirbt das Haupt der Familie, fo find die Erben nicht gehalten, 
dad Gefinde [dhger, als bid zur naͤchſten geſetzlichen Abziehzeit (§. 19. 20.) 
zu behalten, wenn auch durch Vertrag eine laͤngere Dienſtzeit feſtgeſetzt ware. 

§. 80, 

Erfolgt jedoch der Todesfall nad der Kuͤndigungsfriſt (5. 90.). 
obne daß eine Kindigung vorbergegangen, oder war das Gefinde wees 
der aufs Newe gemiethet, fo muß dafelbe, es fey nun gu haͤuslichen 
Verridhtungen, sur Bedienung des verftorbenen Dienitherrn und dev 
Geinigen oder zur Landwirthſchaft angenommen gewefen, im Cntz 
laffungéfalle das baare Lohn, jedod ohne Koſt oder Koſtgeld, far das 
naͤchſtfolgende Gierteljahr erhalten. Dad zur Landwirthſchaft gebrauchte 
Gefinde fann jedod gegen dieſe Ent(hdoiguug nur dann, wenn es 
durd die mit. dem Tode des Beſitzers in dev Wirthfaaft eingetretene 
Verduderung bei derfelben erweislich entbehrlich wird, entlafen und 
muß außerdem bis sur nddjtfolgenden geſetzlichen Abziehzeit belbehal⸗ 
ten werden. 

§. 81. 

Sind Dienftboten sur befondern Bedienung cingelner Mitglieder 
der Familie angenommen, fo find bei dem Abſterben derfelben die Ves 
ftimmungen der vorftehenden Sphen 79. und 80. aud auf iene - 
anzuwenden. 

§. 82. 

Dienſtboten, welche monatsweiſe gemiethet ſi ſ nd, erhalten tn den 
§. 79. und 81. genannten Faͤllen Lohn und Kofigeld auf den laufenden 
und den folgenden Sonat. . 

§. 83. 2) durch Krankheit. 

Kranfheit , von welder der Dienſtbote waͤhrend des Dienſtes bez 
fallen wird, ift auf beiden Geiten nur dann ein Grund, den Diente: 
vertrag aufzuheben, wenn felbige entwedcr an fid zum Dienfte unfaͤhig 
macht, wozu aud) der Fall §. 96. unter 14. gu rednen iſt, oder laͤn⸗ 
ger als vierzehn Tage ohne Ausſicht auf buldige Genefung dauert. 
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§. 84. 

Die sleryebutdaie Frit Comme, wenn nidt fogletes beim Gin: 
tritt dev Krantheit nad aͤrztlichem Zeugniſſe eine laͤngere Dauer vor: 
-anéjufeben f(t, jedem erfrantten Dienfthoten, obne Unterſchied der 
Ertſtehungsurſache zu ſtatten. 

§. 85. 

Murs tm Fale ber fruͤhern Entlaſſung, fo wie werhaupt darf die 
Dlenſtherrſchaft den ertrantten Dienftboten nicht eber aus ihrem SHaufe 
entfernen , alé bis wegen feines anderweiten Unterfommens *Beranfials 
tung getroffen worden iſ. 

5. 86. 
gdat ber erkrankte Dienſtbote kelne Angehoͤrigen tn der Nabe, 
welche geſetzlich oder vertragsmaͤßig zu ſeiner Aufnahme und Verſor⸗ 
gung verpflichtet ſind, oder weigern ſie ſich der Aufnahme, ſo muß der 
Dienſtbote ſich gefallen laſſen, wenn die Dienſtherrſchaft defer Unter⸗ 
bringung in einer oͤffentlichen Krankenanſtalt oder ſonſt auf geeignete 


Weiſe veranſtaltet. 
Von den Koſten des Transports gilt daſſelbe, was §. 74. und 


7B. vou ben Surtoften uberhaupt verorduct worden it, 
§. 87. ° 

‘Dee Dienfthote muß fedod in allen vorerwaͤhnten Fallen ſo lange 
is Hauſe behalten werden, als feine anderweite Unterbringung nad 
dem Sengniffe des Arztes ohne Gefahe. fur fein Leben oder feine Ge⸗ 
lendheit nicht moͤglich iſt. 

. 88. 3) Durch Aufkuͤndigung. 

Außer dieſen Faͤllen (ſ. 79. 84. 83.) Fann der Dienſtvertrag in 

der Regel wahrend der Dienſtzeit einſeitig nicht aufgehoben werden. 
§. 89. 

Welcher Theil denſelben nach Ablauf der Dienſtzeit nicht fortſetzen 
will, muß innerhalb der gehoͤrigen Friſt aufkuͤndigen, dafern nicht bei 
Eingehung des Vertrags ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden iſt, daß derſelbe 

ſtillſchweigend nicht verldngert werden duͤrfe. 
: §- 90, 
Bei ſadtiſchem Geſinde iſt die Aufkuͤndigungsfriſt ſechs Wochen 
~ vor Ablauf der Dienſtzeit, bei dem landwirthſchaftlichen Geſinde ſind 
es drei Monat vor Ablauf des Dienſtjahres. Bei monatsweiſe gemie⸗ 
theten Dienſtboten findet die Aufkuͤndigung am ajten jedes Menats 
Statt. 


§. SM. ſtillſchweigende Verlaͤngerung bes Contracts. 
Sit keine Aufkuͤndigung erfolgt, fo wird ber Vertrag bei ſtaͤdti⸗ 
ſchem Gefinde auf cin Vierteljahr, bei Monatßgeſinde auf einen Mo⸗ 


— 
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nat, bei landwirthſchaftlichem Gelinde auf dad sonia Jehr fuͤr 
fuuſchweigend verlaͤngert angeſehen. 


§. 92. 


Hat das Gefinde nidt aufgetindigt, demungeadtet fic bet anit 
andern Herrfhafe aufs Nene vermiethet, fo wird dadurd dle ſtill⸗ 
{dhweigende Gerldngerung ded ditern Dienftes nicht aufgehoben; in 
Anfehung des Schaͤdenanſpruchs derjenigen Herrſchaft, die nachſtehen 
muß, treten jedoch in dieſem Galle dieſelben Beſtimmungen in Kraft, 
welche die §. §. 29. und 30. gegen bad gleichzeitige Vermlethen bei 
mehren Herrſchaften enthalten. 


9. 93. 5) burd Weſthverinderungen. 


WVirrd eine landwirthſchaftliche Beſitzung, fle moͤge nun i einer 
Stadt oder auf dem Lande gelegen ſeyn, aus freier Hand oder durch 
Subhaſtation veraͤußert, oder verpachtet, oder es tritt an die Stelle. 
eines geitherigen Pachters ein anderer, oder der Eigenthuͤmer ſelbſt wie: 
ber cin; fo bleiben demungeactet der Kaͤufer, Erſteher, Pachter oder 
Machfolger im Pachte oder der Wirthſchaft eben fo, wie andererfeits 
bas Gefinde, weldhes gur Bewirthſchaftung des Grundſtuͤcks geméethet 
ift, an den mit dem Borbefiger oder dem abgegangenen Pachter ges 
ſchloſſenen Miethvertrag fur bie Beit, auf wie lange der letztere aus⸗ 

druͤcklich oder ſtillſchweigend eingegangen worden iſt, oder in Ermange⸗ 
lung einer ſolchen Beſtimmung bis zur naͤchſten geſetzlichen Abziehzelt 
(§§. 19. 20.) gebunden, wenn nicht der cine Theil cuf Berlaugen 
des andern in die fofortige Aufhebung wiligt. Jn lesterm Fall hat — 
Das abgebende Gefinde an Lohn und andern Gebuͤhrniſſen aber die Sele 
des Abzugs hinaus keinen Unfprud, weder an den neuen Beliger, 
nod an den Befiavorfahrer, ald ſeinen Miether. 


§. 94. 


Diefelben Beſtimmungen gelten aud), wenn nicht eine ganze land: 
wirthſchaftliche Beſitzung, ſondern nur ein einzelner Zweig einer Oeko⸗ 
nomie, det aber einen abgeſonderten in (td) geſchloſſenen Theil derfels 
ben ausmacht, 3 B- ein Vorwerk, Braueret uf. w. fir ſich allein 
veraͤußert oder verpachtet wird. 


9. 95. 


Die freiwillige oder unfreiwillige Aufhebung eines ſolchen beſon⸗ 
dern Oekonomiezweigs von Seiten des Beſitzers, wenn dabei keine 
Veraͤnderung in der Perſon des letztern vorgeht, befreit denſelben 
nicht von der Erfuͤllung ſeiner Verbindlichkeit gegen das zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤft gemiethete Geſinde; vielmehr treten foldenfals wegen dex Gut: 
ſchaͤdigung Ne Beſtimmungen det 99. 105. und 106. cin. 


/ 
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96. fofortigen Aufhebung bes Contracts, 
§. 6) urſachen sue ene gen beet are ontracté, -a, auf 


Done tuftindlgung und fofort kann die Dienſtherrſchaft ein Gee 


e entlaſſen: 

4) ments baffelbe bie Dienſtherrſchaft oder deren Familie durch 
—** „Schimpf⸗ und Schmaͤhworte oder ehrenruͤhrige Nach⸗ 
reden beleidigt, oder durch boshafte Verhetzungen Zwiſtigkeiten in der 
taiallle anzurichten ſucht, 

2) wenn es ſich beharrlichen Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit 
gegen die Befehle der Herrſchaft zu Schulden kommen laͤßt, 

3) wenn dad Geſinde in dem §. 70. genannten Falle die Kranz 
Fenpflege veriveigert , 

- . @) wenn es fid den. zur Aufſicht, uber bas Gefinde. beftellten 
Hans = und Wirthſchaftsoffizianten mit Thaͤtlichkeiten oder groben 
Schlinpf 2 und Schmaͤhreden bei Verwaltung ihres Amtes widerſetzt, 

5) wenn es die Kinder der Herrſchaft jum Boͤſen verleitet oder 
verdaͤchtigen Umgang mit ibnen pflegt, 

0) wenn es die Kinder, die ihm zur Wartung anvertraut find, 
buf able Begegnung oder Nachlaͤſſigkeit in Gefahr verſetzt, 

7) wenn es ſich des Diebſtahls oder der Veruntrauung ſchuldig 
macht oder ſein Nebengeſinde zu dergleichen verleitet, oder die wahrge⸗ 
nommenen Veruntrauungen oder Entwendangen beffelben det Herts 
{daft nicht anzeigt, 

J &) wenn es auf det Herrſchaft Namen ohne deren Vorwiſſen 
‘eh oder Waaren borgt, 7 

9O) tenn es die nod nicht verdiente Livree gang ober gums Sheil 
verkauft oder verfegt, 

40) wenn e6 wiederholt ohne Vorwiſſen und Erlaubniß der 
Herrſchaft uber Nacht aus dem Haule geblichen it, | 
- 44) wenn es mit Feuer und Licht unvorſichtig umgeht, 

42) wenn ein Dienftbote das tom gur Obſicht und Pflege anver- 


traute Vieh durch ſeine Schuld verungluͤcken laͤßt, oder daſſelbe erwie⸗ 


ſenermaaſen ſchlecht abwartet oder mißhandelt, 

13) wenn ein Geſinde fſonſt der Dienſtherrſchaft ans Bosheit 
ober Muthwillen an deren Eigenthume vorſaͤtzlich Schaden zugefuͤgt bat, 

4%) wenn ſich zeigt, daß dag Geſinde mit einer anſteckenden 
oder Ekel erregenden Kranthelt bebaftet fey, _ 

45) wenn dad Gefinde ohne Erlanbnif der Herrſchaft, ſeines 
Vergnuͤgens wegen auslduft, oder ohne Roth uber die erlaubdte ,. oder 
gu ‘dem Geſchaͤfte erforderlide Zeit ausbleibt oder font den Dienſt 
muthwillig vernadldfigt , und von allen dieſen Feblern auf wiederholte 
Verwarnung nicht abſteht, 

16) wenn der Dienſtbote dem Trunke oder Spiele ergeben ‘ijt, 
oder einen unkeuſchen Lebenswandel fuͤhrt, 
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17) wenn derfelbe durch Zaͤnkereien oder Schlagercten den Haus⸗ 
frieden ſtoͤrt, und von ſolchem Betragen auf geſchehene Vermahnung 
nicht ablaͤßt, 

18) wenn dem Dienſtboten diejenige Geſchicklichkeit gaͤnzlich man⸗ 
gelt, die er, auf Befragen, bei der Vermiethung zu beſitzen age 
druclid angegeben hat, 

49) wenn ein Dien ftbote vor Der Dbrigheit auf laͤngere act als 
acht Tage gefaͤnglich eingezogen wird, 

20) wenn die Herrſchaft von dem Geſinde bei der Annahme base 
Vorzeigung falſcher Zeugniife hintergangen worden iſt. 


§. 97. 


Scdiet die Herrſchaft einen Dienſtboten außer der Za fort, ſo 
{ft anzunehmen, daß er in eine Aufhebung des Dienftvertrags gewil⸗ 
ligt, wenn ev nicht binnen abt agen feine Beſchwerde gegen dle 
Dienftherr(chaft bei der Obrigkeit angebracdt bat ; es gilt jedoch die 
Ruͤckgabe und Annahme des Dienſtzeuguißbuchs, in welches die Ente 
lafung eingetragen worden, jedesmal alg Beweis, daß der Vertras 
von beiden Theilen freiwillig aufgehoben worden ſey. 


§. 98. b. auf Seiten des Geſindes. 


Das Geſinde kann den Dienſt ohne vorhergehende Aufkuͤndlgung 
ſofort verlaſſen: 

1) wenn es durch Mißhandlungen von der Hertſchaft in Gefahr 
des Lebens und der Geſundheit verſetzt worden, 

2) wenn die Herrſchaft daſſelbe auch ohne Gefahr, jedoch mit 
ausſchweifender, oder ungeachtet vorgaͤngiger obrigleitlicher Ermahnunz 
beharrlich mit großer Haͤrte behandelt hat, 

3) wenn die Herrſchaft daſſelbe zu Handlungen, welche wider 
die Geſetze oder guten Sitten laufen, hat verleiten wollen, 

4) wenn dieſelbe das Geſinde vor dergleichen unerlaubten Zumu⸗ 
thungen, gegen Perſonen, die zur Familie gehoͤren, oder ſonſt im 
Hauſe aus: und eingehen, nicht hat ſchuͤtzen wollen, 

5) wenn die Herrſchaft dem Geſinde den Lohn, die Koſt oder 
das Koſtgeld, oder die ihm ſonſt gebuͤbrenden Beduͤrfniſſe vorenthaͤlt 
und diesfallſiges Einſchreiten der Obrigkeit nicht beachtet worden iſt, 

5) wenu die Herrſchaft ihren Wohnſitz in Begleitung des Geſin⸗ 
des in das Ausland verlegen will, ingleichen bei Veraͤnderung des 
Wohnſitzes im Inlande, an der das Geſinde Theil nehmen ſoll, wenn 
ſich die Herrſchaft nicht verbindlich macht, ihren Dienſtboten nach fete 
ner Wahl entweder an den Ort der Vermiethung oder bei gleicher Ent⸗ 
fernung in ſeine Heimath auf ihre Koſten zuruͤckbringen zu laſſen, bei⸗ 
des jedoch nut in dem Falle, wenn der Dienſtbote von der Sade nicht 
bel feiner Ermiethung in Keuntniß geſetzt worden it. 
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Gelangt ein weiblices — 8 sus Verietrathung , ober erhaͤlt 
cin maͤnnlicher zu Anſtellung einer eigenen Wirthſchaft vortheilhafte 
Gelegenheit, die ex durch Ausdauerung der Miethzeit verſaͤumen wuͤrde; 

o muß derſelbe gwar ſowohl bei ſtaͤdtiſchem als laͤndlichem Gefinde bad 

fende Vierteljahr, und wenn er monatsweiſe gemiethet worden, 
den laufenden Monat anshalten, darf aber von.da an den Dienſt, 
wenn er foldhen der Herridhaft vier Woden zuvor getiindiget bat, nod 
- SOY Ablauf der geſetz⸗ oder vertragsmaͤßigen Zeit verlaſſen, fo jedoch, 
daß er die Herrſchaft fir das hoͤhere Lohn, welches dem an ſeine Stelle 
gemictheten Gefinde gegeben werden muß, gu entſchaͤdigen bat. 


§. 100. 


Benn dle Aeltern des Dienfthoten wegen einer ert nah Antritt 
des Dienſtes vorgefallenen Veraͤnderung ihrer Umſtaͤnde, namentlich 
zur Pflege im Alter oder in Krankheiten, ihn in ihrer Wirthſchaft 
nad obrigleitlichem Crmeffen nicht entbehren, und die ordentliche Ab⸗ 
zugszeit mit deſſen Abberufung nicht abwarten koͤnnen, oder der 
Dienſtbote in eignen Angelegenheiten ſchleunig eine weite Reiſe auf 
laͤngere Zeit zu unternehmen genoͤthigt wird, ſo kann derſelbe zwar 
ſofort ſeine Entlaſſung fordern, er iſt aber verbunden, die Dienſtherr⸗ 
ſchaft durch Uebertragung des, dem an ſeine Stelle tretenden Geſinde 
zu gebenden, hoͤhern Lohnes zu entſchaͤdigen. 

§. 101. 

Qn allen Fallen, (F. 96.) in welchen die Herrſchaft einen Dienſt⸗ 
boten wdbrend der Dienſtzeit ohne Aufkuͤndigung gu entlaſſen bered= 
tigt f(t, fann der Dienftbote Lohn und Koſt oder Koftgeld nur nag 
Verhaͤltniß der Zeit fordern, wo er wirklich gedlent hat. 


§. 102. 

Jn Fallen, wo der Dienſtbote fofort und ohne Aufkuͤndigung den 
Dienft gu verlaſſen berechtigt ijt, (§. 98.) mus thm Lohn und Kojt 
auf dad laufende Vierteljahr und wenn er monatiweife gemiethet wor⸗ 
den, auf den laufenden Monat verguͤtet werden. 

§. 103. 

Hat die Urſache gum Austritte aus dem Dienſte (5. 98.) erſt 

nach Ablauf der Aufkuͤndigungsfriſt Statt gefunden, ſo muß die 
errſchaft dieſe Verguͤtung auch fuͤr das folgende Vierteljahr, oder 
den folgenden Monat leiſten. 

§. 104. 
. In den §. 96. gedachten Fallen hat ber abgehende Dienſtbote anf 
Den Werth derjenigen Livreettiden, welde einen Theil des Lohns aus: 
machen, nur nad Verhaͤltniß ber Beit, wie lange er fie getragen hat 
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und nod bitte tragen follen, Anſpruch and es ſtieht auch bier der 
Hertſchaft die ior §. 61. nachgelaſſene Wahl zu. 
§, 105. woe ‘ 

Cine Herridaft, die aus andern als geſezmaͤßigen Grunden 
(F. 96.) das Gefinde vor Ablauf der Dienſtzeit entlaͤßt, iſt zwar nicht 
zu noͤthigen, daſſelbe gegen ihren Willen wieder anzunehmen, dafuͤr 
aber zur Verguͤtung des Lohns, der Koſt und der Livrée auf. die ganze 
Dienſtzeit anzuhalten. Als Bergitung fir die Koſt gebubrt einem 
Dienftboten auf dem Lande wodentlid —⸗ 14 gr. —s einem ſtaͤdtl⸗ 
{den Gefinde jede Woche —-= 24 gr. —⸗ weng nicht vorher vertragse 
maͤſig ein Hoͤheres beſtimmt worben if. . | hts 

§. 106. | . 

Erhaͤlt aber das Gefinde nod) vor Ablauf der Dienſtzelt cit 6 an: 
deriveites Unterkommen, oder hat es eine ihm fid) dargebotene Gele⸗ 
genheit ohne hinreichenden Grund von fid) gewiefen, fo erftredt fid 
die Verbindlichkeit der Herrſchaft (§. 102. 103. 105.) nur bid su dem 
Beitpuncte , wo dads Gine oder dad Andere erfolgt ijt, und weiter 
hinaus nur infofern, als das Gefinde in dem neuen Dienjte mit einem 
geringern Lohne fid begnuͤgen muß, oder haͤtte erweislich begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen. 

Den Beweis der erſtern beiden Thatſachen hat die Serial 
dew der Iestern beiden das Gefinde gu fubren, 

§. 107. 

Sit die Herr(daft das entlaffene Gefinde wieder angunehmen bes 
reit und weigert fid) hingegen das Gefinde, den Dienft wieder angus. 
treten, fo Fann letzteres von Beit der Ertlaͤrung per Herrſchaft an, 
teine Verguͤtung fordern. 


. §. 108, 

Weigert (id) aber bas Geſinde wieder in den Dienit gu tretemans 
einem Grunde, weshalb es feiner Seits den Dienft nad §. 98. zu 
verlaſſen berechligt ſein wuͤrde, ſo gebuͤhrt demſelben die §. 102. nad 
103. beſtimmte Vergutung. 

§. 109, 
Kann das Gefinde den vorigen Dienſt wegen eines inzwiſchen 


erhaltenen andern Unterfommens nicht wieder antreten, fo findet die 
Vorſchrift 9. 106, Anwendung. 


§. 110. Verhaͤltniß ber Vertreter ber Dienſtherrſchaft. 

Allenthalben, wo in vorſtehenden Beſtimmungen uͤber die gegen⸗ 
feitigen Verhaͤltniſſe der Dienſtherrſchaften und Dienſtboten waͤhrend des 
Dienſtes (§. 34. bis 76.) und uͤber die Urſachen der Aufhebung ded 
Dienſtvertrags (§. 88. bis 109) der Dienſtherrſchaft gedacht ift, 
gelien dieſe Vorſchriften in derfelben Maaſe and von denjenigen Pers 
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ſonen, welche tm Hausweſen, oder tu der Wirthſchaft, oder in einzel⸗ 
hen Theilen derfelben die Stelle der Dienſtherrſchaft vertreten, z. B. 
„Verwalter,“ „Voͤgte,“ „Schaafmeiſter,“ „Wirthſchafterinnen,“ 
„Haushaͤlterinnen,“ x. (vergl. §. 8.), iuſofern nicht einzelne Bes 
ſtimmungen der Natur der Sade nad, ganz aus ſchließend uur auf die 
Perfon der Dienſtherrſchaften ſich beziehen. 

§. 111. Bwangémittel gegen eigenmaͤchtig ſich aus dem Dienſte ents 

fernendes Geſinde. 

Geſinde, welches vor Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmaͤßige Ur⸗ 
ſache den Dienſt eigenmaͤchtig verlaͤßt, iſt auf Verlangen der Dienſt⸗ 
herrſchaft, von der Polizeiobrigkeit durch Zwang zur Ruͤckkehr in den 
Dienſt anzuhalten und unter Androhung des Schadenerſatzes und des 


eintretenden Strafverfahrens durch die Geridtsfolge in den Dienſt 
zuruͤckzufuͤhren. 


§. 112. 

Bleibt das ungehorſame Geſinde dennoch nicht in ſeinem Dienſte, 
oder will die Herrſchaft ſolches nicht wieder annehmen, ſo iſt ſie in bei⸗ 
den Faͤllen berechtigt, ein anderes Geſinde an ſeine Stelle zu miethen, 
und det ansgetretene Dienſtbote ijt nicht allein ſchuldig, allen der 
Herrſchaft verurſachten Schaden zu erſtatten, ſondern er iſt auch in 
dem erſten Falle mit einer nach dem Grade der Verſchuldung au bes 
Meffenden Gefdngnifitrafe gu belegen, welche jedod nidt uber 14 Tage 

ausgedehnt werden kann. 


§. 413. Was beim Abzuge ber Dienſtboten zu beobachten. a. Auf 
Geiten der Dienſtherrſchaft. Dienftzeugniffe. Deren Inhalt. 
Sede Dienſtherrſchaft hat einem auf gefeslide Weiſe von ihr ab⸗ 
gehenden Dien(tboten auf defen Verlangen ein Qeugnif uber die gelet- 
fteten Dienfte und defen Verhalten gu ertheilen. 


: §. 144, 
Ein ſolches Zeugniß muf enthalten: 
1) die Angabe der Zeit, wie lange der Dienſtbote gedient; 
2) die Eigenſchaft, in welder derſelbe gedient; 
3) das Zeugniß uͤber das Verhalten, namentlich uͤber Treue und 
Ehrlichkeit, oder doch, daß der Dienſtbote frei von wirklichen Verbre⸗ 
chen ſey, wenn ſolches mit Grund der Wahrheit abzugeben iſt. 


§. 115. b. Auf Seiten der Dienſtboten. 


Der abziehende Dienſtbote iſt ſchuldig, alles, was ihm zum Ge⸗ 
brauche in ſeinen Geſchaͤften oder ſonſt zu ſeiner Aufbewahrung anver⸗ 
traut worden iſt, der Herrſchaft oder deren Stellvertretern einzeln 
wieder zu uͤberliefern, auch ſolchen die Sachen und Effecten, welche 
er als ſein Eigenthum mit ſich nimmt, vor der Fortſchaffung derſelben 
in Augenſchein nehmen gu laſſen. 
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§ 16. Bertretung wahrheitswidriger, fis abgehendes Gefinde aude 
geftellter Zeugniſſe 
Wer dad §. 113. vorgeſchriebene Zengnif Aber das erhalten’ 
des von ihm absiehenden Geſindes wiſſentlich wider die Wahtheit aude 
ftellt, baftet dem nadfolgenden Dienſtherrn fur den aus der wale 
beitewidrigen Angabe entitandenen Schaden. 


SBinfter Abſchnitt. 


Von dienſtloſem Geſinde. 
§. 117. Dienſtloſes Geſinde, wee darunter gu rechnen. 

Als dienſtloſes Geſinde find alle diejenigen aufcr Dienſt gegange⸗ 
nen ober gekommenen Dienſtboten anzuſehen, welche weder zu ihren 
Aeltern, noch ſonſt zu derjenigen Familie, in welcher ſie vorher, che. 
fie zuerſt in Dienſt traten, fid als Mitglied wefentlid aufgehalten 
haben, zuruͤckgekehrt, noch zu einer andern Lebensart uͤbergetreten 
find, ſondern ſich in Erwartung eines wieder zu etlangenden Dienſtes 
nur cin(tweilen irgendwo aufhalten. | 

§. 118. Polizeiliche Aufſi cht uͤber daſſelbe, 
Alles dienſtloſe Geſinde ſteht unter der Auffiht der Secetpote 
ded Orts, wo fic) daſſelbe aufhaͤlt. 
§. 419. 
Diefe Aufſicht iſt insbefondere auf 
4) die vow dem dienftlofen Gefinde id gum Wnfenthalte gu df. 
fende Wohnung, - 
2) dad von ihm einſtweilen gu betrelbende Gewerbe, 
3) den fonjtigen Lebenswandel, und . 
4) den Wiedereintritt deffelben in Hienſte, 
zu richten. 


4 


§. 120. 
Die sur Handhabung dieſer Aufſicht nithfgen Gintidtungen find — 
nach jedes Orts Beduͤrfniß und Verhaͤltniſſen zu ordnen. 
Die hierbei im Allgemeinen zu beobachtenden eaten f find 
in der gleichzeitig ergehenden Polizeiverordnung enthalten. 


S ech ſter AWhfgnte t. 


Vom Verfahren in Geſindeſachen. 
§. 121. Geſindeſachen gehoͤren: a. entweder zur Juſtiz, oder 
Die Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaften und Geſinde uͤber 
ihre aus dem Dienſtvertrage ſowohl vermoͤge gegenwaͤrtigen Geſetzes, 
als ausdruͤcklichen Verſprechens entſpringenden Civilanſpruͤche gehoͤren 
vor die Civilgerichte und ſind bei ſelbigen nach Beſchaffenheit des jedes⸗ 
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—5 — saggraentants in Gemisyett de Cintyonefatee zu ver 
handeln. 


4. 122. b. zur peinei. 


Die pollzeiliche Aufſicht uͤber dad Geſinde, bie Handhabung der 
in ber mit gegenwaͤrtigem Geſetze gleichzeitig ergehenden Verordnung 
enthaltenen polizeilichen Vorſchriften, ſo wie die Eroͤrterung und Ent⸗ 
ſcheibung folder gegenſeitiger Beſchwerden der Dienſtherrſchaften und 
Dienſtboten, welche durch ordnungswidriges Betragen und Verhalten 
belder pelle gegen einander veranlaft werden, gebdren vor die Polis 

| velbepieben §, 123 


: Auch koͤnnen Ofe Pollzeibehoͤrden in ſolchen Streltigkeiten/ welihe 

ah ate als Juſtizſachen zu betradten und zu behandeln find, auf An⸗ 
rufen bes einen oder des andern Theils uber Antretung, Fortſetzung 
ober Aufhedung des Dien ſtverhaltalſes, mit Vorbehalt weiterer Aus⸗ 
fahrnug der Aufpruͤche, einftwe'tige Vorkehrungen treffen. Nicht mins 
bee find die Polizeibehoͤrden aber diejenigen, zu den geringfuͤgigen 
Sachen gehdrenden Civilanfprice gu entſcheiden mit bevechtigt, welche 
ale Zoigen vince pollzeilichen Zuwlderhandlimg anzuſehen fled, infofern 
deren Object die Summe von fuͤnf Thalern nicht uberſtelgt. 

§. 124. Werfaheen in Gefindefadjen. 


ie naͤhern Beftimmungen aber bas Verfahren tn Geſindeſachen, 

tafe fle nicht ausſchließllch vor die Clvilgerichte gehiren, richten 
fich nach den gefegliden Vorſchriften aber bas Verfahren {a Admini⸗ 
ſtrativjuſtizſachen aͤberhaupt. 
0 

Formular 
gu einem 

Seſindemietheontracte. 





Zwiſchen N. N. zu N. and N. N. daſelbſt (oder zu N.) iſt nach⸗ 
folgender Dienſtvertrag abgeſchloſſen worden: 

Es verſpricht N. N am .. . . auf (ein Jahr, cin halbes 
Jahr — oder — auf viertelidbelide, halbjaͤhrliche, monatliche Auf⸗ 
Pindigung) bei N. N. als (Bedienter, Kutſcher, Ackerknecht, Koͤchin, 
Hausmagd u. ſ. w.) in Diente gu treten, and allen ihm (ihr) oblie⸗ 
genden Arbeiten und maine tren, fleifig und nach beter Kenntniß 
naqꝛuloamen, aud —* die Befehle (ihrer) Dienſtherrſchaft 
4 und gehorſam gu be _ 
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Dagegen verfpridt N. N. bens (bet) N. N. jaͤhrlich (ober fat die 
Gebungene Miethzeit) zu geben: 


an Lohn d00 . e tin. gt. vf. 


ein Weihnachtsgeſchenk von . Pr er a 

_ gu jedem (hieſigen) Jabrmarft, 2 6 2 ot on 
Koſtgeld (whhentlid) . 2. 0 2 « ...¥ 
oder (die im Haufe Cauf dem Gute) ag 


uͤbliche Gefindefot,) we Wes 
an Sleidungsituden , . | 
an Leinewand, 
an Land zur Leinfaat. : | 

Uebrigens bedingen fic ſowohl obbengniter Diente is $e 
nanuter N. N. nod gegenſeitig folgendes: n 

2, 2. 

Moriber unter thnen nicht vorſtehend etwas Befondetes. feſtgeſezt 
worden, ſoll von beiden Thellen der Geſiudeordnung vow: . 
nachgegangen werden, und begeben fie ſich hierdurch aller gegen” ble 
Anwendung derfelven zu gebrauchenden Ausfluͤchte. Zu iid lial Ris 
tigung haben fie Diefen Contract elacayin, unterzeichnet. 

Dene. we 


Berorbnung, 


die nad Vorſchrift der Geſi ndeordnung uͤber die Dienſt⸗ 
boten zu fuͤhrende polizeiliche Aufſicht betreffend; 3 
vom 10ten Januar 4816. 
Wir, Anton, von Gottes Gnaden, Konis von Cay 
ſen. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
und 
Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen ?ec. 


verordnen hierdurch zur naͤhern Beftimmung and Ausfuhruug der, in 

dem unter dem Titel: 
— Geſindeordnung, 

erſchienenen Geſetze enthaltenen, die Polizciaufficht uͤber bes Orta 

Getreffenden Vorſchriften, wie folgt: 


S. 1. Haltung der Geſindeverzeichniſſe bei den vollheibebdrden. 


Es ſind an jedem Orte Verzeichniſſe uͤber das daſelbſt in Dien: 
ſten ftehende und dienftlofe Gefinde, jedes jedoch befonders, nach den 
unter ) und of belllezenden Sqemas zu halten. 


19* 


292 


§. 2. 

Qu Stivten gehoͤrt bfefe Obliegenheit, nebſt ben fibrigen die Auf⸗ 
ſicht uber dad Geſinde betreffenden polizeilichen Verrichtungen, der⸗ 
jenigen Behoͤrde, welche die Localpolizei auszuuͤben hat, auf dem 
Lande dew jedes Orts mit der Localpolizei beauftragten oͤffentlichen 

perſonen oder Gemeindegliedern, jedoch unter Controle und Leitung 
der Juſtizaͤmter in unmittelbaren Amtsdorfſchaften, und der Gerichts⸗ 
directoren in Patrimonialdoͤrfern. 


g. 3. Meldung der in Dienſte Tretenden bet der Polizeibehoͤrde. 


Wer zum erſten Male in Diente gehet, muß bet der Polizeibe⸗ 
hoͤrde (§. 2.) des Orts, wo dieſes geſchieht, die nach der Geſindeord⸗ 
nung §. 9. erforderliche Genehmisung beibringen. J 


. 6. 4. 
Jeder, welcher an einem andern Orte, als wo er vorher ſich auf: 
halic Hat, in Dienſte ſich begiebt, iſt laͤngſtens ſafort beim Antritte 
des Dienſtes, von ſeinem neuen Dienſtherrn bei derſelben Behoͤrde zu 
melden; hierbei iſt {eine vegitimation (§. 40.) vorzuzeigen und er, ran 
das Geſindeverzeichniß einzatragen. as . 


§ 5 - 
— Der Eintritt in Geſindedienſte iſt, wenn der Dienſtſuchende ſich 
uͤber ſeine Herkunft, Unbeſcholtenheit und den letzten Ort ſeines Auf⸗ 
enthalts, fo whe in ben tn der Gefindrordnung FFe9. 10. genannten 


Fallen, ther die erforderlide ſpecielle Genehmigung ausweiſen kann, 
Niemanden zu verweigern. 


§. 6. ss 
wer dagegen ohne die §. 3. und 4. oergeſchriebene Melburg eine 
Perfon in Dienſte genommen hat, iſtum —-20 gl. —= bid 5 Thlr. 
—=—= oder mit verhdltnifimdgigem Gefingniffe gu beftrafen; der 
frembde in Dien(t genommene Dienſtbote and, wenn er von feinem leg: 
ten Aufenthaltsorte aus legitimirt ijt, an defen, im entgegengefekter 
Falle aber in feine Heimath, zuruͤckzuweiſen. 


§. 7 Angeige des Dienftwedfels ebendaſelbſt. 


Der Dienſtwechſel an einem und demfelben Orte tit vom neeen 
Dienftherrn, die Entlaſſung eines Dienftboten aber, welder ſich vow 
dem Orte, wo ev bisher gedient Hat, wegbegiebt, von der legten 
Dienſtherrſchaft bet der Polizeibehoͤrde zu melden, um ſelbige im Ge⸗ 
ſindeverzeichniſſe anmerken gu koͤnnen. Die Unterlaſſung dieſer Mele 
dung iſt mit —-20gl. — +s oder 2 Tage Gefaͤngniß gu beſtrafen. 


. §. 8. Gefindereviffonen. 
- Dle Polizeibehdrden in Staͤdten und die Ortsgeridten auf dent 
( Maude haben wenighens alle Sabre einmal jedoch nigt gu beſtimmten 
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Seiten, in ihrem Bezirke Gelinderevitionen anzuſtellen and beſundene 
Unrichtigkeiten hinſichtlich dieſer Meldung guy Veſtrafung anzuzeigen. 


§. 9. Geſindezeugnißbuͤcher. 


Zur beſſern Ueberſicht und Beiſammenhaltung der eraitimationen 
des Gefinded find nad) Art der Wanderbucer der Handwerlsgefellen, 
Geſindezeugnißbuͤcher einzufuͤhren, wo dad Schema betlfegend 
sub QD angeftigt ijt. 

Sn dieſem Bude, wenn es einem Dlienſtboten, welder ‘jum 
erfien Male in Dienfte geht, ausgeſtellt wird, at zugleich ohrigkeit⸗ 
lich gu bezeugen, 

a. ob ihm die Blattern yetmpft , 
‘b, ob er confirmirt worden, 
c. ob er von der Militairpflicht fret fey, oder nicht? 


§. 10. Deren Form, Inhalt und Gebrauch. 


Gin ſolches Buch iſt jedem innerhalb Landes wohnhaften Geſinde, 
welches gum erſten Mal, oder, wenn ed zur Zeit der Publication dies 
fer Verordnung dien(tlos. war, wieder in Dienfte tritt, yon der Polis, 
zeibehoͤrde {eines Wohnorts anspufertigen, ' 
Fuͤr auslaͤndiſche nach Sachſen ziehende Dienſtboten genuͤgt, um 
ſie zum Eintritt in einen hlerlaͤndiſchen Dienſt zuzulaſſen, jede andere 
polizeiliche zuverlaͤſſige Legitimation, und fle haben fic erſt alsdann 
von der Policibe jorde des Orts, wo fie zum erſten Male gedient bar 
ben, ein Geſinde eugnißbuch geben zu laſſen, wenn ſie innerhalb ‘Rae 
des weiter in Dienſte gehen wollen. 
§. 11. 

Von jeder Dienſtherrſchaft iſt bet der Entlaſſung des Geſi ndes dag 
in der Gefindeordnung §. 113. vorgeſchriebene Dienſtzeugniß in dieſes 
Buch eigenhaͤndig einzuzeichnen, oder durch eine andere Perſon in de⸗ 
ren Auftrag einzutragen, gedachtes Buch auch von dem ankretenden 
Geſinde der neuen Dienſtherrſchaft zur eigenen Verwahrung waͤhrend 
des Dienſtes auszuhaͤndigen. Dienſtboten, welche zur Zeit der Be⸗ 
kanntmachung der Geſindeordnung und dieſer Verordnung innerhalb 
Landes in Dienſten ſtehen, haben beim naͤchſten Dienſtwechſel ſich bei 
Der Polizeibehoͤrde des Orts ein Geſindezeugnißbuch gegen die vorge⸗ 
ſchriebene Gebuͤhr (ſ. 14.) ausfertigen gu lagen und ihrer Dlenſtherr⸗ 
ſchaft zur Eintragung des Zeugniſſes auszuhaͤndigen. 

§. 12. 

Wenn ein Dienſtbote wegen Verhrechen in Unterſuchung gekom⸗ 
men und in deren Folge mit Strafe belegt worden iſt, ſo daß der 
Dienſtherrſchaft nicht angefonnen werden faun, dens Dien ſtboten das 

in dex Gelindeordnung §§. 143. und 144. Nr. 3. vorgeſchriebene Zeug⸗ 
nif der Unbeſcholtenheit gu ertheilen, fo hat die ‘Dbrigtels das Geſin⸗ 
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debuch einzufordern und dadjenige, twas {id der Dienftbote zu Schul⸗ 
den kommen laffen, actenmdfig gu bemerfen, Bei kleinern Vergehuns 
gen, wenn fie gur geridtliden Uhndung gefommen, und vom Dienſt⸗ 
boten abgebuft worden, iſt fic) im Beugniffe fo auszudruͤcken: daß 
bem weitern Fortfommes des Dienjtboten fein Hinderuif im Wes 
ge ſtehe. §. 43, 


Dieſe Geſindebuͤcher, und ein gedructer Auszug aus der Gefine 
deordnung und diefer Verordnung, fo wie die §. 4. gedachten Sche- 
mata werden den Gerichts⸗ und Polizeiobrigkeiten gegen Erſtattung 
des baaren Verlags von der Seiten des Miniſterii des Innern dazu 
ausſchließend beauftragten Druckerei zugeſtellt werden. Der Verkauf 
derſelben durch andere Privatperſonen iſt bei 20 Thlr. —⸗—⸗Geld⸗ 
oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe verboten, 

5. 14 

Die Gebuͤhr fuͤr Ausfertigung eines Dienſtzeugnißbuches mit In⸗ 
begriff des Verlags fuͤr ein neues Buch betraͤgt Zwei Groſchen, fuͤr 
elnen gerichtlichen Cintrag in cin folded ebenfalls —⸗2 gl, —«. 


8. 45, 

. Benn einem Dlenſtboten fein Geſindezeugnißbuch entweder waͤh⸗ 
tend eines Dienſtes, oder in der Qeit, wo er ſich dienſtlos befindet, 
abhanden fommt, fo bat er folded im erſten Falle der Polizeibehoͤrde 
des Orts, wo er dient, fm legtern Falle aber der Polizeibehoͤrde deg 
Orts, wo ev zuletzt gedient hat, anzuzeigen, welde nad) erfolgter 
Eroͤrterung der betreffenden Umftinde, nad pflidtmdgigem Crmeffen 
entweder demfelben cin neues auszuſtellen, oder bedenfliden Fallé ihn 
tegen der Ausfertigung einer neuen Legitimation ou die Behoͤrde fets 
wet Helmath gu verweiſen Saber. | 


§. 16, Aufenthaltéerlaubnif fuͤr bienftlos werdendes Geſinde. 


Dienftlos werdendes Geſinde (Geſindeordnung ¢. 117.) kann fos 
zleich vom Orte ausgewicfen werden, wenn es dafelbjt nidt heimaths⸗ 
fnoebbelg fit. Nothigenfalls haben ihm ſeine nod lebenden Aeltern — 
oder andere, denen tad den Gejenen oder vertragsmaͤßig die Ners 
7 pflichtung snr Aufnahme und Berforgung obliegt, bet fid Unterfom- 
then gu verſchaffen. : 

§. 17. 
Beei der Erlaubniß gum Zuruͤcklelben ded dienſtlos werdenden, 
am Orte nicht heimatbsangehoͤrigen Geſindes, um anf anderweiten 
Dilenſt gu warten oder ſich anf andere Art daſelbſt weiter gu ernaͤhren, 
Tt hauptſaͤchllch darauf zu ſehen: 
4) aus welchen Gruͤnden bad Geſinde außer Dienſt gekommen, ob 
Ste Schuld davon ihm ſelbſt beizumeſſen fey oder nicht? 
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2) weldes Qengnif ibm ven ſeinen Dienſtherren, insbeſondere 
von dem letzten, ertheilt werbde 

3) ob ed fur die naͤchſte oufmnf eigne Enbfijtensmittel nachzu⸗ 
weiſen babe ¢ 

4) ob im Orte Musfidt zu baldiger Erlangung cines anderweiten 
Dienjtes vorhanden fey? 

5) ob daffelbe in feiner Heimath Aeltern oder andere Anverwand: 
ten babe, welche far den Dienjtboten forgen fonnen oder nidt 2 

G) ob dad Gefinde cigene Sertigkciten in irgend ciner Gattung. 
yon Gewerbe oder Handthierung befise, welde ihm {cin Fortfommen 
aufer Dienit mit Grund erwarten laffen ? 

§. 18. 

Die Erlaubniß sum dienjtlofen Aufenthalt cines Diente an 
einem Orte, wo er nidt Heimathsangebdrig ijt, darf immer uur auf 
- beftimmte Seit ertheilt werden, wad deren Ablanf alemal wieder wh 
Merldngerung nachzuſuchen iſt. 


G. 19. Polizeiaufſicht uͤber dad dienſtloſe Gefinde. 

Das dienſtlos fic aufhaltende Gefinde muß ſich au gewiffer ies 
im Voraus anjufindigenden Qeitrdnmen und jedenfals bel der. gu 
fudenden Berlangerung der Erlaubniß gum Aufenthalte, bei der Pos 
lizeibehoͤrde des Orts perjoulim ſtellen, uͤber fein Gewesbe, Than wand 
Creiben answeifen, und auf die diesfalls an daffelbe zu tidstenden 
Fragen Rede jtehen und genaue Auskunft geben. 

5. 20. . 

And auferdem ijt vow den Pollzeibehorden uber dem Lebendwans 
del und die befannte Auffuͤhrung des dienftlofen Geſindes durch Lecals — 
vifitation Aufſicht gu fuͤhren. In den Stddten, in welchen dfe allge⸗ 
meine Stddteordnung eingefuͤhrt ift, Siegt ſolches den F. 230. figs hes 
nannten Bezirksvorſtehern, oder, wem font nach der Localeinrigtung 
die Aufſicht uber das Polizeiweſen ubertragen ift, tn andern Orten 
und auf den Dorfern den §. 2. genannten Perfonen ob, 

. _ §. 21. 

Von dem Ergebniffe diefer Aufſichtsfuͤhrung haͤngt fedesmal die 
weiter gu ertheilende Erlaubniß gur Fortfepung des Aufenthals aufer 
Dienst fir nicht einheimiſches dienftlofes Geſinde ab. 

Einheimiſches dienftlofes Gefinde ijt wegen abficdtliden muͤßlgen 
Aufliegens oder fittenlofen Lebenswandels, fo viel es nad den Ver⸗ 
haͤltuiſſen des Orts, und nad den daſelbſt vorhandenen und thunlig(t 
ein zurichtenden Anſtalten ausfibrbar it, durch brigkeitllcen Zwang 
zur Arbeit anzuhalten. 


§. 22. 
Wenn Gefinde, welded eine Beitlang dienſtlos gewefen, wieder 
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in Dienjte tritt, ober fic von dem Orte feines dienſtloſen Aufenthalts 
anders wohin begiedt > fo Hat die Polizeibehbrde in tem Gefindebuce 
gu bezengen, wie lange da(felbe fic außer Dienft befunden, und ob 
wider ſelbiges waͤhrend dieſer Seit etwas Polizeiwidriges oder ſonſt 
Unerlaubtes vorgekommen ſey oder nicht. 


§. 23. Geſindemaͤkelei. 

Das Geſchaͤft, das Unterfommen des Geſindes in Dienſte und 
Se Auffindurg dienſtſuchender Perfonen gu vermitteln, oder die Bez 
treibung der Geſindemaͤkelei, {jt gwar erlaubt, jedod unter volizeilj⸗ 
cer Aufſſcht und unter Beobachtung nachſtehender Vorſchriften. 

§. 24. Conceſſion gu deren Betreibung. 

Es darf ſich bei 10 Thlr. — — ⸗Geld-⸗ oder verhaͤltnißmaͤßi⸗ 

ger Gefaͤngnißſtrafe Niemand mir der Geſindemaͤkelei befaſſen, welder 
nicht von der Ortsobrigkeit ausdruͤckliche Erlaubniß dazu erhalten hat. 

Bei Ertheilung ſolcher Conceſſionen iſt auf das wirklich vorhandene 
Localbeduͤrfniß, ob naͤmlich die groͤßere Bevoͤlkerung des Orts eine hin⸗ 
reichende Bekanntſchaft der Einwohner unter ſich und mit den daſelbſt 
fid aufhaltenden einzelnen Dienſtboten nicht vorausſetzen laͤßt, dergleis 
‘en Mittelsperſonen daher noͤthig find, fo wie darauf, ob dieſem 
Beduͤrfniſſe etwa ſchon durch oͤffentliche Einrichtungen Genuͤge geſche⸗ 

hen iſt, jedenfalls aber darauf gu ſehen, daß nur gang unbeſcholtene 

zuverlaͤſſige Perſonen dazu gelaſſen werden. 
§. 25. Obliegenheiten dex Geſindemaͤkler. 

Die Gefindemadéler Haben ſich bei ihrem Geſchaͤft nach den in der 
~Gefindeordnung und der gegenwartigen Gerordnung uber die VBefabte 
gung zum Gefindedienfte, uber die Legitimationen ber Dienftboten, suber 
Dienſtaufkuͤndigung und Dienftwedfel enthaltenen Vorfdriften gn rigs 

“ten, befonders aber fic aller Anreizung des (chon diencnden Geſindes 

gu willkuͤhrlicher Dienftverdnderung gu enthalten, fondern {id darauf 

‘ate beſchraͤnken, dem Dienſtſuchenden die ihm, dem Maͤkler, befannt 
wordenen Gelegenbeiten gum Dienſtunterkommen, und den Dienjtherr= 
fdaften, welche fid an thn wenden, annehmliche Dienſtboten, welde 

ſich deshalb bet ihm angegeben haben, nachzuweiſen. 

§. 26. 

- Gefindemeter tonnen wegen allen Schadens, den ſie durch wiſ⸗ 
ſentliche oder unachtſame Empfehlung dem einen oder dem andern 
Cheile zugezogen haben, nach den allyemeinen ther Emypfehlungen gels 
tenden Rechtsgrundſaͤtzen in Anſpruch genommen werden, wenn die 

" yon ihnen cmpfoblene Perfo denfelben nicht ſelbſt erſetzen kann. 

; §.. 27. 

Wenn der Geſindemaͤkler bie wegen der Gelindeinicthe. geltenden | 

Polizeivorſchriften, ſo weit Ke von ibm ſelbſt gu berucfictigen fini, . 


\ 
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rerabſaͤumt oder untangliches, untreues Geſinde wider beſſeres Wien 


oder aus nicht zu entſchuldigender Unachtſamkeit als brauchbar oder 


zuverlaͤſſig empfohlen hat, iſt er mit einer bis zu 10 Thlr. — —⸗ 
zu ſteigernden Geld- oder verhaͤltnißmaͤßigen Gefaͤngnißſtrafe gu beles 
gen, auch nach dem Grade der Verſchuldung ihm zugleich die Betrei⸗ 
bung des Geſchaͤfts gaͤnzlich zu unterſagen. 
§- 28. 

Die Aufhebung dee Conceffton tritt and in bem gale ein, wenn 
der Geſindemaͤkler den thu nach §. 26. obliegenden Sepadener{ay nicht 
zu leiſten vermag. 


§, 29. Maͤklerlohn. 


Den Polizeiobrigkelten, welche Geſindemaͤklern Conceſſion erthei⸗ 
len, liegt ob, die denſelben fuͤr ihre Bemuͤhung zu entrichtende Ge⸗ 


buͤhr nach ben Ortliden Verhdltniffen gu beftimmen und oſſentiq be⸗ 
kannt zu machen. 


§. 80. Verſorgungsbuͤreaus. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen §§. 25. — 29. find auch anf 


f 


die unter den Namen: Gefdhdftecomtoirs, Werforgungsbureaus - 


u. ſ. w. beftehenden Privatinfitute, wenn fle ſich mit Bermittelung 

von Gefindevermicthungen abgeben, anwendbar. 

§. 81. Beſondere Geſindepolizeibehörden in Dresden und eeipzig, und 
deren Errichtung an andern Orten. 

In Dresden und Leipzig bewendet es bei den, wegen der Geſin⸗ 
depolizei daſelbſt beſtehenden, den beſondern Verhaͤltniſſen dieſer beiden 
Staͤdte angemeſſenen Einrichtungen. 

Auch an andern Orten, welche nach ihrer Bevoͤlkerung ebenfalls 
einer eigenen Geſindepolizei⸗ und Aufſichtsbehoͤrde, zur Ausfuͤhrung 
und Handhabung der in bem Geſi indegefeg und dieſer Verorduung ents 
haltenen Vorſchriften bediurfer, koͤnnen von den Stadtedthen wit 
Einverſtaͤndniß ber Stadtverordneten durch Riederſetzung einer eigenen 
Deputation mit moͤglichſter Einfachheit und Koſtenerſparniß die noͤthi⸗ 


gen diesfallſigen Vorkehrungen getroffen werden, welche der vorgefege 


ten Regierungsbehoͤrde zur Genehmigung anzuzeigen find. 
Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung eigenhaͤndig unterſchrleben. 
Dresden, den 10ten Sanuar 1833. 


Anton. 
Friedrich Auguſt, H. 3. S. 
Hans Georg von Carlowitz. 


(Dieſe Regierungs Verordnung enthaͤlt außerdem noch die in 
den §§. 2. und g. erwahnten Schema's). 


é 
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3) Heimathes und Staatsbdrgerredt. 


Die VBeftimmungen uͤber Heimathss und Staatés 
SArgerredht wurden im §. 25. der Verf. Urk. (f. S. 87.) einer 
befondern Sefeggebung vorbehalten. Mach der Altern Verfafs 
fing bes Landes genuͤgte der weſentliche Aufenthalt im Lande um 
in den Unterthanenverband aufgenommen gu werden. Die Cis 
gen(haften des Sndigenatsé aber, deffen Rechte jedoch im 
Ganzen feinen durchgreifenden Einfluß Hatten, wurden nur das 
durch erworben, daß die’ Aecltern gur Zeit der Geburt der in 
- Frage flehenden Perfon in Sachſen einheimifd gewefen find, 
wovon dann die Cigenfdaft eines Landeskindes abbhing. 
Das Yndigenat ertheilte der Kinig ; jedod bei Aufnahme neuer 
Einwohner, wo nicht befondere Gedentlidlciten obwaltcten, cons 
currirten bloß die Localbehoͤrden. Auf der andern Geite werden 
aber aud, vermbige des vollen Landſaſſiats, welder in 
det Alteften ſaͤchſ. Verfaffung gegruͤndet it, Auslander, die im 
Linde mit Mictergiitern belehne find oder Mitbelehnte, ingleis 
hen dic Kinder derfelben, aud in Hinſicht auf ihre perfinticen 
 Berhaleniffe and insbefondere thres petſoͤnlichen Gerichtsſtandes, 
als Unterthanen behandelt. Diefe Regel wird ſelbſt auf fremde 
Souverains und ihre Familien, fedod unter der Beftimmung 
angagvendet, daß bei eingereidjten, dicfelben betreffenden Perfos 
. Ralflagen, von dem competenten Gerichtshofe zuvoͤrderſt Bericht 

‘an dic hoͤchſte Behoͤrde gu erftatcen ift. Durch die Hauptcons 

vention zwiſchen Sachſen und Preusen vom 28, Auguft 1819. 
| Art. 3.4. 3., iſt jedoch feſtgeſetzt: daß diefenigen Perfonen, die 

in dem Gebicte des cinen dicfer Staaten wohnhaft, in bem des 
anbdern aber mit Grundſtuͤcken angefeffen find, wegen perſoͤnlicher 
Anſpruͤche nuv vor der Gerichtsbehoͤrde ihres beftdndigen Wohn⸗ 
orté befangt werden migen, mit Ausnahme der) aus der Pachs 
tang oder Verwaltung eines in dem fenjeitigen Landestheile gcles 
genen Grundſtuͤckes, herruͤhrenden Forderungen. 


Was nun die neueſte Geſetzgebung Aber Heimaths⸗ und 
Staatsbuͤrgerrecht anlangt, ſo hatte, erwogen daß von da an das 
Staatsbuͤrgerrecht cine hoͤhere Bedeutung habe. wo es an Ums 
fang politifcer -Befugnifje gewinne, die Regierung dem 25. §. 

der Berf.sUré. gemaͤß, anfanglid cinen Geſetzentwurf uͤber 
Staatsangchdrigtcit ꝛc., den Stdnden von 1833 vorgelegt, bei 
deffen Berathung fic Regicrung und Staͤnde bald Aberzeugten, 
daß bei den ſehr verſchiedenen Anſichten lesterer, ein guͤnſtiges 
Reſultat niche gu hoffen ſtehe. Bon der Regierung zuruͤckgenom⸗ 
men, ward der Geſetzentwurf auf tie Grundfage doce Heimaths⸗ 
‘rede beſchraͤnkt, den Staͤnden vorgelegt, berathen, worauf das: 


‘ 
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HeimathssGefegs vom 26. Mov. 1834 publicirt wurde. 
Die Hauptbeſtimmungen deffelben find: Jedes Grundtic im 
Koͤnigreich Sachſen muß hinſichtlich des Armenverforgungsvers 
bandes gu einem Heimathsbezirk gehoͤren (§. 2.). Jeder 
Gemeindebezirk iſt in der Regel zugleich ein Heimathsbezirk. 
Einzeln liegende und ſolche andere Grundſtuͤcke, welche bis jetzt 
su einer Gemeinde weder uͤberhaupt, noch in beſonderm Ges 
zuge auf die Armenverſorgung gehoͤren, haben ſich in letzterer 
Hinſicht einem Heimathsbezirke anzuſchließen und find widrigen 
Falls demſelben, mittels Anordnung der obern Verwaltungsbe⸗ 
Horde, guzutheilen. Auch haben dieſe Behoͤrden dahin, daß 
zwiſchen benachbarten, kleineren Gemeinden Vereinigung auf 
einen gemeinſchaftlichen Heimathsbezirk getroffen werde, das Ab⸗ 


ſehen zu richten, und noͤthigen Falls, von Amtswegen ſolche 


Vereinigungen anzuordnen (F. 3.). Jeder Staatsangehoͤrige des 
Koͤnigreichs Sachſen muß gu irgend einem Heimathsbezirk 
deſſelben in dem Verhaͤliniß der Heimathsangehodriakeit 
ſtehen (§. 1.). Die Heimathsangehoͤrigkeit beſtimmt §. 8., 
welder lautet: Seder ſaͤchſiſche Staatsangehoͤrige iſt an demje—⸗ 
nigen Orte heimathsangehoͤrig, an welchem 
a. er zuletzt die Heimathsangehoͤrigkeit 
1) durch ausdruͤckliche Ertheilung, oder 
2) durch Anſaͤſſigkeit mit einem Wohngebaͤude, oder durch 
Gewinnung des Buͤrgerrechts 
erlangt hat; außerdem aber 
b. an dem Orte, wo er geboren iſt. 

Ausdruͤckliche Ertheilung der Heimathsangehoͤrigkeit ſteht 
der Ortsobrigkeit, aber nur unter verfaſſungsmaͤßiger Zuſtim⸗ 
mung der Gemeinde des Hcimathss und Armenverſorgungsbe⸗ 
zirks (§. 3.) gu. | 7 

Anſaͤſſigkeit und Buͤrgerrecht begruͤnden iné Kuͤnftige bie 
Heimathsangehoͤrigkeit nicht mehr ſofort, ſondern erſt nach Ab⸗ 
lauf eines fuͤnfjaͤhrigen Zeitraums, waͤhrend deſſen Jemand, nach 
Erlangung dev Anſaͤſſigkeit mit einem Wohnhauſe oder des Buͤr—⸗ 
gerrechts, am Orte gewohnt hat und anſaͤſſig ober Barger geblie⸗ 
ben iſt. 

Seder Heimathsbezirk Hat bie Verbindlichkeit, ſeine Hei⸗ 
mathsangehoͤrigen, fobald fie unterkommenlos geworden find, bei 
ſich aufgrnehmen, und, in fo weit fle es niche durch eigene Ans 
ftrengung und durch Unteritigung der privatredtlid) dazu Vers 
bundenen vermigen, thnen Unterkommen und nothduͤrftigen Uns 
terhale ju verſchaffen (H. 4... Diele Verbindlichtete tviffe wegen 
derjenigen Perfonen, welche, nad den Beſtimmungen §. 8., an 
fcinem Orte des Inlandes eine Heimath Habe, oder deren Hvis 


( 
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math ſich nicht ermitteln laͤßt, und welche gleichwohl einem ans 
tein Staate mit Erfolg nicht zugewieſen werden koͤnnen, zu⸗ 
naͤchſt denjenigen Heimathsbezirk, wo dem Heimathloſen Ants 
nahme zu Theil, oder die Verchelichung geſtattet worden ijt, 
auferdem denjenigen, wo berfelbe entwedcr zuletzt wenigftens 
ein Sabre fang, oder, dafern fein Aufenthale dieſe Dauer nis 
gends Fyereicte, uͤberhaupt zuletzt ſich aufgehalten hat 
§. 9. 
( Ausgenommen von dieſer Geftimmung §. 8. unter b find 
diejenigen Kinder irgendiwo im Lande einhcimifcher Muͤtter, 
welde auf der Durchreiſe ter Mutter, odcr wahrend eines ans 
bern gufalligen und voruͤbergehenden, mithin aud, durch cin Ges 
ſindedienſtverhaͤltniß, oder durch cinftweiliqe, ihrer Enibindung 
halber gefundene Aufnahme bedingten Aufenthalts derſelben, 
oder waͤhrend ihrer Detention in einer Strafanſtalt, oder in 
einem Gefaͤngniſſe, oder waͤhrend eines, durch das Militairver⸗ 
haltniß ihres Ehemannes veranlaßten Aufenthalte gebotcn find. 
Eheliche Kinder diefer Are haben ihre Heimath allda, wo ihe Gas 
ter die Heimath, und unchelide da, wo fie ihre Mutter, und 
war Vater oder Mutter gur Zeit dev Geburt ces Kindes, hatte. 
uf die unter aͤhnlichen Umitanden an cinem Orte des Kdnigs 
reichs gebornen Kinder im Lande nirgends einheimiſcher Dieter, 
find die Beſtimmungen des §. g. anguivenden (§. 10.). 

Die Ortspolizei hat auf Verlangen desjenigen, der ein In⸗ 
tereffe daran bat, uber cine, nad den Beſtimmungen dieſes Gee 
ſetzes begruͤndete Heimathsangehoͤrigkeit einen Schein auszuſtel— 
len. Dieſer Schein (der Heimathsſchein) begruͤndet dic, 9. 4. 
ausgedruͤckte Verbindlichkeit des Heimathsbezirks (§. 15.).,Kei⸗ 
nen ſaͤchſiſchen Staatsangehoͤrigen iſt die Aufnahme und die Crs 
laubniß zur Niederlaſſung an einem andern, als dem Heimaths⸗ 
orte, zu verſagen, ſobald er 
ca. cinen Heimathsſchein und 

b. ein obrigkeitliches Zeugniß daruͤber, daß innerhalb des letz—⸗ 
ten Jahres wider thn cin polizeilicher Grund zur Ausweis 
fung wie Detteln, Anfprud auf oͤffentliches Almofen am 

Orte des bisherigen Aufenthalts, dev nice zugleich der 

Acimathéore iff, nide vorgekommen (ci, (Verhaltſchein), 
beizubringen; vermag. 

Unbedingt kann die Aufnahme verweigert werden, wenn 
ſich der polizeiliche Grund zur Ausweiſung auf die Berdoung 
eines Verbrechens, oder cin unredliches, oder unzuͤchtiges Ges 
werbe des Ausgewieſenen bezieht. Dagegen kann die Auswei— 
ſung dienſtloſen Geſindes und arbeitsloſer Diener oder Geſellen 
oe ar den Grund, ihnen Me Aujnahme an einem ander Orte 
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zinn Dehuf bleibender Niederlaſſung gu verweigern, nicht abge⸗ 
ben. Auch darf eine ſchwangere Frauensperſon, dic an einem - 
Orte fae die Zeit ihrer Entbindung ſich cin Unterkommen ermits 
‘selt Sat, von da nicht zuruͤckgewieſen oder entfernt werden, 
fvergi. G. 10.). In wie weit in andern, als den vorſtehend 
'gedaditen Fallen erfolgte polizeiliche Ausweiſungen als Grund 
der Aufnahmeverweigerung an einem andern Orte gelten koͤnnen, 
haͤngt von dem Ermeſſen der Poltzeibehoͤrde im einzelnen Falle 


ab. G. 17.). 


Stellung der verſchiedenen chriſtlichen Con— 
feſſionen gegen einander. 


a. im Allgemeinen. 


” om. ganzen Umfange deg Konigreichg Sachſen ind die, i} 
er daſelbſt guͤltigen Beſtimniungen, zu Foͤlge deren andere 
ſigionsbekenner als die proteſtantiſch-lutheriſchen, theils nicht nf 
der villig freien und oͤffentlichen Ausuͤbung ihres Gottesdlenſtes, 
theils nicht zum Genuß aller buͤrgerlichen und politiſchen Gerecht⸗ 
ſame ohne Einſchraͤnkung gleich berechtigt waren, durd).nenere 
-Befege aufgehoben. Dieß iſt außer dem Pofener Frieden (11; 
‘Dee. 1806.) feither aud) in mehreren andern fad], Crane 
fegen geſchehen. 

. ‘Was den bei Sadfen verbliebenen Antheil den Oberlcuſißz 
anlangt, fo beruht die kirchliche und;politiſche Gleichheit dar 
roͤmiſch⸗katholiſchen und evangeliſchen Glaubensgenoſſen bereits 
‘auf den von Churfuͤrſt Johann Georg J. mit Kaiſer Ferdi—⸗ 
‘mand II. abgeſchloſſenen Traditionsreceß vom 30. Mat 163§. 
WVermoͤge dieſes Vertrages ſollen, ,, was die katholiſche Religion 
und Augsburgiſche ungeaͤnderte Confeſſion betrifft, baeiderſeits 
Religionen zugethaner geiſtliche und weltliche Staͤnde und deren 
Unterthanen bei ihrer Religion, deren freiet Mesung, Kirchen, 
Gebraͤuchen, Ceremonien, Rechten, Gevechtigteiten, Habe u 
Miser, und vor den. Landcesherren erlangten,quch ſonſt wohl 
hergebrachten Privilegien und Freiheiten, altem DerCominen und 
guten Gewohnheiten geſchuͤtzt und erhalten werden. 4 Und nad) - 
den Pofener Frieden. wurde. an” die dafigen Behirden nur cin 
Referipe vom 17. Feby. 2807 in der Maaße, „daß dic im Tres 
ditionsreceſſe gegruͤndete vollfommene Gleidftellung beiderſeiti— 
ger Glaubensgenoſſen durchgaͤngig zu handhaben ſei,“ erlaſſen. 

Allgemeine und wichtige Beſtimmungen enthaͤlt das Mandat 
yom 20. Febr. 1827. den Uebertritt von einer chriſt— 
lichen Confeſſion gue andern betr., worin der Ge⸗ 

.ſetzgeber verordnet: Der Uebertritt von eines chriſtlichen Cons 
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feffion gu einer andern fann nide gchindert werden, wenn nee 
der Uchertretende das cin und zwanzigſte Sabre feincs AL 
ters erfillt bat, und nicht in einem foldhen Geiftess und Ges 
muͤthszuſtande fid) befindet, der ihn gu einer nach freier Ueber⸗ 
zeugung gu faſſenden Entſchließung dbcrhaupt unfahig . macht. 
Gin in articulo mortis (d. h. beim toͤdtlichen Darniederliegen) 
erfolgter Uebertritt iſt fae deffen Perfon guͤltig; dod) muß ders 
felbe im Falle dev Genefung, feine Beftatigung durch die eben 
vorgeſchriebenen Beftimmungen erhalten. Auf die Kinder aes 
Uebergetretencn, es mag nuts die Veftdtigung erfolgt fein oder 
nicht, Hat dev Uchertritt keinen Bezug. — Wer zu einem 
Uebertritte fic bewogen findet, Hat fein Vorhaben bet dem 
Orespfarrer ſeiner bisherigen Confeffion perſoͤnlich anzuzeigen, 
welder ihn fodann ber die Widhtigkcit deffelben zu belehren 
und gu deffen nachmaliger reiflider Erwaͤgung, wahrend eince 
Bedenkzeit von vicr Woden, gu ermafhnen Hat. Bei dicfen 
VBelehrungen und Ermahnungen Hat fic oder Geiltfide eine 
‘Herabwiedigung der Confeffion, gu welcher der Angemeldete 
fibergutreten beabjichtigt, nidjt gu erlauben. Beharrt der Ges 
meldete bei feinem Borhaben; fo it ihm von vem Geiftliden 
ein ſchriftliches Zeugniß, wegen der gefdehenen Angcige und 
"wegen deffen Entlaſſung aus feincr bisherigen Kirdengemcinde, 
auszuſtellen. Ofne ein foldes Zeugniß und ohne vorgaͤngige 
Pruͤfung und Vorbercitung, darf fein Geiftlider den Ucbers 
rritt eines andern chriftliden Glaubensverwandten zu feiner 
Kirche geftatten und denfelben gu feiner Kirchengemeinde auf⸗ 
nefmen; fondern er iſt im Contcaventionsfalle, mit. diner 
GeldbuBe von 50 Thalern, und, im Wiederholungés 
falle mit SGuépenfion, und nad Befinden, mit Remotion von 
Amte gu beftrafen. — Cin geheimer Ucbhertritt gieht, 
fobald ev bekannt worden ift, nicht nur eben fo, wie ein dffents 
lider, den Vertuft des an eine beftimmte, vor dem Ucbertver 
tenden verlaffende Conferfion gebundenen Amts⸗ oder Familiens 
rechts, fondern nod uͤberdieß im erſten Galle, infofern eit ges 
feifteter Religionseid verletzt worden, eine beſondere angeme|s 
ſene Beſtrafung, und in beiden Faͤllen die Reſtitution der ſeit 
dem Uebertritte sur Ungebuͤhr gezogenen Nutzungen nach (id. — 
Sollte ein Geiſtlicher ein Individuum in ſeine Kirche, mit dem 
Vorbehalte, ſich deſſen ungeachtet aͤußerlich gu 
ſeiner bisherigen Kirche halten gu duͤrfen, aufnels 
men, ſo iſt er mit Remotion vom Amte zu beſtrafen. — Alle 
Verleitung zum Uebertritte durch Verſprechungen, Drohung 
oder Herabwuͤrdigung der andern Confeſſion, wird von der com⸗ 
petenten Obrigkeit deſſen, der ſich ihrer ſchuldig macht, mit 
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So Thalern Geldbuße, bei Geiſtlichen irgend einer Confeſſlon 
aber, mit Dienitentfesung beſtraft. : 

| Was die Erziehung der Kinder nad) cinem gefdichenen Wes 
bertritte des Einen dev Acltcrn oder auch Beider und Aberhaupe 
bei gemifdten Ehen anlangt; fo hatte die vorconftitutionelle Gee 
feGgebung die Entſcheidung dardber in den Willen der Acltern 
oder anderer Derfonen, die fdr die Erziehung folder Kinder zu 
forgen verpflidtet waren, gelegt. Damir aber die daraus ertis 
ftehenden Meibungen vor und in der Ehe und Aberhaune zwiſchen 
den Angehsrigen dev verfchicdencn Confeſſionen vermieten wers 
den finnen, Hat dic Regicrung den Staͤnden von 1853 einen 
Geſetzvorſchlag, welder ſowohl Beſtimmungen uͤber dicfen Purict 
als auch ſonſt mehrere, welche die Erreichung des ihnen unters 
liegenden Zweckes: Befoͤrderung der Eintracht unter den beiders 
ſeitigen Glaubensgenoſſen bezweckt, vorgelegt. Die Publicatiog 
dieſes Geſetzes ſteht zu erwarten, da die Staͤnde ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu ertheilt haben. 

Mach diefem neuen Geſetz find die aus geyſchten Ehen ere 
geugten Kinder in der Regel its der Confeffion bes Vaters gu evs 

fehen; es koͤnnen jedod) Grautleute oder Shegatten in einer 
eien von Eltern, Vormuͤndern und Geſchlechtscuratoren unabs 
haͤngigen, Erklaͤrung etwas Anderes vertragsweiſe feſtſetzen. 
—**— iſt aber folgendes Verfahren vorgeſchrieben: 
1) die Erklaͤrung muß vor dem ordentlichen Richter des Braͤu⸗ 
tigams oder Ehemanns und inſofern derſelbe ein Auslaͤu⸗ 
der iſt, und im Inlande ein beſtimmtes Wohnſitzrecht noch 
nicht erlangt hat, vor dem competenten Richter der 
Braut, 
2) an Gerichtsſtelle, 
3) von beiden Theilen, welche deshalb perſoͤnlich erſcheinen 
muͤſſen, und —_ 

4) ohne Zulaſſung eines Geiftlidien oder anderer Perfonen, 
abgegeben und ber diefelbe cin legales Protocol in gefeGlider 
Gorm aufgenommen werden. Der Richter hat hierbei aller Eins 
wirtung auf die WillenserEldvung der Paciscenten fid zu enthals 
ten, wodurch jedoch nicht ausgeſchloſſen it, daß derſelbe dber die 
Willensfreiheit fid) durch Befragen der Paciscenten Gewifhele 
verſchaffen, auch diefelben auf die geſetzlichen Folgen folder Vers 
trage aufmertfam machen finne. 

Unter Beobachtung diefer Formen finnen dergleiden Vers 
einigungen wieder aufgehoben oder verdndert werden. Auf dfe 
teligidfe Erziehung derjenigen Kinder aber, welche das fechfte 
Jahr bereits erfille haben, i€ dex Abſchluß, die Aufhebung 
oder Verdnderung folder Vereinigungen ohne Cinflug. Es fols 
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len dieſe Geftimmungen bes Geſetzes aud auf die gue Beit dee 
Bekanntmachung ſchon beftehenden gemiſchten Chen gleidfalle 
Anwendung Iciden, infoweit niche vorher von den Aeltern dev 
in folder Ehe erzeugten RKindern, bereits cin Anderes augs 
druͤcklich oder ſtillſchweigend vercinbart odcr beſtimmt worden iſt. 
St bei dergleichen Ehen nur cin Sheil nod) am Leben, fo ents 
fdeidet im weifelsfalle die Beſtimmung des Ueberlebenden. 
Sind beide Theile verftorben, fo witd das Rind in dev bishes 
tigen Confejjion forterzogen. oder wenn dev Religionsunterrice 
nod) nice begonnen Hat, in der Confeffion ded Vaters. — Un—⸗ 
eheliche Kinder werden in der Regel in der Kirche der Mutter 
getanfe und in deren Confeffion erzogen. Sollte aber der, cinee - 
andern Confe(jion angehirende Vatcr die Erziehung des von ihm 
außer ter Ehe erzeugten Kindes ſelbſt uͤbernehmen, und daſſeibe 
ig ſeiner Confeſſion erziehen wollen, fo iſt thm letzteres gwar ges 
ftattet, ev bedarf aber dazu dic Genehmigung dev Mutter des 
uneheliden Kindes, oder, wenn dicfe verftorben fein follte, dee 
miltterlidjen Geepiltern, fo wie des Vormundes und der obers 
vormundſchaftſthen Behoͤrde. — Hirt cine Che durch Nebers 
trite des cincn Theils auf, cine gemiſchte gu fein, fo haben die 
Aeltern die Freiheit, ihre Kinder in dev ihnen nun gemeinfchafes 
fiden Confeffion gu ersichen, auch wenn dicfelbers bisher einen 
andern Religionsunterricht erhalten Hdtten. Wenn hingegert 
burch einſeitigen Uebertritt des einen Theils eine Che erſt gu 
~ Ginet gemiſchten wird, fo ift dieſer Uchertrite auf die bis dabin 
gebornen Kinder ohne allen Einfluß, und es darf aud) durch Ue⸗ 
vereinkunft nichts hierinnen abgeaͤndert werden. — Was endlich 
nod) im Allgemeinen die Sanctionen dcr Verf.s Uré. anlangt, fo 

ſchlagen hier die der §§. 52. 33. 56. bis Go. cin 
Betrachten wir die Stellung dev chriſtlichen Confeſſionen 


b im Scfondern: a der Katholiten, 


fo wurde dieſen, wabrend den Proteftanten feit der Refortiation 
die freie Sifentlide Neligionsdbung zuſtand, d. h. die Freiheit 
Kirchen und Schulen gu bauen, cinen oͤffentlichen Gottesdienſt 
gu alten, dffentlide Feſte gu fetern und Glocken gu gebrauchen, 
fcine Neligionsibung fondern nur das Meche dev einfachen Haus: 
andade verſtattet. Sie waren zur Fuͤhrung oͤffentlicher Aemter, 
Erlangung dev Anjdffiateit und des Buͤrgerrechts fo wie gu Vors - 
mundfdaften, auger doer gu Bevormundende der cigenen Conz 
fefiion, fuͤr unfabig erfldrt. Dieſe Stellung dev Ratholiten 
daucrte bis sum Sabre 1806, wo in dem Fricden yu Pofen am 
10. Dee. 1806 zwiſchen Franfreid) und Sachſen, Napoleon es 
gue ausdruͤcklichen Bedingung des Friedens machtc, ,, daB die 
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Aushbung des katholiſchen Gottesdienftes tm ganzen Koͤnigreiche 
Sachſen der Ausuͤbung des lutheriſchen Gottesdienftes ganz 
gleich geftellt..werde, und dle Unterthanen beider Religionen, 
ohne Einſchraͤnkung, die naͤmlichen buͤrgerlichen und politiſchen 
Rechte genießen ſollten.“ Die Gleichſtellung der Katholiken mit 
den Proteſtanten wuͤrde uͤberdieß ſeine Buͤrgſchaft auch in dem 
16 Art. der deutſchen Bundesacte vom 8. Juni 1815 und in dem 
§ 33. der Verf.⸗Urk. gefunden haben. — Die katholiſche 
Kirche in Sachſen hat 1827 eine beſtimmte Organiſation erhals 
tens Das apoftolifhe BVicariat zu Dresden, die oberfte 
geiſtliche Behoͤrde fir die roͤmiſch- katholiſchen Glaubensgcnoffen 
in den vier Kreiſen; daſſelbe ſteht gu dem ihm. untergeordneten bas 
tholifden Confiftorium, mie bet den Cvangelifden font 
Kirchenrath (jest Miniſterium des Cultus und oͤffentlichen Uns 
terridjts) und Conſiſtorium. — Der. fedcsmalige apoſtoliſche 
Vicar Hat, nad vorheriger Vorlegung des ihn gur Delegation 
berechtigenden paͤpſtlichen Sdhreibens, den Unterthancys 
und Dienſteid in die Hande des Koͤnigs abzuleiſten, und das 
bei gur Beobachtung der Landeegefege bei der thm aufgetragenen 
Verwaltung fid gu verpflidten. —- Die Bekanntmachung allges 
meiner, entweder vom Papſt ausgchender, odcr font vom Bicas 
riat fir ndthig gu befindender, Anordnungen durd den Druck 
oder oͤffentlichen Anſchlag, fol ohne das Vorwiſſen des Landess 
herrn, und, nad) Befinden, ofne das beigefigte Placet (d. §. 
wird genehmigt) deffclben nidjt geſchehen. — Alle gum fathos 
lifdhen Clerus gehdrenden Perfonen, ohne Unterſchied der erhal⸗ 
tenen Hdhern oder niedern Grade der Weihe, haben, bei ihrer 
Anjtelung als Geifilide im Lande, gegen den Kinig, vor dem 
katholiſchen Confijtovium den Unterthaneneid gu leijten, und find 
fodann fdr ihre Perſon lediglich der Gerichtsbarkeit diefes Ges 
rides, und in hoͤherer Inſtanz der des apoſtoliſchen Vicariats 
unterworfen. 

Alle Glaubens ¢ und Gewiffensfaden, welche katholiſche 
Slaubensgenoffen angehens alle religidfe Handlungen, die gum 
katholiſchen Cultus gehoͤren; alle die tatholifde Kirchendisciplin 
und den fatholifden Religionsunterridt betreffenden Sachen, ges 
Hiren, als rein geiſtliche Sachen, ausſchließend zur Competeng 
des katholiſchen Confiftoriums. In Betreff des Schulunterrides 
find an Orten, wo es ſowohl katholiſche, als evangeliſche Gaus 
len giebt, die Kinder katholiſcher Aeltern durchaus an jene, die 
Kinder evangeliſcher Aeltern aber eben ſo an dieſe gewieſen. Un⸗ 
ter keinem Vorwande ſollen an ſolchen Orten Kinder katholiſcher 
Aeltern in die evangeliſche Schule, und die Kinder evangeliſcher 
Aeltern in bie katholiſche Schule aufgenommen werden. Mur in 
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Hinfihe ber Gelehrtenſchulen fol Hicrin eine Ausnahme 
Stare finden. An denjenigen Orten wo feine katholiſche Schule 
-vorhanden iſt, follen dic daſelſt lebenden Ratholifen, ihre Kinder 
in die proteftantifdhe Schule gu ficken, gwar nicht verbunden 
fein, es fol ihnen jedod) freiftehen, gegen Entrichtung des 
Schulgeldes, fic an den dari gu empfangenden Unterrichte, nur 
den Religionsuncerride ausgenommicn, Theil nehmen gu laffen. 
Uebrigens rechnete man 1832 im Koͤnigreiche Sachſen 
27,236 SKatholifen, und gwar im Meißner Kreis 5772, tm 
Erzgebirgiſchen 1728, im Leipziger 1663, im Voigtlaͤndiſchen 
302, und in der Oberlaufig 17,771 Gndividuen. Stellung 


8 Der Reformirten. 


In der erften Halfte deo 17. Jahrhunderts war man in 
Sachſen gegen dic Reformirten ftreng, ftrenger nod) als gegen 
die Katholifen, indem man fie fogar aus dem Lande verjaste ; 
und obgleid) man (pater toleranter geworden gu fein fdeint, fo 
Durfte dod) dere im Jahre 1685 gum Theil aud) nad Gadfen 
gefluͤchteten franzoͤſiſchen Reformirten, anfanglid) gar keine Rez 
ligionsibung geſtattet werden. Seit dem, auch in dev Oberlaus 
fis bcfanntgemadjten, Mandate vom 18. Maͤrz 1811 aber waltet 
fein Unterſchied, hinſichtlich dev buͤrgerlichen und politiſchen 
Rechte der Reformirten zwiſchen denen der evangeliſch Lutheri⸗ 
ſchen und Katholiken, mehr ob; und es ward ſeitdem die Moths 
wendigtcit ancrfannt, die kirchlichen Verhaͤltniſſe der Reformirs 
ten den beiden andern Religionstheilen gegenuͤber, feftzuitellen. 
Es wurde nun durd cin Regulativ wom 7. Margy 1818, die 
hoöͤchſte obcrauffehende Gewalt uͤber dic Reformirten in Kirchen⸗ 
fadjen im Allgemeinen und in erſter Inſtanz dem damaligen Kir⸗ 
Genrarhe gu Dresden tibertragen; die oberrichterliche Gewale 
aber, in geiſtlichen Rechtsſachen und bei cingewandten Appellas 
tionen, der koͤniglichen Landesregierung und dem Appellations: 
gerichte. Dagegen foll den evangelifhen Landesconſiſtorien die 
Ausibung dev geiſtlichen Gerichtsbarkeit uͤber die in ihrer . 
Sprengeln befindliden reformirten Unterthanen, o6 ihnen ſchon 
mit den Evangeliſchen, ser allgemcinen Gleichſtellung Halber, 
Befrciung von dev fremden Gerichtsbarkeit zukommt, fo lange 
guftchen, bis die beftehenden reformirten:Gemeinden zahlreich 
und vermdgend genug fein werden, cin cignes, mit den noͤthigen 
geiftliden und rechtsgelehrten Mitglicdern verfchenes geiſtliches 
Gericht unter allerhoͤchſter Senchmigung gu Gilden. Dabhinges 
gen follen, wenn Glaubensfage oder religibfe Ueberzeugungen 
und befondere Princtpicn des evangelifd sreformirten Kirchrn⸗ 
rechts in Betracht fommen, cin oder mehrere Reformirte Beis 
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figer bet der Entſcheidung folder Sachen sugezogen werden. 
Shen diefes foll auch in sweifelhaften oder ſtreitigen Rechtsſachen 
Aberhaupt, wenn Parteien der Reformirten intereffirt find, auf 
Berlangen und auf Koften derfelben, Statt finden. Die ndchfte 
Behirde far die tirchliden Angelegenheiten der reformirten Ges 
meinden gu Dresden und Leipzig bilden die Collegien ihrer 
Prediger und Vorſteher, welden, fid) reformirte Confittos 
rie nennen gu dirfen, nadhgelaffen ward. Diefen Behdsrden 
ſteht die Ausibung dev, jeder kirchlichen Geſellſchaft, als folder, 
urfpringlid) guftchenden Rechte gu, namentlich 1) die Befugniß, 
ben dufern Cultus anguordnen und den Jugendunterricht cingus 
ridjten, nebſt dev Lchrfreiheit Ser Kirchen- und Schuldiener 
nad) dem Lehrbcgriffe der evangelifch s veformivten Kirche; 2) die 
Beftimmyng dev Handhabung der innern Kirdhendisciplin; 3) 
die eigene Wahl und Einfuͤhrung ihrer Kirchen⸗ und Schuldie⸗ 
ner, (in beiderlei Hinfiche wird. aber gum Oberconfiftorium gu 
Dresden, der Verpflic:tung und Beftitigung halber, Angcige 
gu erftatten fein); 4) die Verwaltung und Aufſicht des Kirchen— 
vermdgens, und dev zur -Unterhaltung dev kirchlichen Bedirfs 
niffe néthigen Beitrdge; 5) fede fonftige gemeinſchaftliche Bera: 
thung uͤber kirchliche Angelegenheiten; 6) Schulen und milde 
Stiftungen, welche dann die Rechte wie die dev lutheriſchen ges 
niepen, fade ihre Glaubensgenoſſen, einzurichten; 7) Candidas 
ten ihrer Confefjion, nach. vordaͤngiger Pruͤfung, durch die bes 
ihren Kirchen angeſtellten Paſtoren gu ovdiniven; das Befugnif 
bei Perfonalftreitigtciten der Geiſtlichen, fowie it Ehefaden der 
reformivten Gemeindeglieder Verhire gu guͤtlicher Beilegung der 
Sache gu Halten, nach deren frucelofem Erfolge aber die Sache 
durd Bericht an die koͤniglichen Conſiſtorien gelangen gu laffen. 

Ucbrigens gab cs im Koͤnigreiche Gachfen 1830 nach annde 
-Hernder Berednung, 771. Reformirte, welde Zahl fic) im J. 
2832 bis auf 1390 gefteigert hatte; davon famen auf die Stade ~ 
Leipzig G71 und auf Dresden 383; dagegen auf den Leipziger 
Kreis 746 und auf den Meißner Kreis 484 Gndividuen, in der 
Oberlauſitz zaͤhlte man deren 46, | I 

Soviel endlich die Stellung 

yy. dev griechiſchen Chriſten 
anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß dieſe ſchon lange vor dem Jahre 
1814 in Sachſen geduldet wurden. Am 22. April dieſes Jah— 
res naͤmlich wurde, waͤhrend des fremden Gouvernements im Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen, mittelſt Patents den ſich in Sachſen aufhalten⸗ 
den griechiſchen Chriſten die Gleichſtellung mit den uͤbrigen chriſt⸗ 
lichen Religionsparteien, in Anſehung dev buͤrgerlichen Ges - 
20* 


308 


rechtſame, gugeftanden. Es Hatten aber nad Webers *) Zeugniß, 
wie gedadt, [don ehedem die griedifden Chiiften an jedem 
Orte hres Aufenthalts das Reche der Hausandade, und gu 
Leipzig war ihnen geftattet, (id) gemeinſchaftlich zu ihrem Hauss 
gettesdienft gu verſammeln und fid) dabei eines eigenen Geiſtli⸗ 
hen hres Glaubens gu bedicnen. Es iſt jedoch dev griechiſche 
Prieſter daſelbſt der pfarrlidjen Rechte in Hinſicht feiner Gee 
meinde nicht theilhaftig, vielmehr find bei etwanigen Taufen und 
Begraͤbniſſen (Trauungen duͤrften nod fcltence vorfommen) dies 
fer Glaubensgenoffern die Deol s oder Pfarreigebdhren an die 
evangelifdyslutherifhe Kirche und Geiſtlichen zu entridten, da 
nad) der vor dem Pofener Frieden beftandencn Verfaffung letzte⸗ 
ree allein die Parochialrechte uͤberall zuſtanden und diefe Verfals 
ſung in Hinſicht auf die griechiſchen Chriften nirgends ausdruͤck⸗ 
lich aufgehoben worden iſt. Was die Berrdiguag verftorbener 
Griechen anlangt fo ift in cinem Neferipe vom 14. Guli 1774 
an das Confiftorium gu Leipzig, beſtimmt worden, daß ,, folde 
in Der Otille, d. i. ohne Ceremonien, jedod) ohne irgend 
einen gue Berfleinerung der Verſtorbenen dienenden Unterſchied, 
mithin nidt, wie vordem gu befondern Mißfallen an gewiffen 
Orten geſchehen, an einem abgefondcrten Plage vorgenommen 
werden folle, wenn ſchon dem Geiftliden jener Religion keines⸗ 
wegs geftattee fei, oͤffentlich auf der Gaffe oder auf dem Kirch⸗ 
hofe Ceremonicn (einer Kirche zu vollgiehen. — Hinſichtlich ihrer 
ubrigen ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte waren dic beſonders in Leip⸗ 
us und Dresden ſich aufhaltenden griechiſchen Chrijten bloB 
chutzverwandte, undvon Erlangung des Buͤrgerrechts, Anfaffigs 
feit, Uchernahme Sifentlidher Aemter, Vormundſchaften, aug: 
genommen Uber ihre eigenen Religionsverwandten, ausges 
ſchloſſen. 

Das oben angefuͤhrte Patent hinſichtlich der Gleichſtellung 
mit den uͤbrigen Chriſten, iſt vom Koͤnige Friedrich Auguſt von 
Sachſen, aber aud) nur in dem Umfange der buͤrgerlichen 
Nechte, durch Mefeript vom 7. Auguft 1815 ausdruͤcklich geneh⸗ 
migt worden, woraus folgt, daß es in Ruͤckſicht des Gottesdien⸗ 
ſtes 2c. dev gr. Chriften bei den fruͤhern geſetzlichen und Hers 
fimmliden Verhaͤltniſſen geblieben iſt. 

Die Anzahl diefer Religionsverwandten beldufe ſich in 
Sadjen nur auf etwa 40 Yndividucn, von denen in Leipzig 21 


und in Dresden 7 gezaͤhlt werden, die Uchrigen leben in vers 


ſchiedenen Orten Sachſens. 





*) Syſtem· Darſtellung des im Konigr. Sachſen geltenden Kirch e n⸗ 
rechts v. D. 6. G. Weber, I. Th. S. 218. 
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Als generelle Bemerkung verdicnt nod beigefAgt gu werden, 

daß in Sachſen die Mitglieder der herrnhutiſchen Bruͤderunitaͤt 
nicht als cine beſondere chriſtliche Secte betrachtet, fondern vom: 
Staate als Augsburgiſche Confeſſionsverwandte oͤffentlich an⸗ 
erkannt und aufgenommen worden ſind. In den Erblanden 
Sachſens giebt es zwar nach der Abtretung der Grafſchaft Barby 
keine herrnhutiſche Bruͤdergemeinde mehr, wohl aber deren zwei 
in dem bei Sachſen verbliebenen Theile der Oberlauſitz, naͤmlich 
zu Herrnhut und zu Kleinwelke bei Budiſſin. — Gegen andere 
Secten aber, die ſich von der evangeliſchen Kirche getrennt ha⸗ 
ben, wie z. B. gegen die Wiedertaͤufer hat man ſtrenge Verord⸗ 
nungen erlaſſen und alle und jede Religionsuͤbung unterfagt. — 
Beſondere Rechte und Verhaͤltniſſe der Evangeliſchen ſ. wei⸗ 

ter unten. 


5. Buͤrgerliche Stellung der Juden. 


Yn fruͤhern Zeiten (1265) waren die Verhaͤltniſſe der Sus 
den in ganz Sachfen ſowohl, als ſpaͤter fuͤr einzelne Staͤdte 
(Eeipzig [1682] und Dresden [1772]) durch Judenordnungen 
beftimmt. Gemeinfcaftlidcr Grundfag der gangen Geſetzge⸗ 
bung in Sachſen tiber die Verhdleniffe der Juden iſt: ftrenge 
Aufſicht Aber den jfidifden Handel. In der gweiten Halfte des 
17. Jahrh. wurden fie noch weniger alé andere Religionsbchenher 
wie 3 B. Reformirte, in Kurfadfen gu andern alé gu den 
Mess Zeiten geduldet, binncn welden fie weder. ble Gabbathés 
feiey noch die Feicr des Lauberhuͤttenfeſtes u. ſ. w. begehen durf⸗ 
ten, Im 18. Jahrhundert haben fie aber Aufnahme und Dul⸗ 
dung dt cinigen Theilen von Sachſen erhalten. Die Landegs 
grundgeſetze dieſes Zeitraums brachtcn es gwar mit fic, daß „den 
Auden feine dffentlide Gottesverehrung geftattet, aud die Za 
der Geduldeten fo wenig als moͤglich vermehrt werden ſolle.“ 
Dod wird ihnen villige Glaubenss und Gewiffensfreihete und 
gegenwaͤrtig aud) der ungeftirte Hausgottesdienſt mad ihren 
tirhliden Gebrduden und unter Zuziehung ihres Rabbiners av. 
allen Orten, wo fie entweder vermbge befonderer landesherrlicher 
Schutzbriefe ihrer eingelnen Familicn in Hinſicht des wefentliden 
Aufenthalts oder als temporgire Unterthanen aufgenommen und 
geduldct find, in ihren. Schulen verftattet. Die Stolgebuͤhren 
find fie an die chriſtliche Geiſtlichkeit zu zahlen verbunden. . 
Dicjenigen, dic ſich weſentlich tm Koͤnigreiche Sachſen anfs 
Halten, nennt man ODdhusjuden. Das Recht den Yuden 
Aufnahme und Schutz gu ertheilen ftehe nur der Megierung oder 
dem Landedherrn yu, und es dirfen ohne deffen cigenhdndig 
unterſchriebene Conceffion fcine Suden weder in den Staͤdten 
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ned) anf dem Lande geduldet werden. Uebrigens hire aber nach 
dem Lode des Schutzjuden dicfes Privilegium auf, und die Ane 
gehoͤrigen, wollen fic ihren biéhcrigen Wohnort bcibchalten, oder 
wollen dic Kinder oder eing derſelben cine befondere Wirthſchaft 
Gilden odcr ſich verheirathen, maffen um Erneuerung des Schuz⸗ 
zes nachſuchen. Das Gefuch ift zunaͤchſt beim Sradtrathe angus 
bringen und geht mittelſt Berichts an die Landesdircction, von 
Ba an das Minifterium des Innern, weldes den allerhiditer 
Beſchluß einholt; fomme dann auf demfelben Wege wieder gus 
rid, was cincn Roftcnaufwand von 25 bis 30 Thaler verurs 
ſachte. Unterobrigfciten, welche ſich unterfangen, eigenmaͤchtig 
Yuden aufzunehmen, ſollten mit 100 Thaler Strafe belegt wers 
den. Durch die verwilligee Aufnahme werden die Suden alss 
dann dSerjenigen Unterthanenrechte theilhaftig, welche vom Burs 
gerrechte unabbdngig find. Es (tehen ihnen 3. B. die Rechte der 
vaterliden Gewalt in ihrem ganzen Umfange gus aud) in Anfes 
Hung letztwilliger Verordnungen fowie bei Erbſchaften, finden auf 
die Suden chen die Geſeße ihre Anwendung, welche bei den 
Kbrigen Unterthanen giltig find. Gemeiniglid) wird deri Schutz⸗ 


juden, obgleid) unter mancherlei Einfdrantungen, Handel gu - 


treiben, verſtattet. Sie dirfen nicht nur feine oͤffentlichen Ges 
woͤlbe halten, ſondern es iſt ihnen auch das Hauſiren und Her⸗ 
umtragen der Waaren verboten; jedoch iſt ſolches nicht auf die 
Leipziger Meſſen gu erſtrecken; hier iſt vielmehr den Schutz⸗ und 
fremden Juden erlaubt, ſowohl in oͤffentlichen Gewoͤlben im 
Ganzen und Einzelnen zu handeln, als auch die Waaren zum 
Feilbieten und Verkauf herumzutragen. Sie duͤrfen in der Re⸗ 
gel nur in Dresden and Leipzig, und aud) Hier nur in der ins 
nern Stadt nicht in Vorſtaͤdten, auf dem Lande aber gar nicht woh⸗ 
nen. Hierzu kommen nod) cinige befondere Beftimmungen: 
3, B. in Freiberg. duͤrfen durchreifende Suden fid) nur 24 Stuns 


den aufhalten, und werden Hier vor cinen von ihnen gu begahs 


lenden Polizeidiener auf allen ihren Gangen, begleitet; in 
Dresden muB die Judenſchaft bei jedcm entitandenen Feuer, 
aud Effenbradnde, 10 Thlr. an die Stadtkaͤmmerei zahlen. 
Die Sehusjuden find fowohl in birgerliden als peinlichen 
Sachen an dic ordentliche Obrigkeit des Orts, wo fle fic aufhals 
ten, gewicfen. Alle Juden mußten fonft auferordentlicde Ab⸗ 
gaben entridyten, z. B. alle welche fic) im Zande auf Reifen befans 
den, und fich niche mit Freipaͤſſen verſehen Hatten, den Vci bs oll. 
Beit dem Jahre 1814 find aber diefe befondcern juͤdiſchen Abga⸗ 
ber im Allgemeinen aufgchoben, und dic reifenden Juden, for 
wohl auélandifde als einheimiſche, den andern geiwerbtretbens 
den Perfonen voͤllig gleichgeſetzt. An der Ausuͤbung ſtaatsbuͤr⸗ 


-_ 
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gerlicher Rechte haben die Guden gar feinen Theil, und ae 
bemnad) von dem Erwerh. des flddtifden Buͤrgerrechts, des 
cigentlidjen Befiges von Grundcigenthum, von der Fuͤhrung 
Sffentlider Aemter und Vormundſchaften bei chriftliden Relis 
gionsverwandten, giinftiger und unzuͤnftiger Gewerbe, ausge⸗ 
ſchloſſen. — Dem eidlichen Zeugniß eines Juden gegen diners 
Chriſten wird nice dieſelbe Glaubwuͤrdigkeit wie dem eines Chris 
ſten geſetzlich zugeſtanden. Uebrigens ſind in der Regel bei den 
Eidesleiſtungen der Juden gewiſſe beſondere Formlichteiten zu 
beobachten. 

In Dresden haben die Juden einen eignen Gottesacker 
durch die LandcBregierung erhalten; muͤſſen aber nad) einem Res 
feript vom 18. Juli 1787 bet jeder Beerdigung gewiffe Gebuͤh⸗ 
ren gu mildthatigen Zwecken (nicht Stolgebuͤhren) entrichien, 
welche gemeinjaͤhrig nur 5 Thlr. 17 gr. 7 pf. betragen. — Seit 
1814 haben dice Juden and) in Leipzig einen eigenen Begraͤbniß—⸗ 
platz. Sie muͤſſen hier aber, gegen die Regel, Stolgebuͤhren 
an die evangeliſche Kirche entrichte. Vor 1814 wurden die 
Leichname verſtorbener Juden nach Naumburg oder Deſſau ab⸗ 
gefuͤhrt. — Die Verzeichniſſe ihrer neugebornen Kinder, Nens 
verheiratheten und Verſtorbenen reichen ſie bei der weltlichen 
Obrigkeit ein. 

Im Uebrigen iſt zu erwarten, ob und in wiekern kuͤnftig in 
Sachfen wegen Theilnahme an buͤrgerlichen Rechten Beſtim⸗ 
mungen feſtgeſetz werden duͤrften, da bei der Staͤndeverſamm⸗ 
lung von 1833 dic Anſicht aufs gefaßt worden iſt, daß dic dermas 
ligen Beftimmungen Aber dic Rechte der Juden nicht ausreichen; 
aud) iff daruͤber cine ſtaͤndiſche Petition an die Regierung 
gelangt. 

Durch Verordnung vom 20. Dec. 1834 ſind der juͤdiſche 
Cultus und die juͤdiſchen Schulen unter die Oberaufſicht des Mis 
nifterit de6 Cultus und des Sffentliden Unterrichts geſtellt wors 
den. Wir bemerfen Abrigens nod), daß in Gadfen gegen goo 
Juden gezaͤhlt werden, wovon fid) in Oresden allein Aber 700 
aufhalten. 


D. Die oberften Staatsbehbrden— 


An der Spitze der Verwaltung ſteht der Koͤnig ſelbſt als 
folwerdnes Oberhaupt des Staates. Er iſt Geſetzgeber, infos 
fern als ohne ſeine Genehmigung nichts zum Geſetze werden 
kann, und oberſter Richter. Zur Vollziehung der Geſetze erlaͤßt 
er die noͤthigen Verordnungen. Alle zur Entſchließung des Kb: 
nigs zu bringenden Sachen werden dem Koͤnige in Beiſein des 
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Pringens Mitregenten vorgetragen, und die sarauf befdloffenen 
Ausfertiguigen von dtefem mit vollyogen. 

_ Bur Aushonng der Rechte ter hoͤchſten Gewalt im Staate, 
welche in den Haͤnden des Koͤnigs ruhen, hat er dte Befugnif 
Beamte anzuſtellen und Behoͤrden im Staate cingufegen, die in 
feinem Ramen und in feinem Auftrage wirten. 

Die oberiten Staatsbehoͤrden ſind aber: 


| a, Der Staatsrath. 

Derfelbe it 

1) berathende Behoͤrde in allen vom: Koͤnige und Mitres 
genten an ifn gu weifenden Gachen, worunter namentlich wichti⸗ 
gere Sefeggebungsfaden gehiren, und . 

2) fair jest, bis cine befondere Behoͤrde hierzu errichtet fein 
wird, die entſcheidende Behdrde in Competeny s Zweifein 
gwifden den Juſtiz- und Adminiſtrativ-Behoͤrden. (§. 47. der 
Cerf. s Uirt.). 

Die an:den Gtaatsrath gelangenden Gachen werden durch 
ein an das Prdfidium geridtctes Specialreſeript dahin gebracht. 
PDerfelbe Halt daher keine ragelmaͤßigen DSigungen fondern trite 
auf jedesmalige befondere allerbid(te Anordnung und Cinladung 
des Prdfidenten gufammen. Das Prafidium ernenne jedesmal 
gine Abeheilung der Mitglieder des Staatsraths sur Vorbereitung 
ber an denfelben gu gelangenden Sachen. Hier fuͤhrt dem Range 
nad der Erfte den Vorſitz. Diefer Fann die Aber einen Gegens 
fiand bei den Miniſterial- und andern Behoͤrden verhandelten 
Aften und Nachrichten zur Kenntnifi der Abehcilung einfordern 
und datf aud unter Vorwiffen des Praͤſidenten, einzelne, gum 
Staatsrath nicht gehsrige Perfonen, die jedoch keine Stimme 

aben und nur bei einzelnen Gegenſtaͤnden gehoͤrt werden, zuzie⸗ 
fr . Che dle fo vorbcreitete Sache in voller Verfammlung des 

taatsrathes gum Vortrage fomme, beſtellt das Prajidium cin 
Mitglied der Abtheilung gum Neferenten. Bei ſchwierigern and 
umfdnglidern Sachen fann, vor dem Vortrage ter Sache, auf 
Veranlaffung des Prdfidenten, cin ſchriftliches Gutachten der 
Abtheilung bei den Mitgliedern des Sraateraths in Umlauf ges 
ſetzt, daffelbe and), um Zeit gu gewinnen, lithographirt werden, 
Das Prdfidium beftimme die Zeit dev Plenarfigungen, ordnet 
die Reihe der Vortraͤge und leiter die Verhandlung; im Behin⸗ 
derungéfalle der im Range erſte Miniter, Mach dem Vortrage 
des Meferenten hat dev Miniter dev betreffenden Abtheilung das 
Mort, um dic ndehigen Erlduterungen yu geben, und nad Bes 
‘finden feine Gegengrinde zu entwickeln. Stimmenmehrheit 
entſcheidet daruͤber, welche Meinung als dag Gutachten des 
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Sraatéraths, gum Protocofle gerommen werden ſoll. Es fiche 
auch jedem Mitgliede des Staatsrathes frei. fcine abweidende 
Anſicht zum Prorocolle yu geben. Daffclbe wird in berat hens 
den Fallen vor dem Pradjfidium ſignirt dem Kbnige ourdh dey 
betreffenden Departements» Minijter bei dem weitern Vortrage 
in der Gache, eingereicht. — Trite ter Staatsrath als ent frocis 
bende Bebirde in Competenzzweifeln anf, fo wird deſſen Ents 
fheidung nur dem betreffenden Miniter eingehaͤndigt. Die’ 
Protdcollfihrung und die noͤthigen Kanzleigeſchafte beforgt das 
beim Gefammeminijtcrium angeftellte Kanglei sPerfonal, 

Der Staatsrath beftehe theils ans ordentlichen Mitglics 
dern, befonders Den Vorſtaͤnden dcr Minifterien, thcile aus 
auBerordentliden fuͤr cine beſtimmte Elaffe von Angelegenhei⸗ 
ten, (wic fir Militairangelegenheiten, fie Angelegenheiten des 
Cultus und des oͤffentlichen Unterrichts) und denjenigen Perfos 
nen deren Zuziehung fir einzelne Geſchaͤfte Sefonders angcords 
nee wirt. Das Prdffdium fuͤhrt 

Pring Johann, Herzog gu Sachfen x. 

Dieſe Behoͤrde ift durch eine Verordnung vom 16. Nov. 

2831 angeordnct. : 


b. Das Gefammeminifterium. 


Demſelben gebuͤhrt die Begutadhtung der Gefege und Vers 
ordnungen infoweit fle nicht an den Staatérath gewieſen ft, 
die Berathung widtigerer Landesangelegenhelten insbefondere 
diejenigen, welche in mehrere Minifterialdcpartements zugleich 
einſchlagen, namentlid) die Bundestagss Angelegenheiten, dad 
Staatsbudget, die Differengen deer Minifterien unter ſich und 
Die uͤber letztere bei den Regenten unmittelbar angebrachten Bes 
ſchwerden, wenn daruͤber hoͤchſten Orts eine naͤhere Eroͤrterung 
oder Begutachtung fir nothwendig erachtet wird. Bei dem Ges 
ſammtminiſterium ſelbſt koͤnnen daher Beſchwerden nicht anges 
bracht werden. Das Geſammtminiſterium iſt, wie bereits oben 
angedeutet worden, die zur Communication der Regierung mit 
den Staͤnden beſtimmte oberſte Staatsbehoͤrde. (8. 133. der 
Verf.⸗Urk.). Ihm gebuͤhrt die Aufſicht uͤber das Geheime Ar⸗ 
chiv, ſowie die Redaction der Geſetzſammlung; auch werden die⸗ 
jenigen Sachen, welche die Regenten in einzelnen Fallen dabitt 
verweiſen, von ihm begutadtct. Das Gefammteminiftertum iſt 
der Oberrednungss Deputation unmittelbar vorgeſetzt. 

Tempordr und frit Ende des Jahres 1831 waren die Bes 
richte der Obcrlaufiger Behoͤrden und die Etngaben daflyer Uns 
terthanen bet dem Gefammeminijterium einzureichen; es wur⸗ 
ben die Verfuͤgungen Hicrauf in ocn einzelnen Departements 
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erpedirt, aber- vow dem Geſammtminiſterio erlaffen. Durch 
Verordnung vom. 2. Dee. 1854 an die Oberamtéregicrung gu 
VBudiffin fam dics wiederum in Wegfall, und eg ergehen vom 
3. Ganuar 1835 an, diefe Verfuͤgungen aus den betreffenden 
Departemcntsmini(terien. : 

Auch war bisher die Steuer s Credittaffen sDeputation an 
das Sefammeminifterium gewiefen. Es ward aber zur Verzin— 
ſung und Tilgung der Staatsſchulden cine befondcre Staats— 
ſchuldenkaſſe gcbildct und dicfe dcr Verwaltung der Stdnde ans 
vertraut. Der aus 5 Deputirten beſtehende Ausſchuß iſt ten 
1. Januar 1835 in Wirkſamkeit getreten. 

Mitglicder des Geſammtminiſteriums find: 

. 1) Ge. Ere, Herr Staatsminijter von Lindenau, Bors 

. _, figender, | 

, 2) Se. Exc. Here Staatsminifter von Bez (wis, 

.. 3) Ge. Exe. Herve Staatsminiftcr von Mintwis, 

4) Se. Exc, Herr SGtaatsminijiev von Carlowis, 

5) Se. Ere. Here Staatsminiftcr von Kinneris, 

. ©) Se. Ere. Here Staatsminifter von Zeſchau, 

) 5 Ge. Exc. Herr Seaatsminifter D. MAller. . 
Dic ObersRednungs: Deputation ift die oberfte 
prifende Behoͤrde far ſaͤmmtliche Hauptrednungen Aber Otaatss 
Caffen und diejenigen, welde font dahin gewiefen find. Mie 
den obern Centralbehoͤrden ſteht dieſelbe in communicatoriſchem 
Pexhaͤltniß und iſt befugt, wenn von Rechnungsfuͤhrern Stra⸗ 
fen einzubringen oder ihnen anzudrohen find, an deren ordent⸗ 
ide Obrigkeit oder nad VBefinden an das betreffende Juftizame 
yumittclbar Verfuͤgungen gu evlaffen. Die fpeciclle Lcitung des 
Rechnungs-Unterſuchungs-Geſchaͤfts liegt den vier Oberred= 
nungss Rdthen ob, wonad fic chen fo vicle Departements bilden, 
unter welde dit gum Geſchaͤftsbereich der Obcrrednungss Depus 
tation gehoͤrigen Arbeiten vertheilt find. 

. : Der Vorſtand jedes Departements Hat die Arbeiten dev 
ihm untergebencn Eraminatoren gu cevidiren, yu prifen und gu 
herichtigen, ſowie auf die eingegangenen Erinnerungsantworten 
zu beſchließen. Die Ergebniſſe dieſer Arbeiten werden in colle—. 
gialiſche Berathung genommen, gu welder außer den Oberrech⸗ 
nungsraͤthen zeither ein Geheimer Finanz⸗Rath, ein Geheimer 
Kriegs-Kammerrath, ein Hof⸗ und Juſtiz⸗Rath und einer der 
Oberſteuer⸗ Einnehmer deputirt waren. Nach beendigtem Exa— 
minaturverfahren erfolgt die Liberation der Rechnungsfuͤhrer 
durch Juſtifications⸗Atteſte und gum Theil durch, vom Landes⸗ 
herrn eigenhaͤndig vollzogene Quittungen. 

Director: Staatsminiſter von Carlowig. 


3.15. 


ce. Die in. Evangelicis Geauftragten Staats 
miniffer.. . 

Der in SemAfheit des 6. 41. der Verf. „Urk. geſchehene 
Auftrag in Evangelicis ijt dermalen auf alle Mitglieder des Ge⸗ 
fammtminijtcriums ibertragen worden. Vermbge dieſes Aufs 
trags vertreten dicfelber dic Perfon des Regenten bet allen Anges. 
legenheiten der evangeliſchen Kitche, infoferw nidt.die Bildung 
und Einrichtung von Behdsrden fav diefer Berwaltungssweig,. 
oder bei demfclben fic) eveignenden Perfonalverdnderungen oder 
endlich Verwendungen aus den Staatskaſſen in Betracht foms 
men. Daher werden die widtigfter Angelegenheiten der evans 
geliſchen Confeffion, in Kirchen⸗, Sduls und Stiftungs s Sas. 
chen (wohin aud) die des Hochftifts Meißen gerednet werden), 
ſowie der Univerfitde Lcipsig, vow dem Miniſter des Culeus und 
oͤffentlichen Unterrichts zu collegtalifher GBerathung und Bes 
ſchlußnahme an das: Geſammtminiſterium .gebrade. Daffelbe 
tritt bei vorfommenden Beſchwerdeſachen, fowie bet Apvellatios 
nen gegen dnmittelbar von dem Cultminifter, in den gu deſſen 
Geſchaͤftsbereich gehdrigen fogenannten cigentliden Rirchenrathés 
fadjen ausgegangenen Berfaigungen, ein. Die Cognition - aber 
Appellationen in Confiftorialfacjen aber, welde nad) privates 
rechtliden Grundſaͤtzen yu beurtheilen find, iſt der verfaffungss 
mafigen. Juſtizbehoͤrde Aberlaffen. Zur gemeinſchaftlichen Berae 
thung der in Evangelicis beauftragten Miniſter gehoͤrt auch die 
Beſetzung der Stellen des Oberhofpredigers und der beiden Hofs 
prediger, der Supcrintendenten der ordentlicjen Profefforen der 
Landcsuniverfitde Leipzig, und. die Beſtaͤtigung der Wahl des Rees 
tors daſelbſt. Daher werden in dieſen Fallen die Confirmations⸗ 
decrete von dem vorſitzenden Staatsminiſter mitvollzogen. 


Miniſterial⸗ Departements. 

Die Minifterial + Departement | find als oberfte. Otaatsbe⸗ 
hoͤrden ſeit 1831 an die Stelle des Geheimen Kabinets und des 
Geheimen Raths getreten. Die Beſtimmungen dieſer Einrichtung 
beruhen auf der Verordnung vom 7. Nov. d. J. und ſind, bis die 
Organiſation der geſammten Verwaltung eintreten kann, temporaͤr. 

Dev - Geſchaͤftskreis eines jeden Tiinifigrial s Deparcementé 
it fdr den ihm gufommenden Verwaltungssweig, 

1), die in demſelben einſchlagenden Gefebe vorjubeceiten;.. ' 

2) die zur Ausfuͤhrung und Handhabung dev Geſetze erfore 
derlichen Verwaltungs⸗Maßregeln gu teeffen und ‘bie ndthiges 
Verordnungen gu erlaſſen; 

4) die Oberaufſicht aͤber die Verwaltung und die hierzu ‘tes 
ſtellten Diencr gu fuͤhren und die Dirciplin gu handhaben; 


Cd 
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by’ die jn ſeinem Zweige gehörigen Stellen ju befegen oder 
die erforderlichen Vefahigungen zu ertheilen ; 
” §) die desfallfigen Pedfungen engweder ſelbſt gu veranftalten 
seer u leiten; und 
fir bie Sewahrung der. Landeshoheitss Redes Sorge zu 


* Inſoſern + blerbet mehrere Miniſterial Departements bethei⸗ 
ligt. find trite eine Vernehmung zwiſchen ihnen, oder ber Vor⸗ 
im Gefammtminiiterin m cin. 

Es fidd die Vortraͤge "ber verſchiedenen Obers nnd Mittel⸗ 
Vehoreen wn die betreffenden Miniſterien, je nach dem dieſen 
ercheilten, und weiterhin zu bemerkenden, Auftrage, zu richten. 
Die Miniſterien haben ‘aber its allen denjenigen Ouchen, in welder 
fGon vordemt von dee oberſten Behoͤrden vide ſelbſtſtaͤndig ein 
VBeſchluß gefafie und verfiige werden fonnte, zur Entſchließung 
BES Rinigé undsdes Pringen Mitregenten vorputragen, und daG 
Solches geſchehen fel, in den ergehenden Verfuͤgungen ausdruͤck⸗ 
F Of voljonen tnfofeen | diefe nicht vom Koͤnige und Mitregen⸗ 

ogen wer 

Die Erlaſſe ans Miniftertal /Departements erfo erfolgen unter 
wee Genennung des — Miniſterii, nicht des Minifters, 
ed eben A nck Wie, Arigcigen ,. Befuche und fenftigen Eingaben 
Met an —— ſondern an das Miniſterium 
ms ’ Die scsi: ‘ber Wiiniſterial -Depactements tanaen, auf 
thee Cerantwortung, :einem der dabei angeftellten Raͤthe gu : Bes 
fotgung. und Unterseignung ver. Miniferials Verfaguagen Aufs 
tay ertheilen. Dagegen fatth die; in Gemaͤßheit des §. 43, der. 
Verf.⸗Urko, erforderliche Contrafignatur, der von dem Rinige gu 
unterzcidnendep Verfuͤgungen in Regierungsangelegenheiten, 
gat einer Behinderung des betreffenden Minifterials Borftans 
nur von einem hlerzu vont Rinige beauftragten Vorſtande 








| eines andern Miniterial sDepartemencs , aeſchehen. 


Bir geben nun auf die eingelnen Miniſterien Aber. 
ee am Das Juſtiz⸗Miniſterium. 
Dre elites dieſe⸗ Moteriams wnifafit folgente 


. Seoeninoe: 


L. Boréereitung dee Geſetze im Guftisfache mit Einſchluß des” 
Lehns⸗, Vormundſchafte-⸗ Hypothefen s und Depofitenwefens. 
HE :-OGerauffidie Aber bie gefammete Rehespflege im Unifange der 
nur erft erwaͤhnten Maße (fest aud in dcr Oberlauſitz), mithin 
4) Oberaufſicht fiber alle Gerichtsbehorden, beſonders auch 
tider-Bie Verfaſſung ded Landes⸗ Shi Colegiums, des 
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Appellations «Series *), mit Ausnahme ber Militair⸗ 

Geiſtlichen⸗ und Berggerichts⸗Behoͤrden, ſowie derjenigen 

adminiſtrativen Behoͤrden, welche zeither (vor 1831) Ju⸗ 
risdiction ausgeuͤbt haben: 

2) Oberaufſicht Aber die Staatewegen der Rechtspflege hal⸗ 
ber befaͤhigten Behoͤrden und Perſonen, als: die beiden 
Dicaſterien, die Advocaten und Notares — 

3) Beſchwerden in Juſtizſachen, ohne i in eine richterliche Ents 
ſcheidung eingugreifen ; 

4) Erforderung von Geſchaͤftstabellen und Ueberſichten, fo 
weit fie die Hihern Juſtizbehoͤrden betreffen, nebſt deren 
Pruͤfung; 

5) Reviſion der Juſtizſtellen anzuordnen oder bet Obern ſelbſt 
zu veranſtalten; 

6) Fuͤrſorge daß gJedem der geſetzliche Rechtsweg eroͤffnet 
werde; 

7) oberfte polizeiliche Veranſtaltung gur Verwaltung der Ge⸗ 
richtsbarkeit bet Patrimonialgerichten, im Falle befunde⸗ 
nen Mißbrauchs, in Erledigungs- und aͤhnlichen Faͤllen. 
Was die Oberlauſitz anlangt, ſo hat die daſige Oberamts⸗ 
regierung, bevor ſie Entlaſſung oder Suspenſion von Juſtiz⸗ 
ſtellen, wo eine juriſtiſche Befaͤhigung nothwendig iſt, bes 
ſchließt, zuvor an das Juſtizminiſterium Vortrag zu erſtatten. 

III. An zur Juſtizhoheit gehoͤrigen Verwaltungsrechten: 
1) Lehnsſachen, inſoweit die unmittelbare Entſchließung des 
Oberlehnsherrn erforderlich iſt; 

2) Beſetzung der Stellen bei den sub II. 1. und 2. bemerts 
ten Gerichts⸗- und Juſtizbehoͤrden, foweit fle Staatswe⸗ 
gen Gefe&t werden, nebſt der Smmatrifulation der Advos 
caten und Notare. Zur Praifung der von den Mitglies 
dern der Dicaftericn, fowie von den Juſtizbeamten und 
Koͤnigl. Yuftitiarien, ingleichen den Advocaten. gu fertis 
genden Probeſchriften iſt unter dem Vorſitze des Minis 
fters der Suftiz eine befondcre Deputation niedergeſetzt, 
welde qué den bet dem Miniſterium angefteliten geheimen 
Juftigrdthen, zwei Mitglicdern des Landes - Suftiz s Colles 
bees und zwei Mitglicdern des Appcllationsgerides 
beſteht; 

3) die im Juſtizweſen vorzunehmenden Organiſationen/ 

4) Entſchließung Aber Vertraͤge, wodurch die Ober⸗- und 
Erbgerichtsbarkeit an Patrimonialſtellen uͤberlaſſen wird; 





.*) So lange dieſes now beſteht. 


3:18 ° 
Verleihung dee Schriftſaͤſſigkeit; 

é oberſte Aufſicht und Verwaltung dee Set den Iuſtizſtellen 
‘fir Rechnung der Staatscaſſen vorkommenden Einnahmen 
und Ausgaben. 

Die auf das Sportelweſen bei den Juſtizaͤmtern und 
koͤniglichen Untergerichten ſich beziehenden Geſchaͤfte wer⸗ 
ben vor dem Koͤnigl. Sportels Fistalat bearbeis 
tet, einer eignen dem Suftizs Minifterium unmiteelbar 
untergeorducten Behoͤrde. (Verordn. vom 51. Dee. 1831 
G. ©. vom J. 1832. Mer. 14). 

IV. Vegnadigungen und Dispenfationen in Juſtiz⸗ Sachen, fos 
weit ſolche als ein Ausfluß der landesherrlichen Gewalt zu 
betrachten und, ſoviel die Dispenſationen betrifft, dieſe in 
Juſtiz⸗ Sachen ſtatchaft find, z. B. 

1) Bollj dhrigtciesertldrungen: 

2) Legitimationen unehelicder Kinder, ſoweit fie uͤberhaupt 
nod vorfommen ; 

3) Arrogationen und Wiedcraufhebung der Ehrenruͤhrigkeit; 

4) Abolitionen, Strafs Erlaffe, Mtinderungen oder Bers 

. wandlungen; 

S55 Begutachtung und Vorlegung der Todesurtheile gu allers 

hoͤchſter Entſchließung. Außerdem 

6) von dev fruͤhern Competenz des Geheimen Finanzcollegii: 

a. in Anſehung der Organiſation der Juſtizaͤmter und 
koͤnigl. Untergeridte; b. dev Anſtellung bei denſelben; 

/ ce. dev Disciplinarauffide dardber; d. der Aufſicht Aber 

das Deypofitenwefen bei diefen Gerichtsſtellen, mit Auss 
nahme der Einlieferung der Oepofiten sur Haupts Depos 
fitencaffe; e. der Ucberfaffung der Ober s oder Erbge— 
richtsbarkeit an Patrimonialftclen. Alle Geſuche, Eins 
gaben und Berichte der Ameshauptleute Uber die Depofts 
tenrevifioncn ; find an das Suftizs Minifteriam gu richten. 
Mad) Vevordnung vom 26. Januar 1825 gehen vom Ges 

{HAftstreife der Obcramts sRegicrung gu Budiffin mehrere der 

vorbemertten Sachen, infonderheit die sub III. 2., IV. 1. 2. 3. 

auf das Suftizs Minijterium aber, und es find ad ILL. 2., infos 

fern dicfe Bestimmung auf die Oberfaufié Anwendung [cidet, die 

Scfuche, Angeigen und Beridte unmittelbar an das nur erwaͤhnte 

Minijterium gu richten, wogegen die Antrdge ad IV. 1, 2. 3. 

durch die Obcramtévegierung mittelſt gutadetliden Bortrage bas 

Bin gu bringen find. - 

Uebrigens ertheile Sas Juſtizminiſterium auf Anſuchen der 

Redescandidaten, welde die Advocatenprobefdriften feetigen 

‘wollen, der Obcramtdés Regicrung oder einem oberlauſitziſchen 
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Untergerift, mie in den Erblanden einem Rreisamte oder 
Stadtgcridt, Auftrag zur Vorlegung der Acten, fowie nachher 
gue Abnahme der cidliden Beſtaͤrkung der Probeferiften. 

Ruͤckſichtlich einiger, oben angegebener, gum Reffort des 
Juſtizminiſteriums, gehoͤriger Gegenſtaͤnde, ſind noch folgende 
Beſtimmungen zu bemerken: 

1) Vermoͤge der Oberaufſicht aber die Juſtizpflege hat das Sn: 
ſtizminiſterium hauptſaͤchlich darauf gu ſehen, daß Ordnung und Ein⸗ 
heit in den Geſchaͤften der Juſtizbehoͤrden Statt finde, und daß dieſe 
Geſchaͤfte moͤglichſt befoͤrdert werden, ferner, daß Verbrechen 
nicht ununterſucht bleiben, und daß dic Unterfudung gehoͤrig ges 
fuͤhrt werde; endlich daB jede Juſtizbehoͤrde ihre und jeder ein⸗ 
zelne dabei Angeſtellte ſeine Schuldigkeit thue. 

2) Das Juſtizminiſterium kann in Rechtsangelegenheiten 
gegen mehrere Perſonen oder Sachen, die ihren Gerichtsſtand 
bei Untergerichten in den Bezirken mehrer (annoch zu errichten⸗ 
den) Appellationsgerichte, oder bei verſchiedenen Appellationsge⸗ 
richten ſelbſt, oder bei Militair⸗ und Civilgerichten haben, bes 
ftimmen, vor weldem Geridte die Gade in erfter Inſtanz vers 
Handelt werden folle, oder in Fallen, wo foldjes der Verfaſſung 
und den Rechten nach zulaͤſſig, Rechtsſachen vor einem Appel⸗ 
lationsgericht weg⸗/ und an ein anderes weiſen; ferner Compe⸗ 
tenzſtreitigkeiten zwiſchen den Appellationsgerlchten zwiſchen dirs 
ſen und den Oberappellationsgericht und zwiſchen Untergerichten 
in den Bezirken verſchiedener Appellationsgerichte entſcheiden. 

3) Daſſelbe kann die Einhaͤndigung der Ladungen auswaͤr⸗ 
tiger Behoͤrden anordnen, ingleichen in zweifelhaften Faͤllen feſt⸗ 
ſtellen, ob Jemand einen Gerichtsſtand im Lande habe. 

4) Ohne Genehmigung des Juſtizminiſteriums darf fein 
im Auslande geſprochenes Urthel vollzogen und Niemand einem 
auswaͤrtigen Staat zur Unterſuchung und Beſtrafung ausgelie⸗ 
fert werden, ſoweit nicht durch beſondere Vertraͤge mit einzel⸗ 
nen Staaten ein Anderes feſtgeſetzt worden iſt. Auch ſteht dem⸗ 
ſelben die Entſchließung zu, ob Unterſuchungen gegen Auslaͤn⸗ 
der, wegen der im Auslande, aber nicht gegen den Koͤnig von 
Sachſen, gegen den ſaͤchſiſchen Staat oder gegen einen ſaͤchfi— 
ſchen Unterthan veruͤbten Verbrechen, angeſtellt werden ſollen. 

5) Die an ein Gericht Gewieſenen haben kein Recht, zu 
verlangen, daß ſie immer demſelben Gerichtsſprengel einverleibt 
bleiben, oder daß der Sitz des Gerichts immer derſelbe, oder 
innerhalb des bisherigen Bezirks bleibe. Ueber dic bet diesfall⸗ 
figen Veraͤnderungen einſchlagenden Intereſſen fener Perſonen 
entſcheidet das Juſtizminiſterium. 


* 
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6) Das bisher von dem Landesjuſtizcollegium und der Ober⸗ 
amtsregierung ausgeuͤbte Meche in gewiſſen Fallen Abolition an. 
xertheilen, ingleiden Strafen gang oder gum Theil gu evlafien 
oder gu verwandeln, geht auf die Appellationsgeridjte und auf 
das Oberappellationsgericht nice Uber. Aud falle das den Ges 
ridtsobrigfeiten gugeftandene Nest, gewiffe Strafen in Geld: 
bußen gu verwandeln, weg, Vielmehr find alle Gefude um 
“Abolition und um Erlaß oder Verwandlung erfanneer Strafen 
in Juſtizſachen beim Juſtizminiſterium einzureichen, oder an dafs 
ſelbe einzuberichten. Es bewendet jedoch bet dem, dem Hauſe 
Schoͤnburg in dem Hauptreceſſe vom 4. Mai 1740. §. 19. einge⸗ 
rdumten, Rechte. (S. das [finftig sur Anwendung fommende] 
Geſetz, dic hdhern Juſtizbehoͤrden und den Inſtanzenzug in Sus 
ſtizſachen betr. vom 28. Januar 1835 im Gefegs und Verords 
nungsb!. ©, 64.) 

Juſtiz⸗Miniſter: 

Dev Staats-Miniſter von Koͤnneritz, Ere. 

Das Minifterium wird von drei Geheimen Juſtizraͤthen, wos 
- bet aud cin Neferendar expedirt, unterſtuͤtzt. Das uͤbrige das 
ſelbſt fungivende Perfonal beſteht aus Miniſterial⸗Secretairen, 
Regiſtratoren, Rechnungsexpedienten, Calculatoren Kanzli⸗ 


u. ſ. w. 

Als Juſtiz⸗Verwaltungsbehoͤrde iſt dem Juſtiz⸗-Miniſte⸗ 
rium zunaͤchſt dag Landes⸗Juſtiz⸗Collegium, welches 
in gewiſſer Hinſicht mit der Landes⸗Direction verbunden iſt, 
und das Appellationsgeſricht untergeordnet. Von dieſem 
ſowohl als jenem weiter unten das Naͤhere. Außerdem ſtehen 
unter genanntem Miniſterium die Dicafterien oder Sp suds 
collegien. . : | 

Es beftanden naͤmlich geither yu Abfaffung der Rechtsſpruͤ⸗ 
de in Civils und Criminalfaden, infoweit folde von den Juſtiz⸗ 
behoͤrden nicht felbit entfdieden wurden, zwei Dicaſterien gu 
Leipzig: der SKHippenftuhl und die Juriſtenfacultät. 

So lange beide nod) beftehen find dic. wefentliden Beftimmuns 
- gen wegen der. Actenverfendung nod) folgende: In der Regcl 

ſteht es dem Richter frei, ob er in der Sache ſelbſt einen Be— 
fHeid abfaffen, oder rechtliches Erkenntniß cinholen will, mie 
Ausnahme der peinliden Sachen, in welchen dev Unterrichter 
nic, fowie in Civilfachen in den Fallen niche ſelbſt entſcheiden 
barf, wenn die Parteien wegen des Verſpruchs fish vercinigt 
batten, oder bei Patrimonialgerichten, wenn der Gerichtsherr 
feine Untcrthanen, befonders in widtigen und zweifelhaften Fals 
fen, vor feinen eigenen Gericten belangte; Hier find die Richter 
gehalten, dic Acten an ein Dicaftesium gu verſenden. Dabins 
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gegen foflen bie Unterrichter in Denunciationsſachen, welche bei 
ihnen wegen dev zwiſchen Leuten aus der niedern Volksklaſſe vor, 
fallenden geringen Verbalinjurien vorkommen, die Acten nicht 
verſenden, ſondern ſelbſt entſcheiden. Ferner ſollen die Gerichte 
in Criminalſachen auf gefuͤhrte anderweite Defenſion das Erkennt⸗ 
niß in einem andern Dicaſterio, als in dem, bei welchem das 
fruͤhere abgefaßt worden, einholen; iſt aber in einer ſolchen Gas 
Ge bei denifelben Spruchcollegium ſchon einmal erkannt worden, 
dann ſoll ſie einem andern Referenten als demjenigen, welcher das 
fruͤhere Erkenntniß darin abgefaßt, unter Beigebung eines Cors 
referenten zum Vortrage zugetheilt werden. 
„NMur in ein inlaͤndiſches Dicaſterium ſollen die Acten zum Vers 
ſpruch verſendet werden, an welches aber, iſt dem Richter Abers 
faffert, wofern die Parteien nide Aber ein bejtimmtcs Abcrein: 
kamen. Die finigl Juſtizaͤmter waren angewieſen, die erſten 
Sfenntniffe jedesmal bei dem Schoͤppenſtuhle gu Leipzig cinguholen. 
Es wird. diefer aber bald hur geſchichtlichen Werth haben, 
indem dicfes aus acht Mitglicdern beftehende Spruchcollegium 
mit Ende April 1855 aufgeloͤſt werden fol, 


Die Yuriftenfaculede 


beſteht außer dem Ordinarius ané 13 Beiſitzern, naͤmlich 
aus den 5 erften ‘Profefforen der Rechte bei der Univerfitde Leips 
zig, den Ordinariné mit eingerechnet, aus 6 ordentliden Beis 
figertt, Einen Gubftituten fir zwei Profefforen zur Actenarbeit 
and den Inhaber der Hofr. Grafefhen Sriftung. CGeitherwas 
ren zwei koͤnigl. Huͤlfsarbeiter angeftcllt, dicfe find aber in den 
Jahre 1834 und 1835 wicder in Wegfall gekommen. 

Der Ordinarius fuͤhrt das Direstorium des Collegiums ; 
dieſes ſelbſt haͤlt gewoͤhnlich Montags und Freitags Sefjionen, 
auf Anordnung des Ordinarius in dtingenden Fallen, aud außer⸗ 
ordentlide Digungen. Es ijt, mit Ausnahme von Verfaffungss 
und Capitalſachen, in zwei Scctionen getheilt, in deren einer 
der Ordinarius, in der anders dee Senior das Praͤſidium fibre. 

Zur ordenthden Affeffur koͤnnen außer den otdentliden 
Profefforen alter Sriftung nur foldhe Doctoren gelangen, welche 
gu Leipzig promovirt und nachher durch cine Digputation pro loco 
fic habilitirt haben; doch koͤnnen aud) Auswaͤrtige (id cindisputiren. 


bb. Das Finang s Minifferium, 


Deſſen Geſchaͤftszweige beftchen in der. Verwaltung des 
Staatsgutes (mit Ausnahme derjenigen Theile deſſelben, welche 
gu den, anderen Miniſterien untergeordneten, Inſtituten des 
Staats gehoͤren, deren Verivaltang dieſen anhelmfaͤllt), insbe⸗ 

21 


‘$22 


fondere der Domainen, dev Capitalicn der Hauptitaatécaffe, der 
Cintinfte von den nugbaren Redten, des Forfts, Yagds, Flos, 
Bergs, Muͤnz⸗, Salze⸗, Pols und Waffer + RMegals, inglei⸗ 
chen der fir Rednung des Staats im Betriebe ‘befindlidien techs 
niſchen Unternehmungen; in dev oberften Direction und Cogni⸗ 
tion in allen Eloftroms, Ufers und Dammbau⸗Sachen, der 
Leitung der auf Rechnung des Staats gu fuͤhrenden Gerafeni, 
Braͤcken⸗ und UfersBaue, der Verwaltung der directen usd 
indirecten Steuern, der Direction der Angelegenheiten der 
Grundbeſteuerung, der Aufſichtsfuͤhrung Aber das Staatscaſſen⸗ 
wefen und dic Aufbewahrung der von den koͤnigl. Gerichtsſtellen 
einguliefernden Depofiten und der von Staatsdienern gu beftels 
lenden Cautionens ferner Hat daffelbe das nach §. 107 der 
Verf.s Urk. der Megierung vorbehaltene Oberaufſichtsrecht uber 
die Verwaltung des Staatsſchulden⸗Weſens auszuuͤben, fowie 
ihm aud die Zufammenftellung des Otaars: Budgets, und ends 
lid) die Vorbereitung der gu erlaffenden Geſetze in Finangangeles 
genheiten oblicgt. . | 7 

Diefe Geſchaͤfte werden in zwei Abtheilungen des Miniſte⸗ 
riums bearbeitct und gwar in der erften Abeheilung die 
auf den Staatshanshalt, die Staatscaſſen und das Rechnungswerk 
im Allgemeinen Bezug habenden Angelegenheiten, dic Verfaſ— 
fungsfaden und Perfonalbefesungen bei dem Finang s Miniftes 
rium, defferr Cangleis Erpeditionen und Caffen, fowie bei den 
nadbenannten ihm untergcordneten Verwaltungs:Sehsrden, das 
Abgabens und dad Stenerwefen, die Strafens, Bruͤcken- und 
Uferbaue, die Poſt⸗ und Salz⸗Sachen. Bu der gweiten 
, Abtheilung gehbrt dic Verwaltung des SGraatsgrundcigens 
thums, an Rammergitern, Domainen, Forften, Grunditicen, 
MWeingebirgen, Gebduden und Amténugungen, der Bergs, Hilts 
tens und koͤnigl. Steinfohlens Werte, der fir Rechnung ded 
Staats betriebenen Gewerbs⸗Unternehmungen, ferner die Bes 
forgung der Muͤnz⸗ Floß⸗ und Jagd⸗Sachen und der Aufſicht Aber 
die Bergs und Forftafademie und Aber die landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt. 
Bis gu Ausfuͤhrung der beabſichtigten Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung verbleibt dem Finanz⸗Miniſterium die Ents 
ſcheidung in ſtreitigen adminiſtrativen Angelegenheiten in zeitheri⸗ 
ger Maße, ſowie die oberrichterliche Cognition in hoͤchſter Inſtanz: 

A. uͤber ſaͤmmtliche ihm untergebene Beamte und Offician⸗ 
ten in Anſehung der Dienſtvergehen; 

B. uͤber Floß⸗, Poſt⸗, Muͤnz / Contraventionen, Salz⸗ 
Einſchleife, Forſt⸗ und Jagd⸗Frevel in koͤnigl. Waldungen, 
Hinterziehungen indirecter Abgaben; 
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C. Aber alle gur unmittelbaren Gerichtsbarkeit der Bergs 
Amter und des Oberhittenames gehirigen Gegenftande. | 

In diefen Fallen findet collegialiſche Geſchaͤftsbehandlung 
State; auch trite in Gemaͤßheit dev hiertber beftehenden naͤhern 
Beftimmungen theils Verfendung der Acten an die inlaͤndiſchen 
Dicafterien gum redtliden Verfprud, theilé Communication 
mit dem Landesjuftiz s Collegium und beziehendlich der Oberamts⸗ 
regierung gu Budiffin., cin. 

Ueber die in Berwaltungsangclegenheiten einfdlagender 
Rechtsverhaͤltniſſe, (aft das Finanz⸗Miniſterium fics von den 
Finanzconſulenten rechtlides Gutachten erdffnen und ertheilt dens 
felben oder den Finang s Procuratoren bei Proceffen die erforders 
lide Vollmacht. | ! 7 , 

Fir die Bearbeitung bes Rechnungswefens Sei den Minis 
fterium find die Finanz⸗Buchhalterei und die Reds: 
nungss Erpeditionen niedergefese. 

Die Finanz-Buchhalterei hat im Wefentliden 
1) die jaͤhrlichen Etats uͤber die gefammten Einnah⸗ 
men und Ausgaben bei den gedachten Caſſen und Zahlaͤmtern zu 
bearbeiten; 

2) uͤber die alljaͤhrlich wirklich ſtattfindenden Einnahmen 
und Ausgaben bei den gedachten Caſſen und Zahlaͤmtern Cons 
trole gu fahren und dathber die erforderlichen Hauptuͤberſichten 
gu fertigen ; : : _ 
3) Aber die Cinnahmen und Ausgaben bei den fammeliden 
Specialcaſſen und Einnahmen in den eingelnen Verwaltungss wets 
gen, welde mit ihren Geldablieferungen an die Finangcentvals 
Caffe gewiefen find, ein nad) den Grundſaͤtzen der doppelten 
Buchhaltung angelegtes Haupthuch gu fuͤhren; ferner liegt ihe 

2) die Ausmittelung des jaͤhrlich reinen Eptrags der Eins 
finfte, fowohl im Allgemeinen , als nad) den verfchicdenen Abs 
theilungen durch Prifung der Cinnahmen und Ausgaben, fowie 
des Hicraus Hervorgehenden fedcémaligen Zuftandes des Staats⸗ 
vermigens ob. , 

Die FinangsRednungss Erpeditiones find im 
Allgemeinen mit der Direction und Reviſion des Rechnungswers 
fes fammtlider, mit ihren Geldablicferungen an die Finanjs 
- Sentral s Caffe gewieſenen Special sCaffen und Einnahmen beaufs 
‘gragt. Ihnen licgt die Monirung der von den letztern abgeleg⸗ 
ten Rechnungen, die Sorge far die Beridtigung der dabei wahr⸗ 
genommenen Defecte, die Controle Aber die gehdrige Ablieferung 
ber Gelder gur Finangcentral: Caffe nebſt allen den Hiermit in 
Verbindung ſtehenden Gefddften ob. | 
Die erſte Finanz⸗Rechnungs-Expedition Hat das Red): 
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nungewerk in den Verwaltungszweigen der erſten Abthrilung 

des Finanz⸗Miniſteriums, die zweite Finanz⸗Rechnungs⸗Exper 

dition aber das Rechnungswerk in den Verwaltungszweigen der 
eiten Abtheilung des Finanz⸗Miniſteriums mit Ausnahme des 

*28 in Berg, Hilttens und Muͤnzſachen, fdr mets 

des cine befondcre Abtheilung der Rednungs s Expeditionen: nies - 

dergeſetzt iſt, in vorgedachter Maße gu leiten und gu beaufs 
tigen. 

Die den Miniſterium unmittelbar untergeordneten Cafe 

ſen ſind: · 

I. dic Haupt⸗Staats-Caſſe; fie iſt fir den eigentlichen 
Staatsſchatz beftimme und hat daher die Fonds deſſelben aufzu⸗ 
bewahren, dic Nutzungen aus denfelben gu beziehen und die 

- ihm gue Laft fallenden, von den faufenden Ausgaben far die - 
Sraatéverwaltung gefonderten Ausgaben gu beftreiten ; 

Il. pic Depofitens Caffe; |< 

Ill, die Cautions: Caffe; | , 

IV. die Finanss Central s Caffe: in diefelbe lichen die lau⸗ 
fender Ginfinfte aus den fammtliden Berwaltungssweigen 
des FinangsMinifteriums. Sie hat die Zahlaͤmter nad) den 

" entworfenen Erats mit den erforderlichen Geldmittein gu vers 

ſehen. Diefe Zahlamter des Finan; « Minifteriums find: 

a. Das Landes, Zahlamt; es Hat die Aussahlung der 
auf den Etats dev verfchicdenen Minifterien (mit Ausnahme ders 
jenigen, welche mit befondcrn Minijtcrial «Caffe verfehen find,, 
naͤmlich des Rriegéminijtcriums und des Miniſteriums des Culs 
tus) ftchenden regelmaͤßigen Ausgaben fuͤr die Landcesbehdrden, 
die Suftiz s und Polizeipflege, die Sffentliden Anſtalten und. 
Sammlungen ꝛc., fowie Ne vorfommenden auPerordentliden 
Ausgaben im Finanghaushalte gu beforgen. , 

. db. Das Penfionss Zahlame; bet dsemfel6en erfolge 

die Auszahlung der Penfionen und Wartegeldcr der Gtaatsbes 

amten, fowie die Wittwenunterftibungen und Erziehungs: Beis. 
huͤlfen, weldhe Hinterlaffenen Wittwen und Waifen derfelben 
verwilligt worden find, ferner die Aussahlung aller derartigen,. 
fae Perfonen vom Hofftaat, deren Wittwen und Waiſen, vers 
willigten Unterftigungen, welde nad) Maßgabe §. 22. dex Verf.⸗ 
uUrk. nit von dev Civillifte gu befteciten find; endlich die Auss 
zahlung der Militairpenfionen, Wittwenunterſtuͤtzungen und Er⸗ 
ziehungs-Beihuͤlfen, mit Ausſchluß dev an, Militairs verwilligs 
ten Wartegelder, welche aus dem Kriegszahlamte ausgezahlt 
werden. 
e. Das GausQahlame; gu. Beſtreitung des den Staats⸗ 
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caffen gufommenden Unterhaltungs s und. Bau / Aufwands fuͤr 
Landgebaͤnde, Chauſſeen, Straßen, Bruͤcken, Ufer u. ſ w. 

Die Monirung und Juſtification des Rechnungs⸗Werks die⸗ 
ſer Caſſen und der Rh amncer geſchieht bei der Oberrechnungs⸗ 
Dedutation. 

Finanz⸗Miniſter: 

der Staats⸗Miniſter von Zefdau, Cre, 

Dem Minifterio find außer den Directoren der erſten und 
zweiten Abtheilung etwa 10 Geh. Finangrathe beigegeben, aufers 
dem nod) (27) Finang s Affifteny s Marthe alg Secrecdre, das Abrige 
Perfonal beftcht aus mehrern Geh. Finanz⸗Secretaͤren, Finangs 
Secretdren, Regiftratoren, Kanzelliſten u. ſ. w. 

Dem Finangs Minifterium find ferner untergeordnet ; 

1) dic Zoll behoͤrden; | 

2) das Oberpoftamein Leipzig; 

3) die Galgverwaltercten; 

4) der Strapenbaus Com miffar. Dericlbe fuͤhrt die 
Oberaufſicht uͤber die techniſche Ausfuͤhrung aller Chauffee s Neus 
baue und Unterhaltungen im Landy; 

5) vie S@traBenbans Ceommiffionen, fdr die Aus 
fAbrung aller aus Staatscaſſen gu bejtreitender Bane nicht haufs 
ſirter Straßen. Sie find zuſammengeſetzt aus dem Bezirks⸗, 
(Kreis) und Amtshauptmann, dem Juſtizamtmann, wenn 
Rechtsverhaͤltniſſe einſchlagen, und dem Rentbeamten als Reds 
nungsfuͤhrer unter Zuziehung techniſcher Officianten. Zugleich 
bilden ſie gemeinſchaftlich mit dem Straßenbau⸗Commiſſar; 
6) die Chauſſeebau⸗-Commiſſionen, fdr Herſtellung 
und Unterhaltung der hohen Heer s und Landſtraßen; 

7) der Wafferbaus Director, fie dic techniſche Aut⸗ 
ſicht uͤber ſaͤmmtliche Ufer- und Damm-Baue; 

8) die Uferbaus Commiffionen, beſtehend até bem 
(Kreiss) und Ameshauptmann und dem Wafferbaus Dircetor, 
und refp. dem Juſtiz- und Rentbeamten, je nachdem Rechtsver⸗ 
baltniffe in Frage fommen, oder der Bau aus Staatscaſſen gu 
beſtreiten iff, find mit dev Aufficht uͤber alle Ufers und Samms 
gebaude, ingleiden mit Handhabung der Stroms Polizei wap 
Entſcheioung dicsfallfiger Irrungen beauftragt. 

ug) Die Landbaumeifter; gure Lecitung der. Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Neubaue an den unter das Staatsgut gehdrigen 
oͤffentlichen Gebaͤuden. 

10) Der Oeconomie⸗Commiſſar, beſonders zu Fer⸗ 
tigung der Pacht⸗ und Ertrags-Anſchlaͤge uͤber diz zum Staats⸗ 
gut gehoͤrigen Landgrundſtuͤcke. 
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11) Die Adminiſtratoren dev niche verpadteten Kam⸗ 
mergiter und dec Otammſchaͤfereien. 

12) Die Adminiftration der Landkellerei und Weins 
vorrathe. | | 4 

13) Die Forftafademie. 


14) Die Forftvermeffungsanftale. Dicielbe Hat far — 


die SPtaatswaldungen die Ertragsanſchlaͤge im Allgemeiner 
(Forſttaxation) und die befondern Betrichspline der eingelnen 
Hauungésperioden zu fertigen, aud) sum Behuf der anf den eins 
zelnen Waldrevicren von Zeit gu Zeit vorgunehmenden Forfts 
tarations « Revifionen das Noͤthige gu bearbeiten. 

15) Die, KrveissOberforftmeifter und dic ihnen zur Zeit 
nod untergeordncten Forfimeifter haben innerhalb dev ihnen 
angewiefenen Forſtkreiſe und Forſtbezirke, als die obern techniſchen 
und Auffiche fihrenden Beamten die etatsmapigen Betrichss 
plane gur Ausfuͤhrung gu bringen, das Yagdregal auszuuͤben und 
fir Aufredthaltung des Forſtſchutzes Sorge yu tragen. — Die 
erſtern Otellen follen eingegogen werden, nachdem fie bereits im 
kcal und Boigtlindifdhen Kreiſe in Wegfall gefommen 
ind. 

16) Die Forſtaͤmter; fle beftehen aus den reſp. Kreis⸗ 
Ober s oder Forftmeiftern und den betreffenden Rentheamten, fir 
alle Fores Recdnungs.s und CaffensSachen, deren fpeciclle Bes 
ſorgung dem Rentbeamten gufommt. Fair Forſtjuſtizpflege, bes 
fonders die Forſtſtrafjuſtiz in erfter Inſtanz, wird ftatt des Rents 
beamten der Bezirks⸗-Juſtizbeamte gu Bildung des Forftames gus 
gejogen. — Fuͤr das Floßweſen und die Holzverkaufs⸗An⸗ 
ſtalten | 

17) dle Oberauffeber als Vorſtaͤnde dev cingelnen Flofs 
und Holsvertaufsadminiftrationen und als Vorgefebte dev FloBmeis 

ſter und Holgverwalter, mit welchen dicfelben die Floßaͤmter 
und Holgverwaltungen bildben, welden erfteren fdr Streis 
tigfciten in Floßſachen und fuͤr die Ausuͤbung dev Floßſtrafjuſtiz 
dic Bezirks⸗Juſtiz ⸗Beamten beigefese find. 

18) Die Bergdmeter und Slaufarbenwer fe. 

19) Die Adminif—ration der Meisner Porzellanfabrik 
und der Huberrsburger Stcingutfabrif. 

20) Die Direction der koͤnigl. Steinkohlenwerke. 

Unmittelbar unter dem Finansy s Minifter ftand aud) das 
— Hoerftener : Collegium; dsaffelbe wurde jedod) Anfang 1834 
aufgeloͤſt. 


ce. Das Miniſterium des Innern. 
Bu deſſen Reſſort gehoͤren? folgende Gegenſtaͤnde: 
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1y bie Grengſachen 4nd Sobetisangelegenbeiten,' inſoweit 
letztere nicht in andere Minifterial : Departements befonders eins 
Thlagen ; . 
. 2) alle gum innern Staatsrechte gehoͤrige Angelegenbeiten, 

3. B. Aufnahme in das Unterthanen-Verhaͤltniß oder Entlafs 
fung daraus, Standeserhihungen ꝛc.; 

3) die Geſchafte, welche ſich auf Land⸗ und Kreistags⸗An⸗ 
gelegenheiten, ſtaͤndiſche Wahlen und die Zuſammenberufung der 
Staͤnde beziehen; J 

4) Communal Angelegenheiten der Stadt und Landgemein⸗ 
den, Kaͤmmerei- und Kriegsſchulden⸗Sachen; 

5) die geſammte Polizeiverwaltung mit Inbegriff der Medi⸗— 
cinalpolizei und des Armenweſens; 

6) das Straßen⸗ und Vrüuckenbau⸗Weſen, inſoweit dafs 
ſelbe Landespolizeiſache iſt, und nicht den Staatscaſſen die Baus | 
verbindlichkeit obliegt; 

79 die zum Geſchaͤftskreiſe der vormaligen Landes⸗, Oeko⸗ 
nomies, Manufacturs und Commercien⸗Deputation gehoͤrigen 
Gegenftande ; 

8) Gewerhs ¢ und Innungsſachen; _ 

g) die Regulirung der guteherclidien und bauerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe ; insbeſondere die Leitung der Abloͤſungsgeſchaͤfte, infos 
weit fie nicht zur Juſtiz gehoͤren; 

10) die Verhaͤltniſſe der Iſraeliten in Beziehung zum 
Staate; 

11) die allgemeinen Straf ¢ und Gerforgungés Anftalten : 
und zwar unter Bernehmung mit dem Inſtizminiſterium, infos 
weit dabci Der Strafswee in Frage kommt; 

12) die Sammlung und ufammenftellung ſtatiſtiſcher Mach⸗ 
richten, wobei das Miniſterium der Beihuͤlfe des ſtatiſtiſchen 
Vereins ſich bedient; 

13) die Blaudvrerſi cherungsanſtalt; 

14) die Communalgarden⸗Angelegenheiten, mit Ausſchluß 
der Commandoſachen; 

15) die Akademien der bildenden Kuͤnſte zu Dresden und 
Leipzig, und die Zeichnenſchule zu Meife; 

16) die Koͤnigl. Sammlungen in Dresden; 

17) die Landbeſcheelungsanſtalt. 

Vorſtand des Miniſterial⸗Departements des Innern war bis 
zum Mai 1834 

der Staats-Miniſter von Lin denau Exc.; 
nach deſſen veabſichtigtem Zuruͤcktreten ward an die Spitze bies 
fer Gefcdfte 

ber Staats s Miniter von Carlowig Ere. 
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geftellt, jedoc) mit Ausnahme der Direction der Commifiton fair 
die allgemcinen Gtrafs und BVerforguugs « Anftalten, ſowie der 
Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Sammlungen und der Runftatares 
mien mit welcher der Staatsminiſter von Lindenau unter deffen 
etgner miniftcricllen Verantwortlichkeit, neben Beibehaleung des 
Vor fises im Gefammeminifterio, ferner beanftragt wurde. 

Fuͤr die Reffortgegen(tande des Miniftcriums des Innern, 
find demſelben unmittelbar untergeordncts die Zandesdire cs 
tion und die in Verfaſſungsſachen an dieſelbe gewieſeneñ An- 
ftalten und Beamten (fdr: dic Gegenſtaͤnde unter 1 bis 10); dle 
Brandverfiderungs: Commiffion; Me Generals 
, Commiffion wegen der Abloͤſungen und Gemeinheitss’ 
theilungen; bag Generals Commando der Commus 
nal garoen. ; 

An diefe Behdrden find daher die Beridte und Eingaben in 
den betreffenden Angelegenheiten zunaͤchſt zu ridten. 

Das Miniſterium des Innern wird von 3 Geh. Regies 
One ohn fublevire, und hat das nithige Unterperfonal, von 

Geh. Regiftratoren und Cabinets-Kanzliſten rc. 
Was die Landesdirection, Strafs und Rerforgungs s Anflate 
ten 2¢. anlangt, fo werden wir gehirigen Ores das Noͤthige evs 
waͤhnen; die koͤnigl. Gammlungen dagegen, dicften Hier und 
wegen ihrer Wichtigkeit ndher etwahne werden. Dahin gehoͤrt: 

1) Dic koͤnigl. Bibliothek; dieſelbe ward bereits um d. J. 
185585 angelegt, fam 1586 von Annaberg nach Dresden, wo fie 

im Japaniſchen Palaſte aufgeſtellt iſt. Sie enthaͤlt Aber 230,000 
Werke, fiber 150,000 kleine Schriften, 22,000 Landkarten, 
2700 tirtifde, perſiſche, arabiſche u. m. a. Handſchriften. — 
Die ndhere Aufſicht fuͤhrt cin Oberbibliothekar und Bibliothefar, 
die wieder durd) ein unteres Beamtenperfonal unterſtuͤtzt wer⸗ 
den *). 

2) Das grüne Gewoͤlbe. Dieſer reiche Shas von Eoels 
ſteinen, Perlen und verſchiedenen Kunftarbeiten aus Gold, Sils 
ber und Elfenbein, im Erdgeſchoſſe des grifern Sehlofhofes in 
adhe Zimmern aufbewahrt, verdanft eine Entſtehung dem Kurs 
fAr(ten Auguſt. Die Bimmer werden nad den darin enthaltcs 
nen Gegenitinden benanunt, ale: das Bronze s Zimmer mit 
uͤberhaupt 107 Statuen und Gruppen; das Elfenbeins Zims 

er, unter andern mit ciner Fregatte ganz von Elfenbein, mit 
auen Yor geſponnenem Golddrahe und SGegein vom duͤnnſten 
Sifenbein ; das Kamins Zimmer in weldem Mofaiten, Emails 


— — — 





*) GS. Geſchichte und Beſchreibung der koͤnigl. oͤffentl. Bibliothek 
gu Dresden, v. Fr. Ad. Ebert. Leipzig, 1822. 8. 
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Arbeiten, Bernſteinxerke, Straußeier, Schnecken, Muſcheln 
und Perlmucterarbeiten zu ſehen finds das BAffetsZimmer, 
mit goldenen und Silbernen Gefaͤßen und Geſchirren von Rubins 
und Gyanatfluͤſſen, ſchweren mit Denkmuͤnzen beſetzten Pe⸗ 
chern, ſilbernen Platten u. f. w.; dag Pretiofen ¢ Qime 
mer, cine reihe Gammlung geſchliffener und ungeſchnittener 
Edelſteine und Bergkryſtalle; das Precipfens Kabine tents, 
Halt cine Sammlung von Scleenheiten verſchiedener Art; dag 
ProvingwappensZimmer enthale Auguft’s UL Krone, 
Bepter und Reidysapfel, wic fle bei dev Krénung zu Krakau ges 
braudt wurden; endlid) dad merkwuͤrdige Suwelen Zimmer 
mit den gefaften und ungefaßten Diamanten, Unter den Edel⸗ 
fteinen zeichnen ſich der weiße Diamant von 1943 Gran, dev 
grine von. 160 Gran u. a. m. aus *), | 
3, Das Maturaliens Kabinet. Diefes Mufeum bee 
gidndet von Auguſt 11. und 1728 im Zwingergebaͤude aufgeſtellt, 
gehoͤrt gu den erſten und ſchoͤnſten Deutſchlands. Es umfage 
beinahe dag ganze Erdgeſchoß und zerfaͤllt in vier groͤßere Gales 
riren und ſechs Dale und thcile fic) nad den Naturreichen in das 
Mincralieons, Gegetabiliens, und Animeltens Kabinets wovon 
biefes IcBtere wicder in die anthropologijde Sammlung und in 
die Sammlung vierfuͤßiger Thiere zerfaͤllt. of 
4) Die Sammlung mathematifder und phyfital& 
fdher Inſtrumente nebſt Kunſt- und Modellfammer. 
Jene Sammlung war bis 1730 cin Veftandehcil der Kunfttams 
mer. Man findct in derfelben gegen 5000 Gnftrumente, guns 
Zeichnen, gum Germeffen, gue Schiffahrt, gu aſtronomiſchen 
Zwecken, Fernrdhre, Teleffope, Chronometer, Quadranten, 
Brenufpicgcel, Elektriſirmaſchinen, galvaniſche Apparate, Mage 
nete, Mifroffope, Luftpumpen, Windbuͤchſen, chirurgiſche In— 
ſtrumente u.f. w. — Geſchichtlich merkwuͤrdig iſt cin arabis. 
ſcher Globus, von Mohamed, Sohn des Mujad al Ardhi. Leze 
terer, aus Damaſchk, war beruͤhmter Ajtronom und auf dee 
Sternwarte gu Maragha angeitellt, wo ſein Sohn wahrideiys 
lid) diefe Himmelstugel verfertigte. Dieſe ift von Meſſing, 
worauf Schrift und Sterne mit Silber, die aftrohomifden Lis. 
nien aber mit Gold cingclegt find. — Die Runfttammer 
it cine von dem Kurfuͤrſten Auguſt angelegte Sammlung vers 
fchicdenartiger Seltenheiten, Kunftarbeiten und Kuͤnſteleirn; fie 


enthaͤlt vicl technologiſch, artiſtiſch, geſchichtlich und ethnologt 
merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde. 


4 S. Das ariine Gewoͤlbe in Dretden, von A. B. v. fanbase 
berg. Dresden und Leipzig, 1831. 8. 
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Die ModellFammer, angelegt vom Kurfuͤrſten Johann | 
Georg, ward (1814) aus der Caferne in cinen dev obern. Pavils 
fons des Bwingers verlegt. Die Gammlung befteht aus 1360 
Stuͤcken, es find dies Fortificationsmorelle, Modelle gu Wale 
ferfinjten, Mahls, Winds und Pulvermahlen, Hebczeugen, 
Wagen, ju Civifgebduden, Dachſtuͤhlen, Bricen, gu Gal; fie: 
dercis, Braus und andcren Oefen, aud Schiffbau⸗ und Artil— 
feries Movelle. | 

5) Die Antifens Sammlung. Ihr Entſtehen faͤllt in 
dic Negicrung Sohann Georgs IL; jest nimme fie zehn große 
Gile ein Die beiden behaubten dgyptifden Liwen von Syenit, 
cine antife Iſis mit dem Milfehliffel, dic Machbildung des Tas 
ges und der Macht, die dveifeitige Candelaber⸗Baſis, von pens 
tclifhem Marmor, worauf der Raub des Dreifußes durd) Hers 
fules, deffen BWiedcreinweihung und die Weihe einer Fackel vors 
geftelle find, gchbren gu den aͤlteſten Denkmaͤlern. Es find Hier 
bic geſchichtlich merkwuͤrdigen Baten Guſtav Adolf’s, Karl's J. 
von England u. a. m. gu fehen; 4 Mumien, ausgegrabene alts 
deutfde und ſlaviſche Alterthuͤmer, bronzene Bildwerke, Fresco: 
Gemaͤlde und antike Moſaiken ). | 

6) Das Muͤnzkabinet, unter den Kurfuͤrſten Doris 
und Chriftian I. angelegt, geftaleete ſich erft unter den folgenden 
Regenten gu ciner Gammlung. Beſonders anſehnlich iſt der 
Schatz an vaterlaͤndiſchen, dann an roͤmiſchen, griechiſchen und 
morgenlandifden Muͤnzen. 

7) Das Kupfer ftids Cabinet. Diefe ift cine der reichs 
ſten Gammlung dicfer Are und verdankt ihy Entſtehen Aus: 
gut II. Sie enthale uͤber 200,000 Blaͤtter und war bisher in 
12 Claffen vertheilt, welde von der alteften Zeit der Kupfer: 
ſtecherkunſt bis in unfere Tage wahre Schaͤtze aus dev deutfdhen, 
italienifden, franzoͤſiſchen, engliſchen, niederlandifdhen und hols 
laͤndiſchen Schule enthalten, Auger jenen Claffer giebe cs nok 
befondcre Abeheifungen beftehend aus Gammlungen von Wilds 
niffen der Regenten, Staatsmainnern, Feldherren, Gelehreen, 
Kuͤnſtler u. ſ. w. Auch dic Sammlung von Originals Handzeichs 
nungen fff von bedcutendem Umfang. 

8) Dic Gemadldes Galleries diefelbe begann fehor 
Herzog Georg yu fammeln, fle ward unter den folgenden Res 
gierungen mehe und mehr bercidert. Cin aͤlteres Verzeichniß 
hieruͤber enthale 1045 Gemaͤlde. Darunter waren mehr als 


*) S. Verzeichniß ber alter und neuen Bildwerke in Marmor und 
Bronze in den Salen der koͤnigl. Anti€enfammlung tn Dresden. 
Dresden, 1826. 2. Aufl. 1829. 8. 


» 


334 | 


500 Bilder niederlaͤndiſcher Metitcr und Aber 400 Gemdlde ané 
den italicnifdhen Schulen. Die Bahl der Paitclgemalde bellef 
ſich auf'r50,. Unter den letzteren glangen die Arbeiten vor Ras 
phacl. Mengs, Liveard und der Stynora Mofalva Carriera. 

9) Die Gallerie der Meng s’ (hen Gypsabgaffe. 
Nafael Mengs machte fir den Kinig Karl UL. von Spanien 
Gypsabgiffe von allen bedentenden Antiken in Mom und andern 
Seddten Italiens. Cin Exemplar davon fam nad Madrit; das 
andere vollitdndigcre, und fir dic Kunſtgeſchichte wichtigere bes 
hielt Mengs fir fic), weldes ſpaͤter der verftorbene Konig von 
des Kuͤnſtlers Sdhwefter, Frau Maron, faufte. Se beftehe aus 
mefrern taufend Abgiffen, deren Urbilder febher in Italien, 
jest aber aud) in andern Gegenden, befonders in England: gees 
ftreut find. Die Sammlung ift fpdter mit den Bianconiſchen 
Abguͤſſen der wichtigften Werke der Dresdner Antikenſammlu 
bedeutend vermehrt worden * . 

10) Die Porzellan⸗Sammlung. Dieſe reichhaltige 
Sammlung von chineſiſchem, japaniſchem, oſtindiſchem und meiß⸗— 
niſchem Porzellan fuͤllt 18 Gemaͤcher im Japaniſchen Palais und 
verdankt ihren Urſprung dem Plane Auguſt's IL den ganzen Pas 
laſt mit dieſen Schaͤtzen auszuſchmucken. Die Sammlung von 
añiatiſchem Porzellan, die man hier antrifft, iſt einzig iss Europa, 
ſie fuͤlt allein 8 Zimmer, beſtehend aus einer Menge alter Va⸗ 
fen und Gefaͤße aller Art, Goͤtzenbilder und Thiergeſtalten. — 
In Hinfidt der Technologie ift der wichtigſte und belehrendſte 
Theil der reiche Vorrath vow ſaͤchſiſchem Porzellan, welder 
wie almdblig fowohl die Maffe, alé die Formen und de 
tei fic verrolifommnet haben. Dieſer Theil der Sammlung 
nerdicnt alg dcr einzige Der Act ancrEannt zu werden, da weder 
in dcr Ricderlage der Fabrif zu Meißen ſelbſt, nok in der Facs 
torri gn Dresden cine fo vollſtandige Reihe der dlecen Fabrikate 
ſich vorfindet. 

131) Die Rifffammer, cine ané 80,000 Gegendinden 
beſtehende Sammlung (nach ciner Wittheilung der Leipsiger Zei⸗ 
tung vom 14. Anguſt 1832) von a. Waffen und Rékungen ans 
her deutſchen Vorzeit; b. Denfmalern altdeutſcher Trecates wad 
Sitten; e. me-fwirdigen hißoriſchen Ueberreſten und 4. Merfs 
whrdisfriten fir bie Runde frembder Bilfer. Hier grice man cin 
alies riferncs Schießgewehr, wean man es auth nist pie ertte 
Doancrbicie des ſogenanuten Polverer inders Schwarz acnacn 
mil, den Dold Herzogs Andolph von Schwaben, gezogen ge: 


2) S. Beſchreibung def Mengeteiſcher Baleame von Motiesse 
Dresden nat Lerpzig, 1631 &. 


. 332 


gen Kaiſer Heinrich IV.; eine viertehalb Fuß lange Streitaxt 
vom Jahre 1540; ein dreiſchneidiger Dolch, der bei dem Drucke 
auf eine Feder auseinanderſpringt; das 5 Fuß lange, kuͤnſtlich 
gearbheitete Kurſchwert; die Piftolen des Kuvfirften Moris mit 
fauber gearbeitcten Figuren in @ilber und Elfenbein ausgelegt ; 
ein Schild und cin Helm von feinem Eifen mit fhin ausgefuͤhr⸗ 
ten Figuren in getriebence Arbeit ,, Geſchenke des Herjzogs von 

avoyer an den Kurfuͤrſt Chriftian L. Unter den geſchichtlich 
werfwardigen Rajtungen find gu bemerfen: die des Herzogs 
Heinrichs des Frommen weiße Ruͤſtung, die er bei dem Cinguge 
von Magdeburg getragen; dic ſchwarze Raftung die Johann 
Friedrich in der Schlacht bet Muͤhlberg trug; Guftav Adolfs 
blau angelaufene Ruͤſtung mit einigen vergoldcten Verzicrungen. 
Unter den Reliquicn find merkwuͤrdig, Peters J. Hut und fein 
Degen mit gifernem Gefaͤß, deffen Knopf, Bigel und Stids 
blate vergoldet und mit gefdliffenen Stahlberlea beſetzt. Ends 
lid find nod auszuzeichnen: perſiſche Streitkolben; perfifde 
Helme und Schilder; tartavifae und ceyloniſche Waffen; japa⸗ 
niſche Harnifdhe von Fiſchbein; dey Angug der chinefifden Gars 
dept u. ſ. w. *). 

12) Die Gewehrgallerie, eine Sammlung aus mehr 
denn 2000 Stuͤck von aͤlteren und neueren Gewehren. Die meis 
ſten ſtammen aus der Zeit Auguſt's II. und IL, wozu ſpaͤter 
nod) die reichhe Sammlung des Herzogs vou Sachſen-⸗Zeiz tam. 
Sie enthaͤlt ſowohl Buͤchſen aller Art, als Jagdflinten, Piſtolen, 
Waidmeſſer und andere Jagdgeraͤthſchaften der Fuͤrſten jener Zeit. 
Namentlich verdienen erwaͤhnt zu werden, 10 Garnituren reich 
und herrlich verzierter Gewehre aus der Fabrik su Suhl, deren 
jede aus einer Buͤchſe, einer Flinte und zwei Piſtolen beſteht; 
eine franzoͤſiſche koſtbare Doppelflinte, die Napoleon dem vori⸗ 
gen Koͤnige verehrte; die ſchweren Jagdſpieße gum Abfangen der 
wilden Schweine ꝛc. 


Gon dieſen Sammlungen befinden ſich die unter 2. 8. 9. 11. 
12. im koͤnigl. Schloſſe und den dazu gehoͤrigen Gebaͤuden; die 
unter 3. 4. 7. in den Galen des Zwingers; und die unter 1. 5. 
6. 10. im Sapanifden Palais. Die Aufſicht Aber jede derfelben 
haben verdicnitvolle Manner als Obcrinfyectoren und Inſpecto— 
ten. Unter der Regtcrung des jetzigen Kinigs find die Samm⸗ 
lungen durd) Abſchaffung fajt aller Honorare, Fremden ſowohl alé 


J Einheimiſchen mehr zugaͤnglich gemacht worden. 





*) S. Reibiſch's Sammlung mehrerer dieſer merkwuͤrdigen Gegen⸗ 
ſtande. Dresden (vet Walther) 1826. u. fig Querfol. 
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dd. Das Kriegss Miniffertum. 

Dahin gerdren folgende Geſchaͤfte: 

1) Die Verfaffungs s und Sefesgebungéfacen , welche sum 
Wirtungstreife des Minijteriums gehdren. 

2) Alle die Formirung der Armee betreffenden, ‘und Ddicfents 
gen perfonel[en und CommandosAngelegenheiten, welche gue Enes 
ſcheidung gu bringen und nice der eignen Anordnung des Coms 
mandirenden der Armee Aberlaffen find. ° 

3) Die Refrutirungs s Angelegenheiten. 

4) Dic Militair⸗Wirthſchaft. Deren Gegenftande find: a. rie 
Entwerfung der Etats fuͤr die Militair-Adminiſtration; b. die 
Geſchaͤfte der General Intendantur, welcher die Wirthſchatte⸗ 
Commiſſionen ſaͤmmtlicher Truppenabtheilungen ſpeciell unter⸗ 
geordnet find; c. die Angelegenheiten der Militairplankammer, 
des Hauptzcughaufes und Felds Kriegss Commiffariats , des Mis 
litair s Oberbauamtds und der Feftung Kinigftein, fowie der Cas 
fernivungsanftalten, Medicinaldirection , Hofpitdler, Magazine 
-verwaltung und Adminijtracion des Brods und Fouragefonds, 
die Aufſicht Uber das Rechnungswerl der Gencral s Kriegseaffe 
und ſaͤmmtlicher Militairfondés; namentlich d. die Prdfung und 
Suftification des Aleern und neuern Rechnungswerkes der fammte 
liden Militairbehsrden, und e. die Eroͤrterung dev Anſpruͤche auf 
ruͤckſtaͤndige Gebuͤhrniſſe. 

35) Marſch⸗ und Einquartierungsſachen, Cantonnementés 
und Exercirplaͤtze. 

6) Die obere Leitung des Cadettencorps und der Artille⸗ 
rieſchule. 

7) Die Militairs Penflonss Verforgunge : und Unterſtuͤtzungs⸗ 
Angclegenseiten, und die Direction der Soldatentindes + Crgies 
Hungsan(talten. 

8) Die Subrepartition, Geltreibung und Ausgleichung der 
Militairleiſtungen des Landes, namentlich die ſtaͤdtiſchen Servis⸗ 
ſachen und die Verwaltung des allgemeinen ſtaͤdtiſchen Einquar⸗ 
tierungs/Ausgleichungsfonds, ſowie die Hufens Cataftration 5 
ferner die Cognition und Entſcheidung in Differengen Aber Mili⸗ 
tairprdjtationen fowcit (ie nicht zu den Juſtizſachen gehoͤren, oder’ 
bei der beabfidjtigten Trenming der Suftiy von der Verwaltung 
gu erfterer gu rednen fein werden. 

9) Defertionsangelegenhciten, infoweit gerichtliche Vermoͤgens⸗ 
adminiſtration und Erfableiftung fuͤr Militaire ffecten einzuleiten iſt. 

10) Zur Zeit die Oberaufſicht Aber die geſammte Militaire 
juftiz, in demſelben Umfange, wie fic in Betreff der Civiljuftizs 
behoͤrden von dem Juſtiz ⸗Miniſterium ausgeuͤbt wird. 
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11) Die. Mecurfe gegen Verfügungen der adminiftrativen 
und der Commandobehdrden, fowie die Beſchwerden in-allen Mis 
litair und Commandoangelegenhciten. 

Auch beim Kriegé/-Miniſterium werden die Geſchaͤfte in 
verſchiedenen Abtheilungen Searbeitet. —— 
Kriegs⸗Miniſter: | | 
* der Staats⸗Miniſter, General⸗Lieutenant v. Zezſch⸗ 
eo -wig, Ste. 
Dieſes Miniftecium wird, wie die Abrigen, von mefs 
rern Machen (Gehcime Kriegsrithe ) wovon mehre Stabooffi⸗ 
glere find, in der Geſchaͤftsfuͤhrung unterſtuͤtzt. 
Außer dem zur Zeit now beftehenden General s Rriegsges 
gies Collegium, find dieſem Minifterium folgende Behoͤrden 
wd Verwaltungen untergeordnet: die Commandantfdjaft der Fes 
ſtung Rinigitcin, die MuftersYnfpection, das Cadcttencorps, 
die Artillerieſchule, die Militaics Planfammer, das Hauptzeug⸗ 
Sans, die Cafernens Directon gu Dresden, das Militaiv sObers 
Sanamt, die Wredicinaldirection, das Kriegsgahlamt, das Milis 
tate s Penſionszahlamt, die Wirthſchaftsfuͤhrung bei den Regis 
wmientern und Parteien, bas Garnifonhofpital gu Dresden, dte 
Melitair sApothete daſelbſt, die Militairvorraths⸗Anſtalt chendas 

felt, dic Dtiticairs Magazinanitalten yu Dresden, Leipzig, 
Freiberg, Swidau, Budiſſin, Hubertushurg und auf der Fes 

ftung Koͤnigſtein; die Soldatenkinder⸗Erziehungsanſtalt zu 


ppen. | J— 
Aber auch hier ſtehen bedeutende Veraͤnderungen bevor. 
Es werden kuͤnftig als untere Kriegsgerichte beſtehen? 


1) die Gerichte einzelner Truppenabtheilungen, welche ihr 


eignes Commando haben: 
Aa) das Stabskriegsgericht zu Dresden, welches zugleich das 
Gouvernementsgericht bildet; 

5) das Kriegsgericht auf der Feſtung Koͤnigſtein. 


Dieſe Gerichte find einem Oberkriegsgericht untergeben, 


wvelches den Geſchaͤftokreis des gue Zeit nocd beſte henden Genes 
ralkriegẽgerichtscollegiums haben wird. 


ce. Das Miniſterium des Cultus und Sffentligen 
Unterrichts. 


Der Geſchaͤftskreis dieſes Miniſteriums umfaßt die Aus⸗ 
Abung der Hoheitsrechte des Staats in Kirchenſachen (jus circa 
anera) in Bezug auf die Angelegenheiten ſaͤmmtlicher Confeffios 
_ wen, insbefondere des Oberauflidhtss und des Schutzrechts, nach 
den yorhandencn geſetzlichen Beſtimmungen; alfo mit Inbegriff 


, der Wahenchmung des Staatsaſchutzes Aber alle Sriftungen, in⸗ 
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ſoweit fle nicht die Armens und Arankenverlorgung zum Zweck 

Ger, oder ſonſt nad) dev. Fundation die Aufſicht anderer Ves 

oͤrden cintritt; ſowie der oberen Leitung des voefamnmnten Ungers 
‘vightswefens. 

In Betreff der katholiſchen Kirche iſt {nébefondeve Seftimme, 
daß das apoſtoliſche Vicariat in allen Fallen, wo cs einer allers 
hoͤchſten Entſchließung bedarf (vergl. 3. B. §. 3. und 12. des 
Mandats vom 19. Febr. 1827), dic gu erftattenden Vortrage an 
das Cultminifterium gu richten Hat, an welches and alle Etats 
ſachen der katholiſchen Kirchen und Schulen, mit Ausnahme des 
kaͤtholiſchen Gottesdienſtes, als eines Gegenſtandes der Civilliſte, 
gewieſen ſind. 

Die zeither der Cognition der weltlichen Regierungsbehoͤrde 
unterworfen geweſenen kirchlichen Angelegenheiten der griechiſchen 
Glaubensgenoſſen und deren Capelle gu Leipzig find nad Mags 
gabe des §. 57. dev Berf.sUré. ebenfalls dem Cuyleminifterinm 
untergeordnct. Die evangelifhe Kirche anlangend, fo ſteht dem 
Cultminiſterium die Ausuͤbung der Kirchengewalt (jus episco- 
pale, potestas ecclesiastica) bezuͤglich unter collegialiſcher Beras 
thung mit den in Evangelicis beauftragten Staateminiftern gu. 
(vergl. S. 313.). 

"Gs gehoͤrt demnach jum Geſchaͤftskreiſe des Cultmini⸗ 
ſteriums: 
“ a.-die Vorbereitung neuer Geſetze in Kirchenſachen; 

b. die Handhabung der in Bezug auf die Kirchenverfaſſung 
und Liturgie im Allgemeinen beſtehenden Geſetze; 

c. das Befugniß, von den kirchlichen Ordnungen und Geſetzen 
in einzelnen Fallen gu dispenſiren; 

d. die Aufſicht Aber daé gefammte Unterridhtswefen; . 

e. die unmittelbare Oberaufſicht Aber die Conſiſtorien, ſowie 
ifm aud) das Hofminiftcrium und die Univerſitaͤtskirche zu 
Leipzig untergeben iſt; 

f. die obere Disciplinaraufſicht uͤber ſaͤmmtliche Kirchen⸗ und 
5 be alte : 

. die Pruͤfung und Anftellung der Superintendenten und 

—— Inſpectoren; 

h. die Ausuͤbung dev landesherrlichen Patronat⸗ und Colla⸗ 
turrechte uͤber geiſtliche und Schul⸗Stellen; 

i. die Pruͤfung der jungen Theologen (Candidaten sGramina); 

k, dic Oberaufſicht iber dic Verwaltung des Kirchenvermoͤgens, 
die Cognition und Entſcheidung aber Abdnderungen oder 
Movdificationen der kirchlichen Localverfaffung, wie Vers 
duBerung von Rivdhengitern, Anlegung neuer Gotteshaͤu⸗ 
ſer und Gottesaͤcker, Trennung und Vereinigung von Kirch⸗ 


- 
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ſplelen x. 3 in gewiſſen Fallen erlaͤßt das Cultminifterium 

an die Ricdeninfoectionen unmnittclbare Verfigungen ; 

I. die Bermaltung der vor dem bei dem Kirdyenrathe adminis 
ftrirten Fonds und Stiftungscaſſen; 

\' gm. dte Aufſicht Her Pie Univerſitaͤt su Leipzig und die Direcs 

_ tion aller auf dieſelbe Bezug habenden Angelegenheiten; 

> n. die Direction der zwei Landſchulen gu Meißen und Grits 

ma, namentlid) aud) in Hinfiche der Sconomifahen Angetes 

genheiten, und der Procuratur gu Meißen; fowie ste BE 

aufidhtigung alfer Erpehungs s und Bildungéanitaltett, in 

Hinſicht des Unterrichts aud) derjenigen, welche in admints 

ftrativer Beziehung gum Geſchaͤftsbereich anderer Miniſte⸗ 

rialdepartements gewieſen (ind. Demnaͤchſt find dem Cults 
miniſterium Abertragen 
o. die Beſtaͤtigung wiſſenſchaftlicher Vereine; 
p. die Angelegenheiten des Domſtifts Meißen und des Colles 
giatſtifts Wurzen; 
. die Buͤcherſachen; tn dieſer Hinſicht Hat das Cultminiſte⸗ 
| rium die Bilcherprivilegien gu ertheilen, es tft die vorges 
fete Bchirde der Buͤcherkommiſſion gu Leipzig, ihm ſind 
auch die Cenſurangelegenheiten in oberſter Inſtanz uͤber⸗ 
tragen. 

Seit dem 1. Januar 1835 iſt dag Miniſterium des Cultus 
and des oͤffentlichen Unterrichts gu den geiſtlichen Behdrden der 
Oberlauſitz in dad §. 57. der Verf.⸗Urk. angegebene Verhaͤltniß 
getreten. 

Cult⸗Miniſter: 

ber Staatsminiſter D. Maller, Exc. 

Bei Fuͤhrnng dieſer Geſchaͤfte bedient ſich der Cultus⸗Mi⸗ 
niſter zweier Geh. Kirchenraͤthe, eines Geh. Kirchen⸗ und Schul⸗ 
taths, und nimmt in geiſtlichen, Univerſitaͤts- und Schulange⸗ 
legenheiten die Mitwirkung und den Beirath dev geiſtlichen Mit— 
glieder des Oberconſiſtoriums, naͤmlich des Oberhofpredigers und 
des Superintendenten an. 

Indem die an das Cultminiſterium gewieſenen Behoͤrden 
und Anſtalten weiterhin Erwaͤhnung finden werden, gedenken 
wir hier nur der 

BidersCominiffion gu Leipzig. 

Sie beſteht aus einem vom Cultminiſterium mit Auftrag 
verſehenen activen Mitgliede der Univerſitaͤt und einem von Sei— 
ten des Stadtraths hierzu deputirten Mitgliede. Vorſorge fuͤr 
die Angelegenheiten des Buchhandels uͤberhaupt, die Aufſicht 
Aber das von dem Buͤcherinſpector zu haltende Buͤcherprotokoll 
ſpwie der Schutz des Eigenthumsrechts der Schriftſteller und 
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gegen den Nachdruck, iſt der Geſchafrokreie dieſer Com⸗ 


miſſion. Ihr ſteht daher nicht nar die Conſiscation des Nach⸗ 


drucks, ſondern auch der verbotenen Schriften in Leipzig zu. Sie 
hat die erfte Cognition in Rechtsſtreitigkeiten Aber Nachdruck, 
fiber bie aus dem Verlagsrechte entftehenden Civilanfordde fowie 


fiber die ſonſt aus dem Buds, Muſikalien⸗ und Kunfts Handel. 


—ã— Befugniſſe. Sie berichtet auf Apyellationen gegen 

téforade und Entſcheidungen an das Appellationsgericht, 

aft die Appellation aber gegen dad Verfahren gevicieet, an das 

Landes s Juſtizcollegium. Außerhalb Leipzig iſt in dergleider 
OGHereitighciten der ordentliche Richter competent. 

- Jn Verbindung mit der Bidercommiffton ſteht 

das Cenfurs Collegium gu Leipzig, 

welded aus denfelbcn Mitglicdern und dem betveffenden Cenfor, 

fir Cerifurs Angelegenhciten des ‘Ores gebildet wird. 


ff. Das Miniſterium ser auswaͤrtigen Angeles 
genbheiten. | 


Diefem Miniſterium ift die Verbindung, Geſchaͤftsfuͤhrung 
und Unterhandlung des Staats und des koͤnigl. Hauſes mit aus⸗ 
waͤrtigen Hoͤfen und Regierungen untergeordnet. Zu ſeinem Ge⸗ 
ſchaͤftsbereich gehoͤren demnach folgende Gegenſtaͤnde: 

1) die Angelegenheiten des koͤnigl. Hauſes im Auslande, die 
politiſche und Ceremonial s Corvefpondeng des Koͤnigs; 

2) die Leitung der Verhandlungen mit Feemten Staaten, 
Abſchließung und Ratification aller Gtaatsvertrage und der Cons 
ventioncn. doce Abfahuss s und Abſchoßſachen, Cartel :, Auslie⸗ 
ferungs⸗ und Liquidations⸗Angelegenheiten u. ſ. w.; 

3) Betreibeng der Bundesſachen durch die Geſandtſchaft 
and den Militaircommiſſair am Bundestage; ingleichen dee 


‘ 


Grenz⸗ und Hoheiess Sachen, ſoweit ſie auf diplomatiſchem Wege 


zu verhandeln ſind; 

4) Anſtellung, Anweiſung und Abberufung des geſandtſchaft⸗ 
lichen Perſonals and dev Handelsconſuln; Correſpondenz⸗ und 
Rednungswefen mit denfelben; 

8) Rovsefperidens mit Bei keemden Regierungen und Minis 

$- Wanabine dev fremden Geſandten und Bevollmaͤchtigten, 
miinbdlice und ſchriftliche Benehmung mit denfelben 5 

6) BVerwendungss Gefude einheimiſcher aad Anbréngen frems 
der Privacpetfonch und dere Brſcheidung. -Gefbrderung dee 
auss and eingehenden gerichtlichen Vorladungen und Verfiguns 
gen an dit vefp. auslandiſchen wer nlandiſchen Behoͤrden zur 
Inſinuation. 

7) Legaliſation der fir dad oudland beſtimmten Urkunden. 


Ausſtellung der Miniſterialpaͤſſe oder Viſa's nach dem Auslande. 
22 


~ 


x 
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gen ꝛe.; die Haudhabung und Ausfdhrung oer Cartel sConvens 
tionen; Abſchoßſachen; die Ausfertigung von Reverfalen und 
Beugniffen auf Verlangen auswartiger Behoͤrden, insbcfoudere 
die Cognitton Abcr auszuſtellende Hetimathsſcheine und die fonft 
bas Auswanbern Staatsangehoͤriger betreffenden Angetegens 
eiten. 
b 2) Sn Lands und Kreigitandifden Verhaͤltniſſen: Leitung der 
Wahlen gu den allgemeinen Stdndeverfammlungen, Ausfertigung 
ber Legitimationen an die Abyeordneten, Erlaubniß ya Haltang 


- yon Kreisconventen. 


3) Sn Communal: Angelegenheiten: Die Aufſicht awf' dad 
gcfammte Communalwefen in Sradtes und Landgemeinden und 
alle daher fließende Angelegenheiten , besiehendlid) innerhalb der 
durch die allgemeine Stddteordnung vorgeſchriebenen Grens 
gens die Genehmigung yu Contrahirung von Commun⸗Schulden, 
und die Regulirung dcr Schuldentilgungsplane; dic Eutſchei⸗ 
dung der Aber die Berthcilung an (id) niche sweifelhafecr Coms 
munallaften unter den Gemeindeglicdern entitchenden Irrungen; 
die Communtlgarden s Angelegenbheiten, infowcit fle die Ge⸗ 


meindeverhaͤltniſſe berdbren. Die Confirmation, Caffation und 


Beauffidtiguug der Schuͤtzen⸗, Heiraths⸗, Grabes, Verſiche⸗ 
rungs⸗ und anderer dergleichen Geſellſchaften, fo wie der Spars 
raſſen. 

4) In Sachen der Gewerbss und Innungs⸗Polizei: Die 
Confirmation vor Special⸗Innungs⸗Urtikeln; dic Entſcheidung 
vor Innungs⸗Differenzen; die Abſtellung von Handwerksmiß—⸗ 
Srduden und die Unterfudung und Veftrafung von Snnungéuns 
gebuͤhrniſſen, die Aufſicht auf den Betrieb ſtaͤdtiſcher Gewerbe 
auf dem Lande.und die Erehcilung der dazu nachgeſuchten Cons 
ceſſionen; ‘dic Aufſicht Aber das SGandfteinbrecher s Gewerbe in 
den Aemicrn Seolpen, Hohnitcin und Pirna; die Didpenfation 


von den Lehr⸗ und Wanderjahren, fowte von den Veftinmuns 


den des Mandatés vom 20. Sept. 1826, das fribycitige Heiras 
ther der jungen Mannsperſonen betreifend; die Ereheilung von 
Conceffionen zur Anlegung von Fabrifen, von gewerbliden Pris 
vilegien; dic Meß⸗ und Mar*vroligcis das Hauficwefen; die 
Clbofchiffahresangelegenheiten, Ausfertiguug der Schiffahrtspa⸗ 
tente. _ 
5) Die obere Verwaltung der Sicherheits⸗Polizei, und die 
Auffiche doer die damit beauferagten Behoͤrden, insbefondere die 
Gensdarmerie, und uͤber die Staatss und Localanftalten far 
ſicherheitspolizeiliche Swedes dte Entſcheidung Aber die Enelafs 
fung dev Inhaftaten aus der Correctionsanſtalt in Zwickau rc. 

6) Die obere Verwaltung der Dittens und Wohlfahrtspoli⸗ 


339° 


ad Das Sanbeds Juſtiz⸗ Collegiuin. 


Daſſelbe ward am 7. Mov. 1831 ſtatt der Landesregierung, 
und bis gu der bevorftehenden neuen Organifation des gefamms \ 
ten Juſtizweſens, nur tranfitorifd) eingeſetzt. Die Gefehafte. 
werden in zwei Sectionen bearbeitet. | 

Zur erften Section gehoͤren alle Lchnsfaden und Lehns⸗ 
actus, mit Einſchluß des Kauf⸗ und Hypothekenweſens auc 
Confirmation vow Fideicommiffen in Betreff dev bei demſelben 
als Lehnhof zu Lehn gehender Guͤter, ferner die oberſte Verwals 
tung der Criminalju(tiz. | | 

Die zweite Section hat die ober(te Civilfuftizucrwaltung, 
infoweit dice nidt auf dad Suftizs Minifterium Abergegangen 
ift, die Entſcheidung Aber eingewandte Appellationen in den gum 
Reffort des Finanzs und des Kriegsminifteriums gehoͤrigen ftreis 
tigen Adminiftrativfaden, fowie gegen das richterliche Verfahs 
ren der Unterbehirdens aud die obere Leitung der Vormunds 
ſchaftsſachen. a vou. : 

Das Landes sSuftis sColegtum erlaͤßt in den von thm reffors 
tirenden Gerwaltungs s Angelegenheiten Verfuͤgungen an die 
Kreiss und Ameshauptlente, an die Confijtorien ,. die Dicaftes 
rien, die Juſtizbeamten und finial. Suftitiave, die Buͤcher⸗Com⸗ 
miffion gu Lcipzig, das Univerfitdtsgericht yu Leipzig, die Ges 
fammtregierung und dad Gefammt. Confiftorium yu Glauda, die 
Patrimonialgerichte, und die Beamten der Strafanftalten. 

Mit dicfem Collegium wurde zugleich unter derfelben Vors 
ausfegung, einer voribergehenden Dauer, ein anderes, und 
war - . 

_ | '. © Die Landess Direction. ; . 
errichtet. .. . 
Dieſelbe haͤngt mit dem Landesfuftiscollegium durch⸗das bots 
den gemeinſchaftlich verbliebene Eins und Ausgangs⸗Buͤreau der 
ehemaligen Landesregierung zuſammen. Dieſes Buͤreau blieb zur Er⸗ 
leichterung der Sonderung der eingehenden Sachen. Die Landesdi⸗ 
rection bildet dic, dem Miniſterium des Innernunmittelbar unterge⸗ 
ordnete, Central⸗Verwaltungsbehoͤrde fie die Erblande, und ents 
fceidet zugletich innerhalb gewiffer Grenzen, als richterliche Bes 
Horde, in ftreitigen Communals, Gewerbss und Polizei s Gas 
chen. Sie Hat in folgenden zu ihren Geihafestreife gehoͤrenden 
Gegenſtaͤnden, theils auf Anovdneng’ des: Miniſteriums, theils 
unter deffen Oberaufficht gu verfigehs © . _ 

1) in Grengs und Hoheitsſachen: Die Gorge fir die Erhal⸗ 
tung der Landesgrenzen nnd Der SGtaatshohvirswejte, dic. bei 
vorfallenden Verlegungen derfelben anzuſtellenden Srbrterun: 
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gen r¢.; die Handhabung und Ausfibrung ber Cartel sConvens 
tionen; Abſchoßſachen; die Austertigung von Reverſalen und 
Zeugniſſen auf Verlangen auswartiger Bchirden, insbcefoudere 
Die Cognitton Abcr auszuſtellende Heimathsſcheine und die fonft 
bas Auswandern Staatsangehoͤriger betreffenden Angctegens 
eiten. 
2) Jn Lands und Kreteftandifden Verhaͤltniſſen: Leitung der 
Wahlen gu der allgemeinen Stdndeverfammlungen, Ausfertigung 
ber Lcgitimationen an die Abyeordneten, Erlaubniß ya Haltung 


von Kreistonventcr. 


3) Sn Communal: Angelegenheiten: Die Aufſicht awf' ded 
gcfammte Communalwefen in Sradts und Landgemeinden und 
alle daher fließende Angelegenheiten , besiehendlid) innerhalb der 
durch die allgemeine Srddteordnung vorgeſchriebenen Grens 
gens die Genehmigung yu Contrahirung von Commun⸗Schulden, 
und die Regulirung dcr Schuldentilgungsplane; dic Enticheis 
dung der Aber die Berthcilung an (id) nicht zweifelhaſter Coms 
munallaften unter den Gemeindegliedern entitchenden Irrungen; 
die Communtiigardens Angelegenheiten , infowcit fle die Ge: 


meindeverhailtniffe berdbren. Die Confirmation, Caffation und 


Beauffidtigung der Schuͤtzen⸗, Heiraths⸗, Grabes, Verſiche⸗ 
rungs⸗ und anderer dergleiden Geſellſchaften, fo wie der Spars 
taffenw — 

4) In Sachen der Gewerbss und Innungs-⸗Polizei: Die 
Confirmation von Special⸗Innungs⸗Urtikeln; die Entſcheidung 
von Innungs⸗Differenzen; die Abſtellung von Handwerksmiß⸗ 
braͤuchen und die Unterſuchung und Beſtrafung von Innungsun⸗ 
gebuͤhrniſſen; die Aufſicht auf den Betrieb ſtaͤdtiſcher Gewerbe 
auf dem Lande-und die Ertheilung oder dazu nachgeſuchten Cons 
ceſſionen; ‘dic Aufſicht uͤber das SGandfteinbreder + Gewerbe in 
den Aemtern Seolpen, Hohnitcin und Pirna;s die Didpenfation 
von den Lehrs und Wanderjahren, fowie von den Beftimmuns 
den des Mandats vom 20. Sept. 1826, das frihjcitige Heiras 
then der jungen Mannsperſonen betrejfend; die Ereheilung von 
Conceffionen zur Anlegung von Fabrifen, von gewerbliden Pris 
vilegien; dic Meß⸗ und Mar*roligcis dad Haufirwefen; die 
Elo(hiffahresangelegenheiten, Ausfertiguug der Gehiffahrespas 
tente. m, | 
5) Die obere Verwaltung der Sicherheits-Polizei, und die 
Auffiche doer die damit beauftragten Behoͤrden, insbhefondere die 
Gensdarmerie, und aber die Staatss und Localanftalten fade 
ſicherheitspolizeiliche Swedes dte Entſcheidung Aber die Enelafs 
fung der Inhaftaten aus der Corvectionéanftalt in Zwickau 2c. 

6) Die obere Verwaltung der Gittens und Wohl fahesspolis 
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zei; inéBefondere die Aufſicht Aber die Sabbathsfeier, und das 
‘Anhalten der Kinder zur Schule; aber die PreBangelegenheiten, 
die Buchdrucercicn Lcihbibliothefen und den Buchhandel; uͤber 
werbotene Spiele, Lottcrien, Sffentlide Luſtbarkeiten; uͤber das 
Brauweſen und das Branntweinbrennen; Aber Getreides und 
Wictualienhandel, das Mahlweſen, Taren, Maaß und Gewidts 
fiber Gafts und Schanknahrung, verbunden mit dev Ereheilung 
dev dazu erforderliden Conceſſionen, ſoweit fie niche Gegenftand 
der Ortspolizei find; Gefindefaden; die Berwilligung von Rets 
tungéprdmicn. — Jn Armenpolizeiſachen, dic Auffiche Aber 
das Armenwefen; die Locals Armen, Caffen und die Waifens, 
Heilsund Verforgungss Anftaltcn, foweit diefe nidt von. der 
wegen der Otrafsund Verforqungs s Anftalten geordneten Coms 
miſſion reffortiren, aud) die Entſcheidung Aber die ‘das Heimathe 
rede betreffenden Streitigkeiten. Die Lands Bans Polizei, 
das Strafens, Ufers und Briccnbauwefen inſoweit die Baue 
nicht figcalifd) find. — Die Medicinalpolizei, nebſt dev Aufs 
fide Aber die mediciniſch-⸗chirurgiſche Akademie in Dresden und 
die damit verbundenen Inſtitute; die Anſtellung der Profefforen 
und Lehrer bei felbigen und dev Abrigen dabei fungircnden 
Officianten. | 

7) Die gum Gefchaftstreis der vormaligen Commerziens Des 
putation gehoͤrigen Angelegenheiten: die Ertheilung von Prds 
mien fie neue Erfindungen ꝛc.; die Bewilligung von Vorſchuͤſ⸗ 
fen und andern Unterftigungen fir induftricle Unternehmungen ; 
die Leitung der techniſchen Bildungsanftale in Oresden und die 
Aufſicht Aber dads Gewerbfdulwefen im Algemeinen; die Indu⸗ 
(tries Ausficlungen, Modellſammlungen rc. 

Die Betreibung der Geſchaͤfte bei der Landesdirection iſt 
theils buͤreaucratiſch, theils collegialifd), woruͤber ein befonderes 
Megulativ die nahern Beſtimmungen enthalt. Alle Sachen, die 
nicht vermige Vorfdrift des RNegulativs ein fir allemal oder 
Durh befondern Beſchluß gum Vortrage in der Plenarfigung 
ausgeſetzt find, werden in Sectionsfigungen erledigt. Deshalb 
gerfalle das Collegium in zwei Sectionen, beide aber wieder in 
vier Haupterpeditionen. Die er (te Section mit der erften und 
vierten Haupterpedition fir die Grengs und Hoheitsſachen, die 
Lands und kreisſtaͤndiſchen Verhaltniffe, die Communalfaden, 
die Gewerbs s und Gnnungsfaden, mit Ausnahme der Markts 
polizei und des Haufirwefens, die Commercialfaden. Die 
gweite Section mit der zweiten und dritten Haupterpedition 
fir die Poliseifaden und die Micdicinalangelegenheiten. — Die 
Verthcilung dcr Mathe unter die beiden Sectionen gefdhiehe durch 
bas Miniftcrium des Innern. | 
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f. Das Appellations s Geridt 


Daffelbe tft fete sem Mandate vont 13. Maͤrz 1892 Gees 
richtshof erfter und letzter Inſtanz, 1) in den gur redtliden 
Ausfuͤhrung kommenden Lehnsftreitigfciten, a) in Rechtsſachen 
gegen die Mitglieder des koͤnigl. Haufes, 3) gegen dic Staatss 
kaſſen, 4) gegen dad Domfapitel gu Meißen, und 5) gegen die 
Garten und Grafen, Herren von Schoͤnburg gerichteten Kla: 
gen, dte letztern jedoch mit Vorbehalt der dem Klager nachge⸗ 
laffetien Wahl zwiſchen dem Appellationsgeridjte gu Dresden und 
der Schoͤnburgiſchen Geſammtregierung zu Glaucha. — Das 
Appellationsgericht iſt aber auch zweiter und letzter Ges 
richtshof in allen Faͤllen, wo gegen die Erkenntniſſe in Civilſachen 
appellirt worden iſt, ſelbſt wenn mit den Appellationen zuſam⸗ 
menhaͤngende Beſchwerden uͤber das Verfahren des Unterrichters 
verbunden ſind. Wegen der dem Gerichtshofe gegebenen doppel⸗ 
‘ten Eigenſchaft, zerfallen die daſelbſt anhaͤngigen Rechtsſachen tr 
Immediat und Appellationsſachen. Su fenen wird der Proceß 
in der Regel durch drei und in Appellationsſachen durch zwei con⸗ 
forme Entſcheidungen des Appellationsgerichts beendigt, es moͤ⸗ 
gen nun letztern Falls dieſe Entſcheidungen nach vorgaͤngigem Ju⸗ 
ſtificationsverfahren in Form eines Urthels, oder, ohne Juſtifica⸗ 
tionsverfahren, in Form einer Verordnung gegeben werden.’ 

Die verſchiedenen Inſtanzen bei dem Collegium ſelbſt wers 
den dadurch gebildet, daß daffelbe in drei Genate getheilt ift. 
In beftimmten Fallen hauptſaͤchlich wenn Verfaffungsfaden des 
Collegiums oder Gegenftinde wiederholt sur Verathung kom⸗ 
men, treten die Senate in ein Plenum gufammen, 

Das Appcllationsgeridt communicirt mit den Abrigen Lanz 
descollegien und erlaͤßt Verordnungen an alle Behoͤrden erfter 
Inſtanz, weldhe auf ‘cingewandte Appellationen gegen Medtss 
ſpruͤche an daffelbe gu berichten haben, namentlic an die Cons 
ſiſtorien, an die koͤnigl. Juſtizbeamten und Juſtiziare, dle Ges 
fammt rRegierung und das Gefammt s Confiftorium gu Glauda, 
— dic Bacher sCommiffion gu Leipzig, das Univerfitdesgeridt gu 
Leipzig das Handelsgericht daſelbſt und dte Patrimonialgcridte. 
— Das. Collegium befteht aus cinem Prdfidenten, zwei Vices 
prafidenten nnd 20 Appellationsrdthen. Sn der Canglet des Cols 
legiums fungiren 4 Secretaire, 2 Regiftratoren und 1 Actens 
infpector. ' 

Von dieſen oberften Civilbehoͤrden wenden wir uns gu dem 
obern Militairgericht, dem | 


g. General⸗Kriegsgerichts⸗Collegium. | 
Daſſelbe beftche aus einem Prdfidenten and dret Kriegsges 
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richtsraͤthen, und find gu ihm ein Mitglied des Landes⸗Juſtiz Colles 
giums.and des Appellationsgerichts fuͤr beftandig deputirt, um in 
Sachen, wo gegen die vom Collegium ausgegangenen Erfchnts 
nifje und Nefolutionen Rechtsmittel eingewendet, oder gegen 
deſſen Verfahren Vorſtellungen erhoben werden, fo wie bei Pris 
fung der auf Todesftvafe geridjteten oder gegen Offiziers gefaͤllten 
Kriegsrechtsſpruͤche, oder endlid) two es beſonders angeordnet 
wird, das Collegium zu vervollſtaͤndigen. Das Praͤſidium iſt 
ſtets einem General uͤbertragen. 
Das Generalkriegsgerichts⸗Collegium fuͤhrt theils als oberſte 
Militair-Juſtizbehoͤrde die Aufſicht uͤber die geſammte Militair⸗ 
Gerichtsverwaltung, theils beſteht es als Gerichtshof zweiter 
Inſtanz und zugleich als Spruchbchoͤrde in Unterſuchungsſachen, 
wegen wichtigerer Militairverbrechen, theils iſt ihm die unmittelbare 
Gerichtsbarkeit uͤber alle Generale und Stabsoffiziers, ſowie uͤber 
die bei dem Kriegsminiſterium, dem Generalkommando und den 
Brigadeſtaͤben angeſtellten Militairperſonen, nicht weniger uber die 
in Wartegeld ſtehenden Offiziers und uͤber die Auditeurs, uͤbertra⸗ 
gen. — Die Ausfertigungen geſchehen im Namen des Colles 
giums und werden von dem Praͤſidenten unterſchrieben. 
Anlangend ; | 


“hb, Das Oberpoftame gu Leipzig 


und gufdrdecft deffen Urfprung, fo fudte man, ehe nod) dad 
Poftwefen in Sachſen begrindes war, daffelbe chen fo wie in 
andern Ldndern durch laufende und reitende Boten gu erſetzen. 
Spuren folder Poftanftalten findet man bereits: unter sem Here. 
goge Georg dem Vartigen (reg. v. 1400 — 153g) und dem, 
Churfuͤrſt AUguſt. — Ym Jahre 1590 beſtellte dev Leipziger 
Nath einen Botenmeiſter mit 30 Boten, und gab diefer Anſtalt 
burd) die GBotenordnung vom 4. Februar 1608 eine daucendere 
Einrichtung. Die Nutzungen davon wurden aber gu jener Zeit 
fir fo gar. nichts gehalten, daß man unter Johann Georgs I. 
Regierung dem Poftmeifter Sieber nok einen ſixen jahrlides 
Gehalt von 120 Gulden aus der RentEammer ausſetzte, wofuͤr 
er die landesherrliden Briefe und Sachen beforgen mußte; auch 
geſchah es, daB der Freiherr von Turn und Tax is als Reichse 
generalpoftmeifter jenen Sieber, jedod) unter Vorbehalt der fans 
> desherrliden Rechte, von ſich abhdngig machte (1616), Der. 
Nachfolger Siebers, Muͤhlbach (71681), mußte zuerſt ein Pachts 
geld von 500 Thalern, fpdter von 800 Thalern zahlen. Tad 
Beendigung des Zojahrigen Kricges, in welchem die Poft einige 
Zcit in die Gewalt der Schweden gerathen war, zog in Leipzig und 
in cinigen anders ſaͤchſiſchen Staͤdten, Braudenburg die Revenuͤen 
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Se pc ua i Jehauun Georg IV. aber machte allen diefen 
Cheagen fe -taap UBD maw ein Ende und erhob 1602 mas Poftame 
a ive Sarpatenme, Zetzt wurden bereits 5000 Whaler und 
sau, ice vu THe Pace gezahlt. Friedr. Aug. b- belehnte 1697 
Na Mataagean Beneralmajor Jacob Heinvid) von Flemming mit 
N. Ped, aid cinem Generalerbpoſtmeiſter⸗ Amtslehn; jedoch wae 
‘ad vou kurzer Dauer, indem es dex Konig (chon 1700 gegen 
Ceidadigung wirder einzog. 

Me Otadt Leipzig war von jeher wegen des Handels der 
rampage VS Poſtweſens und die daſigen Poſtmeiſter fuͤhrten 
‘was fruͤhzeitia den Titel: Oberpoſtmeiſter, aud) wurden durd) 
nen Wefegl vom 24, Februar 1693 alle Pofthediente im Lande 
au WH Oberpoſtmeiſter in Leipzig dergeftalt gewieſen: daß fie ihm 
Wadecjau leiſten und ibre Einnahme an ihn verrechnen, legtes 
ree aber Sagegen flr felbige Haften follte. In neuern Zeiten 
adee wurde fener Titel mit dem eines Oberpoftdirectors vers 
tauicht, und Durch cin Refeript vom 10, Febr 1817 Obcrpoftfoms 
nuſſarien unter den Namen Oberpoftrdehe, angeordnet. Far die 
Vdberlauſitz beftand bis gum Jahre 1816 ein beſonderes Obervofte 
aut in Budiſſin; es wurde aber im Monat April d. J. gu Folge. 
Reſecripts durdh eine Commiſſion des Oberpoftamtes yu Leipzig 
aufgehoben, in cin gewoͤhnliches Poſtamt verwandelt und 
gleich allen uͤbrigen Poftanftalten in der Koͤnigl. Saͤchſ. Obers 
lauſitz, dem Leipziger Oberpoftamte untergeordnet. Zu den Reds 
ten nnd Vorredten ded Oberpoftamts gehoͤrt, daß diefes in erftes 
vee Hinſicht im Auftrage der hoͤchſten Behoͤrde allgemeine Vers 
ordnungen an die untergeordneter Pojtdmter und Expeditionen 
erldpe; auch uͤbt es cine Gerichtsbarkeit Aber alle Poftofficianten in 
Dienſtſachen aus. Gr allen Civilangelegenheiten jedod, welche 
das Poſtweſen nidt betveffen, einſchließlich der Erbſchaftsreguli⸗ 
rungen und Concurſe, ftehen fammelide Poſtofficianten, infos 
fern fle niche fchvift(afig find, fowie deren Chewciber, Kinder 
und Geſinde, doch mit gewiffer Ausnahmen, unter dem Amte, 
in welches the Aufenthaltsort einbezirkt iſt. — Zu den Vorrechten 
Nes Poſtweſens gehoͤren verſchiedene Beſchraͤnkungen dcr Boten, 
ſowie der Lands und Miethkutſcher, fedoc iſt die ſeither beftans 
dene Lohnkutſcherabgabe wicderum in Wegfall gefommen. 

An der Spitze der Geſchaͤfte ſteht der Ober sPoftames s Die 
reotor, mit welchem drei Ober s Poftames :Mathe ein, ObersPofts 
ards Aſſeſſor mit dem ndthigen Unterperfonal, als Secretaire, 
Mrantcatoren u. ſ. w. in der Ober sPoftamets « Kangleé arbeiten. 
M der Kafens und Rechnungss Exvedition fowie in der Obers 

tes Expedition fungiren in erfterer, Ein Rafjirer, Cin 
Mawadreider, zwei Controleure u. a. Officianter; in dev, zwei⸗ 
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ten verſehen der Ober⸗Poſtverwalter (cin OPA: Rath) vier Sins 
nehmer als Poftcommiffaire, Secretaire ü. ſ. w.. mehrere 
Schreiber und Grieftedger den ndthigen Dienſt. Damit flehe 
in BVerbindung die Botenamts- und Poſtkutſchen-Expedition, 
welder die AHfertigung mehrerer fahrenden Pofter obliegt. Die 
Pojtcinfinfte find im Budget auf fedes der Jahre 1855 und 
1856 zu 194,071 Thlr. 13 Ge. 6 Pf. veranſchlagt. U 
Mit dem Oberpoſt⸗Amte ſteht in Verbindung die 
Zeitungsexpedition. 
Der Druck dev Zeitung, welder ſchon im 17, Jahrh. nach Bes 
endigung des Zojaͤhrigen Krieges begann, ward oft dem Oher⸗ 
poſtmeiſter in Pacht gegeben. Unter dem Titel der „Leipziger 
Zeitung“ erſchien fie bereits 1689. Gegenwaͤrtig wird fie auf 
Koften bev Regierung grdruckt: Es find dabei angeſtellt: zwei 
Redactoren, Ein Budhalter, und vier Expediteurs. 


i. Die Obcramess Regicrung gu Budiffin. 


Dicfelbe trat an die Stelle des Oberamts gu Budiffin, wels 
Her Provinzialgerichtshof in Folue dev Theilnng Sachſens im J. 
1315 und der dadurch herbeigefuͤhrten Veraͤnderung, im Jahre 
1321 aufgeloͤſt ward. Sie iſt zur Zeit noch die Provinzial⸗Re— 
gterangs s und obere Juſtizbehoͤrde der Oberlauſitz und beſteht 
aus einem Prdfldenten, vice weltlichen Rathen, einem geiftlls 
chen Beifiger und aus cinem Medicinalrathe. . 
Bu ihrem Geſchaͤftskreiſe gcehirten bis gum J. 1835 le 
1) Bie Angelegenheiten, welche ſich auf dic Dtaatshohcit ibers 
Haupt, namentlidy die Geſetzgebung und Verfaffung in deer Pros 
vinz, die Landesgrengen und die meltliden und kirchlichen Rechte 
des Regenten beziehen; 
2) die Gefchafte des Lehnhofes; . 
3) die Aufſicht Aber das evangelifhe Kirdiens und Sduls 
twefen und die obere Lcitung deffelben, fo wie die Beſorgung der 
Abrigen Confiftorialangelegenheiten der evangeliſchen Glanbenss 
genoffen mit Ruͤckſicht auf die untergeordneten Confiftorialredte . 
einiger Obrigkeiten *). | 


*) Kirhens und Sdulbdiener haben in ber Oberfaufig einen pris 
vilegitten Gerichtsſtand, fonbern find der Gerichtsobrigkeit der 
Ortéobrigkeit unterworfen; es giebt mithin bafelbft keine Conſiſto⸗ 
tien, vielmehr uͤbten einige Geridjtéovrigkeiten Rraft verjdorten . 
Herfommens in ibrem Gerichtsbezirke die ridterliden Gerechtfame 
erfter Snftanz, in Rehtsfachen der Pfarrer und des Kirchenvermoͤ⸗ 
gens und gum Theil in Eheſachen ihre Geridtsgefeffenen aus, fo 
daß von ben Entſcheidungen diefer Behorden an dte Oberamtsregie⸗ 
rung appeflirt ‘werden fonnte. Dic Rechte der Kirchengewalt in 
Anſehung der Oderauffide aber und Gerichtsbarkeit tm evangeliſchen 
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4) dic Regiermzegeſchaͤfte in Bezug auf ſtaͤndiſche Angeles 
genheiten, ingbcfondere aud) die Aufſicht auf das ſtandiſche Ab⸗ 
gabenweſen und die ſtaͤndiſchen Stiftungen; 
9) dic Aufſſicht auf dad geſammte Communalweſen und die 
Outſcheidung der Hicrauf Bezug Habenden Angelegenheiten ;: 

* 6) die Aufſicht Aber dag Polizelwefen in allen feinen Theilen 

und deſſen obere Leitung, mit dem Befugniſſe, uͤber Ap⸗ 
pellationen zu entſcheiden, ſo daß ein Recurs an die hoͤhere Be⸗ 
bdide nur auf dem Wege der Beſchwerde Statt findet; 


7) bie Aufſicht uͤber ſaͤmmtliche Juſtizbehoͤrden in der Pros 
— die Disciplinargewalt uͤber die bet ſelbigen angeſtellten 
onen; 

8), die Pruͤfung und Aufnahme der Sachwalter und die 
Diſciplinargewalt Aber dieſelben; 

g) die Gerichtsbarkeit in erſter Inſtan uͤber die Perſonen 
und Sachen, wo ein befreiter Gerichtsſtand State findet, und 
in hoͤherer Inſtanz, bei Appellacioncn gegen das richterliche Vers 
fahren, Ueber Appellationen gegen Rechtsſpruͤche wird yon dem 
Appellationsgerichte (f. oben S. 342) entſchieden. 

Durd eine Verordnung des ulti; s Minifteriums vom a6. 
Yan, 1835 (Gef. und Verordnungsblats d. J. S. 51.), gins 
gen; wie ſchon anderwarts erwaͤhnt wurde, mehrere Sachen von 
der Competenz der Oberamtss Regicrung, wie Geſetzgebungs—⸗ 

den, die Prafung der Probe(dhriften der Advocaten und deren 
matriculation, Volljaͤhrigkeitserklaͤrungen 2¢., an das nurers 
wahnte Miniſterium aber. 


k. Das Vicariatégeridt gu Dresden, 


Bereits am 3. Sept 1807 wurden durd) ein Reſctipt an 
den damaligen Kirchenrath die Eheſachen der tatholiſchen Unter⸗ 


Kirchenſachen kote die Regierung aus; die Prifungen und Ordina⸗ 
tionen der evangeliſchen Geiſtlichen geſchahen bei dem Oberconſiſto⸗ 
rium zu Dresden, bie Priifung ser Schullehrer auf dem Lande 
aber ſowie der Directoren und Lehrer an den Gelehrten⸗ und Burgers 
ſchulen in ben Stddten, vor der Kirden=und Sdulencommiffton gu 
Budiſſin, dsafern nidt die Obrigkeit, welde die genannten Perfor 
nen beruft und anftellt, Conſiſtorialrechte beſizt. — Sa der, die 
durch Anwendung der Verfaffung des Konigreihs Sadfen auf die 
Oberlaufig bedingte Modification der Particular = Verfaffung diefer 
Proving betr. Urfunde (Samml. ber Gef. und Verordn. f. d. 
Koͤnigr. Sachſ. v. J. 1834 S. 486), wird die Zuſicherung gegeben, 
daß die Conf ſtorialgerechtſame und geiſtliche Gerichtsbarkeit der 
Stadtraͤthe und einiger Vaſallen in der Oberlauſitz in ihren, bishe: 
en Umfange verbleiben folle, fo lange night mit den Provingiat: 
—* dew eine Lenderung getroffen wird, ; 
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thanen, infoweit- fle Betlagtens Stelle betrafen, der Compes. 
teng der proteſtantiſchen Confiftoricn entnommen, und dig Auss 
uͤbung dev Gerichtsbarkeit in vergleiden Fallen dem apoſtoliſchen 
Vicar gu Dresden uͤberlaſſen. Das am ig. Febr, 1827 erſchie⸗ 
nene Mandat, „die Ausuͤbung der katholiſch⸗geiſtlichen Gerichts⸗ 
barkeit in den Kreislanden zc. betr.,“ verordnete die Errichtung 
eines apoſtoliſchen Vicariatsgerichts, beftehend aus dem apos 
ſtoliſchen Vicar, welder den Vorfig fuͤhrt und cin votum diei- 
stvum (entideidende Stimme) Hat, aus zwei geiftliden Vicar 
viatévdthen und drei weltlidjen Rathen, von dencn Eincr ays 
dem Landes s Suftiz s Colcgium ynd Ciner aus dem Appellations: 
gcridte hierzu deputire, Einer cin befonders beſtellter weltlicher 
katholiſcher Vicariatsrath iff. Das Vicariatsgericht formirt- eine, 
Appellationsinftang. Das apoſtoliſche Vicariat ift die obere geiſt? 
liche Behoͤrde fuͤr die roͤmiſch-katholiſchen Glaubensgenoffen in: 
den vier Kreiſen der Erblande, wird von dem jedesmaligen apos 
ſtoliſchen Vicar repraͤſentirt, und hat nebit dem, gu gleider Zeit, 
errichteten und ihm untergeordneten katholiſchen Conſiſtorium, 
bie geiſtlichen Angelegenheiten und die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
in Bezug auf ſie nach den Landesgeſetzen zu verwalten. | 


E. Die Militaivrverfaffung Sachſens. 


Die Staͤrke der Armee des Koͤnigreichs richtet ſich nach ber 
Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes (vom 9. April 1821), 
wonach jedes Bundcsglicd 1 proc. ſeiner ganzen Bevoͤlkerung 
alg Contingent und} proc. als Reſerve gu ſtellen hat. Mach der 
nod) giltigen proviforifden Matrikel betragt das Contingent in 
Gadfen 212000 Mann, und deffen Referve 2000 Mann, alfo, 
Nberhaupt 14000 Mann. Diefe Mannſchaften werden durd 
Aushebung und freiwillige Geſtellung aufgebracht; ſowohl Hiers 
uͤber als Aberhaupt Aber die Erfuͤllung der Militairpflicht, ents 
Halt das Gefeg vom 26. Oct. 1834 die ndehigen Beſtimmungen. 

Waͤhrend die Verf.Urk. §. 50. beſtimmt: „die Verpflichtung 
zu Vertheidigung des Vaterlandes und die Verbindlichkeit zum 
Waffendienſte iſt allgemein; es finden dabei keine andern, als 
die durch die Geſetze beſtimmten Ausnahmen Statt;“ find tn 
jenem Geſetze ſelbſt nur drei Ausnahmen von Erfuͤllung der Mi⸗ 
litairpflicht ſtehen geblieben und zwar, a. die Fuͤrſten und Grafen 
Herren von Schoͤnburg; b. die Ernaͤhrer ſolcher Familien, wel⸗ 
che ohne Unterſtuͤtzung des Militairpflichtigen auf oͤffentliche Ko⸗ 
ſten erhalten werden muͤßten, infofern Letzterer mit der hülfsbe—⸗ 
duͤrftigen Familie Einen Haushalt bildet; o. der einzig verblie— 
bene Sohn einer Familie, welche einen Sohn oder mehrere; 
waͤhrend der Dienſtleiſtung durch dem Krieg oder in Zeiton des 
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Griedens bei und in unmittelbarcr Ausuͤbung bes Mtilitairdiens 
(tes und gwar waͤhrend der Dienſtzeit, verforen Hat. Fir die gus 
let gedachten Befreieten follen Stellvertreter aus den ctwaigen 
Ueberſchuͤſſen des Stellvertretung s Fonds, oder wenn dieſe niche 
ausxreichen, aus der Staatscaſſe bezahlt werden. Der Stellvers 
trettingss Fond, gcbildet aus den Beitragen dev eigentlich gum 
Kriegsdienſte Berufenen oder Einſteller, fdr ihre Srellvertrerer 
odet Cincher, iſt nur gu Verſchaffung von Cinftehern bejtimme 
und foll, gugleid) mit den Namen der Einſteller oder Cinfteher, 
nad jeder Aushebung oͤffentlich bekannt gemadt worden. Die 
Militairpflichtigkeit fir alle funge Mannfchaften tritt mit dem 
1. Januar desjenigen Sahres cin, in deffen Laufe fie da8 20. Les 
Génsfahr zuruͤcklegen. Die Daucr dev Dienftzeit im Frieden ift 
auf feds Jahre in der Armee ſelbſt und auf drei Sahre in 
Ser Kriegsreferve feſtgeſetzt. Waͤhrend des Kriegszuſtandes fins 
det nur ausnahmsweiſe Entlaffung wegen vollendeter Dienſtzeit 
State; es find dann aber nur wieder dieam laͤngſten Gedienten gu 
entlaffen. — Neben der Krieg screferve beſteht cine Dientts 
referve, gu dicfer gehiven a. die bei den vorfergehenden Rees 
trutivungen ſich freigeloofte Mannfhaft, b. diejenige Manns 
ſchaft, welde gwar gum Dienjte in der Linie nicht vollkommen 
tuͤchtig, zu andern militaivifdhen Dienftleiftungen jedoch brauch⸗ 
bar erachtet worden iſt, c. diejenigen, welche ihren Curſus auf 
ber Landes⸗ oder einer ayswartigen Univerſitaͤt, auf den Aka⸗ 
demien des Landes, auf cincr der beiden Landesſchulen, oder 
einem der Gymnafien oder Lyccen begonnen und fic) aber ihren 
Eintritt in dic Armee oder ihre Sreflvertretung nod) nicht ents 
ſchieden haben, welde Erklaͤrung abjulegen, ihnen bis gum a2. 
Jahre nadgelaffen it. — Die Kriegsreſerve it nad den 
Beſtimmungen der Kriegsverfaffung des deutſchen Bundes, gur 
Verſtaͤrkung des Bundesheeres beſtimmt. Seder Goldat, wels 
cher aus dem activen Dienſt entlaſſen wird, muß ſich vom Tage 
der Verabſchiedung an, waͤhrend der naͤchſten drei Jahre, auf 
diesfallſige Aufforderung zur Kriegsreſerve, oder, wenn die 
Dienſtreſerve nicht ausreicht oder dieſelbe nicht geeignet iſt, den 
Militairverpflichtungen gegen der deutſchen Bund ſofort vollſtaͤn⸗ 
dig Gnuͤge zu leiſten, in die Armee einſtellen. 

Die obere Leitung der Rekrutirung im Allgemeinen und in 
beſonderer Beziehung gu der Armee, iſt dem Kricgs s Minijtcrio 
uͤberlaſſen. Außerdem beftche cine Ober sReFrucirung ss 
behbrde, weldhe aus dem Kriegsminifter als Vorfigendem ;.aus 
zwei geheimen Negicrungsrathen, als Mitglieder des Minijtes 
riums des Innern und aug Einem'geheimen Kriegsrathe, qebil:. 
dee wird. Diefe Behoͤrde bildet die mittlere NReclamationsin: 
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Rang in Rekrutirungs⸗ und Srellvertretungs « Angelegenhelten. 
Die Kreisdivectionen bilden die mittlece Reclamations⸗Inſtanz 
in allen, das Aushebungsgeſchaͤft betreffenden Angelegenheiten. 
An fie Haben die Refrutirungss Commiffionen in allen vorfoms 
menden Fallen Beride gu erſtatten. Bei ifnen find auch gus 
nacht alle Beſchwerden aber das Verfahren in Retrutirungsfas 
den anjubringen. In jeden Nekrutirungsbezirke trite einige 
Zeit vor der Aushebnng cine Retruticungs s Commiffion 
gufammen, welche a. aus dem Ameshauptmanne des Bezirke, 
b. einem Officier der Armee und c. cinem richterlich befaͤhigten 
Beamten des Bezirls beftehe. ; 
Was den freiwilligen Cintritt in die Armee anlange, fo 
fiche diefen A. jedem Staatsangehoͤrigen offer, wenn er a. wenigs 
fteng 18 Jahr und nicht dber 26 Jahr alt ift, b. ſich der Hins 
terzichung der Militairpflide niche ſchuldig gemacht hat, o. fae. 
dienſttuͤchtig erachtet, d. h. das gum Dienſte in der Armee erfors 
derliche Maaß (wenigitens 67 Dresdner Zoll) hat, und zu Ertras 
gung der Befdwerden des Waffendienſtes far gecignet befunden 
wird, d. unverbeirathet oder finderlofer Wittwer it, und e. wenn 
er nod) unter vaterlider Gewalt, oder in Dienfts oder Lehrvers 
HAleniffen ftcht, oder unmindig ift, die Cinwilligung feines Bas 
ters, des Dienfts oder Lehrherrn, oder Vormundes, aud f. . 
fibcr die vorftehend bedungene Cinwilligung, fowie Aber feine . 
gute Auffahrung , ein Zeugnif von feiner Ortsobrigteit beibringe. 
Es miffen fic) aber die Anmeldenden, wenn fie ihrer Waffen⸗ 
pflicht nod) nicht Gendge geleiſtet haben, gu einer ſechsfaͤhrigen 
Dienſtzeit verbindlich machen, koͤnnen ſich aber, wenn ſie dazu 
hinreichend befaͤhigt ſind, die Waffengattung ſelbſt waͤhlen. Auch 
ſoll ihnen, wenn ſie ihrer Militairpflicht bereits Gnuͤge geleiſtet 
haben, die Kriegsreſervepflicht erlaſſen ſein. Auch B. diejenigen 
Soldaten, deren geſetzliche Dienſtzeit zu Ende geht, koͤnnen, 
wenn ſie noch vollkommen dienſttuͤchtig ſind und gut gedient ha⸗ 
ben, freiwillig fortdienen. Unter den eben bemerkten Gedine 
gungen koͤnnen aud) C. ſchon verabſchiedete Soldaten, und wenn 
Aberdies dieſelben noch nicht uͤber Cin Jahr entlaſſen, nod nicht 
ber 32 Jahr alt find, und die oben sub A. d. und e. bemerkten 
PDedingungen erfiller, wiedcr eintreten. Die unter B und C: 
angedeuteten Sndividuen miffen ſich aber gu ciner dreijabrigen 
Dienſtzeit verbindlid) machen; dice laͤngere Dienftgeit wird ihnen 
aber wieder an ihrer Kriegsrefervepflidt angerechnet. 
| Um one allzugroße Harte dem Grundfage der gleichmaͤßi⸗ 
gen Erfuͤllung deer Militairpflicht folgen gu koͤnnen, will man das 
bereits in andern Staaten mit gutem Erfolg in Anwendung ges 
bradte Austunfeémittel, der Stellvertretung anwenden 
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und es TR gcfcatiche Beſtlmung dahtn getroffen: Jeder, der dad zu 
Leiſtung der Militairpflicht vorgeſchriebene Alter erreicht hat, 
kann vor und nach der Looſung, auch vor der Unterſuchung der 
Dienſttuͤchtigkeit, wenn er ſich der Hinterziehung der Militair⸗ 
pꝓflicht nicht ſchuldig gemacht hat, ſich durch einen Andern, gegen 
eine baare Einſtandſſumme von Zweihundert Thalern 
Tonventionsgeld, vertreten laſſen. Hat cr fic) deſſen vor Unters 
‘fudung ber Dienſttuͤchtigkeit oder Loofung erklaͤre, fo iſt bei letz⸗ 
‘fever far thn cin Loos gn ziehen und, wenn ihn dieſes gur Cine 
ſtellung beſtimmt, ein Oeclvertretcr foe ihn cinjuftellen, im 
entgegengefesten Galle aber bie Cinftandsfumme zu dem Seeks 
vertrctungss Fonds gn nehmen. — Unter dringenden Umſtaͤn⸗ 
‘pent kann aud ein ſchon die Dienſtzeit angetretener Goldat um 
dieſe Verginitigung nachſuchen; er Hat aber dic beftimmte Eins 
ndsfumme voll zu erlegen, wenn er innerhalb der erften dret 
aire feincr Dienſtzeit von der Stellvertretung Gebraud macht, 
wogegen er nad) Ablauf fencer Zcit nur die Halbe Einftandsfumme 
u bezahlen hat. Der Cinfteller wird durch Erlegung dev Eins 
Fanbefumme audy vom Dienfte der Kriegéreferve befreit, und 
‘gar wird deshalb fein Cinfteher night zu mehr als gu Erfuͤllung 
feiner cigenen Rriegércfervepflichs verbindlich — Derjenige, 
welder ſich vertteten laſſen will, muß fein desfallfiges Gefud 
dann, wenn er fid) der Unterſuchung der Dienſttuͤchtigkeit nice 
tinterwerfen will, an dem zur perfinliden Geſtellung vor der 
Commiffion anberaumten Tagey auferdem aber am Tage bee 
Loosziehung oder fpdteftenéd binnen dev darauf folgenden acht 
age, bei der RefruticungssCommiffion anbringen. 3u_ gleis 
der Zcit mus er aud) das Einſtandsquantum, aber welches die 
Commiffion gu quittiren hat, in ungetrennter Summe an felbige — 
bezahlen. Die nad Erlegung der Einftandsfummen erforderlis 
den Einſteher, welche zunaͤchſt aus ber Claffe derfenigen Unters 
offiztere und Gemeine genommen twerden follen, die ihre geſetz⸗ 
fide Dienſtzeit entweder ſchon Scendigt Haber, oder mit Ablauf 
des Jahres Heendigen und als Cinfteher fort yu dienen winfden, 
su beſchaffen, Hat fic) in Fricdenszeiten bad Rricgs s Minifterium 
anheiſchig gemacht. 
Eine andere Art der Stellvcrtretung ift die in Kriegszeiten. 
Weil wdhrend derfelben ausgediente Goldaten nide entlaſſen wer⸗ 
bens; fo findet diefe mittelſt gegenfeitiger freier Ucbereintunfe 
State, Aud) Hier wird vom Kricgss Minifterium Veranftaltung 
getroffer wenden, um, wo moͤglich, die geſuchten Stcllvertreter 
gu verfdaffen. Fuͤr dieſe dcr freien Ucbercinfunfe uͤberlaſſene 
Srtellvertectung im Kriege, werden nachſtehende Beſtimmungen 
“er o4 e witha. Jae, . 


feſtgeſetzt: Lone , 


& Bre bem Serforrucicr wa§ encore were Ma 
nen, deb cx Seamtanghicine, vilig dienjitikjel; wed wile 
untre 20 wad mie Scr So Saher alt ſei. Lente, weidbe ver§er 
im Sitter direcce, fhanra engrucmmen Werdes, wees fic ned 
nit déer 56 Sabe alt und chrenved cutlafica werden find. Fees 
haben, er umverheirathct oder finderlojer Bittwcr ſia; 
jedech fanm hicr das WMinijicrium Audnehmen 3 eh 


Mann einfiellt, der zur Dienjireferve gehoͤrt, fo ijt erftercr, wenn 
der Cinfteher ſelbſt gum activen Dienſte aufgcrufer werden follee, 
gue Erfuͤllung feiner Militairpflicht aufs Neue verbunden. Dee 
Einfieher erhale in dicfem Falle von der Einjtandsfumme nur fo 
’ piel, als auf die Zeit fommt, dic ec wirtlid gedient hat, den 
Reſt aber der Einſteller. . 

D. Die Cinftandéfumme muß mindcftens 200 Thlr. — —z 
betragen und ift gu deponiren. Erſt nach Erlegung derfelber 
kann der Cinfteller den Befreiungsſchein erhalten, in welchem fie 
den imter C. gedachten Gall der dort vorgeſchriebene Vorbehalt 
auszudruͤcken iſt. 

E. Die abzuſchließenden Vertraͤge find alg Privatuͤberein⸗ 
funft gu betradten. Sie miffen jedoch gerichtlich abgeſchloſſen 
werden und aufier ber Bemerkung: daß den Contrahenten alle 
Vorſchriften des Geſetzes hinſichtlich der Stellvertretung Selanne 
find, aud noch das ausdruͤckliche Verſprechen des Einſtehers ents 
halten: im Kriege wie im Frieden die Pflichten des Einſtellers 
vollſtaͤndig zu uͤbernehmen. Keine Verabredung iſt guͤltig, durch 
welche etwas Anderes feſtgeſetzt wird und eben ſo wenig kann die 
zwiſchen beiden Theilen etwa Statt gefundene Aufloͤſung des 
Vertrags den Einſteher von den uͤbernommenen Verpflichtungen 
entbinden. 

EF. Stirbt der Einſteher waͤhrend ſeiner Dienſtzeit, fe 
bleibt die Militairpflicht des Einſtellers aufgehoben. Stirbt aber 
der Einſteller, waͤhrend ſein Einſteher noch dient, ſo hat letzte⸗ 
rer deſſenungeachtet die Dienſtzeit zu vollenden. 

G. Wird der Einſteher wegen Untüͤchtigkeit entlaſſen, fo 
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erhaͤlt derſelbe die Einſtandeſumme anf Sie wirklich geleiſtete 


Dienſtzeit ausgezahlt, und dee Reſt fließt in den Stellvertre⸗ 


tungsfonds. Sit dieſe Untuͤchtigkeit als unmittelbare Folge des 
Kriegsdienſtes zu betrachten und iſt der Soldat dadurch in ſeinem 
ferncrn Erwerbe bleibend behindert, fo iſt ihm nach desfalls ans 


geſtellter Eroͤrterung, die ganze Einſtandsſumme qzuzubilligen. 


Gar den Einſteller entſteht durch eine ſolche Entlaſſung keine wei⸗ 
tere Verbindlichkeit. 

H. Wenn dagegen der Einſteher wegen Unwuͤrdigkeit in Abs 
gaug zu bringen iſt, oder wenn derſelbe deſertirt, fo ſoll der 
Einſteller von der Einſtandsſumme denjenigen Theil zuruͤck erhal⸗ 


ten, welder auf die Zeit kommt, die der Ausgeſchloſſene oder 


Deferteur nod gu bienen gehabt haben wirde, ift jedod gu Cins 
Kellung eines andern Mannes oder gum Selbſtdienen auf gedachte 
Beit verpflichtet. f 

Mit Entridtung der Cinftandsfumme, die ihm mit drei 
wom Hundert verginft wird, ift der Einfteher gaͤnzlich abges 
funden. Die Summe wird in zinsbaren Staatspapieren in der 


Haupt⸗Staatscaſſe niedergelegt; der Einſteher hat waͤhrend feis 


ner Dienſtzeit die Zinfen gu genichen, und nad) Gcendigung vers 
ſelben evhalt er das Capital ausgezahlt. | 

Die Entlaſſung aus dev Armee gefdhicht ehrenvol, durh 
Verabſchiedung, nicht ehrenvoll urd Entfernung. Die 


VWerabſchiedung trite ein: a. wegen abgelaufener Dienſtzeit, aus⸗ 


genommen im Kriegszuſtande, b. wegen Erhaltung huifsbeduͤrf⸗ 


tiger Familien, muß aber bei fis Andernden Umftinden nachdie⸗ 
nen, c wegen Einſtellung eines Einftehers fuͤr die nod dbrige 


Dienſtzeit, und d. wegen villiger Dienſtuntuͤchtigkeit. — Die 
Cntfernung aus der Acmee trite wegen ſchlechter Auffdhrung 
oder tegen verbrecheriſcher Handlungen cin. Ym erſten Falle 
nad der Entſcheidung des Kricgsminiiteriums, im gweiten, wenn 
das Segangene Verbreden nach den Geftimmungen des Militairs 
ftrafgefehbudes die AusfdhlieBung aus dem Militairftande gue 


Folge Hat. In beiden Fallen Hat der Entfernte, in Folge der 


Unwirdigtcit gum Dienfte in der Armee, das Einandsquantum 
vor 200 Thalern gu erlegen, welded jedod), nach Maaßgabe 
ber zuruͤckgelegten Dienſtzeit, verhaͤltnißmaͤßig vermindert were 
hen foll. Sit ev zahlungsunfaͤhig, fo hat die Ortsobrigteit dare 
ber gu waden, daß die Sduld nad und nad an den Stekls 
vertretungsfonds abgetragen werde. — Verabſchiedete Soldas 


‘ ten geniepen gewiffe Vortheile und Beguͤnſtigungen, in Hinde 


ihres Handwerkes, ihrer Kunſt oder ihres Gewerbes, fowie Ber 
fretung von perjinliden Leiftungen. Alle Geſuche verabſchiede⸗ 


ter Soldaten wegen dicfer aug dem Militairdienfte ihnen guftes 
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henden BVortheile und Beginftigurger, find bei dem Kriegsminis 
fterio, Befdhwerden aber Verweigerung oder Beſchraͤnkung ſchon 


sugeftandener Beginitigungen, bei dem Minifterio des Innern, 


in Steuerſachen aber beim Finansminifterio, angubringen. - 
Seither war der jahrlidke Bedarf dev Armee an Manns 
fhaft F ihver Geſammtzahl, alfo 1750 Mann; nimme man die 


jaͤhrliche Bevoͤlkerung im Jahre 1832 in runder Zahl auf 741 /6oo 


an, fo wuͤrde im gedachten Jahre der 423ſte Mann von der ganz 
gen mannliden Population gum Militairdienfte berufen worden 


fein. Bon den 2ojahrigen Leuten traf etwas weniger als den 


dritten Mann das Loos sum Cintritt. 


Mad der neucrn Gefesgebung fol, um die durch kuͤrzere | 


Dienftzeit eintretende Erleidtcrung auf die bercits dicnende, gu 


Zjaͤhriger Dienſtzeit verpflidecte Mannſchaft ſobald als moͤglich 


auszudehnen, 

a. nach dem Erſcheinen des angef. Geſetzes vom 26. October 
1834, von der naͤchſten Recrutirung an, ſtatt dev fiir den ges 
wihnlichen Abgang seither angenommene Quote des achten Theis 
les des Armecbejtandes, der ſechſte Theil ausgehoben werden; 

b. diefenigen Reeruten, welche nad) erfolgtem Erſatze der 
wegen erfuͤllter 8jaͤhriger Dienſtzeit gu verabfdicdenden Mann⸗ 
ſchaft uͤbrig bleiben, werden zum Erſatz einer gleichen Anzahl 
zu entlaſſender Mannſchaft, welche eine ſieben jaͤhri ige Dienſt⸗ 
zeit zuruͤckgelegt hat, verwendet; 

c. dieſes Verfahren ſoll bei den folgenden Recrutirungen der⸗ 
geſtalt wiederholt werden, daß nach drei Jahren auch die nur 
ſieben Jahre gediente Mannſchaft groͤßtentheils eiglaſſen und fos 
dann ſaͤmmtliche Mannſchaft nach ſechsjaͤhriger Mienſtzeit gu 
verabſchieden ſein wird; 


t 


d. die Reihefolge der nad) b unde nad ſiebenjaͤhriger Dienſt⸗ 


zeit zu entlaſſenden Mannſchaft wird durch das Loos ermittelt 
werden. 
In den Beſtimmungen aber die Ergaͤnzung der Armee wal⸗ 


tet eine nicht zu verkennende Milde ob; denn es wird nicht allein 


der große Vortheil der Erhaltung der fiir die Gewerbe und aud 


font nicht wohl entbehrlichen Subjecte one deren Vermoͤgens⸗ 


zerruͤttung erreicht, ſondern auch dag Militair das laͤngere Vers 
bleiben dienſterfahrener Mannſchaften in der Armee, dem Ein— 
ſteller aber ein kleiner Fonds zur Begruͤndung ſeines kuͤnftigen 
Fortkommens geſichert; Vortheile gleich groß fuͤr das Militair 
wie fuͤr das Civil. 

Seit dem 14. Februar 1835 beſteht in Sachſen aud) cin 
revidirtes Militair— Strafgeſetzbuch, welches meh: 
rere zu hart erſcheinende Strafbeſtimmungen in dem Altern Straf: 

, 23 
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geſetzbuche vom 4. Februar 1822, mildert; Me Fale, in welchen 
aud Civilperfonen nad) dem Miliraivs Seratgciegondy gu beurs 
theilen waren, beſchraͤnkt; die verſchiedenen Stratauten nad der 
gemachten Erfahrung in cin richtigeres Verhaͤltniß yu einander 
bringt ; einige Strafarten gang abjchaffe oder dock in der Anwens 
Dung beſchrankt. | 
Yn diefer letztern Hinfiche fam dic Militairftrafanftale an 
die Stelle dec Sifenfrafanjtale und Straf : Compagnie, mic dee 
Beſtimmung, daB eine langere und haͤrtere Freiheitsſtrafe Cals 
-. & Sabre) im Zuchthauſe gu verbdpen fei; und die Abwefenheitss 
vormundſchaft verdrdngte die Vermigens s Confiscation , bei Des 
ſertionsfallen. 
Die Garniſon anlangend, fo dienen dazu dee Infanterie die 
groͤßern und Mittelſtaͤdte, der Reiterei die kleinern Landſtaͤdte. — 
Bon den Leiſtungen fir das Militair, und gwar von den Liefe⸗ 
rungen, von der Unterbringung des Militairs von den Spans 
nungen und Mannfdafesdieniten, von den Aufbringungs s Mtodas 
litdten, von den Befreiungen, Erlaffen u. ſ. w., handelt die - 
Ordonang v. J. 1828. ' Diefe ani die Stelle dev dltern v. J. 
1752 getretene Ordonanz, hatte bisher Anlaß gu vicifaden Klas 
gcn gegeben und es beabfidjtigte die Regierung, den Standen 
yon 1833 eine verdnderte vorzulegen Dieſe Berlage ift aber 
unterblieben , indem die Staͤnde in dev Schrift vom 31. Mai 
1834 erklaͤrten, daB man fic) vor dev Hand nod bei der bisheris 
gen berudigen koͤnne. | 
Es ijt bereits angedeutet worden, daG ſich die Verhaltniffe 
ber ſaͤchſiſchen Armee nad) denen, welde in Folge des deutichen 
Bundes Statt finden, ridjten. Mac) dicfen mug unter andern 
das Bundess Contingent fo marſch- und ſchlagfertig gehalten 
werden, daB es in 4 Wodhen nad dev vom Bunde erfolgten Aufs. 
forderung in allen feinen Theilen gue Verfuͤgung des Oberfelds 
herrn auf die fir jedes Armee sCorps gu beftimmenden Gams 
melplaͤtze gcitelle werden fann. Um Ddiefen Zweck yu erreichen {ind 
folgende Grundfdge angenommen worden: 1) Dag Material der 
Ruͤſtung mus fdr alle Waffengattungen ſtets in gebdriger Anzahl 
und Eigenſchaft vorhanden fein; es mafjen aud in den Zeug⸗ 
haͤuſern die ndthigen Vorraͤthe liegen, um jeden Abgang (nell 
erfegen gu finnen.. 2) Die Contingente des Bundesheeres muͤſ⸗ 
fen aud) im Frieden vollftdndig erhalten werden, Zu Erfparung 
des Soldes und dev Verpflegung tann gwar im Frieden bei alien 
MWaffengattungen eine zeitliche Beurlaubung Statt finden; cin 
Theil dev Mannſchaft wie der Dienftyferde, mug ſedoch bei den 
Fahnen und im Dienfte bleiben. Dazu djent 3) folgender Mapes 
ftab: a. bet dem Fußvolke muG der ſechſte Theil dev eingeuͤbt en 


Mrnanf Galt and wcnisiiens proci Deiitheile ter Uateroffziers im 
Diente beibcheltca werdca; b. bei dex Reitere’ wird der dicwfes 
thaemde Stand in der Kegel auf jwel Oristhcile dec Manajchaft 


Zweckes, gulaiens e. bei der reitrnden Artillerie muͤſſen wenige 
Gens zwei Drittheile des dienſtthuenden Standes prajent gehal⸗ 
teu werden; bei der Fufartillerie aber und bet der Beſpannung des 
Sef{ Hikes and der erjten Munitionswagen wird der Beſtand ebenfalls 
auf cin Drittheil des vollen Beſtandes feſtgeſetzt. Die gcfammec 
Mannſchaft des gewihnliden Coutingents, naͤmlich der roojte 
Theil der Bevoͤlkerung, muß alle Sabre vom Urlaub einberufen 
und wenigftens durd) 4 Woden im Dicnit und im Gebraud der 
Waffen geuübt werden. — Die Sticke dev ſaͤchſiſchen Armee 
verhaͤlt fic zu den Geftimmungen der Militairvirfafung des 
deutſchen Bundes wie folgt: Es ſtellt das Koͤnigreich Sachſen 
bhundesmaͤßig: 
465 Mann Scharfſchuͤtzen, 
8837 Mann Infanterie d. h. Linien⸗ und leichte In⸗ 
fanterie, 
1714 Mann Cavallerie, 
864 Mann Artillerie und ſtreitbare Train Manuſchaft, 
120 Mann Pionniers und Pontoniers 


12,000 Mann. 


Der Etat der Infanterie 


| i¢ gegenwartig incl. 159 Mann Garnifon,Divifion 9487 Mann, 
ev follfeimn 2. 2 2 6 ew ew ew 9302 — 


demnach Ueberffuf ~ 2 6 6 6 6 © 6 + 185 Mann, 
Der Stat der Cavalerie 


ift dermalen . ¢ 6 8 eo wo © oe 6 6 1838 Mann, 
et foll fein e-e e ° e ¢ e e © e e e 4714 — 


demnach Ueberſchuß d740 0 0 e . ° 124 Mann, 
Der Etat der Artillecie und Trains Mannfdafe 


iftdermalen. . . 2 6 6 eo ee + . 1180 Mann, 

er foll fein 2. we “ “s se x x e « « 864 — 

demnach Ueberfguf .... . . 6 6 «© 34G Mann, 
F 23 * 
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Der Etat des Ingenieurs⸗Corps incl. Pionyiers und 
Pontonters 


"qsermaten ee ee ew .. 6 kw 143 Mann, 
wa ſein 0 ° e e ; 0 e e e e e ° 120 — 

- Se acy Ueberſchuß o © © © © © , © @ 23 Mann. 

es uͤberſteigt der Etat der Infanterie die bundesmaͤßige Anzahl 

um e ® ® @ 4 185 Mant. 

— — Cavalerieum. © « 124 — 


— — — — Artillerie zc. um. 316 — 
— — — — Ingenieurs ;c um. 23 — 


zuſammen 648 Mann 
ale Beftand im Falle, daß dic Bundesarmee ausruͤcken mifite; 
von diefem Beftande muß nod die Befagung der deſtuus —* 
ſtein beſtritten werden. 


An Pferden ſoll 


die Cavalerie nach den Bundesbeſtimmungen haben 17144 Pferwe 
die reitende Artillerie.. te wt I 


1807 Pferde. 


Server fann tad) den Beftimmungen de3 
Bundes 2 vacantgehalters werden, alfo . . « 364 Pferde, 


und miften alſo gehalter ‘werden © 6 ee 66 1446 Pferde. 


Bei der Cavalerie werden gehalterr 1489 Pferde, 
hei dev reitenden Artillerie . . _108 — 


1597 Pferde. 


tind find demnach Aber die Erforderniffe des Bundes 15: 
Pferde vorhanden, welde gu den Cadres dev Referve beftimme 
find; dagegen find zur Gefpannung der Geſchuͤtze und der erften 
Munitionswagen erforderlich 362 Pferde, wozu jedod) ai ber 
Trains Brigade nur 85 Pferde vorhanden find. 

Anlangend die Anzahl der prafent gehaltenen Manns 
fhaften nad den Bundesbeftimmungen ſollen nad) diefen unter 
den Waffen fein: 


GardesDiviffon . 2. 2 6 6 6 «652 Mane 
Snfanterie oo e« ¢ @ . « «© « 1202 — 
~@avalerie . 1. 6 6 2 ew ee 980 — 

Fug s Artillerie ¢ 6 © © © 6 207 — 
teitende Urtillerie . . 6 2 6 79 — ‘ 
Trains@Goldaten . 2. 6. 2 6 +) STO 
Sappeurs und Pontoniers . . - 24 — 


6, 2604 Gemeine. 


, 
af @ 
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Es find unter den Waffen: : 


* Qnfanterie, incl. dev Garde: und Garniſon⸗Di⸗ 
vifion © © « e ¢ « 2104 Mann ° 


Cavalerie:. 2 - 6 6 e oe 868 — 
FuB s Artillerie _@:'e © @ &© © 460 — 
reitende Artifervie 2. 2. 2. 2. 6. 72 — 
Trains Soldaten . . e 8 46 — 
Sappeurs und Hontoniers eo es 40 — 


3590 Gemeine, 


und es find demtad mehr unter den Waffen, als das Buns 
desverhaͤltniß verlangt: 970 Gemeine. 

Es wird aber dieſe uUeberzahl gehalten, 1) weil nach den 
Bundesbeſtimmungen fuͤr J des, Contingents die Cadres im 
Frieden vorhanden ſein muͤſſen, 2) weil die Recruten erſt 
dann zu der Zahl der eingeuͤbten Mannſchaft gerechnet werden 
ſollen, wenn ſelbige ſechs Monate unter den Waffen ges 
weſen ſind und 3) wegen der Beſtreitung des Dienſtes fuͤr nicht 


militairiſche Zwecke, da 
393 Mann zu Sweden des Miniſteriums des Innern, 


203 — — — ‘der Finanzen, 

12 — — — — — »der Juſtiz, 

24322 — — — — — des kgl. Hauſes, 
850 Mann, 


verwendet werden muͤſſen; worunter bie auf Forſtſchutz Come 
mandirten nod) nicht begriffen find. 

Uebrigens Hilden bei Mobilmadurig der Bundesarmee 
Sachſen, Kurheſſen und Naffau das g. Armeccorps zu 30,000 
Mann; Gachfen ift gue Haltung cines Divift onaͤrs verpflidtet, 
der dant das g. Armeccorps fAhrt. 

Wak die Eintheflung der ſaͤchſ. Armee, ihrer Chefs, Coms 
mandanten u. f. w. anlangt, fo find died folgende: 

1) Cine Brigade Reiteret; diefe beſteht aus a Gar⸗ 
dereiterregiment und 2 leichten Reiterrcgimentern, jedes Regi⸗ 
ment zu Estadrons. 

tandquartiere des Garde⸗Reiter⸗Reg.: 
Der Stab, die ate, Ste und ate Schwadron in Dresden 
_ die afte Schwadron in Pirna 
* Chef: Se. Majeſtaͤt der Koͤnig. 
Commandant: Oberfter von Berge. 
Standquartiere des I. leichten Reiter sReg. | 
Der Stab , die ate und 3te Schwadren in Freiberg 
die ifte Sdivadron in Dipoldiswalde u. 
dic 4te Schwadron in Marienberg. 
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- Chef: Pring Ernft von Sathfcn. 
Commandant: Oberfter von Below. 
Standqnartiere des Ul. leichten Reiter s Reg. : 
Der Stab und die Ite Sdhwadron in Wrimma 
die ifte Schwadron in Pegau 
bie ate Schwadron in Borna und 
die 4te Ddywadron in No ch lis. 
Chef: Pring Johann v. Sachfen. 
Commandane: Oberſter Senfft v. Pilfac. 

2) Ein Artilleries Corps, beftehe aus 1 Fufartilles 
rieregiment ju 10 Compagnicn, 1 Brigade reitenden Artillerie zu 
a Compagnien und der Trains Brigade. 

Srandquartiere ; 

Das FuBs Artilleries Reg. mit bem Train in Dres den. 
Die reitende Artillerie-Brigade in Radeberg. 
Commandant: General⸗Major Raabe. 

3) Ein Ingenieur⸗Corps; dazu gehoͤrt die Save 
peur und Pontonier s Compagnie. 

Standquartier: Dresden. 

Commandant: Major Ulrid. 
4) Zwei SnfanteriesGrigaden. Die erfte Brigade iſt gee 
bildet aus 1 Gardedivifion, zu 2 Compaguien und 2 Regimentern, 
ndmlid) dem Leib s Regiment und I, Rinien sRegiment, fedes gu 
3 Gataillons. Die gweite Brigade aus 2 Regimentern und 
gwar dem IL und LIL Ginienregiment jedes gu 3 Gataillons. 
Das Vataillon Hat 4 Compagnien. : 
Standquartier der Garde s Divifion in Dresden, 
Commandant: Oberfter v. Dall wig. 
Das Leibs Regiment ebenfalls in Dresden. 
Chef: Se. Majeſtaͤt der Kinig. 
Commeardane: Oberſter v. KRoppenfels. 
ibe ee des 1. Linien⸗Inf.⸗Reg. 
er Stab, das 2te und 3te Bataillon in Budiſſin 
das afte Bataillon in Zittau— | 
Chef: Pring Albert v. Gadfen. ~ 
Commandant: Oberfter v. Egidy. 

Standquartier des MH. Linien⸗Inf.⸗Reg. tn Dreeden. 
Chef: Pring Maximilian v. Sachſen | 
Commandant: Oberfter v. Geydsewis, 

Srandodarticre des ML Linien⸗Inf.«Reg.: 

Der Stab, das ate und 3te Gataillon in ZBwidau 
das iſte Bataillon in Schneeberg. 
Sher: Pring Friedrtd Ausuſt, Mitregent von 

Sachſen. 
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Commandant: Oberſter von Jeſchki., 
5) Eine Halbbrigade leichter Infanterie; bes 
ſteht aus 3 Schützenbataillons, jedes zu 4 Compagnien. 
Standquartier des J. und IL. Bataillons in Leipzig. 
des III. Bataillons in Wurzen. 
Commandant des 1. Bataillons Obemß⸗Lieuten ant 
Schneider, ded UL. Oberfts Lieut. v. Leones 
3 Hardi, und des Il. Major von Suͤßmilch 
7 gen, Abrnig,  * | IJ | 
. 6) Garnifons Divifion als BWefagung der Fe(tung 
Koͤnigſtein. 
Commandant: Oberft :Licut. v. Schmieden. 


€ 


Sede Brigade hat ihren Brigadier und das General Com⸗ 


mando fuͤhrt der General sicutenant v. Cerrini, Ere. 


F. Bon dem Kirchen- und Sdulwefen. 


Unter Kirche verſteht man eine geſcllſchaftliche Verbindung 
oder Vereinigung der Bekenner der chriſtlichen Religion im Staate. 


Ihr Zweck iſt religioͤſe/ und ſittliche Bildung ihrer Mitglieder. 


Sie hat als Geſellſchaft ihre Rechte aber auch (dem Staate ge⸗ 
genuͤber) ihre Verbindlichkeiten. Sie iſt ſowohl im Ganzen als 
in Ruͤckſicht ihrer einzelnen Glieder dem Staate oder Staats— 
oberhaupte untergeben. Der Regent hat die Staatsgewalt 
in Kirchenſachen und übt in dieſer Hinſicht 1) dad Recht, die 
duBere Religionsuͤbung im Staate gu ge(tatten, oder gu ges 
nehmigen und ihr gewiffe Grenzen gu beftimmen, 2) fowie ber 
Alles im Staate, auch das Aufſichtsrecht Aber die Kirche, damit 
dicfelbe und ihre Einrideungen dem Zwecke tren bleiben und 3) 
das oberfte Schutzherrnrecht uͤber die Kirche deren Gater und 
Snftitute. ". 


Gang verfhicden vow diefen Rechten bes Staats find die. 


Rechte dev Kirche ſelbſt als Geſellſchaft im Gangen gegen ihre 
Glieder; den Inbegriff dicfer Redhre nenne man Kir den ges 
watt. Diefe dec dhriftliden Riche urſpruͤnglich zuſtehenden 
Rechte, wurden fpdter Hen Biſchoͤfen Abertragen, welche jevod) 
durch Anmaßungen dicfelben immer weicer ausdehnten, bis durd 
dic RKivdenreformation dev vorige 3uftand wieder Hergestellt 
wurde. Da aber dic proteſtantiſche Kirche die in der Rirchenges 
walt begriffenen Rechte niche ſelbſt ausuͤben fonnte, fo gingers 
dicje aud) in Gadfen an den Regenten Aber.. Als Obercr in der 


Kirhe, Trager und Inhaber der Kirchengewalt iff ev gerade hier — 


Sci deren Ausuͤbung injofern veſchraͤnkt, als fie, fo lange unfere 
Fuͤrſten nod einer andern Confeffion gugethan find, nur durch 
verfaffungsmapige Kirchenbeamte erfolyen darf. | 
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, Aus den bereits oben angcdcutcten Verhaͤltniſſen ber vers 
ſchiedenen Confcffionsverwandten zu cinander gchet hervor, dai 
im gangen Umfange des Koͤnigreichs Sachſen gegenwartig die 
chriſtliche Kirche, ſowohl proteftantijder als roͤmiſch-katholiſcher 
Confeſſion in dem Sinne die herrſchende Kirche iſt, als allein 
diejenigen Unterthanen, welche fic) zu einer dieſer Confefftonen 
bekennen theils zu der voͤllig freien und oͤffentlichen Ausuͤbung 
ihres Gottesdienſtes theils zum Genuß aller buͤrgerlichen und po— 
litiſchen Gerechtſame ohne Einſchraͤnkung gleich berechtigt ſind. 
Es iſt jedoch durch den Poſener Frieden vom 11. Dec. 1806 
und durch die darauf erfolgte Saͤchſ. Geſetzgebung ſowie durch 
die den Landſtaͤnden im Jahre 1807 und 1811 feierlich gegebenen 
landesherrlichen Zuſicherungen den Unterthanen evangeliſch⸗luthe— 
riſcher Confeſſion, deren Geſammtheit bet ihrer weit Aberwiegens 
den Zahl nocd) immer die eigentliche allgemeine Laͤndeskirche, im 
Gegenſatze der einzelnen Localkirchengemeinden katholiſcher und 
reformirter Confeſſion, bildet, der fernere ausſchließliche und 
ungeſtoͤrte Genuß aller derjenigen im Staate ſich aͤußernden Vor⸗ 
theile und Gerechtſame, welche auf die verfaſſungsmaͤßig kirchli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe beſondre unmittelbare oder mittelbare Beziehung 
haben, und zeither in ihrem alleinigen Beſitz waren, von Staats— 
wegen und grundgeſetzlich garantirt worden. Dieſe dem Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſionsverwandten vorbehaltenen Rechte und Vors 
theile aͤußern ſich bei gewiſſen Guͤtern, Nutzungen, Beneficien 
und Juſtituten. So koͤnnen, was dic geiſtlichen Guͤter und Sans 
ſtitute anlangt, fremde Glaubensgenoſſen auf die Theilnahme 
a Hofpitdlern and.fonftigen milden SGriftungen dev lutheriſchen 

eligionspartei, ingleicden auf dic Beneficien und Stipendien. 
derſelben fir Lehrer ſowohl als Schuͤler und Seudirende, an 
und fir ſich keinen recht lichen Anfprud madden, auBer infor 
weit befondcre Localobfervany oder ausdruͤcklicher Wille der. Stifs 
ter cin Andercd mit. (ich bringen. Eben ſo werden roͤmiſch-ka⸗ 
tholifhe und reformirte. Religionsverwandte bei Beſetzung der 
ordentlichen Sffentlidert Lehrſtellen auf dev Landesuniverſitaͤt, 
uud dev zwei Landſchulen und der Freiftelen bei letzteren, aus⸗ 
geſchloſſen und den Augsburgifhen Confeffionsverwandten allein 
vorbehalten und zugeſichert. TO, 
Anlangend die innere Verfaffung der evangeliſchen Kirch 

fo beftchen zur Zeit nod) die Conſiſtorien; ihnen find dic Gupes 
vintendenten (Auffehcr auch geiſtliche Snfpcetoren) untergeben, 
alg dicjenigen einzelnen Rirchenbeamten geiſtlichen Standes, 
welchen vom Landesherrn oder deffen Stellvertretcrn in Kirchen⸗ 
fachen dic Ausibung einer untergeordneten Obcrauffidt in Rive 
chenſachen nebſt gewiffen andern beftimmten Rechten der Kirdens . 
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regierung, in Ruͤckſicht einer gewiſſen Abtheilung von Kirchſpie⸗ 
ten (Didces, Ephorals oder Inſpectionsbezirk genannt), Anter 
der. unmittelbaren Lcitung dev Confiftorien und begichendlid) des 
Cultus: Minijteriums Abertragen iſt. Sie find Staatsdiener; 
ihnen iſt daher aud) die Wahrnehmung dev Hohcitsredte in Kirs 
chenſachen zum Theil mit Abertragen. Jn Ruͤckſicht mehrerer gu 
ihrer Aufſicht gehirenden Gegenftinde, haben fie verfaffungss 
maͤßig nur unter Concurrenz und Theilnahme derfenigen Civils 


obrigkeit zu handeln, welchen von jeher cine aus dem Patronats: 


rechte entiprungene Mitaufſicht in Kirdhens und Gehuls oder 
Stiftungsſachen, gugeftanden worden iff. ° . 
Insbeſondere haben dic Guperintendenten in Bezug auf die 
Neligionsiehre und gottesdicnftliden Handlungen 
dardber Aufſicht gu fuͤhren, daß der Religionsvortrag in Kircher 


und Schulen ihrer Didces, mit den von der evangelifhen Kirche 


augenommenen Lehrbegriffem uͤbereinſtimme, und daB die, fiir relis 


gidfe und kirchliche Handlungen feſtgeſetzten Jiturgifden Formen 

beibehalten und die fonftigen kirchenpolizeilichen Vorſchriften beobs 
adjtet werden. | . 

In Bezug auf Kirdhendmeer theres Sprengels Haber 

dic Superintendenten 1) dic Aufſicht nicht nur Aber ſaͤmmtliche 


Kirdhen und Sehuldicner fondern auch Aber alle Candidaten der 


Theologie; 2) cine mebhrfadhe Mitwirfung bei Befesung dev 
Kirdhens und Schulaͤmter; dahin gehiren: die Angeigen dev Ers 
fedigungen der geiftlichen, vom Landesherrn zu vergebenden 
Aemter, Seim Cultugminijterium ; die Prafentationen zur Pris 


fung; die abzunehmenden Proben nad Aberftandence Pruͤfung 


des Candidaten; die Praͤſentation zur Ordination und Confirma⸗ 
tion; die oͤffentliche Einweiſung der Pfarrer und Diaconen in 
ihr Amt und feierliche Einfuͤhrung in der Gemeinde, ſowie die 


Einweiſung der Schullehrer. Anlangend 3) die Verwaltung - 


geiftlider Acmter, find dic Superintendenten uͤberhaupt die naͤch⸗ 
ſten Borgefebten ſaͤmmtlicher Kirchen- und Schuldiener ihrer 
Dioͤces, an welche letztere ſich dieſe bei vorkommenden Zweifeln in 
Amtsangelegenheiten zunaͤchſt zu wenden haben, und deren Vers 


haltungs-Vorſchriften und Anordnungen fic nachzukommen ſchul⸗ 


dig ſind. Es iſt den Superintendenten auch 4) die ſpecielle Aufſicht, 
ſowohl uͤber dic geſammte Amtsfuͤhrung ihrer Kirchen⸗ und Schul— 


diener, als deren ſittliches Verhalten außerhalb ihres Ames, | 


zur Pflicht gemacht. 5) Ihnen liegt auch ob, die mit den geiſt⸗ 
lichen Aemtern verbundenen Rechte und Vortheile zunaͤchſt zu 


FS 


vertreten und fir deren Aufredehaleung zu forgen, mithin jere 


Verletzung berfelben, fle mbge von Seiten dey geiftlidhen Pers 
ſonen feldit, Kirchenpatronen oder Cingepfarrten oder dritten Pers 


x 
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ſonen beabſichtigt werden, auf thunliche Weife zu verhindern 
und abguftellen. 6) Cin wichtiger Gegenftand der Geſchaͤftsver⸗ 
waltung dev Superintendenten iſt die Aufſicht Aber das Schul⸗ 
mefen ibrer Didees. 7) Sn allen ftreitigen EHes und Vers 
loͤbnißſachen ftcht ihnen, infofern dcr vertlagse Theil in feis 
ner DOidces feinen weſentlichen Aufenthalt Hat Pgie erſte Erbrtes 
rung und die perfiniiche Vernehmung der Parteten, jedoch nur 
gum Zweck der Bereinigung dicfer, gu. Rad) fruchtloſem Gis 
teverfud kommt die Sache an das Confiftorium, als Sem compes 
tenten Ehegericht. Endlich haben 8) die Quyperintendenten gu 
Anfange jedes Jahres tabellariſche Verzeichniſſe ser Gebornen, 
Setauften, Getrauten, Werftorbenen, der Communicanten 
u. f. w., cingureichen. 

In der finigh. ſaͤchſiſ. Oberlaulig werden diefe Kirchen⸗ und 
SaHulangelegenheiten der Evangelifden -von einer Mivdens nnd 
Schulcommiſſion der Obcramtsregicrung, beforgt, infofern niche 
Dtadtraͤthe (wie in Budiſſin und Zittau) oder Kirchenpatrone 
mit ihren Gerichtshaltern concurriven. | : 
| Anlangend die Vertheilung dev evangelifd s (uthe ris 

ſchen Kirchen und dev dabei angeftellten Geiftliden, Cantoren, 
Organiften und Kirchner, fowie dev bei den Volksſchulen anges 
ftellten Lehrer, fo giebt e8 in den 39,Inſpectionen Sachſens, 
einſchließlich der Oberlaufig und der Schoͤnburgſchen Receßherr⸗ 
ſchaften (nach den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Vereins, J. Lie⸗ 
fer. 1831), 877 Kirchſpiele, 239 Filiale, 3129 eingepfarrte Orte, 
1086 Geitlide, 1868 confirmirte und nicht confirmirte Sauls 
lehrer, 210 Cantoren, 106 Organiften und 110 Kirchner. 
—‚èWouͤrde man, die 25 Kirdfpicle, 76 eingepfarrte Orte, 
67 Geiftlibe, 44 Schullehrer, 2 Organiften und 15 Kirchner 
- pee roͤmiſch-katholiſchen Kirche, ferner 2 Kirchſpiele 


4 Geiſtliche, 2 Cantoren, 2 Organiften und 2 Rirdner der evanges 


fifdhsreformirtenRirde, ſowie 1 Geiftliden und i Cantor 
ber griedhifden Kapelle gu Lcipzig und endlid) 2 Griftlide, 
5 Sdullehrer, 5 Vorfanger und 5 Sehuldiener dev ifraelicis 
fdhen Gemeinden in Dresden und Leipsig, mit aufrednen; 
fo echdle man far, dad RKinigreid) die Hauptſumme von go4 Kirch⸗ 


fpiclen, 239 Filialen, 3205 eingepfarrten Orten, 1160 Geiftlis . 


den, 1917 Schullehrern, 218 Cantorcn und vefp. Vorfangern,; 
110 Organijten und 129 Kirchner und Schuldiener. 
Mach angeitellter Vergleidhung kommen | : 
1) auf ein Kirchſpiel, fowie auf cin Filial 1263 Brwohner; 


2) vertheilt” man die 1 No Geiſtlichen (Ecelforgery auf die. 


Geſammtbevoͤkkerung an 1,558,1535,-fo fommt auf 1343 
Bcwohner 1 Geijtlider ; | : | , 


@ 
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3) in Anfehung der 1917 Schullehrer, fo fommen vor den 
im J. 1832 gegabiten 273,531 ſchulfaͤhigen Kindern, des 
ren 143 anf 1 Gcullehrer. 

Was demnaͤchſt die evangeliſch⸗lutheriſchen Conſiſtorien 
anlangt, ſo ſind ſie theils die ſogenannten Regierungsſachen 


ſachen verwaltende, theils berathende Behoͤrden, letzieres be⸗ 


fonders infofern fic Geſetzgebungs⸗Sachen in Kirdhens und Schul⸗ 
angelegenhciten vorgubcreitcn und gu begutachten haben. Jones 
find theild dic Rechte der Oberaufſicht doer dic cingelnen Zweige 
der innern firdliden Gerwaltung Aber cinen gewiffen Landesbes 
zirk, theils die geiftlihe Gerichtsbarkeit Abertragen. Sn erſterer 
Hinſicht haben dse Confijtoricn wie bie Superintendenten file die 
Erhaltung der veinen Lehre des Evangeliums Gorge zu tragen 
und dsardber gu wachen, daß derfelben weder die Religionsvors 
trige der Kirchen⸗ und Schullehrer, nod dle im Druck erſchei⸗ 


nenden Schriften widerftceiten; sowie dafi den eingefuͤhrter Rirs 


chengebraͤuchen und ver gegebenen, ſowohl liturgiſchen ald kirchen⸗ 
poligciliden, Vorſchriften, z. B auch wcacn der kirchlichen Aufs 
gebote der Verlobten, der Tranungen, Taufen und Begrabniffe’ 
u. ſ. w., nachgegangen werde. In Hinſicht dev Kirchen⸗ und 
Schulaͤmter haben dieſelben die neu angeſtellten Pfarrer, Dia⸗ 
konen und ordentlichen Schullehrer gu-profen und gu confirmi⸗ 
ren, auch die Verwaltung des Vermoͤgens der Kirchen und geiſt⸗ 
lichen Stiftungen zu beaufſichtigen, die Beitraͤge der Eingepfarr⸗ 
ten zu Vertretung des Kirchenvermoͤgens zu reguliren, Bauten 
und Reparaturen an Gotteshaͤuſern, Pfarrs, Diaconats⸗ und 
Schulwohnungen anguordnen, in welchen Beziehungen vie Locals, 
Kirchen- und Sadulinfpectionen an dieſelben gu beridten Haber. 
Den Confiftorien liegt ob die Beaufſichtigung der Kirchhoͤfe und 
Gottesaͤcker und die darauf vorzunchmenden Handlungen, fowie 
die wirthſchaftliche und ſtiftungemaͤßige Verwendung des den Kies 
dens, Pfarr⸗ und Schullehnen guftindigen Vermoͤgens. 

Ihre geiftlihe Gerichtsbarkeit umfaßt zur Zeit die Perfos 
nalfachen der geiſtlichen Perſonen, und hinſichtlich der geiſtlichen 
Gebdude und Grundſtuͤcke die ihrethalben vorzunehmenden Hatrds 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und die Realanſpruͤche an 
dicfelben, endlich auc diejenigen Sachen, weldhe Vezug auf dle 
kirchliche Verbindung und ihren Zweck haben, und alfo beſon⸗ 
ders durch die vermdge ber Kirchengewalt gegebenen Vorldvifs 
ten beftimint werden.’ Wegen dieser kirchlichen Eigenſchaften des 
Gegenitandes erſtreckt (id die geiſtliche Geridtebarteit auf 

1) dag Verhaͤltniß der Kirchenpatrone und die das ‘Pateonats 
recht betreffenden Juſtizſachen; 
2) das Parochialverhaltniß, hiuſichtlich der Veſtimmung der 
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Grengen dee Parodie, die Verbindlidfciten und Rechte 
der Parochianen, Differengen Aber das Schulgeld; 


3) die Ehes und Ehegeloͤbniß⸗Sachen und die Eroͤrterung 


und Entfdeidung der damit zuſammenhaͤngenden Civil⸗In⸗ 
cident⸗Puncte. 
Ferner gehoͤrt zur geiſtlichen Gerichtsbarkeit das geiſtliche 
Strafrecht, welches theils in Bezug auf alle Vergehungen der 
Kirchen⸗ und Schuldiener, theils wegen Stoͤrung des Gortess 
dienſtes und Uebertretung der Kirchengeſetze durch andere, der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit nicht unterworfenen Perſonen eintritt. 
Werden dieſe Angelegenheiten auf adminiſtrativem Wege 
behandelt, dann Hat bei Recurſen und Beſchwerden die Entſchei⸗ 
. bung in oberer Inſtanz, das Cultusminifterium, dagegen in den 
peoceBhangigen Sachen, auf cingewandte Appellationen, von der 
Confiftorien an die Juſtiz⸗Civilbehoͤrden, beziehendlich an das Lans 
desfuftiz s Collegium und das Appellations s Geridt, zu beridten 
ift. Es beſtehen in Sachſen folgende Confiftorien ; 


8 Das Oberconfiftorium gu Dresden. 


Es gehdren gu deffen Sprengel folgende Dioͤceſen oder In⸗ 
fyectionen: Dresden, Biſchofswerda, Madeberg, Grofenhayn, 
Picna, Freiberg , Noſſen, Annaberg, Chemnig, Leißnig, Cols 
dig, Meifen, Oſchatz, der Inſpectionsbezirk Waldheim, fowie 
die Pfarrci und Schloßkirche gu Netzſchkau. Naͤchſtdem ift gu 
bemerken, daß dic Pfarrei gu Ot. Afra zu Meiffen und die 
Schloßcapellen gu Weeſenſtein und Zehyſt, vermige Herfommens 
und befondcrer Privilegien ohne Mittclinftang einer Guperintens 
dentuc, direct unter dem Oberconfiftorvio ftehen. Bn dev Cigens 


ſchaft als geiftlides Gericht fir dic ihm untergebenen Inſpec⸗ 


tionsbezirke Hat das Obcrconfijtorium feine Vorzuͤge vor der 


Abrigen Confiftorien. Als eingiger Vorzug finnte bemerkt wers 


den, daß alle evangelifde Confiftorialangclegenheiten der Mili⸗ 
tairperfonen an das Oberconiiftorium gewiefen find. 

Dangſſelbe beftehe aus Einem Director, ays zwei weltliders 
und' zwei geiftliden Rathen, naͤmlich dem Obcrhofprediger und 
dem Dresdner Guperintendenten, gu denen nocd cin Referendar 


kommt. Gin Protonotar, Ein Regiftrator, Ein Sportelcins — 


nehmer, Ein Controfeur u. ſ. w. bilden das Cangleiperfonal. 


b. Das Confiftorium gu Leipzig, | 
auf welches aud) die fonftige Competenz des Stiftsconſiſtoriums 
gu Wurzen ibergegangen ift (30. Dee 1818), Hat gu feinem 
Sprengel folgende Ephorien: Leipzig, Grimma, Wurzen, Bor: 
na, Pegau, Rochlitz, Penig, Zwickau, Plaucn und Oelsnitz. 
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Daffelbe it gufammengefest aus Einem Director, zwei weltlis 
den und zwei geiftliden (in der Regel der jedesmalige Guperins 
fendent und noc ein anderer ordentlider Profeffor der Theolo⸗ 
gie ju Leipzig) und cinem aufcrordentliden Beifiger. Das Canz⸗ 
Aeiperfonal bildet Cin Protonotar, Ein Actuar, Cin Viceactuar - 
alg Regiftrator und Sporteleinnehmer, Cin Halfsactuar’ u. ſ. w. 


oe Das Sefammes Conſiſtorium gu Glauda. 


- Qu deffen Sprengel gehiren die 2 Ephorien: Glauca und 
Waldenburg und die Special -Gnfpection Loͤßnitz. Jn Anfehung 
der Geſchaͤfte vollzieht dicfes Confiftorium receßmaͤßig 1) die Cons 
firmatior der von der Grundherrſchaft ernannten Superinten⸗ 
dentcn feincs Gprengels, 2) dle Ausſchreibung der Buß- und 
GFefttage felbft, und faßt 3) Ent(dHlicBung wegen der Remotion 
geiftlider Perfonen vow ihrem Amte. Das Perfonal ift ftets 
das der Regierung fir die 5 Receßherrſchaften, daher der Vig 
biefes Gonfiftoriums ftets Glauca iſt. + Die Confiftorial : Ges 
ſchaͤfte leitet ein Divector mit zwei weltliden Raͤthen unter Bus 
giehung der beiden Guperintendenten gu Glaucha und Walden: 
burg. Das Cangleiperfonal iſt ebenfalls daffelbe, welches bei 
der Regierung angeftelle iſt. | 

Den Collegien der Prediger und Vorſteher dev 
-evangelifd sreformirten Gemeinden gu Dresden und Leipzig iſt 
durch ein Negulativ vom 7. Aug. 1818 geftattet, ſich ° 

d. Reformirte Confiftorien 

nennen gu duͤrfen. 

e. Das geiſtlich-katholiſche Conſiſtorium. 

Die Errichtung deſſelben, ſowie Geſchaͤftsfuͤhrung und deſ⸗ 
ſen Umfang ꝛc., beruht auf dem bereits oben angez. Mandate 
vom 19. Febr. 1827. Die Geſchaͤfte werden collegialiſch betrie⸗ 
ben. Alles was vom Conſiſtorium ausgeht, iſt vom Praͤſes oder 
vorſitzenden Conſiſtorial⸗Aſſeſſor zu unterſchreiben und von dem 
Secretair zu contraſigniren; es fuͤhrt auch ein eignes Siegel mit 
der Umſchrift: „Geiſtliches katholiſches Conſiſtorium im Koͤnig⸗ 
reiche Sachſen.“ Es hat wie die proteſtantiſchen alle Gerecht⸗ 
ſame eines oͤffentlich conſtituirten Gerichtshofes, z. B. das Recht, 
herrenloſe Guͤter, Geldſtrafen und andere Gerichtsnutzungen,. 
auch Gerichtsſporteln, die letzteren nach einer bekanntgemachten 
Tare, zu erheben u. ſ. w. Die Ertraͤge dieſer Cinnahmen wer: 
den zu einer beſondern Caffe bei dem Collegium berechnet, wos 
von, infoweit fie zu reichen, die Roften dev Geridtsverwaltung 
und die damit verbundenen ſogenannten Gerichtsbeſchwerungen, 
beftritten werden. Daſſelbe foll bci feinen Beſchluͤſſen, Verords 
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digkeit ber Realgerichtsbarkeit von der jedesmaligen befondern 
Berleihung abhaͤngig fein. 
Es gehoͤrt ferner. gu dem Geſchaͤftekreiſe dieſes Getichts: 
-5) dle Vereidung der neu angeſtellten Geiſtlichen, der katholiſchen 
Schullehrer, weltlidhen Rirdcndicner and der Todtengraber ; 
. 5) die Pruͤfungen der, von den gu weltlichen Beiſitzerſtellen im Cons 
-fiftorium ſich meldenden Perfonen, gu fertigenden Probearbeis . 
‘tens 7) die Perfonalfaden der Gciftliden in erfter Inſtanz. Alle 
gum fatholifden Clerus gehoͤrige Perfonen, ohne Unterſchied dev 
erhaltenen hoͤhern oder nicdern Grade dcr Weihe, find, wenn 
fie dem Landesheren den Unterthanens Eid vor tem geiftlichs fas 
tholiſchen Conſiſtorium geleijtce haben, fade ihre Perfon lediglich 
ber Gerichtsbarfcit deffelben Cund in hoͤherer Inſtanz ‘dev des 
apoſtoliſchen Vicariats) unterworfen. “Auch auswartige fatholis 
ſche Geiſtliche ſollen Sci ihrem Aufenthalte in hieſigen Landen, 
den allbier angeſtellten katholiſchen Geiſtlichen zugeſtandenen, pris 
vilegirten Gerichtsſtand zu genießen haben. Eine Ausnahme lei⸗ 
det dieſer Grundſatz jedoch A. in Civilſachen a. bei Reals 
und Provocations: aud) connexen und uͤberhaupt ſolchen Sachen, 
in welchen auch proteſtantiſche Geiſtliche, des ihnen zukommen⸗ 
den befreieten Gerichtsſtandes ungeachtet (ſolange dick uͤberhaupt 
noch Anwendung leidet), vor dem weltlichen Richter Recht zu 
nehmen haben. Doch darf der katholiſche Geiſtliche nicht unmit⸗ 
telbar von dem Letzteren vorgeladen werden, ſondern es iſt das 
katholiſche Conſiſtorium um die Inſinuation dev Ladung zu erfus 
dens b. wenn ein katholiſcher Geiſtlicher ſich freiwillig der Ueber⸗ 
nahme einer Vormundſchaft unterzieht, ſo ſteht er wegen dieſes 
Amtes unter der Vormundſchaftsbehoͤrde die ihn beſtaͤtigt hat; 
c. went ein katholiſcher Geiſtlicher an einem von dem katholiſch⸗ 
geiſtlichen Gerichte entfernten Orte verſtirbt, ſo iſt die Verſiege⸗ 
lung ſeines Mobiliarnachlaſſes von der Obrigkeit des Aufenthalts⸗ 
ortes zu beſorgen und dem Vicariate davon, wie ſolches geſche⸗ 
hen, zur weitern Anordnung und Beſorgung Anzeige zu thun. 
B. In Criminalſachen: Wenn wider cinen katholiſchen 
Geiſtlichen auf Specialinquiſition, oder Zuchthausſtrafe, oder 
Detention in einem Zuchthauſe erkannt und das Erkenntniß, auf 
gefuͤhrte Vertheidigung nicht gemildert worden iſt, fo ijt das fer: 
neve Verfahren gegen ihn, den weltlichen Geridten allein gu 
Uüberlaſſen; wenn nicht etwa der Megene die crfannte peinlide 
Strafe in eine nicht peinliche gu verwandeln, fic) bewogen findet. 
C. In Polizgeifaden: Die weltlide Poligcibehirde darf zwar 
gegen katholiſche Geiſtliche durch behindernde Maßregeln cinfchrets 
ten, auch mur der Arretur verfahren, wenn ein ſofortiges Cins 
greifen der polizciliden Gewalt gegen fie, wegen dcr auf dem 
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Verzuge Haftenden Gefahr, crforderlid wird; es iſt jedoch der 
Arretirte nachher fofort dem Latholifd ¢ geiftlidien Conſiſtorium, 
Behufs weitern Verfahrens gegen ihn, gu Aberlicfern. i 

Ferner gehoͤrt zum Geſchaͤftsbereiche dieſes Conſiſtoriums: 

8) bie Bevormundung kranker, abweſender und verſchwenderi⸗ 

ſcher Geiſtlichen, 9) die Annahme der letztwilligen Verordnun⸗ 

gen der Geiſtlichen; 10) die Regulirung der Verlaſſenſchaft der 

Geiſtlichen; 11) alle Glaubenss und Gewiſſensſachen in erſter 
Inſtanz; 12) die Ehes und Sffentliderr Sponfalienfaden in 
erfter Inſtanz, wenn der Beklagte katholiſch iſt. — Hier find 
aber folgende Puncte gu bemerfen: Der font geltende Grunds 

fag, daß dic Chefrau dem Gericdtsftande ihres Ehemannes zu 
folgen Habe , findet Hierbet feine Anwendung. — Bei Sporfas 
lienflagen, wenn die Verlobten verſchiedenen Religionsbekennt⸗ 
niffes find, fol in der Regel dicjenige Partet, welde von dem 
in Frage ftehenden Ehegeldbniffe zuruͤcktreten will, als Betlagte 

angefehen werden; wenn aber beide Theile gurictreten wollen, 

- Gnd die Auflifung des Ehegeloͤbniſſes verlangen, {ebtere vor den 
geiſtlichen Richter der Braut gehoͤren. — Wenn in einer vor 
dem fatholifdgciftliden Geridte anhangig gewordenen Sponfas 

lien⸗Klageſache die Klaͤgerin den Eheanſpruch fallen laͤßt, fo foll 

der Proceß deffenungeacdhtet bei fothanem Geridte von ihr -im 
Ubrigen fortgeftelle, und daſelbſt in gleicher Weije, wie folches 
den proteftantifden Confiftorien geftatect iſt, kbcr den Alimentas 
tionSs und Dotationspunct rechtsverbindlich entſchieden werden 
finnen. — Bloße Sahwangerungss und Alimentationsflagen 
gehoͤren nicht vor das geiftlide Geridt. — Wenn wider die 
Trauung gweier Verlobten verſchiedener Confeffion Widerfprud) 
geſchiehet, oder Appellation eingewendet wird, fo ift dag Ans . 
bringer bei ber geiſtlichen Behirde der Braut einzureichen, vor 
bicfer aber der geiftliden Behbrde des andern Verlobten davon 
fofort Nachricht gu geben. , ° . 

Endlich gehoͤrt gum Reffort des Confiftoriums aud nod: 
13) dic Abnahme der Ledigfeitseide ; 14) die Cognition Aber die, 
gegen bic bcim Confiftorium publicirten Erfenntniffe cingewendeten 
Leuterungen; 15) die Aufrechthaltung dev kirchlichen Geſetze; 

16) die Cenfur dev fatholifdsgeiftliden Schriften; 17). die viers 
teljabrige Einreichung dev tabellariſchen Angeigen an das apoftos 
liſche Vicariat, kber die cingegangenen Sachen und deren Erles - 
digung; 17) die Einreichung ciner Angeige an das Vicariat bei 
jedem Jahresſchluſſe dber die in dem verwichenen Sabre erledigs 
ten oder unerledigt gebliebenen Gegenftdnde. 

Von den rein geiſtlichen Gegenfténden gehoͤren alle Glaus 
bens⸗ und Gewiſſensſachen, welche katholiſche Glaubensgenoſſen 
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angehen; ale religibfe Handlungen, bie gum katholiſchen Cul 
tus gehoͤren; alle die katholiſche Kirchendisciplin und den fathos 
liſchen Religionsunterridt betreffende Sachen, ausſchließend gur 
Competenz des fatholifd: geiftlidien Confiftoriums und ſteht in 
Diefen wie in den Perfonalredtsfachen der katholiſchen Geiftliden, 
nur unter dem apoſtoliſchen Vicariate; in allen Wbrigen bei demz 
felben anhangig werdenden Rechtsſachen aber, Hat es auf einges 
wandte Appellationen nach Verſchiedenheit der Fake gum Landes: 
fuftiz Collegium odcr gum Appellationsgerichte gu beridjten, und 
die vott daher erfofgenden Entſcheidungen gu befolgen, auch gleis 
chee Geftalt bei Unterfudungen und Beftrafung von Exrceffen, 


welde in fatholifden Kirchen waͤhrend der gottesdienſtlichen 


Handlungen vorfallen, die Entſcheidung daruͤber in letzter Snes 
ftang, mit eingiger Ausnahme, wenn der Ercedent cin fatholis 
ſcher Geiftlider fein folfte, dev landesherrlichen Uppellationsbhes 
hoͤrde anheimzuſtellen. Es Hat in erfterce Bezichung in Fallen 
der Aufſichtsfuͤhrung Aber den Lcbenswandel und dic Amtsfuͤh⸗ 
rung der Geiftliden, wo nath dem Ermeffen deffelben cine bloße 
Buredhtweifung nicht hinreicht, ingleiden bei Beftrafung der 


Schullehrer, weltliden Kirdendicner und Todtengraͤber, ſowie 


ber bet den ihm untergcordneten milden Stifeungen angeiteliter 
Perfonen zuvoͤrderſt Vortrag an das apoftolifdye Vicariat gu evs 
ftatten. Es Hat in Anfehung der auf nice ſtreitige Rechtsange⸗ 
legenheiten fid) beziehenden Geridtshandlungen, fowie der Civils 
Yncidentpuncte, oder des Geridtsftandes wegen Zufammenhang 
ber Gache (ex connexitate causarum) mit den proteſtantiſchen 
Confiftorien gleihe Beredtigung und Befugniß; mit 
untergeordneten Collegicn (teht es in communicatoriſchem Verhdlts 
nif, in Verfaffungs:s, reingeiftlicden und in Perſonalrechtsſachen 
aber requirirt es die weltliden Unterobrigfeiten zur Erzeigung 
der ndthigen Rechtshuͤlfe, und indem es dicfen Verordnunger 
und Auftrage ertheilt, find fic ihm fubordinirt. Es iff dem Cons 
fiftorium geftattet, fid) der Rreigs und Ameshauptleute gu Auf⸗ 
tragsertheilungen gu bedienen; in den gegen die gum katholiſchen 
Clerus gehdrigen Perfonen, vorfallenden Criminalfaden 


Dagegen, Hat daffelbe in allen Fallen, wo nad) den Landesges | 


fe&en cine beſetzte Gerichtsbank erfordcrt wird, cin koͤnigliches 
Suftizame sur Fihrung gu requiriren, und einen geiftliden Coms 
miſſarius dazu gu delegiren. 

Die geiſtliche Gerichtsbarkeit und dic Rechte eines Confi(tos 
riums ruͤckſichtlich der Katholiken in der Oberlaufig, abe in 
einem cigenen Stiftsconfiftorium das Domſtift gu Budi fs 
fin aus; es Hat jedod) los in katholiſchen Ehe ; und andern 
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geiſtlichen Sachen bas Recht zu cognoſciren, alle andere recht⸗ 
liche Angelegenheiten der Katholiken gehoͤren vor die Civigerichte. 


⸗ 


d. UnterridtssAnftalten. 


In dieſer Hinſicht ſteht natuͤrlich, die Wiege ſo vieles Aus— 
gezeichneten und Vortrefflichen, die Pflanzſchule fuͤr andere Unis 
verſitaͤten und Sildungéanftalten 

. Die Univerfitat : 
oben an. Shr Entftehen ſchreibt ſich von einer Auswanderung 
der Seudirenden und Lehrer aus Prag her, wo innere Zwiſtig⸗ 
feiten Aber Neligionsmeinungen zwiſchen den Boͤhmen und Deuts 
ſchen auggebroden waren. Koͤnig Wenzeslaus, dev den 
Streit entſcheiden follte, gab feinen Kuͤchenmeiſter der Univerfis 
tit sum Rector, und diefer entfdhied gegen die Deutfden. Auf 
dieſe Bchandlung des Koͤnigs begann eine Wanderung von 2000 
der Magifter, Doctoren, Baccalauren und Studenten, - unter 


~ 


-Anfihrung des gewefenen Rectors deutſcher Mation, M. Hens 


ning Boldenhagen, nach Leipzig, wo ihnen Friedrich 
per Streithare „Herbrige vergunnte.“ Nachdem Fricds 
rid) und fein Bruder Wilhelm deshalh mit den Standen vers 
handelt Hatten, erfolgte aud) die damalé nothwendige paͤpſtliche 
Cinwilligung Alexanders V. (v. g. Sept. 1409) zur Gruͤndung 
einer Akademic in Leipzig. Aud) ſetzte der Papft den Merſebur— 
ger Biſchof zum Kangler ber newen Univeriicdt cin. Orto von 
Muͤnſterberg ward den 2. December d. J. gum (erſten) Rector 
erwaͤhlt. Bei Gruͤndung dev Univerfitdt hatte fic) der Gottes— 
gelehrte Bincentius Gruner, welder fruͤher in Prag gelehrt 
hatte, 1409 aber wieder afademifcer Lehrer ward und 1442 als 
Abe gu Altenzelle ſtarb, durd feine Mitwirfung befonders vers 
dient gemacht. 

Zu Folge dcr Fundation wurde die Gefammeheit der Lehs 
rer und Lernenden (gleid) wie gu Prag) in 4 Mationen, die 
Saͤchſiſche, Meißniſche, Baierſche und Polniſche geſchieden, fo 
daß man zur Saͤchſiſchen das Erzſtift Magdeburg, die Stifter 
Halberſtadt, Bremen, Hildesheim und Verden, das Churfuͤr— 
‘ftenthum Brandenburg, die Fuͤcſttenthuͤmer Pommern, Meck— 
lenburg, Holſtein, Lauenburg, Braunſchweig, Luͤneburg, die 
Koͤnigreiche Daͤnemark, Schweden und Großbritannien rechnete; 
zur andern, die aus dem Meißner Landen, Thuͤringen und dic 
aus dev Doers und Nicderlaufig Studirenden; zur Baierfden 
(Fraͤnkiſchen) die aus Italien, Frankreid, Spanien, Portugal 


_ und den Niederlanden; gure Polnifdjen , die aus Polen, Boͤh— 
men, Ungarn Magren und Sdlefien. Im J. 1505 traf Hers 


zog Scorg hierin eine geegräphiſche Veraͤnderung. In neuerer 
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Zeit ift dicfe Cinridtung als unnuͤtzes Alterthum wie auf allen 
Univerfitaten, aud auf der Leipziger wiedcrum verfdwunden. 
Dagegen Hat man die nad) Lehrfadern. beftimmte Cintheilung, 
der Univerfitdt in 4 Facultdten, beibehalten. Die Facultiten 
find nach und nad gegrindct worden. Es find dies bekanntlich 
die theologifde, furiftifde, die medicinifde und die philofophifde. 
Die Anftale erhielt gleich bei ihrer Gruͤndung mehrere Ges 
baͤude, das grofe und Fleine. Firftencollegium genannt, durch 
Schenkung der Firften; die akademiſchen Lehrer wurden aus der. 
firftliden Rentkammer beſoldet, wofuͤr in der Folge die drei 
Dorffhaften, Hohenheyda, Gottſcheuna und Mertwis, der Unis 
verfiedt uͤberlaſſen wurde, welche fpdter, unter Moris, außer den 
325 Acer Holz, durch die bisher dem Thomaskloſter gehsrenden 
Dorfſchaften Zuckelhauſen, Zweenfurth, Kleinpdsna, Wolfs⸗ 
Hain und Holzhauſen, unter den Namen der neuen vermehrt 
wurden. Wanderlei Privilegien und andere Begnadigungen 
bat im aufe eines 400jaͤhren Zeitraums die Univerfitde ers 
ten.» 
oe Die Sconomifden Angelegenheiten der Univerfitde ſtehen gus 
naͤchſt unter dev Auffiche eines Verwaltungs⸗Ausſchuſ— 
fes, und es ift gu Beforgung derfelben cin Univerfitdes s Rents: 
meifter angeftellt. | 
| An der Univerfitde find fese 34 ordentlide Profefforen ans 
geſtellt: 6 in der theologifden Facultaͤt, 5 in der juriſtiſchen, 
10 in.der medicinifden und 13 in der philoſophiſchen Facultaͤt; 
uͤberdieß im Ganzen 23 auferordentlide Profefforen; und in Gee 
tracht der Privatdocenten giebt es dafcl6ft in Allem 104 afadez 
mifde Lehrer. Die AngelegenHeiten der Univerfitdt in ihrer 
Gefammtheit, gchdren vor den, durch ſaͤmmtliche ordentlide 
Profefforen gebildeten, afademifdhen Senat, unter dem _ 
Vorſitze des Rectors der Untverfiedt, weleher nad dev Reihe⸗ 
folge der Facultdten, fedesmal auf ein Jahr gewaͤhlt wird. Dic 
Univerfitdt Hat dad Rede der Vertrcetung bei dem Landtage, das 
Meche der eignen Verwaltung ihres, 1 Mill. 100,000 Thaler - 
betragenden Vermigens und das Recht einer cignen Gerichtsbar⸗ 
Feit. Was die Verwaltung des Vermoͤgens anlangt, fo ift dic 
akademiſche Nentverwaltere’ ſeit Anf. 1834 unmittelbar unter 
bie Auffiche des Miniſterii des Cultus und oͤffentlichen Unterrichts 
geftellt ; es werden alle Rednungen uͤber akademiſche Fonds daz 
hin eingeſandt, daſelbſt geprife und fuftificirt. Die atades 
mifhe Gerichtsbarkeit wird durch das Univerfitdesgeridt 
verwaltet, Anlangend den Gerichtsſtand der Seudirenden, itt 
biefer fo mobdificire ,. dad Criminalunter(udungen dem vereinigter 
Criminalamee gu Leipzig Abertvagen find, und es findet die Eins 
: 24 * 
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ridtung Statt, daß cin Depatieter der Untverfiede den Verhand⸗ 
lungen gegen Studirende und Afademifer uͤberhaupt, beiwohnen 
fol. Die Acten werden Behufs dc’ Erkenntniſſes, wie bei ans — 
dern Staatsbdrgern, an dag Sprudcollegium verfendet. Es | 
bleibt daher dem Univerfiedtsgerime nur nod die Diseiplinarges 
walt, welche hauptſaͤchlich auf die Contraventionen gegen die afas 
demiſchen Geſetze beſchraͤnkt ift. 

Was die Anſtellung der ordentlichen Profeſſoren anlangt, 
ſo kann das Cultusminiſterium nur in Gemeinſchaft mit den uͤbri⸗ 
gen in Evangelicis beauftragten Miniſtern handeln. Den Ge⸗ 
richtsſtand der an und bei der Univerſitaͤt angeſtellten Lehrer und 
Officianten, haben dieſe kuͤnftig bei dem koͤniglichen Juſtizamte 

u Leipzig. 

Akademiſche Lehrer haben die Verbindlichkeit auf ſich, daß 
ſie, bevor ſie einen Contract mit einer auswaͤrtigen Regierung 
abſchließen, zuvor eine Erklaͤrung vom Miniſterium einholen 
muͤſſen. 
Bor den, was die Univerſitaͤt nod) beſitzt iſt Hier gu 
erwaͤhnen die Bibliothek, das phyſikaliſche Kabinet, die Stern⸗ 
warte, der botaniſche Garten, die Naturalien- und Mineralien— 
fammiung, dad chemiſche Inſtitut, die anatomifde Anftalt, die 
Entbindungsſchule, das chirurgiſche Poliflinifum, — Die Zabl 
dev Studirenden beldufe fid auf 1400. — Bir geben Aber anf 
bie Schulen, welde zur Vorbildung junger Leute auf die Univer⸗ 


i 


ſitaͤt beſtimmt find, auf 
2, Die Landfdulen gu Meißen und Grimma. 

- a. Die gu Meißen 
ift. im J. 1544 unter der Regicrung ses damaligen Herzogs und 
nachherigen Rurfirften Morig, nad Aufhebung der Kloͤſter 
und Zuweiſung der Cinfinfte des. Kloſters Se. Afra in Mrißen, 
fowie dev Zinfen des Kloſters Seußlitz und mehrerer Getreides 
und anderen Zinſen gur Unterhaleung, ge(tiftee worden. Diefe 
Anftalt Hat außer den zu Seipendien beftimmeen Seiftungen 
jaͤhrlich 20,900 Thaler Cinfommermund iit, wie ſchon erwaͤhnt, 
dev unmittelbaren Aufſicht des Miniſteriums des Cultus und _ 
oͤffentlichen Unterrichts untergeben. 

Bei dieſer Schule find angeſtellt: 1 Rector; 6 Profeſſo— 
ren; a Lehrer dev hebraͤiſchen Sprache, 1 der franzoͤſiſchen Sprache, 
1 Singlehrer, 1 Schreiblehrer und 1 Tanzlehrer. - Die Zahl der 
Sailer war im Jahre 1833 1213 220 find ftets Alumnen, ein 
Ueberſchuß, Extraner. | 

Die Alumnen genieBen freie Wohnung und Kot und bezahlen 
blos cin geringes Schulgeld; ihre Anzahl von 120, ward feit 
Michaelis 1823 auf fo hoch beftimmet und kann nicht uͤberſchritten 
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werden, duͤrfen aud nur Landesbindes evangeliſchen Glanbenss 
befenntniffes fein. : , : 

Dic Ertraner werden bet -den Lehrern in der Stade unters 
gebracht und haben fdr Wohnung, Koft und Unterricht jaͤhrlich 
gegen 250 Thaler gu entridten; ihre Angahl it bald fteigend 
bald fallend, und koͤnnen Auslander und Knaben jedes Glaus 
bensbcfenntniffes fein. 

Alle Schuͤler find in 4 Claffen abgefondert; dic Unterrideds 
gegenftdnde find: Religion, latcinifde und griechiſche Sprache, 
Pe(hidte, Pfydologic, Geometric, Statik und Mechanik, 
deutſche Sprade, phyfitalifhe Geographie, franzoͤſiſche Sprache, 
Moral und Arithmetik. 

Außerdem erhalten dicjenigen Sailer, weldie Theologie 
ftudiren wollen, Unterride in der Hebrdifden Sprache, die uns 
tern Claffen aber im Tangen, Singen und RKalligraphie; aud 
werden den letztern Claffen von den Primancen und Secundas 
nern fogenannte Lefeftunden im Lateiniſchen und Griechiſchen 
und in dev Mathematik ertheilt. Die Zeit auBer den Unters 
richtsſtunden wird gum Studiren und gue Selbſtbeſchaͤftigung 
angewendet. 

Anlangend die Stipendien, fo werden 30 Thaler von dem — 
Geiersbergiſchen Legat an fleiBige und arme Schuͤler, 13 Thlr. 
als Gtipendium on cinen armen aber hoffnungsvollen Sheologie 
ſtudirenden Shiller und 8 Thaler zu Befbrdcrung des Private 
fleifes aus der Reichardt'ſchen Stiftung jaͤhrlich verabreicht. 

Dem Staate koſtet die Unterhaltung jedes Alumnen mit 
Koſt, Lehre und Aufſicht gegen 140 Thaler; es werden ſonach 
fir bie Lchranjtalt in dieſer Hinſicht ungefaby 17,000 Thaler 
aufgewendet. 

Dic Schule beſitzt 1 Bibliothek, 1 MAnsfammiung, 1 oryk⸗ 
tognoſtiſche (Felés oder Gefteines) Gammlung, 1 Daktyliothek 
(Ringfeinfammlung) von Lippert und 1 phyſikaliſchen Apparat. 


8, Die Landesfaule gu Grimma 


ift im J. 1543 unter aͤhnlichen Umſtaͤnden wie die vorige gegruͤn⸗ 
det, befand ſich aber bis gum J. 1550 gu Merſeburg, wo fle 
nad Grimma in das aufgehobene Auguftinerflofter verlege ward 
und nod) jetzt den 14. Sept., als Srifeungstag feiert. 

Das LehrersPerfonal beftehe aus 1 Rector; 5 Profefforers ; 
fowie aus den ndthigen Perfonal gum Unterricht in der franzoͤſi⸗ 
fhen Sprache, fir Gefang, Tanjfunftu.f.w. = - 
Saͤmmiliche Schuͤler, 120 Alumnen und einige Straner, 
find in 4 Claſſen getheilt; die Unterridtégegen(tande find grifs 
tentheils diefelben wie bei der Fuͤrſtenſchule su Meifen. 


An SGammlungen beſitzt fle 3 Bibliotheten mit ungefaͤhr 
, 5000 Vanden, cin mathematifds und phyfitalifdes Kabinet 
mit Zanddarten gum Gebrauch der Shiller. ’ 

Fruͤher waren die Landfdhulen gu Meifen und Grimma der. 
Ynfpection adeliger Gnfpectoren uͤberwieſen; nad) Erledigung 
diefer Stellen in neuerer Zeit find dicfelben nicht wieder beſetzt 
worden, indem das Cultusminijtcrium felbft ſich durch feine Ore 
.gane von dem Zuſtande der Anſtalten Kenntniß gu verſchaf⸗ 
fen ſucht. 7 

Was die Befesung der Freiftellen beider Gah.:fen anlangt, fo 
haben gur Beit der Gruͤndung dervfelben die Ritterſchaft und eins 
cine Srddee, nad) crfolgter Cingichung einzelner Lehne gum 

wee fener Gruͤndung aud cin Rede auf die Bejesung einer 
gewiſſen Bahl von Stellen erlangt; dieſen Vefugniffen dev Mit⸗ 
glieder der Ritterſchaft und den Seddten gegendber, Hat der 
Staat die dabci feftgefegten Beſtimmungen fortbe(tehen zu lafs 
fen, Es fann die Ritterſchaft die Stellen vergeben, wie fle will; 
die Staͤdte find aber verbunden, Stadtkinder gu wablen, und 
nur, wenn dergleiden nicht vorhanden find, finnen fie nad 
Willkuͤhr verfahren. Oft Haben fle dem Culeusminiftertum die 
Beſetzung uͤberlaſen. 

Was die Stellen anlangt, die fruͤher der Kirchenrath und 
jetzt das Miniſterium des Cultus beſetzt, ſo verleiht dieſes die 
freigewordenen Stellen an die Wuͤrdigſten, nachdem die ſich 
ial gur PrAfung mehrerern Lehrern Aberlaffer wors 
den ſind. n 

Den Zweck der Fuͤrſtenſchulen, naͤmlich ihren Zoͤglingen die 
gum Beſuche der Univerſitaͤt nothwendige claſſiſche Vorbildung 
gu geben, haben auch die 

2) Abrigen Gelehrtenſchulen, 
gu Dresden, Leipzig, Annaberg , Budiffin, Chemuitz u. f. w., 
aud in diefen follen die finftigen Beamten des Staats und der 
Kirche, die tinftigen Aerzte, Sachwalter und Verwaltungsbes 
amten den Grund legen zur hoͤchſten geiftigs fittliden Ausbil⸗ 
dung, deren die menſchliche Natur faͤhig iſt. 

Dieſe Gelehrtenſchulen ſind theils Alumneen, theils freie 
Gymnaſien oder ſogenannte Stadtſchulen. Sie unterſcheiden ſich 
in Hinſicht ihrer Gruͤndung und innerer Einrichtung weſentlich 
von jenen, den GFirftens oder Landſchulen. Denn, waͤhrend 
dieſe ihre Errichtung und Erhaltung den ſaͤchſ. Fuͤrſten verdan⸗ 
ken, ſind die Gelehrtenſchulen auf Veranlaſſung und unter der 
Obhut der Magiſtraten entſtanden und durch Theilnahme von 
Privatperſonen beim Fortbeſtehen unterſtuͤtzt worden; auf dex 
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Fuͤrſtenſchulen (wie auch auf den Alumneen) wohnen bekanntlich 
die Zoͤglinge (Alumnen) in den Schulgebaͤuden, auf den Gym⸗ 
naſien dagegen theils in aͤlterlichen theils in fremden Haͤuſern. 

Die Gelehrtenſchulen inden Erblanden ſtanden fruͤher uns 
ter den Magiſtraten, Conſiſtorien und dem Kirchenrathe, in der 
Oberlauſitz unter den Stadtraͤthen und der Oberamts⸗Regierung. 

Anlangend die neucre auf die Gelehrtenſchulen ſich bezics 
Hende Geſetzgebung, fo erfdhien am 4. Suli 1829 cin koͤnigl. 
Mandat, worin gunddft an die Aeltern, Pflegcaltern und Bors 
minder die Erinnerung erging, ihre Sihne und Pflegbefohlene, 
bevor fie diefelben gum Studiren beftimmten, gu pruͤfen oder 
prilfer gu laffen, ob fidy von deren Faͤhigkeiten und Krdften cin 
befonderer Erfolg werde Hoffcn laffen; im nicht ginitigen 
Galle follten fie ihre Knaben von diefer Beſtimmung abhal⸗—⸗ 
ten und dieſe in Beiten cinem andern, ihrem Anlagen angemeffes: 
neren Derufe widmen. Sn demſelben Sinne wurden zugleich 
die Mectoren der Gelehrtenſchulen fowohl bei Aufnahme von 
Knaben in die Anjtalten, als beim Verſetzen aus einer niedern⸗ 
Claſſe in eine Hdhere, an ihre Pflidten crinnert. Godann wurde 
beftimmt, daß Inlaͤnder, welde, um ſich gum Staatsdienfte 
vorzubereiten, oder um fid) ciner cigentlich wiffenfdaftliden Laufs 
babn gu widmen, die Univerfitde Leipzig beziehen wollen, cir 
Zeugniß der Reife und Tachtinfeit von ciner dev inlaͤndiſchen Ges 
lehrtenſchulen, betgubringen haben. Dieſe VBeftimmung  triffe 
aud) diejenigen Ausldnder, welche von einer inlandifden Schule 
auf die Univerfitde fommen. Zur Beurfundung dev erforderlis 
chen Reife und Tuͤchtigkeit follen auf dem oͤffentlichen Gelehrten⸗ 
fdulen, inſoweit Schuͤler vorhanden find, welde die Univerfis 
tat gu bezichen im Begriff ſtehen, beſondere Pruͤfungen dieſer 
Abgehenden, am Schluſſe jeden halben Gahres, und laͤngſtens 
vierzehn Tage vor Ojtern und vierjehn Tage vor Michaelis, ges 
Halten werden. Dieſer Prifung haben ſich aud) Diejenigen gu 
unterwerfen, welche fic) in citer andern Unterrichtganftalt, oder 
durch Privatuntervidt, oder auc) auf cinem auswartigen Gyms 
naſium zur Univer(itdt vorbereitct haben. Dicjenigen, welde 
innerhalb des letzten Jahres vor der Anmeldung zur Profung 
auf inldndifden Gelehrtenfdulen unterrichtet worden find, fins 
nen auf fciner andern, alg auf derſelben inldndifden Schule, 
auf welder fie zuletzt Unterricht genoffen, gu der gedachten Pris 
fung und gu den, in deren Verfolg, auszuſtellenden Zeugniffer 
der Neife gelangen. Denen aber, die innerhalb des letzten Jah⸗ 
reé auf Feiner inldndifden Gelehrtenfdule fic) befunden Haber, 
ſteht die Wahl fret, auf welder oͤffentlichen Gelehrtenſchule 
Sachſens fie fiGh der Pruͤſung unterwerfen wollen. Sie haber 
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aber bei dem Rector der Schule, wo fie gepruͤft gu werden bes 
gehren, nachzuweiſen, wo fie wahrend des legrvergangenen Jabs 
res Unterricht genoffen haben. : 

Wie bei dicfen Prdfungen oder Abiturienten s Examen vere 
fahren werden foll, beſtimmt das Regulativ, weldes dev, auch 
den Inſpectionen der Landfchulen yu Meifen und Grimma guges 
fertigten, Verordnung des (ehemaligen ) Kirchenraths und des 
Obcrconfiftorii von +7 Dee. 1850, beigedrnce it. Die Abe 
gangs s Priifung ift gum Theil mandlid) gum Theil ſchriftlich; 
legtere -beftcht in ſchriftlichen Ausarbeitungen, die muͤndliche Peis 
fung erſtreckt ſich ber die lateinijhe, griechiſche, nach Befinder 
Aber die hebraͤiſche Sprache, Aber die fogenannten Realwiffens 
fhaften, namentlich oer Geſchichte, Geographie, Mathematik, 
Philoſophie und Phyſik, ſoweit dieſe Wiſſenſchaften fuͤr den 
Schulunterricht geeignet fi ind, aud) uͤber die franzoͤſiſche Sprache, 
wenn dicfe, wo die Schulprafung Statt findet, gelehrt wird. 
Iſt der Abgehende evangeliſcher Confeſſion, ſo wird er zugleich 
in der Religionslehre gepruͤft. — Nach uͤberſtandenem Examen 
erhaͤlt der Gepruͤfte entweder nad) ſeiner Reife eine Cenſur, wos 
bei man 3 Grade angenommen hat, oder nicht; in dieſem Falle 
wird er entweder aus det Anftalt removirt, oder in Hoffnnng auf 
feine Fahigtciten beibehalten, verlicrt aber den ctwaigen Genus 
der Stipendien. 

Im Maͤrz 1834 wurden durch eine Miniſterialverordnung 
alle Verbindungen zwiſchen Schuͤlern mit beſondern Namen, 
Geſetzen und Abzeichen, außer dem Zuſammenkuͤnften der Odhis 
ler, welche unter Aufſicht eines odet mehrerer Lehrer zu wiffens 
ſchaftlichen Zwecken, Disputiruͤbungen u. ſ. w. Statt finden, 
ſtreng unterſagt, ingleichen die ſchon laͤnger beſtehenden Verord⸗ 
nungen uͤber dergleichen verbotene Verbindungen der Sailer 
mit Studenten von Neuem eingeſchaͤrft. 

Die Gelehrtenſchulen in Deutſchland und namentlich die in 
Sachſen, haben ſich nur in Folge der Verbindung zwiſchen Kir⸗ 
che und Schule auf gegenwaͤrtigem Standpunce erhoben und ers. 
halten; inwicfern diefe Verbindung in Sachſen beibchaltcn wers 
den foll, midhte aus der Verordnung des Cultusminiftcriums 
yom 21. Maͤrz 1835 gu beurtheilen fein. Hier ift die Lcitung 
und Beaufſichtigung der ſtaͤdtiſchen Gymnafien , unter 

A. da8 Lehrercollegium , 
B. die Schulcommiſſion und 
C. das Minifterium des Cultus und Sffentlidjen Unterrichts 
geſtellt worden. 
Das Lehrercollegium beſteht aus allen bel ber Schule ange⸗ 
ſtellten Hauptlehrern, und hat ſich regelmaͤßig wenigſtens alle 
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Monate einmal zu verſammeln und uͤber den Zuſtand der Schule 
zu berathen und zu beſprechen. Das Lehrercollegium kann der 
Rector, dq nbihig auch gu außerordentlichen Conferengen, gufams 
menberufen; cr hat in allen Berathungen den Vorſitz, Halt den 
Gortrag und leitet die Verhandlungen und hat bei der Stims. 
mengleichheit, eine entſcheidende Stimme. Ihm ſteht ayd das 
Meche zu, im Falle, wo cr durch einen Beſchluß oes Lehrexcol⸗ 
legii das Wohl der Schule fuͤr gefaͤhrdet erachtet, die Ausfuͤh⸗ 
rung des Beſchluſſes bis nach Eingang hoͤherer Entſcheidung, 
weshalb ſofort an die Schulcommiſſion Bericht zu erſtatten iſt, 
auszuſetzen. — Zum Behuf von Abaͤnderungen in der Lehr⸗ und 
Disciplinar⸗ und uͤbrigen Verfaſſung der Schule, hat jeder ein⸗ 
zelne Lehrer, jedoch zunaͤchſt nur im Lehrercollegium, ein Bors 
ſchlagsrecht. 

Diie Disciplin ſoll nach dem Zwecke des Gymnaſii, dem 
Geiſte des Chriſtenthums entſprechen und daher die Anſtalt fic 
gue hauptſaͤchlichſten Aufgabe ſtellen, in den Zoͤglingen mit liebe— 
vollem Ernſt den Sinn fuͤr cin religioͤs, ſittliches Leben gu erwek⸗ 
fen und zu befeſtigen, und fic gu kuͤnftigen nuͤtzlichen Staatsbuͤr— 
gern, beſeelt von treuer Anhaͤnglichkeit an Koͤnig und Vaterland 
und von Achtung und Gehorſam gegen die Geſetze, vorzubil⸗ 
den. — Bei jedem Gymnaſium ſollen Schulgeſetze vorhanden 
ſein, und wo dieß nicht der Fall iſt, da iſt ein Entwurf vom 
Rector unter Berathung mit dem Lehrercollegio zu fertigen und 
durch die Schulcommiſſion an das Miniſterium zur Genehmigung 
einzureichen. 

Dem Lehrercollegio iſt zunaͤchſt die Schulcommiſſion vorge⸗ 
ſetzt, welche wiederum dem Miniſterium des Cultus und oͤffent— 
lichen Unterrichts untergeordnet iſt. — Alle Antraͤge und Be⸗ 
richte des Lehrercollegii ergehen zunaͤchſt an die Schulcommiſſion, 
damit dieſe entweder nach dem Umfange ihrer Befugniſſe ſelbſt 
Beſcheidung ertheile, oder weiter an das Miniſterium berichte. 
Dagegen wird wiederum von dem Miniſterio nue durch die Schul⸗ 
commiffion an das Lehrercollegium verfigt. . 

Dice Sdhulcommiffion fol fix fjedes Gymnaflum aug 

a, dem erſten Geiftliden des Orts, 
b. einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mitgliede des Stadtras 
thes, und 
- & cinem chen fo befabigten Mitglicde der Ortsgemeinde, wels 
hes bas Miniſterium jetzt, ſowie in Erlepigungsfallen aud 
in Zukunft auf diesfallfigen jedesmaligen Sorichlag des bes 
treffenden Stadtrathes ernennt, 
beſtehen. 
Iſt aber ſchon cine aus den Mitgliedern des Stadtraths 
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beftehende Schulcommiſſion in Wirkſamkeit, fo beſteht dieſe, 
außer daß das unter o. bezeichnete Mitglied hinzutritt, fort. 
Bei vorkommenden Perſonalveraͤnderungen in den Mitgliedern 
der Stadtraͤthe, iſt von dem betreffenden Stadtrathe ein anderes 
wiſſenſchaftlich gebildetes Mitglied dem Cultminiſterium zur Ge⸗ 
nehmigang gu benennen. | 

Die Gefhafte der Schulcommiſſion find: 1) darauf rh fes 
hen, daB die ihrer FArforge empfohlene Anftale in allen threw 
Theilen nad) den Landesgefeben und nad) den befonders erganges 
nen Verordnungen eingeridtet und fo unterhalten werde, daB fie 
rem Zwecke moͤglichſt entſprechen koͤnne; 2) ſich insbefondere 
zu bemuͤhen, daß alle Hinderniſſe, welche dem Gedeihen der 
Schule im Innern derſelben oder von Außen entgegentreten, zu 
beſeitigen, ſowie die Freiheit der Lehrer in ordnungsmaͤßiger Er⸗ 
fuͤllung ihres Berufs gu befoͤrdern. 3) Gn Hinſicht der innern 
Einrichtung der Schule hat ſie vorzugsweiſe die Aufſicht uͤber 
Lehrer und Schuͤler, uͤber den Unterricht und die Schulzucht. 
Antraͤge von Seiten der Schullehrer auf Abaͤnderung der Gpes 
cialſchulordnung oder des Lehrplanes oder auf Einfuͤhrung neuer 
Lehrbuͤcher, ſind an die Schulcommiſſion zu richten, und von 
dieſer mit ihren gutachtlichen Bemerkungen an das Cultusmini⸗ 
ſterium zu bringen. 4) Die Schulcommiſſion hat ferner darauf 
zu ſehen, daß nicht nur jeder Lehrer ſeine Amtspflichten treu 
erfuͤlle und durch ſeinen Wandel ein Beiſpiel gebe, ſondern auch 
auf das Verhalten der Schuͤler deren Lebenswandel und Fleiß 
genau Acht zu geben. 5) Sie hat die zwiſchen den Lehrern ent— 
ſtandenen Streitigkeiten, wenn ſie der Rector nicht beizulegen 
vermag, zu entſcheiden, und bildet uͤberhaupt die erſte Inſtanz 
fuͤr Zwiſtigkeiten zwiſchen den Lehrern und dem Rector, ſowie 
zwiſchen Schuͤlern deren Aeltern und den Lehrern, wenn ſie der 
Rector nicht ſofort erledigen kann, oder Letzterer ſelbſt dabei bes 
theiligt iſt. 6) Die Mitglieder der Schulcommiſſion haben (id 
von dem Zuſtande des Gymnaſiums genaue Kenntniß zu verſchaf— 
fen und ſich in dieſer fortwaͤhrend gu erhalten; daher liegt es bes 
ſonders dem geiftliden Mitgliede ob, dem Unterrichte, vors 
zuͤglich dem religidfen, von Zeit zu Zeit beizuwohnen. Aud) 
foll die Schulcommiſſion bei Schulfeierlichkeiten, bet den halb⸗ 
jaͤhrigen ſowie den Maturitaͤtspruͤfungen, wozu ſie vom Rector 
einzuladen iſt, gegenwaͤrtig ſein; ſie concurrirt bei Beſtimmung 
der Ferien und bei der Verwaltung der aͤußern Angelegenheiten 
der Schule. 

Die Mitgliedſchaft in der Schulcommiſſion iſt ein Ehren— 
ame, welches unentgeldlich verwaltet wird. 

Das Miniſterium des Cultus hat Aber die ſtaͤdtiſchen Gym⸗ 
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nafien alle Gefugniffe einer obcrauffehenden Behirde auszuuͤben; 
als ſolche nimme es nicht nur fo oft als ndthig durch feine Mitglicdcr * 
oder aufcrordentlide Beauftragte von dem Zuftande diefer Ans 
ftalten:, Kenntniß, fondern es bleibt auch insbefondere demfelbers 
vorbehalten: 

1) die Genehmigung und Beſtaͤtigung ter Organiſations⸗ 
und Lehrplaͤne; 

2) die Pruͤfung und Beſtaͤtigung der anzuſtellenden Lehrer, 
mit Ausnahme der in den Kunſtfaͤchern Anzuſtellenden, z. B. der 
Zeichnen⸗ und Schreiblehrer. Es find daher von den zur Colla⸗ 
tur berechtigten Stadtraͤthen, bevor dieſelben einen Lehrer fuͤr 
die ſprachlichen und wiſſenſchaftlichen Lehrfaͤcher anſtellen, oder 
einen bereits an der Schule angeſtellten Lehrer in die Stelle des 
Rectors befoͤrdern, die Deſignaten dem Miniſterio durch die 
Schulcommiſſion mit Beifuͤgung ihrer gutachtlichen Aeußerun⸗ 
gen, zu praͤſentiren. Die Einfuͤhrung eines neuen Lehrers ſowie 
des Rectors insbeſondere, erfolgt durch die Schulcommiſſion, 
ſofern das Miniſterium nicht in einzelnen Faͤllen ſich veranlaßt 
findet, dieſen Ace burch einen beſonders dazu Beauftragten vols 
ziehen zu laſſen. Das Cultusminiſterium hat ferner 

3) in allen andern, die Gymnaſien betreffenden Angelegens 
heiten, welche von der Schulcommiſſion, nach dem ihr angewie⸗ 
ſenen Wirkungskreiſe nicht erledigt werden koͤnnen, ſowie auf 
alle Beſchwerden gegen die Schulcommiſſion und Reclamationen 
gegen die von derſelben ertheilten Anordnungen und Entſcheidun⸗ 
gen, zu beſchließen und gu entſcheiden. Endlich Hat .. 

4) bie Schulcommiſſion fo oft fle es fae noͤthig befindet in — 
allen ihe obliegenden Geſchaͤften an dad Cultusminifterium, gu 
berichten, und demfelben vorfommende. befondere Creigniffe au⸗ 
zuzeigen. 
Durch bie Bekanntmachung des ehemaligen Geheimen Mas 
thes, „die inlaͤndiſchen Gelehrtenſchulen betr.,“ vom 2. Mai 
1831, wurden, außer den Landſchulen zu Meißen und Grimma, 
folgende Inſtitute fuͤr oͤffentliche Gelehrtenſchulen aner— 
kannt; 1) die Kreuzſchule zu Dresden, 2) die Thomasſchule 
und Nicolaiſchule zu Leipzig, und 3) die Gymnaſien und reſp. 
Gelehrtenſchulen zu Annaberg, Freiberg, Chemnitz, Schnee⸗ 
berg, Zwickau, Plauen, Budiſſin und Zittau. 

An ſtatiſtiſcher Hinſicht ijt von dieſen Anſtalten, nach dem 
Stande wie er zu Ende 1833 war, zu bemerken: 

1) Die Kreuzſchule gu Dresden, ward geſtiftet 
35373 {ie hatte 8 Hauptsund 7 Rebenlehrer, zaͤhlte 357 Schuͤ⸗ 
Jer, in 5 Claffen oder 10 Abtheilungen. Die Lehrgcgenjtande 
betrafen alte Sprachen: griechiſch, latcinifh, hebraͤiſch; von der 
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neuern: deutſch und frangdfifh ; ferner von den allgemeinen Wiſ⸗ 
" fenfdaften: Religion, Geſchichte, Geographie, Mathematif,- 
Philofophie, Rhetorik, Poetif; von den Kainften: Zeichnen, 
Schoͤnſchreiben und Gefang. — Anlangend die alten Sprachen, 
find diefe bet allen folgenden Sffentliden Schulen, mit Aus⸗ 
nahme der folgenden Anſtalt, dicfelben, 

Zugleich beftehe in Dresden das 1638 geftiftete, jedoch ert 

1629 ind Leben getretene von Vitzthum'ſche Gefdledhts s Gyms 
nafium. Daffclbe ift aber mit dem Privat s Gymnafium des 
Schuldirector D. Blodmans verbunden und wird am Sdluffe 
dieſes Abfdynitts aufgefuͤhrt werden. 
—9) Die Thomasſchule zu Leipzig, wahrſcheinlich 
zugleich mit dem Thomask loſter geſtiftet um das Jahr 
1222; hatte 13 Lehrer und 159 Schiller in 6 Claſſen. Lehrge⸗ 
genſtaͤnde find: alte und neue Sprachen, von dicfen die deutſche, 
franzoͤſiſche und italieniſche; ferner: Religion, Geſchichte, Geos 
graphie, Mathematif, Arithmetif, Geometric, Trigonometrie, 
Phyſik, Naturkunde; Sdinfdrciben und Gefang. 

3) Die Nicolaifdhule gu Leipzig. Diefe Anftale 
wurde, nachdem bereits (don 1395 die paͤpſtliche Erlaubniß zu 
deren Gruͤndung erfolgt war, erſt 1511 gegruͤndet. Sie hatte 
6 Haupts und 8 Hilfe: oder Nebenlehrer (Ende April 1835 13 
Lehrer, worunter 7 Dberlepeer), 203 Schuͤler in 6 Claffen. Lehrs 
gegenftdndc: alte und neue Sprachen, von dieſen die deutſche 
und frangdfifches ferner: Religion, Geſchichte, Geographie, Mas 
thematit, Phyſik, Naturgeſchichte, Literaturgeſchichte, Alters 
thumstunde, Philoſophie, Aſtronomie; Schoͤnſchreiben und 
Geſang. 

‘ 4) Das Lyceum gu Annaberg, geſtiftet 1514 mit 5 
Aauptlehrern und 55 Schuͤlern in 3 Claffen.  Lehrgegen(tande 
find: alte und neue Sprachen, von dicfen deutſch und franzoͤſiſch; 
ferner: Religion, Geſchichte, Geographie, Mathematik, Phys 
fit, Literaturgeſchichte, ſowohl alte als neues Gefang. 

5) Das Gymnafium gu Freiberg *), ward geftiftet 
1515, hatte 8 Haupts und 4 Nebenlehrer, 126 Schuͤler in 4 
Claffen. Gegenſtand bes Unterridts find: alte Sprachen, vor 
den neucrn jedod nur die deutſche; ferner: Religion, Geſchichte, 
Geographie, Mathematit, Philofophie und Mtythologie. 

6) Das Lyceum gu Chemnigs, iſt wahrſcheinlich 1486 
gegruͤndet; hatte 4 Haupts und 2 Mebenlehrer und 90 Schuͤler 
in 4 Slaffen. Unterrichtsgegenſtaͤnde: alte und neue Sprachen, 
von dieſen die deutſche; hieruͤber: Religion, Geſchichte, Geogras 





*) Hat erſt kuͤrzlich cine zeitgemaͤße Reform erhalten. 
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phie, Arithmetit, Mathematik, Aleerthauméfunde, Naturlehre, 
Geometrie; Geſang. 

- 75 Die Gelehrtenſchule zu Schneeberg, ertftirte 
Bereits 1494, hatte 5 Haupt⸗ und i Nebenlehrer und in 4 Clafs 
fen, 115 Schuͤler. Unterrichtsgegenſtaͤnde: alte und neue Spras 
chen, von diefen dic deutſche und frangdfifhes Religion, Geſchichte, 
Geographic, Mathemarit, Logit, Pfychologie, Phyſik, Alters 
thumstundc, Literaturgeſchichte; Schoͤnſchreiben und Gefang. 

8) Die Gelehreenfdule gu Zwickau, geltifeet zwi⸗ 
ſchen 1409 und 1414, hatte 3 Haupts und 1 Nebenlehrer und 
4o Giller in 3 Claffen. Lehracgentdnde find: alte und neue 
Spraden, von lestern die deutſche, franzoͤſiſche und italieniſche; 
dann Religion, Geſchichte, Geographie, Mathematit, Aviths 
metik, Geometric, Phyl, Naturkunde, Encyclopddie der Als 
terthumstunde, grichijhe, roͤmiſche und deutſche Literatur; 
Gefang. 

9) Das Gymnafium gu Plauen, wahrſcheinlich gur 
Zeit der Reformation geſtiftet. Es finden fich im 16, und 17. 
Jahrhundert manderlei Spurcn des Beſtehens einer Gelehrtens 
ſchule daſelbſt. Sie hatte 3 Haupts und 5 Nebenlehrer mit 
127 Schuͤlern in 4 Claffen. Außer den alten Sprachen, wird 
von den neuen die deutſche und frangdfifche gelehrt; ferner: Nes 
Jigion, Mathematit, Geſchichte, (allgemeine Weltgeſchichte, grics 
chiſche Gefdhidte, Religionsge(dichte), Geographic, Naturges 
ſchichte; Geſang. 

10) Das Gymnaſium ju Budiſſin ward 1532 errich⸗ 
tet und 1645 erneuert. Es hatte 6 Haupts und 3 Nebenleh⸗ 
rev, 183 Schuͤler in 4 Claffen. Naͤchſt den alten Sprachen 
wird von den neuen die deutſche und franzoͤſiſche gelehrt; ferner 
Religion, Geſchichte, Geographic, Mathematit, Rhetorif, Los 
git, Maturgefhidte; Zeichnen, Schoͤnſchreiben, Gefang und 

nzen. 

11) Das Gymnaſium zu Zittau, geſtiftet 1586, 
hat 7 Haupts und 4 Huͤlfslehrer 113 Schuͤler in 6 Claſſen. 
Lehrgegenſtaͤnde ſind: alte Sprachen, von den neuen die deutſche 
und franzoͤſiſche; ferner: Religion, Geſchichte, Geographie, 
Mathematik, Phyſik, Philoſophie, Alterthuͤmer, Naturkunde; 
Muſik, Zeichnen und Geſang. 

Hieruͤber 

12) das Blochmannſche Privatgymnaſium in 
Vereinigung mit dem von Vitzthum'ſchen Geſchlechtsgymnaſium, 
errichtet den 1, Oct. 1824, hat 12 Haupts und g Nebenlehrer, 
45 Schuͤler in 4 Claffen. Lehrgegenftdnde find: von dere alten 
Sprachen die griechiſche und lateinifhe, von den neuen, die - 
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deutſche, franzoͤſiſche und engliſche; ferner: Religion, Geſchichte, 
Geographie, Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Naturgeſchichte, 
Phyſik, Chemie, Philoſophie; Geſang und Zeichnen. 

Die Kreuzſchule, die Schulen zu Annaberg, Chemnitz, 
Plauen, Schneeberg, Zwickau und Freiberg erhalten Zuſchuͤſſe 
aus der Staatscaſſe. 


4. Schullehrer ⸗Seminarien. 


Die Seminarien find Bildungsſchulen fuͤr kuͤnftige Volks⸗ 
ſchullehrer. Dergleichen Bildungsanſtalten giebt es 7 in Sach⸗ 
ſen, und zwar: 

Das koͤnigl. Seminar zu Friedrichsſtadt— 
Dresden. Es ward im Yahre 1785 errichtet und Hat die Ges 
ftimmung , Lehrer fie die Elementarſchulen des Vaterlandes gu 
bilden. Die in 3 Claffen getheilte Bahl der Schuͤler belief ſich 
gu Ende d. J. 1833 auf 62, von denen 50 freie Wohnung und 
12 aud) freie Verpflegung erhalten. Es arbciten an diefer Ans 
ftalt 3 wirklide und 3 Halfslehrer. Die Schuͤler Heifen Mos 
vigen, Erpectanten und Alumnen. Novizen find folde, 
die dad 17. Jahr nod) niche gurdc€gelegt haben, jedoch an dex 
theoretiſchen Unterridte Theil nehmen und bei der Aufnahme 
wenig(tens confirmirt find; die Erpectanten miffen 17 Jahr alt 
‘fein und haben Anwariſchaft auf das Tiſchbeneficium; von den 
Alumnen werden 2 durch die Mildthaͤtigkeit der Ritterſchaft des 
Meisner Kreifed bcfiftigt. Der Lehrcurfus ift auf 3 Jahr, in 
6 Semeftern, feſtgeſetzt, fo daß fedcr Schuͤler die Hauptgegens 
ftande 2 Mal Hiren fann; er beginnt fir den Geminariften, fos 
bald dicfer das 17. Jahr zuruͤckgelegt Hat. 

Die Lehrgegenftdnde find: die latcinifdhe und deutſche Spra⸗ 
hes vor den allgemeinen Wiſſenſchaften: Religion, Bibelerklaͤ⸗ 
rung, Katechetit, Paͤdagogik, Gefchicdte, Geographic, MNaturs 
lehre, Dents und Seelenlehre, Geometric, Kinfte, Generals 
baß; Orgelfpiels; Geſang; Schoͤnſchreiben, 8eichnen, 

Mit dem aoften Jahre unterwirft fic) der Geminarift einer 
commiſſariſchen Drifung, fann fish aber nod Ein Jahr in der 
Anftale aufhalten. Die Zeit vom 14ten bis gum r7ten Sabre 
wird aljo bci den Novizen nicht sum Curfus gehsrig, angeſehen; 
der 14jaͤhrige Schuler muß daher 6 Jahre lang in der Anftalt 
verbleiben. Bon den ober Seminariften ertheilen deren 8 Uns 
terridt in der Armenſchule, um (id tm Unterrichten wie aud in 
der Handhabung der Disciplin gu befeftigen. 

Es beftehe cine Scdhullehrerfeminarien s Hauptcaffe, woraus 
und von den Staͤndebewilligungen zugleich, dev jaͤhrliche Koſten⸗ 
aufwand dicfer Anftale beftritten wird. Das Seminar beſitzt eine 
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Wibliothet, cine Motenfammlung, 1 Orgel, 2 Planoforte und 
Rm Klavier. a 
Seit 1830 it mit dem Seminar cine Tanbftummenfdule 
Far g Taubjiumme in Verbindung geſetzt worden, . 
B. Das Freiherrl. von Fletſcherſche Geminar 
gu Dresden ward bereits 1769 geftiftct, jedoch erft 1825 
erridjtet, hatte 1833 3 Hauptleheer und 19 Schuͤler welche in © 
2 Claffen gethcilt find. Dev Unterricht umfaßt die deutſche 
Sprache; Religion, Bibelerklaͤrung und Geſchichte, Katechetik, 
Paͤdagogik, Denkuͤbungen, Geſchichte, Geographie, Naturlehre, 
SGeometrie, Generalbaß, Geſang, Orgels, Klavier⸗ und Vios 
linſpiel, Schoͤnſchreiben, Zeichnen. 
C. Das Koͤnigl. Seminar gu Freiberg ward im 
Jahre 1798 von dem vevewigten Hofprediges Friſch begruͤndet 
und 1805 gum Koͤnigl. erhoben. Es hatte 1833 4 Haupts und 
2 Mebenlehrer, es befanden ſich dafelbft 7o Sailer, welche in 
3 Claffen vertheilt waren. Lehrgegen(tdndes die deutſche Gpras 
des Religion, Bibelerklaͤrung und Geſchichte, Katechetik, Pas 
dagogif’, Denkuͤbungen, Glaubenss und Gittenlehre, Geogras 
phie, Maturlehre, Rechnen, practifdhe Uebung im Unterricht; - 
Generalbaß, Gefang, Orgels und Violinfpicel, Schoͤnſchreiben, 
Zeichnen. 
D. Das Proſeminar gu Freiberg, welches Zoͤglinge 
fuͤr das Seminar ſelbſt vorbereitet, ward geſtiftet 1833 durch 
den Viceſeminar⸗Director Beyer. Es wurden 5 Hauptlehrer 
angeſtellt; die Zahl der Schuͤler belief ſich auf 30, ſie waren in 
2 Claſſen getheilt. Lehrgegenſtaͤnde: deutſche und lateiniſche 
Sprache; Religion, bibliſche Geſchichte, Formenlehre, Denk⸗ 
uͤbungen, Heimathskunde, Geographie, Rechnen; Generalbaß, 
Geſang, Violins und Klavierſpiel, Schreiben, Zeichnen, Turns 
uͤbungen. 
E. Das Koͤnigl. Seminar gu Plauen, gegruͤndet 
im Jahre 1800 von D. Tiſcher, damals Süperintendent gu 
Plauen, entſtand nach und nach aus den Zoͤglingen des daſigen 
Lyceums, welche nicht ſtudiren, ſondern ſich blos dem niedern 
Schulfache widmen wollten; es erhielt im Jahre 1810 den Mamen 
eines Koͤniglichen Schullehrer-⸗Seminariums, ſeine jetzige Cins 
richtung aber ſeit dem Sabre 1826, von da an es als cine eigene, 
vom Lyceum miglid(t getrennte, Bildungsanſtalt angefchen wird. 
Es waren gu Ende 1854 in dieſer Anftalt 15 ordentlide und 14. 
auperordentlide Geminariften. 7 Lehrer eetheilen hier Unters 
richt. Lehrgcgenitdnde find: Religion, Bibelerklaͤrung, Kates 
chetik, Gefhidte, Geographie, Naturgeſchichte, Rechnen; Gee . 
neralbaB, Gefang, Orgelfpiel, Schreiben, Zeidnen. 
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Das Seminar fteht unter der Ynfpection des Guyperintens 
denten gu Plawen. Der jaͤhrliche Aufwand (gegen 1000 Thas 
fer) wird theils von den aus der Staatscaſſe erhaltenen Sus 
ſchuß, thcils aus den, aus den Kirchenaͤrarien der Didcefer. 
Plauen und Oclénig erhaltenen Beitraͤgen, beftritten. - 

Das Seminar Hat cine Siders und Mufitalienfammlung, 
eine ticine Mineralienfammlung ‘und eine Orgel. Auch die uns 
ter B. C. E. genannten Anjtalten erhalten Zuſchuͤſſe aus der 
Staatskaſſe. 

F. Das Semtinar gu Budiſſin, am 1. Oct. 1817 
eroͤffnet, hatte 1833 3 Haupts und 3 Mebens oder Huͤlfsleh⸗ 
ver und 24 Seminarijten, 6 im erften Curd, 6 im gweiten, 
q im dritten und 5 im vierten Curs. €6 ward gelehrt, die 
deutſche und lateinifhe Sprade; Religion, Paͤdagogik, befons 
ders Didactié und Methodik, Geſchichte, Geographie, Natur⸗ 
lehre, Rechnen und Geometrie, es werden practiſche Uebungen 
angeſtellt; Geſang, Orgelſpiel, Schreiben, Zeichnen. Die Fonds 
des Inſtituts find verſchiedene Stiftungen und die Zuſchuͤſſe dev 
oberlauſitziſchen Landſtaͤnde. Es werden fabdrlid) gegen 1400 
Thaler aufgewendet, Das Seminar ift einer Schuldeputation, 
welde aus 2 koͤniglichen Commiffarien. und 4 ſtaͤndiſchen Mies 
gliedern befteht, untergebcn. Die Sailer werden im 17. Les 
vensjahre aufgenommen und gwar jdhrlid 6; ihre Vildungss 
zeit dauert in der Regel 4 Jahre, welde wohl verkuͤrzt aber 

nidt verlingert werden fann. Die Aufnahme findet nur ga 
Oftern State. Es fbnnen aud) zugleich Katholiken darin aufs 
genommen werden. Dicfe Anftalt Hat cine Vibliothef, cine. 
Muſikalienſammlung, eine kleine Mincralienfammlung, cinen 
kleinen Beichenapparat, eine Orgel, ein Fortepiano, und einige 
andere muſikaliſche Inſtrumente. — Bereits vor Crridtung 
dieſes Snftituts bejtand ſchon . 

G. das Seminar gu Zittau, erridtct 1811 vom daz 
figen @radtrathe gur Erlangung thdtiger Lehrer fdr die Schus 
fen feiner Collatur. €8 gab 1833 dafelbft 4 Haupts und 4 . 
Nebenlehrer und 18 Siler, in 2 Claffen abgetheilt. Lehr⸗ 
gegenitinde find: die deutſche Sprache mit Stylibungens Res 
ligions- und Sittenlehre, Bibelerklaͤrung, Katechetik, Uebuns 
gen im Katechiſiren, Paͤdagogik, Methodik des Elementaruns 
tevrichtd, Naturkunde, Geographie, Geſchichte, Formens und 
Groͤßenlehre mre Uebungen im Rechtlen; Schoͤnſchreiben, Zeich⸗ 
‘ten, Singen, Generalbaß, Orgelſpielen, Ausſetzen for Sais 
tens und Blasinſtrumente mie Concertuͤbungen. 
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5) KRatholifde Sildangeantatren. 


Es Lefinden lh gu Dresden | 

a. Das Joſephinen-Maͤdchenſtift fir arme fathos 
Uſche Maͤdchen baͤrgerlicher Abtunfe, welche hier vom 7ten bis 
jum 16ten Lebensſahre Unterhale, Erziehung und Unterricht 
empfangen. 1833 waren darin 60 Schuͤlerinnen. 

b. Das von Burkersrodaiſche Fraͤuleinſtift fue 
adelige Toͤchter, welche da bis ing 18te Lebensjahr erzogen wers 
den. 1833 befanden fid) darin 10 Schuͤlerinnen. Fuͤr beide 
Stiftungen werden 1 Geiftlider, 1 Arzt, 1 Wundarzt, 1 One 
foector, 7 Lehrer und Lebrerinnen, nebſt dem uͤbrigen Hauspers 
fonal befoldet. 

Das Kapclltnaben «Fn ftitut, wo unter Aufſicht 
eines Geiſtlichen 10 Knaben fie den Geſang in der Hofkirche ges 
bildet werden und Unterhalt genießen. Es find dabei 4 Lehrer 
angeſtellt. 

d. Cine Waiſenknaben-Anſtalt fie 12 arme katho⸗ 
life Waifenfuaben, befonders aus dem Doldatenjtande, unter 
Auffidhe gweier Lehrer der daneber befindlidjen Freiſchule, wo 
die Rnaben ihren Schulunterricht, auch den in weiblichen Arbei⸗ 
ten, erhalten. 

Die Leitung und Verwaltung hat der Director folgender 
Anflatren unter e., f. und g. 

e. Zwei Gymnafials Claffen, von koͤniglichen Kapel⸗ 
laͤnen unterrichtet, ſchließen ſich an die Buͤrger⸗ oder Haupts 
ſchule an. Sie haben 2 Claffens und 4 Fachlehrer, welche die 
Schuͤler bis zur Aufnahme in dle obere Tertia dee Kreuzſchule 
Heranbilden. | 

fs Die Bairgerfhule in Altſtadt⸗Dresden, beſteht 


aus 4 Claſſen und zaͤhlt Aber 160 Schuͤler an Knaben und Dedds. 


chen; angeſtellt ſind 12 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Hier wird außer 
dem Elemencarunterrichte in den beiden hoͤhern Claſſen Unterricht 
in der franzoͤſiſchen und lateiniſchen Sprache ertheilt, in letzterer fuͤr 
die Vorbereitung gu den Gymnaſi ialclaſſen, ſowie auch im Zeichnen 
und in weiblichen Arbeiten. 

g. Die Freiſchule in Altſtadt⸗Dresden, ſie iſt in 
4 Claſſen getheilt und zaͤhlte 1833 285 Schuͤler an Knaben und 

Maͤdchen: fle hat 4 Haupt⸗ und 5 Nebenlehrer, denen 2 Lehrer 

tinnen, fir den Unterricht in weiblidhen Arbeiten beigegeber (ind. 
Außer dem SElementars wird aud Zeicnenunterridt erthcilt 

h. Die Pfarrfdhule in Fricdridsftades Ores 
ben, in 2 Abtheilungen mit 2 Lehrern und. Lehrerin, zaͤhlt 
gegen 60 Knaben und Maͤdchen. 

95 
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i. Die tatholifhde Gdulein Neuſtadt⸗Dresden, 
- fat 3 Abeheifungen, 3 Lehrer und 1 Lehrerin und gahte an Knas 
bern und Maͤdchen 50 Schiller. 

Der Director von ec. d.e. f. und g. beforgt ſaͤmmtliche Vers 
waltungsgeſchaͤfte aud fir hundi. Außerdem forgen aud) zwoͤlf 
Schulvaͤter fir das Gedcihen per Schulen und die Mittel gue 
Unterſtuͤtzung armer Schuͤler. 

Die Buͤrgerſchule zu Leipzig beſteht aus 3 Claſſen mit 
3 Claſſen⸗ und 3 Fachlehrern und zaͤhlt an Knaben und Maͤd⸗ 
chen gegen 220 Schulkinder. Außer einem ſehr umfangreichen 
Realunterrichte werden weibliche Arbeiten, Zeichnen und Gee 
ſang gelehrt, in Privatſtunden auch Franzoͤſiſch. 

Außer dieſen genannten Schulen giebt cs noch Pfarrſchulen 
zu Chemnitz, Zwickau, Freiberg, Pirna, Hubertus— 
burg. In dieſen Pfarrſchulen, einſchließlich der Buͤrgerſtchule 
zu Leipzig bilden die jedesmaligen Pfarrer und die Schulvaͤter die 
Schulbeamten. Unterrichtsgegenſtaͤnde in dieſen Pfarrſchulen 
ſind: Religion, Leſen, Schreiben, Rechtſchreiben, Sprachlehre 
und ſchriftliche Aufſaͤtze, Rechnen, Natur⸗, Erd:, Menſchen⸗ und 
Vaterlandskunde, Geſang. — Uebrigens befanden ſich in den 
(11) Schulen unter e bis i ſowie in denen gu Leipzig, Chem⸗ 
nig, Zwicau, Freiberg, Pirna und Hubertusburg in der critew 
Haͤlfte d. J 18354, Uberhaupe 1020 Schuͤler. 

Bon den genannten katholiſchen Volksunterrichtsanſtalten 
erhalten mehrere ané der Staatscaſſe Zuſchuͤſſe, die im Vergleid 
gu denen, weldje gu den evangeliſchen Sdhulen aus der Staats⸗ 
caffe erfordert werden, ſehr bedentend find. Es it aber bier gu 
beruͤckſichtigen, daB Aberhaupt die Einwohnerzahl den Maßſtab 
nice abgcben kann; dberdem find aud die katholiſchen Lehrans 
ftalten nicht fo reichlich mit Schenkungen, Vermaͤchtniſſen und 
Srifcungen verfehen, als die evangelifden. 

6) Die Waifenhausanfalt gu Pirna, 

Diefclbe ward im Jahre 1814, anfanglic) blog fir den obern 
Meißner Kreis und gwar nur fuͤr Kinder, welche durch den Krieg 
verwaiſten, von dem damals gufammengetretenen Waifenverfors 
gungs:Bereine begruͤndet. Spaͤter erhielt das Inſtitut jedoch feine 
gegenwaͤrtige Ausdehnung fuͤr den ganzen Meißner Kreis. Es ſteht 
unter der oberſten Aufſicht des Miniſteriums des Cultus ſowie 
des Oberconſiſtoriums, und wird durch einen Verein mildthaͤtiger 
Menſchenfreunde verwaltet. Die Inſpection der Anſtalt bilde⸗ 
ten ſeither ein Mitglied des Oberconſiſtoriums, der jedesmalige 
Kreishauptmann und ein Mitglied der Landesdirection. Nach 
Aufhebung dieſer beiden Behoͤrden (1, Mai 1835) duͤrfte die 
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Auffidt oul di¢ recites unten gu erwaͤhnende KRreisdirection 
gx Dresden Abcrgchen. 

Die Localdirection Silden 4 in Pirna ſelbſt wohnende Mits * 

lieder des Vercins, wovon 1 die Rechtsangelegenheiten der Ans 
fale und der cingelnen Waifen Aber ſich Hat; 2 die ſpecielle Aufſicht 
auf das phyſiſche Wohl der Waifen fuͤhrt; 1 fir dic moralijde 
Erzichung und Bildung der Waifen Borge trdgt und 1 die fpes 
cicllen Sfortomifden Gejhafte beforgt. Die innere Lcitung der 
Anjtalt ijt 2 Lehrer, 1 Waifenvater und 1 Waiſenmutter dbers 
laſſen. 

In der Regel fol blos auf aͤlternloſe Waifen, auf vaterloſe 
aber nur dann Ruͤckſicht genommen werden, wenn die Mutter 
durch Krankheit oder durch ſonſt beſchraͤnkte Verhaͤltniſſe außer 
Stand geſetzt ijt, ihrem Kinde Mutterſtelle vertreten gu tinnen. 
Die aufjunchmenden Waifen muͤſſen 5 Jahr alt fein, cin mie 
eince Krankheit behaftetes Kind kann nicht aufgenommen were 
den. Die Hdhe der aufjunchmenden Waifen darf die Zahl 80 
nicht uͤberſteigen, dirfen aud nicht, außer in befondern Fallen, 
darin verbleiben, wenn fle dag 14. Jahr erreicht haben. Die 
Waiſenkinder erhalten Unterridt in der Religion, im Lefen, . 
Schreiben, Rednen, Zeichnen, fowie in der Geſchichte, Geos 
graphie und Maturlehre. Ucberdies werden dic Knaben mit 
Felds, Garten⸗ und Handarbeit, die Madden mit weiblicher 
Verrichtungen aller Art beſchaͤftigt. 

Der Fonds an Capitalien iſt dermalen 36,976 Thlr., wells 
Ger zinsbar ausgeliehen iſt; von den Zinſen dieſer Capitalien, 
milden Beitraͤgen, von den Jahreszuſchuͤſſen der Staͤnde des 
Meißner Kreiſes und von den landesherrlichen Deputaten, wird 
der jaͤhrliche Aufwand, an agoo Thaler, beſtritten. 


7. Soldatenkinder⸗Eeziehungs⸗Inſtitut gu Klein— 
firuppem . . 


In fruͤherer Zeit beſtand in Annaburg, hauptſaͤchlich file 
Erziehung dcr Kinder nod dienender Soldaten, cin auf 500 
Knaben eingerichtetes Inſtitut, far welches fahrlih 27,064 Tha⸗ 
ler ausgeſetzt waren. Der Zweck deſſelben war ein rein militai⸗ 
riſcher, indem. die Knaben beſonders yu Tambours und Haute 
boijten Herangcebildet wurden und fehe geitig in die Armee ein 
traten. Nachdem aber’ bei Ber Thellung Sachſens aud) dieſes 
Inſtitut mit verloren ging, fo wurden, da dle Zeitverhaͤltniſſe 
bie fofortige Erridtung einer aͤhnlichen Anftalt nicht geſtatteten, 
fir die aus dem bei Sachſen verbleibenden Landestheil Gebaͤrti— 
gen, aus Hicfigen Landeskaſſen Beitraͤge (far jedes Kind 65 Whas 
Jer) nach Anyadurg gezahlt und diefe Gelder ſowohl als dic far 
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dle Hiefige Garniſonſchule und dte frete Watfenverpflegung ver 
Kinder dienender Goldaten in den Garnifonen, aud fdr Kim 
der von befonders beduͤrftigen oder im Kriege gebliebenen Was 
tern, Ziehgelder von monatlich 12 Grofhen, aus elem dazu 
ausgefesten Fonds von jaͤhrlich 7330 Thaͤkern, beftricten. 
Mad) Verforgung der in Annaburg gewefenen, hoͤrte diefe ganze 
Cinridtung der Waifentnabenverforgung, als unzweckmaͤßig 


auf. . 

Als aud) von der fadfifdhen Armee etn Occupationscorps 
in Frankreich ftand, wurden dafelb(t durch forgfame Admints 
ftration bedeutende Erfparniffe gemacht (136,000 Thaler), und 
an die Staatsfaffe abgegeben. Der bedeutend(te Sheil diefee 
Erfparniffe wurde zur Herftelung der in dem Jahre 1815 
ganz auggeleerten Kriegsvortdthe verwendet, der Rett aber, 
an 65,218 Thaler, follte nad) dem Willen des Koͤnigs Friedrich 
Auguſt, einer Anftalt gewidmet werden, welde dem Mikitaie 
gum Mugen gereidhe. Es ward nun fie zweckmaͤßig erfunden 
ein Soldatentindererziehungss Snftitut auf dem Lande yu bes 
grinden, two die Kinder aud zur Oeconomie angehalten wire 
den, um aus ihnen den oft geduferten Wunfche ber fruͤheren 
Staͤnde gemdG, tidtige Knechte, Boigte, Verwalter u. f. w. 
gu bilden. Man faufte nun fir 72,000 Thaler das Rittergue 
Kleinſtruppen zwiſchen Pirna und Kdnigftein, und fpdter 
wurde die fruͤher auf 7330 Thaler feftgeftellte Qumme, wegen 
Errichtung einer Anftalt fit Soldatenmaͤdchen, bis auf 9130 
Thaler, hauptſaͤchlich auch wegen des bedeutenden Aufwandes, 
welden der Garniſonſchulunterricht in Oresden nbthig machte, 
erhdht. Die Anftale zu Brdunsdsef wurde’ am 5. Movember 
1822 erdffnet. Sie hat atfS keile militaitiſche Tendenz; dte 
Knaben unterltegen fuͤr dier Zukunft nuc wie alle Andere der 
allgemeinen Militairpflidhes.- |. 

Bei dieſem Inſtitute waren, anfaͤnglich angeftelt: ein 
Inſtituts vorſteher, welder suglels Deconomieth(pectot iſt und 
auper letzterer Function Me Oberaufſicht Aber die Anftalt fuͤhrte; 
ferner: ein Lehrer und ein Hdusmann, fowte dav ndthige 
weiblide Perfonal. Als aber did Bahl der Zoͤglinge anwuchs, 
erfolgte die Anftellung eines zweiten Lehrers; deffen Ehefrau 
die Maͤdchen in weiblichen Acbeiten unterwelft. 

Es befanden ſich im April 2634 tn diefer Anſtalt 111 
Rbglinge unter 14 Jahren und 16 Biglinge tiger 14 ‘Sabre. 
Es berechnet fic) dev Koftenbetrag fdr einen Zigling aus det 
exften Altersclaffe, auf 58 Thlr. 8 Gr., ‘und fdr cinen Zoͤg⸗ 
{ing aué dcr gweiten auf 216 Thlr. 16 Gr. Man hatte names 
pic) fav folde, die ſich ausſchließlich der Oeconomie widmen 
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wollten, verſuchsweiſe bet ber Hauptanftalt ein kleines Sconae 
miſches Inſtitut geftiftet,. es tt jedoch diefes Inſtitut, aus 
Unzulaͤnglichkeit des fuͤr Struͤppen beſtimmten Fonds, noch 
im vorigen Jahre wiederum aufgehoben worden. 

Der Grundſatz, welcher bei Aufnahme der Kinder in 
Struppen Statt findet, tft, daß nur Kinder, weiche waͤhrend 
der Dienſtzeit des Vaters erzeugt worden, darauf Anſpruch 
haben; dauptfaͤchliche Beruͤckſihtigung erhalten vaters und 
mutterlofe Waiſen; nach dieſen ſolche, welche Vater oder Muts 
ter verloren, und dann die Kinder von verabſchiedeten Solda⸗ 
ten, welche gaͤnzlich verwahrioft find, oder von denen gu beſorgen 
ift, dag fie der allgemeinen Verſorgung zur Laft fallen warden. 
Mur in befondern Fallen werden Kinder von nod) im Dienft 
ſtehenden Goldaten aufgenommen, namentlich bei grofer Ars 
zahl oder Verluft der Mutter. - Es fpringt in die Augen, daß 
Diefe Anftalt dem Lande zum groͤßten Bortheil gereidt. 

Bei der Staͤndeverſammlung 1833 haben beide Kammern 
an die Regierung den Antrag geſtellt: daß auc) Kinder von 
Rivilperfonen, wenn es an Soldatentindern fehlt, in diefe ans 
ſtalt mit aufgenommen werden follen. | 

Die Adniiniftration ſowie die Aufnahme der Kinder, ges. 
Hirt sum Melfort des Kriegsminiſteriums, weil alle verabfdtes 
dete Soldaten an Diefes gewieſen finds in Hinfiche ded Unters 
ridtéwefens jedod) freht dig Anſtalt unter dem Cultusminiftes 
rium. Es werden von den Superintendenten Viſitationen, 
wie bei jeder andern Unterrichts anſtalt gehalten und es iſt daſſelbe 
Verhaͤltniß wie bei der weiter unten zu erwaͤhnenden Anſtalt 
zu Diqungdorf.. tok 


8. Bolesfahulen. 


Sn diefer Hinficht hatte, 1833 a) der Meißner Kreis 
546 Lands und Stadtſchulen mit 61030 Knaben und Madden; 
davon Dresden allen, auger den bereits angefuͤhrten fatholiz 
ſchen Schulen, 17 Schulen hit 111 Lehrern und Lehrerinnen, 
in welden 3488 Knaben und Maͤdchen Unceeriche erhielten 
und 1831 48 Privatſchulen mit 222 Lehrern und 52 Lehrerins 
nen, welche in denfelben 3413 Schuͤler an Knaben und Maͤd—⸗ 
chen unterridteten. b) Der, Erzgebirgiſche Kreis hatte 
1833 61 Schulen, 73 Lehrer, die Schuͤlerzahl betrug 10597. 
c) Der Leipziger Kreis Hatte 1833 441 Schulen mit. 
597 Lehrern und 49833 Schuͤlern. Jn Betracht der Stade 
Leip sty {ngbefondere, mit Ausnahme der katholiſchen Schule, 
find hier 3 Schulen, gi Lehrer und Lehrerinnen mit 4061 
Schuͤlern Die Bauͤrgerſchule daſelbſt Haste 25 Lehrer und 896 
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Schuͤler, die Rathsfreiſchule zaͤhlte 19 Lehrer und ¥85- Schaͤ⸗ 
fer, die Armenſchule, die ſtaͤrkſte Volksſchule im Koͤnigreiche, 
16 Lehrer und 1290 Schuͤler. Hieruͤber gab es hier 10 Pris 
vatfhulen mit 67 Lehrer und 587 Knaben und 397 Madden. 
d) Der Voigtlandifdhe Kreis Hatte 1833 238 Schulen 
mit 263 Lehrer, welche 25146 Rnaben und Maͤdchen Unters 
riche ectheilten, Jn der Oberlauſitzz befanden ſich 1833 
923 Schulen, 331 Lehrer und 33919 fdulfahige Kinder, 
Endlich die Fuͤrſtl. ud. Grafl. S@hinburgifdhen Lehn se 
und Receßherrſchaften, Hatten in dev Zeit 99 Sdhuten, 
133 Lehrer und 18446 Shiller. Im ganzen Kinigreihe bes 
fucten 1833 274,305 Kinder die Schulen, 


e. Die Klifter in der Oberlaufig. 


a Das Nonnenklofter Marienſtern, mit einer Aebs 
tiffin und 30 big 40 Monnen, Dem Kloſter, mit welder 
aud eine weibliche Erziehungsanſtalt verbunden tt, gehoͤrt 
aud der Eigenſche Krets, beftehend aus der Stadt Berns 
ftadt mit den umiiegenden 8 Dorfern, 4. Das Nonnenklo⸗ 
fter Marienthal, ſteht unter einer Aebtiſſin, zaͤhlt uͤber 
30 Nonnen und beſitzt die Stade Oſtritz mit 14 meiſt evange⸗ 
liſchen Doͤrſern. Beide Kloͤſter gehoͤren zu den Ciſtercienſer⸗ 
“prden, Beide Aebtiſſinnen haben die Wuͤrde und Titel von 
Prdlatinnen. Ein Ordenskreuz Haben jedody diefe Stifter 
nicht und ihre uͤbrige Verfaffung gleicht der allgemeinen Cins 
richtung der katholiſchen Nonnenkloͤſter. Ehe die Wahl einer 
Aebtiſſin, die Aufnahme einer Movize und die Cinfleidung 
giner folden erfolgen fann, iſt die Koͤnigliche Genehmigung 
einzuholen. — Sowohl dad Kloſter Marienſtern als Mariens 
thal hat einen Kloſtervoigt. Die Kloſtervoigte werden vom 
Kloſter aus dem Mittel dey oberlauſitzer vierſchildigen evanges 
liſchen Ritterſchaft gewaͤhlt, pwnd vertreten die Stelle des Ges 
richtsherrn der gu dem Kloſter gehoͤrigen Guͤter und Ortſchaft 
ten. Die geiſtliche Oberaufſicht uͤber beide Kloͤſter fuͤhrt der 
Ordensobere. 

f. Geiſthircche Stifter. 

Sm Koͤnigreiche befinden ſich; 1) Das Hochſtift zu Mets 
ßen, ein Theil des vom Kaiſer Otto im Jahre g68 geſtifteten 
Bisthums; es Hat einen Dompropſt und mehrece Domherren 
und Capitularen, Saͤmmtliche Glieder derſelben find evanges 
liſch-lutheriſch. Es beſitzt go Doͤrfer; die Guftiy verwaltet 
ein Otiftsamt. 2) Das Collegiatſtift yu Wurzen, gegrins 
det 1114 durch Herwig, Biſchof jw Meißen, Hat einen Propſt, 
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einen Dechant und 6 Canonici. 


3at 


3) Das fatholifhe Domſtift 
gu St. Petri in Budiffin, deffen Dechant gewoͤhnlich den Titel 
‘eines Biſchofs fuͤhrt; es Hat 12 Mitglieder und befige 40 Doͤr⸗ 
fer und Dorfantheile. Bei dem Domftife beſteht ein geiſtliches 


~ Gerige, unter dem Vorſitze des Decan. 


G. Bon den Staatseinnahinen: und Ausgahen, 


fo wie von den Steuern. 
. Die Quellen der Staatseinnahme find: 


1, MuBungen des Sraatévermigens und der Staatsane 
ftalten, wie der Domaͤnen, Regalien und den damit verbune 
benen Fabricationss und Debitsanſtalten; Zinfen von werbens 
den Capitalien, ingleiden Adminifirationss und zufaͤllige 


Einkuͤnfte. 
2. Steuern und Abgaben. 


Fuͤr die (aufende Finanzveriode der Jahre 1834, 1834 


und 1836 ift, mit Hinweglaffung der Grofden und Pfennige, 
bas Cinndhmes und Ausgabes Budget folgendes: 


As Cinnahme. 


1. Aus der Verwaltung der 
Domaͤnen und andern Nugungen, 
als: Sorfts und Jagdnutzungen, 
Amtss unt landvoigteilide In— 
traden, RKammergiter, Weins 
bergs:, Kellerei- und Steinkoh— 
lenwerksnutzungen u. ſ. w.. 

2. Aus den Regalien u. ſ. w., 
als: Bergs und Huͤttennutzun— 


gen, Muͤnznutzungen, Poſtein⸗ 


kuͤnfte, Zeitungs-⸗, Salz-⸗, Flop: 
und Holzhofsnutzungen, Chauſ⸗ 
fees, Bruͤcken⸗, Gleitsgelder, 
ſowie Elbzoll. .. 
3. Zinſen, Adminiſtrations⸗ 
und zufaͤllige Einkuͤnfte. .. 
4. Aus den Steuern und Ab: 
gaben: 
a) in den Erblanden. ⸗ 
Die Fleiſchſteuer Cvon 1855 
ab: Schlachtſteuer) Stem: 
pelgelder von Fabritaten, Schock: 


Latus {2030167|2027007|2029014 


} 


1834. 1835. 1836. 
Thlr. Thlr. Thlr. 





TA479301 749436| 749443 


808387| 803741] 805744 


473830| 473830| 473830 


\ 
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1834. ; 1838. | 1836. 
Shir, | Thier. | Bote. . 


Transport 2030167} 2027007|2029014 
und Quatemberftevern vom Lande 
und von den Staͤdten, Acclés 
ena a mn ben — vi 
terfchaftlide Dettrage und Schoͤn⸗ 
Burgifces Dtenercontingent. 1145102 1048500 1048500 
b) Oberlauſitziſche. 

Beitrag zu den allgemeinen 
Stitaatsbeduͤrfniſſen, Aequivalent 
wegen der indirecten und Perſon ; 
galabgaben, . . oe 67794) 27243) 27243 

c) Semeinſchaftliche. 

Cavalerie⸗Verpflegungsgel⸗ 
der, Perſenen⸗- und reſp. Chas 
racterſteuern, Gewerb⸗ und Pers 
ſonenſteuer, Stempelimpoſt, Reins 
ertrag des Grenzzolles, der Brant— 
weins, Bier⸗, Tabacks und Wein: _ 
fieuer, 2 « «© © + «© + 14909930/2058186/2058186 


Summa [5152993]5160936!5162943 


! 





B. Ausgabe. 1834. | 1835. ] 1836, 
bir, Thlr. bir. 
1. Allgemeiner Staatsauf: | ——— Pian Thlr 


wand, dahin gehoͤrt: die Unter: 

haltung des Koͤnigl. Hauſes; dann 

fir dad Gefammtminiftertum 

und den Staatsrath nebit Canplei, 

fir die Cabinets s und Ordens: 

Canzlei, fir das Geheime Archiv, 

far die Oberrednungsdeputation, 

fiir die GefeBfammlung u. f. tv. | 840283] 827283] 817283 
2, pur bas Departement ber 

Juſtiz. ee 335715] 335715! 333715 
3. Kir das Departement bes 3 

Snnerm,. . 6 6 426915! 409760} 409760 
4, Sar das Departement der} 

Finan; en. « | 224510] 226410] 226340 
5. Fur dag Militairdey. . 14215288]1209288/1208288 

— — 


Latus (3044711|3005456/ 2997456 


483%. | S835. | sR35. 
Shir, A Bhi, 
Tramspart © 5.064711)5005.35 2997a36 
G& $ébr das Departement des | 
Gukes and sffentiches liners: : 
wibtsRE ww Sw | #38738) 3798) toezas 
7. Fhe tas Depactecat bes 
wéntiggs. . 2. 2. - ef 


{4 
&. Penfivns s Srat: * 





71571 1136287) 1120⁊ 
Hof: Etat dbhermemmenca Pen⸗ 
ſionen, Penſions: Etat des Ga: 
ſtiz⸗Derattemeats, desꝗleichen 
des Derartemenis bes Sanera, 
tes Finanz s Oepartements, des 
Militair⸗Departements, des De: 
partements des Cultus, tes Des 
pattements des Ausmatticen, des 
Sefammiminifferit und Gasge: | 
mett. . «© .« 2. © © « e 5112171 5052171 SABIE 
9. Bau⸗-Etat..... | 4483931 474998] 461398 
10. Zinfens und Schulden: 
ttigungé:Ctat, . 2. ww $02622{ 8026227 802622 
as. RMefervefonds.. . . 40000; s00001 60000 
Summa 3097883150939283074308 
Das Reſultat der Staatseinnahme, incl. der Groſchen 
und Pfennige, iſt ſonach: 
5,152,996 Thlr. 19 gr. 8 pf. fuͤr 1834, 
5,160,940 © 2: 4 8 s 1835 und 
5,162,946 2s 16s 8 s s 1836, 
Das der Ausgabe: 
5,097,887 Thr. 46 gt. 2 pf. file 1834, 
5,093,933 » 2:2 2 « « 4838 und’ 
§,074,513 * 2: 2 8s s 1836, 
und es ftellt fid) filr dtefe Finanzperiode ein muthmaßlicher 
Ueberſchuß von 210,549 Thlr. 15 gr. rt pf. heraus, dee ſich 
jedoch durd) einige Nachbewilligungen fuͤr Gelehreé und Voltys 
ſchulen von dberhaupt 26,560 The. auf dte Jahre 1835 und 
1836 bis auf die Summe von 184,049 Thlr. 15 ge. 11 wf 
vermindert, Wenn die Cinnahmen feine Abaͤnderung erletders 
und dev obige Mefervefonds von 40, Jo und 60,000 nue jum 
Theil erhalten wird; fo duͤrfte defer Ueberſchuß (id) erhöhen, 
und dberhaupt die disponiblen Mittel burch Herabfegung der 
Binfen und andere Operationen, fid) vermebren. 
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| Eine Haupttaatseinnahme Silden 


Die Steuern. 


Son in dem frihern Mittelalter findet man th Sachſen 
die fogenannten Beden (petitiones), eine Abgabe, welche die 
Vaſallen und Staͤdte des Landes an den Firften wegen der 
Lehnspflicht und Schutzherrlichkeit zahlen mußten. Gn der 
Mitte des 14. Jahrhunderts wurden ſie dieſer Verbindlichkeit 
ungeachtet, auf allgemeinen Landesverſammlungen ver wi ls 
ligt. Meben der von Zeit gu Zeit su verwilligenden Abgabe 
famen wegen der Vermehrung der ftaatss und landesherriidgen 
Bedirfniffe andere, allein auf Grundſtuͤcken, oder zugleich 
Guf diefen und dem Gewerbe haftenden, und die perſoͤnlichen 
Abgdben, ſowie die Confumtionsftenern u. f. w., unter ſtaͤndi⸗ 
fdher Verwilliguug sue Entrichtung und gingen in die Verfafs 
fung des Staats uͤber. 
Saffen wir alle, nad dem Deerete vom 27, October aus⸗ 
zuſchreibenden Steuern unter einen Geſichtspunct, ſo ſind dies 
folgende: 


A. Fuͤr den ganzen Staatsbereich: ; 
a. indfrecte AWhgaben: 


2. ber Grenzzoll von eins, auss und burdhgehenden Waa⸗ 
ren nach dem Geſetz vom 4. December 1833, 

2. die Brantweinſteuer fir inlaͤndiſchen Brantwein, , 

3. die Dierfteuer fae inlaͤndiſches Vier, 

4. die Weinfteuer fir tnldndifden Wein, 

5. die Tabacksſteuer von inlaͤndiſchem Tabak; nach obigem 
Geſetz vom 4. December 1833; ſaͤmmtliche vorſtehende 5 
Steuern in Gemaͤßheit der bei ber ſtaͤndiſchen Zuſtimmung 3u 
Abſchließung des Zollvertrags, abgegebenen Erklaͤrung, 

6 die Schlachtſteuer, nad) bem in Gemaͤßheit der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Zuſtimmung erlaſſenen neuen Geſetze, nebſt der Ueber⸗ 
ane von Fleiſchwerke, 

| . bie Stempelſteuer nad dew deshalb beftehenden geſetzli⸗ 
gen Geftimmungen; 


b. directe Perfonal(tenern: 


8. die Gewerbs und Perfonalfteuer, nach dem desfallé ers 
_faffenen und berelts oben angezogenen Geſetze vom 22. Novem— 
ber 1834. 
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B. In den alten Erblanben’ att Grund⸗ 
abgaben: 


9. Schockſteuern vom Lande à 41 Pfennige vou jebem 
gangbaren Schocke, 

30. Schockſteuern von Staͤdten à 132 Pfennig von ede 
gaugbaren Schocke, 

11. Auatemberſteuern vom Lande, & 36 Quatember von 
dem gangbaren Steuerquantum, 
12. Quatemberſteuern in den Staͤdten, & 172 Quatemher 
vom gangbaren Steuerquantum, 

13. Accisgrundſteuern von den Staͤdten, in der bishes . 
gefeblid) beftehenden Mage, 
° 14. ritterſchaftliche Deitrdge 
45,166 Thr. 16 ge. - | 
185. Cavaleries Verpflegungs: Gelder, in dee zeitherigen 
MaKe mit 42 Pfennige vom Schocke, 
16, die Entridtung zweier Metzen Korn und zweier Mes 
Gen Hafer von jeder unter dem Pflug getriebenen ſteuerbaren 
Hufe, in der Maße, daß den Lieferungspflichtigen die Wahl 
frei ſteht, ob fie die Erſchuͤttung in Natura bewirfen, oder 
ein vom Kriegss Minifterium jedesmal gu beftimmendes Aequi⸗ 
valent entridjten wollen, in Gemaͤßheit dec in dee ſtaͤndiſchen 
Schrift vom 23. Juli 18335 geſchehenen Erklaͤrung. 


C. Sn der Oberlaufig an Grunds 
. abgaben: 


17. Beitrag der Oberlaufig yu den durch ble Grundftenern 

aufzubringenden allgemeinen Staatsbeduͤrfniſſen 

27,243 Thir. 7 gr. 3 pf. : 
nebft einer yu Deckung etwaiger Refte auszuſchreibenden ans 
gemeffenen excurrenten Summe, in Gemaͤßheit des mit den 
Oberlauſitzer Staͤnden verhandelten Vertrags, 

18. Rations⸗ und Portionsgelder, in Gemaͤßheit der 
hieruͤber zeither in der Oberlauſitz beobachteten geſetz lichen Ges 
ftimmungen, 

19. die in bas Getreides Magazin su Budiſſin abluſghi— 
tende Raturallieferung pon 

521 Schfl. 12 Meken Korn und 
322 — 12 s Safer 
wobet gleichfalls dem Lieferungspflichtigen die Wahl zwiſchen 
ber Naturalleiſtung und eines yu beſtimmenden Aequivalents 
cone ft, gu Golge der unter 16 erwaͤhnten ftandiſchen 
Schri ts 
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Bemerfungens Ole S hos oder Pfennig freuer, 

and Landftenuer genannt, ift dle dltefte reine Grundſteuer; 
e heſteht feit 1523. Schoͤckſteuer wird fie deshalb genannt, 

{ man’ jum Behüf ver Beſteuerung die Schaätzung ded bes 
Wegliden und undeweglichen Vermigens aller Steuerbaren, 
Wah Sich ock Grofhen berechnete. — Jn Folge ber damals 
Ablichen Berechnungsmethode wurden entweder 60 Stuͤck Lbi 
wengroſchen oder 20 Stuͤck Wilhetminergrofdjen auf ein Schock 
Grofden gerechnet. War nun 3. B. cin Grundſtuͤck gu dem 
Wetthe von 30 Sho Groſchen aͤngeſchlagen, fo war es ents 
weder 1800 oder Goo Grofden werth. Anfangs (1523) betrug 
blefe Sreuer’4 Pfennige von jedem Seok, welche dann bald 
ftitg bald fiel, ja in manden Jahren and ganz weafiel, tote 
3558—60, 1563 und 1564; 1642 jedoch bet 16 Pf. ftehen 
Blieb. Die Schockzahlen der Grunbithele wurden in foges 
nannte Steuercatafter eingetragen. 1550 erhielt fie deh Mas 
man der Landſteuer, verſchmolz jedoch fpdter mit der foges 
nannten Shock: oder Pfennig fteuer, dergeitalt, das 
nur der Mame Schockſteuer ftehen geblieben tft. Es reich— 
ten ndnilid) jene 15 Pfennige Landfteuer yur Deckung der 
Staatsbeduͤrfniſſe nthe mehr aus, fo daß man fic) qendchigt 
fah Cfeit 1640), eine neue Abgabe nach dem Schockfuß eingus 
fahren, welde anfaͤnglich in 3 Pf. vom Schock beftand. Aud 
fie ftieg und fiel im Laufe der Zeiten. Diefe uͤberzaͤhligen 
Pfennige nannte man in der Steuerſprache auperordents 
bide. Seit der Megicrung des Kurfarfren Friedrich Chriſtian 
(1763) wurden die obigen 16 Pfennige Landjieuer fir immer — 
mit Der Pfennigieuer verrednet. 
Anlangend die gemiſchten Steuern oder Quatember, 

fo findet man davon ſchon ſeit der zweiten Haͤlfte des 15. Sabre 
‚hunderts einzelne Spuren, wo von Zeit zu Zeit eine Rorfs 
MND Gewerbſteuer ausgeſchrieben wurde, die ſeit 1645 bleibend 
ward. Den Namen der Quatember hat ſie davon erhalten, 
weil fic ſeit 1669 auf die vier Jahreszeiten (quatuor tempora) 
‘ausgefcrieben wurde. Quatember nennt man die ordentlichen 
VGiertel des Steuerjahres. Urcfpringlich hieß diefe Steuer das 
Hauptgeld, und: war cine auf den Erwerb gelegte allges — 
meine Gteucr. 1716 wurden aber auch alle ſteuerbaren Grunds 
ſtuͤcksbeſitzer zur Entrichtung gezogen, fo daG fie die Eigenſchaft 
einer gemiſchten annahm. d. h. einer ſolchen Steuer, welche 
theils anf Grundſtuͤcken gelegt ward, theils auf anderen Ges 
i genftanden wie Nahrung und Gewerbe, haftet. Jede Stadt 
und jedes Dorf hatte nach den vorhandenen Cataftern cine 
beſtimmte Summe gu den Quatembern beigutragen, deren Bers 
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‘*hettamg feft 1661 ben Landſtanden pom Adel und den Stade 
raͤthen aͤberlaſſen wurde. In diefem Jahre raͤumte man auch 
den Ortsobrigkeiten bas Subcollectionsrecht, welches mit einem 
ſogenannten Quatember⸗Excurrenz (d. h. Quatember⸗Ueber⸗ 
ſchuß) verbunden iſt. In der Erhebungsart und der Zahl dev 
DQuatember erfolgten {pater mehrfache Veraͤnderungen , beſon⸗ 
ders in der neueſten Beit, ' . 


Was die Pecan enftener betrifft, fo finden ſich ſchon 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts Spuren davon; in der 
Mitte des. 18. Jahrhunderts wurde fle. jedod) bteibend verwile 
figt und aif dem Landtage von 1746 von Stand, Titel, Bee 
dienung, Rang und: Gewerbe abhangig gemacht. Diefe in 
den alten Crblanden. Grate fiudende Perfonalftcuer wurde in 
dem. Ausſchreiben vom 3a... Maͤrz 1767 und mehrern nachfol⸗ 
genden Verordnung gen, geregelt. age, 


Zu der Neform des Abgabenivefens in neuerer Zeit ge⸗ 
forte auch ein neues Gewerbes und Perfonaljteuergefes, wells 
ches Den Standen von 1833 vorgeleat ward. Der Zweck dies 
fes Gefebes war, die in ben alten Erblanden beftehende Pers 
ſonalſteuer, wie ſolche in jenem Ausfhreiben geregelt wordeny 
durch cine. gleichmaͤßig und richtig vertheilte Steuer gu erſetzen, 
UNd gegen Wegfall der in der Oberlauſitz eingefabrten Gewerbs 
und Perfonalabgaben, felbige auch ‘auf diefen Landestheil gu 
erſtrecken; Die Mittel yu gewahren, um die unter den Quas 
cemberfteuern sur Erhebung gelangenden Nahrungsquatember 
nad erfolgter Gonderung von den Srundquatembern, zu ees 
laſſen und den Ausfall der erftern zu decfen, die in dem Regew 
lative vom 12. Mov. 1828 beftimmte Abgabe von inldndifden 
Miethkutſchern, als in die Klaffe der Gewerbsabgaben gehoͤrig, 
su erfeBen und ſowohl diefe als fonft nod) beftehende Gewerbss 
abgaben, eben fowte die nach Aufhedbung der Generalaccife 
abgabenfret gebliebenen Gewerbe, in eine Gewerbss und Pers 
fonalabgabe gu vereintgen und alle dahin gehdrige (teuerbare 
Objecte-nad) einem rictigen Verhaͤltniß gu treffen. Mach dies 
fem von den Staͤnden begutadteten Gewerhes und Perfonals 
fienergefes vom 22. Nov. 1834 wird die Steuer vom 1. Yan. 
1835 an, erhoben. — Dicfes beftimme aber §.1: Bon gedachs 
tem Tage (1. Fan. 1835) an werden aufgehoben: : 

yi. die Perſonenſteuer in den alten -Erblanden, wie fle 
nad) Maasgabe des Perſonenſteuerausſchreibens vom 31, Mary 
1767 und der nadmatigen ftdndifden Bewilligungen, aud 
fonftigen, des halb erlaſſenen ſpeciellen Verfuͤgungen zu ent⸗ 
richten geweſen iſt; 
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.- @ dle Quatemberbeitrdge in ben alten Erblanden, melde 
pon der Nahrung und dem Crwerb, ohne Rackfide auf Grunds 
eigenthum, alé rein perſoͤnliche Abgabe, erhoben worden find. 
— Die, von der Gemeinden ferner yu vertretenden. Localquas 
temberquanta werden um denjenigen Betrag vermindert, wels 
er an finftig wegfallenden, dergleihen Gewerhbsquatemberss 
in der Zeit vom 1. Januar 1831 bis dahin 1833 im Durds 
ſchnitt gue Ortéquatemberftenertaffe, uni. das Localquatembers 
(quantum vollſtaͤndig auſbringen zu' können, und yu Beſtreitung 
der, verſaſſungsmaͤßig auf die Excurrensfaffe gewieſenen Aus⸗ 
— auf einen einfacen Quatember wirklich erhoben wors 
den tft. 7 
Die Schlachtſteuer wurde früher unter bem Namen 
ber Fleifh ener erhoben, welche tebtere zuerſt im Jahre 
1628 eingefuͤhrt wurde, um davon bie Befoldungen aller wirks 
lidhen Mache des Fuͤrſten, der Beifiger bes Oberhofderidts 
anv der Confiftorien, dee Hofprediger, Secretairs und Canz⸗ 
Hetverwandten- der Mathscollegien | gu beftreiten. |“ Nachdem 
bereits ſchon im Jahre 1818 die Fleiſchſteuer einer Reform unter⸗ 
werfen gewefen war, und das ani.15. Juli erlaffene Geſetz nicht 
geniigte, erſchien am 4. October 1834 ein von den Otaͤnden 
degutachtetes Geſetz zugleich mit den uͤbrigen auf das indirecte 
Abgabenweſen Bezug habenden Geſetzen, uͤber die Schlacht⸗ 
ſteuer, deren Erhebung hierauf am 1. Januar 1835 begann. 
Von den Magazinmetzen, findet man die erſten Spu⸗ 
ren in der Verwilligung von 1682; fie wurden dann aber uns 
terbrocen, jedod) vom Sabre 1722 ab, wieder in die Bers 
wifligung aufgenommen, fogar verdoppelt, follten: aber mit 
Gelde und gwar zufammen mit 6 Ge. vergitet werden, Spaͤter 
(2805) fabe fic die Regierung gendehigt, bei den Standen 
wieder auf die Maturallieferung anjutragen. 
_ + Die Steuerangelegenheiten refforticen in der Hauptfacde 
vom Finanjgminifterium. Was die Erhebungsbehirden ans 
langt, fo wurden tate der ehemaligen Kretss und Amtsfteners 
Einnehmer, wenigftens 56 an der Bahl, 22 Bejirksſteuer: 
Ginnahmen gebildet und in Hinſicht auf ben Umfatg ver Ges 
fcafte und des Gehaltes in drei Claffen getheilt. Als Mit⸗ 
telbehirde zwiſchen dieſen und dem Finanzminiſterium ſtehen 
feit 1. Januar d. J. 1834 die Kreisfeuerrathe ſowohl 32 
Beauffichtigunug der Bezirksſteuer⸗ Sinnahinen und Steuer⸗ 
verwaltung des Kreifes, als yu Leitung der Erlaß⸗, Geftuns 
dungss, Modetationss, Dismembrationss und andercer itt 
bag Steuerwefen einſchlagenden Sachen. Die 22 Bezirksſteuer⸗ 
Cinnahmen find die zu Dresden, Meißen, Grofenhain, Ray 
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deberg, Pirna, Fretberg, Dippoldiswatde, Hohenfetn, Seine 
sig, Borna, Oſchatz, Rochlitz, Noffen, Grimma, Leiénig, 
Plauen, Zwickau, Chemnig, Zoͤblitz, Auguftusburg, Schwat⸗ 
genders und Schneeberg. 

- Cine Ahnlide Einrichtung foll in der: Oberlauſi 16, mit iis 
ficht auf die in dem Vertrage mit den dafigen Sanden, . eny 
haltenen Beſtimmungen und dev, dieſen bei einigen Steuergat⸗ 
tungen zur Zeit vorbehaltenen Mitwirkungen, singele bet werden. 


H. Die Staatsfdulden. 


Die Saͤchſiſchen Staatsſchulden zerfallen in s verſchiedem⸗ 
Hauptabtheilungen: in Steuer-Creditkaſſe und Kammer— 
Ereditkaſſe⸗Schulden, in Schulden der Hauptauswechſelungs⸗ 
Kaſſe, in Schulden der Hauptſtaats-Kaſſe und endlich in 
Schulden, welche die Oberiauſitz nach einem daſelbſt beſtehen⸗ 


den beſondern Verhaͤltniſſe zu vertreten hat, welche aber in 


Folge der mit den Oberlauſitzer Staͤnden getroffenen Berets 
nigung vom 17. November 1834 § 34 auf die Staatsſchulden⸗ 
faffe dergeftalt tbergehen, daß felbige nun von dem geſammten 
Konigreiche ungetheilt gu vertreten find. 


1. die Steuer ⸗Credittaſſen / Sdutden betvifft, fo belief fig 
biefe im Jahre 1764 zu den Betrage von 29,028,424 Thlr. 
18 Gr. 63 Pf., welche von den alten Erblanden, in ihrem 
damatigen Umfange, gu vertreten waren. Zu Michael 1806 
war diefe Sduld zwar bis auf die Summe von 14,932,886 
Thir. 23 Gr. 75 Pf. abgezahlt worden, erlite aber wieder 
durch fpdtere Anleihen (wie 1807 an 4,000,000 Thir.) eine 
bedeutende Vermehcung und es wurden bei der Landestheilung 
tm Sahre 1815 vom Rinigreihe Sachſen, einſchließlich dev 
fogenannten Landes s Commiffionsfcdeine 

17,007,977 Thr. 6 Gre 7. Pf. 
gu vertreten uͤbernommen. 


Diefe Schuld ward inmittelſt, naddem dte finforocets ) 


tiger Papiere im Jahre 1831 in vierprocentige verwandelg 
und im Jahre 1830 zu Herabſetzung der Zinſen bis auf 3 vom 
Hundert Cinlcitungen getroffen worden waren, bis und mit 
dem Termin Michael 1831, durch Abjahlung in der Art vers 
mindect worden, daß nod 
14,424,995 ‘Zhe. 21 Gr. 32 Pf. 

gu silgen btieben naͤmlich: 

9,165,695 Thlr. ar Gr. 33 pf. aͤltere 38 

5,103,600 s =~ 6 — 4neuere 49 

455,700 & — 6 — &. newere 3g 


/ 


400 


Ls Regen bet Geabfidtigten und im Fabre 1830 bereits ein⸗ 

geleiteten Umwandlung der nod) vorhandenen 49 Zinſen tras 
benden Staatspapiere in dreiprocentige zu verwandeln, wurde 
durch die Bekanntmachung vom 29. Juni 1833 den Inh abern 
vierprocentiger Steuerereditkaſſen⸗Obligationen, unter Bets 
hung angemeſſener Beſtimmungen Aber die ſonſt eintretende 
Rückzahlung, der Uebertritt tn die neue dreiprocentige Anleihe 
ungeboten und allen denjenigen, welche ſich dazu bis den 
1. Sept. 1833 bereit erklaͤren wuͤrden, der Genuß des 4. 

Zinsthalers bis Oſtern 1336, denjenigen aber, welche dieſen 
Termin verſtreichen laſſen, fic) aber bis den 15. Februar 1834 
anmelden wuͤrden, der Eintritt zwar ebenfalls noch geſtuttet, 
Dee hoͤhere Zinſengenuß aber nur bis mit Oſtern 1835 zuge⸗ 
ſichert. Die Sumine der vierprocentigen Staatépapiere belief 


ſich noch auf 
4, 364, 0o50 Thir. 
Von dieſer Summe wurden bis den 1. September 1833 
35* 3,288,100 Thlr. 
atigemetbet es blieben folglich nom 
1,057,950 Thle. 

yon welchen bie Inhaber von 753.550 Thlr. ebenfalls von dee. 
2. Anmeldungsfrift Gebraud machten, fo das zu Oftern 1834 
nur die Dumme von 322,400 Thlr. sue Zahlung gelangte. 

Um das Sdhuldenwefen yu vereinfaden und dann fir 
alle Sdulden einen, auf gleichen Grundfagen bafirten Sauls 
Dentilgungsplan vorbereiten und der finftigen Standeverfamms 
lung guy Annahme vorlegen gu fdnnen, wurden fammeliche 
Steuerſchulden in die Anleihe vom Jahre 1830 vereinigt, und 
in diefer Hinſicht das Abfehen auf zwei Arten der Geenercres 
dit: Caſſen⸗Scholden geridtet, naͤmlich auf die dreiprocentigen 
Stagtspapiere, welde im Jahre 2837 gegen damals wunvers 
foosbare ausgegeber worden waren und von welden gu Oftern 


1834 nod 
1,465, 000 Thir. 
worhanden waren, und auf die nod verblicbenen altern un⸗ 
verloosbaren Obligationen, zu dem Betrage von 
268, 108 Thlr. 3 Be. 3Pf. 

Nachdem von der Regierung den Staͤnden mittelſt Decret 
vom 7. Februar 1834 eroͤffnet worden war: den Inhabern 
der obgedachten aus dem Jahre 1844 herruͤhrenden 1,465,000 
Thlr. den Uebertritt in die Anleihe vom Jahre 1830 ebenfalls 
zu geſtatten, dic Staͤnde ſich unterm ‘14, Maͤrz 1834 damit 
einverſtanden erklaͤrt hatten und die erforderliche Aufforderung 
unterm 22. Maͤrz 1835 ergangen war, meldeten ſich die 


soy 2 


Inhaber gu einem Betrage von 1,168,750 Thle. and, erhielten 
ſogleich neue dreiprocentige Obligationen; 

296,250 Thir. 
aber blieben unangemetdet und werden gu Oſtern 1835 bezahlt. 


Dieſelbe Operation iſt hinſichtlich dee obgebachten 263,103 
Thier. 3 Ge. 2 PF. beobachtet und das Erforderliche unterm 
26, Geptember 1834 bekannt gemacht worden, fo daß der 
Uebergang dieſer Summe in die neue Anleihe oder deren 
Bezahlung fpAteftens yu Michael 1835 gu erwarten (tebe. 

Außer vorbemerften, dle Vercinfadung des Sraatss 
fduldenwefens beabſichtigten Masregeln, lief ſich, in Folge 
der Vereinigung der fiscaliſchen und Steuerkaſſen, eine Abs 
minderung der Staatsſchuld durch Vernichtung eines Theils 
Der in der Hauptſtaatskaſſe befindlichen Steuercreditkaſſen⸗Obli⸗ 
gationen herbeifuͤhren. Jn Folge eines von den Otaͤnden an 
die Staatsregierung gelangten Antrages, wurde genehmigt, 
daß binnen Kurzem zur Vernichtung von 

951,936 Thlr. 6 Gr. g Pf. = > " 
in einer unverweddfelten und sur Zeit unzinsbaren Steueroblit 
gation und der im Sabre-1807 fie alte Steuerſcheine ausgee 
fertigten, aus dem fogenannten Churbraunfdweigifden Hypos - 
theken⸗Anlehn Herrihrenden Obligationen, im Getrage von 

3, 463, 000 Thlr. 
verſchritten werden ſoll, da Biefe Obligationen fid) in der Haupt⸗ 
ftaatsfaffe befinden. 

Werden dicfe belden Poften von dec Summe der yu vers 
tretenden Sreuercredittaffens Gdhutden geſchieden, fo kann 
deren Vetrag in Folgendem angegeben werden: 

a. alte unverwechſelte Dbligatios 
ten, welche fpdtechin gang oder . 
thetlwetfe der Summe unter c. hin⸗ mo 
gutreten . « « « 268,103 Thir. 3Gr. 2 Df. 

b. Obligationen aus den im 
Jahre 1807 creirten 4 Mid. Thaler 
unverloosbare lanbſchaftliche 3$ 
Obligationen .. - » 2,831,000 s —™ fs =~ 4 

©. neue 35 Obiigationen der An⸗ 
leihe vom Sabre 1830, von wels 
chem jedoch 
3,530,700 Thlr. bis Oſtern 1836, 

753,550 +s aber bis Oftern 1855 
mit 42 gu verginfen find . . . 6,295,775 ¢ ams am : 


9,394,878 Thier. 3 Gr. IPf. 


a 


ADA. 


welche Summe fid aber, tm Fall die Inhaber dee dafde mit 


Zinſen ausgefertigten Obligationen, in Folge des. Avertiffes 
menté vom 31. Maͤrz 1821. fic etwa nod melden follten, um 
17,695 Thir. 23 Gr. CE Pf. vermehren kann. 

a. Dic Kanunercreditfaffen: Sdhuld wurde’ durch eine im 
Jahre 1765 vom Prinzen Kaver niedergefegte Liquidationss 
Commifjion feſtgeſtellt, und bildete ſich aus den damals ſehr 
bedeutenden, von der Kammer gu vertretenden Ruͤckſtaͤnden, 
aug Lieferungévertrdgen, Gehalten, Altern Darlehnen u- f. w. 
Ueber die dabei yu beobadhtende Zahlungsordnung wurde uns 
term 29. Juli 1765 ein Gefonderes Avertiffement erlaſſen. 
Die Schuld beftand zu der Beit in | 

8,698,898 Thirn., und zwar 
1,535,059 Thr. in Scheinen yu 38, 
6,780,000 ¢ jindergl> gu 22, 
345,548 “s ‘tn unginsbaren Scheinen, | 
38,300 ¢ in unverwanbdelten Rammers und | 
General: Accisfceinen. | 
Die Abzahlung Olefer Schuld war bet der Landecthetlung 
bis yum Betrage von 2,984,556 Thir. ecfolgt, und es blieb 
dein Koͤnigreiche Sachſen 1,554,205 THe. yu vertveten uͤbrig, 
weide nad einem fruͤhern aufgeſtellten Tilgungsplane gu Mis 
chael 1831 bis auf die Cumme von 

1,165,328 THe. 
vermindert worden war. oe 

Inzwiſchen Hat die Absahlung ihren regelmagigen Forts 
gang gehabt; es tft aud) durd die Bekanntmachung der Regies 
rung unter dem 21, Mat 1853, gu deren Erlaß die. Zuftime 
mung der Stdnde erfolgt war, mit der fofortigen Abzahlung 
ber bis su der Summe von 123,389 Thir. fic) belaufenden. 
Svitz- oder unginsbaren Kammercreditkaſſenſcheine Lit. E. vers 
fahren worden. Rad obiger Bekanntmachung waren yu deren 


_ fofortigen Cinldfung 58,022 Thlr. 11 Ge. erforderlich. 


Von den vorhandenen 2956 Sti Gpigfdheinen find bis 
Ende Juni 1834 2097 Otuͤck sum Mominalbetrage von 80,076 - 
THlr. mit 41,602 Thlr. 8 Ge. eingeldt worden, fo daß noc: 
$59 Eric, im Nennwerthe. von. 33,313 Thlr., auf Anmelden 
mit 16,120 THhir. einsuldfen fein werden, Muthmaßlich wird. 
nur nod ein febr fleiner Theil diefer Paplere fic) im Umlaufe 
befinden, ba ſehr viele durch allerhand Zufaͤlle vernichtet fein: 
moͤgen. 

Außer dem Reſte dieſer Scheine ſind zu Michael 1834 zur 
Verzinſung und Tilgung noch verblieben 
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175,000 Thlr. in 3g sinébaten Kammercreditcaſſen / Schei⸗ 
nen und 
gi9,050 6 in 28 zinsbaren dergleichen, 
nachdem auch alte unverwandelte zu 3 vom Hundert zinsbare 
Kammersund Generals Accisſcheine zu Oſtern 1434 besahte 
worden find. Die fammelichen zinsbaren Kammercreditcaſſen⸗ 
Scheine betragen ſonach zur Zeit 5. 
924,050 Thlr. und wird der Reſt der Spitzſcheine von 
33,313 + hinjzugerechnet a 


. 957,363 Thlr., gu deren Verzinſung und Tilgung jaͤhr⸗ 
lich 60,181 Thir. 12 Ge. verwendet werden. 


3. Die Schuld der Kaſſenbillets Hauptauswechſelungskaſſe 
iſt als getilgt yu betrachten, da su Michael 1834 die vorletzte 
thetlweife Zablung mit 25,000 Thlr. State gefunden Hat, und 
der Neft derfelben an 26,000 Thir. gu Oftern 1835 sur Abbes 
zahlung gelangt. 

4, Die auf dev Hauptſtaatskaſſe haftenden Schulden tins 
nen dDermaten auf 2,000,000 Thlr. angenommen werden. In 
Golge eines auf deren Abzahlung gerichteten ſtaͤndiſchen Ans 
trages, werden Vorfdritte gethan. 

Endlich 
«Ae Die Schulden der Oberlauſitz anlangend, fo betragen 
dieſe etwa 1,050,060 Thlr. Dieſelben gehen in Gemaͤßheit 
des mit den Staͤnden dieſer Provinz abgeſchloſſenen Ver— 
trags, wie bereits gedacht, auf die Staatsſchuldenkaſſe uͤber. 

Demnach ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß die geſammte 
Saͤchſiſche Staatsſchuld zum Belauf von 

11,402,241 THir. 
Angenommen werden kann, naͤmlich: ' 

9,394,878 THe. der ehemaligen Steuercreditkaſſe; 

957,363 ¢ Kammercreditkaſſe⸗Schulden, 

1,050,000 s Oberlaufiger Schulden, ; 

11,402,241 Thlr., von welden die Oberlanfiger Schulden 
binnen urge in Obligationen der Anleihe vom J. 1830 vers 
wandelt werden dirfte. 

Es ift zu Semerfen, daß es eigentlid) nicht mehr Kammer⸗ 
und Steuerſchulden, ſondern nur Staatsſchulden giebt, su deren 
Tilgung und Verzinſung eine Staarsfduldentaffe 
(Verf.⸗Urk. §. 107.) errichtet iſt. 

sm genauen Sufammendange mit ‘beh Staatsfhulden 
fteben die . | 
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Ptaatéepaptera 


Man fann aus Obigem ſchon abnehmen, wie-vielfad dle 
Gadfifdhen Graatspapiere waren und now find. Staatspapiere 
aber find dffentlide Schuldſcheine, tn weldhen fid der Staat 
auf eine gewiffe Gumme alé Schuldner befennt. Bei den 
Staatspapieren tf yu unterſcheiden das Haupt document? 
ſeibſt, die Talons und Coupons. Coupons find eingeine 
BZinsquittungen, nad deren Vorzeigen die Zinfen halbjaͤhrig 
bezahlt werden; Talons find der Inbegriff von Coupons dreier 
Sahre. — Bor dem Jahre 1763 gab ef in Sachſen (von den 
Sreverfdulden) Hauptfidlid nur Steuerſcheine. Sa 
der Oteuercreditſchrift vom 28. September 1763 uͤbernahm die 
Landſchaſt einen Thetl der Landesſchulden (gegen a9 Mil. Thir.) 
und verwandelte nad Crridtung der Steuer s Credits Raffe 
gum Theil die Steuerfheine, in. Steuer⸗Credit⸗Kaſſen— 
Sdeine. Es blieben von den alten unverwandelten Gteuers 
fdeinen etwa nod 270,000 THhit., die fic) von da in feften 
Haͤnden befanden. Won diefen von der Landſchaft yu vertres 
tenden Sduld wurden alle Kammerſchulden getrennt. — Man 
hatte alfo swet Hauptarten von Sraarspapteren: landſchaft⸗ 
. lide Obligationen und Kammer-Creditkaſſen⸗Scheine. Dte 
nad) und nad auf niedere Procente herabgeſetzten Zinfen der 
Steuer + Creditcaffers Sdheine wurden Halbjabrig am 1. April 
und 1. October, bet der Steuers Credits Kaffe gezahlt. Die 
jetzigen Coupons reichen 616 Michael 1835. Mad dem Maß— 
flab der angenommenen Tilgungsmafregeln fanden Halbjdhrige 
Werloofungen State, worauf die gezogenen Mummern durd 
befondere Liften und durch die Zeitungen befannt gemadt wurs 
den. Die Zahlungen far die gezogenen Papiere erfolgen 6 
Monate fpdrer. Beim Negoz in foldhen Papieren werden die 
RZinfen beſonders berednet. . ; 

Die Kammerfdhulden beftehen in a und 38 Obligas 
tionen. | 

Die 2S find von Litt. Bb & 500 Thir. 

, s. 6 Coaiao 5s |». 1766. 
s $s Dda 50 31 7 

Die 39 Scheine find alle vom Jahre 1765 und von Litt. A. . 
. 1000 Thlr. And Hiervon finden jahrlid) Verloofungen 

tate. | 

Da die meifterr Alteen unverwedfelten Papiere tn niche 
tunden Summen ausgeftellt wurden, die neuen Hingegen auf 
tunde Summen fauteten, fo erhietten die zur Umtauſchung fide 
gemeldeten Inhaber die unter So Thier. betragenden Spigen 


! 
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in -unverzingttden Obligationen, Aus dtefer Operation 


entftanden die unverzinsliden. Spitzſcheine. Die 
Saͤchſiſchen Sraatspaptere find faft nur in dex Handen der Ras 
pitaliften. Die 3S Steuerfdjeine ftanden im Mai 1805 cirea 
300 — 102. 

Uebrigens find die Staatspapiere, um ihren Credit yu 
Heben, vom Staate infofern in befondern Shug genommen 
worden, als in Bezug Hierauf, wenig(tens im Verhaͤltniß yum 
redlichen Gefiber, die Vindication, (d. h. die Abforderung 
der Sache mit Zubehir und Mugung vom Befiger, ohne daß 
ber Werth der Sache bezahlt wird), wegfallt; fie flehen in 
dieſer Hinficht dem baaren Gelde gleid. Diefer Grundfag 
wurde zuerſt in Anfehung der Caffenbiflets, in dem Edicre vom 
6 Mat 1772 ausgefproden und dann auf die landfdaftliden 
Obligationen, Kammer: Credittaffens S@dheine und deren Zings 
letften und Coupons, ingleichen auf die nod unverwandefe 
vorhandenen, auf Griefsinhaber lautenden alten Steuer- und 
andern dergleichen Kaſſen⸗Scheine, erftrecét, indem Mandate. 
vom 26. Januar 1775; fpdter it er oftmals und bet Creirung 
neuer Sraatspapiere, fedesmal wiederholt worden. 

Eine befonders nod) yu erwahnende Art von Staatspa⸗ 
pieren ſind die 


Rentenbriefe. 


In Folge des Geſetzes vom 17. Maͤrz 1832, betreffend 
die Abloͤſungen von Dienſten, Servituten 2c. und Gemein⸗ 
heitstheilungen, ſtellte ſich die Errichtung einer . 


Land-Rentenbank, 


ein anderwaͤrts noch nicht in Anwendung gekommenes Mittel, 
zu Befoͤrderungen der Abloͤſungen, dar. Durch dieſes, am 
1. Januar 1854 in's Leben getretene, Inſtitut, erlangen die 
Dienſtberechtigten, außer einer voͤllig geſicherten, puͤnctlich 
_eingebenden Rente, die Vortheile ſofortiger, von den Rens 
tenzahlern nicht ſogleich zu erſchwingender Kapitalzahlungen, in 
einem auf Briefs inhaber lautenden Rentenbriefe. Dieſe Mens 
tenbriefe find, von det unter Garantie des Staats ſtehenden 
Landrentenbank, ausgeſtellte Obligationen, in welchen der Kapi⸗ 
talbetrag und das Verſprechen, denſelben ein halbes Jahr 
nach der kuͤnftigen Auslooſung zu bezahlen, und bis dahin mit 
Drei und Ein Drittel vom Hundert jaͤhrlich zu den beiden 
halbjaͤhrigen Terminen Oſtern und Michaelis zu verzinſen, 
ingleichen die diesfallſige Garantie des Staats, ausgedruͤckt 
iſt. Es werden jedoh von den Dienſtpflichtigen vole Bier 
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 Procent der Kapitalſummen erhoben; dle Nentenbank gewient 


@ 


aber Zwei Drittel Procent, welche suc Deckung der Regtetos 
ſten und dec Verluſte an verfpdtigten Rentenzahlungen ſowie 


-inesigiblen Reften verwendet werden. — Die Rentenbriefe 


werden in den Abfdgen und auf die Kaypitalfummen von 1000 
Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr., 50 THir. und 12 Thlr. 22 Ge...» 
nnd mit ihnen jugleid Zinsleiſten und Zinsſcheine (Tafons 
und Coupons) ausggefertigt und anégegeben. Bon dtefen Pas 
pieren gilt in rechtlicher Dinfidt alles Dasjenige, was dte 
Sefebe wegen der Koͤnigl. Saͤchſ. Staatspapiere beftimme haben s 
fie find daber der Bindication nicht unterworfen; die Vors 


muͤnder find ermdctigt, die Mundelgelder auf Rentenbriefe 


" eben fo gut anzulegen, wie auf andere Kinigl Saͤchſ. Staats⸗ 


paptere; die Zinfen verjdfren binnen 3 Jahren, die Kapitale 
felbft in dee ordentliden GVerjahrungssett von 31 Jahren 6 


“Woden und 3 Tagen; es findet aud, wenn Rentenbriefe over 


dazu gehdrige Zinsleiften und Zinsſcheine, ihren Gefiger ab⸗ 
Banden gefommen find, zu Prdclufion etwaiger Anſpruͤche da⸗ 
tan, ein Edictalverfahren Sratt. (©. Geſetz aber die Errich⸗ 
tung der Landrentenbank vom 17. Maͤrz 1832). | 

Was endlich aber die Sichetheit der Staatspaplere ans 
Tangt, fo Hdngt dieſe vom Credit des betreffenden Staates ab. 
Seit einer Reihe von beinahe 70 Jahren tft aber. dee Credic 
Sachſens unerſchuͤtterlich und tann mit Rede als ein ſehr 
werthvolles Vermaͤchtniß Friedrid) Auguſt's beträchtet werden. 
Daher verdienen auch dle ſaͤchſiſchen Sraatspapiere volles Vers 
trauen. J co 

Beim Verfehe mit Staatspapicren AberHaupt iſt aber dle 
groͤßte Behutſamkeit ndthig, wenn dle Erfahrung lehrt, daß 


‘man fid) oft in fetnen Schuldnern irrt. Fie Miche: Specus 


Janten iſt eine dev erften Vorſichtsmaßregeln die, große Kapis 


‘tale auf meHrere Papierforten gu verwenden. Der Pris 


vatmann mug bet der Wahl ‘ber’ Draatspapiere theils den 
Sffentliden Ruf derſelben, theils die Verhaltniffe feines Schuld⸗ 
ners beruͤckſichtigen. Bt der ‘Rapitalift gendthigt, Staats⸗ 
pavtere gu faufen, die ber peri ftehen, und jaͤhrlich verlooſt 


_ werden; fo muß et nidt nur Aber das Wieviel, der jedess - 


mal sue Gerloofung fommenden Papiere, fondern uͤberhaupt 
aud uͤber die Hb He der vorhandenen Summe in der fraglichen 
Papiers Sorte, zuvor im Reinen fetn; denn jemehr jaͤhrlich 


verlooſt wird und je geringer Ste Dapiers Sorte tft, defto grdper 
iſt ble Gefahr bes Verlujtes, indem das ber pari Bezahlte, 
niche erftatcer wird, wenn die Mummer des itt feinen Handen 


Gefindliden Papiers gejogen wird. Jedenſalls wird- Ser vor, - 
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ſichtige Aapitaliſt und der, welcher fremdes Geld zu verwalten 
hat, wohlh thun, wenn ev in laͤndiſche Paptere fauft, weil 
er Hler ſeinen Schuldner nicht fo leicht aus den Augen verliert, 
wenn Veranderungen tm Sraatsfduldenwefen getroffen werden. 
Werden diefe und andere Dinge gu erforfden unmoͤglich, dann 
wende man fid) deshalb an ein folides Banfierhaus. Hat 
man ſich endlid) fiir die oder jene Papier: Sorte entſchieden, 
fo'find nod) ſolgende Regeln yu beobachten: 

1. daß man nicht von unbefannten Perfonen kauft; 

2. fautet das Papier auf den Briefs-Inhaber, fo verabs 
faume man die vorgefdyriebene Ceffion nicht: ~ 

3. man tinterlaffe nidt, fic) cine More oder Rechnung, 
worauf der Mame die Mummern und Budhftaben, die Hoͤhe 
ber Betrage rc. Hoer das Gekaufte, ausſtellen yu laffen. Diefe 
Rechnung ift, fdr den Fall des Verlorengehens der Vapiere, 
nicht an einem mit defen gemeinfamen Orte aufzuheben. Geht 
_aber ein Papier verloren, fo tberlaffe man das Amortifations⸗ 
geſchaͤft einem Rechisgelehrten 

4. man huͤte ſich vor dem Ankaufe ſolcher Papiere, die 
durch darauf verzeichnete feſte Ceſſionen, Deponirungen, nz 
hibitionen u. ſ. w. unverkaͤuflich find, oder die durch die jaͤhr⸗ 
lichen Verlooſungen bereits zahlbar oder gar etwa ſchon vers 
jaͤhrt find; 

5. man ünterſuche Buchſtaben, Nummern und Betrage 
ber Coupons, ob fie genau mit der Vorſchrift der Scheine 
ſelbſt Abereinftimmen, und 06 etwa Coupons fehlen, of der 
nadftfallige auc) vorhanden und 06 man ſolche mit faufen 
foll, die bereits verjabre find. Endlich hat man 

6. bet verloosbarem Papier auf die gezogenen und fin der 
Zeitungen befannt gemacdten Mummern der Biehungstiften - 


wohl Acht zu geben *). 


I. Indirecte Abgaben. — Der deutſche 
Zollverband. 


Waͤhrend die Schockſteuer, die Quatemberſteuer, Militz⸗ 
gelder, Straßenbauſurrogatgelder u. a., directe Abgaben aus: 
machen, ſind die Trank und Fleiſchſteuer, der Mahlgroſchen, 
die Acciſe, der Zoll u. f. w. als Verbrauchsſteuern, indirecte 
Abgaben. Uner den mancherlei Veraͤnderungen, die in dem 
Koͤnigreiche Sachſen in Kurzem Statt gefunden haben, zeichnet 


*) S. Archiv ber Staatspapiere v. D. Feller. 2 Aufl. Leip⸗ 
gig 1834. 
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ſich die Umgeftaltung des ganzen fribern Abgabenfyftemé, und 
Die neve Cinridtung der indirecten Abgaben, aus. Nicht 
daß man die Sdbe der friheren Verbrauchsſteuern gu Hod 
befunden haͤtte, fondern weil man diefe Cinrideung als uns 
zweckmaͤßig, veraltet und nachtheilig fir den Wohiftand des 
Volkes erfannte, legte die Regierung am 6. Februar 18335, eins 
gedent de¢ §. 39 der Verfaſſungs⸗Urkunde, den Staͤnden von 
3833%., waͤhrend die Verhandlungen Aber den Geitritt des Koͤ⸗ 
nigreihs Sachſen yum Preußiſch-⸗Baierſchen Zollfyftem, nod 
nicht gum Abſchluß gebrache worden war, eine Reihe von Ges 
feGentwirfen, welche die indirecten Abgaben betrafen, vor, 
burd welche die Cinridtung der Fleiſchſteuer verbeffert, die 
Trankſteuer in eine Biers und Branntweinſteuer getheilt, an 
die Stelle aller Ubrigen bisherigen Verbrauchsſteuern aber, und 
namentlid) nad) Aufhebung der Accife, des Gleites und des 
Mahigrofdens, ein Grenzzoll von der Cins, Durdys oder 
Ausfuhr zollbarer Waaren , fowie cine Patentiteuer vom Vers 
kehr auslaͤndiſcher Reifenden, geſetzt werden ſollte. Diefes 
Verfahren betrachtete die Regierung bereits als einleitende 
Masregel zur Ausfuͤhrung eines Anſchluſſes an ein gemein⸗ 
ſchaftliches Zollſyſtem unter mehrerern deutſchen Staaten. An 
einer gluͤcklichen Beendigung dieſer Verhandlungen mußte ihr 
um fo mehr gelegen fein, alg dadurch alle von den beabfichtiqe 
ten proviforifdhen Masregeln gewuͤnſchten Vortheile, ebenfalls 

* etzielt wurden. Denn wichtiger waren die Vortheile fie Ges 
werbe und Handel, wenn fie fic) einen miglidft wetten und 
freien Kreis zum Abſatz der Landeserzeugniffe erdjfnete und 
fid) die ungefdymalerte Erhaltung des Leipziger Meß⸗ und 
Zwiſchenhandels ſicherte. Ihrer angeftrengten und raftlofer. 
Bemihung gelang diefe Aufgabe vollftdntig, und am 30. 
Mary 1833 ward su Berlin der Vertrag wegen Bildung eines 
gemeinfdaftliden Zollfyftems, mit Vorbehalt der Natificatios 
nen, abgefdloffen. Bereits am 13. April wurden die den 
Staͤnden vorgelegten GefeBentwirfe wegen Reform der indis 
recten Abgaben von der Regierung wiederum zuruͤckgenommen. 
Es gelangte nun alsbald ein befonderes Decret uber den 
Abſchluß des Zollvertrags ſowie Aber die damit gu verbindens 
den Cinrichtungen an die Stdnde, welche fic) im October 18335 
fir die Zollvereinigung Sachſens mit andern deutidhen Buns 
desſtaaten, erklaͤrten. — Am 4. December erſchien nun etn, 
Die indirecten Abgaben betreffendes, Geſetz wodurch yom 1. 
, SFanuar 1834 an das Amtsglett in den Erblanden, die ſtaͤdti⸗ 
fhe Generalaccife mit Ausſchluß dec Accisgrundfteuer, die 
‘Generalaccife auf dem platien Lande, die Generalaccife dev 


‘ 


Stadt Leipzig, die Mahlſteuer in ben Staͤdten, ble ale Guys — 
rogat der Mahlſteuer auf dem platter Lande eingefuͤhrten dret 
Pfennige von jedem Schock und drei Quatember, die zeitherige 
Grenjaccife von auslandifdhen Waaren, die Leipsiger Hans 
Delgabgaben, die Ausgangsabgabe von Sechafwolle, Flaws 
und Werg, dle Trankſteuer von auslandifden Getranfen, die 
Trankſteuer von inidndifdhem Vier, die Bierſteuer in der Obees 
lauſitz, aufgehoben wurde, dagegen an deren Stelle, van 
diefem Zeitpuncte an, 1) ein Boll von ein⸗, auss und burds 
gehenden Waaren, 2) die Vranntweinfteuer, 3) Me 
DBierfteuer, 4) die Weinfeuer, und 5) die Tabadess 
fieuer, le&tere vier Steuern von inlaͤndiſchen Producter, 
trat. Es waren ndmlid) Zollvereinigungsvertrage abgeſchloft 
fen worden, zwiſchen Sachſen, Preugen, Baiern, Waetems 
berg, dem Churfirftenthume Heffen und dem Großherzog⸗ 
thume Heſſen, den Landeen der Erneſtiniſchen Linie bes Haufes 
Sachſen, ingleiden den Shwarzburgifchen und den Reußiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern. Wereits fruͤher (ſeit 1824) waren theils 
ganz, thetlé wegen einzelner ihrer Landestheile, die beider 
Hphenzollern, Lippe, Meklenburgs Sdrwerin, die Anhalets 
nifden Lande, Heffens Homburg, Oldenburg, Baden, Wals 
deck und Pyrmont, nad der Miinifterials Verordnung vom 25, 
December 1833, dem Vereine ſchon beigetreten. Alle diefe 
Sraaten bilden in diefer Hinfidhe einen Geſammtverein; swis 
ſchen ihnen findet villige Freiheit des Handels und Verkehrs 
und zugleich Gemeinſchaft von den Zillen Statt; fie find in 
Dezug auf Befteuerung der Waaren wie ein Land anzuſehen; 
indem der Ertrag an Ein⸗, Auss und Durdgangsabgaben 
unter ihnen, nad) dem Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung vertheilt 
wird. Jaͤhrlich in den erſten agen des Sunt findet, gues 
Zwecke gemeinfamer Berathung, eine Zufammentunft (die erſte 
u Minden) von Vevollmdchtigten der Vereinsregierungen 
tatt, bei welder uͤber Beſchwerden und Mange in Bezug 
auf die Ausfihrung des Grundvertrags, des Zollgefewes, der 
Bollordnung und der Tarife berathen werden folls vor ihe fell 
bie Abrechnung zwiſchen den Gereinsftaaten uͤber die gemeins- 
fchaftlide Cinnahme gefhehen; vor die Verfammlung gehoͤren 
aud die Berathungen uͤber Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, welche 
von einzelnen Gtraatéregierungen zur Verbefferung der Vers 
waltung gemacht werden, fowie dle Verhandlungen uͤber beans 
tragte Abanderungen des Zollgeſetzes, des Zolltarifs, der Zolls 
ordnung und der Verwaltungsorganifation, uͤberhaupt Aber 
die zweckmaͤßige Entwickelung und Ausbildung des gemeinfas 
wen Solls und Handelsſyſtems. Befondere Creiguiffe werders 
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‘entweder auf diplomatiſchem Wege verHandelt oder es fIndet 
des halb eine außerordentliche Zuſammenkunft Stare. 
=! Gn einem beſondern Zoll⸗Cartel vom 11. Mat 1833, iſt 
‘Yon Ben Bollvcreingftaaten auf die gegenfeitigen Masregetn 
gegen den Schleichhandel, Bedacht genommen worden; es 
duͤrfen in einem Vereins-Gebiete feine Rottirungen ingleichen 
folde Waarens Miederlagen oder ſolche Anftalten gedultet wers 
Ben, welche den Verdacht begriinden, als haben fic yum Zweck, 
Waaren, welche in den andern Vereinsftaaten verboten oder 
beim Eingange in diefelben mit ciner Abgabe belegt find, dorthin 
einzuſchwaͤrzen. — Als integrirender Theil des Vertrags vom 
‘So. Mary 1833 iſt dad Zollgefeg vom 4. December d. I., gus 
„gleich mit der Erhebungsrolle (dem Zolltarif) und de® Zollord⸗ 
‘sung, angufehen. Der Zolltarif enthale die Anſaͤtze der Sins 
gangsabgaben von fremden Waaren bei deren Einfuhr in die 
Rollvereingftaaten, ev weift aud) die Gegenfldnde nad, welde 
gat feiner Abgabe unterworfen find. . 
Die ndhern Veftimmungen Aber den Verkehr mit dem 
Auslande, die Erhebung des Zollé und die Uebertretung der 
Zollvorſchriften, enthdle das Zollgefem und die Zollordnung 
‘wom 4. Dec. 1833. Cine unter demfelben Datum erlaffene 
-Ordnung, den Handel mit Meßguͤtern in der Stadt Leipzig 
Getreffend, trifft widtige Vorkehrungen sum Schutze des Leip⸗ 
ziger Handels. Es werden ndmlich den, die Leipsiger Meffe 
mit Meßguͤtern befuchenden, auswartigen Verfdufern, inglets 
chen den in Leipsig etabltrten Handlungen, welche dergleichen 
- vertreiben, Contis bewilligt. Die Wirkungen diefes Contovers 
fahrens dberhaupt find: daB die Zollgefalle von den contirten 
Waaren dem Contos Gnhaber auf gewiffe Bett, gegen Sichers 
Heit; wenn es verlangt wird, creditirt werden, und ct von den 
ing Ausland verfendeten Gegenftdnden nur die Durchgangs ab⸗ 
gabe zu entricten Hat, mithin aud finftig one erheblidyen 
Verluſt bedeutende Quantitaten auslaͤndiſcher Waaren einfahs 
tenfann. Diefes Conto iſt aber nicht blogs fir die Meßzeiten 
beſtimmt, fondern es fonnen Großohaͤndler, die einen nams 
haften Abſatz ins Ausland maden, in der Reit zwiſchen den 
‘ Meffen, fortlaufende Contis bewilligt erhalten. Diefe Eins 
tichtig iff von grofer Wichtigkeit und ſichert den Leipziger Hans 
del einen Hdbern Auffdhwung. ~ 
Jn Folge der Umgeftaltung des Gyftems der indirecten 
‘ Staatsabgaben, wurden am 1. Januar 1834 die Gleitss und 
Acciss Commiffartate und Aceisinfpectionen, fowie alle in diefer 
Hinſicht bisher ftattgefundenen Bezirkseintheilungen, endlich 
‘alle, jenen Behoͤrden untergeordnete Gleits⸗General⸗ und 
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GrenzrAcecis, aud dle Trankftenees Haupt s- tnd Untereinnah⸗ 

men, aufgehoben und es traten an deren Gtelle feit fenem 
Tage a. in unterer Inſtanz, die Hauptzoll⸗ und Haupts 
frenerdmter, b. in mittlerer Snftany, dle Zolls und 
Steuerdirection, in Wirkſamkeit. Es find in Gadfen 


Aberhaupt 15 Haupt: Zolls und Stenerdmter, und zwar: 


bie Hauptiofdmter, Zittau, Schandau, Pirna, Marlenberg, 
Annaberg, Gibenfto€ und die Hauptſteueraͤmter Budiffin, 
Dresden, Meißen, . Freiberg, Chemnig, Zwickau, Plauen, 
Leipzig und Grimma niedergefeGt worden. Außerdem giebt 
-@8 aud) mehrere Nebenzollaͤmter. — Diefen Unters ud 
Miittelbehirden wurde die Handhabung aller in Bezug auf ven 
Bol, dte Vranntweins, Biers, Weins, Tabaks und endlich 
bie Schlachtſteuer (feit d. 2. Yan. 1835), den Elbzoll, die 
Chauffeess Weges, Bruͤcken⸗, Faͤhren⸗ und Pflafter s Gelder, 
ergangenen oder nod fiinftig ergehenden Gefebe nnd Verotd⸗ 
nungen, die Dienſt- und Disciplinargewalt aber die ihnen 
untergebenen Geamten und die Adminiftrativ s Geridtsbarteie 
ſowohl in Straffacen als auch in ſtreitigen Abgabenangelegens 
heiten, welche im Verwattungswege yu fdlidten find, anter 
bee Oberaufiidht und Leitung des Finanys Minifteriums aus⸗ 
ſchließend uͤbertragen. — Die Hauptameter find entweder 
-Hauptzollameer, dafern fle ihren Dig im Grenzbezirke 
Haber und zugleich eine Hauptzollſtraße unmitcelbar, bd. §. 
ohne vorgangige Berdhrung einer, mit erweiterten Abfertis 
gungsbefugniffen verfehenen Hebeftelle, von der Grenze dahin 
fuͤhrt, oder Hauptſteueraͤmter, wenn fle fic auferhalb 
bes Grenzbezirks im Binnenlande, oder Iwar innerhalb des 
Grenzbezirks befinden, jedod eine Hauptzollſtraße unmittelbar 
nicht auf folde fuͤhrt. Den Hauptzollamtern iff neben dem 
Bolle noch die innere Steuerverwaltung, dagegen 
aber atid) den Haupt(teuerdmtern, neben den innern Steuern, 
»die Verwaltung des Grenzzolls, infoweit folde bet 
ihnen nach den Vorſchriften tes Zollgeſetzes und der Zollords 
nung eintreten fann, wbertragen. Cin jedes diefer Haupts 
dmter befteht aus drei Mitgliedern: 1. aus dem Oberinfpector, 
als Dirigenten, welder sum Nidhteramte juriftifd befahigt fein 
muß; 2. den Hauptamtérendanten und 3. dem Hauptamtss 
controleur. Jedem Hauptamte iff das erforderlide Perfonal 
an Affiftenten, Copiften und Amtsdienern beigegeben. Wet 
jedem Hauptamte iſt außerdem nod ein zur Protocolfahrang 
befugter Actuar angeftellt, deffen ſich der Oberinfpector vors 
zugsweiſe in den anhangig werdenden Unterfudungsfadherr 


- und anderen dafelOft vorfommenden rechtlichen Angelegenheiten 
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ge ferienen Set Es tinnen aud Ahweldungqn won veces . 

pender Velehung State fuden.. Die Wirkſamkeit eines Haupt: 
amtes erfircett ich Afer den ihm qugewieſenen H auvtam tes 
' Begict, welder wiederum in mehrere Hebedifirictre eins 
getheilt if. Seder der letztern Seftehe aus ciner Hebe Fetle 
- gud denjenigen Ortigafien, deren Bewohner ihre indicecten 
Abgaben dahin gu eijtrichten, folglich ihre hierauf bezuͤglichen 
Anmeldungen dafelo— zu bewirken haben. Ruͤckſichtlich der 
tanern indirecten Abgaben (im Gegenſatze gum Grenzzoll) bes 
Kehen die Hebefiei(en, aufer dem Hauptamte, aus Uns 
terſteueramtern und, nad Masgabe der Ortsverhältniſſe, 
ans Oteuerreseptucen. — Fir die Zollerhebung Hins 
gegen fiud Caufer den Hauptamtern) nod Mebenzotlamece 
- after und ater -Rlaffe im Grenzbezirke errichtet und mit diefen 
4, wo es bie Oertlichkeit erfordert, die Hebeftellen fir die 
Annern Oteuern veceinigs. Seder. Hauptamtsbezirk, welder 
ſch mit dber den Grenzbezirk erſtreckt, enthalt mehrere folder 
> Nebenzollaͤmter. Sn den unter Thorverſchluß ftehenden groͤ⸗ 
fern Seddten find Thorconsroleurs-qngeftellt,. welche die Legis 
fhmationen der eingehenden⸗Gegenſtaͤnde gu pruͤfen haben; 
" sfbgen if aud dte Ausfertigung von Legitimations ſcheinen gum 
Sachtransphrt im Grenibezirke mit uͤbertragen. — Fade dte 
. H jedem Hauptamtsbezirke gu entrichtenden Chauffees, Reges, — 
Gruͤcken⸗, Fabrens und Pflaftergelder, beftehen befondere Hes 
beftelien. Die in einem Bezirke gelegenen ſaͤmmtlichen Unters 
ſteuer⸗, Nebenzoll⸗Aemter und übrigen vorgenannten Hebes 
fiellen, Anfagepoften.u.f. w., ftehen unter dem Hauptamte. 
- Unabbdngig von den Hebediftricten beſtehen innerhalb eines 
jeden Hauptamtsbezirks nod befondere Controlediftricte. 
Gar jeden diefer Controlediftricte ift ein Obercontroleur ‘und 
givar im Grenzbezirke cin ObersGrenzcontroleucy und 
im Vinnenlande cin OSersSteuercontroleur angeſtelt. 
/ Dee Obercontroleur ift der naͤchſte Vorgefeste der in ſeinem 
Controlediftricte ſtationirten, berittenen und unberittenen Bails 
und Steueraufſeher; naͤchſtdem if ihm das Aufſichtsxecht und 
Reviſionsbefugniß Aber ſaͤmmtliche Unterhedeftellen innerhalb 
ſeines Diftricts dbertragen. Das gefaminte Auffidtsperfoual 
des Hauptamtsbezirks ſteht, nddft dem Obercontrotenr, ſowie 
Letzterer far feine Perfon ſelbſt, unter dem Befehle des Obers 

' dnfpectors. | 
+. Was die Mittelbehirde fie die Verwaltung her indirecten 
Abgaben, die Zolls und Steuerdirvrection, antangt, fo 
hat dicfe ihren Sig in Dresden, und befteht aus einem juris 
“Rife Gefahigtes Director und mehreren Raͤthen; ibe if. das 
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erforderliche Ranzlelperſonale an Secierateeti, Btegiftratoren : 
und Kanzliſten beigegeben. Ihr find ſaͤmmtliche Hauptaͤmten 
des Landes zunaͤchſt untergeben. Sie ſteht unmittelbar unter 
dem Finanzminiſterium. 

Die Beſtimmungen hinſichtlich bes Unterfudungsverfahs: 
rens ‘gegen Uebertreter der gefebliden Vorſchriften in Sachen 
der indivecten Abgaben, enthatr bas Geſetz dom 29. December 
1833; Sagegen weit de Verordnung von demfetben Tage,’ 
die einftweitigen Appelfarishginftanjen. in dergleichen Unters 
ſuchungsſachen nach. 


K. Son det: “Srempel fever. 


1. Ullgemeing ‘Bemerfungen. 


Dieſelbe richtet ſich nad ten Beftimmungen des Mandats 
yom. 32. Januar 1849 und. nady der gugleid mit bekanntge⸗ 
madten alphabeti(den Oeempeltare, fowie nad deni Ses 
lduterungs s Mandate vom 4. Geptember 1892..° — 

» Die Kenntnis dee wefentiidften Grundſaͤtze dieſer gefegs- 
lichen Vorſchriften ift abet um fo nothwendiger,, je Sfterer die 
Anwendung derfelben, deren Unterlaffung die feftgefesten Welds 
firafen nad) fich steht, im gewöhnlichen Leben vorfommt. 

Die. Stempel(teuce wird erhoben vom, mit dem landess 
herrlichen Stempel bedruckten, Papier, von Spielkarten und 
von Kalendern; fie zerfaͤllt daher 

I. in die PapiersOtempelfteuer, " 
If. in die GpielfartensStemypelfteuec und 
- HL in die RalendersStempelteuer. . 

a. Anlangend die Papier: Orempelftener, fo tft der Vers 
fauf des Stempelpapiers auf Rechnung des Otaats⸗Aerariums 
den Bezirks⸗Steuer- und Stadt s Smpofts Cinnahmen im Lande 
bertragen; die Bezahlung gefdieht in Conventionsgelde. 
Aud flehe Jedem frei, das bet dtefen Einnahmen erkaufte 
Stempelpapter wieder yu verfaufen, nur darf.ver Verkauf des 
Srtempelpapters nide gu einem hoͤhern Preiße geſchehen, als 
der darauf gedrictte Stempel Gefagt. Geſchieht es dennod, 
fo verfalit der Verkaͤufer in eine 8woͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe; 
ift dieſer ein Angeftellter bet einem Gericht, Canzlei u. f w. 
oder cin Advocat, dann erfolgt die Strafe der Remotion. 

Gs iff aber den bet der Stempelfactorie angeftellten Pers 
fonen, bei Strafe der Dienftentfebung, der Berfauf des 
Stempelpapieres unterfagt. 

LSas den Gebraud) des Srempelpapiers anlangt, fo tft 
zu allen denjenigen Schriften Stempelpapter gu nehmen, welde 
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an den Rintg fowle. an den Prinzen Mitregenten -oder an 
Sffentlihe Behoͤrden, yum Behuf geridtlider oder anderes 
Sffentliden Berhandlungen bet ihijen eingegeben oder von den 
Sffentlidhen Behoͤrden in geridtliden Angelegenheiten und Vers 
Handlungen verfaßt und ausgefertigs werden. In der, Regel 
it gu jeder folden Schrift ein a Grofdens Bogen yu gebraw 
chen. Diejenigen Fale, in welchen entweder ein hoͤherer, oder 
ejn ftufenwels ſteigender Stempelfag Seatt findet, odes Stems 
pelpapier aud) bet blogen Privatnerhandlungen gebraucht wers 
den foll, fi nd in der oben bemerften und bier nadfolgenden 
Stempeltare angegeben. — Es find aber olgende Schriften 
vom Gebrquch des Stempelpapigres Hefesit: 

1. alle Angelegenhetten, welche das Sntereife bes Landes 
oder einzelner Bezirke deffelben, die allgemeine Wohlfahrt oder 
den dandesherrlichen Dienſt unmittelbar Setreffen, beſonders 
wenn nicht dad:fpecielle Sntereffe einzelner Perfonen oder Cors- 
porattonen damit in Verbindung ſteht. 

2. Die amtlihen Verhandlungen der den Kirchen, inglets 
Gey den Lehr⸗, Wohlthaͤtigkeits⸗, Buches, Arbeitss und Ars 
mens Berforgungs: Anftalten, fowte den Grandverfiderungss: 
Angetegenheiten vorgefegten hoͤhern und niedern Adminiſtra⸗ 
tionss und CaffenGehirden unter ſich; aud find dabin. gu 
rechnen die Anzeigen der Sehuigeidereinnehmer Uber außen⸗ 
fiehende Schulgelderreſte. 

3. Die Verhandlungen, welche die Annehmer wuͤſter Grund⸗ 
ſtuͤcke oder Brandſtellen zur Cultur oder zum Aufbaue betreffen. 

4. Alle, lediglich dic Aufhebung von Gemeinheiten und 
Servituten betreffende Schriften augerhalb des Proceffes. 

5. Die Schriften wegen vom Kinige gu ertheilenden Prds 

mien oder anderer Velohnungen. 
« 6. Die Sehriften wegen Verginftigung oder Unterftigung 
zur Erlernung von Wiffenfchaften oder Kuͤnſten; fowle wegen 
“Unterftigung von Armen, Kranken und Gebrechliden, inglets 
chen der Grands, Wafers und Wetterbeſchaͤdigten oder andes 
ter Calamitofen, : 

7. Alle den Staatsfiscus und dag Staatsaͤrarium in Pros 
ceffen und Concurfen betreffenden Schriften; ſowie die, welche 
von den Behoͤrden Amtswegen, ohne Koſtenanſatz ausgefertigt 
werden. 

8. Die Schriften in Proceßſachen ſolcher Perſonen, welche 
das Armenrecht erlangt, oder um ſelbiges angeſucht, und 
einen Beſcheid, worin das Geſuch abgeſchlagen worden, noch 
nicht erhalten haben. Wird ſodann aber das Geſuch abgeſchla⸗ 

gen, oder werden im Verfolg des Proceſſes, die -auf den 
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Autheil eines gefhwornen Armen fakenden Koſten nocd erlangt, 
ober diefelben gar dem Gegentheile zuerkannt; fo iſt der ont . 
ridjtigt Sebliebene Stempelbetrag im er(ten. Falle fofott nag 
ALfdlagung des Gefuchs, in den beiden dbrigen Fallen, aber 
gugleid) mit den Koſten einzubringen. ty 
g. Die Sahriften in Unterſuchungsſachen, wenn die Unters, 
ſuchungskoſten von den Unterthanen oder-der Gerichtsohrigkeit 
fubfidtarifd) getragen werden. Sind jedoch in der Folge dte 
Koften von dem Inculpaten gu ertangen, fo iff dec unberidtigs - 
gebliebene Stempelbetrag mit.den Koſten zugleich eingubringen, 

In Ddiefen beiden unter.8 und g bemerkten Fallen, haben, 
wenn die Koften nicht. noliténd(g beigetvieben werden koͤnnen. 
ber Stempelimpoſt und die etwa verwirkte Strafe, den Vorzug 
vor den Gerichts koſten. . . oo 

10. Die Verhandlunger zwiſchen einem Minderjaͤhrigen 
oder andern Pflegbefohinen, deffen Vormunde und den .obers 
vormundfdaftliden Behdrden, dafern von dem jahrliden Cins. 
fommen des Pfleghefohinen, nah Abzug der Crziehungss und 
Gerpflegungétoftcn, tein Ueberſchuß verbleibs. 7 

12. Alle Quittungen, die dher bezahlte —8 uͤber 
Beſoldungen, zuruͤckgezahlte Cautionen, Deputate, Penſions⸗ 
zahlungen, Arbeitsbuͤcher, bezahlte Waarenrechnungen, Bue 
tereſſen, Mieths und Pachtzinſen ausgeſtellt werden, ſowie 
die Quittungen der Kaufieute oder Fabrikanten uͤber Schulde 
verſchreibungen, die nad Vorſchrift des beigefuͤgten Tariſs 
ſtempelfrei ſind. 

12. Alle Wanderbuͤcher, Rechnungen, Noten und Zettel 
ber Kaufleute, Handiwerksleute und anderer dergleichen Pees 
fonen, ſerner die Paͤſſe zu Reifen im Yolande, fowie bie bet 
anftefenden RKrankheiten und Viehfeuden gu erthetlenden Gee. 
ſundheits paͤſſe. Endlich — 

13. alle von oͤffentlichen Behoͤrden des Auslandes as is. 
laͤndiſche oͤffentliche Behdrden gerichtete Schriften, und ſolche 
Teſtamente, Eheſtiftungen und andere Vertraͤge, welche im 
Auslande aufgenommen ſind, und den dortigen Stempel ſchon 
entrichtet haben. Es bedarf ſodann von Seiten der hieſigen 
Behoͤrden keiner weitern Eroͤrterung, ob dabei den Srempels 
geſetzen desjenigen Landes, in welchem der Stempel verwendet 
worden iſt, vollſtaͤndig Gnuͤge geleiſtet worden. 

Andere Vorſchriften, z. B. daß man nicht den Stempel 
durch die Schrift verundeutliche; wie um eine, auf unbeſtem⸗ 
peltes Papier dem Stempel jedod unterworfene, Schrift des. 
Stempelbogen umgeſchlagen werden fann und cafjiit werden 
fol; daß bet Vollziehung dec Schrift verdorbene Stempelbogen, 
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gegen eine gleiche Anjahl weifer Gogen Papter bet ber Stem: 
pkifactorte ansgewedfelt werden finnen, u. dergl. m., giebs 
Das Mandat vent 11. Januar 1819 deutlich an. 

Auf Hinterziehung des Stempels Haden Gerichts⸗ und 
Steuerbehoͤrden genau Acht yu haben. Richter und Srpedtens 
ten bet einer Gerichtsbehoͤrde find anf Beobadtung nur ere 
waͤhnten Mandals und des beigefdgten Tarifé mit verpfliceet. 

‘- Was dte Stempelftrafe anlangt, fo wird, wenn gu einer 
dem Srempel unterworferen Schrift entweder gar tein Stem⸗ 
pelpapier oder dSaffelbe doch niche in der vorgeſchriebenen Maße 
gebraucht worden tft, nicht nue der einſache Betrag des Hinters 
sogenen Stempels, als. Erfag, fonder auch uͤberdies nod 
der vierfade, aff Otrafe, eingebrade. Die Sinbrins 
gung des Stempelerfages und der Stempelftrafe liegt den Ges 
richtsbehoͤrden und Bezirksbeamten od. 

“> Ghedem wurde dte Oberlaufia in Hinſicht bes Seempels 
papterés gewiffermapen, wie. Ausland betrachtet. Ruͤckſichtlich 
der Beſtempelung war das Papier jener Proving von den alts 
erblaͤndiſchen durh einen Gelftempel verſchieden; aud fonnte 
in Anfehung der alter. Erblande dee Oberlaufiger, und im 
Betreff der Oberlaufig, der alterblaͤndiſche Stempel, als ein 
Surrogat des int jedem dieſer beiden Landesthetle vorgefcries 
benen'befondern Stempels, nidt angewendet werden. Diefer 
bisher zwiſchen den alten Erblanden und der Oberlanfigin Bes 
sug auf das Stempelwefen State gefundene Unterfdied, fiel 
vom 3. Januar 1855, und namentlid) aud der oberlaufiger 
Deiftempe von dieſem Zeitpuncie an, weg. 

; as 


- b. die KRartens Stempelfteuer anlangt, fo. find. 
Splelfarten jeder Art, die in den Hiefigen Landen gebrauche 
werden, einem beftimmten, der Tare beigefigten Stempel uns 
terworfen. Werden in Hinficht des Kartenſtempels die gefegs 
lichen Vorfcriften nicht beobachtet, fo verfallt jeder Karten 
Sandler, Gaſtwirth, oder wer font Karten gum weitern Debit 
in Borrath hat, oder gum eignen Gebrauche befige, wenn uns 
geftempelte Karten bei ihm vorgefunden werden, in cine Strafe 
von Zinf Thalern fhe jedes Stuͤck; derjenige, welder 
ungegempelte Karten yum inldndifden Vertrieh oder Gebrauch 
verCauft, oder fonft verdupert Hat, wird mit Funfzig THas 
lern beftraft, und wer dergleichen gefauft, oder auf andere 
Weifean (id) gebracht hat, jedoch felbige weder beſitzt, nod uͤber⸗ 
fare werden fann, fie wieder verdufert gu haben, erlegt 
Zwanzig Thaler Strafe, und verliert uͤberdieß, wenn er 
ein couceffionivter Kartenfabrikant iſt, zugleich die Conceffien; 
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endlich, wer Aberfihrt wird, mit folchen Karten gefptelt, oder 
~ gedultet yu haben, daß tn ſeinem Quartiere, oder in der Ges 
fellfhafe, deren Gorfteher ev tft, damit gefptelt werde, falle 
in eine GeldbuGe von Zwanzig Thalern. Uebrigens wers 
Hen in dieſen drei Fallen die fidh vorfindenden ungeftempelten 
Karten confiscirt. Die Unterfuchungshehirde tft Hier die 
ordentlidbe Obrigtcit, und was die Contravenienten anlangt, 
welche weder der. Geridtsbarfett der Ortsobrigkeit, nod den 
betteffenden Bezirksbeamten unmittelbar anterworfen find, fo 
haben LeGtere wegen der Unterfudung fortwahrenden Auftrags 

e Bon ber KalendersSGtempel: Steuer, 
Mile Rafender, die in den Hiefigen Landen gebraucht werden, 
find dem Stempel unterworfen. Daffelbe gilt. aud von folder 
Schriften, die zugleich einen Kalender enthalten. Die Stems 
pelungs-Behoͤrden find die Bezirksſteuereinnahmen. Die fir 


dieſe Beftempelung gu bezahlenden Seempelgelder werden dew | 


Verlegern von Kalendern oder KalenderHhdndlern, wenn fic Kas 
fender unverkauft auf dem Lager behalten und ſolche vor Abs 
lauf des Decembers desjenigen Jahres, auf weldhes der Ras 
fender fautet, und folde den Steuereinnahmes einliefern, von 
dieſen baar wieder zuruͤckerſtattet. 

- ‘Go wie der Kartenfabrikant yur Anfertigung von Spiel⸗ 
farten, eben fo Hat aud) Derjenige, welder Kalender auflegen 
wil, Conceffion auszuwirken. Der Handel mit Kalendern ift 
nar den Conceffionicten, ingleihen den Buchhaͤndlern, Buchs 
brudern und Budbindern in den Staͤdten erlanbes: dageger 
aber allen andern Perſonen -unterfagt, insbefondere den Haus 
ſirern, bei Confiscation der vorgefundenen’, zum Debit bes 
flimmten Kalender, und ciner Geldbuße von Ganf Thalern. 

Es darf fein ungeftempelter Kalender bei Serafe der 
Conftscation in ven hierlaͤndiſchen Handel kommen; nur 
madt dad Mandat bel auslaͤndiſchen RalenderHandlern auf den. 
Meffen eine Ausnahme. Inlaͤndiſche Kalenderhandler und 
Privatperfonen aber, welche auslaͤndiſche Kalender zugeſchickt 
befommen, oder auf den Meſſen erfanfen, find verbunden, 
ber betreffenden Steuers Einnahme fogleidh davon Nachricht 
gu geben, und die erhaltenen Kalender entweder bei felbiger 
ſtempeln su laffen, oder deren Fort(haffung ind Ausland unter 
deren Aufſicht gu bewirken. Derjenige, welher tn Gadfen 
alé Handler ungeftempelte Kalender eigenthuͤmlich oder Coms 
mifflonsweife Hat, wird mit Cinem Thaler, wenn er den 
Kalender zum eigenen Gebrauche beige, mit Ade Groſchen 
fic jedes Stic, und wer dergleichen yum inlaͤndiſchen Ges 
braude verkauft oder auf andere Weiſe verdugert Hat, mit 
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Zehn Thalern, aud, wenn ev ein concefflonirter Verleger 
pon Kalendern tft, zugleich mit Verluft der Conceſſion beſtraft. 
Uebrigens werden nod uͤberdies Die ſich vorfindenden unges 
ftempelten Kalender confiscirt. 


Die Unterfudungs: und Beftrafungs s Behoͤrden ſind 
Hier wieder die ordentliche Obrigkeit oder beziehendlich die Bes 
zirksbeamten. — Gowie alle Geridtss und Srenerbehsrden, 
Richter und Srpedienten der Gerichtsbehoͤrden auf Contravens 
tionen in Hinſicht des Stempelpapiers, Amtswegen Ace gu 
geben haben: eben fo find die Ortsobrigfeiten, auch diejenigen; 
welche nur die niedere Geridtébarteit ausuͤben, ingleichen die 
gur Polizeiaufſicht angeftellten Perfonen, mit Inbegriff der 
Gensd'armen, fowie die Kénigh, Oteuerofficianten verbunden, 
ſowohl auf den Kartens als den Kalenderftempel, Aufſicht yu 
fifren, und dle Contravenienten, wens fle etwa der Sludge 
verdaͤchtig find, in Berhaft zu nehmen. 

Die dem Mandate beigefagte 


S@Ptempeltare 
geben wir in Jolgendem: 


Abolition, vdex Niederſchlagung einer Erlminalunter⸗ hie Gr. 
fudung. tera! 
Das deshalb zu erlaſſende Reſcript, wenn tein gu | -. 
erlegendes Abolitionsquantum auggedridt if, . . | 20 | — 
| wenn das gu etlegende Ubolitionsquantum nicht uber 
20 Thlr. — — betraͤgt, * @ e @ 4 — 
wenn daſſelbe uͤber 20 Thlr. — — und nigt uber 
50 Thlr. — — betraͤgt, ⸗0 @ e 
wenn folded dber 50 Thlr.· — — aber nicht uͤber 
100 Thlr. — — betraͤgt,. 
wenn daſelbe uͤber Hundert thats bei, ef 
jedes Hundert x 10 | — 
wobei das neue Hendert far voll in rechnen in, wenn 
die Haͤlfte deſſelben uͤberſtiegen iſt. 
Koͤnnen dieſe Stempelbetraͤge nicht elngebracht wer⸗ 
den, ſo iſt davon der Behoͤrde, welche den Stempel 
zu der erlaſſenen Abolitionsverfuͤgung verwendet hat, 
Anzeige zu thun, damit, wegen deren Abſchreibung, 
das Noͤthige eingeleitet werde. 
Wird das wegen der Abolition gefertigte Liquidum 
nur zum Theil eingebracht, ſo iſt von dem, was 
darauf erhoben worden, zuvoͤrderſt das Abolitious⸗ 
quantum und der Stempelſatz, jedes pro rata, zu 


do 


| 


‘ 
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Serigtigen, und aur ded Residaum anf ole Soften Ahir. Br. 
zu rechnen. 

Abſchiede, Urthel ober Befeelde einer Juſtip 
behoͤrde oder eines Spruch⸗ Collegii, ingleichen Decifiv⸗ 
tefcripte einer hoͤhern Juſtizbehorde, mit Einſchluß 
der hoͤhern Camerals und geiſtlichen Behoͤrden, in 

Sachen, wo ſie als Juſtizbehoͤrden verfuͤgen, ſaͤmmt⸗ 
lich unter dem Worte: Sentenz, begriffen. 

Die Sentenz in geringfuͤgigen Rechtsſachen, inglei⸗ 
chen in Pollzei⸗, Baws, Dieuſtboten⸗, Handwerks⸗, 
Commerzial⸗ und Miigenlacdew, oe 

Die Sentens in causis maioribus, in Criminal: 
ſachen, ein Locationsurthel in Concurfen, ein Diſtri⸗ 
butionsabſchied, ein Snformaturthel, aud wenn es 
ind Ausland geht, ingleichen cin Abſchied, Urthel 
oder Beſcheid in Civil: oder Eriminalſachen fuͤr aus⸗ 
laͤndiſche Behirden, . . . 

Su allen Drdctullvbefsetden und andern Zwiſchen 
urtdeln. .. 

Auch iſt wegen der, fm Verlauf einer Vernehmung 
oder eines Verhoͤrs, in Parteiſachen von dem Richter 
zum Protocoll gegebenen, oder vor ihm beigeſchriebenen 
Beſcheide, wenn dieſe Beſcheide als folhe, unter den 
Gerichtsgebuͤhren liquidirt werden, der Gegenftand ber 
Verhandlung mag groß oder gering fein, cin mit dem 
AGroſchenſtempel dedructer Bogen zu Den Acten zu 
caſſiren. 

In eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem eine ſtrei⸗ 
tende Partei die Urthelskoſten zu berichtigen hat, iſt 

von derſelben auch der Urthelsſtempel zu bezahten, oder | 

zu Deffen Bezahlung beigutragen.” to 

Alle Hos zu den Acten gu deren Vervollſt ndigung 
gu bringende, beglaubigte und nicht beglaubigte Ab: 
ſchriften, ingleichen diejenigen Reſcriptsabſchriften, 
die den Intereſſenten in wim publicati zugefertigt 

. werden, daferne die Zufertigungsſchrift auf ben vor⸗ 
ſchriftmaͤßigen Stempeldogen geſchrleben It, find ſtem⸗ 
pelfrei. 

Abſchrelbung annotirter Kauf- ober Erbe— 
gelder im Hppothekenbache, ſ. Hppothek. 


Abſchriften, wenn ſie von oͤffentlichen Behoͤrden, Ge⸗ 
richten oder Notarien, auf Verlangen, in beglaubter 
Form ertheilt werden, oder einer, von einem In⸗ 
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tereffenten producirtes AWblehrift die Reglanbigung hele 
gtfigt wird, . . « 
von Abſchieden, uͤrtheln, Veſcheiden ober Decifivee 
fcripten, wenn fle ben Sntereffenten ertheilt werden, 
Abtretung, ſ. Ceſſion. 
Adelsbrief, 
wenn er auf vorgaͤngiges Anſuchen erthellt wird, 
bef Erhebung in den Adelsſtand......... 
⸗ ⸗ e Freiherrnſtand. 
s s $ Grafenftand, oo e e 
Bel ber Standeserhohung ciner, aus mehrern Bri: 
dern oder Vettern beſtehenden, Familie wird obiger 
Stempelbettag vou Jedem derfelben aur Hdlfte bezahlt. 
" Die ohne vorhergegangencéd Anfucen ertheilten 
Standeserhohungen find der Stempelabgabe nicht un⸗ 
tetworfen. 

Die anf Anſuchen bewilligte Renovation eines alten” 
dels, ingleihen die Ancrfennung einer, von cinem 
biefigen Unterthan, fm Auslande erlangten Standes⸗ 
erhobung werden, in Hinſicht auf die Stempelabgabe, 
ber Crotheilung’ eines nenen inldndifmen Adelsbriefs, 
nad ben verfchiedenen Abſtufungen des Adels alti 


~ 


geachtet. 

abindicationsſchein, 
wenn die Licitationsſumme bis mit Huudert Thaler 
betraͤgt,. 4 o.08 © © @© © @ 


yon jedem folgenden Qundert no). 2. «6 o! 
wobei das neue Hundert fur voll gerechnet witb, wenn | 
bie Hdlfte deffelben uͤberſtiegen iſt. 

Udoption und Einkindſchaft, (Unio prolium), . 
AUrrogation, ee e@¢ © © © © @©' 0 &© © @- 
nad dem jedesmaligen befondern Ermeſſen der die "Be: 
ftdtigung ertheilenden Bebhorde. 

Uggratiation durd Berminderung, Verwandlung 
oder Erlaß einer guerfannten oder dictirten.Strafe.. 

Das deshalb gu erlaffende Refcript vow . . . 
big wl, 
und, nad Befinden, nod hoͤher, nad bem Ermeſſen 
der referibirenden Behoͤrde, mit Ruͤckſicht anf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Strafe und die Werhdltnife der gu 
bejtrafenden Perfon. 
MAllodification, ſ. Verwandlung. 
Anerkennung 
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einer im Auslande erthellten Standesezhehnng/ ſ. ſ. 
Udelsbrie fer 
eines im Auslande erthellten yrddleats, ſ. Prddicat. 
Unfall einer Erbſchaft, cines Vermaͤcht⸗4 
niffes, eines Lehns oder Fidelcommiſſe⸗ 
-f. Erbſchaft. 
Annotation unbezahlter Kauf-oder Erbe⸗ 
gelder im Hypothetenbugde, ſ. Hypothet. 
Anſtellung, ſ. Beſtallung. 
Apostoli reverentiales oder refutatorii, 
welde auf Uppellationen erfiattet werden, «2 6-6. 
Appellation, ingleiden Provocation und Be: f 
tufung, welche den Zweck hat, die Sache gu devols 
viren, .ferner Iunhaͤſion and Ertenfion derſel⸗ 
ben, gleidviel, ob fie pura oder eventualis iſt. 

Su jeder Schrift, in welder eine Appellation, Pro- 
vocation oder Berufung eingewendet, oder eine Inhaͤ⸗ 
fion oder Crtenfion derfelben andgedridt wird, inglei⸗ 
den, wenn ſolches muͤndlich geſchieht, gu der deshalb 
aufjunehmenden Regiftratur, .« » » - 

Bu den auf Appellationen gu erlaffenden ansfertis 

gungen, mit Ausnabme der gu erftattenden Berichte, 

Arreſt, ſ. Inhibition. 

Arrogation, ſ. Adoption. 

Artikel der Innungen, 
in Orten bis zu 5000 Einwohnern...... 
s 0 ¢ s 10000 ss , . 
2 wo mehr, als 10000 Einwohner fi ind, . 

Waction und Subhaſtation. = 
Vom Betrage der, durd eine geridtlide oder außer⸗ 
gerichtliche Auction oder Subhaſtation, erlangten Loo: 
fuung oder Licitations(umme, obne Ahjug der dies fall⸗ 
figen Kojten, wenn derfelbe die Gumme von 50 mat. 
— — nicht uͤberſteigt, ee 6 

wenn et uber 50 Thlr. — — nicht aber aͤber 400 
Thr. — ſteigt _ @ ¢ 

wenn er uber 100 Thlr. — — ſeiet, von even 
Hundert . . « 
wobei das neue Hundert fit voll gerechnet witb, wenn 

deſſen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 

Der Stempel wird zum Auctions⸗ oder Subhaſta⸗ 
tions: Protocolle genommen. . Das Auctionsprotocoll 
bat ber Aucttonator jedesmal bei der Obrigheit, nebjt 

dem gehoͤrigen Stempelbogen, cingurciden, welqer 
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letztere alédann gewoͤhnlichermaßen gu caffites, and | Xhlr. 


der Gegentand, wozu ev verwendet worden, darauf 
zu bemerken iſt. 
Bei den, im Wege des Huͤlfs⸗ oder Concurs⸗Pro⸗ 


ceffed veranlaften, oder auf Inſtanz der Glaͤubiger 


gefhehenden, Anctionen und Subhajtationen fiudet 
keine Etempelabgabe Statt, 

Beglaubte Abſchrift, oder Beglaubigung els 
ner Abſchrift, ſ. Abſchrift. 


Begnadigung, f. Aggratiation, Abolition, 


Conceſſion, Penſion, Praͤdieat. 
Berufung, ſ. Appellation. 
Beſcheid, ſ. Abſchied. 
Beſtaͤtigung, ſ. Confirmation. 
Befallungen. 

Die Sarift durch welhe Femandem eine Koniglide 
Dienſtſtelle im geiftlimen Face, bet Hofe, im Civile 
oder Militair =Dienfte, in oder außerhalb Landes, 
oder fonft cine dffentliche, geiſtliche oder weltliche Stelle 
in den hieſigen Landen. uͤbertragen wird, fie mag cin 
Mefcript, Patent, Decret, Diplom, eine Vocation, 
eine Bejtallung, cin Protocol, Pflichtſchein oder irgend 


+1 7 


eine andere Sebrift fepn, ift nad folgenden Bejtims | 


mungen dem Stempel unterworfen:s — 

Wenn die Stelle Hofrang hat, ohue Rudfidt, ob 
fie befolbet, wie Hod fie beſoldet, oder ob fie nidt 
befoldet it, 


bei Stellen in der ajten Klaſſe der Hofordnung . . 
⸗ s s <3 Qn e 's s eo. 
⸗ s8 233ten s 2 3 ee 
3 s s s Aten 3 es ⸗ W 

PR s s s Sfer ss 3 a . 


Wenn die Stelle keinen Hofrang hat, auch mit 
einem jaͤhrlichen Gehalte, oder Sporteln und Aeciden⸗ 
zien an Gelde oder Naturalien nicht verbunden iſt,. 

Wenn dev mit der Stelle verbundeue Gehalt, nebſt 
den etwanigen Sporteln und Accidengten aller Art, 


an Gelde oder Naturalien, jdbrlid die Gumme vor | 


50 Thr, — — nicht uberfteigt, . 1. 2. 6 
wenn dieſes Dienfteinfommen die Gumme von 50 
Chir, — — aber nist die von 100 Thlr. — — 
Uberfteigt, . . oe 
wenn felbiged die Summe von 100 Thee. — — 

uͤberſteigt, von jedem Hundet 


120 
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nobei das nene Hundert fir vol gerechnet wird, 
wenn deſſen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 

Gelangt ein Diener zu einer andern Stelle, fie mag 
hoͤher oder eintrdglider, ald feine seitherige fein oder 
nidt, fo with der Stempel nad obigen Saͤtzen, ohne 
Ruͤckſicht auf die bereits vorhin erlegten Stenipelges 
buͤhren, entrichtet: dagegen iſt, wenn ein Diener bei 
ſeiner Stelle eine Vermehrung des Gehalts oder der 
Sporteln und Accidenzien aller Art, an Gelde oder 
Naturalien erhaͤlt, die Schrift, durch welche ſolches 
geſchieht, nach dem einjaͤhrigen Betrage der Summe, 
um welche das Dienſteinkommen erhoͤht wird, dem 


Stempel unterworfen, und zwar, wenn die Zulage 


nicht uber 50 Chir. — — betrdgt, mit. . . . 
wenn fie 50 Thlr. — — aber nit 100 Thlr. — — 
liberjteigt, mif . . 6 

wenn fie 100 Thr, — — uͤberſteigt, von jedem 
Hundert mit. . . ° ° 

wobei dad nene Hundert fit voll gerecnet wird, 
wenn deſſen Hdlfte uberfttegen iſt. 

Der jabrtihe Betrag der Sporteln nnd Accidenzien, 
gu denen and Anslofungen gerednet werden, wird, 
infoweit er nicht firirt ift, nad einem ungefabren 
Duradfdnitte der letzten Drei Fabre beſtimmt. 


Unter den der Stempelabgabe unterworfenen Stel⸗ 


. len find die Stellen in den Rathscollegien der Staͤdte, 
und diejenigen, welde vou dieſen Collegien, oder nad 
der Wahl ber Buͤrgerſchaft befeat werden, ingleiden 
der Bermalter des geiſtlichen, oder zu milden Zwecken 
beſtimmten, ingleichen des Gemeindevermoͤgens mit 
begriffen. 

Da die Mitglieder der Stadtraͤthe von Zeit zu Zeit 
beſtaͤtiget werden, fo iſt nicht bei jeder neuen Beftatt- 
gung, fondetn nur bei der erſten Beſtaͤtigung eines, 
in den Rathsſtuhl eintretenden, Mitgliedes der Stem: 
pel gu erheben, ſolchenfalls aber von dem beftdtigten 
Mitgliede aus cignen Mitteln gu entridten. 

Dagegen bewendet es, in Anſehung der, von Mite 
gliedern eines Stadtrathes erlangten, bleibenden Vers 
mehrung ihres Dienftgenuffes, bet den in Vorftehenden 
wegen der Veſoldungszulagen, enthaltenen Beftines 
mungen. 

Die Juſtitiarien bei Patrimonial⸗ Gerichtsobrigkei⸗ 
ten ſind bei ihrer Anſtellung der Stempelabgabe, nach 


Thlr.Gr. 
— 4 
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Mwabuabe des Umfangs der ihnen auvertranten Ces ‘sys. Gr. 


richtsbeſtallung, unterworfen, und zwar, 

wenn die Gerithtsbeſtallung fid blog aber cin eee 
wert oder cin einzelnes Haus erftredt, mit . 2 - 

wenn zu derfelben weniger, al6 25 Hufen oder JO 
Haͤuſer gehoren, mit . 2. 1 2 2 

wenn zu derfelben mehr, als 25 Hufen ober 30 
Hiufer, aber nicht aber 50 Salen oder 50 Haͤuſer 
gehoren, mit . . « ° 

wenn zu derfelben aber 50, aber nigt uͤber 75 
Hdufer oder Hufen gehoren, mit ..... 

wenn zu derfelben uber 75. Hufen oder Haufer gebis 
ten, mit. .°. 

wenn bet einer Mnitellung cine beſondere Beitallung 
nidt ausgefertigt wird, fo ijt der vorſchriftmäßige 
Stempelbogen gum Verpflidtungsprotocolle gu nehmen. 
Bei Anſtellung unter den Waffen dienender Mili: 
tairperfonen, weld&e unter Dem Range des Hfficiers 
ftehen, ingleichen der bei Hofe angeftellten Dienjtboten, 
und derjenigen bet Koͤniglichen Anflalten und Oecono⸗ 
mieen Ddienenden Perfonen, welde vow der Local = Ads 
minifteations = Behoͤrde angeſtellt und entlaſſen werden, 


findet ein Gebrauch des Stempelpapiers nicht Statt. 
% i uͤrgerrecht. 


Die Urkunde oder bas Protocoll uber deſen Ertheilung 
in Staͤdten bis zu 3000 Ginwohnern, . © « 
2 2 so 8 5000, 3 e e e 
zs s 8s » 40000 $s - + « « e 
3 8 s tibet 10000 ⸗ 

Buͤrgſcheine, ſ. Fideiussiones, 

Capitalsverſchreibung, ſ. Squldverſqhreb 

bung. ~ 

Caffation einer Hppothet, ſ. Hoyotget 


Ceffion. 


Die urfunde jeder Art, durch welche eine geridtlide, 
oder eine von einer Geriges «: oder andern Behoͤrde zu 
beftdtigende Cefffon erklaͤrt wird, 
wenn der Betrag des cedirten Gegenitandes nad) 
Gelde beftimmet werden kann und die cedirte Cumme 
den Betrdg von 1400 Chir, — — nicht uͤberſteigt, 
wenn Ddiefelbe den Betrag vow 100 Thlr. — — 


uͤberſteigt, von jedem Hundert, . . 


wobei das neue Hundert fir voll zerechnet wird, 
tenn deffen Halfte dberpiegen ift, 


7 
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venn der eebitte Serenftend ulcht nach vedeteuiant pte Sr. 


werden fanu, nach dem Ermeffen der Bebirde, vor 
welder dle Ceſſion geſchloſſen, oder von welder dies 
felbe confirmirt wird, mit Ruͤckſicht auf. ‘die Wild tig⸗ 
keit des cedirten Objects, von oe © oe 6 
bis e 


Bei ber Cefſion eines Gruubjties wird deſen worth, 


bis gu andrer Anorduung, nach dem letten Kaufpreiſe 


angenommen. 

Wenn, im Verfolg einer Contraets ⸗ oder andern 
Urkunde, ingleichen bel Regulirung einer Verlaſſen⸗ 
ſchaft, Ceſſionen zu ertheilen ſind, und dieſe Urtunde 
oder Verlaſſenſchaft, nach den, in der gegenwaͤrtigen 
Stempeltare enthaltenen Beſtimmungen, dem Stem⸗ 
pel bereits unterworfen worden iſt, ſo ſind die dies⸗ 
faliigen Ceſſionen nur mit dem Stempel von — 2Gr. 
— zu delegen; jedoch muß auf der Ceſſionsurkunde 


der Grund dieſes mindern Stempelſatzes gerichtlich 


beſcheiniget werden. (ſ. uͤbrigens Conſens). 
Codicill, ſ. TeftamemM, 
Conceffion. 


t , e| 


Das Mefcript ober die Urkunde, durch welche eine 


Conceſſion ertheilt wird, 
gu Erbauung eines neuen Wohnhauſes,. 
6 gu Erbauung einer nenen Waſſermuͤhle auf jeden 
ang, ‘@ e e 2 e e 
gu Erbauung einer nenen windmuhie. ... 
Eine Del= oder Schneidemuͤhle wird wie eine Winds 
muͤhle, und, bei einer neu anjulegenden Papiermuͤhle, 
cin Hollaͤnder, wie eine Waſſermuͤhle von Zwel Gaus 
gen behandelt. 

Zu Ausuͤbung ber Jagdgerechtigkeit, nad dem Um⸗ 
fauge des Sagbreviers und ber Berecdhtigung, von 
b e e© e @ @ o © -@ @ 

sum Dorfhandel, se 

zur Betreibung eines Handwerts auf bem. Sande, , 

jede Conceſſion, welche weder unter den vorbenann⸗ 
ten begriffen iſt, noch zu den Privilegien gerechnet 
‘werden kann, nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
von e @ e e e e e e eo e ea e@ e@ e 
bis. 

(3u dieſer dandrit verorbnet bas Grlduterimgsmans 

bat vom 4. Gept. 1822): 


Det geordnete Conceſſionsſtempel tritt in allen dens | 


8 


elit 


L | 


_. fentgen Zällen cin, wo ther de geſchehene Erthellung 
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ciner Conceffion ein Decret, eine Urkunde, cine Res 
giftratur ober eine fonjtige Schrift, bet ciner obern 
oder niedern Behdrde, abgefaßt und dem Conceſſionir⸗ 
ten gu feiner Legitimation, nad Befinden, blos ta 


beglaubigter. Abfhrift, ausgebdudiget wird; dagegen . 


find die guweilen bet Patrimonialobrigfeiten vorkom⸗ 
menden Conceffionen, die blog auf einer muͤndlich aus⸗ 
geſprochenen Verguͤnſtigung beruben; und woruͤber 
keine ſchriftliche Ansfertigung in dle Haͤnde der In⸗ 
tereſſenten gelangt, zur Erhebung eines Stempelbei⸗ 
trags nicht geeignet. 

Wegen der Privilegien, ſ. Privilegien. 


Confirmation. 


Jede Confirmation einer Gerichts oder andern Be⸗ 
hoͤrde uͤber ein Geſchaͤft, eine Handlung oder Urkunde, 
fie mag durih eine eigends ausgefertigte Beſtaͤtigungs⸗ 
urtunde, ober durch cin Reſcript, ein Decret, eine 
Reſolution, ein Protocoll, eine Regiſtratur oder irgend 
eine andere Schrift erflart werden, “Mit Ausnahme 
ber Confirmation vow Privilegien und Rathswahlen. 

Die Confirmation der ſtaͤdtiſchen Rathswahlen, bet 

ben Stddten Dresden und Leipjig, . . . - 

bef den uͤbrtgen Stddten, wenn fle mehr, als 


40,000 Ginwohuer baben,. . « . 


wenn ſie unter 10,000, aber uͤber ‘5000 Linwoh⸗ 


ner haben, .°. 

wenn fie wit mebr, als 5000 Cinwogner haben, 

Alle Schriften, veiche zur Confirmation eingerelcht 
werden, koͤnnen ungeſtempelt ſeyn, ohne daß deshalb 
eine Stempelſtrafe Statt findet, dafern die Einreichung 
binnen Drei Monaten von ihrem Dato an, oder, bei 
im Auslande gefertigten Schriften, binnen Dret Mona⸗ 
ten, von der Zeit an erfolgt, da ſie au einen in den 
hieſigen Landen befindliden Intereſſenten, oder an 


‘Den Agenten des auswaͤrtigen Sntereffenten, oder an 


Die Behdrde unmittelbar gefommen find. In dfefem 
Falle wird der‘ fowohl fur die Schrift felbjt, als fir 


deren Confirmation beftimmte Stempel jut Confira: 


tionsurfunde genommen, - 


Confirmation. von Privilegien, ſ. Privi— 


legien. 


Conſens. 


Thir. Br. 
42 |— 
8 — 

6 | — 

4 | — 
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Seder vow einer Gerichts⸗ oder andern Behirde ju | THle.1-Sr, 
erthcilende Coufens, welder ſich nicht anf Berfarcibung 
eines Grundjtids Gesiebt, . . 

(38 den Rubriken: Ceffion, Confirmation, 

Confers beſtimmt das angeseigte Erlaͤute⸗ 

rungsmandat): 

a) Benn Erbintereſſenten ſich gegenſeitig, entweder 
im Erbreceſſe ſelbſt, oder auf andere Weiſe, ohne das 
jedoch deshalb beſondere Ceſſionsurkunden ausgefertiget 
werden, erbſchaftliche Forderungen cediren, ſo ſind 
dergleichen Ceſſionen, daferne in Hinſicht des ganzen 
Nachlaſſes bereits den unter der Rubrik: Erbſchaft, 
enthaltenen Beſtimmungen Gnige geleiſtet worden ijt, 
der Stempelabgabe nicht unterworfen. 

b) Bei Ceſſionen, die eigentlich als cin neues Dar⸗ 
lehnsgeſchaͤft zu betrachten ſind, findet, wenn dazu 
der vorſchriftsmaͤßige Betrag an Stempelpapier bereits 
verwendet worden iſt, ein beſonderer Stempelanſatz, 
wegen des Conſenſes in die Uebertragung der Hypo⸗ 
thek, nad der Analogie deſſen, was unter der Ru⸗ 
brit: Hyopothel, vorgeſchrieben it, nigt Statt; 
dagegen ijt, wenn die Ceffion ausdruͤcklich confitmirt 
wird, gu der diesfallfigen Urtunde, in gleider Maße, 
wie bei Kaufsbeſtaͤtigungen, der vorfdriftmdfige Stem: 
pelbctrag an — 4 Gr. — wegen der Confitmation 
gu verwenden. 

c) Bel obervormund(dhaftliden Decteten Cann wes 
ber der fur Confirmationen, now der fir Confenfe 
geordnete Stempel fu Anwendung fommen, ſondern 
es iſt dazu, wenn die Vormundſchaftſache, ihrer Bes 
ſchaffenheit nach, an und fuͤr ſich der Stempelabgabe 
unterworfen iſt, nur ein Stempelbogen ju —2 Gr. — 
etforderlid. 

d) Der obrigteitlide Contens ju einem Compromiß 
der Parteien iſt nur in dem Falle der Stempelabgabe 
als Conſens, der ſich nicht auf die Verſchreibung eines 
Grundſtuͤcks bezieht, unterworfen, wenn deshalb eine 
beſondere ſchriftliche Ausfertigung Statt findet; gehoͤrt 
jedoch die Sache, in welcher compromittirt wird, zu 
ben geringfigigen, fo wird der gu einer ſolchen Aus⸗ 
fertigung zu verwendende Stempelbetrag hierdurch anf 
— 4 Gr. — beforintt. 

Confens in Verpfdudung clues Grundſtuͤcks, 
ſ. Hppothek. 


d— 
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Contracte, © 
Kaufcoutracte aber unbeweglicne Sater ober bing: 
lide Rechte, - 

Tanldycontracte iber dergleichen Gegenſtaͤnde, 

Contracte uber deren Vererbung, 

Erbzins⸗ und Erbpachtcontracte, 

Laascontracte, 

Pachtcontracte, 

Miethcontracte uͤber unbewegliche Gegenſlinde , 

Leibrentencontracte, aud wenn ſelbige nicht uͤber 
GSrundſtuͤcke geſchloſſen werden, 

Bau⸗ und Lieferungscontracte, 

dieſe ſaͤmmtlichen Contracte moͤgen gerichtlich oder 
Mifergeridtlig geſchloſſen worden ſeyn, 

wenn die Contractſumme den Petras yor 100 wort. 
—— nicht uͤberſteigt, oe 0 4 

wenn diefelbe uaͤber 100 Thlet. — — betrat, von 
jedem folgenden Hunder¢ . . . 

wobei das neue Hunbdert far voll gerechnet wird, 
Wenn defen Halfte aberftiegen iſt. 

Die Contractfumme wird bel Kaufcontracten nad 
dan vollen Betrage des Kaufgeldes, mit Einſchluß 
des Schluͤſſelgeldes, gerechnet. 

Wenn aber unzinsbare Erbegelder darunter begrif⸗ 
fen ſeyn ſollten, ſo werden dieſe nur nad 50 Procent 
angeſchlagen. 

Bei Tauſchcontracten wird die Eontractſumme nach 
dem Werthe desjenigen Objects angenommen, welches 
den hoͤchſten hat. 

Dieſer Werth wird bel Grundſtuͤcken, bis gu ande⸗ 
ter Anorduung, nach dem letzten Kaufpreife, bei an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden aber nach dem Ermeſſen der Obrig⸗ 
keit beftimmt. 

Bei Vererbungs⸗, Erbsinés, Erbpacht⸗ oder Laas⸗ 
contracten {ft der Zwanzigfache Betrag des jdbrliden 
baaren Canons⸗, Erbpachts⸗ oder Laasjinfes mit Hin: 
zurechnung des Sauf s over Croftandgeldes , al8 Con: 
tractfumme angunebmen. 

Bet Pacht⸗ und Miethcontraater wird der Betrag 
bes Pacht⸗ oder Miethgeldes innerhalb der bedungenen 

Contracts;eit alg Contractiumme angenommen, auc 
eine Verldngerung einem neuen Contracte gleich geadtet. 

‘Bet einer Leibrente wird der jdbrlide baare Betray 
derſelben Zehnmal genommen, und fo gu Capital ) | 
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‘gregat; dafern aber bie Leibrente fteigend ſeyn — 
“wird dieſer baare Betrag nach einem Durchſchnitte der 
naͤchſten Zehn Jahre beſtimmt. 

Das mit dem hier angegebenen Stempel verſehene 
Haupteremplar eines Contracts muß jedesmal in, den 
Hduden des Acquirenten, Pacters, Miethers oder. 
Percipienten der Seibrente ſeyn. 

Werden aufer dens Haupteremplare nod) andere 
Gremyplare ausgefertiget, fo find dieſe ſtempelfrei. 

Seder, unter den ober einzeln benannten Contracten 
nidt begriffene Contract, welder gerichtlich geſchloſſen 
wird, oder zur Confirmation einer Gerichts⸗ oder 
andern Behoͤrde gelangt,. 

( Beſtimmungen des krlduterungemandate hlerzu): 

a) Abgeſchloſſene, jedoch nicht zur Vollziehung ge⸗ 
kommene Kaufcontracte ſind, gleich abgeſchloſſenen und 
nicht sur Vollziehung gelangten Punctationen, als wir⸗ 
kungsloſe Privatverbandiungen zu betrachten, und daher 
der Stempelabgabe nicht unterworfen. 

Sollte zu einem ſolchen nicht zur Vollziehung ge⸗ 
langten Kaufcontracte das noͤthige Stempelpapier be⸗ 
reits verwendet worden ſeyn, ſo iſt die Umtauſchung 
bes verbrauchten Stempelpapiers, als verdorbenen, 
nach Maßgabe des §. 22. der Mandate vom sates 
Sanuar und 12ten Auguſt 1819, geſtattet. 

b) Bei Kaufcontracten, die zur Confirmation ges 
Jangen, und in denen die Hypothel wegen ruͤckſtaͤndl⸗ 
get Kaufgelder refervirt wird, iſt fowohl der wegen 
des Contracts, als der wegen der Confirmation und. 
- ber Hypothel vorgefcricbene Stempel befonders gu 
verwenden. 

e) Zu Kaufcontracten uͤber bewegliche Gegenſtaͤnde, 
wenn ſie gerichtlich geſchloſſen werden, oder zur Con⸗ 
firmation einer Gerichts⸗ oder andern Behoͤrde gelaus 
gen, it, nach Maßgabe der unter der Rubrik: Cons 
tracte, am Scluſſe enthaltenen Vorſqrift, der 
Betrag von — 16 gt, — an Stempelpapier yu vers 
wenden. 

d) Wegen muͤndlich verabredeter Contracte fann 
ben Contrahenten cine Stempelabgabe nidt angefonnen 
werden. 8 

e) Auf gleide Weife it auc die Verldugerung eines 
Pacht- oder Micth = Contracté nur dann der Stempels 
abgabe unterworfen, wenn ſie ſchriftlich geſchieht. 
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f) Wel Pacht⸗ oder Mieth⸗Contraeten, in denen Thlr. 
gar Tele Contractszeit ausgedruͤcktt tft, wird, in Hine 
Age auf die Betimmung des dazu zu verbrauchenden 
Stempelpapterbetrags, die am Orte, nad Maßgabe 
der Grofe des verpadteten oder vermictheten Objects, 
uͤbliche Aufkuͤndigungsfriſt, doppelt geremnet, als Cons 
tractéseit angenommen ; wenn aber ein ſolcher Contract 
gar nit anf einen bepimmten Zeitraum geridtet, 
jedoch auf halbjaͤhrige Aufkuͤndigung geftellt ft, fo 
wird der einjaͤhrige Pacht⸗ oder Mieth= Gelder - Betrag 
alg der der Stempelabgade unterworfene Gegenſtaud 
betradtet. 

Deci(tvs Referivt, * Abſchied. 

Deoisum, ſ. Abſchied. I 

Decret in Parteffaden, ſ. Abſchled. 

Decret ther Anttelluas, ſ. Beſtalluns. 

Defenſion, o0 *- © e@© 6 @ — {- 

. Deflnitivfenteny, f. Wb (died. 

Deflanationsabfgied im Concurs, ſ. Ab⸗ 
ſchied. 

Dicutantettnng; { ſ. Beſtallung. 

Dilationsſcheine, 

der erſte, ee © © © © © © 4—0 — 

der zweite, J. © 6 ° e eo # @ — 

ber dritte, . — 
aan f. adelsbries, ‘Betallang, ®t d 
dicat, 

welches uͤber bie Crelrung eines oͤffentlichen Notars 
ausgefertiget wird, °° © e@ e@:'# © @ 2 

liber die ertheilte Doctorwirde, rr 2 

liber die ertheilte Magifterwirdse, . 2. 2. 2. el 4 ff 

Dtfyenfation. 

Das Reſcript, oder die ſonſtige Schrift, In welder 
biefelbe gugeftanden wird, nach det Wictigteit der 
ee ¢ ‘es - © e© @ @ . ? ° _ 8 

in Lehnoͤſachen ebenfalls nag ber Wictigtect ber 
Sache, VOR . «6 6 © © © © © © © © : 
bis ° e o o 8 0 oe © © ° ° — 

Wenn die Verfuͤgung wegen der Diſpenſation zu⸗ 
gleich eine Conceſſion enthaͤlt, ſo tritt jedesmal der 
Stempelſatz ein, welcher, nach Verſchiedenheit der 
Faͤlle, von beiden der hoͤhere tit. 

Diſtributionsagbſchied, ſ. Abſchied. 





A eh 
| 


a8 | 

Donatlon, f. @rb(geft. Sp ms a8 J 

Chetiftung, — — ** | 
nad dem darin verſchrlebenen Cinbriagen nnd satis: en ho 
phernalvermbgen , ingleihén bem Gegenvermaͤchtniſſe - -- 
und dem Betrage der weiblichen Gerechtigkeiten, jedoch 
nur in Ruͤckſicht der verſchrlebenen Grundſtuͤckt, Baar⸗ 
ſchaft, Capitalien und baaren Renten, 

wenn der Geſammtbetrag diefer Objecte dle Gumme cae 
von 50 Thir. — — niht abet t die von 100 Chlr. 
— — uͤberſteigt, . 
wenn er uͤber 100 Thit. — — detragt, von jeder 
Hundert *“ 6 « e@ ° 
wobei das neue Hundert fit vol gerednet wht, 
wenn defen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 
Sind Grundſtuͤcke unter den Segenftinden der Che: 
ftiftung begriffen, fo wird deren Werth, bié zu ande⸗ 
ter Anordnung, nad deat legten Kaufpreiſe beſtimmt. 
Die baaren Renten werden, and wenn ſie nur evens 
tuell gugeftanden worde find, nach ihrem ſtipulirten 
jaͤhrlichen Betrage mit Zehen su Capital gerechnet. 

Einkindſchaft, ſ. Wooptton, 

Endurtheil, ſ. Abſchied. 

Erbbrief, ſ. Lebnbrief. 

Erbegelder, 
wegen deren Annotation und Abſhteibung tow —2* 
thekenbuche, ſ. Hopothek. 

Erbpachtbrief, 

Erbpachtcontract, f. Contract. 

Erbſchaften, bard Teament ober obne 
Teftament, Vermaͤcht niſſe, Shenkungen 
unter Lebenden durch ſchriftlichen Ver⸗ 
trag, Schenkungen auf den Todesfall, 
ingleigen Lehns⸗ and FidecicommifFs Aus 
fdlle find., wenn fie von einem Unterthan hieſiger 
Lande herruͤhren und das Object in den hieſigen Landen 
befindlid ijt, der Crwerber mag cin Inlduder oder cin 
Auslaͤnder feyn, nad dem vollen Betrage, welder, 
nach Abzug der davon gu beridtigenden Schulden, dem: 
felben verbleibt, der Stempeltare mit... 6. . 
vou jedem vollen Hundert Thaler unterworfen, infec 
fernder Erwerber nicht mit dem Erblaſſer oder Schen⸗ 
fenden in einemt der nadbemertten Verwandtſchafs⸗ 
oder in ehelichem Verhaͤltuiſſe steht. , 
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~° Erb⸗, Rehnse und Fldelcommiß⸗ Anfaͤle⸗ Gere Thic. Sr. 
maͤchtniſſe und Sdentungen an leibllche Adſcendenten 
tad Deftendenten, Chegatten , vollbuͤrtige and Halb⸗ 
geſchwiſter, auch entferntere Seitenverwandte bis mit 
Elnſchluß des vierten Grades der Civilberechnung, oder 
au 'Cticfdltern, Cticftinder und adoptirte Sinder, 
Angleichen Vermaͤchtniſſe und Schenkungen an Lehre 
Wohlthaͤtigkeits⸗ Zucht⸗ und Arbeitsanſtalten oder 
zur Vertheilung unter die Armen, ferner die Verlaſ⸗ 
ſeuſchaften fremder Reiſenden, welche in den hieſigen 
Landen ſterben, ſowie dasjenige Vermoͤgen, welches 
„ein inlaͤndiſcher Erblaſſer im Auslande hinterlaſſen hat, 
ſinad dieſer Stempelabgabe nicht unterworfen. Dagegen 
wird, wenn cin andwartiger Erblaſſer innerhalb andes 
anſaͤſſig geweſen iſt, der Stempel von dent, in Dew hieſigen 
Landen befindlichen Theile (eines Nachlaſſes entrichtet. 
Der Stempel wird, bei Schenkungen unter Lebeu⸗ 
den, burch ſchriftlichen Vertrag, zur diesfallſigen Bers 
tragéurturde, bei Erbſchaften, Vermaͤchtniſſen, Schen⸗ 
kungen auf den Todesfall, Lehus und Fideicommiß⸗ 
Anfaͤllen aber sum Crds oder Succeſſionsvergleiche ges 
nommen. Sollte jedow cin folder Vergleich nicht 
vorkommen, fo iſt bet dem Richter der Sache, d. h. 
der Richter der Erbſchaft, cin, mit dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Stempel verſehener Schein uͤber die Berichtigung 
des ſchuldigen Stempelbetrags nach obigen Saͤtzen zu 
loͤſen. Die Berichtigung des Stempelbetrags muß, 
bei Vermeidung der Stempelſtrafe, ſpaͤteſtens binnen 
Jahresfriſt nach erfolgtem Anfalle, geſchehen, inſofern 
nicht vom Richter der Sache ausdruͤcklich Geſtunduns 
ertheilt worden iſt. 

Cin BVeneficialerbe iſt, wenn er dad Inventarinm 
uͤberreicht, und die Vorladung der Glaͤubiger verans 
laßt bat, erft Dann die Stempeltare zu bezahlen ſchul⸗ 
dig, wenn erhellet, dag das Actiovermigen das Paſ⸗ 
ſivvermoͤgen uberiteige. 

Der Befiger der Erbſchaft Gat far gebdrige Berid: 
tigung der Stempeltare, von Seiten ber Miterben 
und Legatarien, Gel eigner Gertreting, gn forgen, 
und ijt befugt, ihnen ihren Antheil davon fofort in 
Abzug zu bringen. 

Der Stempelpflichtige if yerbunden, den Werth des / 
Objects, fir welches er den Stempel zu loͤſen hat, 


anzuzeigen. 
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Diefer Werth. wird bel Gtundſtuͤten, bis se andes she) Gr. 
ter Anordnung, nad dens legten Kaufpreiſe beſtimut, 
bei andern Gegenſtaͤnden aber durch Vorleguug ihres, 
mit einer glaubhaftea Tare verſehenen Verzeichniſſes 
ag den Richter der Gache, oder, in Ermangelung 
eines ſolchen Verzeichniſſes, durch cine, auf Erfar⸗ 
dern, eidlich zu heſtaͤrkende Angabe, Cs Hat ſich jedoch 
keine Obrigkeit, der, Stempelahgabe halber, in die 
Erukrung und Regulirung eines Naqclaſſes gu miſchen, 
wenn nicht dieſe Concurrenz, den Rechten nach, ſonſt 
erforderlich ijt; ſondera es bewendet vielmehr.dahei, 
daß, bei entſtehendem erheblichen Verdachte unrichti⸗ 
get Angaben, gum Ober= Steuer « Collegio berichtet, 
und, narh deſſen Entſcheidung, entweder zur Abnahme 
der eiblithen Beftirtung der Werthsangade, oder ju 
genauerer Gruirung des Werthbetrags verſchritten 
wird. 

Nutzungen und lebenslaͤnglicher Niesbrauch werden 
nad einem dreijdhrigen Durchſchnitte Zehnmal genom⸗ 
men und fo zu Capitale gerechnnte. 

Die Erben koͤnnen der Verbindlichteit zu Vorlegung 
eines Erbſchaftsverzeichniſſes oder einer ſonſtigen Au⸗ 
gabe des Erbſchaftsbetrags, ſich durd Grlegung eined 
Averſional⸗-Quanti entledigen, womit fie bet dem 
Richter der Erbſchaft einen Stempelbogen ldfen, auf 
weldem der Richter ble Sache, wegen deren der Bos 
gen geloͤſt worden f(t, gu bemerfen bat, 

Ueber das von den Erben anerbotene Averfional: 
Quantum hat det Midter,. unter genauet Angabe 
der Umſtaͤnde, gutadtliden Bericht gum Ober; Steners. 
Collegio gy erjtatten, und wegen der Annahme defels | 
ben Refolution ju erwarten. Wird es angenommen, 
ſo kann eine diesfallſige Nachzahlung, wegen der etwa 
nachher entbeckten Unverhaͤltnißmaͤßigkeit det’ etlegten 
Abgabe, nicht gefordert werden. 

Alle obige Beſtimmungen in Ruͤckſicht auf Anfaͤlle 
werden auch auf Schenkungen unter Lebenden dürch 
ſchriftlichen Vertrag angewendet, inſoweit fie an ſich 
bei ſolchen Anwendung finden koͤnnen. 

(Beſtimmungen des Erlaͤuterungsmandats): 

a) Die den Seitenverwandten; bis mit Einſchluß 
des vierten Grades der Civilcomputation, zugeſtandene 
Pefreiung von dem georducten Erbſchaftsſtempel kann 
auf die mit; dem Erblaſſer oder Donator in gleichem 

28 
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- Geade verſchwaͤgerten Perfonen niqat aukgedehat wets Tepe. Gr. 
den; vielmehr fiud, da, nach der ansdridliden Dis⸗ 
pofition der neuen Stempeltarife, unter bew bei cinem 
Nachlaſſe oder einer Schenlung, als Groen, Legata: 
rien oder Donatarien concurritenden ver{pwagerten 
Perfonen, blos Sticfdltern und Sticfftuder auf dieſe 
Befreiung vom Erbſchaftsſtempel Anſpruch haben, alle | 
uͤbrige Verſchwaͤgerte, ohne Unterfmied des Grades 
der Verſchwaͤgerung, gu defen Entrichtung verbunden. 

b) Das Legat einer vem Legatar an den Nachlaß 

gu berichtigenden Schuld unterliegt dem Erbſchafts⸗ 
Rempel. | 

c) Daffelbe fiudet hinſichtlich Ser zu efner Verlaſ⸗ 
ſenſchaft gehoriges auslandiſchen Staats: Schuld⸗ Schei⸗ 
ne Statt. 

d) Bei Erhebung des Erbſchaſtsſtempels find Staats⸗ 
papiere ohne Unterſchied, fle mogen in⸗ oder auslaͤn⸗ 
diſche ſeyn, niemals hoͤher, als nach dem Nominal⸗ 
werthe, wenn ſie aber unter demſelben ſtehen, nur 
nach dem Courswerthe oder, bei ermangelndem eigent⸗ 
lichen Courſe, nad dem durch Banquier⸗- oder Sen: 
ſal-Atteſtate gu ermittelnden Werthe derſelben zur 
Zeit der Erbſchaftsregulirung, zu berechnen. 

Erbvergleich, ſ. Erbſchaft, Inventarium. 

Erbverwandlung, ſ. Verwandlung. 

Erbzinscontract, ſ. Contract. 

Erinnerungsverordnung, 
auch in Angelegenheiten, weite nad §. 45. des vor: 
ftehenden Mandats ftempelfrei find, nad dem Ermeffer 7 
der die Verordnung erlaſſenden Behirde peee — 4 





und es ijt diefer Stempel von den Saumigen aus eignen F 
Mitteln gu bezahlen. . 
_Excitatorjum, ſ. Erinnerungsverordnung. 8 
Ertenfion einer Appellation, ſ. Appella— 
tion. 
Fideicommiß-Anfall, ſ. Erbſchaft. 
Fideiussiones und Buͤrgſcheine, 
die auf Geld geridtet find, nad der in felbigen aus⸗ 
gedrudten Summe, 
wenn fie den Betrag von 100 chr. — — nicht _ 
Uber fteigt, o ¢ — 2 
wenn fie mehr, alé 100 TBI, — — betrdgt, 
von jedem Hundert + ¢ © © © © © «6 
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wobei bed ‘mene Hundert fade voll. gerednet vit. 

wenn deſſen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 

(Beſtimmungen des Erlaͤuterungsmandats): 

a) Da nicht blos fir Buͤrgſcheine, ſondern fuͤr alle 
Fidejuſſionen ohne Unterſchied ein Werthsſtempel vors 
geſchrieben it, fo find aud diejenigen Verbuͤrgungen, 
die Dem Haupt: Sdulds Documente blog inferiret were. 
den, mit abestif der Verbuͤrgungen der Eheweiber, 
dieſer Stempelabgabe unterworfen. 

rb) Wenn mehrere Perfonen ſich mittelft eines cin: 
zigen Documents fie eine und diefelbe Fordernug vers 
. birgen/ fo tft dev bei Fidejuſſionen vorgeſchriebene 
Betrag an Stempelpapier nur einmal gu verwenden, 
~ weil eine folde gemeinſchaftliche Verbuͤrgung nur als 
etne einfache, durch mehrere Theilhaber verſtaͤrkte, an⸗ 
zuſehen iſt. Wenn dagegen mehrere fuͤr eine Forde⸗ 
tung eintretende Buͤrgen ihre diesfallſigen Crflirum |-. .. 
gen einzeln oder gat vor verſchiedenes Gerichtsſtellen 
abgeben, ſo iſt zu jeder uͤber eine dergleichen einzelne 
Erklaͤrung aufgenommenen Regiſtratur, oder, nach 
Befinden, gu den deshalb- auszufertigenden Burge 
{deine, der vole Betrag des Fidejuffionjtempels zu 
vermenden. . 

c) Der Fideiuifionttempel iſt, nad §.25 der Mane. 
Date vom 11ten Januar und 12ten Auguſt 1849.,. | 
jedesmal vom Schuldner, gu defer Gunjten die Vers 
buͤrgung geſchieht, und der dieſelbe veranlaßt, zu 
tragen. 43 

Gehaltsvermehrung, ſ. Beſtallung. 

Geleitsbrief (salvus conductus),. 
in burgerligen oder peinliden Gaden, . 
salvus conductus ex speciali gratia «oe 
big . pe 6 @ 

@nadengebalt, fe Penfion. 

Huͤlfsſhein, . . 

Es iſt abet nur gu den wirtlich anggefertigten Siilfes 
{deinen cin mit dem 4Groſchenſtempel bedructer Vos. 
gen gu verwenden; die blofe Annotation eines einges 
rdumten dingliden Rechts im Conſensbuche dagegen 
{ft einer befondern Stempelabgabe nigt unterworfen. 

9 ypothet. 
Die obrigkeitliche Urtunde oder Reglitratur uber Bes. |. 
ſtellung derfelben, und die dher deren Caſſation, 
jede befouders, 


Sr. 
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wenn die Hypothek anf cine bepinmite Summe gee" Tle. | Gr. 

ridtet f it, von Hundert Thalern,:. . — 4 '9 

wobei dad neue Hundert fix voll gerechnet wi, 
wenn die Halfte deſſelden uͤberſtiegen iſt. 

Wenn dieſelbe auf eine beſtimmte Summe nicht ge⸗ 
richtet itt... 

Wenn zum Hauptdocumente berrits der vorſchrift 
maͤßige Stempel verwendet worden iſt, ſo iſt bei Be⸗ 
ſtaͤtigung der Hypothet kein weiterer ‘Stempel erfor⸗ 
denlich. 

Die Urkunde ober Negiftratur. fiber a nnota tio n 
einer reſervirten Hppothek wegen. unbezahlter Kauf⸗ 
oder Erbegelder, oder uͤber Abſchreibung derſelben 
im’ Hopottelenbuche, jede beſonders, von jedem 100 
Chir. en i a 0 

wobei dag: neue Hundert fuͤr voll gerechnet wird, 
wenn deffen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. oe 

Wegen Ceffion der Gopotheten oder unbezahlten: 
Kaufgelder, ſ. Ceſſion. aaa 

(Beftimmungen des Crlduterungsmandats ): 

a) Alle Hypothefen, deren Gegenftand den Betrag 
von einhundert Thalern nicht erteicht, find, nach der 
int §.13. der Mandate vom 11ten Januar und 12ten 
Auguſt 1819 enthaltenen Vorſchrift, in der Regel, 
ſowohl bei der Annotation, als bei ber Caffation, mit 
dem Zweigroſchenſtempel gu vernehmen; jedod mogen 
folde Hypotheten , deren Gegenjtand. nist mehr als: 
funf Thaler betrdgt, bei ber Annotation und Caffation 
vou der Stempelabgabe befreit . bleiben. 

b) Wenn bei dem Verkaufe eines Grundſtuͤcks Hp⸗ 
potheten, die auf demfelben bereits mit obrigteitliqem 
Gonfenfe haften, oder legal annotive find, dem Rdufer 
one Neuerung mit uͤberwieſen werden ,-fo Ht bei Bez |. 
rechnung des von dergleicmhen Kaufsverhandlungen gu. }: 
entrictenden Stempelbetrags ˖ auf Hoppothehen dieſer 
Art keine Ruͤckſicht zu nehmen. 

c) Wenn ein Verkaͤufer fig wegen eines Cheils 
der bedungenen Kaufgelder die Hypothek an dem ver⸗ 
kauften Grundſtuͤcke vorbehaͤlt, fo giebt die volle Summe, 
wegen deren dieſer Vorbehalt Statt gefunden hat, fuͤr 
den Betrag des deshalb zu perwendenden Stempelp.z 
piers den Maßſtab ab, wenn aud ein Theil diefer 
Summe im RKanfe felbit an anderé Percipienten. aber: 
wieſen worden ſeyn follte; dagegen regulirt fid der 









oo +437 


Betrag des. bei der Caſſation oder Annotation eines ape. Gr, 
erloͤſchenden Pfandredts erforderliden Stempelpapiers 
jedesmal nat derjenigen Summe, wegen deren die 
Caffation oder Annotation geſucht und bewilligt wird. 

d) Die wegen bedungence Auszuͤge ‘vorbebaltenen 
Hopotheten fi find unter diejenigen.gu rechnen, die anf 
eine bejtimmte Gumme nidt geridtet find. Wenn 
in einem Kaufe die Hypothe® megen blofer Herberge 
vorbehalten wird, fo foll wegen dieſes Gorbehalts eine 
befondere Stcmpelabgabe nicht erhoben werden, 

e) Aud die wegen einer-nur moͤglicher Weiſe ein⸗ 
trerenden Gerbindlimtett annotirten Hypotheken, z. B. 
auf den Grundſtuͤcken beſtellter Adminiſtratoren, Sez 
queſter, Vormuͤnder u. ſ. pp. find tn der Regel der 
vorſchriftmaͤßigen Stempelabgabe unterworfen; jedoch 
findet dieß in Anſehung der Vormuͤnder nur alsdann 
Gtatt, wenn, nad den in deit Mandaten vom 11ten 
Sanuar und 12ten Auguſt 1819 §. 45. unter n. ent: 
baltencn Beftimmungen, die Verhandlung der vor: 
mundſchaftlichen Angelegenheiten uberhaupt gur Stem:: 
pelabgabe gezogen werden Fann, 

Indultſchein, ſ. Lehnsinduft. 

Jaformaturthel, ſ. Abſchied. 

Inhaͤſion einer Appellation, ſ. Appellatton. 

GFanungsartifel, ſ. Artikel. 

Inſtallation, f. Beſtallung. 

intercessionales - 
des Landesherrn, oder der hoͤhern Gollegien pee 

Gnventarien oder Nadlafverjetaniffe. 
Von Inventarien oder Nachlaßverzeichniſſen wird eine 
Stempelabgabe nur in den Fallen, wenn Chegatten, 

oder’ die vom Erbſchaftsſtempel befreiten Germandten, 
die Eucceffion haben, und aud von ihnen nur ald 
Nachtrag und ohne Strafe nur erft dann erbhoben, 
wenn dicfelben im Proceffe alé Beweis= oder Gegen: 
beweisurfunden producirt, oder font von volljaͤhrigen 
Intereſſenten in Gericten eingereicht werden. 

Wenn der Nachlaß, nad Abzug der Sehulden und 
unfidern Forderungen, wher 50 Thlr. — — aber 


nicht uͤber 100 Chir. betrdgt, wberhaupe . . . 2 
wenn derfelbe uͤber 100 Thlr. — — aber nit 
tiber 500 Thlr. — — betragt, uberbaupt . . . 8 


wenn derſelbe uber 500: Thlr. — — aber nidt | 
Uber 1000 Thlr. — — betraͤgt, uberhaupt . . . 


8 


—_ 


| fiber 5000 Thlr. — — betrdgt, 4 
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wenn derſelbe aber 4000 Chir. — — aber nicht 


wenn derſelbe uber 5000 Thlr. — — aber aicht 
uͤber 10,000 Thlr. — — betraͤgt, dberbanpt . . 

Wenn der Nachlaß mehr, als 10,000 Thlre. — — 
betraͤgt, uͤber dieſe 1 Thlr. 12 Gr. von jedem fernern 
Hundert.. 

Das neue Hundert wird dabel immer fie voll see 
rechnet, wenn deffen Hdlfte dberftiegen iſt. 

Wenn der Werth des Nachlaſſes die Summe yon 
50 Thlr. nicht erreiht, ſo findet fein Stempelanſatz 
Statt. 

Sf weder cin Inventarlum, nod eine Nachlaß⸗ 
Gpecification aufgenommen worden , fo tit ber Erbverz 
gleid in ben Fallen, wo fene der Srempelabgabe un⸗ 
tetliegen, den vorſtehend vorgeſchriebenen Anſaͤtzen 
unterworfen. 

Galt die Erbſchaft nur zum Theil an vom Erb⸗ 
ſchaftsſtempel befreite Erben, zum Theil aber an 
ſolche, welche der Erbſchaftsſteuer unterliegen, ſo wird 
der Erbantheil der zuletzt erwaͤhnten Erben, bei Be⸗ 
rechnung des Stempels vom Inventario, dem Nach⸗ 
laßverzeichniſſe oder Ebvergleiche, in Abzug gebracht. 

(Das Erlaͤuterungsmandat beſtimmt hierzu): 


a) Wenn die bei einem Nachlaſſe concurrirenden 
verſchiedenen Erben gum Theil von dem Erbſchaftsſtem⸗ 
pel befreit, zum Sheil demfelben unterworfer find, 
and bel der Aufnahme des Inventarii oder Verlaſſen⸗ 
ſchaftsverzeichniſſes ſich noch nicht uͤberſehen laͤßt, wie 
viel det auf jeden Einzelnen kommende — betra⸗ 


gen werde, fo iſt der erforderliche Bettag an Stempel⸗ 


papier, eben ſo, wie in den Faͤllen, wo ein Inven⸗ 
tarium oder ein Nachlaßverzeichniß gar nicht gefertiget 
worden iſt, zum Erbvergleiche zu verwenden. 

b) Daferne ein volljaͤhriger Erbintereſſent cin In⸗ 
ventarium, ein Nachlaßverzeichniß, oder einen Erb⸗ 
vergleich uͤber eine außergerichtlich vertheilte, und da⸗ 
her zur Stempelabgabe, in Anſehung der vom Erb⸗ 


ſchaftsſtempel befreiten Erben, noch nicht gezogene Ver⸗ 


laſſenſchaft in der Folge gerichtlich zu produciren hat, 
ſo iſt der Producent zu Erlegung des vollen davon zu 
entrichten geweſenen Stempelbetrags verbunden; es 
bleibt ihm jedoch nachgelaſſen, an ſeine Miterben, 
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wegen des auf jeden derſelben davon geſetzlich fallen⸗ 
den Antheils, den Regreß au nehmen. 

c). Geſchieht die Aufnahme eines Inventarii ober 
eines Nachlaßverzeichniſſes durch die Geridten ſelbſt, 
ſo iſt dieß, in Hinſicht auf das zu verbrauchende 
Stempelpapier ,. einer gerichtlichen Production dieſer 
Urkunden gleid zu achten; if aber zur Fertigung ders 
ſelben ein Notar requirvirt worden, fo ift die Berich⸗ 
tigung der Stempelabgabe erft dann, wenn die gericht⸗ 
lide Production wirklich cintritt, erforderlid. 

Juſtificationsſchein 
uͤber eine gerichtlich abgelegte Vormundſchafts⸗ oder 

agdere Rechnung ohne Unterſchied, und ohne Ruͤck⸗ 

ſicht auf die zur Berechnung getommene Summe, 

uͤberhaupt . 

Kalender, welche in ben biefi igen Sanden gebraucht 


werden. 
Gin Comtoiztalender und cin Kalender, in Octave 
format, o e e rs 


ein Dugend Salender { in Quattſormat, ... 
ein Dutzend Kalender in Duodez⸗ oder noch kleine⸗ 
rem Format, oder ſogenannte Taſchendůcher W 
ein Buch Blaͤttchen, .. 
Karten, welche in den hieſigen Landen nebraugh 
werden. 
Eine in hieſigen Lauden gefertigte Tarocklarte, . 
eine dergleichen franzoͤſiſche Karte,. 
eine dergleichen deutſche, oder nach Art der beuts 
{den gefertigte italicnifhe Karte, . . 2. 6 «© 
eine im Auslande gefertigte Latoclarte, .« . - 
eine dergleidhen frango(ifme Katte, . . « . 
eine dergleiden deutſche oder italieniſche Sarte, poe 
Kauf, 
Kaufbrief, | ſ. Contract, 
Kaufcontract, ; 
Kanfgelder, Annotation oder Abſchreibung unbezahl⸗ 
ter Kanfgelder im Hypothetenbude, ſ. Hppothet. 
Laasbrief, 
Laascontract, ſ. Contract, 


Legat, ſ. Erbſchaft. 

Legitimation, 
bet unehelichen Kindern ad effectum successionis, 
nach dem Crmeffen dex reſcribirenden Behoͤrde, mit 


a” 


‘ 


apie, Sr. 
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‘Miche auf den ohngefaͤhren Betrag des Vermoͤgens, | The: | § 
auf welded ein Succeſſionsrecht etlangt wird, von . 
big . 

Sehusbrief, ingleichen Eroͤbrieſ. 
Bon jedem Hundert ded, bei der Behoͤrde, welche den 
Lehns- oder Erbbrief ertheilt, angenommenen Wer⸗ 
thes des Serenſtantes, aͤber den ſelbiger ertbeilt 
witd,. . . 

wobei das neue Hundert "fie vol gerechnet ith, 
wenn deffen Hdlfte uberjtiegen tft, | 

Wbenn der Lehns⸗ oder Crbbrief Defcendenten bes 

letzten Beft igers ertheilt wird , fo tit nur die Haͤlfte gu 
entridten, * 

Wird der Lehns⸗ oder Erbbrief mehrern gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſitzern erthetlt, fo entridten diefe zu⸗ 
fammen den Stempelſqtz nur nad dem Betrage, wie 
ibn ein alleiniger Befiger gu entridten gehabt hatte, 

dergeſtalt, daß jeder von ihnen, nath dem Verhaͤlt⸗ 

niſſe feined Antheils am Belize, dazu beitrdgt. 

Wied der Lehns⸗ oder Erbbrief, im Werfolg eines 
vom Beſitzer geſchloſſenen Kaufs, oder eines, nad 
Erſtehung sub hasta, ausgeſtellten Adjudications⸗ 
ſcheins ertheilt, oder iſt dem Beſitzer, als ſolchem, 
bereits ein Lehns⸗ oder Indultſchein ertheilt und in 
einem dieſer Faͤlle die Stempeltare nach Procenten des 
Werthes entrichtet worden, uͤberhaupt mur we 

Lehnsanfall, f. Erbſchaft. 

fehus (dein, 

_ wenn felbiger aber ein Lehn oder Albd, deſſen beliehe⸗ 
nem Beſitzer ertheilt wird, von jedem Hundert Thaler 
des, bei der Behoͤrde, welde folden ertheilt, ange: 
nommenen Werthes des betreffenden Gegenitandes, 

wobei das neue Hundert fir voll gerednet wird, 
wenn defen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 

Wird der Lehnsſchein einem Deſcendenten des letzten 
Beſitzers ertheilt, ſo iſt nur die Haͤlfte zu entrichten. 

Auch ijt, wenn mehrere gemeinſchaftliche Beſitzer ded 
verliehenen Gegentandes Lehnsſcheine erhalten, nur 
der Stempelbetrag, den ein alleiniger Beſitzer gu be: | 
gablen gebabt bdtte, von ihnen insgeſammt ju berich⸗ 
tigen, und Daber gu dem, fur jeden von ihnen aus⸗ 
gufertigenden Lehnsſchein der Stempel blog nad dems 
jenigen Betrage zu nehmen, welcher auf den Antheil 
des einzelnen Mitbeſitzers ausfaͤllt. 


° ® e v 
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Dafern der Beſitzer wWaheind: (hier Vollſaͤhrigkelt | THe.) Gr. 
Indult erhalten, und foe den diesfallſigen Schein die ct 
gleichmaͤßige Stempeltare nach’ Procenten des Werths 
erlegt bat, fir den ſpaͤtet andgefertigten Lehnsſchein 
uberbaupt nur. . ‘) — 4 

Wird der Lehnsſchein, im Verfoig eines bom belies 
henen Beſitzer geſchloſſenen Kaufs, oder eines, nad 
Erſtehung sub hasta, ausgeſtellten Adjndications⸗ 
ſcheins ertheilt, und tt bet letzterem die Stempeftare: 
nad) Procenten ded Werthes entrichtet worden, uͤber⸗ 
haupt mur wt. |— 4 

(Beſtimmungen des Erlaͤuterungẽmandats hierzu): 

a) Da nad §. 13. dee Mandate vom 11ten Ja: 
nuar und 12ten Auguſt £849 zu jeder von der Stem: 
pelabgabe nicht ausdruͤcklich befreiten Schrift, fuͤr 
welche der neue Stempeltarif nicht einen erhoͤheten 
Stempelſatz beſtimmt, ein mit dem Zweigroſchenſtem⸗ 
pel bedruckter Bogen gu gebrauhen, und, nad §.24, 
der Groſchenſtempel, nad Publication ded Mandats 
yom 11ten Januar 1819., fofort gu vernichten ge- 
weſen ijt, fo ift and, wenn Lehnsſcheine uber Grund⸗ 
ſtuͤken , deren Werth nur einhundert Thaler oder noch 
weniger betraͤgt, an mehrere Descendenten des letzten 
Beſitzers ertheilt werden, zu jedem dieſer Scheine ein 
Zweigroſchen-Stempel-Bogen gu verwenden. 

b) Zu den Lehnsſcheinen, die wegen einer in manu 
dominante vorgegangenen Veraͤnderung auszufertigen 
ſind, iſt nur ein Viergroſchenbogen, auch, wenn der 
Werth des Lehns die Summe- von einhundert und 
funfzig Thaler nicht uͤberſteigt, nut ein Zweigroſchen⸗ 
bogen zu gebrauchen. 


Lehnsindult 
fiir einen unmuͤndigen Befiger, 2.0. 6 - — 4 
fiir einen volljaͤhrigen Beſitzer, von jedem Hundert 
Thaler des Werths des betreffenden Gegenſtandes, — 2 


wobei das neue Hundert fur voll gerechnet wird, wenn 
deffen Hdlfte uberftiegen fit. 

Wird der Lehnsindult einem volljdhrigen Defeenden: 
ten des letzten Beſitzers ertheilt, fo ijt nut die Hdlfte 
des diesfallſigen Stempelſatzes gu entricdten. 

Eben fo ift, wenn fir mebrere volljaͤhrige Mitbes 
fiber ded betreffenden Gegenftandes Lehnsindulte zu 
ertheilen find, wegen des von ihnen zu entridtenden 
Erempelbetrags, nah eben dem OGrundfabe zu vet: 
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- fabren, welder in biefem Galle bel ben gu ertheilenden Kir. |. Gr. 
Lehnsſcheinen Statt findet. 

Wird der Lehusindult dem vollidgeigen Befiger, in 
Folge cineg von ihm geſchloſſenen Kanfé, oder cines, 
nad Eritehung sub hasta, ausgeſtellten Adjudications- 
ſcheins, ertheilt, und ijt bei lebterem die Stempel⸗ 
tare nah Procenten deg Werths entrichtet worden, 
uͤberhaupt nur . — 

Wenn der Werthstempel bei Ertheilung bee ‘Sn: 
bults {don erhoben worden ijt, findet er bei dem 
Lehnsſcheine, wenn nachher die Beleihung etfolgt, 

nicht weiter Statt. 

Indult fur cinen Volljaͤhrigen Mitbelehnten 
ber eine Sersfhaft, . »« « «© © «© 3 «© « 
ber cin Mitterieha, . .« 2 2 © 
uber ein Baner= oder andered Lehn, . . . 

Hat der Mitbelehnte waͤhrend feiner Bollidgrigteit 
Indult erhalten, und fir den diesfallfigen Schein die 
bier angegebene Stempeltare bezahlt, fo eutridtet der- 
felbe fir dem Mitbelehnſchaftsſchein nur nocd uͤber⸗ 
baupt, . wel—l a 

Indult fir einen samidmdigen Mitbelehnten; .. 1 — 4 

Lehnspardon. 
Das Reſcript, in welchem ſelbiger ertheilt wird, und 
gwar bei dem Beſitzer des Lehns und dem unmittelbaren 
~Succeffor in daffelbe, von jedem 100 Thlr. — — 
des beim Lehushofe angenommenen Lehuswerthes des 
Gegenftandes, ber welden der Lehuspardon zuge⸗ 
fianden with, . 2. - 4 
wobei das neve Hundert fit voll gereguet wird, 
wenn deſſen Haͤlfte uberftiegen ift. 

Vel cinem Mitbelehuten, welder, im Verfolg des 
ertheilten Pardons, nicht ſofort in das Lehn ſuccedirt, 14 
yon jedem 100 Thlr. — — des Lehuswerths . . | — 9 

wobei ebenfallé das neue Hundert fir voll gerechnet 
‘wird, wenn deffen Hdlfte uberfiegen iſt. 

Wenn Her gu Pardonirende nur einen Theil des 
Lehns befist, oder nur in einen Theil deſſelben fucces 
Dirt, fo ijt dee Stempel aud nur nad dem Werthe 
des ihm gugehorigen oder gufallenden Antheils am Lehu, 
fo wie bel Mitbelehnſchaftspardonen nad dem, dem f 
gu pardonitenden Mitbelehnten, unter Voransfenung 
des Anfalls, zukommenden nel am Lehn gu regue 
liren. 
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uUebrigens werden bei Berechnung bed Lchaswerthes, 
gum Behuf der Stempeltare von Lehnépardonen, die 
Lehns(hulden in eben der Maße, wie dies bei Bez 
rechnung der auszuwerfenden Emende gu geſchehen 
pflegt, in Abzug gebracht. 
Lehusrevers. 
Non jedem 1000 Thr. — — bed beim Lehnshofe 
augenommenen Werths ded Lehnus .. . . 
wobei das angefangene Danfend fur voll gerednet 
wird, wenn deffen Halfte uberftiegen tft. 
LeHnsverwandlung, ſ. Verwandlung, 
Letbrentencontract, te Contract. 
Leihenpaf, . . .« 
Letzter Wille, f. Teftament. 


Liberations{mein, ſ. Juſtiflcationgſqhein. 


Licitation, ſ. Auction. 
Locationsurthel, ſ. Abſchied. 
Loͤſchung. 

eines hypothekariſch verſi icherten Capitals, ingleichen 

unbezahlter Kauf⸗ oder Erbegelder im Mpothetenbuche, 

f- Hypothee. 
Miethcontract, f. Contract, . 
Moratortum, 2. .« « 8 0.8 a ° 
Mortifications(dhein, i Quittang 


Muthſchein, oder Muthzettel, ſ. Lehunsſchein. 


Notification erlangter Dignitdten, . 
Obligation ſ. Sahuldverigreibung. 
Pade, 

Pachtbrief, {.. Contract 
Padtcontract, 

Patent aber Unfeliung, J. Befalinns 
Pattonatredt, 


Das Refeript ober Decret aͤber die Crtheliung des⸗ 
ſelben, 


e 


wegen einer geiſtlichen Stele, . 2 © 2 6 o. 


wegen einer Gauljtelle,. 2. .. 

Wenn daffelbe fid auf mebrere folder Stellen jute 
gleich erſtreckt, wird fiir jede dieſer Stempel(ag ges 
nommen. ' 

Penfion. 

Das Reſcript, Deeret ober die ſonſtige Séritt, worin⸗ 
nen dieſelbe aud Koͤniglichen⸗ oder Landes⸗Caſſen zu⸗ 
geſtanden wird, und zwar bei Dienern wegen geleiſteter 
Dienſte, deren Hinterlaſſenen oder preßhaften Perſonen, 


@ eo; @ ® e e °, 





Thle. 


20 
“3 
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2 wenn die Henflon jahrlich cher So hit, —- — | Shir.) Gr. 


mit 100 Thlr. — — betrdgt, 2. 2. © 2. «| — 
1 Kbrigené von jedem vollen Hundett:. . ; — 
ei Penfionen, welche unter obige Klaſſe nidt gebsren, 
: wenn die Penfion jaͤhrlich uber 50 Thr. — — bis 


mit 100 Thlr. — — betrdgt, . . — 
von jedem Hundert Thaler des cinjdbelicgen ‘Bez 
trags e e 0 1 


wobei das Hundert fit voll zerechnet wird , wenn 
deſſen Haͤlfte uͤberſtiegen iſt. 
Wegen ſolcher Penſionen, die nicht uber 50 Thlr. 
aa betragen, geſchieht die Ausfertigung ſtempel⸗ 
e . 
Wird eine Penſion erhoͤht, ſo iſt das Reſcript, De⸗ 
cret, oder die ſonſtige Schrift, wodurch dies geſchieht, 
nach der Summe der bewilligten Zulage, in eben 
dem Verhaͤltniſſe von resp. — 2 Gr. — und 4 Tir. 
— — yom Hundert Thaler des einjaͤhrigen Betrags 
der Erhoͤhung, dem Stempel unterworfen. 
Pfandverſchreibung, ſ. Squldverſchreibuns. 
pflichtſchein, ſ. Beſtallung. 
Fuͤr Oberhofgerichts⸗ und andere Advocaten und An⸗ 
waͤlde, die keine gewiſſe Beſoldung haben,. . . . | 4° 
p raͤdicat. 
Die Schrift, durch welche Jemanden von Sr. Koͤnigl. 
ee Majeſtaͤt, oder in Allerhoͤchſtdero Namen, irgend ein 
Prddicat ertheilt wird, fie mag cin Refcript, Decret, 
Diplom, Praͤdicatſchein oder eine andere Schrift ſeyn, 
500 


bei Praͤdicaten der 1ſten Klaſſe der Hofordnung, .. 

1s s s Qten 5s 9 . 3 , « « {300 

⸗ ⸗ e Sten 3 ..200 

9 8 s Aten 3 3 2 e « {150 
⸗ s Sten 2. = ⸗ . 100 


bei Prddicaten, welche feinen Hofrang gewdbren, der 
- einjdbrige Vetrag der von dem Prddicate gu entrichten⸗ 
Den Steuer. . 

Wird jedoch einem Diener oder einer, fonft in einem 
oͤffentlichen Umte ftehenden Perfor, in Hinſicht auf 
geleiftete Dienfte, ein Prddicat ertheilt, oder einem 
abgehenden Diener die Beibehaltung des Titels feiner 
seitherigen Stelle als Prddicat geftattet, fo iſt Ddiefer: . 
halb tein Stempel guentridten, 

, Sur die Erlaubniß, ein erhaltenes auslaͤndiſches 
Prdbicat fahren gu durfen, sft die Haͤlfte des, von 
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Bem. gleichen ober einem aͤhnlichen inlaͤndiſchen Mrdbte | 
cate zu etlegenden Stempels zu entrichten; und der 
diesfallſige Stempelbogen iſt zu derfentgew: Shrift. 
durch welche dieſe Erlaubniß ertheilt wird, zu verwenden. 
Prioritdtsabfdied, f- ‘Mbfoted.... Mee ot! 
Privileginm - . ae A 
Das Reſcript oder bie: urlunde, wodurh ‘ie: sprteltes 
gium erth<ilt, oder ein ſchon ertheiltes beſtaͤtiget, er⸗ 
neüert oder verlaͤngert wird, 
nad) dev Wichtigkeit ded Begenftandes , WOH 2. 6 
bis o © © © ew te el e ao .* ° ee: 
Uebrigens ſ. Cowmceffiow.. 2. 2 vee 
Provocation, ſ. Appellation, 
Punctation. 3 
Wrenn eine Punctation die Stelle eines Contracts Vere 
trift, fo ift fie miti-eben den Stempelidgen , wie der 
Contract, gu belegen / 
ſ. daher Contract. wa UE 
Dagegen it dlefelde, “wenn fie nur su: rnublage 
eines darnach audgufertigénden Contracts-dient, item: 
pelfrei; jedod) muß foldenfalls, bet Vermeidung der 
Stempelſtrafe, der Contract binnen:-Dret Monatin 
vom Dato der Pnnctation an, gegen: rieguiig bed? 
Slempelbetrags, .ausgefertiget, odex doch binnruedie⸗4 
ſer Zeit der Contractsſtempel, welder aledatmabel. der, po +7 Bo: 
in Gemaͤßheit der Punctation, {pater erfolgenden wirf: Jo 2 3b. 
iden Ausfertigung des Contracts nicht weſter zu er ⸗· 
heben tt, berichtiget werden, infofern. dex Ausfer⸗ 
tigung des Contracts: nicht Behinderungen, die er⸗ 
weislich außer der Schuld der Contrahenten liegen, 
entgegen ſtehen. 
Wenn abgeſchloſſene Punctationen nicht zur Voll⸗ 
ziehung kommen, und das Geſchaͤft, vor Ausfertigung 
des Contracts, ſich wieder zerſchlaͤgt, ſo ſind ſolche 
Punctationen, als wirkungsloſe Privatverhandlungen, 
der Stempelabgabe nicht unterworfen. 
Quittung 
uber ein zinsbares oder unzingsbares Capital, mit 
Einſchluß der Erbe- und Tagezeitgelder, fie mag geriat: 
lich oder außergerichtlich ertheilt werden, 
wenn die nad felbiger bezahlte Sapitals(umme nicht 
liber 50 Thlr. — — betrdgt, . . . 
wenn diefelbe uber 50 Thir. — — aber nicht iiber 
.100 Shir, —— betrigt, o © © *©,e 3 © @ 
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. wenn dfefelbe Aber 100 hr. - — — betrigt, ve von 
fede 100 Thlr. ⸗ — . 

wobei bad neue Hundert fit F gerechnet wird, 
wenn defen Hadlfte uberftiegen iff 

And die Quittungen aber Abſchlagẽ zahlungen ſind 
dieſen Stempelſaͤtzen unterworfen; doch iſt die Haupt⸗ 
quittung, wens ſaͤmmtliche Abſchlagsquittumgen in 
dieſer Maße geftempelt und erſterer beigefuͤgt ſind, 
ſtempelfrei. 

Der Stempelbetrag fuͤr die Quittung uͤber eine Ca⸗ 
pitalszahlung wird auch dann eutrichtet, wenn anf 
das Schulddocument quittirt, oder daſſelbe unquittirt 
zuruͤckgegeben werden ſollte; indem ſodann das Stem⸗ 
pelpapier zu dem Squlddocumente in zu caſſi renden 
Bogen gebracht werden muß. 

Wird die geſchehene Cpitalszahlung, obue daf 
Deshalb eine befondere Quittung ertheilt wird, blos 
gu den Acten regiftrirt, oder im Hypothekenbuche bes 
merit, fo ift mictédeftoweniger der Stempelbetrag 
5— der Quittung nach obigen Saͤtzen beſonders, und 

en den Stempelgebuͤhren fuͤr Caſſation det Hppothet 
Annotation-der Sablung zu entrichten. 
er ein Mortificationsſchein, welcher die Stelle einer 
Quittung vertreten ſoll, iſt, in Ruͤckſicht der zu ent⸗ 
richtenden Stempelgebigren, einer Quitinus ates gu 
achten. 

ON Stempeltare bet Quittungen iſt lediglich von 
demjenigen gu tragen, welder die Zahlung empfdngt, | 
und jede Sumuthung oder Uebereintunft, nad welder 
die Uebertragung Diefer Tare demjenigen, der die Babs 
Iung leijtet, aufgebuͤrdet werden foll, ift fur eiue 
wucherliche Handlung gu adten, und wird nad den, 
gegen den Wucher beftehenden Geſeben, beſtraft. 

Quittungen der Erben oder Legatarien uber ihre 
Erbantheile oder Legate find, wenn vow der geſamm⸗ 
ten Gerlaffenfafe der Stempelbetrag mad den Bee 
ftimmungen der gegenwartigen Stempeltare entridtet 
worden iſt, ftempelfret. 

(Zu dieſer Rubrik ſind die Beſtimmungen des Er⸗ 

laͤuterungsmandats folgende): 

a) Wenn in Vormundſchaftsſachen, Concurſen oder 


andern Rechtsangelegenheiten Gelder gum gerichtlichen 


Deposito eingeliefert werden, ſo ſind die daruͤber zu 
ertheilenden Empfangsbeſcheinigungen, ſowie die Quit⸗ 
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tungen der Vormuͤnder uͤber die lanen aus bem Depe-. ‘Ble: Sr. 
sito, gut Ausleihung oder ſonſtigen Verwendung fuͤr 
ihre Pflegbefohlnen, verabfolgten Gelder in der Nieges ‘}- 
ſtempelfrei.“ Nur in den Fallen, wenn eine Gerichts⸗ 
behorde ſich alé Administrator -hereditatis jacentis | 
gerirt, odet eine obervormundſchaſtliche Behoͤrde Zah⸗ 
lungen fuͤr Bevormundete aus den Haͤnden der Deben⸗ 
ten oder der Geſchaͤftsfuͤhrer derſelben unmittelbar in 
Empfang nimmt, iſt gu den auszuſtellenden Quittun⸗ 
gen das berſchriftmaßin⸗ Stempelpapier ſofort ui vers 
wenden, of 

b) Quittungen aber Pojten, die nicht mehr als 
fiinf Thalet betragen, moͤgen von der Stempelabgabe 
befreit bleiben. Daferne aber dergleichen Poſten, mit 
Ausſchluß der Termingelder, blos als Abſchlagszah⸗ 
lungen gu betrachten find, ſo iſt das erforderliche 
Stempelpapier nach dem vollen Betrage der ganzen 
Forderung, wenn dieſelbe die Summe von fuͤnf Tha⸗ 
lern uͤberſteigt, zu der an ertheilenden Hauptquittung 
zu verbrauchen. 

c) Bei Quittungen, deren GSegenſtand meht als 
100 Chir. — — betrdgt, erhoͤhet fim der Betrag | 
des Dagu gu vetwendenden Stempelpapicrs von 50 Thir. 
— — jt 50 Thlr. — — jedesmal um — 2 Gr, — 
and ed find 3. B. wegen 104 Thlr. — — bis 150 
bis 200 Thlr. — — 8 Gr. —, wegen 201 Chir. 
— — bis 250 Thlr. — — 10 Gr. und fofort, an 
Stempelpapier gu verwenden. 

d) Quuittungen aber bezahlte Kaufgelder find ber 
Stempelabgabe erſt dann anterworfen, wenn -fie nad 
Ablauf von drei Monaten, vom Cage der Kaufconfirs |} 
mation an gerechnet, ausgeſtellt, oder bei einer Be⸗ 
dorde producirt werden. 

e) Wenn bet der Veraͤußerung eines erbſchaftiichen 
Grundſtuͤcks Kaufgelder ſtehen bleiben, und nad und 
mad an die Erbintereſſenten bezahlt werden, fo find 
die legtern, wenn fie and gleih von dem Gefammts 
betrage des Nachlaſſes bereits den Erbſchaftsſtempel zu 
berichtigen gehabt haben, dennoch auch wegen der uͤber 
dergleichen Kaufgelderruͤckſtaͤnde zu ertheilenden Quit⸗ 
tungen, den Quittungsſtempel zu erlegen verbunden. 

f) Bei Quittungen uͤber bezahlte Termingelder wird 
der Betrag des dazu zu verwendenden Stempelpapiers 
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* mach dem Maßſtabe, wie die Qadlurg ia jedem. einel⸗ 
‘nen Termine bedungen worden iſt, bere@net. Wenn 
Daher mebyere Termine auf einmal aur Abfuͤhrung 


fommen,: fo giebt, in Hinſicht auf. den gur, dießfallſigen 9 


Quittung erforderlichen Stempel, nicht der Geſammt⸗ 
betrag der empfangenen Summe, ſondern der Betrag 
deſſen, was ix jedem eingeluen Termine gu eutrichten 
getve(en pare, die Richtſchnur ab, 

g) Da alle Quittungen uber Abſchlagszahlungen, 
bie mebt ‘alé. fiinf. Thaler betragen, der Stempelabgahe 
unterworfen find, fo iſt aud die Stempelftrafe fuͤr 
verwirkt anzuſehen, wenn eine dergleichen Quittung 


wage ftempel zur ‘Production: kommt. Daferne aber ; 


die Abſch 
weniger —*— Gad, fo iftsdpje bereits oben unter 7: 
b. feſtgeſeht worden iit, das erforderliche Stempelpa⸗ 


lagszahlungen in Poſten aurfiinf, Thalern over fd. 


pier nach dem vollen Betrage der ganzen Gordernng, |: 
wenn ſolche die Gumme von: fuͤnf Thalern uberjteigt, }. 


zu der zij extheileuden Hauptquittung zu verbrauchen. 
th) Wenn in einer Hauptquittung zugleich uber eine 
Grfiillundspor quittirt wird, foriik.3u, derfelben, infos |. 
ferne in Anſehung dex. vorhergegaugenew Abſchlagszah⸗. 
lungen dét xongeſchriebene Verbraud en Stempelpapier 
Statt gefunden hat, nod). derjenige Stempelbetrag, den 
diefe Crfduungsport erfordert, zu verwenden. 
i) Bei Ceſſionen ijt die Quittung des Cedenten, 
wenn fie. andy der Ceſſionsurkunde ſelbſt inſeriret iſt, 
der vorgeſchtiebenen Stempelabgabe unterworfen; da- 
gegen findet wegen der in einer ausgeſtellten Schuld⸗ 
verſchreibung enthaltenen Quittung des Erhorgers, uͤber 
den richtigen Empfang des ihm dargeliehenen Capitals, 
der Quittuugsſtempel nicht Statt. 
k) Wenn -ein Grember im Auglande uͤber den Zu⸗ 
ridempfang eines in den hieſigen Landen mit Hypothek 
verſehenen Darlehus, oder einor ſonſtigen Schuldfor⸗ 
derung, quittirt, und zu ſeiner Quittung das erfor⸗ 
derliche Stempelpapier gu verwenden unterlaͤßt, fo iſt 
wegen dieſes Mangels etwas Weiteres nicht vorzuneh⸗ 
men; dagegen aber ſind Quittungen uͤber die von einem 
auslaͤndiſchen Schuldner bezahlten, oder auf einem aus: 
laͤndiſchen Grundſtuͤcke verfidert gewefenen Gelder, 
wenn fie bei einer Behorde dev Hieligen Lande, gum 
Behuf der Recognition, producirt werden, dem Quit: 
tungsſtempel untepworfen. . 
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1) Quittungen milder Stiftungen : aber zuruckbe: 
seblte Capitation find vom det Cemelaate nigt 
befrcit, und ple dedeld etwa vermitte. werdenden 
Stemelteeen oe —— ſolger 

tiftungen aug el Weitteln gu tray . 

im) Die WorforiR, baf ie Weathung’ bed Lute 
tungsftempeld, Domienigen, det die Zoblung za lelſten 
bat, bei Vehmeldung der anf dew WBuaer geſebten 
Grae, nicht aufgrbiitdet werden datf, findet auch 
in dem Gale Anwending,. wenn ih Squid · Klages 
Sachen der Gldubiger fo sefetien (ft, terminliche 

Gepplonce in kleinen Voſten angus 


alidt, auf ble oben erwidgate Bote 
len. yestommende Stipulation ,. daß 
megen fUnftig gu bysaplender Rauf: odet Erbe = Gelder 
dle Quictungsgebiipeen , ‘mit Qudegriff ded Etempels, 
von deiden Theilen gemelnſchaftlich getragen iverden 
follen, fo viel bent Dil ftatttpel Macc, als nicht 
spracten ea pth. 
ReHnung, f Hftcatlons(gela, 
Rehovatian rey Hdels, f. adel brie 
Regseriptum décisivum, f. 45 4 ted,” 
bar Lehasrevers, : 
Refreß, & Wergleia, F 
tine Erbſchaft odee Sueceſſio 
8a a eonductus, {, Géle 
Saget 
ther "piation, f. Dilattow 












fiber empfangene Leda nee aed dant f 


' —— 
Sgentung, f Crhfdsfte 
SquldverfHreipu gg, ss 
ate Gaubnertarcband ‘nnd jedet Si dit the ela 
nsbates oder umin sbores Capital ci 
An Gorm cinet, Reoiſttatut detfaht ſep follten, 
dafern die verfdriebene Gumme Hide dep. Bettag 
von 100 nee —+ me fiberiteigt, is oe the 
wenn fie je 400 & ty so fibers 
ſteigt, vor — pias eee 
wobel das mene Hundert fit vail signe witb 
wenn Deffetr Haͤlfte dberftiegen iſt. 
Dedoch find. ae Weafes, und Souldverſchtelbungen, 
Wed Sandelge sa denidaahee ates, fiy beren ers 
2g 


thénin Biefelben 


Ahlr. 
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fallzeit nicht aber 12 Donate hinaus, wb nidgt anf Thlr. Gr. 
Aufkuͤndigung geſtellt it, ingteiden alle Wedfel, wel: | 
ce entweder von Auslaͤndern im Yuslande, in fen | 
hiciigen Landen zahlbar, ausgeſtellt worden, ober 
wela@e nicht in den hiefiges Landen zahlbar find, ſtem⸗ 
pelfrei. 

Cine gleichmaͤßige Befreiung vom Stempel findet 
bei den Staatspapieren jeder Art, und bei allen ‘Den: 
ſelden gleich gu achtenden Obligationén’, fo wie ‘bet 
allen von oͤffentlichen Cagen ang§ejtetten Equldver: 
ſchreibungen, Etatt. 

Die Schuld- und Pfandverſchreibungen fin’ in dem’ 
Galle jtempelftet, wenn der Schuldner, binnen Drei 
Monaten vom Dato derfelben an, dew Ghajen in 
Verpfandung der verſchriebenen Grundſtuͤcke wittlig 
fut, indent fodunn mur die auésufertigende Lonſens⸗ 
urkunde dem Stempel unterworfen iſt. 

Wird aber dieſe Friſt nicht ianen gehalten, ſo ſind ſie 
dem Stempel nach obigen Saͤtzen ebenfalls unterworfen. 

Nach dem oft angezeigten Erlaͤuterungsmandat ſind 
ſchriftliche Bekenntniſſe uͤber eine Schuldverſchreibung 
von fünf Thalern oder weniger, einer Stempelſteuer nig 
unterwotfen. J 

Sentenz, ſ. Abſchied. J 
Spielkarten, ſ. Karten. 34 
Standeserhobung, f. berger tt ° 
Gubbhajtation, ſ.Raction.“ 
Subjtitution, f. Vollmacht. a ; 
Tanfhcoutract, ſ. Contratt ~ 4— 
Teſtament, inglelgen EVdirkil und anvere Tegte 
Willendordnungen, . . . 

/ Benn ein Tejtament, Cod‘cill’ ober: anbere fegte’ 
Willendverordnung nicht anf Stempelpaptet gefatieven |: - 
ijt, fo findet dem unerachtet bie Stemipelftrafe nidt | 
Statt, fondern'es if vfelatege’ ber’ ‘Stettipelbpttag, 
bei der Regiſtratur uͤber te Daplleatio dieſes eee 
Willens, nadsubringen 

Transact, ſ. Bergleige anes 
Translation einer Höpothet, ſ. ete, 
Unio proliung, f.: MUbdaption. © * ure 
Urthel, f. Ab{(Hied.. 
Venia aetatis. oe 

Das Reſcript, durch welches lolhe sngentande virh, 7 

von jedem Hundert Thaler’ des, ‘dem far yottitbrig |- 
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Crfldrten gehoͤrigen Germigens, nad Whang berictone> | 
nigen Schulden, , 40 

nwobei das mene Hundert far voll gerecuct with, - 
Wenn deffen Haͤlfte uberitiegen iſt. 

Det Betrag ded Vermoͤgens ift naw rer, bet ber 
legten Vormundſchaftsrechnung oder font in den Acten 
vorfandenen Specification des Vermogens, oder,-in 
deren Grmangelung, durch eine, auf Crfordern, elds 
lich zu beftdrfende Angabe defen, der dagelbe verwal⸗ 

_ tet, gu beſtimmen; wobei, gum Behuf Der Werthöͤ 
beſtinmmung der Grundſtaͤcke, bis zu anderer Ungrds ae 
ting, der legte Kanfpreis gum Grande gu Jegen if 1 
blofe Nutzungen aber, eder lebendidnglicer, Rigsraya,. 

nad einem gemeinjaͤhrigen ˖ Durchſchnitte Sehamal ge⸗ 

nommen und fo zu Capitel gerechnet werden. 

Veterbung, 

Vererbungsbrief, {i f Contract.” 

Bergleig - . 
ther ſtreitige Gegentaͤnde, wenn, derſelbe atueder 4. 
gerichtlich geſchloſſen wird, oder zur Confirmation . 
einer Gerichts⸗ oder andern Behoͤrde gelangt, gu. der 
diesfadiigen Schrift, ſie mag ein Reſcript, cin. Re- 
ceß, ein Protocol, oper irgend eine andere Schrift 
ſeyn, uad dem Ermeſſen dev. Behorde ,. vor welder | 
ber Vergleich oder Traugact geſchloſſen, oder ven 
welder ex confitmirt wird, mit Ruͤckſicht auf die Wigs 

Haale ted ſneiui geweſenen Gegenſtandes, va 8 

af. © © 16% e ac fn bs 

f: ated Gontract, Srb(aaft, tale 
: (Bu Rubrik Vorgleich beſtimmt sulegt dat ar⸗ 
laͤnterungsmandat): on 

! a) Da der Vergleipeempel aup abſicht bet, etuen . 

Theil desjenigen Stempelbetragé , der im Laufe bes 
durch einen Vergleich beendigten Procesjes au verwen⸗ 
den geneſen ſeyn wuͤrde, von den Partheien zu erbes 
ben, fo ijt derfelbe bet jedem Vergleiche in einer dem 
Stempel an und fur fid unterworfenen Sache, durch wels 
chen proceſſualiſche Weiterunges abgeſchnitten, oder dod 
wenigitens abgekuͤtzt werden, in Anwendung gu bringer. 

b) Vergleiche in Parteiſachen bei Guͤtepflegungs⸗ 
terminen und Verhoͤren, durch welche proceſſualiſche 
Weiterungen befeitiget werden, find nur nit. dem fir 
Vergleiche beſtimmten niedrigſten Stempel(ag an — 

4 Ge. — ju vernehmen. 
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e) In allem Proceſſen, Concnefen, Sequeftration:, 

. Perlaffen(haft< und andeen der Stempelabgabe unter=: 
worfenen Sachen, in welchen Vergleiche mehrmals 
vorkommen, oder uber mehrere einzelne Punkte getrof⸗ 
fen werden, iſt der Vergleichsſtempel ſo oft zu ver⸗ 
wenden, als einzelne einen Vergleich enthaltende Ur⸗ 
kunden, Protocolle oder ſonſtige Schriften ausgeferti⸗ 
tiget werden. 

Verkauf, ſ. Eontract, Auction. 

BWerlaffenfdea ft, 

Betmadtutp, | ſe Erbſchaft. 

Berpachtung, ſ. Contract. 

Verpfaͤndung, 7 f. Sautbvergrclbang, : 

Merfhrelbung,-4° Hypotchet. 

Verſicherung, hppokthekariſche, ſ. Hopother. 

Verſteigerung, ſ. Auction. 

Vertrag, ſ. Contract, Erbfdaft, Vergleich. 

Verwandblung eines Lehns im Erbe, oder in 
eine andere Art dev Lehne, welthe Be Rete ded Lihns 
herrn mehr deſchrͤukt. 

Das Reſecript, oder bie ſonſtige Serift, worinnen 
dieſelbe zugeſtanben wird, von jedem 4100 Thlr. — — 
des beim Lehnshofe augenommenen Werths des ver⸗ 

wandelten Lehns, ohne Abzug der durauf haftenden 
Schulden, ingleichen˖ des gu erlegenden Vezeigungs⸗ 
Quanti und des gu uͤbernehmenden/ nath Capital zu 
rechnenden, jaͤhrlichen Canens, .° . 
wodet. das -neve Hundert ˖ fix voll gereapnct wird, 
wenn deffen Haͤlfte uͤberſtiegen if = =“ 

Der gu WMemehmende Canon wird Zwanzigmal ges 
nommen und fo gu Capital gerechnet. 

Vidimirte Abſcrrift, ſ. Wb ſqrift. J 
Vocation, ſ. Beſtallung. * 


Vollmacht, Oe ew cee eee ° J — 


Subſtitution derfelben, . . 2 | 
ab er a lal ſ. Suftificattons: 
ein 
Wappenbrief fir een Nidtadeligen, . . . . 
Wedfel, ſ. Schuldverſchreibung. 
Wechſelproteſt «© «© «© « w© 6 6 
Beugenrotel, . . 6 6 6 « + 6 «© 6 


Bulage gu einem Dienſteintommen, ſ. Be⸗ 
ſtallung. 





I A53 —. 


2. Bon dent bei der Stempelverwaltung conmcues 
‘ tirenden Behoͤrden. 


Die Hter in Frage kommenden Behoͤrden ‘und Perſonen 
welden theils die Stempelung der dem Stempel unterwerfenen 
Gegenftande, theils die Aufſicht auf Beobachtung der gefeblis 
chen Beſtimmungen ruͤckſichtlich bes Stempelwefens uͤbertragen 
tft, find: 

a. Die Stempelfactorie su Dresden, beftehend aus 
1 Factor, 1 Controlenr und 1 Stempter. Derfelben iſt ass 
fhliesend die Aufdruͤckung des Papierftempels anvertrant; arts 
fierdem gehirt yu ihrem Geſchaͤft die Verfendung des. geftem: 
pelten Papieres, die Austaufdung verdorhener Stempelbogen, 
Haltung ridtiger Manuale und die Berednung ihrer Papier: 
vorrdthe. 

b. Die Stempel Einneh mer bet den Koͤnigl. Kanz⸗ 
leien. Ihnen liegt zunaͤchſt ob, darauf gu ſehen, daß die lans 
desherrlichen Anordnungen uͤber das Stempelweſen in der Rang: | 
fet genau befolgt werden; fie haben ferner das bei der Kanzlei 
erforderlide Stempelpapier, von der Atempelfactorie gegen 
Emopfangſchein gu erholen; dem Kangleiperfonat den Bedarf 
deffelben zuzuſtellen; die dafiir cingehenden Gelber ju erheben; 
- Aber die Stempelverwaltung ridtige Manuale gu Halten und 
Rechnung absulegen. _ 

c. Die ehemaligen Kreigeinnahmen, an deren Stelle 
je&t die Bezirksſteuereinnahmen getreten find, Hatten. 
die fpecielle Auſſicht dardber, daG die gefeBlichen Anordnungen 
uͤber das Stempelwefen iim Kreife genau beſolgt wurden; ihnen 
war auferdem dbhertragen die Verfendung des Stempelpapiers; 
die Stempelung der an fie gelangenden Spielfacten und Kalens 
der; dDicjenigen Gerridtungen, weldhe ihnen, aus dem Vers 
Halenif§ gu den Amiss Steuets und Sradt: Stempelcinnahmen 
ent(prungen, oblagen; die Haltung von Manualien uͤber Stems 
pelverwaitung; Berechnung fowohl der eingenommenen und 
_ ausgegebenen Gelder, als der ifn anvertrauten Gorrdthe an 

@eempelpapier. | _ 

d. Die Obrigtetten find sur genaueften Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Beobachtung der geſetzlichen Anordnungen ruͤckſicht⸗ 
lid des Stempelwefens in ihren Gerichtsbezirken angewiefen 
und werder deshalb befonders vercidet. Sie Haben die einges 
bradten Stempelnachſchuß⸗ und Otrafgelder, fowie die etwa 
aus dem Verfaufe confiscirter Gegenftande geldften Gelder, 
nad) Absuy des obrigkeitliden und Denuncianten: Antheils, 
in Golge des Mandats vom 29. Juli 1829 mittelſt einer yu 
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Ende der Monate Juni und December jeden Sabres abgefAlofs. 
- fenen Rechnung an dte betreffenden Steuereinnahmen eingulles 
fern; wenn aber dergleichen Falle nicht vorgefommen find, ebens 
falls am Sdluffe des Jahres einen Vacatſchein bei zehn Thaler 
Sicafe cingureiden. Endlich find and 
e. die StadtſtempelImpoſteinnahmen die Po fs 
offtcianten, die gue Poligeiauffidhe ange fietlten 
Perfonen, fowie Bollamter angewiefen, in der ſchon ans 
gegebenen Maaße auf Contraventionen im Stempelwefen ein 
wadfames Auge zu haben. , 
Anhangéweife it nod guerwahnen 


Das Leipziger Stadtſtempelſtatut. 


Bur Deckung der feit den Jahren 1806 und folgenden 
entftandenen Kriegsfdulden der Stadt Leipzig, wurde der Stadt 
gum frangdfifden Keiegsfhuldens Tilgungss 
fonds, als Particulars Statue eine Otempelabgabe fie 
Wechſel und Anweifungen vom Staate sugeftanden, Sie bes 
trdgt vom Taufend 12 Grofdhen, und wird nidet Glos von 
eigentliden Wechſeln und Anweifungen entridtet, fondern aud 
auf alle Verfchreibungen auf Geld und Geldeswerth, worinnen 
das Wort ,Wedhfel” oder ,, Wedfelredhe!’ vorfommet und auf 

Briefe, in welhen der Dritte um Bezahlung einer Summe 
an den Sweiten erſucht wird, ausgedehnt. Diefem Stempel 
find ferner unterworfen alle Giros der Wedfel und Anwei⸗ 
fungen, niche minder alle Ceffionen und Profongationen (aud 
die ſtillſchweigenden) der Contracte, nad Masgabe der durd 
bie legtern (3. B. bel Miethen und Pade) erhdheten 
Summen. | 

Seftempelt maffen werden, nice Glos alle dergleichen von 
Rathsuntergebenen Einwohnern der Stadt ausgeftelice, fondern 
aud die daſelbſt eingelaufenen Handſchriften; erftere bis zur 
Verfallzeit, letztere wenigſtens vor der Production. 

Die Strafe der Hinterziehung tft der 20ſache Betrag vor 
jedem Theile, welde jedod der Producent verlegen mug. Sie 
t(t fir alle Theithaber ſolidariſch und man hale fid an das Dos 
cument. Die Erlegung des Leipziger Stade: Stempels befreit 
uͤbrigens nicht vom allgemeinen Landesitempel. Beide beftehes 
vielmehr neben einander. ; 


L. Bom Maaße und Gewidte. *) 
Dieſen im buͤrgerlichen Leben oft vorfommenden Dingen, 





*) In polizeilicher Hinſicht. 
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hat man cine, der Widhtigteit ber Sache gemaͤße Geſetzgebung. 
gewidmet und fie wegen Deobadtung ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
und Richtigkeit, unter Aufſicht der Obrigkeiten und verpflidtes . 
ten Perfonen geftellt. - 

Jn den gefammten Saͤchſiſchen Landen ift bie Leipziger 
Elle von 24 Bollen, bet der Zumeffung im Hdndel und bei 
dem Ausfdnitt eingefihrt, ohne daß eine andere Elle dazu 
gebraudt werden darf. Mur Ausnahméeweife ift in Hinſicht 
des Sroffohandels und des Verkehrs mit auslandifden. Kauf⸗ 
leuten ein. fremdes Ellenmaaß, wie die Brabanter und Nuͤrn⸗ 
berger Elle, der Pariſer Stab, das Italieniſche Brazzo und. 
Engliſche Yard, erlaubt. 

Die Leipiger Elle iſt auch der Maaßſtab, nach welchem 
die Weifen oder das Garnmaaß aller Arten von Geſpinnſten 
gefertiget werden muͤſſen. 

Damnit das Ellenmaaß ſich unveraͤndert gleich bleibe, ſind 
deshalb ſaͤmmtliche Obrigkeiten verpflichte, Modelle an— 
einem ſichern Orte, unter Aufſicht verpflichteter Perſonen, 
aufzubewahren, und ſie den Kuͤnſtlern und Handwerkern bei 
Anfertigung neuer Ellen und Weifen, ſowie ſonſt Jedem, auf 
Verlangen zur Beſchauung und Nachachtung, ohne Weigerung 
vorzuzeigen. 

Die Richtigkeit der neu gefertigten Ellen und Weifen wird 
durch Aufſdruͤckung eines Stempels beürkundet. Bei der mic 
bem Sradts oder Gerichtszeichen gu vollziehenden Stempez 
(ung iff Die Vorſicht anguwenden, daß der Stempel oben und 
unten, wo das erfte Biertel anfangt und das vierte aufhoͤrt, 
fo aufgeſchlagen oder aufgebrannt werde, daß derfelbe dict an 
bie beiden Enden gu ftehen Commt. — Bei der Handweife iſt 
der Stempel Halb auf den Steg und Halb auf die Hoͤrner eins 
zudruͤcken; aud) werden die vier duferften Enden der Hirner 
geftempelt. Get den Fufweifen wird ſowohl das Kreuz als 
aud) die vier Arme an den Enden, wo bas Horn eingesapft 
iſt, geftempelt. 

. Auf Ellen und Weifen follen aber die Obrigkeiten genaue 
Aufſſicht fuͤhren, damit keine anderen als geſtempelte gebraucht, 
oder wohl gar Verkuͤrzungen vorgenommen werden. 

Aehnliche Polizeivorſchriften giebt es in Betreff der 
Maaße fuͤr Fluͤſſigkeiten insbefondere des Bieres. 
Es haben daher die Boͤttcher bei Verfertigung des Biergefaͤßes 
an Faͤſſern, Vierteln, Tonnen, halben Tonnen u. ſ. w. darauf 
zu ſehen, daß jedes Gefaͤß die beſtimmte Zahl von Kannen 
enthalte. Derjenige, welcher dagegen handelt wird das erſte 
Mal far jedes Stuͤck um fuͤnf Thaler beſtraft. Sic muͤſ— 
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fen aud (bree Arbeit bas Zeiden der Ortéobrigteit und ihren 
Mammen einbrennen. ‘ 

Das Bier fol tw den Staͤdten wie auf tem Lande naw 
der Dresdner Kanne verfdente werden. Obrigfeiten haben 
daher fir ein richtiges Aids oder Normals Kannenmaag zu fors 
gen, weldes nicht nur als Morm far die zu fertigenden Kannen, 
. fondern aud) su Veegleidungen dienen kann. Die Scents 

wirthe follen niche ungeaidre und ungeftempelte Rannen Fibs 
ten. Es ift dic Aichung und Stempelung der Gefaͤße von der 
Obrigkeit ohne Weigerung und unentgeltlid, fowie unter der 
bereits oben bemerkten Vorfidhe yu vollziehen. 

Jn Anfehung des Getraidvemaages ift ſeit 1715 und 
ſchon frifer, gwar dec Dresdner Scheffel alé allgemeines 

Saͤchſiſches Scheffelmaaß beim oͤffentlichen Getretdevectauf ans 
geordnet (S. Mandat, wegen durcdhgingiger Einfiheung des 
Dresdniſchen Getreidess und Schenkmaaßes, vom 18. October 
1715.); allein bet Zehenden, Zinfen u.f. w. Sabet diejenigen 
Oerter, welche bereits ihre eigenen Maaße Hatten, ſolche bets 
behalten. Auch hier iſt es den Beamten und Obrigteiten gue 
Pfliche gemache, daß ein ridtig geaichtes Getraidemaaß theils 
gue Probe, theils zum Gebraud, aufbewahre werde. — Es 


dient aud der Dresdner Scheffel gum richtigen Kalkmaaße. 


Am ſchicklichſten Hat man hierzu chlindriſche Maaße von fols 
genden Groͤßen befunden: 
der ganze Scheffel 16 Zoll weit und 39% Boll Hod, 
dev Halbe 3 ¢ 16 5 § § 39% 8 58 
Derviertel ¢ 16 6 85 8 eH s § 
das Halbe Biertel 192° 6 6 BE ot fF 
bie Mebe 10's ¢ «¢ © §¢ § 
. Ueber Buttermaaße ſ. Befehl, den Gebrandh des 
Waſſermaaßes bet Vifirung ded Buttergefaͤßes betreffend, von 
1736.3 und uͤber das Fiſchmaß, vergleiche Verneuerte und 
vermehrte Fiſchordnung vom 2. Mov. 1711. 

Anlangend das Gewicht, beſonders das Goldgewicht. 
fo werden zu Verhütung eller Betruͤgereien bet Zahlungen in 
Golde von der Kinigl, Muͤnze in Oresden, Goldgewidhre vor 
allen im Koͤnigreiche Cours Habenden Goldforten, in genavefter 
Gleichfoͤrmigkeit und Richtigheit gefertige und juſtirt, mittelſt 
eines daraufgefdlagenen Stempels autorifirt, und ſowohl von 
der Muͤnze ſelbſt, alg auf dem Rathhaufe gu Leipzig. gegen 
beftimmte Preiſe ausgegeden. Auch wird auf den Rathhaͤuſern 
in Dresden und Leipzig ein gleihfals von der Muͤnze gu Dress 
ben gefertigtes, vollftandig und ridtig abgesogenes Aid: und 
Probegewlehe in einer beſondern Behaͤliniſſe auſbewahrt, am 
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es zu jeder Zeit bei Srreitigheitert and Zweifeln fiber vie Richtig⸗⸗) 
keit der Goldgewichte zur Entſcheidung, in Anwendung zu 
bringen. — Beim Zollweſen iſt der ſogenannte Zolls Centner 
(in 100 Pfund getheilt) gebrdudlid. 

Die Saͤchſ. Maaße und Gewichte ſtimmen mit den aus— 
laͤndiſchen felten fiberein. Es ward daher fdion vor mehrern 
Jahren eine Commiffion niedergeſetzt, welche fid mit wiffens 
ſchaftlichen Vorbeitungen Siefer Gegenſtaͤnde beſchaͤſtigte; ihre 
Arbeiten wurden aber eingeftelit, weil man vom Burdestage 
ein allgemeines Geſetzz far gan; Deutſchland erwartéte, (ſ. Dents 
wirdigteiten von Gadfen, Sahrg. 1830. St. 15). Ueber 
das Groͤßenverhaͤltniß obrubricirter Gegenftdude, ſ. weiter 
unten tm ,,befondern Theile.“ = 


M. Som Mänze, Forks, Jaghs, Serge, Salyy | 


und Poftwefen, fo whe von den 
Landfirafen. | . 


Dieſe Gegenftande gehoͤren gu den Hoheitsred ten; 
Majearss oder Regieruagsredten oder gu den Res 
- galien, 0. §- gu den, durd einen befonderen rechtlichen 
Grund erworbenen,, Rechten des Regenten, welche durch eine 
Beſchraͤnkung des Privateigenthums oder der naticliden Frels 
Heit der Unterthanen entitanden find und haupfſaͤchlich die 
Vermehrung ſeiner Cintinfte, zum Theil aber aud allgemeine 
ſtaatswirthſchaftliche Swede beablichtigten. 

Seit Cinfihrung der Verfaſſungs-Urkunde bezieht aber 
der Kinig yur Geftreitung ſeiner Beduͤrfniſſe, wie bereits exs 
waͤhnt worden, cine Civilifte, und es fliegen die Nutzungen 
von den Negalien in die Staatskaſſe. 

Zu den Regalten gehdren auch bie Perlenfifheret, die 
Fiſcherei in Sffentliden Gewaͤſſern, ſowie die in le&teren neuents 
ftandenen Snfein, Auger den gewoͤhnlichen Mugungen der 
Fliffe it aud Hierher yu rechnen die Floͤß⸗ und Fa Hr ges 
redtigtcit, wovon die erftere vorzuͤglich auf der Elbe, Wels 
ſeritz, Elſter, Mulde, Pleiße u. f. w. ausgeuͤbt wird. Ruͤck⸗ 
ſichtlich dieſes ASA ala aka: he werden jaͤhrlich 105,628 
Kiaftern Selligen Holzes, diverfer Art, wovon 64,022 Kiaftern 
‘aus Kbnigliden Waldungen und 41,606 Klaftern aus Privats 
waldungen, verfloͤßt. Es beftehen g Floss und Holshofss 
Anſtalten: Lo 
1, Die Schandaus Konigfteiner Eb; 

fldfe mit einer Anfcdaffung . von 167931 Kft. 
2. Die Weiſeritzfloͤße 62 $ 15807 8 
5. Die SifterfldBe ~ . . . « - 8& 39532 8 
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b. Conventionsmsdpige Gulden oder 3 Staͤte. 


_ Saiferl, und Keifer! Kinigl. and Kaiferl. Oeſterreichiſche, 
Charfurſtl. und Konigl. Baterhge, 
Herjogl., Churfurſtl. wad —* Wurtembergiſche, 
Kdnlgi. Weſtphaͤllſche, 
Stoᷣderjogl. grantfurtiſche, 
Herjogl. Sachſen ⸗ Welmars und Eiſenachiſche, 
Zerzogl. Sachſen⸗Gothaiſche von 1764, 
Hersogl. Sachſen⸗ Coburg - Saalfeldiſche von 1766, 
Hetjogl. Braunſchweigiſche 

“Martgrdfl. Anſpachiſche, (eit 1760 ansgeprdgte, 
Girl. Eqwarsourg: Sondershanfenfhe von 1764, 
Biff. Bamberg: und Wuͤr zburgiſche, 
Srifl. Stondergiſche 

Stadt Regensburg =, Augsburg: und Nuͤrnbergiſche. 

©. Couventionsmafige halbe Gulden oder 3 Ste, 

Kaiſerl. und Kaiferl. Konigh aud Kaiſerl. Oeſterreichiſche, 
Her jogl. Sachfens Pelusar = und Eiſenachiſche, 

|. Wambergs und Dirziuttiſche, 
Grdfl. Stolbergifge, 

Merlgrdg. Anfpedifoe 30 Krenyriice, 


4. ConventionsmAfige Zwathigkreuzer oder 
Sovfpide, 


Kaiſerl. und Kaiſerl. Konlgl. and Saifer. Oeſterrelchiſche 
Churfirtt. amd Konig. Bakerige , 

Herjogl., Churfuͤſtl. und Koduisl. Birtembersifge, 
Gari. und Churfürſil. Salgurgiige 

Markgrafl. Anſpachſche, felt 1760 andgeytdgte ? 
Stadt Regensburg, Augsburg⸗ und Narnbergiſche. 


©. Conventionsmipige 2 Srice, 

Koͤnlgl. Wektphlifge, - - ow ve eva e 
f. Conventionsmafige Zehnkreuzet (tice, 
Simmtlige oben sub d. wegen der Sroanyigtenperiie 
bemertte Geptdge, 6 6 2 2 6 ew ww 
Gerner den conventionsmafigen gleich. 
Eurfüuͤrſtl. und Kohigh Hanndverihe, aud Churfuͤrſtl. 

Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche 3 Stade, . 2 2. 
Dergleidqen aud Hergogl. Braunſcweigiſche J Gries 
Dergleihen § Ste (4 Gulden), . . 
Dergleiden fy Stiae,” rer ere er ee 


at | He) de 
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budhhalter, 1 Muͤnzgegenwardein, 1 Mins fhreiber, 1 Muͤnz⸗ 
caſſenſchreiber, 1 Mingcaffenaufwdcter; Hterdber: yu Beauf ⸗ 
fidtigung und Leitung des Maͤnz i Mafchinenwefens 1 In⸗— 
foector; dann, 2 Graveurés Aceliers;. ferner in der Werkſtatte 
und Arbeitsſtube: wv Oberſchmelzer und Maſchienenwaͤrter, 2 
Streckwerksmeiſter, 1 Borfteher der. Strecke, Schreibeſtube 
u. ſ. w., 1 Oberiufticer und 1 Muͤnzohm. ' 

Mit dem Wuͤnzrechte ftehe das Beſugniß Paptergeld eins 
zufuͤhren in Berbindung. Die eingige Art. deffelben, welche 
in dem Koͤnigreiche Sachſen vorhanden sft, find die Raffens 
billets. Diefe wurden zuerſt im Jahre 1772, und zwar 
gu der Gumme von 1 Mill. 500,000 Thalern ausgegeben, und 
durd ein Edict vom 1. Juli 1803 erneuert; diefe Summe 
ward 1807, 1809 und 1812 aber um 3 Mill. 500,000 vers 
mehrt. — Zahlungen in Conventionsgelde koͤnnen yur Haͤlſte 
in Raffenbillers nad deren vollem Mennwerthe und nad glels 
chem Cours mit jenem, erfolgen. . 


Balvationss Tabelle 


ber in den Koͤnigl. Saͤchſ. Landen Cours habenden Muͤnz⸗ 
forten von 2832, 


A. Dee Silber⸗Manzſorten. | FEI 


L Conventionsmafige, gleid den Churfarſtl. 
und Kinigh Sddf. conventionsmagig 
ausgeptdgten, 

a. Conventionsmaͤßige Spectesthaler. 

Kaiſerl. und Kaiferl. Koͤnigl. aud Kaiſerl. Oeſterreichiſche, 

Konigh Preußiſche mit dex Umſqhrift: Zehn eine feine 
Mark, von 1794 und 1795, 

Churfürſil. und Konigl. Balerſche, 

Herzogl., Churfuͤrſtl. und Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche, 

SKonigl, Weſtphaͤliſche 

Fuͤrſil. und Churfuͤrſtt. Salzburgiſche, 

Fürſtl. und Großherzogl. Wuͤrzburgiſche, 

Großherzogl. Fraukfurtiſche, 1) 8i— 

Hersogl. Gachfen= Weimar= und Eiſenachiſche, 

Herzogl. Sachſen- Gothaiſche von 1764, 

Herzogl. Sachſen-Coburg⸗ Saalfeldiſche v. 1764 u. 1765, 

Markgraͤfl. Anſpachiſche, 

Furſtl. Schwarzburg⸗ Sondershouſenſche von 1764, 

Biſchoͤfl. Bamberg: und Wuͤrzburgiſche, 

Graͤfl. Stollbergiſche, 

Stadt Regensburg⸗, Augsburg⸗, und, Nuͤrnbergiſche. 
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b. Conventionsmapige Gulden oder 3 Stite, 


Kalſerl. und Kaiſerl. Koͤnigl. auch Kaiferl. Oeſterteichlſche, 
Sharfarftd. und Konig, Batertige, 
Herzogl., Churfurſtl. und Kinigh Wurtembergiſche, 
Sénigl, Weſtpballſce 
Groptersoal. Grantfurtiige , 
tiogl. Sad(ens Weimars und Eiſenachiſche, 
og. Sachſen-Gothaiſche von 1764, 
Herjogl. Sadfens Coburg = Saalfeldiſche vom 1765, 
Hersogl. Braunſchweigiſche, 
“Martgrafl. Anſpachiſche, felt 1760 ansgeprdgte, 
Furſtl. Eawarsburg+ Sondershauſenſche von 1764, 
Bifhifl. Samberg: und Wuͤr zburgiſche, 
Srdfi. Stollbergiſche, 
Stade Regensburg =, Augsburg⸗ und Nuͤrnbergiſche. 


© Conventionsmafige halbe Gulden oder 3 Stice. 
Saiferl. und Kaiferl. Kouigl. and Kaiſerl. Oeſterreichiſche, 
Hersogl. Sahfens Welunar = und Eiſenachiſche, 
Did. Bamberg s und Wirgargifge, 
Gedfl. Stollbergiiche, 
Mesterdg. anſpaqiſde 30 Srenyrieice. . 


4. GConventionsindfige Swausigtrenser oder 
SRopftide, 

Seifert. nnd Kaiſerl. Kinigl. anch Kaiſerl. Oeſterreichiſche, 
Churfurſtl. und Koͤnigl. 
Herpogl., Churfapl. nud Konigh, Wirtembergiſche, 
Sirf. tind Courfirgl. Galsburgitge, 
Martgril. aAuſpachiſche, felt 1760 ansgeprdgte, 
Stadt Regensburg: , Augsburg: und Narubergiſche. 


©. Conventlonsmdgige 2 Stice, 
Kinlgl. Wektphdlifge, 2 2 eo wwe we eee 


f. Gonventionsmdpige Sehutrenger(ide. 
Simmtlige oben sub d. wegen dex Zwanzigkrenzerſtuͤce 
bemertte Geprdge, . © « 2 os ee wo 


Ferner den conventionsmafigen gleich. 
Eurfuͤrſtl. und Kohigh Hannoͤverſche, aud Churfuͤrſtl. 
Brauuſchweig + Luͤnedurgiſche q Stace, 
Dergleichen aud Herzogl. Braunſcweigiſche + tite, 
Dergleichen 4 Stiite (4 Gulden), 2 - 2 2 we 
Deraleigen , Sriste,” ry 
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Sbintirt ambiental noe 9 amin, 

Sammtlich ‘vorkehend bemertte 5 Miinsforten, mit 
—Einſcqhluß ber ver 1750 ausgepeigted, wud ofne 
+, Untevfhied§ det" Sabeginge, i 


Hientver : 
aller. Koͤnigl., auch Kaiſetl. Deere Brabauter 
Kronenthaler, ingleichen Ma ⸗ 
Rinig. Baierſche Kroneunthaler — 
DIL Geringer, als couventionimdite: 
Sin Kinigl, Preußiſcher Thaler, 
e 8 s ‘fos. 
“sos ee ee 
. 8 oe oe 
Aumertkung. Neben den inlandlſchen conventionsmdgigen Munz⸗ 
ſorten iftandern, als den i gegenwaͤrtiget Valvationstakrile auf⸗ 
geführten, auslandiſche n Mednsferten cin Geſetzlicher Cours 
in der angegebenen Maße nigt geſtattet. 


B..-Der-gotdenes Mangforten, — 
Kei melgen in Auſehung des Gewigts,, durchie dends das ebtin 
Wart und Ducstengewicht gum Grund "geleget' wird , dergeſtatt, de 
GF Ducaten prdcig eine Cduniſche Mart wiegen méfen, wid din ter: 
. — vollwigitigen Ducaten 66 dieſge US dau welge 724 wf. 


eee 
bee 
eee 





eee 
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< Sropigen Bewidts und 60 Grins Wiener Mandel = —2* 
i woo - Ment ys 
Bate Peay. para 
etRart.| 7 ; , 
" ftitutfont: 1, Con⸗ 


ventionsmaͤßige Kaiſerlich 

Konigl. wad andere zuver⸗ 

laſs 28 Kr. s Gr. Gein ‘i 

haltende Ducaten,. . .1°2/16) 8 bis 

- 67 Sremuiger Dalaten, Florenti: 

niſche Gigliari und Dene: 

tiauiſche Se@inen, . . «| 2)49/—] = 
‘67 Koͤnigl. preußiſche und Hollaͤn⸗ 

. diſcde Dutaten, . . «| 2is)/—) = 
241} |Sonverains,. . . . «fi | 4J— 
42,1, |Halte Souverains, . . .f 4] 2]— 
35 Ul granoͤſiſche Louisd’or A}20)— 
174 alte Franj. doppelte Louisdror, | Oj46|—, 
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— spe ees ac a Das 


{710% | Mite Grams. halbe Loulsor, | 2/10]—|bis] 2)12}— 
{aad Epaniſche einfade Piftolen, 4/20) 8} =] 5|—|— 
- 147% | Spanifhe doppelte piſtolen oder 
: Doppicu veuate «of, 9/47) 41 2/40) 41—— 

- 18E |[Gpanife Quadrupel, . ./19/40}) 8] = |20]/—|— 
+693 | Spanifde halbe Piftolen, .: .}.2/40) 4) =| 2}491— 
“35 Kdnuigl. Preuß. Banco = Regles = 

. mentswitfige ‘Fréderics- 











WP Or, oe ve oe oe ef AIO lee] ce |B] — fee 
Brauuſchweigiſche piftolen oder! 2 iS 

S Chalerftiide,.. 1 6 | 4/20) 5|-|— 
Braunfhweigifhe.doppelte Piz} + 

ftolen oder 10 Chalerſtüuke, 9]16)—] = |40|/—|— 





O% | Braunfoweigifhe halbe Pitas J 
len oder 24 Thelerſtͤce. |.2[40,—! s 2la2l⸗ 


Warde in Deutfdland, whe wohl su erwarten ſteht, eine 
Verdnderung ded Muͤnzweſens eintreten, ſo wird dieß aud in 
DSaqſen State finden; fdon jest befolgt die Regierung dey 
Grundfag, weniget, als fedher, aussuminzen. “Das Silber 
wird in Barren verfauift, ſo das im a 1833 fir mehr até 
700,000 TH{e. daraus geldſt worden find. Dasjenige, mas 
Gusgemingt wird, wird lediglicy su Speciesthaterir verwendet 
weil, e¢ mdge der Munzfuß bleiben, twie ef fff,’ ober verdns 

et merden, die Regierliig ‘dabet’ nie gu verlieren glaubt, 
tut dtefe dem Welthandel und Verkehe angehsrende Miings 
foote , die in der; Sdweis, Stalien, Egypten, Conffantinopel, 
Amerifa, England u. fw. umigufe, wird dle Regierung die 
einzuziehen noͤthlg haben. 

2 Gin Forſtregal kommt in Sachſen inſofern in Betracht 
als es bie Benutzungen der, Privatwaldungen beſchraͤnkt. Man 
Hat Hier den Grundſatz sum Geſetz erhoben: die Hols pros 
duction iſt der Hauptgegenftand der Waldhenugung,, alle 
Mebennugunges ſindidieſem untergeordnet. Dem Koͤnige 
ſteht, vermoͤge der Forſtho heit, die anordnende, oberauf⸗ 
ſehende, richtende und vollziehende Gewalt, nicht nur Aber 
Staatss ſondern aud Aber. Privatwaldungen gu; er hat das 
Rede gu beftimmen, wie die Waldbeſitzer ihre Eigenihums⸗ 
rechte zur Erhaltung und Befdrderung de6 Sraatswohles ges 
branden ſollen. Die Forfthoheit zerfaͤllt in die Forſthoheit an 
ſich und in die Jagdhoheit. 7 am 
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2 Sin Forſtweſen berhaupt Segatit (How Get dem egies 
rungsantritt Friedrfcdy' Auguſt's eine weve Epode und ſpaͤter 
geſchahen nod zweckmaͤßigere Cinrichtungen durd tas Genes 
rale vom 13. April 1816, welded uͤber die Erlernung ter 
Forſtwiſſenſchaften tnd dle Befahigung zum koͤniglichen Forfts 
Dienfie geſetzliche Beſtimmungen aufſtellte. Zugleich erſchien 
an deinfelben Taye eine Bekanntimaih wang, durch welche 
die ſeit 1811 bis dahin in, Sharadt beftandene Cotta’ fhe. Pets 
wats Forftlehrariratt tn hte: weiterhin ‘nahde’ yu ekwahriende 
koͤnigliche Foritatapemie umgeftatter wurde. Mach dem Genes 
rale foll die Erlernung beg Forts utd Yagdwefens entweder 
auf der Forftatadethie zu Tharande oder het einem hierzu geeig⸗ 
neten Forſtbedientru etfolgen; jedoch maͤſſen dtefeitigen, weiche 
äinf Erlangung etnet koniglichen (ehemallgen Oberforftmeifters) 
Vorſtmeiſter⸗ oder Oberfoͤrſterſtelle dereinſt Arifprud yu machen 
gedentin, die Forftafabemie befurht haben. — Ohne ausdriicts 
Tide Erlaubniß des Vorgeſetzten datf fein, Forſtbedlenter Forts 
‘lehrlinge-annehmen: — "Gor ‘her Anſtellima etnes Forſtbedlen⸗ 
ten findet’ eine Prifung durch den Director ber Forftatadenite 
oder deffen Stellvertreter, bes Forftcandidares State, sbercins 
heimiſche wilde Holjarten’, nach Lato und Madein,’ Blithe 
‘und Stamenrelfe, ‘fowie sh ‘den Gewaͤchſen, welde etn 
——— ben Forſthaushalt Faber} doer die Holz— 
zücht nad allen ihren’ Thelien; doer ble’ Aeithmerit, a6 
‘Holgverwerthung und Zugatmathungy” doce’ ven’ For faut | 
‘fiber die hauptſaͤchlichſten Forft's und Ingdgeſetze ves Caused 
‘fiber die Jagdkunde i, fw. Dee Forffeandidde maf ſich nach 
der Lhrrett wentgftene Cin Jahr het: einem geſchickten Forge 
marine’ in praciifchen Geſchaͤften geuͤbt haben. Oo 


Noch gehbrt zur neuerin Forſt — die Berorhs 
wunig vom’ 18, Febr. 1837, die Gtidting fariger Leute sais 
hoͤhem pructiſchen Forſtdienſte? betreffend; “ble Bekan wts 
‘madg'ging' vom 35. Febr. d. J. betreffend ble veraͤnderte Eins 
‘ridhtung ter hohern petits und Sagdvetivatting. Es ward 
naͤmlich das Koͤnigreich' in Forfttreife, und dtefe wieder in meh⸗ 
‘reve Forſtbezjirke eingethetlt.” Jenen wurden RKreisoverforfts 
melſter, diefen Forſtmeiſter vorgefest. Schon damals warden 
mehrere efemalige’ Oherforſtmeiſtereien aufgehoben. Die Rents 
‘Heainten wurden bios auf das Forſtrechnungs- und Caffenwefer 
beſchraͤnkt. — Mit diefer neuen Geftattung ſtand das Genes 
chfe -vom 24. Februar “1817 ber die Cinridtung | des 
Borfiredimungemefers bef deh Rentaͤmtern in genauefter Vers 
i? ung. ons pote ee ‘ ° ‘ ‘ 
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ich ichen Gefimmungen,, welche bei den innern 
Bee acaca Mes Forfrects in Anwendung tommen, diiden 
Ne Baaerdgung. Dielelbe beſchaftigt ſich . 


x. wir der Cultur her Waldungens . 

& mit der Einfuͤhrung einer zweckmaͤßigen Walds und 
Qrathidaft; woe - 

X mit Abwendung des Schadens in den beſtandenen Hol⸗ 


= mit Regulicung des Foritrecuungowefens. 





toften, mithin. ein Aufwand von 422 der. gangen Vrutty s Eins 
gehine. —— Dic Schibung nak Kapitalifisung des butgetmds 
Figen Meinerteags 4n 49 belduft fid auf 10 mil 740,000 Thlt· 
"~ Sn den 5 Sorfttreiten oder 35. Forſtamts bezitketz war in 
ber vorigen Iin anperlode nod) folgendes Perfonal ber, For 
Heamten angeftellt: 2 Kreigoderforfmeifter, 1 Oberforftmelftet, 
3H GorKmeifter. (worunter a ehemalige Keeisoberforkmeifter 
2 ehemalige Oberforfririfter), 2 Gorftreiéfetretatrg, 2B 
efter, 108 Revlerfoͤrſter, g Fsefleraffitenten,.5 Heeger 
feitet, 2 Heegereitetaſſiſtent, 6g Unterfdrfter , 2 Unteripeiters 
alfgenten', 1. Grenjfhige, 5 Gebregeidger, 28 Revierjager, 
ZB eemunerirte Forltcandidaten. — Wit dem Spectaleeferipte 
pom 23. Gebr. 1831 ift cine neue und weniger toft(pielige Forks 
gecwaltung, alg feither, angeordnet; die Cintheilung bes any 
‘peg in 4 Forfitreife und 1 Oberforftmeifterel. wird aufgehobyns 
gtommen, wie ſchon andermarts. erwaͤhnt wurde, die Kreis ⸗ 
uroritmelfters und Oberforſtimeiſterſtelen mit dem Abßerben 
ate Stelleninhaber in Wegfall. Die 14 Forkmeiftgecien 
tinftig unmittelbar unter dem Finanzminiſterio 

8 Es foll das Forftocamtens Perſonal kůnftig Adechanps 
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folgendes ſein: 14 Forſtmeiſter, ebenſodtel Forftmeifter sErpes 
dienten, 25 Revierfoͤrſter mit Oberfoͤrſtertitel, 107 Revierfirs 
fier, 66 Unterfoͤrſter, 23 Revierjaͤger und 10 Waldaufſeher. 

In der neueſten Verordnung vom 18. Juli 1832, die 
Befaͤhigung yum Staatsdienſte betreffend iſt ausgeſprechen: 
„daß bei Beſetzung ſaͤmmtlicher Stellen im Staatsforſtdienſte 
lediglich auf Kenntniſſe, practifche Tuͤchtigkeit und ſittliches 
Wohlverhalten Ruͤckſicht genommen, und ein Unterſchied des 
Standes und der Geburt bei keiner Forſtdienerſtelle ferner in 
Betracht gezogen werden ſoll“, und daß ferner „auf bereits als 
Neviers oder Oberſoͤrſter angeſtellte Forſtbeamte, die Beſtim⸗ 
mungen wegen eines, zu einer Forſtmeiſterſtelle erforderlichen 
dreijaͤhrigen forſtakademiſchen Curſus und eines zweijaͤhrigen 
Acceſſes bei einem Forſtmeiſter, keine Anwendung leiden ſollen.“ 
— Die Forſtvermeſſungsanſtalt und die Forſtaͤmter haben bes 
reits oben ©. 326. Erwaͤhnung gefunden. — Mod iſt zu bes 
merken, daß die Regierung, nach deshalb erfolgter Berathung 
mit den Staͤnden, nach und nad zur Verduferung mehrerer 
abgefondert gelegenen, daher mit einem unverhdltnifmapig 
hohen Aufwande gu beauffichtigende oder fonft fuͤr die Holzers 
giehung nicht weſentlich noͤthige Forſtgrundſtuͤcke, ſchreiten 

wird. — Anlangend 

3. das Jagdregal, ſo entwickelte ſich dieſes ſeit der 
Regierung Churfuͤrſt Auguſt's dadurch, daß damals der Lans 
desherr, theils viele große Waldungen, weilche bisher im Eis 
genthume großer Vaſallen geweſen waren, theils auch hin und 
wieder blos Die Jagdgerechtigkeit kaͤuflich an ſich brachte, dies 
ſelbe auch nicht ſelten unter dem Anerbieten einer Entſchaͤdigung 
an ſich brachte. So ſtritt das Herkommen fuͤr die Regalitaͤt, 
bis th ber 4. Deciſion von 1746 ausdruͤcklich Seftimme ward: 
daß diefes Befugniß nur durch Verleihung oder undenkliche 
Verjaͤhrung erworben werden Cinnte. Das Jagdrecht Hat nad 
Verſchiedenheit des Wildes drei AHftufungen, welche den Uns 
terſchied zwiſchen der Hohen, mittlern und niedera 
Jagd Gegrinden. Die lehtere blieb gewoͤhnlich ſchon bet der 
Aushildung der Regalitdt den Ritterguesbefigern vorbehalten, 
Die Fafanenjagd aber it ſelbſt von dem Hichften Grade der 
Verleihung ausgenommen und ecfordert befondere Conceffion. 
Die. Jagdhoheit des Landesherrn ber die Privatjagden tft alé 
ein wefentlider Theil ber Polizethoheit zu betrachten. — Wers 
mige bes Jagdregals Hat der Koͤnig gewiffe Vorredte in Hine 
ficht der Sagdfolge und der Roppeljagd. 

Mad dem Mandate vom 8, Mov. 1717 gehbren 2) zur 
. Hohen Jagd: Gare, Sdrinnen, junge Gare, Hirſche, Seas 
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Gen Mild, Wilds: Kalber, Tanns Hirfshe, Tann⸗Wild, Tanne 
Wilds-Kaͤlber, Luchfe, Schwanen, Trappen, Kranice, Auer⸗ 
haͤhne, Auerhuͤhner, Fafanhahne, Fafanhihner, Voken; 2) 
gue mittlern: Rehboͤcke, Rehe, Rehtdlber, hHauende Schweine, 
angehende Schweine, Kepler, Baden, Frifclinge, Wilfe, 
Birkhaͤhne, Hafelhihner, grofe Bradvigels 3) gue nies 
bern: Hafen, Fuͤchſe, Dachſe, Biber, Fifchottern, Marder, 
wilde Rasen, Clehiere, Eichhoͤrner, Wieſel, Hamſter, Schne⸗ 
pfen, Rebhuͤhner, wilde Gaͤnſe, wilde Enten, Reiher, Taus 
ber, Seemeben, Waſſerhuͤhner, Waſſerſchnepfen, wilde Taus 
ben, Kibitze, Wachtely, kleine Brachvoͤgel, Ziemer, Schnaͤr⸗— 
ren, Amſeln, Droffeln, Lerchen und andere kleine Voͤgel, wie 
fie Ramen haben. — Die jungen Thiere gehoͤren mit den alten . 
in eine Claffe. Wenn fdhon aus der Regalitdt der Jagd folgt, 

bafi Grunditicsbefiger auf ihrem eigenen Grund und Boden 

nicht jagen dirfen, außer dad Jagdrecht tft auf rechtlichem 
Wege erworbken 3. B. durch Verleihung: fo iſt das Jagen allen 

Unterfaffen, Hausgenoſſen und ledigen Perfonen ausdruͤcklich 

verboten, aud) foll keine Buͤchſe, noch Armbruſtgeſchoß, Hurs 

den, Laufen, Schlagbaͤume noch Schlingen, womit man das 
laufende Wildpret daͤmpfet, von dieſen Perſonen gebraucht 

werden, (Ausſchreiben v. 1. Oct. 1555); ebenſo iſt aller 

Militairs das unbefugte Jagen unterſagt. 

Aus gewiſſen Urſachen z. B. wegen Schonung der Walds - 
und Feldfruͤchte iſt ſowohl der Anfang der Jagd, nach ihrer 
rd i hl alg das Ende, auf gewiffe Termine befdhrdntt; 
eg ſo | 

1. die Hohe Jagd anf den erften Gonntag nach dem Fefte 
der Dreiecinigkeit, und von denjenigen, welde befonders auf — 
Johannis accordirt, auf den ſechſten Gonntag nad demſelben 
Feſte, anfangen ; / 

2. bie mittlere und ntedere Jagd, am Tage Egidi, 
endlich a - 
«3 die Fafanenjagd, an demfelben Tage. 

Der Schluß ſaͤmmtlicher Jagden aber foll mit bem Gonns 
tage Snvocavit erfolgen. 

Die Verbrechen in Jagdſachen betreffend, fo begehe Ders 
jenige, welder wiffentlid in fremden Wildhahnen heimlicher 
Weife in der Abſicht, um Mugen daraus gu ziehen, Wildpret 
fangt oder ſchießt, einen Wilddiebſtahl. Wet der Beftrafung 
dieſes Verbrechens fomme in Vetrade: | 

a. ob diefes auf Koͤniglichen Revieren oder den der Pris 
vaten, 
b. an großem oder kleinem Wilde, 


t 
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6. von Jagdberechtigten ober andern Perſonen, 

veruͤbt wurde. oo 
Anlangend Sie Verwaltung ber Koͤniglichen Jagden, fo 

waren ſie feither sum Theil verpadtet; es beabſichtigt aber die 

Negierung, Jagden it gewiffen Fallen gang ‘su verdufern: 

1. Went fie an groͤßere Giter, welde ſchon eine Art der 
Sagdberedtigung geniefen, erfolgt; 

-~ ga. Wenn der Jagdbezirk vereingelt liegt und nice mit ans - 
dern, unter Verwaltung Sleibenden Koͤnigl. Jagdrevieren groͤß⸗ 
tentheils umſchloſſen tft; 

3. bet vermifdten und Roppeljagdens 

4, wenn ein dberwiegender finangieller Nutzen durch der 
Gerfauf gegen den unnachhaltigen der Verpachtung zu erwars 
ten iſt; _ | 

5. wenn die Jagden, welde fruͤher dem Koͤniglichen Fis⸗ 
cus gegen jaͤhrliche Natural⸗ oder Geld⸗Deputate abgetreten 
worden ſind, mit Wegfall der letztern wieder zuruͤckgegeben wer⸗ 
den koͤnnen; 

6. wenn fid dadurch ber Staat bes Erſatzes ber Wildſchaͤ⸗ 
den entſchlaͤgt. 

Die örſtattung der Wildſchabden oon Seiten bes Staats,’ 
war ſonſt ſehr betraͤchtlich und betrug jaͤhrlich gegen 30,000 
Thlr. iſt aber, in Folge. der Generalverordnung vom 4. Mak 
1830, bis auf etwa 4000 Thlr. Herabgefunten. Ueber 
Wildſchaͤden verg!. man dag vom fremben Gouvernement ers 
folgte Megulatiy vom 21. April’ 2814, weldes vom Koͤnige 
am 16. December 1817 ausdruͤcklich beftdtigt ward, 

. & Ein anderer Gegenftand eines Regals it Set Ber gs 
b aur, Mad der Geſchichte war Markgraf Otto (f oben S. 36) 
vom: Raifir mit allen Erzen ſeiner Mark beliehen; zugleich 
aber befanden ſich, bis zu den Zeiten des Churfuͤrſten Auguſt, 
viele Bofallen ohne beſondere Verleihung wenigſtens im Beſitz 
des niedern Bergregaks, welcher Beſitz aber nach und nach 
theils durch Kauf theils durch andere Erwerbungsarten auf 
ben Landesherrn Aberging. — Bu den Bergregal gehoͤren alle 
Foſſilien, welche durch bergmaͤnniſche Kunſt ausgebracht wer⸗ 
dent, alſo eigentliche Erze, Steinſalz, Edelſteine; Erd; und 
VBratnfohle, Torf und brennbare Erde werden nicht dahin ges 
rechnet. Mur wegen dee Steinkohlen finden dem Bergbau 
analoge Beftimmungen State, (f. Mandat vom 10. Sept. 
1822 und Decret an den [Samaligen] Geheimenrath vom 6. 
Auguft 1825). W J 

Nach der Verfaſſung ses Saͤchſiſchen Bergbaues kann 
das Bergregal theils durch Freierklaͤrung bes Bergbaues, 
30* 
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haupt des Bergweſens kommen folgende Anſtalten und Kaſſen, 
vom Finanzminiſterium reſſortirend, in Betracht: 

1. Die General-Schmelz⸗Adminiſtration. Dies 
felbe umſchließt die Freiberger Hatten, die new erridtete Ans 
tonshitte im Obergebirge und bag Amalgamirwerk. Angeftelle 
find bier: 1 Oberhittens Veewalter, 3 Oberhittens Affefforen, 
2 Oberhaittenvor(teher, 1 Oberhuͤttenraiter, 1 Oberfdiedwars 
bein, 1 OberHhittenamts ¢Actuarius, 1 Oberhittenmeifter, 1 
Oberhittenamts: Regiftrator mit dem uͤbrigen Unterperſonal. 
Man rednet düurchſchnittlich die Crylieferungen auf jaͤhrlich 
207,384 Centner, und dad Ausbringen daraus, auf 66,654 
Mart 8 Loth Silber, 327 Centner Gaarkupfer, 4000 Centner 
Bleiwaaren; beſchaͤftigt find damit 460 Mann Hittenarbeiter. 

2. Das Blaufarbenwerk gu Oberſchlema. Cin 
Commiffar leitet die Gefhafee. Die Fabrifation und der Vers 
fauf witd gu 3200 Centner Farben und Efdeln, goo Centner 
Gaffloren, 350 Pfund Kobaldoryden, 175 Pfund Ultramas 
tin, 600 Pfund Wißmuth und 220 Centner Robaltipeife, und 
die Beſchaͤftigung von 46 Arbeitern, angenommen. AuGerdem 
beſtehen nod 3 Privats Slaufarbenwerfe von geringerem Ums 
fange zu Pfannenftiel u. a. O.; zwiſchen dtefen und dem erſtern 
befteht ein conſortſchaftliches Verhaͤltniß, gu Folge welchem 
jedes Wert ftets ein großes Lager aller und jeder Gorten von 
Garben, Cidein, Zaffers u. ſ. w. Halt, um gu feder Verfens 
dung und Beftellung verhaͤltnißmaͤßig und anthetlwelfe betzus 
tragen. Der Vertrieh gefdhieht nur von Sehneeberg aus, 
durch eine fogenannte Communfactorie. Die blaue Farbe geht 
meift nad Holland und England, Haufig auc nach China. 

3. Die Saigerhuͤtte Gruͤnthal (die einzige tn 
Sachſen). Hier iff ein Saigerhuͤttenfactor mit dem ndthigen 
Unterperfonal angeftelt. AuGerdem finden Hier 33 Arbeiter 
Beſchaͤftigung. Sie erhale von der Generals Gdhmels : Admis 
hiffration die filberhaltigen Schwarzkupfer, welche dort fallen, 
zum Gaigern — etner eigenthimliden Operation sur Trennung 
des Silbers von bereits geſchiedenem Kupfer — und fauft nod 
auBerdent at Gaars und Alttupfer ein, was thr gebrache wird, 
um das Kupfer fodann gefdmiedet in den Handel gu bringen. | 
Es wird ein durchſchnittlicher Cinfauf von 1189 Centner Gaars 
fupfer in Schwarz-Gaars- und Alttupfern, erfteres mit einem 
Silbergehatte von 6572 Mart, und cin Verfauf von 1250 
Centner Kupferwaaren, gerednet. - 

4. Die Fretberger Obergzehneens Kaffe; fle hat gegen 
54937 THe. an Zehntengeſällen, 2045 Thir. an bergherrliden 
Gefallen (Gergquatember und Frifigelder, Conones und Conz 
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ceifionsgelder) und 2596 Thlr. 1g Ge. an Berggerichtsnutzun⸗ 
Gen. gur Einnahme. Die Ausgaben dagegen betragen 19,224 
Shir. 18 Gre Der Hier angeftellte Oberzehntner ift nicht blog 
als Linnehmer der Abgaben an den Staat gu betrachten, fons 
ern er it nicht mit Unrecht alg der Banquier des Neviers 
angnieden, indem ev die Erzbezahlungsgelder von der Generals 
E Smeigs Adminiftration (im Obergebirge aud) vow den Blaus 
fachenwerfen) in Empfang nimmt und an bie betreffenden 
Gruben und fiscalifchen und gewerkſchaftlichen Kaffen, welde 
ebenfalls unter fetner Berwaltung ftehen, nad) Maßgabe des 
Vedarfs oder in beftimmten Friften baar abltefert oder uͤber⸗ 
ſchreibt. Der Fretberger Oberzehntner nimmt jährlich aber > 
Mill. Thaler ein und verausgabe fie wieder. Unter ihm ift ein 
Virezehntenſchreiber angeftelle. 

5, Die Sdhneeberger Zehntenfaffe. 

6. Die Obergebirgiſche Oberzehntentaffe gu Annaberg, ift 
De umfangreidj(te, indem fle es mit 10 Revieren gu thun Hat. 
— Yon dem Wergbau in den Sdhinburgfden Landen und zu 
Scheibenberg und Oberwiefenthal, unter das Bergamt Schei⸗ 
benderg mit Oberwiefenthal und Hohenſtein gehirig, gehdre 
bad Bergregal sum Theil den Farften und Grafen von Schoͤn⸗ 
burg. Ueber die beiderfeitigen Zehnteneinkuͤnfte wird eine ges 
meinfchaftlide Rechnung gefihet, und der dem Saͤchſiſchen 
Fiscus zukommende Theil des Ueberſchuſſes beim Obergebirgi⸗ 
ſchen Oberzehnten mit verrechnet. 


7. Die Altenberger Zehntenkaſſe. 


wu, Das Oberbergamt. (Hieruͤber bad Naͤhere weiter 
unten). 


9. Die Bergakademie. 


Der Bergbau genießt vom Staate wegen ſeiner Wichtigs 

tit file bas Vaterland in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, ſehr 

grede und nahmhafte Unterſtuͤtzungen, fo daß dieſe die Dergs 

Jad Huͤttennutzungen bis gu einer geringen Summe freilich 
weeder abſorbiren. 

Dag geſammte im Koͤnigreiche, beim Berg⸗ und Huͤtten⸗ 

gefee, dienſtleiſtende Perſonal betrug 1833: 

gpa Deamte und Officianten, welde ausſchließend oder 

wenigſtens hauptſaͤchlich im Verges und Huͤttenweſen 

augeſtellt und daraus beſoldet wurden, (mit Ausſchluß 

at Vergatademie, aber einſchließlich 75 bet den 

ind Steiger § im Bergbau faͤmmtlicher Berg: 

rm und Steiger beim Bergbau faͤmmtlicher 
um waameeicre, mit Einſchluß einiges Gdhwefels und 


~ 
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Vitriolwerke, ſowie des Dienerperſonals bet den 
Behoͤrden, darunter 62 unter 14 Jahren; a 
469 desgleichen bet den koͤniglichen Silber/ und Aupfer⸗ 
Huͤttenwerken; 
1373 desgleichen (excl. obiger Offtctanten) bei den. Fenmt 


den 19 Cifenhdttenwerfen, welde mit Hoktohien 


betrieben werden und 5 Drahes.und Zeng s Werken, 
Calfo mit Ausſchluß dec mit Steinfohlenbetries ums 
gehenden Cifenwerte zu Großburgk und RKarsdorf, 
der Stahiwerte su Schebewitz und PSH! im Voigts 
lande und der mehr als 20 Eifenhdmmer fir Alteis 
fen, welche Werke ſaͤmmtlich in feiner directen Bes 
siehung suc Bergwerksregie (tehen); 

163 nebaleider bet den Vlaufarbenwerken ; 

A2 desgleichen bet den Arfenikwerken. 


10,884 Summe. 

Rechnet man gegen 24,929 Invaliden, Weiber, Minder, 
Mittwen und Watfen, welde durch den Erwerb jenes ſelbſt⸗ 
thatigen Perfonals mit erhalten werden, mit auf, fo ergtebe 
fig & eine Seelenzahl von 


35, 
Bringt man hiernaͤchſt - Ste mittelbar burd den Vergbau 


350 Beſchaͤftigten, als Erz⸗, Cifenfteins, Holz⸗, und Holz⸗ 


kohlen⸗ Steinkohlen⸗, Salz⸗, Vergproductens und Goͤpel⸗ 
Fuhrleute mit ihren Angehoͤrigen, gegen 1140 Seelen; ebenſo 


bie Zahl der 200 bis 250 Seiler, Boͤttcher, Pulvermuͤller, 


Korbmacher, Steinbresher, Privates und Hammerfdmiede, 
Schneidemuͤller, Verfertiger von Fahrten, Srdgen, Schindeln 
u. dgl., mit den Ihrigen, gegen 800 Seelen; die Sahl der geden 
600 Waldarbeiter, mit den zu ihnen BehSrigen, ungefahr 2000 
Seelen; die 200 Kohlenbergleute mit thren Angehdrigen, 750 
Seelen: diejenigen Gewerbtreibenden, die wegen der guten 
Belegenheit, die ihnen der Bergbau btetet, ihe Gewerbe beffer 
betreiben finnen, als Nagel⸗, Liffels, Kettens und Zeug⸗ 
Schmiede ungefahe 1400, mit den Ihrigen, 4500 Geelen, mit 


in Aufrechnung; fo ergiebt dieß eine Beydlferungszahl vor 


44,953 Sndtviduen. Ueberhaupt fHlagt man die Menſchen⸗ 
zahi, welden das Bergwerksgewerbe theils Bedingung theils 
wefentlidhes Mittel der Erifteny tft, auf 6Go,j000 an. Dieß 
aber ift ein ay der gefammten Bevdlferung des Koͤnigreichs 


oder beinahe 2 dev erzgebirgiſchen Bevoͤlkerung *). 





- *) Bergl. Sechſens Bergbau, national⸗ dkonomiſch betrachtet vom 
Bergmeiſter v. ©. G. A. von Weiſſenbach. Freiberg 18383. — Mit⸗ 
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Das roulicenpe Kapital beim Sachſiſchen Bergbau belaͤuft 
ſich auf 2 Mill. 538,200 Thlr. 

Die Einwirkung des Bergbaues auf den Mationalwohl⸗ 
ſtand tft ſtets in zunehmender Steigerung begriffen, das bes 
weiſen die Aufzeichnungen des vergwertoauebringent *) ver⸗ 
gangener Zeiten. Dieſe Aufzeichnungen ſind jedoch in Hinſicht 
ber ſogenannten unedlen Metalle, aus den aͤlteſten Zeiten wes 
niger genau vorhanden, daher man fid nur an das Ausbrins 
gen alten fann, was durd die Sehnten und in nenerer Zeit 
die General ; Sdnel s Adminiftcations s Rechnungen nadges 
wiefen wird. 

Ergiebiger als die obergebirgiſchen Reviere it wieder das 
Greiberger. Diefes Hat in den drei letzten Jahrhunderten im 
Durchſchnitt alljaͤhrlich productrt: 
yon 1531 bis 1580: 20644 Mark, 

$s 1581 4s 1650: 18408 
s 1633 s 1680; 11317 
¢ 1681 #¢ 19730: 18999 
1731 $s i780; 26236 

1781 ¢ 1830: 46961 ¢ 

Sonad haben die letzt verfloffenen hundert Jahre allein 
3,659,861 Maré 15 Loth Silber gu dem Wershe von 48,798,159 
Thr. 4 Gr. Conventionsgeld geſchuͤttet. — Mod deutlicher 
geht dag Steigen im Ausbringen bes Freiberger Revieres aus 
folgenden Angaben Hervor; es betrug im Durchſchnitt jaͤhrlich: 

yon 1762 bis 17721: 20689 Mart, 
$1772 s 17813 29642 ⸗ 


meuwem Om 


! 


-s 1982 ¢ 17913 41338 3 
¢ 1792 ¢ 1801: 48714 5 
s 1802 ¢ 18113 47261 = ¢ 
s 1812 $s 18213 46600 — ⸗ 
¢ 1822 $s 18313 53946 ss 
im Sabre 1831 alleins 62796 — 


Yn dieſer Zeit betrug aber das Silberaushringen aller 
ersgebirgifden Meviere gsufammengenommen, im Durchſchnitt 
jaͤhrlich: 

yon 1762 bis 1771: 24468 Mark, 
s 1772 $s 17813 38600 = + 
s 1782 ¢ 1791: 48752 5 


‘theilungen des ſtatiſtiſchen Verein’ flv bas Koͤnigreich Sachſen IMT. Stef, 
1833. 


*) „Ausbringen“ (Bruttoproduction) iff von Ausbente“ Ceiner 
Ueberſchuß oder Dividende) genau gu trennen. 
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yon 1792-618 18012 56518 Mark, 
' g wor. s 28113.51822 5 
9, 1812 ¢ 18223 48629 ss 
s 1822 $s 18313 56866 5 
‘im Sahre 1831 ſelbſt: 66235 ~—« 
Eben ſo groß iſt der Metallwerth an ausgebradhtenRobald, 
Eiſen, Blet, Kupfer, Arfenif u. ſ. w. 

Die Bahl der gangbaren Geuben war 1830 565, 

Das Gilber, die Kobaldproducte, Zinn und Arſenik werden 
groͤßtentheils außer Landes verfahren; dagegen die Kupfer⸗ 
maaren, Bleiproducte, Cifen und andere Producte, als Bis 
triol, Schwefel, Braunſtein, Farbenerde u. dergl. griptentheits 
tm Zande confumirt; der Werth der erportirten Producte bes 
trigt uͤber 3, die inlandifde Confumtion 3. Der Handelss 
werth einer Marl Dilber iſt 13 Thlr. 12 Ge. Conventionss 
Muͤnze oder 13 THlr. 21 Gr 82 Pf. pr. Cour. tm Durchſchnitt 
von 32 gegen Conventions - Yeainge; bie Dresdner Muͤnze 
berahit pro Maré nur 13 Thlr. und fir die Amalgamirfilber 
13 Thlr. 1 Gr. Conv s Manze. 

Das VBergwerksgewerbe und fein Perfonal geniese in 
Sachſen verſchiedene Vorredhte und Freiheiten, dahin gehoͤren: 

a. in Getreff des Gewerbes felbft: unter Andern das (ſchon 
erwaͤhnte) allgemeine Schurfrecht; das Austaufsredt des ers 
forderlidhen Grund und. Bodens; Dispoſition aber die mit 
dem Bergbau erfdrotenen Wafer. 

b. inAnfehung des Perfonals: Befreiung von perſonlichen 
Dienſten, wie von Frohn⸗, Jagd⸗ und Straßenbau, ferner 
von gewiſſen Staatsabgaben. Soviel uͤber das Bergweſen. 

5. Jun Anſehung des Salzweſens findet in Sachſen 
eigentlich ein doppeltes Regal Statt, wovon das eine bei der 
Verſtedung, das andere bei dem Verkaufe des Salzes 
ſich duBert. Im Wiener Frieden von 1815 gingen aber alle 
Salzquellen Gadfens an Preufen verlorens es fann daber, 
bts etwa neve Salzquellen im Vaterlande entdectt werden, nus 
nod vom Salzverkaufe die Rede ſein. Deſſenungeachtet bleibt 
die Verſiedung ein Regal, und neuentdeckte Salzquellen wuͤr⸗ 
den die Eigenſchaſt der Regalitaͤt annehmen. 

Im 1g. Art. jenes Friedensſchluſſes ward beſtimmt, are 
fen folle ot dieffeitigen Regierung 150,000 Cntr. Galy, a 
110 Pfund Berliner Handelsgewidt, fir einen Preis, welder - 
bem Rinige von Gadfen eine Einkommenſteuer fichert, welche 
detjenigen nahe fommt, dle vor demi Kriege Statt gefunden 
Hat. Dene Quantitdt Sal; follen auf BVerlangen der Saͤchſi⸗ 
{chen Negterung unter denfelben Preisbetimmungen, bis auf 
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250,000 Cntr. gefteigert werden fSnnen und bas Gal, von 
Dirrenberg und Koͤſen, fret von Ausgangszdden, geliefert 
werden. Go lange diefe Leiden Salzwerke feine fo grofie 
Quancitdt hervorbraͤchten, aus denjenigen Preußiſchen Salys 
werken, welde die nadften an der Grenze von Sachſen find. 
— ,, Ueber die neue Cinridtung des Salswefenss vergl. das 
Generale v. 5. San. 1822. | | 

Der Vertrieb im Lande gefdhiehe durch die Galsniedertas 
gen Leipzig, Meifien, Dresden, Budiffin, Chemnis, Zwickau, 
Plauen. Das beim Salzweſen angeftellee Perfonal it fol⸗ 
gendes ¢ . 

a. In Leipzig: a Verwalter, a Controfeur, 1 Schreiber 
und 1 Wieger. Der dafige Galsverwalter tft der Haupteaſſirer 
bes ganzen Salshandels, er beſorgt alle Gelder an die Galis 
nen und empfaͤngt die Sahlungen von den andern Niederlagen. 
ob. Jn Meifens a BVermalter, a Controleur, i Lader, 1 
Wieger. 

e. Jn Dresden: 1 Verwalter, 1 Controleur, 1 Schreiber, 
1 Boͤttcher, 1 Bereiter und 4 Wieger. | 
— 4, Sn Budiffins 1 Verwaleer, 3 Wieger, 

e. Jn Chemntgs 1 Verwalter, 1 Sdhretbher. 

f. Jn Zwickau: 1 Berwalter, 1 Controleur, 1 Wieger. 

g. In Plauen: 1 Verwalter, 1 Schreiber, 1 Wieger. - 
.- Der ganze Debit fammelidher Miederlagen beldufe ſich auf 
180,238 Scheffel weifes Gals, excl. 6968 Scheffel far ote 
Amalgamirwerte , welde eine durdlaufende Pot find, 1750 
Scheffel gelbes Salz und 11970 Seheffel Duͤngeſalz. Das 
Quantum gelben Gales, welches dle Niederlage Leipzig ers 
Halt, findet technifhe Verwendung, fowie in dem Namen des 
Duͤngeſalzes ſchon ſeine Verwendung liegt. 

Der contractmaͤßige Einkaufspreis von der Saline Duͤr⸗ 
renberg tf gegenwarttg 1 Thlr. 6 Gr. fir den Scheffel weißen 
Salzes à 128 Pfund, von der Galine Kbfen und Teudig mit — 
Koͤtzſchau 1 Thlr. 4 Ge. — Jn Hinfiche des Verkaufes, fo 
wurde durch das Generale vom 5. San. 1852 der jetzt geltende 
Preis fir die Midtprivilegicten oder Conceffionas 
rien (Diejenigen, welhe den Salzſchank auf Anordnung 
gegen eine Provifion von 2 Gr. foe den Scheffel ausiben), 
in den verfdiedenen Miederlagen beftimmet, und die frihere 
Einrichtung, vermoͤge welder die Privilegirten (Diejeniz . 
gen, welche die Aushbung des Salzſchankes fir thre Rednung 
hurd) Privilegion oder einen andern befondern Rechtstitel 
erworben haben), den Gcheffel um 4 Gr., die Ritterguͤter 
— aber, auf die Hoͤhe von 26 Scheffeln, denfelber um 8 Gr. 
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wohlfeiler zu erhalten haben, beſtaͤtigt. 


Die hiernach feſtge⸗ 
ſtellten, jetzt noch guͤltigen Preiße far den Scheffel a 128 Pfund 
weißen Salzes find: t 
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Sir Ridjtprivis Bir elite Fuͤr tee . 
legirt 

Niederl. Leipzig 5 ple. Be. 5 thir Gr, a@hle, 20 Sr: 
Meifen 3 18 3 445 3 & 10 
Dresden 4 — $s. 3 ‘ 20 1 3 4 136 
Budiffns 6 75s 4 6 135 3 ¢ 23 
Chemnig 3 « 2905 3 6 16s 3 8£ 42 
Bwidau 3 s 23 5 B 6s ages 3. 43. 
Plauen 5 6s a8 s+ B&B 6 aps B 5 43 


Salzweſen duͤrften in Sachſen Verdndecungen etntreten. 


Der Gewinn fir die Staatstaffe, auf die Bevoͤlkerung | 
» vertheilt, betragt nicht uͤber Gr. pro Ropf. — Auch im 


Die 


Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen den Rictprivilegicten, 
Privilegirter und Ritterguͤtern haben die Staͤnde von 1853 
beantragt. 
6. Aud bas Powefen Hat die Eigenſchaft der Stegati 
Nachdem bereits oben (SG. 343 fig.) die Organifation des 
Oberpofts Ames und deffen Wirkungsfreis ald Behoͤrde betrach⸗ 
tet worden ift, mag hier noc) Folgendes uͤber ben rubricirten 
Gegenſtand Platz ergreifen. 
Das Poſtregal wurde den Saͤchſiſchen Farſten zu Deckung 
ihres Otaatshaushalts im 14. Jahrhundert vom Kaiſer Kart 


tat, 


LV, 4 


Jahren gegen fruͤher außerordentlich zugenommen Hat, 


wo nicht in ganz Europa. 


ugeſtanden. 


Mur durch ſpaͤter erhaltene Bevorzugung und Privilegien 
“fonnte die Poftanftalt, an weldhe fo umfangreidhe Anfprides. 
der moͤglichſten Sicherheit der Perfonen, Guͤter und Briefe, 
gemacht werden, beſtehen. 
Die Gewaͤhrung jener Anforderungen Hat unſtreitig dazu 
beigetragen, daß der Reiſeverkehr in Sachſen in den letztern 


Das Koͤnigreich Sachſen iſt im Verhaͤltniß des Gebiets⸗ 
umfanges dermalen das poſtenreichſte Land in ganz Deutſchland 


Und immermehr vervielfacht ſich 


Hier der Poſtenlauf. — Es beſtehen A. Etlwagen auf der 
Courfen von Dresden aus: nad Berlin, Breslau, Leipzig, 
Hof Cuber Freiberg, Chemnitz, Zwickau, Reidhenbad und 
Plauen) Chemnig, Prag, Sdhandau (uber Pirna und Kinigs 
ftein);. von Leipzig aus: nad) Verlin, Halle (uͤber Merſe⸗ 
burg fowie Aber Schkeuditz), Frantfurt a. M. (Aber Ligen 
und Weifenfels), nad Prag (Aber Borna, Penig, Chemnig 
und Marienberg ) nad Hof z dann aud) zwiſchen Loͤbau und 


- 
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Gen wird nicht geftattet. 
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Zittau, fowle zwiſchen Freiberg und Moffen. — Auch gehen 
gwifhen Dresden und Leipzig Nachteilpoſten. — 

Außer dem Perfonengelde, (welches zwiſchen 8 und g Gr. 
fiir bie Meile betraͤgt) it auf den Cilpoften weder an die Cons . 
ducteure, nod) an die Poſtillone Etwas zu entrichten. — Kin: 
der unter 3 Sahre werden mie den Eilpoſten nit befirdert; 
fir. aͤltere muß dad volle Perfonengeld bezahlt werden. Andere 


Beſtimmungen deuten ben Rekfenden (don die Perfonen s Scheie 
ene an. | 


Außer den Cilwagen gtebt es nod) B. Diligencen und- 
ordinatre Fahrpoſten. 

Diligencen find eingefuͤhrt auf sen Courfen zwiſchen Dres⸗ 
den und. Leipzig, und gwar. theils uͤber Meißen und Wurzen, 


theils ther Waldheim und Grimma; zwiſchen Dresden und 


Hof uͤber Chemnig und Rethenbad; zwiſchen Leipsig und 
Annaberg Uber Borna und Chemnitz; zwiſchen Leipzig und 
Hof uͤber Borna, Zwickau, Reichenbach und Plauen. | 

Fie dte Abrigen Routen find dle ordinatren Fahrpoften. 

Das Perfonengeld auf den Oiligencen ift 6 Gr. pro Meile, 
und find 30 Pfund Gepaͤck mitzunehmen geftattet; auf der 
ordinairen Poften 5 Gr. pro Mele, und es paffiren 50 Pfund 
Gepaͤck frei, bet 10 Pfund nur 4 Gr., Kinder von 3—14 
Sahren zahlen die Haͤlfte. | : 

Dem Poftifon wird 1 Gr. pro Melle Trinkgeld, dagegen 
vem Schaffner (Schirrmeiſter) nichts entrichtet. . 

Fir das Paſſagier⸗Gepaͤck haftet die Poftanftale nur 
dann, wenn ſich ergicht, daß der Gerluft, die Beſchaͤdigung 
oder Verwedfelung durch die Schuld eines Poſtbeamten Herbeis 
gefuͤhrt fe. ‘ 

Wenn die Ueherfrade nicht etwa in Gelde oder Waaren 
befteht, fo wird fie nad) der Victuatientare bezahlt. 

Findet ſich in Reiſender zur beſtimmten Abgangsseit nide 
ein, ſo geht er des Paſſagiergeldes verluſtig. 

Hunde im Wagen mit ſich zu fuͤhren und Taback zu rau⸗ 

Die Reiſenden duͤrfen ſich nirgend anders, als vor dem 
Poſthauſe aufſetzen und muͤſſen vor demſelben abſteigen. 
C. Sn Hinſicht der Extrapoſt⸗Anſtalten find fol 
gende Beftimmungen befannt gemacht worden: 
. Ber yon feinem Wohns oder Aufenthaltgorte mit Pofts 
pferden abreifen will, hat ſolche ſo zeitig als miglid)-und ſpaͤ⸗ 
teftens eine Stunde vorher gu beftellen, aud fetnen Stand 


und Mamen, ingleiden das Haus, wohin die Poſtpferde toms 


men follen, genau anjugeben. | 


| 
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Wer 6— 8 Pferde bedarf, hat ſolche ſpaͤteſtens 2 Stuns 
den, und wer mehr als 8 Pferde bedarf, 6Stunden vor 
der Abreiſe beſtellen zu laſſen. 

Fuͤr jede halbe Stunde, die der Reiſende durch die Schuld 
bes Poſtmeiſters oder ſeiner Leute, uͤber die zur Abreiſe bes 
ſtimmte Beit warten muß, kann ‘er dem Poſtmeiſter 16 Gr. 
am Betrage des Poſtgeldes abziehen. J 

Laͤßt dagegen der Reiſende die eingeſpannten Poſtpferd 
laͤnger als + Stunde warten, fo zahlt er vom Anfange dee 
dritten Viertelfiunde an, fur fede Viertelftunde auf jedes Pferd 
1 Grofden Wartegeld. Der Poftifion hat vor Ablauf der 
halben Stunde das Zeichen ber Bereitſchaft zur Abfahrt gu 
geben und ijt vor Empfang des Wartegeldes nicht ſchuldig abs 
zufahren, nad) Verlauf von 3 Stunden aber berechtigt, die 
Pferde wiederum auszuſpannen. 

Gollte der Reifende die Pferde nicht brauden wollen, und 
Hlervon den Poftmeifter nod) vor Ablauf dev suc Abreife bes 
ſtimmten Zeit benacbridtigen, fo kann diefer den vierten Theil 
des Poftgeldes, wenn aber nad) Ablauf derfelben dte Pferde 
ſchon angefpannt find, dte Hdlfte als Entſchaͤdigung fordern. 
Fuͤr den blofen Auffdhub der Abretfe ums einige Stunden und 
bis gum Ablauf ded Tages, darf der Poftmetfter, wens ihm 
davon eine Stunde vor der erſtbeſtimmten Abfahresseit Nach⸗ 
richt gegeben worden ift, auf eine SGchadloshaltung nicht Ans 
ſpruch maden. | 

Wenn der Reifende, bet dem Bedarf von.6 und mehrern 
Pferden, auf den Zwifdenftationen die wegen Befirderung 
ber Meifenden (f. weiter unten) vorgefdriedene Abfertigung 
verlangt, fo Hat er den betreffenden Stationen durch einer 
Laufiettel, in welchem die Stunde der Abreife und die Zahl dev 
Pferde anzugeben tft, die Machridt fobald yu ertheilen, daG 
folcher fpdteftens 6 Stunden vor dec gu erwartenden Anfunft des 
Reifenden auf jeder Station eingegangen fein tann. 
| Wenn Pferde zu einer Extrapoſt durd) Laufgettel voraus bes 

fielle find, fo iſt dec Poftmeifter ſchuldig, folhe big 3 Stuns 
ben nad der tm Laufgettel beſtimmten Anfunftszeit in Berette 
ſchaft yu Halten, ohne einen Anfprud auf Wartegeld madden 
_ gu fonnen. : 

Trifft aber ber Reiſende durch feine Schuld erft nach Vers 
(auf von 3 Stunden ein, fo hat er von und mit der 4. Stunde, 
2 Groſchen Wartegeld fir jede Gtunde auf fedes Pferd zu bee 
zahlen. Mit Ablauf der ſechſten Stunde Hirt die Verbindlids 
feit des Poftmeifters auf, die Pferde (anger in Bereitſchaft zu 


\ 
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balten, der Reifende aber bleibt verbunden, das Wartegeld 


\ 
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auf 3 Stunden gu bezahlen, wenn: nicht ſeine ſpaͤter erfolgende 
Antunfe den Poftmeiftern, nod vor Cintrite der vietten Stunde, 
nad der im erften Laufzettel beftimmten Jett, hurd) Erlaſſung 
eines zweiten Laufzettels bekannt gemacht worden iff. Dagegen 
{ft der Meifende feiner Seits berechtiget, dem Poftmeifter, 
welder thn dber die Beſtellzeit warten (aft, fur jede Stunde, 
pen Betrag des Koftgeldes fie cine halbe Meile absusiehen. 
Wenn ein Reifender mit untergelegten Pferden befoͤrdert 
fein will, und dere 12 und mehrere bedarf; fo Hat er die 
Poftmeifter wenigſtens 24 Stunden; bei einem geringern Ges 
barf von Pferden aber, wenigftens 12 Stunden vor dem Eins 
treffon Davon gu benadridtigen, und bas Poft: und Trinfgeld 
auf die volle Station anderthalbfad nad folgenden Saͤtzen gu 
bezahlen: | 
i vi 1 Extrapoftpferdé - s . - « pro Metle g Sr. 
Fuͤr 1 Couriers und Eftafettenpferd  « ¢ a3 2 
Dem Wagenmeifter auf jeder Station, 
Wo geſchmiert wird, von jedem 
Wagers . ¢ 2 o's « we fF 8 3B +s 
Wenn nide gefdymiert wirb . . . 3 ⸗ 2683 
Sar eine halbbedeckte Pofteallefhe . 6 +2 4 8 
Trintgeld fdr dep Poftilion bet Sefpannung mit - 
ty t 


| Pferden. Pferdem Pferden. 
Fie 12 Poſtmeile u. darunter 8 Gr. 10 Gr. — Thlr. 18 Gr, 
2 § 
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$ § ao 
Cin Mehreres, als dte hier beftimmten Gabe, an Trink⸗ 
eld oder Freihaltung in der Qehrung gu verlangen, iſt den 
Honitlone bet firenger Ahndung, und, tm Wiederholungsfalles 
bet Berluft ihres Dienſtes, verboten. 

Leidjte Korb⸗ oder Stuhlwagen, leichte Halbbedeckte Cas 
leſchen und andere leichte, nicht geſchloſſene Reifewagen mi€- 
3 bis 4 Perfonen ohne Koffer, oder mit 3 Perfonen und einem 
Heinen Koffer bis 65 Pfund an Gewicht, oder mit 2 Perſonen 
und einem gréfern KRoffer bis. 125 Pfund an Gewide, follen, 
Cwenn der Poftillon feinen Gig auf dem Wagen nehmen 
fann), mit 2 Pferden befdrdert werden, | 

Reifewagen mit Vorders und Hinterverdet, und vorn 
und hinten in Gedern hangend, mit 2 bis 3 Perfonen und 

einem Koffer oder Vache, oder mit 2 Perfonen und 2 Koffern 


~ 
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beſetzt, follen mit 5 Pferden, Gingegen mit 3 bis 4 Perforen 
und 2 Roffern und Vache, ingleichen mit 5 Perſonen und 
einem Roffer oder Vache beſetzt, mit 4 Pferden befirdere 
werden. ‘ — 

Geſchloſſene Reiſewagen (Berliner, ſchwere Batardes, 
Coupées, Voutées) mit 3 Perſonen ohne Koffer oder Vache, 
und nur mit einem oder zwei kleinen Mantelſaͤcken bepacte, 
deren Geſammtgewicht jedod nidt 50 Pfund Aberfteigen darf, 
follen mit 3 Pferdens mit ber ndmliden Perſonenzahl abee 
und mit einem Roffer und Vache, fo wie mit 4 Perfonen und 
einem RKoffer, mit 4 Pferden befoͤrdert werden. 

Aehnlide Retfewagen mit 5 bis 6 Perfonen und einem 
Koffer oder Vache, follen mit 6 Pferden beſpannt werden. 

Kinder unter 8 Jahren werden gar nicht, 2 bis 3 Kindee 
von 8 66 14 Jahren fir eine Perfon gerednet,-und wenn fie 
uͤber 14 Jahre alt find, den Crwadfenen gleid) geachtet. 

Die am Wagen angebradten Magazine, ingleichen die 
fogénannten Vaches, fommen, wenn fie mit Sachen angefillt 
find, gleid) den Koffern in Anſchlag. Mantelfaͤcke unter 40 
Pfund tommen nide in Anſchlaͤg. Wiegen fie ſchwerer, fo 
‘werden deren 2 fie einen Roffer, 1 RKoffer von 100 bis 125 
Pfund aber fair eine Perfon gerednet. 

- Die Reifenden find mit eben fo vtel Pferden wieder forts 
sufchaffen, alé fie angefommen find, dafern nicht eine Berane 
derung der Ladung Statt gefunden Hat. : 

Giebt der Poftmeifter zur Erleidterung feiner Pferde, 
wie ihm, ohne Anfprud) auf ein mehreres Poftgeld gu chun, 
fret ftehet, eine ftdrtere Vefpannung, fo ift foldes. auf dent 
Extrapoſtzettel genau anzumerken. 

Die Poſtbedienten find ſchuldig, die Wagen der Reiſen⸗ 
den, vor der Abfahrt auf der Station, genau zu unterſuchen, 
und bie etwa bemerkten Schadhaftigkeiten daran dem. Reifens 
den ſofort anzuzeigen. ft 

Serbricht unterwegs etwas am Wagen, fo Hat der Poftils 
fow huͤlfreiche Hand zu leiften, und dafuͤr zu forgen, daß der 
Reiſende nidt ohne Moth aufgehalten, und, wenn der Unfall 
auf der Strafe begegnet ift, der Wagen des Reifenden wenigs 
ftens big gum nddften Orte geſchafft, oder Hilfe von dort 
Herbeigeholet werde. 

Entſtehet durch einen folden Zufall cin Aufenthalt uͤber 3 
Stunden, und hat der Poſtillon den Unfall niche ſelbſt verans 
(aft, fo hat der Reiſende, tn fo fern er nicht die Pferde zuruͤck 
su ſchicken vorzieht, von und mit der vierten Otunde, dem 
Poftmeifter, fie das lange Entbehren feiner Pferde, das Halbe 


— 
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Poſtgeld gn bezahlen, und ber vorllegende Poftmetfter folches 
nod vor der Weiterbefdrderung gu erheben. Langer als 6 
Stunden aber follen die Pferde niemals anfgehalten werden. 

Auf den Zwifhenftationen der Hauptcourfe, namentjid 
von Dresden nad Leipzig, Hof, Peterswalde, Breslau und 
Verlin, ingletden von Leipzig nad) Hof, Bredlau und Dress 
den, auf welchen ftets ein Zug von 4 Pferden angeſchirrt in 
B-erettfhafe ſtehen foll, find die anfommenden Extrapoſten, 
dafern fic nide aber 4 Pferde brauchen, binnen einer Viertels 
ftunde, und die Couriere binnen 10 Minuten, auf Seiten: 
courfen aber, ecftere fpateftené binnen einer: halben Stunde, 
und letztere binnen einer Biertelftunde weiter zu befordern. 
Grind die Pferde vorausbeſtellt, fo foll dine Ertrapoft, ohne 
Unterſchied der Routes, langer, als bie sum Vorfpann erfors 
derliche Zeit, und hoͤchſtens 10 Minuten aufgehalten werden. 
Zum Einfpannen follen frets 2 Perfonen Hand anlegen. | 

Auf Kunſtſtraßen oder fonft ebenen und feften Wegen, 
fol die Meile mit Courieren in 3 Viertelfiunden, und mit 
Srtvapoften laͤngſtens in einer Stunde zuruͤckgelegt werden. 
DSieitende Couriere maffen, ohne Unterfcdied des Wegs, auf 
jede Meile laͤngſtens innerhalb dret Biertelftunden befoͤrdert 
werden. 

Fuͤr langſamere VefSrderung ſollen die Poſthalter oder. 
Poſtillons, wenn deshalb keine triftige Entſchuldigung von 
ihnen angefuͤhrt werden kann, angemeſſen beſtraft werden. 

Ohne Erlaubniß des Reiſenden darf kein Poſtillon, wenn 


er den Sitz auf dem Wagen hat, Taback rauchen. 


Den Poſthaltern fowohl, als den Poſtillons, tft ftreng 
unterfagt, ohne Cinwilligung der Reifenden, fremde Perſonen 
auffipen yu laffer, ober den Wagen mit fremdem Gepac oder 
Wrieffelleifen rc. gu beſchweren. 

Bei Stationsentfernungen. unter 3 Mellen barf der Pos 
ſtillon, ohne ausdruͤckliches Verlangen bes Neifenden, unters 
wegs nicht anhalten und einkehren. Mure bei Stationen vor 
3 Metlen und draber, ift geftattet, einmal, jedoch nicht Langer, 
alg 1 Biertelftunde anzuhalten. Wahrend des Aufenthales 
darf der Poftillon die Pferde nicht ohne Aufſicht laffen, und 
ift ihm ftreng verboten, zur Zehrung fir fid, oder zur Fuͤtte⸗ 
rung der Pferde etwas abguverlangen. Der Reifende’ felbt 
fann fic) unterwegs an einem Orte bis gu einer Stunde, ohne 
Verguͤtung cines hoͤhern Poftgeldes verweilen. Dauert fein 
Aufenthale flanger, fo if— der Poftidon zwar auch in diefem 
Galle, jedoch (Angftens nur 3 Stunden, zu warten verbunden, 
der Meifende Hingegen verpflicdtet, mit Ablauf oer erſten 


Stunde und bid 5 Stunden, die HaifW des gefetzlichen Sra 
tionss und Trinkgeldes, als Wartegeld, anf ber naͤchſten Stas 
. gion, fie Rechnung der Hinterltegenden, 4u besahlen. | 

Der Reiſende darf den Poftillon niche ndthigen, von det 
Poſtſtraße abzuweichen, und ihn auf einem andern Wege auf 
die naͤchſte Station gu. bringen. Wer von der Poftfirage abs 
weiden will, Hat fid) dariiber vor der Abfahrt, mit dem Posts 
| medfter einguver(teher, und die Gebuͤhr zu bezahlen. 

Wenn Jemand aus einem Stattonsorte an einen andern, 
iyo feine Station ift, reiſen will, fo. ift der Poſtmeiſter ſchul⸗ 
vig, thr dabin gu bringen, wenn die Entfernung nicht doer 
4 Meilen betragt, und keine benachbarte Poftftation, inners 
halb einer halben Meile, ſeitwaͤrts gelaffen: wird. J 

Kein Poſtmeiſter darf eine Extrapoſt uͤber die andere Sta⸗ 
tion hinausfahren laſſen. Wenn indeſſen ein Reiſender nach 
einem, hoͤchſtens eine halbe Meile uͤber die naͤchſte Station 
hinausliegenden Orte befoͤrdert feyn wills fo iſt ſolches zwar 
geſtattet, jedoch bei der Durchfahrt ders betreffenden Poſtmeiſter 
zu melden. 

Reiſende, die mit den naͤmlichen Pferden, welche ſie nach 
einem Orte gebracht haben, innerhalb 3. Stunden nad), der 
Ankunft zuruͤckreiſen wollen, haben ſolches auf der Station, 
wo ſie abreiſen, anzuzeigen, und fuͤr die Zuruͤckreiſe die Haͤlfte 
des Poſt⸗ und Trinkgeldes yu bezählen. Halten fie ſich laͤnger, 
alé 3 Stunden auf, fo muß, wenn ſich keine Poft(tation am 
Orte Sefindet, fae die Ruͤckreiſe das vole Pots und Trinfgeld 
entrichtet werden: iff aber eine Station dafelbft vorhanden, 
. fo gebdbrt diefer bie Zuruͤckbefoͤrderung. oO 

_ Diejenige Extrapoſt, ote guerft voe dem Poſthauſe ans 
kommt, tft aud nor der fpdter anfomimenden absufertigen, ef 
mifite denn bie letztere die Pferdé im voraus beftelle haben; 
ober der Reifende als Courier befSedert werden, wo ex ohne 
Unterſchied allen Extrapoften vorgeht. —— 

Wenn eine Extrapoſt die andere unterwegs einholt, ſo 
kann der Poſtillon nicht verhindert werden, die eingeholte, auf 
gegebenes Zeichen mit dyn Poſthorne, zu dberfahren. 

Das Wechſeln der Pferde bei ſich begegnenden Extrapo— 
ſten, darf nur mit Einwilligung der beiderſeitigen Reiſenden 
geſchehen, und es erhaͤlt in dieſem Falle der Poſtillon, welder 
den Reiſenden auf die Station bringt, das geſetzmaͤßige Trink— 
eld. 
8 Reitende Couriere ſollen einen Poſtillon zum Fuͤhrer neh⸗ 
men, und dieſem nicht vorreiten. Der Courier darf ſich ſeines 
eigenen Sattels, aber nicht ſeines eignen Zaumes bedienen. 
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Wenn er vorfchriſtſwidrig ‘dem Poftifion oorrettet, and vor 
demfelben auf der Station anfomme, wird er nicht cher weiter 
Geférdert, bis jener eingetroffen ift, und den Zuftand des Cous 
rierpferdes unterfucht Hat. Iſt dieſes durch Uebertreibung oder 
fonft beſchaͤdigt, fo kann bie Weiterbefdrderung nur ecft nad 
vollſtaͤndiger, da ndthig, durch gerichtliche Wuͤrderung beſtimm⸗ 
ten, Erſatzleiſtung erfolgen. 

Das Felleiſen, das auf das Pferd des Couriers oder ˖des 
Poſtillons, nad bes Erſtern Guthefinden aufgebunden wird, 
barf nice Aber 30 Pfund ſchwer ſeyn. 

Bei dev Anfunft am Orte der Beftimmung Hat der Pos 
fiillon den Reifenden unwelgerlid in das Haus und den Gat 
Hof zu fahren, wohin es derfelbe verlangt. | 

Auf allen Stationen it ein eigenes, vom Oberpoftamte 
autorifirtes Gud, sur Eintragung der etwa angubringenden 
Beſchwerden, vorhanden. Die Reifenden werden eingeladen, 
in dieſes Poſtbuch, weldes ihnen unweigerlich vorgulegen iſt, 
mit Beifuͤgung ihres Namens, Standes und Wohnorts, thre 
Beſchwerden uͤber die Befoͤrderungsart und das Betragen der 
Poſthalter und Poſtillons, jedoch, wie man billig erwartet, 
der ſtrengen Wahrheit gemaͤß einzutragen. Von dieſen Eintraͤ⸗ 
gen wird woͤchentlich zur Kenntniß des Oberpoſtamts getreue 
Abſchrift genommen. Außerdem bleibt den Reiſenden unbes 
nommen, ihre Beſchwerden ſowohl bei dem Oberpoſtamte Leip⸗ 
zig, als den Amtshauptleuten, ſowie an Orten, wo das Poſt⸗ 
fuhrweſen durch einen beſondern Poſthalter beſorgt wird, bei 
dem Poftamte des Orts, anzubringen. 

Will man ſich der Staatspoſten zur Eins, Durds oder 
Ausfuhe der Waaren oder Gachen bedienen, fo giebt dardber 
die Verordbnung vom 4. December 1833 ,, Aber die mit den 
Staatspoften eins und ausgehenden Waaren“, die noͤthigen 


Beſtimmungen. J 
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Im Elgenthume bes Staats befinten ſich anh dte Lanh 
ſtraßen. Das Mandat, den Straßenbau betreffend vom 
a8. Apr. 1781 unterfdeider: 1. Hohe Heer⸗, Stapels und 
Landſtraßen; 2 tynere Commercialftrafer und 
5. Communtcationss, Dorfs und Madbharwege 
Soviel die erften beiden Gattungen anlangt, fo liegt deren 
Erbauung und Erhaltung dem Staate, außerhalb den Staͤdten 


und Darfern, 06. Es werden von ihm aber aud namhafte 


SGummen auf niche chauſſirte Straßen verwendet. 

Dieſem Zweige ber Verwaltung Hat maw erft fett dem 
S. 1814 mehr Aufmertfamteit gemidmet. Sm J. 1834 gab 
es 1934 Meilen hauffeemifige Strafen zu unterhalten, wos 
vor der bet weitem groͤßere Theil im letzten Jahrzehend angebaut 
wurde. Zugleid waren in diefem Jahre mehrere Straßen im Bus 


~~ 


ſtande des Fortbauens und der Vollendung begriffen, wie die von 


Chemuitz Kher Mitweida nah Leisnig; die Coldig s Grimmaer 
Strafe durd das Colbiger Stadtweichbild, bis auf den foges 


- nannten Kreisberg; die Chauffee zwiſchen Adorf und Oelsnitz, 


einſchließlich des Bruͤckenbaues bet Rebersreuth; es war der 
Meubau der alten Straßendaͤmme auf der von Leipstg nad 
Chemnig und Zſchopau nad) Boͤhmen fuͤhrenden fogenannten 
Reitzenhainer Strafe, zwiſchen Mtarienberg und der boͤhmiſchen 
Grenze gu vollenden; die von Oresden nad) DHippoldiswalde, 
und vor da theils nah Altenberg theils nach Frauenftein, fowie 


vot beiden leBtern Orten weiter nad) Bohmen gehenden Straße 


fortyubauen; die Stolpen⸗Neuſtaͤdter Chaufice durch den Hoch—⸗ 
- wald aber Steinigwolmsdorf, von der Friedersdorfer Flurgrenze 
an, bis an die LdbausRumburger Chauffee yu vollenden, 
u. a. m. 

Die oberſte Leitung aller Chauſſee⸗Neubaue und Unter⸗ 
haltungen der Chauſſeen im Lande, in techniſcher Hinſicht, 


fuͤhrt der Straßenbau⸗Commiſſar; ev concurrirt bei Anlegung 


einer Straße und beurtheilt dabei die Intereſſen der einzelnen 
Communen in Betracht der Bauangelegenheiten. Unter ihm 
ſtehen 14 Straßenbauaufſeher, und zwar 4 im Meißniſchen, 
4 im Erzgebirgiſchen, 3 im Leipziger, 1 im Voigtlaͤndiſchen 


Kreiſe und 2 in der Oberlauſitz. — Die auf den Straßen zu 


erlegenden Abgaben find theils als eine Wirkung des an jenen 
bem Staate guftehenden Cigenthums, theils als eine Folge 
der Schutzgerechtigkeit uber dic Strafen gu betrachten. Es 
besiehen fic) auf dieſen Gegenſtand das Patent, betreffend 
bie Cinridtung bei Erhebung des Chauffecgeldes und die Bes 
ftrafung ber Ungebibtniffe auf den Chauffeen, vom 1. Mai 
1804. Dagegen erſchien ein Geſetz, die Erhebung des 
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Chauſſeegeldes betr., v. 9. Mov. 1833, wodurch vom 1. San. 

1834 an, die bisherigen ChaufleegetdsErhebungérolien aufer 
Wirkſamkeit gefegt wurden, auch die auf ben Grund ber bier 
herigen Chauſſeegelderſaͤtze zugeſtandenen Ermapigungen, infos: 
fern ſolche nicht’ durch das Finanz ⸗ Minifterium von Neuem 
bewilligt worden, oder, wegen gewiſſer Gegenleiſtungen, auf 
beſondern Vertraͤgen beruhten, in Wegfall tamen. Zugleich 
ward cin Tarif fie die Erhebung des Chauſſeegeldes mit. 
sufaoliden Beſtimmungen fowle die Itfteiunzen 

und Strafbeſtimmungen, bekannt gemacht. 


“Gavi. 


E wird entrichtet an jeder Hebeſtelle: . ati Hi 
* L Gon Kutſchen, galeſchen, gabtiolets und allem sum 
Fortſchaffen von Perſonen beftimmten Fubrwerte, eins 
felietig der Cait, befegt ober leer, fate odes Zug ⸗ 
thie, . . a ee! 1}— 
U. Vom “2aftfubewerte: 
A. vom beladencu: 
4, vierrdbrigen, fir jedes Zugthler, bei einer 
Befpannung 
a. von 4 und weniger Qugthieren, . » — 
 b. von 5 oder G Qugthieren, . 2 6 6 2—- 
« @ von 7 oder mebrern Zugthleren, » . . — 3j— 
“2. sweirddrigen, far jedes Zugthier, bet inet 
Vefpannung 
. & von 1 oder 2 Qugthieren, © 2 6 e we 
b. von 3 detglcigen, » . 2 6 oe 8 
o. von 4 derghiden, .« . 
3. Qt der Radbeſchiag eines Laſfuhrwerts 6 gol 
und dariiber breit, auc) ohne hervorſtehende Ragel 
oder Siiſte, fo wird ftatt der Sige 
1 Lit. b., and 2 Lit. b., 
‘von jedem Zugthiere nur entridtet, . . . — — 
4. Gon Schlitten, fir jedes Zugthier, ohne unter. 
fied der Zahl 6-6 6 ew we ew — afte. 
B. Bom unbeladenen: 
4, jum Transport von Kaufmannsgütern betimmten 
Frachtwagen, fur jedes Zugthier, .. .— 43 
2. gewoͤhnlichen, zum Transport laͤndlicher Etzcug· 
niſſe brſtiumten Landfuhrwerke, dedgleiden 
von Sqlitten gum Fortſchaffen von Laſten, 
fuͤr jedes Zugthie.....— — GG 
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ID, Von Pferden eb Manlthieren, mit ober ohne Reiter |e] HA 
oder Zaft, von jddemmm..426 
IV. Von Ocſen, Kuͤhen und Cfeln, vom Stig. . .|—|—] 3 
V. Bon Kulbern, Fohlen, Blegen, Schafen, Laͤmmern 
und Schweinen wird, wenn deren weniger als 5 Stuͤcke 
“find, nichts entridtet, von 5 Stuͤcken und mehr aber, 
fir jede 5 Gtide, 2 2 6 1 ew ee ee 
VI. Gon inlaͤndiſchen Ertrapoften und Sftafetten wird das 
Chauſſeegeld zugleich mit dem Poſt⸗ und Efafettengelde 
entrictet, nad gwar fire jedes Pferd, anf jede zwiſchen 
der naͤchſten Station gelegene Ginnahme, mit. . .J—1| a[— 
Qufaglidhe Beſtimmungen. . 
1. Gin Laftfubrmert, welches außer fetnem Zubehoͤrungen und dem 
Gutter far die Beſpannung, auf hoͤchſtens 3 Tage, noch andere Ges 
gentdnde geladen hat, fol, wenn dad Gewicht der legtern mehr als 
die Ladung eines Schubkarrens, wofuͤr 2 Centner anzunehmen find, 
betraͤgt, fur beladen angeſehen werden. 
2. Alles bet dem Fuhrwerte befindliche, offenbar nue gum Zuge 
beſtimmte Vieh, es fet daſfelbe beim Paſſiten der Hebeſtelle wirklich eine 
geſpanut oder nicht, wird zur · Beſpannung gerechnet. Ausgenommen 
Hiervon find, lahm ober ſonſt fiir kurze Zeit untauglich gewordene Zug ⸗ 
thiere, welche uneingeſchirrt hinter dem Wagen hetgehen, und daher 
nur den unter Nr. LIL oder IV. vorgeſchriebenen Saͤtzen unterliegen. 

3. Die Abgabe wird gefällig und it gu entrichten, wenn die Hebes 
ſtelle pafiirt wird; auch ft fie in koͤnigl. ſaͤchſ. Muͤnzſorten nicht unter 
vy Stiden gu erlegen, indem Scheidemuͤnze nur zur Ausgleichung, 
ober wenn der Betrag der ganzen Abgabe nicht wher 4 Gr. anſteigt, ane 
gtnommen wird, 

4, Wer nur eine Cinnahme paffirt, i(k auf dem Ruͤckwege, 
gegen Borgeigung dev daſelbſt erhaltenen, aber nidt absugebenden 
Quittnng, jedoch nur an demſelben Cage, fret. 

5. Werden zwei Chauſſeegelder⸗Einnahmen in eine vereinigt, fo 
kann det doppelte tarifmaͤßige Sag erhoben werden. 


Befretungen 


vom Chauffeegelde genießen: 1. ſaͤmmtliche Mitglieder ves 
RKonigh. Saͤchf Regentenhaufes. 2. Alle Poften und Courtere 
im Dienfte des Staats. 3. Folgende Staatsbeamten und bes 
rittene Unterofficianten, welche innerhaib ihres Dienſtbezirks 
in oͤffentlichen Angelegenheiten reifen, als: Ameshauptleute; 
Juſtiz- und Rentbeamte ; ſaͤmmtliche Straßenbaubeamte, eins 
falieplic) der Straßenbaueleven; Oberzoll⸗ und Steuers 
hfpectoren, ingleihen Oberzols und Steuer » Coutros 
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leurs und Berittene Sols und Steuers Auffeher: Bergbeamte; 


Forſtbeamte; Floßbeamte und berittene Landgendarmen. Fer⸗ 
ner wird fein Chauſſeegeld erhoben 4. von den Reit⸗ oder Zug⸗ 
pferden des auf dem Marſche befindlichen Militairs, eingetner 


commandirten Mannfdaften oder Officiers, wenn leGtere ‘in - 
Uniform find und in Dienftangelegenhetten reifen. . 5. Vom 


Militairvorfpann, gegen Vorzeigung der von den Militair⸗ 


beamten auszuftellenden Legitimationen. 6. Von dew dem 


Staate zu leiftenden Vorfpanns, Lieferungss und Frohn⸗Fuh⸗ 
ren, gegen Vorzeigung der Spanns oder Lieferungs + Billets. 
7- Bon denjenigen, welde auf Genehmigung des Finanzmi⸗ 
niſteriums mit Freiſcheinen oder Zeichen verfehen find und ſolche 


vorweifern, 8. Bon Pferden dex Landbefcheelungs s Anftalt.. 


9. Gon den Bugs und anderem Viehe, weldes den Beſitzern 


der an der Chanifee gelegenen Grundftiice gugehsrt, wenn - 
foldes zur Beſtellung und Benutzung der leStern gebraucht wird. 


10, Bon dem Zugviehe, das bei dem Baue und der Unterhals 
tung der Chauffee gebraucht wird. 11. u. 12. Von Feuerlds 
fhungss und Acreftantenfuhren. 13. Von Dangerfuhren; 
jedod) wird von Fuhren mit Duͤngerſurrogaten, wenn ihre 
Fuͤhrer mit Befheinigung der Ortsgerichte Aber den Bedarf 
- und die Bahl bes Gpannviehes verfehen find, nur die Halfte 

des tarifmapigen Gages erhoben. — Anlangend die , 


Strafbeftimmungen 


iff verordnet: 1. Wer vor und Hinter einer Chauffeegelders 
Einnahme die Chauffee mit Fuhrwerk oder Vieh benutzt, muß 


Die Barriere dicfer Hebeſtelle paffiren, daſelbſt anhalten und 


die geordnete Abgabe erlegen. Der dagegen Handelnde hat im 
erſten Falle eine dem vier fachen, tin zweiten eine dem a ch ts 
fachen, im dritten eine dem ſechszehnfachen Betrage 
der hinterzogenen tarifmaͤßigen Chauſſeeabgabe gleichkommende 
Geldſtrafe, ausſchließlich des ihm uͤberdieß obliegenden Crs 
ſatzes beregter Gefaͤlle, zu bezahlen. 2. Wer Zugvieh, wel⸗ 
ches zur Beſpannung eines dev Abgabe unterworfenen Fuhr—⸗ 
werks gehoͤrt, vor einer Hebeſtelle ausſpannt und als ledig⸗ 
gehend angiebt, begeht eine Defraudation. 3 Vom Anhalten 
vor der Chauſſeegelder⸗Einnahme find nur prinzliche Equipas 
gen und inlandifde Poften ausgenommen. 4. Wer eine Bare 
riere eigenmaͤchtig oͤffnet, zahlt, auger der, nad) Gefinden, 
eintretenden Hinterziehungsitrafe, nod eine befondere Gelds 
buße vow cineim bis zwanzig Thaler. 5, Jeder Reifende 
ift verbunden den Chauffecsettel anzunehmen und bet der ndchfts 
folgenden Einnahme wieder abjugeben, widrigenfalld er das 
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bei dee fruͤhern Hebeſtelle Bezahlte nod einmal entridten muß. 
Es iff aber aud) der Chauffeezettel den Zoll⸗ und Steuce s Offis 
cianten, Gendarmen und Ofers Chauffeewdrtern, auf Verlans 
gen vorzuseigen. 6. Jedes Fuhrwerk, ohne Unterſchied der 
Lgdung und Vefpannung muß auf ein gegebenes Zeihen, und 
zwar was die Pot betrifft, mit dem Horne, bef anderen: 
Fuhrwerke aber, nad) Smaligem Klatſchen mit der. Peitidhe, 
Dem entgegenfommenden auf die Halfte des Gleifes sur 
rechten, dein hinter ihm Herfommenden aber, sur linten 
Hand, bel einem bis finf Thaler Strafe ausweiden. 7. 
Bauholz und andere, die Oberflddhe dev Fahrbahn beſchaͤdigende 
Gegenſtaͤnde dicen nidt geſchleppt, ingleichen die Wagenraͤder, 
ohne ſich hierzu eines Hemſchuhs zu bedienen, nicht voͤllig am 
Umdrehen behindert werden. 8. Durch die Graͤben zu fahren, 

in felbigen zu reiten, Vieh darin weiden gu laffen, die Gras 
ben⸗Boͤſchung auszumaͤhen, auf den Fußſteigen zu fahren 
oder gu reiten, iſt verboten. 9. Die Fahrbaha darf nicht durch 
Anhalten oder auf irgend eine andere Weife gefperet werden ; 
06 haben Hier die Gajts und Schenkwirthe, fowle Schmiede, 
vor deren Behauſung ſolches gefchieht, fie die Contraveniens 
ten zu haften. 10, Außer den Strafenbaumaterialien dirfen 
feine Gegenftande irgend einer Act weder auf der Chauffee 
nod in den Graben abgeladen werden und daſelbſt liegen lets 
Sen. Wer dagegen handelt, hat außer der gefebliden Strafe, 
die RKoften der Wegrdumung zu tragen. Daffelbe gilt von 
Briden, Aber weldhe aud nur in Schritt gefahren und gecite 
ten werden darf. 11. Derjenige Fuhrmann, der feine Suge 
thtere nicht fortwaͤhrend leitet und beauffichtigt, fic, ohne fis 
abgeftrdngt und feftgebunden gu haben, von feinem Fuhrwerke 
entfernt, oder waͤhrend des Fahrens auf dem Wagen ſchlaͤft, 
faͤllt in die geordnete Strafe. Iſt aber Ungluͤck aus feiner Nach⸗ 
laͤſſigkeit entſtanden, fo wird, nad) Befinden, mit der Unters 
fuchung gegen denfelben verfabren. 12. Das Befdhadigen der 
Grdber durch allzu nahes Anackern iff verboten. 13. Weer 
einen Meilenzeiger, eine Barriere, Warnungstafel oder fons 
ftige zur Chauffee gehoͤrige Anlagen und Vorrichtungen befchds 
digt, oder fic) eines Baumfrevels ſchuldig macht, verfalle tn 
die gefebliche Strafe. 14. Hemſchuhe duͤrfen weder auf dee 
Chauffce geſchleppt. noch an den Bauchſeiten de3 Wagens aufs 
gehangt werden. 15, Laſtfuhrwerke aller Ace darfen bei einem 
bis fin f Thaler Strafe niche breiter, als hoͤchſtens fuͤnf 
Ellen Dresdner Maaß beladen werden, 16. Wer fein Freis - 
zeichen an nicht Befreite verliehen, und hierdurch Unterfdleife 
veranlaft Hat, ift bev zeither genoffenen Befreiung verluftigs 
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wer fich defers suv Ungebuͤhr bedient Hat, fait fir jeden ernie - 
fenen Contraventionsfall in ble geordnete Strafe. 17, Wer 
. an die Regies und Aufſichts⸗Officianten bie auf eine Segangene 
Contravention geſetzte Strafe fofort bezahlt, foll mit weiterer 
Unterfuchung verfdont werden. 18. Unfichere oder unbefannte 
Perfonen Cinnen, wenn fie ſich das geordnete Chanffeegeld oder 
die verwirtte Strafe gu entrichten weigern, oder ſich Thaͤtlich⸗ 
feiten gegen nur genannte Offictanten zu Schulden kommen 
laffen, mit Huͤlfe dev. naͤchſten Gerichts- oder Polizeibehoͤrde, 
fofort gur Daft gebracht und an dad naͤchſte Hauptſteueramt abs: 
geliefert werden. 19. Bel Hintergiehung bes geordneten Chaufs 
feegeldes haftet der Eigenthuͤmer des Geſchirrs oder der Thiere, 
fir Abgabe der Gerafe und Koften. 20, Wo in vorftehenden 
Beſtimmungen und Verboten eine befondere Strafe nt de. 
ausgefproden iff, da tritt far jeden einzelnen Contranentionss 
fall eine Geldbuge von einem Shaler ein, ; 





Viertes Kapitel. 
Die Militair- und Civilbehdrden Sadfena,. 
A, Militairbehoͤrden. ; 


. Mad) ber jebtgen Kriegsverfaffung find ftets der König 
und Det Pring Mitregent ſelbſt die Kriegsherren der Armee. 
Daa die ſaͤchſiſche Armee blogs eine Oivifion des 9. Armeecorps * 
. bes Vundeshecres, im Kriege wie im Frieden, bildet, fo 
nimmt der die fddhfifcden TSeuppen commandirende Generals 
lieutenant nicht die Stelle eines Chefs, fondern in der Wires 
lichkeit nur dte eines Diviflonsgenerals ein, : 


a Das Generalcommanda 


Sn den Handen fenes Diviflonairs oder Obercommandeuré 
ruht bas Generalcommando. Seine Wirkfamleit beſteht haupt⸗ 
fAdlidd tn dev innern Ausbildung der Truppen und es ift te: 
Beſtimmung getroffen, daß, tvenn dahin gehoͤrende Gegens 
ſtaͤnde zur Entſcheidung des Koͤnigs zu bringen ſind, ſo erſtat⸗ 
tet der commandirende Generallieutenant die desfallſigen ſchrift⸗ 
lichen Vortraͤge an den Koͤnig td Prinzen Mitregenten ab, 
dieſe werden aber zu weiterem muͤndlichen Vortrag an den 
Kriegsminiſter abgegeben, wobei dieſe Vortraͤge und Meldun⸗ 
gen ſtets im Original dem Koͤnige ſowie dem Prinzen Mitres 
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genten vorsulegen find. Das Verhaͤltniß ded Obercommandiuss 
zum Armees oder Kriegsminifter tft mehr ein coordinictes alg. 
fubordinirtes; es Abt jedoch der Kriegsminifter auf alle Anords 
nungen deffelben einen Einfluß in der Maße aus, daß er aud 
in diefer Beziehung verantwortlid gemacht werden fann. 

Der commandbirende Generallientenant bildet mit s dirt 
girenden Stabgofficier, a Adjutanten, 1 Regiftrator und 3 
Canjliften ben Armees Commando tab. 

é 5 Abwarts vom Diviſionair ober Generalcommandanten 
eben: 
b die Bert gadsterss 


der Cavallerie und Infanterie und der Halbbrigade leichter In⸗ 
fanterie, zuſammen 4; fle bilden mit 4 Brigabdeadjutanten die 
Brigadeſtaͤbe. Die dienſtliche Wirkſamkeit eines Brigas 
diers erſtreckt ſich im Allgemeinen auf Ades, was mit der Aus; 
Bildung der Truppen und Commandos Angelegenhetten zuſam⸗ 
mentrifft. 

Zur Verwaltung der Millia irgerichisbarkeit be⸗ 
ſtehen ſeit dem 2. Mai 1835. 


aa. die Krieg sgerigte 


inerfter Inſtanz. Ste szerfallen 
1. in dle Geridte einzelner Truppenabtheilungen, welche 
thr etgenes Commando Habens wovon mehrere vereinigt wer: 
den fonnen; 
2, in dad Stabstriegsgeriht gu Dresden, welches zugleich 
das Gouvernementsgeridt der Reſidenz bildets und 
3. das Kriegsgericht auf der Feftung Koͤnigſtein, ſtatt des 
nun aufgeloͤſten Gouvernements « Kriegsgertdts. i 
Diefe untern Kriegsgertchte werden durch Auditeurs vers 
waltet. - 
Der Geſchaͤftskreis ber Gerichte unter 1 erftrectt (id auf 
, alle bet ihren Truppenabtheilungen befindliden Milttairperfos 
nen d.h. diejenigen Perfonen, welde tn den Beftandsliften der 
Truppen aufgefihre werden, oder dod) auf bie Kriegéartifel 
verpflichtet find, daher auch anf Stabsoffictere in Rechtsſachen. 
' Verfigungen und Ertenatniffe dev untern Kriegsgeridte 


— effalgen in item Namen und nicht in dem des Commandans 


‘fo weit fie an Dtilitairperfonen gerictet find und 
maleichen Perſonen betreffen, unter Mitvolls 


 euppenabtheitungen und Deilitairinftitute, . 
we: KRriegsgeridte beftehen, find file jege 


? 
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folgende: a, jedes Inſanterieregiment, b. die Halbbcigade leich⸗ 
‘ ter Infanterie, c. jedes Bieitereegiment, 4, das Vadettencorps, 
“@ das Actilleriscorps, £. die Shfanterte s Gardedivifion, und 
g bas Hauptzeughaus. 

Zwar find dermalen bet a. bid hb. Auditeurs nidt anges 
feellt, es wird Hier aber die Gerichtsbarkeit burd) andere Audis 
teurs dex Garnifon Dresden, unter Concurrenz des Commans 
Danten dev jedesmafigen Militairpartei mit verwaltet. 

Auf den Commandanten und die Auditeurs erftrecks (ich dle 
Competenz diefer untern Kriegsgeridte nicht. 

Unter das Stabskriegsgericht gehoͤren: a. alle Militairper⸗ 
fonen, welde unter keinem ber Gerichte unter 2 und 3 ſtehen; 
b. andere bei Militairanſtalten angeftellte Perfonen in Mili⸗ 


tairangelegenheiten oder wegen Verbrechen, dic ſich auf ihren. 


Dient beziehen; c. ganze Megimenter und Bataillone, wenn 
folde wegen gemeinſchaftlicher Verbrechen in Unterfudung ges 


rathen; d. dic Strdflinge in den Militairanſtalten 31 Dresden. . 


Das Kriegsgericht anf der Feftung Kinigftein Hat. dte Ges 


richtsbarkeit auf dem sur Feftung gehdrigen Gebiete und uͤber 


Daffelbe, ſowie uber alle daſelbſt befindlidjen Perfonen, mie 
Ausnahme des Commandenrs und Auditeurs. 

Anflatt des ehemaligen Generalkriegsgerichts⸗ Colleglums 
trat zu derſelben Zeit ein 


bb: Obertriegsgerigt; 


hebildet aus einem Generalauditeur und einigen Raͤthen des 


Appellationsgerichts zu Dresden. In gewiſſen Faͤllen wird es 
noch verſtaͤrkt. Es fungirt als Gerichtshof zweiter und letzter 
Inſtanz in den vor den Kriegsgerichten anhaͤngigen Criminal⸗ 


ſachen, in welchen dieſe Gerichte ſelbſt entſcheiden duͤrfen, was 


dann der Fall iſt, wenn eine Strafe von weniger als acht 
Wochen (semetnen) Arreſt, Statt findet. Das Oberkriegsge⸗ 
richt beſtaͤtigt auch die in erſter Inſtanz abgefaßten und an 
daſſelbe einzuſchickende Kriegsrechtsſpruͤche bei Militairverbre⸗ 
den. Sn anderer Hinſicht erkennt es aud) als erſte Inſtanz, 
wobei aber, unter Zuziehung des Generalauditeurs das Ober⸗ 
appellationsgericht das zweite Urthel ſpricht. Das Oberkriegs⸗ 
gericht it zugleich bie Dienſtbehoͤrde far die untern Kriegsges 
richte, und Hat fiber die Anſtellung, Verſetzung und Weiter⸗ 
befoͤrderung des militairgerichtlichen Perſonals, beziehendlich 
nach vorgaͤngiger verfaſſungsmaͤßiger Pruͤfung, feine Vor⸗ 
ſchlaͤge dem Kriegsminiſterium zu eroͤffnen. 

Ruͤckſichtlich ſeiner amtlichen Stellung und Befugniſſe, 
ſowie in Hinſicht der Verhaͤltniſſe zu andern hoͤhern und nie⸗ 
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bern Zuſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤrden, ſteht es den weiterhin 
zu erwaͤhnenden Appellationsgerichten gleich. 
Sowohl die Kriegsgerichte als das Oberkriegsgericht reſ⸗ 
ſortiren in Anſehung deſſen, was ſich auf Militairverbrechen 
bezieht, von dem Kriegeminifterium, fonft aber von dem Sus- 
ſtizminiſterium, welches jedod in geeigneten Fallen ſich mit 
dem Kriegsminifteriam gu vernehmen Hat, (Berg Sef. v. 
28, Jan. 1835 unter C. 
augenem giebt es (fuͤr den Fall des Krieges) 


»Militatirgerichte tm Kriege, 


und yar? 1 1. "ble Kriegsgeridtes ihre Competenz erftrectt 
ſich dann nidt sur aut alle sum Marfch befehligte Truppen, 
ſondern auch auf Nichtmilitairperſonen, die fic) bet dtefen 
Teuppen befinden fowie auf Kriegsgefangene. 2. Das Feld⸗ 
oberkriegsgericht; es wird von einem Rriegsgeridtérathe 
oder Obsrauditeur. verwaltet, in minderwidtigen Fallen allein; 
bei unaufſchieblichen wichtigen Gaden aber, oder wo es auf 
Tobdesftrafe anfommt, muͤſſen etn ober zwei, befonders 
dazu zu commandirende Auditevrs, sugesogen werden. Wes 
gen weltiduftiger und widtiger Saden, welche einen Aufſchub 
leiden, muß an das Oberkriegsgericht Bericht erſtattet werden. 
Das Feldoberkriegsgericht ſteht unter den Befehlen bes come 
mandirenden Obergenerals, fuͤhrt aber bie Aufſi cht uͤber die 
Kriegsgerichte. 
Noch verdient hier der Erwaͤhnung 


das Audttoriak 


Saͤmmtliche Auditeurs bet den niedern Kriegsgerichten 
wurden bisher von den Regimentschefs und den Commandans 
ten in Vorſchlag gebradt und yon dem Generals Kriegegericdtess 
collegium geprift, aud) von dieſem, nad) erfolgter Genehmis 
gung des Rinigs, in Pflidht genommen. Mad) dem bereits 
angez. Geſetz vom 28. San. 1835 unter C., kommt - diefe 
Veftimmung tn Wegfal und es werden dev Generalauditeur 
fowie die Auditeurs vom RKinige, auf Vortrag ded Kriegsmis - 
nifters der ſich zuvor mit dem Suftigminifterium einguverftehen 
Hat, ernannt, und find in Anfehung ihres richterliden Amtes 
von dem Commandanten und Commandobehirden unabs 
haͤngig. 

Uebrigens gehoͤrt der Generalauditeur nicht au den Mili—⸗ 


tairperfonen, und bat mithin feinen Gerichtsſtand beim Zuftiꝛ 


amte zu Oresden. 
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ss Bur Verwaltung der Milttairſuſttz Marien nue dec Recher 
genugfam kundige und zur Uebernahme bes Richteramtes ger 
ſchickte Perfonen, beftelle werden. Daher maffen fie aus, gn 
dieſem Zwecke hinlaͤnglich inftruirten, Acten Probeſchriften fers 
tigen und, nachdem dieſe arprobirt find, eidlich beſtaͤrken, daß 
dieſelben ihre eigenen, ohne Jemandes Huͤlfe geſchehene Auss 
arbeitungen ſind. 

Die Auditeurs beziehen einen, had der Zahl der Batail⸗ 
fone, denen. fie tn Juſtizſachen vorgeleht find, ausgeſetzten 
Gehalt, und ein threm Nange angemeffehes Cuartiergeld, has 
ben aber feine Sporteln gu beziehen, fondern diefe am Schluſfe 
jeder Monats an das Oberfriegsgeridt gu berednen und abzu⸗ 
licfern. Sn Hinficht des ihnen ertheilten Ranges fuͤhrt ein 
Auditeur bet einem Bataiflon den Raug als juͤngſter Lieute⸗ 
nant; ein Auditeur bet zwei Bataillons (welden ein Cavalle⸗ 
rieregiment von 4 bis 6 Schwadronen gleidigeadtet wird), 
ben Rang alé juͤngſter ObersLientenant; einer bet bret Batail⸗ 
fons, den Nang als fingfterCapitain; fie find nad) diefer Abſtu⸗ 
fung Auditeurs 1., 2. und 3, Claffe. Ein bei einem Feldobers 
kriegsgericht angeftellter oder angeſtellt geweſener Oberauditeuc. 
fuͤhrt den Rang als aͤlteſter Capitains wenn ihm nicht etwa 
ein hoͤherer Nang iu der Hofordnung beigelegs fff. - ~ 


B. Girgerlide Behoͤrden 


Zunaͤchſt wollen wir Her der in Gachfen getroffenen Mags 
regel gedenten, gu Folge welder Juſtiz und Adminijtration von 
einander getrennt ward. Die Juſtiz Hat es naͤmlich mit privats 
rechtlichen Entſcheidungen, d. h. mit ben Rechten der einzelnen 
Sraatsmitglieder in dee Wedhfelwirfung oder mit dem Mein 
und Dein und den auf daffelbe gemachten Angtiffen gu thun; 
die Adminiftration Hingegen geht uber bas Mein und Dein 
hinaus, fie hat mehr den Standpunce des Cingeinen sum Gat 
sett, feitte buͤrgerliche Stellung, in verfhiedenartiger Bezie⸗ 
hung, 3. B. wegen Heimathsredhe, Wohnredht, den Nah⸗ 
tungéftand u. f. w., gum Gegenftande; mit einem Worte, dte 
Adminiftration umſchließt alle Angelegenheiten des oͤffentlichen 
Rechts. Zur Trennung der Verwaltung von dee Juſtiz Hat 
insbefondere der Erfahrungsfah gefuͤhrt, daß es den reinen 
Juſtizbehoͤrden, wenn man nicht Forderungen an fie machen 
wollte, denen fein Menſch gewachſen ift, oft an localen und 
techniſchen Renntniffer, an Praxis und Erfahrung, als dew 
hothwendigen Erfordernifjen bet vorfommenden Enticdetdungen, 
- felt. Inzwiſchen Hat diefe Trennung nur bei den hoͤhern 
Behoͤrden durchgefuͤhrt werden tinnen; bei den Unterbehoͤrden 
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en blieb fte unausführbar, met! eine Umgeſtaltung der 
. —* bisher nad ——æ— — * hat. geſtalinng der 


@® Mittlere Juſtiz⸗ und Admintfteattys 
Suftigs Sehsrden. : | 


Eine Reorganifation der obern Juſtlzbehoͤrden und dte 
Trennung der Verwaltungsangelegenheiten vor diefen, gehoͤrten 
mit gu den Aufgaben, welde das Juſtiz-Miniſterium nad den 
Veftimmungeh der Verf. s Urfunde §. 45 und 49 zunaͤchſt zu (fen 

tte. Schon vor dem Erſcheinen der Verf.⸗Urk. wurden durd 
fenom 7. Mov. 183x erfolgte Aufldfung der Landesregierung 
unter Erridjtung zweier abgefondetten Behoͤrden, bes Landeds 
Ssuftty = Collegiumé und der Landes: Direction, vorbercitende 
Schritte gethan. Sn weiterm Verfolg befamen die Staͤnde 
dte darauf bezuͤglichen Geſetzentwuͤrfe mittelſt Decrets vom 
9. Febr. 1833 vorgelegt, welde, von ihnen berathen, unter 
manden nidt unwefertlidien Modificationen und Zuſaͤtzen dfe 
ſtaͤndiſche Zuſtimmung erhielten, und hierauf ſaͤmmtlich unterm 
28. und Jo. San. 1835 mittelft Verordnung vom 31. Jan. 
d. J. unter Vorbehale der Beſtimmung bes Settpunctes, wenn 
dieſe Geſetze in Wirkſamkeit treten follten, gur Publication 
gelangten. ” : 

Nachdem aber bereits am 30. April d. J. der Schoͤp⸗ 
penſtuhl und hieraufam 31. Mat das Oberhofgertdt*), 
aufgehoben worden waren (S. VErordnung vom 28, Feber. 
1835), wurden durch fandesherrlide Verordnung vom 
6. Apr. 1835 unter Auflifung dev Landesdirection, der Obers 
amtsregierung yu Budiſſin, der Kreishauptmannſchaften **) 
‘aud Cfpdter, 0. 30. Sunt) dle evangeliſchen Confiftorten am — 
> Mat , yO 

a bte Kreisdirectionen 


qu Budiſſin, Dresden, Leipzig und Zwickau als Mittelbehoͤr⸗ 
den fdr die VerwaltungsangelegenHeiten, erridtet, und zwar 
eine jede als Provingialregkerungsbehirde, fur den ihr suger 
Cheilter Bezirk. Sede dtefer Adminiftrationsbehirden beſteht 


4) Seither der allgemeine Gerichtshof fic die civilredjtlidjen Anges 
Jegenheiten der alterblandifden Schriftſaſſen. 

**) Der Wirkungstreis der Kreishauptleute umfaßte die Fuͤhrung 
einer allgemeinen Aufſicht aber den gangen Kreis, und die directorieVe 
Reitung ber denfelben betreffenden Angelegenheiten, bie fpecielle Beaufe 
fistigung der Gefcaftsfuhrung der Amtshauptleute und endlich die Bee 

orgung der ihnen von den oberen Behoͤrden extheilten befondern Aufs | 
tr ge. ° : , 
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aus ginem Krelsdtrectot, mehrern, zum twenlgften gweter 
Megierungsrathen als ordentliden Mitgliedern und, jenachdem 
eg dle Umflande und die Firderung der Geſchaͤfte erforden, 
‘aus ben ihe zugeordneten Gupernumerats Regierungstathen, 
ſowie endlich far kirchliche Angelegenheiten, aus den ihr beis 
geſetzten Kirchen⸗ und Schulraͤthen. Außerdem fungirt bet 
jeder das noͤthige Kanzleiperſonal. Jn Sachen, wobei ein 
medieiniſcher Beirath ſich noͤthig macht, wird gegen Verguͤ⸗ 
tung jedesmal ein Bezirksarzt beigezogen. Den Kreisdirectlo⸗ 
nen zu Dresden und Leipzig iſt anheim gegeben, die Dirigen⸗ 
ten der daſigen Polizeibehoͤrden in wichtigen, auf ihre Function 
ſich beziehenden Angelegenheiten, hinzuzuziehen. Die Ge— 
ſchaͤftsbehandlung iſt bet wichtigern Sachen, namentlich bet 
denjenigen, wo die Kreisdirectionen als Udmninifeeattojufttyoes 
Hirden cintreten, collegialiſch, im Uebrigen buͤreaukratiſch. 
Das Verhaͤltniß der Kreisdivectionen gu den Unterbehdrden, 
fowte gu den Unterthanen des Betreffenden Bezirks bleibt im 
Wefentlidhen das dec Landesdivection und der Oberamtsregtes 
tung su Budiſſin; unter (ih und mit andern ſowohl Landes: 
Centrals als Provinzial⸗Behoͤrden (außer mit den Minifterien) 
ſtehen ſie im Communicationsverhaͤltniſſe. Den Miniſterien 
untergeordnet erhalten ſie von ihnen Verordnungen je nach den, 
von ihnen auf die Kreisdirectionen uͤbergegangenen Geſchaͤften, 
und haben an die Miniſterien Berichte gu erſtatten. In ges 
wiſſen Faͤllen haben die Kreisdirectionen ſelbſtſtaͤndig zu verfuͤgen, 
in andern die Entſchließung der Miniſterien einzuholen. Die 
Amtshauptleute (welche im Allgemeinen ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Verhaͤltniſſe des Landes uͤberhaupt, auf Mißbraͤuche 
und Ungebaheniffe bet den Unterverwaltungsbehoͤrden zu richten 
Hatten, und in dieſen Functionen fortheftehen), treten su den 
Kreisdirectionen, dem fie angehiren, in dad Verhaͤltniß als 
beauftragte Mitglieder derfelben. Im Fall der Cinberufung 
gu gemeinſchaftlichen Berathungen, wads nad dem Ermeſſen 
des Divectoriums geſchehen fann, Haber fie gleiches Stimms 
recht mit den dabei angeftchten Raͤthen. Jn der Regel erhals 
ten bie Amtshauptleute thre Anweifungen und Auftrdge durch 


bie betreffende RKreisdirection; in Fallen fedod), wo die Um = ° 


ftande Cile gebieten oder bei Angelegenheiten, deren Leitung 
ben Miniſterien unmittelbar vorbehalten tft, tinnen dtefe and) 
unmittel6ar an bie Amtshauptleute verfigen. Jn der Mafe 
befteht bas Snnere der Kretsdirecttonen. 

_ jn Hinfiht des Bezirksumfangs, innerhalb welchen dies 
fel6en fungiren, fo umfaßt 1. dle Kreisdirection gu Gus 
Diffin, bie Oberlanfig und dag Amt Stolpen in zwei Amts⸗ 


é 
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haupemannfchaften mit cteca a58000 Einwohnern, bas Drttts 
tair nidt mit aufgerednet. so J 
2. Die Kreisdirectton zu Dresden, in finfHaupp 
mannfdhaften: in der erſten Amts hauptmanſchaft, bas Ame Dress 
ben (ints der Cibe, einſchließlich des auf dem rechten Eibufer 
- gelegenent Theils der Stadt Dresden, die Aemter Piena tints 
der Elbe, SGrillenbucg und Dippoldiswalde; in der sweiten 
Amtshauptmannſchaft, die Aemter Meißen links der Elbe; in 
he dbritten die Aemter Dresden und Pirna rechts dee Elbe, 
abeberg und Hohenftein mit Lohmen; in dex vierten bie Aemter 
Meißen rechts der Elbe, Hain, Morigburg und Laußnitz; 
in der finften dic Aemter Freiberg, Frauenſtein und Altenberg, 
mtt 409,000 Cinwohnern, —_ 8 | 
3. Die Kreisdirection gu Leipzig tn drei Ames: 
hauptmannſchaften: in bee erſten die Aemter Leipzig. Pegau 
und Borna; in der sweiten die Aemter Rochlitz, Coldis und 
Moflen, nebſt den Schoͤnburg'ſchen Lehnsherrſchaften Penig, 
Rochsburg und Wedfelburg; in der britten bie Aemter Leißnig, 
' Grimma, Mugfden, Wurzen, Muͤgeln mit Sornzig und 
Oſchatz, mit 360.000 Seelen | 5 
4. Die Kreisdirection zu Zwickan in vier Amts⸗ 
hauptmannſchaften: it der erſten die Aemter Chemnitz, Frans 
kenberg mit Sachſenhurg, Auguſtusburg und die Schoͤndurg“ 
ſchen Lehnsherrſchaften mit Ziegelheim und Tierſchheim; in 
der zweiten die Aemter Zwickau mit ber Herrſchaft Wildenfels, 
Wieſenburg, Schwarzenberg, Eibenſtock und das Juſtitiariat 
zu Wieſenthal; in dev dritten die Aemter Wolkenſtein mit dem 
WMuͤhlamte Annaberg, Lauterſtein, Gruͤnhain und Stollberg; 
An der vierten bie Aemter Plauen mit Pauſa und Voigtsberg; 
ſowie fanftens die Schoͤnburg'ſchen Recefhert(haften Glaucha, 
Waldenburg, Lichtenſtein, Hartenſtein und Stein, mit 542,000 
Seelen, das Militaire jedesmal niche mit aufgerechnec. 

Die Kreisdivectionen, und gwar die su Budiffin in der 
Oberlauſitz, die zu Oresden, im meißner Kreife, die gu Leips 
sig, im leipziger Kreiſe, und bie zu Zwickau tm gebirgiſchen 
und voigtlaͤndiſchen Kreiſe, find fir die treiss und provingials 
ſtaͤndiſchen Angelegenhetten , fowie fae die Landtagswahlen set 
Ritterguesbefiger, die competenten Regierungsbehoͤrden; eben 
fo find einer jeden vot ihnen aud) die in gewiffen , durd die 
Verordnung vom 20. Febr. 1832 gebildeten, ſtaͤdtiſchen 
und baͤuerlichen Wahlbezirken vorfommenden Wahlgeſchaͤfte 
uͤbertragen. a 

Die Kreisdivectionen follen, weil fie three Gig in der 


Proving Haben und den Unterthanen naͤher ſtehen, mit den 


a 
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f 


Verhaͤltniſſen und Gedfirfniffen derſelben Gefannt, ineSefons 


dere alg Organ und Zwiſchenbehoͤrden fie das Miniſterium 
bes Innern dienen, jedod aud fdr die Abrigen Miniſterien 
nugbar fein. 


Dee Wirkungskreis dee Kreisdicectionen im Geſchafts 
bereiche des Miniſteriume des Janeen umfage baher 


insbeſondere 1. die dem Reſſort des Letztern angehörenden 
Grenz⸗ und Hoheitsſachen; 2) die gum innern Staatstecht 
gehoͤtigen ngelegenpelten 3) die Lands und Kreistagsanges 
legenheiten; 4) die Communals, Kaͤmmerei⸗ und Kriegsſchul⸗ 
den >@achen; 5) die gefammte Pollzeiverwaltung mit Inbe⸗ 
griff der Acmens und Medicinal s Poligeis 6) die Geiverbss 
und Innungsſachen; 7) die gutsherrlichen und baͤuerlichen 
Verhaͤltniſſe, inſoweit fie nicht fae die Juſtiz oder fie die yur 
Reitung der Abldfungsgefdhdfte verordnete Commiffion gehss 
ren; 8) bie Verhdleniffe der Jeracliten in Beziehung gum 


Sraate; 9) das Strafens und Bruͤckenbauweſen, inſoweit eg 


Landespoliscifache tft und nicht dem Fiscus die Bauverbind⸗ 
lichkeit obliegt; 10) Gammlung ſtatiſtiſcher Nachrichten. 

In den, die Reeisdirectionen alg Behoͤrden und deren 
Canzlei Setreffenden, Anftelungss, Ctatss und dergleichen 
—— ſtehen ſie ebenfalls unter dem Miniſterium 
des Innern. 

Bon dem Geſchaͤſtsbereiche des Kriegsminiſteriums 
ging unter deſſen Anordnung auf dig Kreisdirectionen Aber: 
bie Leitung der Recrutirungsangelegenheiten, die Entſchlie— 
Gung auf die deshalb fowie wegen Militairpraͤſtationen einges 
benden Neclamationen, die Entſcheidung der Streitigkeiten 
ber Unterthanen unter einander ber Dilitairleiftungen, auch 
die Erledigung der fonftigen vom Rriegsminifterio an fle ger 


fangenden befondern Auftrage, namentlid in Marſch⸗ und. 


Verpflegungsangelegenheiten. 


Im Geſchaͤftͤbereiche des Finanzminiſterii, ſind | 
die Kreisdirectionen in Finanz⸗ und Steuerfadhen die compes.. 


tenten Behdrdens 1) in Hinficht der Verwaltung der directen 
@reuern, gu der in zweiter Jafteny zu bewirfendes Erledu 
gung von Beſchwerden Aber Entſcheidungen der Steuerbehoͤr⸗ 
ben, unter Zuztehung eines Kreisſteuerrathes; 2) in fiscas 
lifhen Straßenbauſachen; 3) in Uferbaus, Domainens, Forft:, 
Vergs und Rentamtsſachen, wenn ihnen deshalb befondere 
Auftrdge vom Finanjminifterio zugehen. : 


— 


Zum Reffort des Fuftipminiftertums gehsrige Ads. 


miniftrativfaden, gelangen an die Kreisdirection nue in ſo⸗ 
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wett, al hnen deshalb Auftraͤge and Otefem Miniſterio ew 
theilt werden. | _ 
-  , Bon Kirdhens und Schulſachen mit Ausnahme der Sas 
ſtizſachen gingen in Unterordnung des Cultusminifteriums, | 
nad) AufHebung der evangeliſchen Confiftorien und beziehend— 
lid der Oberamtsregicrung zu Budiffin, auf die Rreisdirers 
tionen eine jede in ihrem Bezirke, aber 1) dte dupern Anges 
legenhelter der evangeliſchen Kirchen und Sdulen, insbefondere 
die Aufſicht Aber das den Kirchen, Pfarreien, Schulen und 
andetn feither von den Confiftorten beauffidtigten geiftlicden 
Sriftungen sugehirigen Vermigen, die Anordnung yu Aufs 
bringung der Parocdiallaften, dle Aufſicht Aber das Anhaleen 
gum Schulbeſuch und die gehbtige Cinbringung des Schulgel⸗ 
des, fowie die den Confiftorien in CenfurangelegenHheiten gus 
fiehenden Befugniſſe; Streitigkeiten zwiſchen Kirchen⸗ und: 
Schulgemeinden als ſolchen, und uͤber die Verhaͤltniſſe in und 
gu demſelben, ingleichen aber geſetz; und ordnungsmaͤßige 
Vollziehung der kirchlichen Handlungen, z. B. uͤber Parochi⸗ 
algrenzen, uͤber Rechte und Obliegenheiten der Mitglieder, 
uͤber Auspfarrungen, Ausſchulungen, Kirchenſtuͤhle, Begradbs - 
nißſtellen, uͤber Patronatrechte, uͤber Taufe, Aufgebote, Trauͤ⸗ 
ung und Beerdigung. 2) Die Aufſicht uͤber den Gottesdienſt, 
Erhaltung der Kirchenverfaſſung, Handhabung der Rirchens 
disciplin, die Gorge fuͤr geſetzliche Berufung der Kirchen⸗ 
und Schuldiener und pflichtmaͤßige Verwaltung der ihnen ans’ 
vertrauten Aemter, endlich bie Oberleitung bes Volksſchulun⸗ 
terrichtes uͤberhaupt. J 
Gar die Angelegenheiten weiche das evangeliſche Kirchen— 
und Schulweſen und die damit verbundenen geiſtlichen Erife . 
tungen betreffen, iff bet feder Kreisdirectton, eine Kirdens 
und Sduldeputatton, welde eine befondere Abtheu 
lung bildet, eingefuͤhrt, beftehend aus dem Rreisdtrector, 
eineth weltlichen Rathe und wenigftens cinem evangeliſch⸗geiſt⸗ 
lide Kirchen⸗ and Schulrathe. Wo ed aber der Umfang der 
Geſchaͤfte erheiſchte it neben bem Kirchen- und Schulrathe 
nod) ein Geiſtlicher als Beiſitzer in Function getreten. Die’ 
Rirhens und SechuWeputation Halt von Zeit gu Zeit, unterm 
Vorfige des Kreisdirectors ‘over in deffen Behinderung des 
welttidjen Rathes, regeſmaͤßige Gigingen. Die Hier beſchloſt 
fenen Berfigungen werden von dein RKreisditector vollzogen, 
und nur im Namen der Kretedivection erlaſſen, wie denn and: 
alle zum Geſchaͤftskreis derſelben gehoͤrige Berichte und Eins 
gaben an die Kreisdirection ſelbſt zu richten ſind. <. ” 
Wenn in der Regel die Kirchen⸗ und Schulſachen in dies 
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fer Abtheilung und gwar collegialiſch dearbeitet werden folfen, 
fo find hingegen andere minder widtige von diefer Vorſchrift 
ansgenommen; nod andere, wie Disciplinarfaden gegen 
Geiſt liche und Sdullehrer, wo es fic) um Suspenſion oder Ent⸗ 
fernung vom Amte Handelt, sder Angelegenheiten, welche mit 
andern zur Entſcheidung der Kreisdirection in Pleno gehoͤri⸗ 
“gen Sachen in Verbindung fiehen, oder allgemeive Kirdens 
und Oduleinridtungen, Vorbereitung neuer Geſetze und Bers 
faffungsfaden u. f. w., find nur im Pleno der Kreisdizestion 
' gu berathen. 

Saͤmmtliche geiſtliche Raͤthe und Beiſitzer der Kreledirec⸗ 
tionen werden von den in Evangelicis beauftragten Staatsmi⸗ 
niftern ernonnt. (©. Verordn. v. 10. April 1835, betr. dte 
veraͤnderte Organiſation der cwange liſch/ lutherifey stizligen 
Mittelbehoͤrden). 

In her Geſammtverwaltung giebt ¢3 drei Inſtanzen: es 
Silden die Patrimonialgerichte, die koͤnigl. Aemter und Etadts 
rdthe die erfte Snftany, die. Rreisdirectiones und analoge 
Behoͤrden, die gweite, und die Miniſterien dte oberfte Situs 

an}. | 
f Sn Verwaltungsſtreitigkeiten giebt es keinen privilegirten 
Gerichtsſtand. Mad dem Geſetz v. 30. Jan. 1835 iſt eine 
Berwaltunasfadhe als ftreitig yu betrachten, wenn babet mebs 
rere Getheiligte cinander gegenuͤber ftehen, welde gewiffe 
Defugniffe in Anfprucd nehmen, oder die ihnen angeſonnene 
Verbindlichkeit beſtreiten. Sede Verivaltungsbehbrde, welche 
zu Unterſuchung und Entſcheidung ſtreitiger Adminiſtrativſa⸗ 
chen geeignet ſein ſoll, muß wenigſtens mit einer zum Richter⸗ 
amte juriſtiſch befaͤhigten Perſon beſetzt ſein. 

In Verwaltungsſtreitigkeiten findet ein ſummariſches 
Verfahren State, d. h. ein abgekuͤrzter, aus den weſentlichen 
Erforderniffen beftehender Rechtsgang. 

Das Anbringen fann mindlid, ohne in RKlagferm ges 
bracht worden zu ſein, gum Protocol geſchehen.' Die Betheilig⸗ 
ten find mit ihren Nechtss tind Sachgruͤnden gu hoͤren, gu des 
ten Beibringung der Richter Me nbthigen Friften giebt und 
vorſchreibt; ftatt fdriftlider Vorladung genuͤzt mindlidhe Ge: 
ſtellung, es iff aber das muͤndliche oder ſchriftliche Vorbrin⸗ 
gen in Abſchrift mitzutheilen. Vertretung durch Anwaͤlte fin: 
det Statt. Zeugen ſind ſummariſch, aber eidlich abzuhoͤren, 
Eidesantrag findet in der Regel nicht Statt. Innungen und 
andere Gemeinheiten handeln durch ihre Vorſteher. Andere 
dergl. Beſtimmungen sieht d das angezogene Geſetz und das Ge⸗ 

' 52% . 
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{eG ther -Competensverhaltniffe zwiſchen Suftly « und Gere 
' waltungebehoͤrden vom 28. San. 1835. 5557.. 


ob. Appellattonsgeridte. | 


Zugleich mit den Kreigdirectionen wurden ia gleidem Bes 
ziekſsumfange, unter Aufhebung des bisherigen Landesjuſtizcolle⸗ 
giums, des Appellationsgerihts, der Oberamtsregierung (als 
Zuſtizbehoͤrde), vier Appallationsgericte, gu Budiſſin, Dress 
den; Leipzig und Zwickau als. Juſtizbehoͤrden in Civils and 
Criminalfadhen, unter Aufſicht des Jultigminifteriums ſte⸗ 
‘Hend,: evricdhtet. , 

Dieſe Geridtshife Seftehen- unter einem ober mehreren 
Prifidencen, aus einer hinlaͤnglichen Anzahl Mache (Appellas 
tidnstüthe) and ang dem nbthigen Ranjleiperfonal; fie tdns 
nen in zwei oder mehrere Senate abgetheile werden , weson 
‘ber eine hauptſaͤchtich Civilſachen, ein anderer insbefondere 
die Criminatfacen bearbeiter. | 

Den Appellationsgeridten'wurbe, nad Weofall der obts 
gen Juſtizbehoͤrden, deren Geſchaͤftskreis angewiefens fle find 
VBehdrden zweiter Inſtanz, und die auffehenden und verfagene 
den Gerichtshoͤſe ruͤckſichtlich der Untergerichte, Advocaten 
und Notare. i : 

- Die Untergerichte haben daher die Proceffe und .andere 
Gefchifestabellen, ingleichen Anzeigen, fowett fie die Juſtiz 
betreffen und bisher bei bem Landesjuftizcollegium oder in der 
Oberlaufig bei der Oberamtéregierung einzureichen waren, 
finftig bet ihrem Bezirksſsappellationsgericht eingureichen. Go 
liegt aud) diefen Die Pflicht ob, Verfuͤgung zur Abftellung bet 
den ihnen beLanntgewordenen Diangein und Madlaffigtciter 
in Rechtsſachen, gu treffen, Hauptfadlid aud das Befugnif, 
die Einleitung von Unterfudungen und Verhaftnehmungen 
anzuordnen. In Juftisverwaltungéfaden fonnen fie aud 
Ameshauptieute mit Auftrag vesfehen. | 

Inſonderheit haben die Appellationsgeridjte 1) Gutachs 
ten uͤber GefeGgebungsgegenfidnde dem Suftiyminifterium zu 
eroͤffnen; 2) sie gu etwaigen Umgeſtaltungen der Untergeridte 
oder gu Einrichtungen bei denfelben fid) ndthigmadenden Erdrs 
terungen anjuitellen, und das in dicfer Beziehung von dem 
Juſtizminiſterium Angeordnete auszufuͤhren; 3) fie Haben das 
Recht, Competensftreisigtedsen zwiſchen den untern Juſtizbe— 
hoͤrden gu entſcheiden; 4) Suspenfion und Remotion der Ads 
vocasen und Notare ausgufpredhen, Wird aber in diefen beis 
den Fallen Lei einem Untergericht Recurs eingewendet, fo iſt 
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Bericht an bas-AppeHlatlonsgeridt, von biefen aber fovana, 
Vortrag an dag Juftigminifterium gu erftatten, 

Die Appellationsgerichte Gilden auch eine erfte Inſtonzz 
insbeſondere das Appellationsgericht zu Dresden«. in priyacs. 
rechtlichen Angelegenheiten des Regenten und ver Diitglies 
der des Koͤniglichen Haufes, infofern nicht das finfttge Haus⸗ 
geſetz eine Ausnahme macht.' Letztere Perſonen ſind aber 
vom perfoͤnlichen Erſcheinen vor Gericht befreit und es Werden 
ihre Eide und Zeugniſſe in ihrer Wohnung vor zwei deputir⸗ 
ten Raͤthen des Appellationsgerichts zu Dresden abgelegt, und 
zwar die Eide durch ihre Namensunterzeichnung unter die Ei⸗ 
desnotel. Bei dieſem Appellationsgericht iſt aud der Gee 
richtsſtand ves Domcapitels au Meißen, ſowie des Staatss 
fiscus. Andere von hoͤhern Behoͤrden verwaltete Kaſſen find 


bet dem Appellationsgericht des Bezirks, in welchem ſich die 


Behoͤrde befindet, in Anſpruch zu nehmen. Das Appellas 
tionsgericht zu Zwickau iſt das competente in gewiſſen Sachen 
der Mitglieder des Hauſes Schoͤnburg 

Die Appellationsgerichte zu Dresden und Budiffin Gilden, 
aud bie Lehns⸗, Hypothetens und Fideicommißbehoͤrde und. 
haben ſich ruͤckſichtiich der dahin einfchlagenden Geſchaͤfte 
„Lehnshoͤfe“ gu nennen. Als ſolche find fie befugt, bevor in 
folchen Sachen Klage erhoben wird, Vorbeſchiede absubalten; 
‘wenn dabei aber fein Vergleich gu ‘Stande kommt, haben fie 
“die Betheiligten zur Ausführung ihrer Auſpruͤche an die coms 
petente Gerichtsbehoͤrde zu verweifen. : 

Die Appellationsgeridte ſtehen unter einander und mit 
dem Oberkriegsgericht ſowie mit den von andern Miniſterien 
reſſortirenden Mittelbehoͤrden, nicht minder mit dem ſogleich 
zu erwaͤhnenden Oberappellationsgericht (ſo weit nicht an 
leBteres in Appellationsſachen Bericht gu erſtatten iſt), te 
communicatoriſchem Verhaͤltniß. 


e. Das Oberbergamt gu Freiberg. 


Daffetbe befteht aus 1 Oberberghauptmanne, 1 VBergrathe, 
2 VBergsCommiffionsrdthen, 1 Oberbergamesfecretair, 1 Obers 
bergamtsſchreiber und den Abrigen Subalternen. Das Obers 
bergamt Hat dic Hauptdirection des ganzen Bergbanes in 
ſaͤmmtlichen Vergamtsrevieren; die Leitung der techniſchen 
Angelegenheiten bei aller Vergdmtern, welche an daffelbe die 
Haushalesprotocole, ProceBs und andere Tabellen, Gegen⸗ 
buchsextracte u. ſ. w. einzurelchex haben. Das Oberbergamt 
fuͤhrt die Disciplinaraufſicht Aber das Bergperſonal, welches 
auch vor demſelben ſeinen perſoͤnlichen Gerichtsſtand hat, uͤber 
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tte Bergakademie zu Freiberg, Aber ble Adminiſtration der 
Mineratien sBertaufe sMiederlage, tber bie Gergfchulen gu 
Freiberg und im Obergcbirge, Aber ten Vetrieh der Gaigers 
huͤtte Grainthal, Aber die Functionirung des Hammerinfpectors 


im Obergebirge und Voigtlande, des Edelſteininſpectors, und 
bes Serpentinſteininſpectors zu Zoͤblitz. 


d. Das evangeliſche Landesconſiſtorium ga 
Dresden. 


Daffelbe ward nah Aufhebung des Oberconfiſtoriums zu 
Dresden und des Conſiſtoriums zu Leipzig, am 1. Juli d. J. 
errichtet, beſtehend aus einem weitlichen Director als Conſiſto⸗ 
rialpraͤſidenten, einem geiſtlichen Vicepraͤſidenten und vier 
ordentlichen geiſtlichen Nathen, naͤmlich dem Kirchen⸗ und 
Schulrathe bei der Kreisdirection und drei dazu beſonders zu 
ernennenden Mitgliedern der Hof: oder Stadtgeiſtlichkeit zu 
Dresden, außerdem aber nocd aus zwei außerordentlichen Beis: 
figern, welche in befonders wichtigen Fallen entweder perfinlid 
einberufen werden oder ſchriftlich ihre Meinung abgeben ſollen, 
naͤmlich einem Mitgliede der theologiſchen Facultaͤt zu Leipzig 
und einem Geiſtlichen von vorzuͤglicher Befaͤhigung. 

Der Umfang des Wirkungskreiſes des Landesconſiſto⸗ 
riums iſt, fuͤr gehoͤrige Beſtellung des geiſtlichen Amtes Sorge 
zu tragen; es hat daher dieſe Behoͤrde fuͤr dieſen Zweck uͤber 
faͤmmtliche Candidaten der Theologie und des Predigtamtes, 
deren Qualification und Beſchaͤftigung, insbeſondere aber 
uͤber die Predigercollegien und theologiſchen Bildungsvereine 
Aufſicht yu fuͤhren, die noͤhhigen Pruͤfungen, und zwar die 
Colloquien der Superintendenten, die ſogenannten Pruͤfungen 
pro munere der zu einem gewiſſen geiſtlichen Amte Deſignir⸗ 
ten und die Wahlfaͤhigkeitspruͤfungen der Canditaten, vorzuneh⸗ 
men, auch bei Beſetzung eines geiſtlichen Amtes die Verfuͤ⸗ 
gungen zur Probe, Ordination, Einweiſung und Beſtaͤtigung 
eines neuen Geiſtlichen zu erlaſſen. dit Ausnahme jener 
Aufſicht, der Wahlfaͤhigkeitspruͤfungen und Colloquien, ers 
ſtrecken ſich die Functionen des Landesconſiſtoriums nicht mit 
auf die Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, ſo lange fuͤr dieſe 
ein beſonderes Unterconſiſtorium zu Glauchau beſteht. In Be⸗ 
treff der Beſtellung des geiſtlichen Amtes communicirt das Lan⸗ 
desconſiſtorium mit den betreffenden Kreisdirectionen, und 
verfuͤgt innerhalb der angedeuteten Competenz an die Super⸗ 
intendenten; dagegen Haben dieſe ait daſſelbe gu berichten 
und die zeſcblich vorgeſchriebenen Candidatentabellen alljahr⸗ 


‘ 


905 | 


Hd Bet demſelben etaguretchen, weldie von thm weiter sur 
Kenntniß des Cultusminiſteriums yu bringen ſind. 
.  Ueberhaupt if das Landcsconfiftorium die yar Wahenehs- 
mung tes religioͤſen Quftandes des Landed beftimmee, und, wo 
GVerbefferungen bet innern Angelegenheiten dex evangelt(cher' 
Vonfeffion eintreten finnen, die berathende, evangetifd : geifts 
Hebe Mittelbehoͤrde, ſowohl in dogmatiſchen oder, liturgifaen 
AngelegenHeiten als bet wefentliden Acnderungen in der Kies 
denverfaffung, und, wenn wegen Ausftellungen gegen die Lehre 
eines defignirten Geiftliden oder Schullehrers Widerſpruch 
.erhobcn wird ſowie, tm Fall die Oienftentfernung eines Geiſt⸗ 
lichen oder Ochullehrers aus dergleiden Urfachen in Frage 
fommet; und zwar fol das Landesconfijtorivm gehoͤrt werden, 
ehe in diefen Fallen die endlihe Entſchließung gefaGe und aus⸗ 
gefabrt wird, Ruͤckſichtlich der dogmatiſchen und titurgifden 
Angelegenheiten concurrire das Landesconfiftorium namentlid 
, & bei Abfdaffung, Einfdhrung oder Verlegung kirchlicher 
Fefts ober Bufitage, b. bet allgemeiner Cinfihrung never Kaz 
techismen, Bekenntnißſchriften, Religionslehrbddern, Gefangs 
buͤchern, oder Aenderung und Vermehrung derfelben, c. bei all⸗ 
gemeinen Aendcrungen in den firdhliden Gebrduden und Fors 
thularen, d. bef Auswahl der vorzuſchreibenden Predigtterte, 
und e. bei Ergreifung der Maskegeln in Bezug auf Convens 
nifel und Gecten. Aud in andern Fällen, wenn diefe befons 
bers kirchliche Felectage, RKirchengebrduche, Agende, Glaus 
benslefre oder Geelforge betreffen, bleibt bei (ich erhebenden 
Zweifeiln oder Bedenfen, dem Cultusminiuerium anheimges 
ſtellt, ‘fid) von diefer Behoͤrde gutachtlichen Bericht erftatten 
gu: laſſen. c 
Unter der Leitung eines Mitgliedes hes Landesconfiftos 
‘tlums bGefteht eine befondere Commiffion gue Pruͤfung dev 
Schullehrer, infoweit folde nice bet den RKreisdirectionen 


Statt findet. . 


& 


|e Das geiſthiche⸗katholiſche Confiſtorium zu⸗ 


Dresde 


hat bereits oben ©. 365 flg. ſeine Erledigung gefunden, 2s 


ſteht diefes Gericht infofern auf einer hoͤhern Stufe, als es in 
gewiſſen Rechtsfachen weltlide Untergeridhte requirirt und diefe 
von ihm Verordnungen und Auftrdge anzunehmen haben. 


f. Das apoftolifhe Bicartat. 


katholiſchen Glaubensgenoffen in den vier Kreifen dev Erbs 


Daffelbe iſt die obere geiſtliche Behoͤrde fae die rSmifdhe 


804 


lande , end Sat nebſt bem ifm untergeordneten fathofifder 
Confiftortum die geiſtlichen AngelegenHeiten und. die geifttiche 
Gerichtsdarkeit in Bezug auf fie nach den Landtedgefegen zu 
vermalten. Sn Ruͤckſicht der geiſtlichen Gerichtsbarkeit bilvet 
das katholiſche Conſiſtorium die untere und das apoſtoliſche Bis 
cariat, jedoch nur in den ihm ausſchließlich vorbehaltenen rein 
geiſtlichen Sachen, die obere Inſtanz. Zu Formirung dieſer 
Appellationeinſtan; iſt das 

Bicariatss Geridt . 
niedergeſetzt, beſtehend aus dem apoſtoliſchen Vicar, welcher 
den Vorſitz Hat, aud zwei geiſtlichen Vicariatdrathen und drei 
weltliden Rathen, von denen zwei aus Hihern Juſtizbehoͤrden 
dazu beputire find, und einer ein befonders beftellter wweltlichs 
katholiſcher Vicariatsrath ift. 

Jn allen andern bet dem katholiſchen Conſiſtorium anhaͤn⸗ 
gigen Rechtsſachen hat dieſes auf eingewendete Appellationen 
an die Juſtizbehoͤrden, reſp. an das Appellations⸗ und Oberaps 
pellationsgericht yu Dresden gu berichten auch rechtliche Erkennt⸗ 
niffe Cin den Faller wo es nicht felbft entſcheidet), jedoch nur 
beim inlaͤndiſchen Ditafteriam, einguholen. : 


g Die Shinbucgifhe Gefammtregierung re 
Slaudau. 


Die Faͤrſten und Grafen, Herren von Schoͤnburg Halter 
feit d. J. 1740 fae die Sdhinburgifchen Receßbeſitzungen ein 
Megierungscollegium, die Gefammeregterung ju Glauchau 
genannt, weil die Wahl des Perfonals deffetben durch Ueber: 
einfunfe aller Mitglieder de¢ Haufes Schinburg erfolgt und 
Diefelben vertritt. Die Negierung, beftehe aus einem Direes — 
tor, zwei Machen and einigen Subalternen. Der Gefcafres 
frets Getrifft theilé die Ausdbung der den Sdoͤnbur giſchen 
Fuͤrſten, Grafen und Herren uͤberlaſſenen Rechte in Polizei⸗ 
und andern nicht zur Juſtiz gehoͤrigen Sachen, inſoweit ſich 
nicht erſtere gewiſſe Angelegenheiten zur perſoͤnlichen Entſchei 
dung vorbehalten haben, theils die Gerichtsbarkeit und zwar 
in erſter Inſtanz uͤber die gemeinfdaftliden ſchoͤnburgiſchen 
Raͤthe, Vaſallen, Beamten, Hofs und andere Bedienten, is 
zweiter Inſtanz aber bei Beſchwerden oder Appellationen gegen 
das Verſahren oder die Erkenntniſſe der Unterobrigkeiten in 
den Receßherrſchaften. Außerdem werden von dieſem Colle⸗ 
gium noch die Conſiſtorialgeſchaͤfte betrieben, jedoch muͤſſen 
Dann zwei geiſtliche Betfiger — die Superintendenten yu 
| Viauchau und Waldenburg — zugezogen werden. Ueberdieß 
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tt die Gelammttesiernug and bie sehen ber ſchondurgi⸗ 
ſchen Vaſallen. 

Anhang: Gn Foige der im Juſtizweſen nenerlich Ciftes 
Mat 1825) getroffenen Einrichtungen wurde yu Dresden anc 
ein Oberappellattonsgeridt fuͤrdas ganze Land und zwas 


in hoͤchſter Inſtanz unter Oberaufſicht des Suftizminifteriums, — 


errichtet. Dieſer oberſte Gerichtshof iſt nur mit Raͤthen be⸗ 
ſetzt, Aſſeſſoren duͤrfen hier nicht angeſtellt werden. 
Außer den durch Appellationen an denſelben kommenden 
Geſchaͤften, trict er andy an die Stelle dev in dem Geſetze, uͤber 
die Abloͤſungen und Gemeinheitstheilungen vom 17. Marz 1832 
9. 224 tnterimiftife geordneten dritten Inſtanzen, wobet aber 
ein Landwirthſchaftsverſtaͤndiger hinzugezogen werden mug. 
AnGer det Handlangen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und 
Verhaͤngung der Ordnungéftrafen gegen Untergeridte und Ads 
vocaten in gewiffen Fallen, fann das Oberappellationsgericht, 
Rechts ſaͤtze, worauf es feine Entſcheidungen grindet, mit Ges 
nehmigung bes Juſtizminiſteriums, tn bas Geſetz⸗ und Vers 
ordbnungsblatt mitaufnehmen faffen, um euf dieſem officiellen 
Wege feine Meinung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Aud) Hat es ebenfo wie die Appellationsgerivte, Gutacdhten 
Liber Geſetzgebungsgegenſtaͤnde gu erdffnen. 

2. Unterbehdrden. 

Dieß find fiberhaupt die Kreiss und Juſtizaͤmter, bie 
Wergdmeer und die Patrimonialgeridte. Das Charatreriftis 
ſche dev Untergerichte iff: daß fie unter Auffide dev Oberges 
tidte ftehen, daß gegen ihre Verfdgungen und Entſcheidungen 
an die Obergerichte appellirt werden fann und daß fie die erjte 
Inſtamz bilden.. Die niedern Gehirden haben fid gegenfeitig 
in der Suftispflege auf ergangene Requifitionen su unterſtuͤtzen 
und ftehen gewoͤhnlich in coordinirtem Verhaͤltniß gu einanders 
es giebt jedoch mit Gerichtsbarkeit verfehene Rittergdter und 
Patrimonialſtaͤdte, weldhe den koͤnigl. Aemtern als Obergerichs 
ten, mntergeben find; and ftehen Pfarrdotalgericte in dee 
Regel unter den Aemtern. 

Die Geſchaͤſte werden bei den Unterbehsrden in der Regel 
bureaukratiſch betrieben. Cin Chef leitee die Verwaltung. 
Wied wegen diefer Verwaltung der Juſtiz der Untergerichte 
oder wegen Bedruͤckungen Beſchwerde gefuͤhrt, fo find diefe 
beim Bezirksappellationsgericht, und wenn feine Abhalfe ees 
foigt, beim Suftizminiftertum anjubringen. 

Im Clvilproceſſe fann gegen das Erkenntniß der Unterges 
richte an bas Besirfsappellationsgecicht appellics werden, und 
dtefes entſcheidet darauf durch Verordnung. 
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:, + Qt Criminalfaden Sarf wegen WBerbrechen, bel welien — 
die erdentlige Otraſe, wenn fie Statt finde, die Todes;, 
Zuchthaus⸗, oder eine die Dauer vow. ache Woden aber ſtei⸗ 
gende Gefaͤngnißſtrafe fein wuͤrde, ingleihen uͤber geringere - 
mit zur Unterfudung gefommene Gerbrechen fewie ber Bes. 
firafung der ungiciden Theilnehmer und Beginfiger, der Un⸗ 
terfudung fuͤhrende Unterridter nice erfennen, fondern. dag. 
Bezirksappellationsgericht. In andern. Fallen fann er entwes 
ber felbft erfennen oder tas Erkenntniß bet dex Suriftenfaculs 
tdt in Leipzig einholen. Sit er in Qweifel, ob in einer sur Abs 
faffung eines Erkenntniſſes reifen Gace von ifm zu erfennes 
fei oder nicht, fo find vow ihm bie Acten an das Bezirks appel⸗ 
lationsgericht einzuſenden. 

In Wechſelſachen kann gegen ſaͤumige Wechſelſchuldner, 
auf Anſuchen des Betheiligten, jeder Richter, in deſſen Bezirk 
fie,angetroffen werden, nach Wedhfelredt: verfahren; er Hat 
jedoch, wenn ereinen Staatss oder Hofdtence mit Weehfelars 
reft belegt, fofort den BorgefeRten des Schuldners in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 

In Verwaltungsſtreitigkeiten haben Unterbehoͤrden, wenn 
Gemeinden als Parteien vor ihnen erſcheinen, die nicht unter 
thre Gerichtsbarkeit gehoͤren, oder wenn das Intereſſe der Ge⸗ 
richtsherrſchaften bei der Sache mit betheiligt iſt, oder wenn 
eine Differenz zwiſchen mehreren Gerichtsobrigkeiten ſelbſt cins 
ſchlaͤgt, ſich der eigenen Entſcheidung zu enthalten, aber zur 
vorgeſetzten hoͤhern Verwaltungsbehoͤrde (Kreisdirecetion) Be⸗ 
richt zu erſtatten. 

Untergerichte haben die Proceß- und andern Geſchaͤfts⸗ 
tabellen, ſowie Anzeigen, fo weit fie die Juſtiz betreffen, bei 
ihren Bezirksappellationsgerichten einzureichen. 

Untergerichte insbeſondere find abers 


8) Die Kreiss und Juſtizämter. 


Diefelben uͤben die Gerichtsbarkeit Cit Aberhaupt das 
Rede in einem gewiffen Bezirke dte richterliche Gewalt auszu⸗ 
uͤben) im Namen des Kdnigs in den ihnen angewieſenen Ge⸗ 
richtsbezirken aus. ; ; 

Der Unterſchied zwiſchen dew Kreis⸗ und Juſtizaͤmtern 
beruht uͤbrigens darauf: daß jenen von den hoͤchſten Behoͤrden 
haͤufiger Commiſſionen ertheilt werden. Dieſe Kreisaͤmter ſind: 
1) in Dem meißner Kreiſe das Kreisamt Meißen; 2) in dem 
leipsiger, dat Kreisamt Leipzig; 3) in dem Erzgebirgiſchen, 
fir das niedere Gebirge daseKreigamt Freiberg, und fir das 
obere Gebirge, das Kreigamt Sdhwarzenberg;. far das Voigt 


507. 


land, das Kreisamt Plauen. Oinſichtlich dee Oberianſitz wurde 
zugleich mit den Mittelbehoͤrden ein Kreisamt zu Buddiſſin, 
ſtatt des bisherigen, daſelbſt beſtandenen Gerichtsamtes, ces: 
richtet, welches Letztete Aber das dortige koͤnigliche Burglehn, 
die landvoigteiliche und landeshauptmaunnſchaftliche Seydau 
und die in mehrern Doͤrfern zerſtreut liegenden (andveigtettiden | 
Lehnieute ſowie andere Guͤter und Haͤuſer die Gerichtsbarkeit 
aushbte; welche Gerichtsbarkeit, fowie nad Aufldfung der Ober⸗ 
amntéregterung alle in erfter Inſtanz dafelbft anhdngigen Recess 
ſachen (nur mit Ausnahme ber Ehefaden), aud) die fiscaliſchen 
und die fiber die Vierſtaͤdte und deren Mache gefuͤhrten Beſchwer⸗ 
deſachen und Ragen, an das Kreisamt Abergingen. 

Die Kreigs und Juſtizaͤmter beftehen gewoͤhnlich aus ets 
nem Beamten, cinem oder zwei Actuarten, Vireactuarten, 
aud Hilfe: Viceactuarien, aus einem Regiftrator, dee gus 
gleich Einnehmer der von den Aemtern dem Staats fiscus yu 
berechnenden Sporteln tft. Der Beamte und im Bebindes 
rungs⸗ oder Erledigungsfalle der aͤlteſte wirkliche Actuar (Amts⸗ 
verwefer) fuͤhrt dag Directorium. . 

Die Anſtellungsbehoͤrde iff in Bezug auf die koͤniglichen 
Aemter das Juſtizminiſterium und das Begirtsappellationsges . 


richt die naͤchſte beauffidtigende und verfuͤgende Behoͤrde. 
Der Wirkungskreis der Aemter erſtreckt ſich nicht ale 
lein in erſter Inſtanz uͤber die im betreffenden Amtsbezirke ſich 
qufhaltenden Perfonen, ſondern aud) in zweiter Inſtanz uͤber 
ganze mit Gerichtsbarkeit verſehene amtsſaͤſſige Ritterguͤter 
und Patrimonialgerichte, und Hat ſich tn der neueſten Zeit bes 
Deutend vermehrt, da von den Landftdnden von 1833. eine Ers 
klaͤrung ber die unbedingte Weberweifung der Criminalgerichts⸗ 
Pflege von den Patrimonialgeridten an den Sraat erfolgt ift, 
ſowie and nad) dem Gefes tiber privilegirgte Geridestdndere., 
vom 28. Februar 1835 mehrere Angelegenheiten der Peefonen 
und Immobilien auf die Aemter Abergingen. | 

Beinahe diefelbe Verfaffung wie die Aemter Haben dfe 
Kammerguüter. RKammergutsverwalter flehen unter den 
Juſtizaͤmtern des hetreffenden Bezirks. ' : 


b) Die Bergdmter. 


AuGer einigen Vafallenbergdmtern giebt es deren fieben: 
1) das zu Altenberg mit Berggießhuͤbel und Glashuͤtte 2) Ans 
naberg mit Scheibenberg und Oberwiefenthal fowie mit dem 
Communbergamte Hohenftein; 3) Freiberg; 4) Sohanngeors 
genftadt mit Sdwarsenberg und Eibenſtock; 5) Marienberg; 
6) Geyer und Chrenfriederédorf und 7) Schneevberg. 
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‘ Die Gergdmter-Beehen gewSHntig aus einem Bergmei⸗ 
fier, aus dem Bergfchreiber und einigen andern Deifigern. 
@ie then die Gerichtsbarkeit in beftimmeten Vepivten (Derg 
amtérevieren) aus; ihnen liegt 06, innerhalb ihrer Reviece 
bie techniſche Leitung in allen, den Grubenhaushalt and des 
Ausbringen und Aufberetten der Erze betreffenden Angelegens 
Heiten, die Aufſicht doer die Magazine und die Direction ber 
Knappfhaftstafien und Knappſchaftsangelegenheiten. Insbe⸗ 
fondere umſchließt the Wirkungskreis: das Gerleihen und Ges 
ftdcigen der gemutheten Gebdude, der Ausbeut⸗ und Verlages. 
abſchluß, der Zubußanſchlag, dle Regulirung der Kuxtaxe, die 
Reviſion der Zechen u. dergl. 


Jn berggerihtliden Angefegenheitern, Vormundſchafts— 
und Depofitenfadhen Silden die Vergdmter die erfte Inſtanz 
and haben in diefer Eigenſchaft die Disciplinarpolizei Ader 
dag ihnen untergebene Berge und Hittenperfonal und dte pos 
lizeiliche Auffidht innerhalb der gum Betrieb des Bergs und 
Huͤttenweſens felbft erforderliden und gangbareh Tags nnd 
Grubengebdude, Locale und Rdume; Haben aber diefes Recht 
in der Maße mit den Ortépoligeibehdrden yu theilen, daG, 
wenn es auf ein augenblickliches, thdtiges Einſchreiten ans 
foinmt, dtefe Gehdrden ſich erforderlichen Falls der Perfon vers 
fidern und die erften Vefragungen, Madforfdungen re. im 
Orte, veranftalten koͤnnen. 


- Das Vergwefen dAberhaupt ſteht unter Verwaltung des 
Finanzminiſteriums, jedod Hebt das Geſetz uͤber Competenz⸗ 
verhaͤltniſſe zwiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤrden, vom 
28. Januar 1835, die Gerichtsbarkeit des Finanzminiſteriums 
in der von Gergs und Huͤttenbehoͤrden verhandelten Recess 
ſachen (wie aud in Sagd:, Forfts und FloGfacen), auf, und . 
es wurden die Berggerichte in Juſtizſachen dem Juſtizminiſte— 
rium untergeordnet, welches fic aber in gewiffen Fallen mit 
dem Finanjiminiftertum gu vernehmen Hat. 

Was nun das Inſtanzenverhaͤltniß in dem gum Geſchaͤfts⸗ 
frelé der Verggeridte gehdrenden Rechtsſachen anlangt, fo 
bilden diefe Gerichte die erfte Inſtanz, die sweite das Appels 
lationsgericht zu Dresden, bie dritte das Oberavpellationss 
gericht. Wenn diefe beiden Behoͤrden e¢ fir ndthig erachten 
oder wenn ein Getheiligter darauf antrdgt, find bei ihren Ents 
fcheidungen ein oder mehrere Sachverſtaͤndige zuzuziehen, des 
nen aber feine entfheidende, fondern nur eine berathende 
Stimme zukommt. Beide Behirden treten uͤbrigens gu den 

Berggerichten in daffelbe Verhaͤltniß, in welchem fie gu ans 
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dern Untecgeridten ſtehn. Ueber die Barggerichte Hat tas 
Oberbergamt cine adminiſtrative Mitaufſicht. 5 0 62. 
In Bergeriminalfaden, bet weichen die ordentliche Serafe, 
tenn fie Statt finde, die Todess, Zuchthaus⸗, oder eine die 
Dauer von ache Woden uͤherſteigende Gefdngniffrafe fein 
wirde, Hat nidt das Bezirksappellationsgericht, fondern das 
Appellationsgeriht gu Dresden das erſte Urthel abgufaffer; 
in andern Fallen koͤnnen die Berggerichte ſelbſt entſcheiden oder 
aud das erſte Erkenntniß beim Bergſchoͤppenſtuhle einholen. 
Obgleich alle Gerichtsbarkeit vom Koͤnige ausgeht, welche 
in ber angegebenen Maße durch Untergerichte verwaltet wird: 
fo fiben ded aud) Gemeinheiten (Stadtraͤthe, Academien, Schu⸗ 
ten u. ſ. w.) und eingelne Petfonen, wie die Rittergutsbeſitzer, 
dic in fhrem Cigenthume befindliche, durch beſondere Rechts⸗ 
titel erworbene Gerichtsbarkeit oder Patrimonialgerichtsbar⸗ 
feit aus. | = . 


0) Staderdthe und Stadtgeridte. 


Die Stadtrdthe find den Staͤdten vorgefest und infowets 
jenen die Gerichtsbarkeit zuſteht, wird diefe durch cin Stadt⸗ 
gericht ausgeuͤbt. Die Srddte felbft find nad ihrem Verhaͤlt⸗ 
niffe ju den Juſtizbehoͤrden theils ſchriftſaͤſſige, theils amtſaͤſ⸗ 
ſige, theils Vaſallenſtaͤdte*) und Hatten, mit Ausnahme dee 
leGtern, welche in der Regel gar keine Gerichtsbarkeit Haben, 
fonft alle @tadtrathe, denen bald mehr bald weniger die Ges 





. *) ShHriftfaffige Stabte find: Aborf, Altenberg, Annabevg, 
Vifhofewerda, Borna, Buddolj, Ghemnig, Coldig, Grimmigfdau, 
Ddbein, Dresden, Freiberg, Geithain, Geier, Srimma, Grofendain, 
sSohanngeorgenftant, Leipzig, Leisnig, Lommagfd (mit koͤnigl. Geridten), 
Mearienderg, Markrannſtaͤdt, Meifen, Mitweida, Magein, Neukir⸗ 
den, HOeisnig, Paufa, Pegau, Pirna, Plauen, Radeberg, Rochlitz, 
Schneeberg, Sdhined, Stollberg, Wurgen, Bwidau. — Amefdfe 
fige Stadte: Altgeiffing, Aue, Berggiehhdbel, Brand, Dippoidis⸗ 
walde, Dohna, Dorfftddtel oder Gruͤnſtaͤdtel, Shrenfricdersdorf, Sie 
benftod , Elfterwerda, Elterlein, Franfenberg, Gefell, SGeringswalbe, 
@Blashitte, Gottlende, Gruͤnhain, Hartha, Hobenftein, Jdhſtadt, 
Kirchberg, Koͤnigſtein, Lauſigk, Mugfdhen, Meuftadt, Reuſtaͤdtel, 
Noſſen, Sbermierenthat, DOederan, Oſchatz, Rabenau (Antheil) , Roß⸗ 
wein, Schandau, Sdheibenberg, Schellenberg, Schlettau, Schwarzen⸗ 
berg, Sebnig, Siebenlehn, Stolpen, Bharand, Thun, Waldheim, 
Beblen, Werdau, Wolkenftein, Bidopau (mit konigl. Geridten), 
Bwendau, Bwonig. — Vaſallenſtaͤdte: Auerbah, Barenftein, 
Brandis, Dadlen, Cifterderg, Gifterwert.1, Frauenftein. Groigfd, 
Kohren, Lauenftein, Lengefeld, Liebertwollwig, Muͤbhltroff, Myiau, 
Maunhof, Nerchau, Netzſchkau, Neuſalza, Rabenau (Antheil), Regis, 
Reichenbach, Rieſa, Roͤtha, Saida, Strehla, Taucha, Trebſen, 
Areuen, Wilsteuff. J 
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vihtébarfelt and Oe Polisetpflege zuſteht; ihnen wae in ver 
Megel die Leitung des Comunvermbgené anvertraut, fle waͤhl⸗ 
‘ten und ergdnsten fic felbft, beſaßen nice felten cin befontes 
res Vermigen an liegenden Grinder», Renten und Zinfen, hb: 
ten mebrere politiſche Rechte aus‘ und wurden bet der Wer: 
‘waltung threé Amtes gum Theil dard die Regterung, sum 
Theil, wens and nue unvollfommen, durch Gemeindebeamten 
Heauffidtigt. Wie diefe Verhaͤltniſſe fic zweckmaͤßiger geſtaltet 
haben, ift aus der, oben S. 17) ffs abgedructten Staͤdteord⸗ 
nung zu erſehen. 


d) Die Patrimonialgerichte der Rittergüter. 


Die Patrimonialgerichte beſtehen, aus dem Richter, den 
Beiſitzern und dem Actuar.' Der Richter gewoͤhnlich Geridts: 
iwerwalter oder Juſtitiar genannt, iſt derjenige, durch welchen 
ein Gerichtsherr, der nicht von dem Rechte der Verwaltung 
der. Patrimonialgeridesbarteit Gebrauch made oder mader 
kann, die Gerichtsbarkeit verwalten (aft. Der Ridjter tann 
 gugletdy der Actuar des Gerichts fein, und it gemeiniglich aud 
Richter usd Actuar zugleich. Die Beiſitzer oder Gerightsper: 
fonen aud Schoͤppen genannt, werden theils als Urkundsper: 
fonen, theilé nue gur Wuͤrde und groͤßern Feierlichkeit des Ges 
richts gebraudt; außerdem dienen fie auch zur Vollfuͤhrung 
gewiſſer eingelner geridtlider Handlungen z. B. gu Auttionen, 
»Taxationen, Exmiſſionen, Crecutionen, Wifitationen , Wes 
fidtigungen, -Arretirungen u. dol. m., die fie im Aufteage des 
Richters alletn vornehmen tinnen. 

Den Gerichtsherren ſelbſt ift nachgelaſſen, gewiſſe Ver⸗ 
handlungen ber fo epenannten freiwilligen Geridrébarfeit 3. B. 
Verpfindungen, Vrraͤußerungen, Beſtaͤtigung eines Geſchlechts⸗ 
vormundes, Recognitionen, mit Ausnahme der letzten Willen, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen, allein zu vollziehen; ihnen 
liegt auch die Vertretung der Depoſiten ob, und zwar hat er 
dergeſtait dafuͤr zu haften, daß dieſe Verbindlichkeit aud auf 
den Erſteher eines sub hasta erkauften Gutes uͤbergehe. Die 
Gerichtsherrn find nicht nur berechtigt, ſondern aud verpflich⸗ 
tet, die Gerichte zu beſetzen. 

Bei den meiſten Patrimonialgerichten und wenn die Ge⸗ 
richtsverwalter nicht im Gerichtsbezirke weſentlich wohnen, 
werden von Zeit zu Zeit Gerichtstage gehalten und auf dieſen 
die vorſeienden gerichtrchen Geſchaͤfte verhandelt. In Gers 
waltungsſtreitigkeiten findet ein ſummariſches Verfahren Stait. 

Die Gerichtsherren koͤnnen vor ihren eigenen, von ihren 
Gerichtshalter dirigirten Gerichten, Contracte ſchließen und 
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letzte Witten errichten, ja ſogar alagen gegen die Gerichtsum 
terthanen erheben; es duͤrfen aber dann die Gerichtsverwal⸗ 
ter in wichtigen und zweifeihaften Puncten, fuͤr ſich keine Bes 
ſcheide geben, ſondern ted ffen in ber Sade rechtlich erkennen 
laſſen. 

In folgenden Faͤllen (offen die Gerichteherren die Gerichto⸗ 


barkeit nach den’ Geſetzen werlieren: 1) ‘wegen Parteilichkeit; 


2) wegen unterlaffener Arretirung der Duellanten; 3) wegen 
Machlaͤſſigkeit in Aufhebung der Raͤuberbanden; 4) ‘wenn 
minthwilligen Banqueroutierern Aufenthalt und Vorfchub. ges 
teiftet wird; 5) wenn bas Mandat von Berforgung der Ars - 
men nidt gehtrig befolat worden jiſt; uͤberhaupt aber 6) wegett 
SGaumfeligteit in der Juſtijverwaltung; doch dirfte die Cink 
gtehung erft ‘dann wirklich erfolgen, : wenn | botausgegangene 
Ermahnungen vergeblich waren. 


e Das. Univerſitatéegericht J ont 


befſteht. ang dem jedesmaligen Rector: der Univerfitdt, ang deni 
befonders angeftellten Univerfiedtsridhter und einem Beiſitzer 
aus der Zahl der ordentlichen Profefforen:: ‘Das Univerſi tdtss 
geritit verwaltet die akademiſche Gerichtsbarkeit der Univerſität 
ee sig vor daffelbe gebiten aud) die Disciplinarfaden dee 
enden; es ſteht jedoch der weiter unten ‘gu erwaͤhnenden 
Cicherheitsbehorde zu Leipzig das erſte poltzeiliche Einſchrei 
ten a 
&£ Die SGhulameer gu Grimma und Meigen 


verwalten die Gerichtsbarkeit der gu den Fuͤrſtenſchulen Grimma 
und Meffen gehirigen Ortidhaften in der Maße, wie dies bet 
den Ritterguͤtern geſchteht uͤder die in jenen Bezirken ſi ch auft 
haltenden Perſonen. 


.Das —— und Stiftamt zu Meißen 


verwaltet die Juſtiz in den unter das Hochſtift Meißen gehts 
tigen Ortſchaſten. 


h. Die Dfarrdetals and Pfaredotaters gerichte 


and zuweilen V orſteherri⸗Gerichte genannt. Dieſelben 
ſind groͤßtentheils amtſaͤſſig und werden wie Patrimoniaiges 
richte verwaltet. 

Auf gleicher Stufe mit dieſen genannten Gerichten ſtehen 
nod andere Gerichte, z. B. die ber Standéesherrſchaften 
Meibersdocrf und Koͤnigsbruͤck in der Oberlanfig, die 
Klofters oder Skiftsgerichte zu Marienfiern und Was 
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rienthal, ie Kloſter Marienſternſche Gerigtstany. 
lei zu Bernſtadt auf dem Cigen und die StiftssS us 
ſtizkanzlei zu Kloſter St. Marienthal. 

Anhang: Jn fruͤhern Zeiten waren die Juſtizaͤmter vers 

padtet. Im Sabre 1784 wurden, gum gréften Gewinn deg 
Juſtizpflege, die Verpadeungen der Juſtizaͤmter aufgehoben, 
von diefen dad Rentwefen getrennt unh deshalb in jedem Rreife 
mebrere Rentaͤmter errichtet. 
.Es umfaßt der Meißner Kreis die Rentaͤmter: 1) 
Dresden mit Einſchluß der Kammerguͤter Doͤhlen mit Zaucke⸗ 
rode und Pillnitz, 2. Großenhain, 3. Hohenſtein mit Lohmen, 
4. Meißen, 5. Moritzburg, 6. Oſchatz, 7- Pirna, 8. Rade⸗ 
berg, 9. Otolpen, 10. Kammergut Sqoͤnſeld. 

Der Ery ebirgifwe Kreis: 1. Alsenberg, 2. Uw 
guftusburg, 3. Chemnig, 4. Dippoldiswalde, 5. Frantenberg 
mit Gadfenburg, 6. Frauenftein, 7, Freiberg, 8. Gruͤllen⸗ 
burg, 9. Gruͤnhain, 10. Lauterſtein, 11. Noſſen, 12. Schwar— 
enberg, 13. Otollberg, 14. Wieſenburg, 15, Wolkenſtein wis 

nnaberg, 16. 3widau. | | 

Der Leipziger Kreis: 1. Gorna, 2. Coldig, 3. 
Grimma, 4. Leipzig, 5. Leiénig, 6. Muͤgeln, 7. Mutzſchen, 
& Pegau, 9. Modlig, 10. Wurzen. 

Der Voigtlandifdhe Kreis: 31. Plauen mit Paufe 
apd Ellefeld, 2. Voigtsberg. 

Die Aemter Haben es mit folgenden Staatseinkuͤnften 
u thun: 

; ye unverduderlide Gefdlle, als Crbsinfen, Serbs 
pidten, Hufengelders, Frohns und Dienftgeldern, Zinsge⸗ 
traide, zinsbaren Stuͤcken, Reals, Canons⸗ und Conceffionss 


Beldern, auc ver{diedenen andern Gefallen; | 
H. verdnderdnderlidhe Gefalle, als: Perfovals 
canons, Conceffionsgeldern, Hausgenoſſen⸗ und Hauslerzinfen, 
Innungs⸗ and Sunfegelder, Mufitpddten, Haderſammeln, 
Viehſchnitt 2c. ; 
If. Sconomifdhe Mugungen, als: Zeits und Lage 
pachtgeldern, von adminiftricten Grundfticen, von Gebduden, 
Muͤhlen, Huͤtten, Kalkoͤſen, Ziegelſcheunen; De. 
IV. Capitaljinfen und andere zufdllige Eins 
nahmen. 
Außer den Amtsintraden beſchaͤftigen die Rentbeamten 
noch die Einnahme der Forſteinkuͤnſte und das damit verbuns — 
bene Rednungswefen, die Redynungen Aber den gefammece 
Srrafens und Chauffecbau; hie und da find dem Rentamee 
nod andere Geſchaͤlte uͤbertragen, fo dem gu Freiberg, die 
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gloßverwaltung ben gu Zwickau, die Salzderwaltung und mit 
dem Rentamte zu Leipzig iſt, mit Zuſtimmung des Kriegsmints - 


a 





“" Ganftes Kapitel. 


Anftalten far Sffentlide Sidherhelt, Ord. 
) nung und andere Swede, 


Das Wohl und dte SiGerhelt aller Birger tft Zweck des 
Staats; der Beſitzer der hoͤchſten Staatsgewalt, der Kinig, 
Har mithin das Meche und die Pflicht, Anftalten und Anords 
nungen folder Maßregeln zu treffen,. wodurd uͤberhauft nach— 
theilige Folgen vom Staate und ſeinen Buͤrgern abgewendet 
werden. Dergleichen Anſtalten im Lande ſind: 


a Die Gensdarmerie. 


Der Haupty we der Gensdarmerieanftalt tft die Erhaltung 
dev Sffentlidhen Siderheit und die wirkſame Nandhabung der 
diesfalls beftehenden Polizeigeſetze. 

Ihre Staͤrke betraͤgt 101 Mann; darunter befinden ſich 
41 Ober⸗Gensdarmen, 12 berittene und 66 unberittene. Sie 
firid ſaͤmmtlich in den erblaͤndiſchen Kreiſen nach ihrem Umfange 
und zwar im meifnifdhen Kreife 29 Mann: 5 Obers 
Gensbarmen, 9 berittene und 15 unberittene; im Erzgeb irs 
giſchen 35 Mann: g Ober:Gensdarmen und 27 unberittene ; 
im letßziger Rreife 26 Manns 4 Obers Gensdarmen, 
5 Gettttene und 17 unberittene und im voigtlandifden 
Keetfe 3 Ober sGensdarmen und 7 unberittene getheilt. : 

+ --Gin Gensdarme Hat 22 Quadratmeilen und im Durdjs 
fHnitt 14,000 Seelen zu feinem Bezirke; ein berittener Genss 
Barme hat gewoͤhnlich zwiſchen 50 und Go und ein unberittener 

gwifden 3o und 40 Ortſchaften und darunter gu infpiciren. 
Aufßerdem Hat nod die Oberlanfig 28 Gensdarmen, wors 
anger 3 Obers Gensdarmen. A 
Die Gehsdarmerteanftalt beruhe auf dem Generale, 
dte Srridtung der Gensdarmerie betr., vom 50. Aprif{r8i03; - 
bem Generale, die Gensdarmerte betr., vom 7. April 1820 
und anf dee Verordnung der Landesregterung, dte Erlaͤu⸗ 
terung des in Bezug auf die Gensdarmericanſtalt unterm 7. Apit 
1620 ergangenen Seneralis betr., vom 9. Auguft 1822. 
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die abgelegenen MAHlen, Sagds, Forfts und andere eingetn 


~ 


gelegene Haufer, dfters und unvermuthet gu vifitiren. Bangs 


fudungen duͤrfen fte fedod, aufer wenn Gerbrecher unmittels 


bar verfolgt werden, nicht eigenmddtig vornehmen, haben aber 
bet Ausdbung ihrer Functionen die Geihalfe der Obrigteiten 
and Geridte in Anfprud) gu nehmen und denfelben, bet nicht 
unaufſchieblichen Amtsverridjtungen, auf ihe Verlangen, Hilfs 
reiche Hand zu leiften. Ueberhaupt follen fie, wenn fie in 
Dienftangelegenheiten eine Stadt oder Dorf hetreten, alfobald, 


und wenn fie nicht in Verfolgung eines Vagabunden begriffen 
tn, bei ber Ortsobrigkeit, bem Geridjtshalter oder Dorfrids 


ter fic) melden; es ift ihnen aber fein langerer Aufenthalt in 


einem Orte geftattet, als sur Vollbringung der Geſchaͤfte ndthig 
Niſt. Cin jeder Gensdarme foll taglid) wenigftens zwei Meilen 


zuruͤcklegen. J 

Die Gensdarmen genießen bei ihren Amtsverrichtungen 
bie Befreiung von dem Chauffecs und Weges aud) Bruͤcken⸗ 
nnd Fahrengelde, ingleiden von dem Zolle und Geleite ins und 


auperhalb des Bezirks. 


Es haben (id) die Gensdarmen eines mufterhaften Lebens— 


Wanbels zu befleifigen, in ihren Dienfiverridtungen Unverdrofs 
ſenheit, Panctlidfeit und Verfdwiegenheit zu beobadten und 


Jedermann die geziemende Befdcidenheit su bezeigen. ede 


Pflichtvergeſſenheit hat die nachdruͤcklichſte Ahndung zur Folge. 


Vet folgenden Vergehungen tritt nad) Befinden gaͤnzliche Ents 


laſſung ein: 1) bet dem Lafter der Trunkenheit; 2) wenn der 


Gensdarme iiber die regulativmaͤßige Verpflegung, flr ſich oder 
fein Pferd irgend etwas von den Unterthanen verlangt oder ers 
pret Hat; 3) wenn er von denen, bie er anbalten oder aufs 
greifen, oder von denen, gegen welche er Denunciren fol, oder 


auch von denen, welchen ec eine polizeiliche Anzeige macht, 


Geld oder Geldeswerth, das Geſchenk fet auc nody fo unbes 
beutend und gering, unter trgend einem Vorwanbe annimmt; 
4) wenn er ſich irgend eines Exceſſes oder Mißbrauchs des ihm 
anvertrauten Dienftes ſchuldig macht; 5) wenn er bas ihm’ 
anvertraute Amt vorfablicy vernadhlaffigt, und endlich 6) wenn 
et feinen Borgefebten oder andern obrigfeitliden Perfonen, vors 
fAGlich eine wahrheitswidrige Anzeige made. 

Trengedienten und invalid gewordenen Gensdarmen wird 
eine jaͤhrliche Penſion bewilligt. | 
In verſchiedenen amtshauptmannſchaftlichen Bezirken 
findet ſeit einiger Zeit die Einrichtung Statt, daß der Gensdar⸗ 
merie, Unterofficiers vom Militair zugeordnet werden. 

Uebrigens ſteht dem Gensdarmerieinſtitut inſofern eine 
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Verdnderung bevor, als dte Staͤnde von 2884 an ole Regie: 
rung den Antrag ergtehen liefen: „Daß den Staͤnden bet naͤch⸗ 
fter Zuſammenkunft die ndthigen Mitthellungen Aber die Reor— 
ganifation der Gensdarmerie gemacht werden midhten.” 


b Das Communalgarbdeninititut. - 


Daffelbe tft tn nachbenannten Stddten als eine Vereini— 
gung der wohlgeſinnten Cinwohner aller Stinde, fir den Zweck 
ber Erhaltung allgemeiner Gidherheit und dffentliher Ordnung, 
und als cin Mittel zur Befirderung des Gemeinivefens errids 
tet, Die Communalgarde Hat augerdem die Beftimmung, das 
Sffentlide und Privateigenthum zu fichern und demrtacd den, 
-mit der Handhabung ber Sffentliden Sicherheit beauftragten 
Perfonen, auf deren Verlangen bewaffnete Unterſtuͤtzung gu ges 
waͤhren, bet Feuersgefahe die nithige Wache su geben, und ents 
ftehenden Tumult durd Anfftelung von Cominandos, noͤthigen 
Falls fogar mit der ganzen Maffe gu unterdruͤcken; in Moths 
fallen und in gaͤnzlicher Crinangelung des flehenden Militaäirs, 
bie ndthigen Patrouillen gu geben; Vifitattonen gu Haleen/ und 
tn Kriegszeiten Gewaltthitigtciten absubaltern. S. Mahdat 
die Ervidtung Ser Communalgarden betr., v. 20. Mov. 1830, 
Nund das demfelben beigefuͤgte Neguiativ fir Errichtung ber 
Kommunalgarden, welches Geſetz uͤberhaupt, dem, nach den 
guvor in Sachſen ſtattgefundenen unruhigen Bewegungen, bes 

reité Hie und da von felb(t gebildeten Communalgarden eine 
dauernde Begrindung gab und in ihren Hauptzuͤgen orpnete. 

Mad bem GefeGe follten bis auf andere Anorbnung Com⸗ 
_ munalgarden beftehen in den Stadten des meißner Kreifes: 
Dresden, Grofenhain, Meißen, Oſchatz, Pirna; des leip— 
giger Kreiſes: Borna, Doͤbeln. Grimma, Leipzig, Letss 
nig, Wtitweida, Rochlitz, Waldheim, Wurzen; im evy ges 
birgiſchen Kreiſe: Annaberg, Chemnig, Crimmisfdhau, 
Granfcnberg, Freiberg, Glaudau, Hohenftcin, Loͤsnitz, Oede— 
ran, Penig, Schneeberg, Waldenburg, Werdau, Zſchoͤpan, 
Qwidau; im voigtlandifden Kreiſe: Oelsnig, Plauen, 
Reichenbach; in der Oberlaufig: Budifjin, Camenz, Löbaun 
und Zittau. : | — — 

Bei der Wahl dieſer Staͤdte iſt hauptſaͤchlich die oͤrtſiche 
Lage an Hauptſtraßen, eine bedeutendere Einwohnerzahl, naͤm⸗ 
lich die von 3000 Seelen aufwaͤrts und außerdem die Bedeu⸗— 
tenheit tn commerzieller Hinſicht und Wohlhabenheit, berdets 
ſichtigt worden. 

In den Staͤdten Mitweida und Zſchovau befinden ſich fes 
doch unſeres Wiſſens keine Communalgarden, dagegen wurde 
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aber ber Abdorfer Mationalgarde (Mitte 1831) verftattet, ſich 
in eine Communalgarde umzubilden. 

+, ,Abeber fammtlide Communalgarden im Koͤnigreiche, deren 
Zabl. ſich auf etwa 20,800 belduft, fuͤhrt Dring Sohann r¢.- 
den Oberbefehl (Generalcommando). ' | 

ge, Det Entidheidungen, welche in gewiffen Fallen an das Ges 
heralcommando gelangen, wird demſelben ein Geheimer Regie⸗ 
rungsrath aus dem Minifterio des Snnern, und ein Regtes 
riungsrath aus der Krelsdirection su Oresden zugeordnet. 

Fur alle Angelegenheiten, die nicht eigentliche Commandos 
facen find, fol an jedem Orte cin Communalgarodens 
aus ſchuß Seftehen, zuſammengeſetzt 1) aus bem Commandans 
ten der Communalgarde, welder den Vorſitz fuͤhrt und dfe vor 
bem Ausſchuſſe gu erlaffenden Schriften unterzeichnet; 2) einem 
Mitgltede des Stadtraths; 3) einem Communs oder Buͤrger⸗ 
fhafts:Reprafentanten; 4) einem Hauptmanne; 5) einem Zug⸗ 
fuͤhrer; 6) zwei Rottmeiſtern und 7) vier Gardiften. Alle haben 
Erſatzmaͤnner. Cin Protocollant, ver jedoch nicht (timmbes 
techtigt tft, Geforgt dle ſchriftlichen Arbeiten; thn wahle ber 
Ausſchuß. Mit Ausnahme des Prafes find dte Mitglieder des 
Ausſchuſſes wedfelnd, indem fle nadj einer gewiffen Zeit auss 
ſcheiden und durch neue Wahlen wiever erfeBt werden. Der 
Wirkungskreis bes Ausſchuſſes unzfaßt unter Andern folgende 
Angelegenheiten: 1) die Controle und Reviſion der Compagnie⸗ 
liften und Waffenverzeichniſſe; 2) die Auffiche Aber die Vers 
wendung der ndthigen Gelder und desfallfige Abredhnungen mit 
den Stadt sCafjens Adminifiratorens 3) die Beſtaͤtigung dee 
Wahlen der Hauptleute und Zugfuͤhrer; 4) die Entſcheidung 
entftaudener Zweifel Aber Aufnahme der Communalgarde, Ente 

laſſung aug derfelben, oder Dispenfation vom Dienfte; 5) Hat 
er bei Dicnftvergehen nach dem Disctplinarregulative die Ere 
fenntnifje auszuſprechen; 6) er Hat inébefondere dafir Gorge 
su tragen, daß er ber die von Zeit su Zeit dlenftpflidtig wers 
denden Perſonen Nachricht erhalte; 7) der Ausſchuß Hat alle 
an den Gencralcommandanten gu richtende Vortrage und Mels 
dungen, foweit fic nicht eigentliche Communalfaden betreffen, 
su erſtatter. Ebenſo fliegen ihm alle Verhandlungen mit ans 
dern Behoͤrden ob. 

Die Beſchluͤſſe werden durch Stimmenmehrheit gefaßt. 
Zu den Unterbehoͤrden ſteht derſelbe im Communicationsverhaͤlt— 
niſſe, und hat dieſelben vorkommenden Falls zu requiriren. 
Die Behoͤrden haben allen die Communalgarden betreffenden 
Angelegenheiten koſten- und ſportelfrei gu expediren, wofckn 

nicht einzelne Individuen durch eigne Sehuld Koſten verurſacht 
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haben. Die das Communalgardeninftitut betreffenten Serif: 
tent find von der Stempelabgabe befreit. 


Zum Eintritt in dte Communalgarde ‘find affe waffen⸗ 
faͤhige Barger und ſelbſtſtaͤndige Einwohner der Stade, vom 
erfuͤllten 21. bis 50. Altersjahre verbunden. Folgendse 
Perfonen koͤnnen aber, felbfs wenn fie fid) dazu erbteten, 
niche eintreten: 

a, active Militairperſonen; Commandantenftellen koͤnnen jer 
doch active Militairs befleiden ; 

b. Amtshauptleute; 

o. ordinirte Geiſtliche; 

. Amtsleute und deren erſte Actuare, Gerichtsdirigenten, 
und von den Stadtraͤthen diejenigen Perſonen, welche 
wegen der laufenden Geſchaͤfte unentbehrlich ſind; 

. Diejenigen, welche das 21. Altersjahe nod nicht zurück: 

gelegt haben; 

Dienftboten ; 

- Perfonen, deren Cirperlidhe Beſchaffenheit oder Gefunds 
heitszuſtand die Theilnahme nice geftattet ; 

- Almofenpercipienten, oder die ihnen gleid) gu achtenden 
Perfonen; 

A Perſonen, weldhe wegen eines entehrenden Verbredyens 
ober Vergehens beftraft worden find; e¢ tritt jedoch bei 
ferner redlich gefuͤhrtem Lebenswandel, wegen der Aufe 
nahme das Crmeffen des CommunalgardensAus(duffes ein. 


Perfonen, welden der Cintritt swar verſtattet, 
berfelbe thnen aber nide angufinnen if: 

a, Diejenigen, die das 50. Altersjahe uͤberſchritten haven 
und nod zum Diente tuͤchtig find; 

b. Directoren von Collegien; 

o. unter gewiſſen Vorausſehungen Alle, welche ſich wegen 
ihrer Ausbildung auf Akademieen und Schulen befinden, 
oder weiche als Commis, Gehuͤlfen, Fabrikarbeiter oder 
Gefellen in fremden Privatgeſchaͤften ftehen und niche 
fchon durch wefentliden Aufenthale und eignen Haus halt 
su den Berpflichteten gehoͤren; cs tft jedoch zu ihrem 
Cintritt erforderlich: daß fle entweder Gnlander, oder 
fic) bereits drei Sabre an ihrem Wohnorte aufgehalten 
haben; die Einwilligung ihrer Vorgefesten und Beibrins 
gung deren Zeugniffe dber ihr Woh verhalten; dte Genehs 
migung des Communalgardenausfduffes. 

d, Tageldhner, welche bet feinem beftimmten Princtpale oder 
Mieifter in Arbeit ſtehen; 


o 
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6. grembe, ſowohl Inlander als Auelander, welche até Peis 


vatleute in der Stadt leben. 


Auch bei biefen. unter d und © genafnten Perfonen tft 
jedenfalls der Fintritt von ber Genehmigung des Communal 
garbdenausfdhuffes abbangig: _ 
. £ Beamtete bei oͤffentlichen Caffen und Schullehrer, weich⸗ 
ſich uͤber ihre Unentbehrliqhteit auszuweiſen vermoͤgen, ſind 
faͤr frei erklaͤrt. 


“An der Spitze jeder Sommunatgarde eines Orts ftehe | 


ein Commandant, weldhem fir den Fall der Abwefenhete 
éder Behinderung, ein Stellvertreter beigegeden ift. Der 
Commandant des Orts wird erwaͤhlt aus der, vom Commutals 
gardenausfduffe vorgefdlagenen drei Pecfonen, durd Stimm⸗ 
zettel der Hauptleute und Zugfuͤhrer, nad) celativer Stimmen⸗ 
mehrheit. Werden xu diefen Srellen active Militairs vorges 
ſchlagen, fo ift an den Generalcommandanten der Communale 
garde Bericht gu erſtatten, damit von diefem die Erlaubniß 
zur Annahine der Stelle fir den Vorgefdlagenen bei der vors 
gefebten Militairbehirde ausgewirkt werde. 

Alle Compagnieen eines Orts ft-hen unter dem Communale 
gardens Commandanten, welder feine Befeble entweder unmits 
telbar oder durch die Adjutanten, welche er aus der Mitte der 
Communalgarde waͤhlen fann, oder durch andere dazu beor⸗ 


derte Mitglieder der Communalgarde, an die Hauptleute ers. 


geben (age. 

In Orten, wo fic Garnifonen befinden, ftehe dte gums 
Sicherheitsdienſte aufgefielite Mannſchaft dee 

Communatgarde, unter den GarnifonsCommandanten, 

welder derfelben feine Befehle durch sen ‘Communalgardens 


Commandanten gu geben hat. Die Sicherheitsdienfte werden 


bann entweder gefondert oder in Verhindung mit dem ftehenden 


Militar gethan. Paraden, Revien und Ausruͤcken in Come . 


pagnien tann der GarnifonsCommandant nicht anordnen, muff 
aber davon dienftmafig unterrichtet werden, und fann feitte 
Zuſtimmung ohne dringende Grande nidt verweigern. 

In Orten, wo fin teine Garnifon befindet, Hat die Coms 
munalgarde beim Sicherheitsdienſte die Weiſung der obrighcits 
lichen Behoͤrde, welder die Gorge fur die iffentlide Sicherheit 
anvertraut tit, zu befolger:. 

Der Communalgarden: Commandane beftimint die Ma ffens 


uͤbungen und den innecn Dienſt und tann in dringenden Fallen | 


dte Communalgarde durd) Generalmarfcd verfammein. Aufers 
ordentlide Revuͤen fann er nur nat Zuftimmung des Aus(dufs 
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ſes ober auf befonderm Befehl bes Obercommandanten dex Coms 
munalgarden, anordnen. . - | 

Sede Communalgarde eines Orts ift in Compagnieen eins 

. ie Zu einer Compagnie gehiren folgende Bea mete: 

 Dauptmann; mindeftens 2, hoͤchſtens 5 Zug fdh rer, . 

2 Feldwebel und jedesmal doppelt fo viele Rottmeiſter, 

alé Sugfibrer vorhanden find, und Tambour. Magh§. 2% 

des Negulativs foll 1 Zugfuͤhrer ungefahe auf 30, 1 Rottmei⸗ 
fter auf 15 Mann gerechnet werden. 

Der Hauptmann befehligt die Compagnie und iſt der Vors 
gefebte der dbrigen Veamten derfelben, Geine Befehle an die 
Gardiften ergehen entweder unmittelbar, oder Ourd die von 
ihm beauftragten Gefehishaber. Er ordnet den Dienſt feiner 
Compagnie, forgt. fie die. ndthige Uchung in den Waffen und 
commandirt die Compagnie, wenn fie aufgeſtellt tft. Sind 
mefrere Compangnicen gemeinſchaftlich im Dienfte, fo fuͤhrt 
oa 8 Commandantey beſtimmter Hauptmann den Obers 

efebl. . 

Auf den Hauptmann folgen dem Range nach die Zugfibs 
tev der Compagnie; die Nangordnung unter ſich wird gletc bef 
ihrer Wahl beſtimmt. Der erſte Zugfdhrer ift der Stellver⸗ 
treter des Hauptmanns. Die Zugfihrer haben fid bet den 
Aufftellungen und Uebungen der Compagnie vorzuͤglich mit den 
ihnen zugetheilten igen su beſchaͤftigen, auGerdem jedod (ig - 
als Borgefeste der gefammeen Compagnie gu betrachten und dtes 
fer ihre Aufmertfamteit su widmen. 

Mach den Zugfuͤhrern folgt dee Feldwebel und auf dtefen 
die Nottmeifter. Das Rangverhaltnif wird ebenfalls gleid 
bet ihrer Ernennung beftimmet und find als Unteroffictere dev 
Compagnie zu Getrachten, 

Die Beſchaͤftigungen des Feldwebels find: die Fuͤhrung 
ber Commandirliſte, Beftellung zum Dienfte, Beforgung aller 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten der Compagnie, ſowie die 
Unterfuchung und Herftelung ſchadhafter Waffen. Befehle ems 
pfaͤngt er nur vom Hauptmann, macht aber alle vorfommenden 
Meldungen, außer an den Dauptmaun, aud) an die Zugfuͤhrer 
der Compagnie. | \ 

Sowie die Gardiften unter fid), ſteht der Tambour mit 
ihnen in gleidem Range. Den Befehl zum Schlagen bes Ges 
neralmarfdes empfangt er vom Commandanten, durd) den Ads 
jutanten deffelben oder von feinem Hauptmann. Wird vor 
Einem Tambour Genevalmarfd) gefdlagen, fo thun alle uͤbri⸗ 
gen, ohne weitern Befehl abzuwarten, cin Gleiches. 

Hauptleute und Zugfuͤhrer werden vou den Mannſchaften 
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ber Compognieen durch abſolute Stimmenmehrheit erwaͤhlt 
und das Reſultat dem Ausſchuſſe zur Peſtaͤtigung vorgelegt; 


Rottmeiſter, Feldwebel und Tambour werden von ben Haupte 


leuten mit Zuziehung und Einſtimmung der Zugfuͤhrer, er⸗ 

nannt. 

. DteAnfAhrer der Communalgarde haben auger bem Diente 

keinen militairifden Rang, erhalten aber im Dienfte auch von 

den Kriegern die gebrdudliden Ehrenbezeigungen. Das Vers -. 

haͤitniß yum ſtehenden Heere iſt durch das Dienftreglement bes | 
immt 


Das Erkennungszeichen der Communalgarde ift eine weife 
Binde um den linten Arm, fowie die Mummery der Compagnie. 
und bie Nattonalcocarde. Die Auszeichnung der Anfuͤhrer ifs 
- Five die Hauptleute und die Zugfuͤhrer eine weife Sharpe, 
beide Chargen zeichnen ſich durch die in dex weißen Ginde befinds 
lichen gruͤnen Otreifen aus (fo wenigftens in Leipzig); - fae 
Rottmeiſter und Feldwebel eine weife Schleife im Knopfloch 
auf der Bruft. Diefe Abzeichen werden nur im Diente ges 
tragen. Aufetdem find aber dem Obercommando nog befons 
bere Abzeichen nachgelaffen worden. 
- Die Communalgarde trdgt teine Uniform, fondern thue 
ihren Dienſt in Civilticidern, oo 

Ais Compagnieseidhen und als Bereinigungspunct fibre 
jede Compagnie ein Faͤhnlein mit der Compagnicnummer; dem 
aber feine Ehrenbezeigung erwieſen wird. 

Eidliche Verpflichtung der Communalgardiften zur Fahne, 
findet nicht State, dicfelben haben jedoch dte Erfillung three 
DienfiobliegenHeiten dem Commandanten mittelſt Handfdlags 
su verfpreden, Dev Cins und Austritt erfolgt su Micaelis - 
jeden Sabres. J 

Sn den Staͤdten Annaberg, Dresden, Leipzig, Pirna 
und Zwickau giebt es aud eine Abtheilung rettender Coms 
munalgarde. Ihr gewoͤhnlicher Oienft beftehe nur im Patrou’ 
liven gu Pferde, welder nad) Anordnung des Commandanten 
der Communalgarde und der far jeden Ort gu treffenden Ges 
ftimmungef, gethan wird. . 

Außer dem oben angezogenen Geſetz giebt es nods 
Dienſtvorſchriften fir die Communalgarde; ein Discs 
plinarregulatin fiir dic Communalgarde, cine Ererctes 
Vorfdrift fir dieſelbe; ſaͤmmtliche geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen find vom 29. Dov. 1830. Nachtraͤge der Regierung fos 
wohl, alg des Generalcommanbdos Habe feither diefe Gefegges 
bung immer mehr erganst. 

Diefes von dev Zeit in Leipzig, Deesden wkd andere Ors 
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tent. Hetoorgerufene Communalgardeninftitue iſt feQt trefflich 
ausgeblidet und vervollfomninet. Seine Nuͤtzlichkeit und Noth⸗ 


wendigteit erſtreckt fid) dber Sus ganze Land in Ausfüͤhrung 
bes Geſetzes; es bewaͤhrt ſich als polizeilicher Schut dure: 


Eskorten, naͤchtliche Wachen und Patroullen ꝛc.; es macht, daß 
2000 Mann Linienmilitair weniger praͤſent gehalten werden 


duͤrfen, wodurch ber Staatskaſſe 15 bis 20,000 Thaler erſpart 


werden, wahrend es felbft dem Lande nur 2836 Thaler koſtet. 
Gute und treue Dienfte hat das Inſtitut befonders in den Jah⸗ 
ten 1830 und 1831 bem Lande geleiftet. Einen andern, nicht 
minder betrddtliden Mugen Hat das Inſtitut dadurch gewaͤhrt, 
daß es dle verſchiedenen Staͤnde (id naͤher brachte, indem das 
Abſtoßende und Starre unter diefen ſich mehr und mehr verios 
ren hat. Moͤge daſſelbe in ſeiner organiſchen Entwickelung 


fortſchreiten und durch fruchtbares Gedeihen, die Beforgniſſe 


befangener Gegner widerlegen! 
e. Allgemeine Strafs und Verſorgungsanſtalten 


Diefe Anfialten waren feither: 1) dle Strafanftale gu 
Waldheim; 2) die Landarbeitss und Strafanftale gu 
Swidau; 3) die Heils und Verforgungéanftalt gu Gonnens 
fteins 4) die Landverforgungéanftale zu Colditz; 5) dte 
Kindecs, Straf⸗ und Verforgungsanjtalt zu Braͤunsdorf; 
6) bas Blindeninftitut su Dresden; 7) das St. Georgens 
Hospital yu Doͤbeln. Diefe Anftalten zerfallen in zwei wes 
ſentlich verfctedene Abtheilungen: in folde, die sur Aufs 
nahme der Wahnfinnigen und Kranken beſtimmt find, und fols 


che, in welde Verbreder pur Verbuͤßung ihrer Strafe aufges 


hommen werden. 

Die Strafe der Schuldigen beftehts in Beraubung 
der Freihelt, Zwang gur Arbeit, grobe, kuͤmmerliche Koft, 
Kleidung und Lagerſtätte. Gn leBterer Beziehung wird nur 


dasjenige gewahrt, was die Gefundheit des Zachtlings und. 


feine phyſiſchen Rrafte erfordern. 
Naͤchſtdem bezweckt man Befferung der Verhaftes 
ten wahrend der Strafzeit; dazu foll dienen, die Einſamkeit 
und gezwungenes Schweigen, Unterridt, ſtrenges Anhalten 
sur Arbeit, Sittlichkeit, Mrapigteit und Ordnungs Be fash és 
gung zur Gewinnung eines redliden Erwerbes, 
beim Anstritt aus ber Strafanſtalt; endlih, den 


Arbeitsverdienſt des Zuͤchtlings um die fpeciellen Verpfle⸗ 


gunzskoſten erfegt gu erhalten. 
Fur die Strafs und Verforgungsanftalten ift in neuerer 


Zeit in Sachſen ſehr Gieles gefhehen und nod) Mehreres vors 
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bersitet worden. Dahin gehoͤrt tn erfterer Hinſicht, daß die 
fruͤher als getrennt beſtandenen Selden Kaſſen, die Arm en⸗ 
haus⸗und Landarbeitshaus⸗Hauptkaſſe gu einer 
Hauptkaſſe der allgemeinen Strafs und Verfors 
gungsanſtablten vereinigt worden find; tn dieſelbe fließen 
die Nutzungen von den den Anſtalten zuſtehenden Grundſtuͤcken 
und Capitalſtaͤmmen, die Receptions: und Erbegelder, die ges 
ſetzlich angewleſenen Geitrage und Qugdnge, die Zuſchuͤſſe aus 

, der Staatskaſſe; beffritten werden daraus: der allgemeine Vees 
waltungsaufwand und die jeder einzelnen Anſtalt auf Bereds 
nung verabfolgenden baaren Bufhitie | . 

Saͤmmtliche Anflalten ftehen unter einer befondern Stra fs 

und Verforgungs-Commiffton, beftehend aus 5 Coms 
miffacien, 2 Gecretarien, 1 Cangliften, ferner, aug den bet 
der Haupttaffe und dem Rechnungswefen angeftellten, ſowie 

dem uͤbrigen @ubalternenperfonal. Die Commiffion entſchei⸗ 

det uͤber Hufnahme in die Strafs und Verforguagsanftalten, 
fowle Aber die Entlaffung aus denſelben und wird von dem 
Staatsminiſter von Vin dena dirigirt (f. oben S. 328). 

Die Berhaleniffe der einzelnen Anftalten find in der Haupes 

fade folgende: anlangend 


1) Das Zuchthaus oder dte Strafanſtalt gu 
" Waldheim. 


Dieſelbe hatte felt ihrer 1716 erfolgten Begrindung einen 
doppelten Zweck: ,,Unterbringung und Verforgung unhetlbarer 
Geiftestranter, phyſiſch Gebrechlider, Epileptiſcher, verwils 
deter und wegen befonderer geiftiger und koͤrperlicher Gebrechen 

s der Vorge des Staats anheimgpefaliener Kinder, fodann Vers 
wahrung mit Strafe belegter Vcrbreder evangeliſchen Glaus 
bensbekenntniſſes;“ war alfo gemiſchter Art und dieß ein Bins 
derniß, den Doppelzweck voliftandig zu erreichen. Deshald 
wurde 1828 die Verforgungss und Heilanſtalt von dev 
Strafanſtalt getrenne, erftere in die Raͤume dee Landars 
beitshauganftalt gu Coldig verlegt, und lebtere gu Aufnahme 
ſaͤmmtlicher Straͤflinge, aud) der in der Anftalt su Zwickau, 
beftimint, wodurd) fie als ein zige Strafanftale fir Erwach⸗ 
fene Hergeftellt ward. | 

Das Weamtenperfonal befteht aus 2 Hausverwalter, a 
Hausarzte, 1 Hausgeiſtlichen, » Juftitiar, 1 Rednungsfihrer, 
a Ocfonom, 1 Hauswundarzte, 1 Hausſchreiber; anfers 
dem aus av Zuchtmeiſtern und einigen anbdern gu dconomifder 
Sweden beftiminten Perfonen. - 

Die Anflalt faßte 1834 ein Srrdflingsperfonal von zoo 


ee 


Individnen — gu beinahe 2. mannliden Geſchlechts — in id. 

- Die Gefhaftigung der Strdflinge beftehe theils in Haus ar⸗ 
beiten in der Schneider⸗ und: Schuhmacherſtube, dee Schirr⸗ 
fammer zu Anfertigung aller; Beduͤrfniſſe und Geraͤthſchaften 
der Anftalt, im Hauſe, Hofe und Garten ꝛc., theils in Deas. 
nufacturarbeiten, welde ſich friber anf die Fabrication 
von Tuch, Leinwand, Barchent, Zwillich u. ſ. w. beſchraͤnkte. 
Die Anſtalt beſitzt alle dazu gehoͤrigen Maſchinen und Werks 
zeuge, ihre eigene Bleiche und Faͤrberei. In neuerer Zeit Hat 
fic) aber dieſe Einrichtung niche. mehr als vottheilhaft darges — 
ftellt, indem dabei durch unvermeidlide, unſichere Außenſtaͤnde, 
durch den Minderwerth der Waare u. dol. mi, Verluſte ents 
fiandens man Hat Saber mit Anfang des Sahres 1835 an die 
Stelle der Fabrication fae Rechnung der Anftale Lohnarbeiten | 
gu fe&en vorgezogen, und deshalb nicht nur mit Kammwoll⸗ 
fpinnereibefigern Contracte, um eine Anzahl Stréflinge gue. 
Wollkaͤmmerei anzuſtellen, abgefhloffen, fondern auch die zur 
Tuchmacherei geeigneten Subjecte cinem Tud)fabricanten gu 
Waldheim gue Benugung und ununterbrochhenen Befdhaftigung 
contrattmapig gegen cin angemeſſenes Tagelohn Abertaffen; 
endlicy tft mit einer Leinwandhandlung gu Lelpsig die Cinleis 
tung getroffen worden, daß dic gum Sladsfpinnen geeigneten 
Straͤflinge beiderlei Geſchlechts sum Verfpinnen des -vort diefer 
Handlung gelteferten Flachfes um-angemeffenen Lohn, verwens 
det werden. Fuͤr andere Gndividuen, wie neu Cintretende, 

und bis fie su andern Arbeiten ange(tellt werden koͤnnen, bes 

fteht nod) Hausſpinnerei und Leinweberci fort. 

Die Zuͤchtlinge miffen 10, 12 big 14 Stunden arbeiten, 
und es giebt vielleicht tein Zuchthaus, wo die Arbeit anhaltens 
der und Die Kot griber und gevinger fein fann, als in Gad: 
fen. Der GBetdftigungsaufwand iſt pro Mann auf 15 Pfens 

nige taͤglich berechnet, und fo vertheilt, daß 2 Pfund Brod, 
gu 10 Pfennige und etwas weniger wegen des niedrigen Korns 
preifes, in Anſatz kommen; hiernach bleiben nod 5 Pfennige 
fir die ganze uͤbrige taglide Koſt. Die gewoͤhnliche Koſt iff: 
frih eine Guyppe mit Gals und Gerftenmehls Mittags Ges 
miife und Brod und Abends Brod, Gals und Wafer. Augers 
dem erhalten fie act Mal im Jahre Fleiſch; wollen fle fich ein 
Mehreres verfdaffen, fo muß “dich dom Ueberverdienfte ges 
ſchehen, welcher zwiſchen 4 bis 20 Groſchen monatlich wedfelt, 
wovon die HaAlfte, mithin 1 bid 4 Pf., taͤglich sum Gebraud 
fir weifed Brod, Mild, Tabac, Butter, Oel, Haͤringe 
nnd Wier verwendet werden duͤrſen. — Erfparte Gummen 
bekemmen die Zuͤchtlinge beim Austritt aus dem Zudthaufe. 
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nicht tn ihre Hinde, fondern werden den Obrigteiten oder 
Privatvereinen anvertraut. 
In der Strafanſtalt zu Waldheim befinden ch die ſchwe⸗ 
rern Vverbrecher; dieſe arbeiten in ihren Gefaͤngniſſen, die übrie 
gen in großen Saͤlen. Die maͤnnlichen Straͤflinge find vor 
den weiblichen getrennt; alle ſchlafen in verſchiedene Raͤume 
vertheilt, auf Haͤngematten, in wohlverwahrten Salen, welde - 
-in ber Nacht mit Wachtpoſten umſtellt find. 7 
Die Anftalt Hat thr eigenes Backs, Brans und Wafds 
haus und die weibliden Straͤflinge (60 bis 70) werben Bet der 
Viehwirthſchaft, zum Waſchen, in der Riche rc. gebraucht. 
Uebrigens ift zu bemerken, daß neben der Strafanflalt zu 
Waldheim, ein Landarbeitshaus fie ctwa 120 weibliche 
Landftretdherinnen, ſowie eine Caferne fie die Wachtmannſchaf— 
ten, welche friher bei ben Bewohnern Waldheims einquartlet, - 
ſeit 1830 aber im Waſchhauſe der Anſtait untergebracht wurde, 
angelegt wird. 


2) Das Bude: und Arbeitshaus zu 3wickau. 


Daſſelbe beſteht ſeit 1776, wo das Schloß Oſterſtein zu 
einem RZudts und Arbettshaus eingertctet ward. 

- Sm Sabre 1834 war, nach dev bereits erfolgten Bere 
fegung der 30 Straflinge tatholifder Neligion nach Waldheim, 
der Veftand der Correctionairs 205, worunter 150 manntiche. 
° Die Anftalt Hat das noͤthige Beamtenperfonal, alg: 2 
‘Hausverwatter, 1 Hausarzt, 1 Guffitiar, 1 Seiſtlichen, & 
Rednungsfihrer, ſowie mehrere Auffeher u. ſ. w. 
Die Straͤflinge werden gum groͤßten Theil mit Manufac⸗ 
turarbeiten beſchaͤftigt, wozu im Durchſchnitt 160 Perſonen 
gerechnet werden; die uͤbrigen dagegen dienen zu Beſchaftlgun⸗ 
gen in den Krankenſtuben und zur Hausarbeit. 

Auch in Zwickau wird eine Umaͤnderung bes Beſtehenden 
getroffen; es foll daſelbſt fuͤr die Zükunft cine Anſtalt far 400 
maͤnniiche Vagabonden durch Erweiterung ses’ Landarbeitg⸗ 
hauſes, ein zweites Zuchthaus fir 200 maͤnnliche Straͤftinge 
und eit Unterkommen fir 15 bis 20 Correctlonairs beſtehen. 


3) Die Hetls.und BervflegungssAnfalt gan : 
. GHonnenftein. . 


Dieſe Anſtalt beftehe (eit 18x12 und iſt gue Aufnahme fol 
her Geiftess und Gemithstranfe beſtimmt, bet welchen nod 
Hoffnung sur Wiederherftellung vorhanden it. Hiet beſteht fet 
1827 die Einrichtung, da§ ote in der Genefung Vorgerdc 
von den uͤbrigen Kranfen, Sefonders ben Tobfuͤchtigen getrennt 
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nnd aus ben beſchraͤnkten Grenzen ber Heilanftalt in bie foges 
nannte Genefungsanftalt gebradt werden,-um fie defto 
eher gu einem vernunfts und naturgemdfen Leben zuruͤckzufuͤh⸗ 
ten, ihr geiſtiges Leben yu heben und felbige nad und nad zu 
dem Wiedereintreten in ihre birgerlidhen Verhaͤltniſſe vorzube⸗ 
reiten. Auferdem beſteht gum Beſten des Inſtituts far wohl 
habende Kranke des In⸗ und Auslandes, eine befondere Pens 
fionsanftalt. 
Die Geſammtzahl der Verpflegten in der cigentliden Ans 
ftalt betrdgt gegen 200. Diefelben werden in drei Claffen ges 
thetlt, und es fommen davon 25 in die rfte, 45 in die ate nnd 
130 in dle Ste Claffe. Rach Verhaͤltniß dtefer Claffen, in 
welde fie eintreten, werden die Verpflegungsgelder bezahlt. — 
Mach dem Geſundheitszuſtande theilen fie fid 1) tn genefene 
und genefende; 2) tn (tile; 3) in unreinlide, 4) in unrubige 
Irre; 5) in eingebettete Rranfe. Zum gewoͤhnlichen Aufent: 
halte dienen in der Hauptanftalt, fir maͤnnliche Verpflegre ges 
gen 35 Wohnzimmer und 29 Sdhlafbehdleniffe, fie weibliche 
Verpflegte 23 Wohnzimmer und 13 Schlafbehaͤltniſſe; tn der 
Genefungsanftale far mannlidhe Verpflegte 5 WoHngimmer und 
§ Schlafbehaͤltniſſe, far weiblidhe GVerpflegte 4 Wohnz immer 
und eben fo viel Schlafbehaͤltniſſe. Sie Wohnzimmer der Pfleg⸗ 
linge find gerdumig, trocken, Hell, und fir Rranfe aus hoͤhern 
Standen anftdndig und bequem eingeridtet. Sur Erhetterung 
dieſer Unglidliden, welche oft allein thre Genefung bewirtt, 
dienen freundlide, von ihnen gum Theil felbft bebaute, Gars 
tenanlagen, tdrperlide Uebungen, verſchiedene Spiele, Bader, 
Muſik ꝛc. Mebenbet it fae paffende Beſchaͤftigung geforgt. 
Ketten und Priigel find abgefdafft; das Zwangstamifol, der 
Zwangsgurt, der Orehftuhl, der Sprungriemen, dad Drege 
bett, das Hohle Nad, ber Schrank u. dgl. m. verHindert fie 
nur, Andern ju ſchaden. Alle ſchlafen in cifernen Bettſtellen 
auf Matragen, welche mit Geegras gefdllt find 
Wegen ihrer trefflichen Cinridtung, dient die Anale deus 
Auslande gum Mufter. / 
An und bei derfelben find angeſtellt: 4 Aerzte, 1 Hause 
perwalter, 1 Hausgeiftlider, > Suftitiar, 1 Rechnungsfuͤhrer, 
1 Hausfdreiber, 1 Orgelfpieler; dann 2 Auffeher, 18 Wars 
ter, außer dem zu dconomifden Zwecken beſtimmten Perfonal. 
Ueber die Anftalt frie Dr. Danner unterm 32. Mat 
2827 -in bas Fremdenbud: „Zu den vielen Lobeserhebungen 
der Hiefigen Anſtalt will ich mit voller Ucherzengung den Tadel 
Hinzufuͤgen, daG fie der SAM fifd en Weife getreu, ſich ſelbſt 
4h -wenig lobe, Dena obwohl es ihe nicht gesiemt, es gu bes 
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kennen, dof im fummarifden Werthe yur Zeit wohl fetne in 

ber Welt fie dSertrifft, fo follte fle dod), was fle leifet, und 

wie fie es thut, in genuͤgender Greite der Welt, und befonders 
den Harthdrigen, recht oft ſagen 2¢./ . 


4) Die Heils und Verforgung sanftale zu 
Colditz. ns 


Diefelbe iſt aus dem 1803 daſelbſt angelegten Arbettshaufe 
entftanden. und feit 1829 zu jebigem Zwecke beftimmt worden, 
naͤmlich sur Aufnahme unheilbarer Geiftestranter, phyſiſch 
gebrechlicher, epileptifder und dberhaupt folcher Perfonen, des 
ten Aufbewahrung in deve Anftalt zu Gonnenftein ftirend fein 
wirde. . 
Die Geſammtzahl dee Hter Aufgenommenen betrdgt ges 
woͤhnlich 340 Sndividuen oft aud dardber; davon ftehen 20 
in dev erften, 25 in der zweiten und 295 tn der dritten Claffe. 
Die meifien haben fogenannte Eytragelder, von denen fie ſich 
Wein, Bier, Milch und Kaffee faufen tdnnen. ) 

Das angeftellte Perfonal iſt in der Hauptfache dsaffelbe, . 
wie bei der vorigen Anfiale. nue findet, wegen des ſtaͤrkern 
Perfonaletats , eine Mehrzahl der Warter Start. ~ 


5) Die Kinders, Stvafs und Verforgung sanftalt 
. zu Brdunsdorf - 


ward am 5. Maͤrz 1824 auf diefem Rittergute eroͤffnet. Dee 
Zweck und die Anftale ſelbſt Hat feit drei Jahren eine wefents 
lide Umgeftaltung erhalten. Fruͤher wurden ohne beftimmte 
Grenglinien ſowohl verwaifte als andere arme Kinder anfges 
hommen und dort erzogen. Inzwiſchen find hier feftere Normen 
angenommen worden. Jetzt entſcheidet uber die Frage: welche 
Kinder dort aufgenommen werden follen, nur dte landespoligets 
liche Behoͤrde, und es wird diefe Aufnahme auf hetmathlofe, 
verwilderte Rinder und jugendliche Verbreder beſchraͤnkt. Diefe 
Sugend foll durch Unterricht und Aufſicht fie dad Beſſere ems 
pfanglich gemacht, zunaͤchſt zu laͤndlichen Arbeiten herangezo⸗ 

en und ſomit zu brauchbaren Staatsbuͤrgern herangebildet wer⸗ 

en. Die Kinder find in vier Claſſen, die Ehren⸗, die Mit⸗ 
tels, die Corrections: und die Zuchtclaffe, abgetheilt, und in 
mehrfacher Beziehung von einander getrennt. Mit Erfolg fins 
, det, nad: Maßgabe hres Vetragens ein Vorruͤcken ynd ein 
Uebergang aus einer in die andere Claffe Seatt. Um aus dies 
fen Kindern tkchtige Knechte und Maͤgde zu erziehen, wurden 
ſie neuerdings vorzugsweiſe zur Nittergutswirthſchaft benutzt. 
Die Anſtalt iſt etatmaͤßig auf 180 Zoͤglinge feſtgeſtellt, wovon 


v 


e 


~ 828 | 
Go Indes erften, Go tn bet zweiten, Go in der dritten und 90 


tn ber “oterten Claſſe fich befinden. Sie erhalten außer freiet 


Wohnung, Bekleidung und Verpflegung, den ndthigen Schub⸗ 
unterricht, beftehend in Religion, Religionsgefdtdte, Lefer, 
Rechnen, Schreiben, deutihe Sprache, Orthographie und ges 
meinndgigen Gegenſtaͤnden. 
- Die Anftale befige eine Hausbibliothek, cine Mineraliem 
fammlung und einen Feldmefapparat. i 

Das Directtonss, Verwattungss und Lehrerperfonal bes 
ſteht tn: 2 Director, welder gugletdh Hausgeiſtlicher ot, 2 


Rechnungsfuͤhrer und Hausſchreiber, 3 firirten Lehrern, 2 Ans 


ftaitésconomen, 1 Lehrerin, 1 Ausfpeiferin, 1 Wundarzt, 2 
Hausarzt (gu Waldheim), 2 Auffeher, 1 Zuchtmeiſter; außer⸗ 
bem giebt eg nody bas nbthige Qubalternenperfonal. . 


6) Das Blindeninſtitut su Oresden. - 


Daffelbe iſt durd eine im Jahre 1805 zu Stande gefoms 
mene Vereinigung der fett 180g dafelbft beftandenen Privathlins 
deninftitute, des Flemming : Otecklingfchen Erg tehungsinftitues 
fie Blinde und der fett 1828 von dem Privatvereine yu Unters 
ftigung Blinder und erblindeter Perfonen, errichteten Slindens 
unterridtéss und Berforgungss aud) Heilanftalt entſtanden. 
Der Zweck diefer Anftalt wars Heilung, Erziehung, Unters 
richt, Gefhaftigung und Verforgung erblindeter Perfonen. 
In neuerer Zeit it hier die Aufnahme vor Blinden zur Vers 
ſorgung auf Lebenszeit moͤglichſt eingefhrantt, und mehe auf 
Hellfahige, ſowie auf erziehungs- und bildungsfahige Blinde 
geridtet, auf nithige Erweiterung Bedacht genommen und eine 
zweckmaͤßigere,  ausgedehutere Beſchaͤftigung vorberettet 


werden. | 


Die Anftalt tft etatmaͤßig auf 50 Verpflegte feſtgeſetzt. 
Diefelben werden in der Muſik, in Tiſchler⸗, Setlers und 
Korbmadetarbeiten mit ſolchem Erfolg unterridtet, daß fle in 
einigen Jahren entlaſſen werden und ſelbſtſtaͤndig the Brod vers 
dienent’ fSnnen. VV oy 

* Pas Directions s und Cehrerperfonal rc. beſteht: in-1 Dis 
rector, 1 Unterlefrerin, 1 Unterlehrer, 1 Gefanglehrer (beide 
Blinde), 1 Clavterlehrer, 1 Violinlehrer, 2 blinden Huͤlfsleh⸗ 
rerin, 1 Korbmacher⸗, 2 Tifdlers und 1 SGeilermeifters feré 


ner in bem Auffehers anh Unterofficiantenperfonal, * 
7) Das St. Gedvgenhos pital zu Doͤbeln. 5 
NUeber die Entſtehung, den Zweck, die Fonds, ſowie Aber 


zeitherige Benutzung und Verwaltung dieſer Anſtalt iſt Folgerts 


5.29. 


bes gu-Gemerfen: Da dte Stiftungsurfunde nicht meht vorhane 
den iff, fe hat man aus ſpaͤtern fchriftlichen Urkunden nur entneh⸗ 
men koͤnnen, daß die Gruͤndung der Anftalt dem 13. Jahehuns 
berte augehoͤren mag und diefelbe ein Zufluchtsort fiir huͤlfloſe, 
altersſchwache und gebrechliche Derfonen, welche daſeibſt Obs. 
dach, Nahrung und Pflege gefunden und als eine Quelle wohl⸗ 
thaͤtiger Unterſtuͤtzungen fuͤr Arme, die ſich ihr Brod nicht hin⸗ 
laͤnglich verdienen konnten, anzuſehen fet. Die Zahl dev auf⸗ 
genommenen Hospitaliten iff ſich nicht gleich geblieben, ſie hat 
anfaͤnglich in 12, ſpaͤter in 24 Perſonen beſtanden, jest find 
deren etwa nod 9 vorhanden; auperdem hat es nod) ſolche “ges 
geben, welche nicht fofort Aufnahme finden fonnten, und deshalb 
als Eypectanten betrachtet und mit Geld unterſtuͤtzt wurden. Es 
empfangen gegenwartig etwa nod) 15 Perfonen, fede woͤchent⸗ 
lid 5- Gr. oder begiehendlid) 2 Gr. 6 Pf. : oO 
Urſpruͤnglich ſollen diefe Wohlthaten blogs fair dte Ortfſchaf⸗ 
ten Doͤbheln, Soffer, Nofwein und Leisnig neb— der Umge⸗ 
gend beſtimmt gewefen fein, ſpaͤter Cum 1562) find aber aud 
Pevfonen aus andern Theiler des. Landes sum Genuſſe ges 
langt. hott, : ; 

— Die Fonds ber Stiftung find fe liegenden Grinde, Gee 
reditigfeiten und Capitalien, gu einem Gefammtbetrage vor 
32,000 Thaler. — Die Localverwaltung ift von einem Wospts 
talverwalter, unter Beaufſichtigung der Bezirksamtshaupt⸗ 
mannfdaft, gegen eine bance Remuneration, seleher beſorgt 
worden. mo 

Dis Hospitaliten finnen, der beftehenden Einridtung ges ~ 
maͤß, von dem BVerwalter zu feiner beſtimmten Arbett anges 
Halters werden und leben auch grdptentheils ohne alle Beſchaͤf⸗— 
tigung. . D4 
ne Bel einer confcesuenten Verfolgung bes betretenen Weges, 
Get bem fyftematifden Sneinandergreifer aller dtefer Anſtalten, 
nun (aft ſich ein Vorfdreiten im Geffern und Vollkommnern 
mit Recht erwarten. 

Hieruͤber beſteht noch: 


8. Das Zuchthaus zu Zittau 


als ſtaͤdtiſches Inſtitut, worin jedoch auch Verbrecher aus dem 
Gerichtsſprengel der uͤbrigen Oberlauſitzer Vierſtaͤdte, und des 
Landkreiſes, gegen beſtimmte Verguͤtungsſaͤtze, aufgenommen 
werden. Der Beſtand der Zuͤchtlinge belaͤuft ſich gemeinjaͤhrig 
auf 100; am 1. Januar 1831. befanden ſich darin 97 Indi⸗ 
viduen, Worunter 12 weibliche. . : : 

Von den Beſtimmungen dev neueſten Geſetzgebung weger 
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Ser allgemeinen Otrofs and VGerforguagéanftatten faun Hier 
nur angefabrt werden, daß etn vom 26. Wal 1854 erſchienenes 
Geſetz die Zweifel, die Ader ten Umfang der Verbindlichkei 
ten der Gemeinden zur Verpflegung ihrer, in die Landes, 
Heils und Verforgungsanftalten aufgenommenen Armen beizu⸗ 
tragen, entftanden waren, befeitigt; daß die Schrariten zwu 
ſchen der Oberiaufig und den Erblanden, in Bezug auf dte dfs — 
fentliden Landcsanftalten uͤberhaupt und ingbefondere auf die 
Zucht: und Srrenhdufer durch §§. 15. u. 44. der Urkunde, 
Sie Modification der Particularverfaffung jener Proving betr. 


vom 27. Movember 1834, gefallen find, fo dof dte Oberlaus 


ie, welche zur Unterhaltung aller Landesanftalten gleichmaͤßig 


beitraͤgt, aud gleiden Ancheil an der Benugung decfelben Has; 


and daß endlid nad ber MinifterialsBVerordnung vom 
a1. Februar 1835, die aus dem Vermigen der rc. aus dev Obers 
lauſitz eingelieferten Semittelten Zuͤchtlinge oder font in gewifs 
fen Fallen zu den Koſten ifrer Verpflegung in. den allgemeinen 
Strafanfalten gu leiftende Geltrage betreffend, der jafriide 
Verpflegungsbeitrag bis auf andere Anordnang auf Fan f und 
Qwanzig Thaler for eine Mannsperfon und Zwanzig 
Thaler fir eine Frauensperſon beftimme wird. 

Qu dew Sffentliden Strafanftalten, jedoch unter das Mis 
wifterinm des Kriegs gehbrig, ift nod gu rechnen 


g. die Militairfirafanftalt zu Sresden. 


Bisher beftanden daſelbſt 1) eine MilitateStra fArs 
betitsanftalt und 2) eine Cifenftrafanftalt. Die Zahl 
der Cifenftrdflinge war in bem Sahre 1831, 45; 1832, 22 
usd 1833, 26; dagegen fam die Cinlieferung in die Strafs 
arbeitsanftalt (Strafcompagnie) feltener vors ihr Beftand war 
Sdufig nur 10, 12 616 14 Perfonen. Die Orraflinge wurden 
von eines GubalternsOfficier commandirt. Bufolge des neuen 
Militairſtraf⸗Geſetzbuchs und der Reorganifation im Militair⸗ 
Juſtizweſen wurden beide Anftaleen im Fruͤhjahre diefes Jahres 
aufgehoben und an deren Stelle trat ein einziges Inſtitut, die 
Militairſtrafanſtalt. Diefelbe beftehe zur Verbuͤßung 
aller laͤngern Freiheitsſtrafen wegen militairiſcher, fowte aud 
wegen folder gemeiner oder gemiſchter Verbredhen, weldhe nidt 
gu fernerer Dilitairdienfleiftang unwuͤrdig maden. 

Die Militaieftrdflinge zerfalleu in zwei verfciedene Clafs 
ſen. Die erfte Claffe oder die Strafarbeiter des er ften Gras 
bes (des frengeren), tragen, fo lange fie (ic) im Snnern des 
Haufes aufhalten — nicht aber außerhalb deffelbert und vor den 
Augen des Publicums — eine gewoͤhnliche etferne Geinfeffel, 
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und werden vorjzuͤglich au den ſchwereren, gefabritheren und — - 
ſchmutzigeren Arbeiten verwendet. Sie erhalten sur Bekoͤſti⸗ 
gung, fir Rednung der Anftale, nur aller drei Tage einmal 
diefelbe warnie Spetfe,: wie dic Strafarbeiter des sweiten Geas 
des, an den Ubrigen Tagen aber blos Wafer nnd Bron 
Die Strafarbeiter der zweiten Claffe oder des sweitet 
Grares (des leichtern), find dagegen diefer ſchwerern Strafe 
nicht unterworfen; biefen wird namentlid, aufer der gewoͤhn⸗ 
lichen Grodportion, taglid) ein warmes, nahrbhaftes Gemife 
gue Gefdftigung verabreicht. oo a 
. . Die Militaivftrdftinge werden, mit Augnahme der Gonns 
und Sefttage, fortwahrend zur Arbeit, fo viel davon bet anges 
ſtrengtem Sleife binnen zehn Stunden taͤglich geleiftet. werden 
fann, angebalten; fie fabren den Mamen ,, Strafarbeiter”’, 
tragen eine beftinmte einfarbige Kleidung, und (ind ununters 
broden als Militaicperfonen anzuſehen, treten aud) wach. bes 
endigter Strafzeit, in ber Megel in den activen Militairdienſt 
zuruͤck. Der Militairftrafarcet wird aber dem, Soldaten in 
dle gefeGlide oder freiwillig Abernommene Dienſtzeit, niche 
mit eingerechnet. Die Detention tn dev Militairſtrafänſtalt 
fol in ber Regel nide tanger, als vier Sahre dauern. Iſt eine 
fangere Strafzeit verwirkt, fo wird auf Zuchthaus erfannt, — 
Wehen neuerer, in der Anſtalt ſelbſt erft begangener Vergehen 
faun jedoch, bel einer maͤßigen Verlaͤngerung der Strafseit, 
die Strafe noch in der Militairſtrafanſtalt verbiage werden. 
. Die Verurtheilung zur Militairfirafanftale, gleichviel ob 
in dem erſten ober zweiten Grade, Hat jeder Zeit, wenn. fie, ets 
nen Unterofficier betrifft, die Degradation sue Folges -jedem 
Strafarbeicer werden auch ſeine etwaige Orden und Ehrenzei⸗ 
-den auf die Dauer der Strafyeit ahgenommen. Die VWeftrafe 
ten. treten, mit Einſchluß der degradirten Unterofficiers, nad 
perbuͤßter Otrafzeit in der Regel in die bei der Armee beſtehende 
gweite Claffe ein; finnen jedoch ausnahméweife, ned) dem 
Gutachten des Commandanten der Strafanftalt, bei vorzuͤglich 
igutem Getragen und dberzeugenden Beweiſen von Veflerung, 
ohne weiteres in die crite Claffe aufgenommen twerden, — 
Die Grrafaybeiter duͤrfen nice nur durch alle fonftigen, 
geſetzlich erlaubten Strafinittel, fondern aud) durch maͤßige foes 
perliche Zuͤchtigungen gu Leiftung dec ihnen zugetheilten Arbeis. 
ten, fowie gur Ordnung angebhalten, aud) Cdunen fie, wenn 
bei ihnen afle Correctionsmittel erfolglos find, gu Verbuͤßung 
hes Refts der Strafe, auf Verfigung der oberſten Drilitairs 
‘fuftizbebhirde, an die allgemeingn Landesſtrafanſtalten uͤber⸗ 
geben werden. . oo, ° _ . 
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§32 


Werden wer ung zu den ſtͤdtiſchen Correrttonshanferh, p 
gtebt es 


10. dfe Zwangsarbeitsanſt alt 9— Dresden... ait 


wor Amtsverivalter, 1 Arzt, 1 Chirurg und: 2' Aufſeher am 
geſtellt ſind, und 


11, das Spinnhaus zu Dresden. 


Jene Anftale it zunaͤchſt file muthwillige Bettlet in bee 
Stadt, und mittelſt Sdubes dahin gebrachte, in Dresden eins 
heimtſche Vagabonden Geftimme, das Spinnhaus. dagegen fic 
bergleichen Perfonen wetblidhen Geſchlechts. Am 1. Januar 
1833 befanden ſich in der Zwangsarbeits anſtalt 22 und im 
Spinnhauſe 8 Individuen. 

Die Verordnung zur Aufnahme in dieſe Anſtalten erlagt 
in der Regel die ſtaͤdtiſche Polizeihehoͤrde. 


12. Das Georgenhaus zu Leiprig.“ 


Daſſelbe beſteht, nebſt einer zweckmaͤßig angelegten Kirche, 
ſeit bem Jahre 1701 mit dem dreifachen Zwecke einer Cor⸗ 
rertions⸗, Waiſen- und Verforgungss oder Frrens 
anffatt. Das vorzuͤglichſte Inſtitut in ihm iſt die Waiſen⸗ 
‘anftait. Es nimmt ein Jahr ing andere 130 Pfleglinge, ble 
Mehrzahl Knaben, auf, welche nicht blos nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Weiſe, fendern auch in andern Dingen, z. B. im Ge⸗ 
ſange, unterrichtet werden. Bier Lehrer, worunter ein Ges 
ſanglehker, geben Hier Unterricht und ein beſonders angeſtellter 
Waiſenvater ſowie eine Erzieherin fuͤhren die Aufſicht außer 
den Lehrſtunden. Die Aufnahme der Waiſen findet in jedem 
Alter Statt; die Entlaſſung erfolgt nach der Confirmation; die 
Maͤdchen werden th Dienſte gethan und die Knaben bei Hands 
werfern untergebrade, wobet das Haus die Koften pes Auf⸗ 
dingens traͤgt. 

Der Baumeiſter Limburger gruͤndete im Jahre 1820 
fuͤr Braͤute, die fruͤher im Hauſe erzogen und Sittlichkeit bes 
wahrten, eine Stiftung, nach welcher das Maͤdchen in der 
Georgenkirche den Segen mit ihrem kuͤnftigen Gatten und eine 
Ausſtattung von 50 Thalern empfaͤngt. 

In der Verſorgungsanſtalt finden arme alte und ſchwache, 
gebrechliche und preßhafte Perſonen auc) Geiſteskranke, theils 
aus ber Stadt Leipzig felbft und den daſigen -Hosptedlern, 
thetis vom Lande und entfernteren Oertern, Aufnahme, ents 
weder auf lebenslang oder sur Verpflegung und Wiederherftets 
lung auf undeftimmee Zeit. Ganz Arme aus der Stadt oder 
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der. Stadt angehorig, werden jedoch unentgeldlich aufganom⸗ 
nien,. Bemittelte gegen einen woͤchentlichen Beitrag zur Haus⸗ 
cafferober eine Uverfionalfranme: Der Beſtand iſt, mig Aus⸗ 
fasluG Serer, welche wegen Armuth einftweilen ein Untertommen 


ſinden ( 30), jabrlid gegen 130 Perfonen, 


Die Correctionaies-werden auf Anordnung des Stadtrathe | 
durch Die SGicherheitsdeputation in die Anftalt gebradt. und has 
ſelbſt; zur Arbeit angehalten; ihre Zahl belauft ſich ſahrlich auf 
ungefahr 120. 

Bet dem Georgenhaufe find nod 2 Geißlicher, tess, 
1: Wunraryt, a Mausverwalter, 1 Gegenfdreiber und mehrere 
Hausbediente angeſtellt. Ueber. das Ganze ſuͤhren 2. Siadts 
raͤthe die Aufſicht. 


13. Die SiderhelesrBepsrne der Stadt eine rr 


1 Dlefe nah Bekanntmachung bes Raths yu Leipzig vom 
5. April 183. aus dem daſelbſt beſtandenen Polizetamte, 


| hervorgegangene Behoͤrde, it der Rreisdirection der Stadt uns 


tergeordnet und zerfaͤllt in das Colfegium und mehrere Ex⸗ 
peditionen. Das Collegium beſteht aus drei rechtsverftans 
digen Miitgliedern des Baths». von denen das Altefte, bet defs 
fen Verhinderung aber das sweite, tn dev Regel dey Works, 
fuͤhrt, fermer, dem jedesmaligen Kreisbeamten, dem jedesmag | 
ligen Univerfitatsridter und 6. Seadtverordneten, won denen 
abwedfelnd jeder Sigung 2 beiguivohnen Habes... An den 
Sitzungen der Sicherheitsbehoͤrde kann der Buͤrgermeiſter, fo 
oft er es fuͤr gut befindet, Theil nehmen, und hat ſolchenfalls 
tns Seimmrecht und den Vorſitz. Dei Beſchlußnahme des 
Collegiums und namentlich bet Straſferkenntniſſen find wenig⸗ 
ſtens 4 Mitglieder nothwendig. Die Ausfuͤhrung ber Wes 
ſchluͤſe des Collegiuws, die Aufſicht uͤber die polizeilichen 
Handlungen und dergl. ſteht dem: Dirigenten, alg dem alteften, 
zur. Sicherheitsbehoͤrde deputixten Mitgliede des. Raths gu. 
Das Collegium Hatt taͤglich, außer Mittwochs, Sitzung. 

1. Die Geſchaͤfte der Sicherheitsbehoͤrde werden nach ihren 
Gegenſtaͤnden in 5 verſchiedenen Crpeditionen erledigt, und 
zwar: a. in der Hauptexpedition fahren 3 Actuarien die 
Regiſtranden, fie Halten die vorkommenden , Bernehmungen 
und beforgen die ſchriftlichen Ansfersigungen; b. in der Paß⸗ 
expedition werden von 1. Viceregiſtrator, Die Legitimatios 
nen der um Paͤſſe anfudenden Perfonen gepruͤft und die Paͤſſe 
ansgefertigt; c in der Frembenesp edition beforgen 2 
Biceregiftratoren, das Vifiren der Fremdenraͤſſe ugh, der ans 


derbuͤcher J iugleichen die Ausſtellung der Aufenthaltskarten 
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und tte Jheuag des FremBenceguteré- 2 ia der Cinw af 
mey⸗ odes Kktrifden ECeoetitias wreres ven 2 Regis 
@retce, 3: Diceregifracee and civigem Utica tie Sader 
iter efle Cinashacr wwd die Berzeichn e der sasSewebhnes 1. 
gefuͤhrt: endlich c. mm ter Gevtateespedicisn werden ver 
1 Biceactnar die Commiiiieses jam BermierSen tes Gefindes 
ertheitt und tie Gefeutercgitee gefbhct. 

Wahrend tie B ch (fah etéceluci tem Sraderache zuſtcht, 
erſtreckt fih ter Birkungskreis der Sicherdeitsdehörde haupt⸗ 
ſachlich anf tie Sich er heſtspelijzei der Stade. Verſtädte 
und den gener Umfang ihres Reidvilecs, aud ihte Wirtſam⸗ 
feit i weber dDurd die éicthden Geenzen der verficdency in 
Leipzig befindliden Gerichts darkeiten, nech darch einen Befens 
tern perfinlidben Seridtsfand befdrints, indem-diefelbe in 
dieſer Bejiehung, mit Ausnahme der, ver Militairgeridtss — 
barkeit unterwerfenen Perſenen, fowid der 2 tuditenden, von 
der Regiernng mit beftdadigem Aaftrage verſehen if. Jeboch 
iff die Gicherhetesbehirde gehalten zur Abwendung der, zur 
ausſchließlichen Cognition der akademiſchen Gerichte gehoͤrigen 
Vergehungen, thaͤtig mitzuwirken. 

ene Reffort der Dicherheitsbehoörde umfaßt folgende Ges 

genftande : ’ Do. 
L yu Erlangung einer fortwahrendess vollſtaͤndigen Kenntniß 
° und Ueberſicht allee in Leipzig fid aufhaltenden, ſowohl 
einheimſiſchen als frembden Perjonen: 
* gp die Faheung der verfdiedenen Regifier über alle’Claffen 
der Cinwohner; — 

2) dle Prhfung der Legitimation derer, weldhe um die Aufs 

nahme als Birger oder Schutzverwandte anfuden ; 

5) dle Sreheilung dee Conceffion: a. zu Vermiethung ded 
Gefindes, b. fir fremde Lafttrdger, Pacer und Ballens 
binder, ©. fae fremde Daufirer und Mufifanten, d. zu 
einem fonftigen Anfenthalte fie Auswartige auf langere 
Bett, e. die Legitimation der Handwertsgefellen durch 
Ertheilung der Erlaubniß gu ihrem Eintritte in Arbeit 

und gum Wed fel devfelben; 
4) dle daseung bet Fremdenregifter ; 
_ 5) dle Ertheilung der Aufemthaltskarten an Fremde ; 

6) bas Viſiren der Frembdenpaffe und Wanderbuͤcher; 

Il, zur Erhaitung dev offentlichen Oicherheit and Ordnung: 

1) dle FaGrung der polizeilichen Aufſicht bei den von dew 
Stadtrathe zu geſtattenden oͤffentlichen Luſtbarkeiten, 
Baͤllen, Concerten ꝛtc., Ausſtellungen von Sehenswuͤr⸗ 
digkeiten, ſo wie bei den von den Studirenden zu veran⸗ 
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ftaltenden Feierlichkeiten. Die Erlaubniß au folden 
Feterlidfeiten haben die Seudirenden bei dem Rector dex - 
Univerfitdt nadhgufuden. Bon Seiten des Stadtraths 
werden die Conceffionen yu Sffentlidden Verguigungen 
und zu Ausſtellung fehenswerther Gegenftdnde, fremden 

' Perfonen nicht eher ertheilt, als bis diefe eine Erlaub⸗ 

. *nipfarte sum Aufenthalte vorgeseigt haben. 

2) die Unterſuchung der Qualification derer, welche ſich als 
Lohnbediente, oder als Meublcurs und Troͤdelleute naͤhren 
wollen, ingleichen bie fortwaͤhrende Aufſicht Uber ſolche 
Perſonen; 

3) die Viſitationen in den Gafihofen und SdenthAufern ; 
4) die Crtheilung der Erlaubniß, Sffecten: ans den Thoren 
zu ſchaffen; 

te Ertheilung ber Paͤſſe aller Art, jedoch, fovtel gu 4. 
und 5. die Studteenden, ingleichen Mathsunterthahen, 
welche aus Leipzig wegsiehen wollen, und Offictanter — 
des Stadtraths anlangt, nur gegen Vorzeigung des von 
der LUniverfitdt und reſp. dem Stadtrathe ertheilten Er⸗ 
laubnißſcheins; 

6) die Ertheilung der Wanderbuͤcher an Handwerksgeſellen; 

7) die Anwendung aller zulaͤſſigen Sicherungsmittel gegen 
gefaͤhrliche und verdaͤchtige Perſonen uͤberhaupt; 

8) das Verfahren gegen Trunkenbolde, liederliche Dirnen, 

uneheliche ſchwangere Weibsperſonen, aufliegende Ge⸗ 
ſellen, Lehrlinge und Dienſtboten, Vagabonden und Bett⸗ 
ler, wobei jedoch die der Unterſtuͤtzung Beduͤrftigen dem 
Stadtrathe, zu Treffung weiterer Maßregeln, angugets 
gen find; - 

9) er Weg weifen verdddtiger, nicht nad Leipsig gehoriger 

erfonen; 

III. gu Verhatung und Entdeckung der Verbrecher und Vers 

gehungen: 

1) Friedensgebote, Aufrechthaltuig dee Sffentliden Nuhe - 
und des Hausfriedens, Beſeitigung der Zwiſtigkeiten 
swifhen Dienſtherrſchaften und Gefinde, Lehrherren, 
Gefellen und Lehrlingen, infofern fie nicht ben Mieth⸗ 
oder Lehrcontract betreffen, oder Bezug auf Zunftvers 
fafiung haben, Geftrafung der Mißhandlungen, weldhe 
ſich Lehrherren oder Gefellen gegen Lehrlinge fchuldig 
maden, und die Ungebdbrniffe diefer Letzteren; Verhin⸗ 

é = Derung eigenmadtiger Trennung der Ehegatten und Bes 

firafung von Gewaltthacigtciten unter denfelben, Bers 
hinderung laͤrmender Verſammlungen und anderer Ruge 
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ftérender Ungebihrniffe auf: Sffentlidgen Straßen und 
" + PtdGen, Maßregeln gegen unerlaubte, mit irgend einer 
Gewaltthaͤtigkeit verbundene Selbſthuͤlfe; 

2) Hausſuchungen, Nachforſchungen, Verhaftungen, vors 
laͤufige Vernehmungen und andere ſchleunige Expeditionen 
bei beabſichtigten, oder bereits veruͤbten Verbrechen und 
Vergehungen, infofern die Sache nicht gleich bet dem 
aaa Criminalamte vom Anfange anhaͤngig gewors 
den ifts - 6 

3) Eroͤrterung der vorgekommenen Ungluͤcksfaͤlle, bei wel⸗ 
chen Menſchen verletzt oder getoͤdtet werden, und die 
dies fallſige Berichtserſtattung; 


TV. die Unterſüchung und Beſtrafung aller Bergehungen gegen 
bie Sicherheitspolizei uͤberhaupt, namentlid aud) 

a) dev Widerfetzlichkeit gegen obrigteitlide Perfonen.,, Polls 
aclof fijianten, Polizei⸗ und andere Wachen oder Gerictss 

| ener; - . 

2). jeder durch Auflauf, Schlaͤgerei, Geſchrei und andere 
ungebuͤhrliche Handlungen veranlaßten Stoͤrung Der dfs 

: - fentliden Ruhe, wohin auch der Unfug, den. Kinder auf - 

+ Straßen und öffentlichen Pldgen treiben, gu rechnen it; 

3) der Strafens und Thorerceffe; 

4) bes ſchneilen Neitens und Fahrens auf den Strafen und 
ben von Menſchen Hdufig Gefuchten Wegen; des Zureis 
tens und Einfahrens der Pferde an Sffentlicjen Orten, 
und des ungebuͤhrlichen Peitſchenknallens; ; 

5) des SchieGens mit Feuers und anderm Gewehre an Ors 
ten, wo daraus Gefahr fiir Menſchen entftehen kann; 

6) des Tragens verbotener oder verborgener Waffen, ins 
gleichen 

7) die Aufficht wegen verbotener Spiele, des Einlegens én 
unerlaubte Lottericen und Lottos, und des verbotenen 
Ausſpielens einzelner Sachen, 


Dahingegen su der von dem Stadtrathe auszuuͤbenden 
Wohlfahrts pouzei gehirt: die Markt-⸗, Mess und Hans 
delspolisei, die Gewerbes, Straßen⸗, Geuers, Baus, Ges 
fundheitss und Medicinalpolizei, Religions s -und Sittenpo— 
lizei, das Armenwefen, das Quchts und Berforgungshaus ; 
bie Stadtbeleudtung, die Wafferfinfte, das Roͤhrweſen und 
die Schleußen. z 

Zur Vollziehung der polizeilichen Anordnungen find der 
Sicherheitsbehoͤrde untergeben 1 Polizes sOfficier, 1 Polizei⸗ 
Wachtnmleiſter und 66 Polizel s Diener. 


ay. 
14) Die StadtsPoltzetsDeputation su Dresden. 


Dieſelbe it tn ihrem Wirken nicht nis dine ſtaͤdtiſche, fons 
dern and) eine landespolizcilidhe Behdrde und befteht aus Cinem 
Director, 3 rechtsverftandigen! Mitgliedern des: Maths aund-4 
Mitgltedern der Seadtverordneten, fowie aus einem Polizei— 
commiffair. Außer der Hadprerpediton, wobei ctatmapig 
3 Actuarien, 1 Huͤlfs actuar, 1 Regiftrater, 1 Expedient und 
1 Aufwaͤrter angeftellt find, .gtebt es nod) die Caffenerpes 
bition (mit 1 Caffirer und 4 Controfeur), das Paß⸗Buͤreaun 
(mit 5 Expedienten und 1 Aufwaͤrter), das Log is Birr eau 
(mit: a Expedienten), das Dienſtboten-Buüreau (mit 1 
Actuar unde Expedienten. Zur Ausuͤbung der, Polizeigewait 
Aft der Oresdner Polizeibezirk in 8 Diſtrikte getheilt, in welchen 

es 16 Bezirksvorſteher ans dem Buͤrgerſtande giebt, zund 8 
Daligets Depirts ¶wagme ttet fungiren. Ueberdteß find upd 
angeftellt: -3- Polizei-Unterofficiers, 58 Polizeidiener und a 
Gefangenwaͤrter, ſowie 1 Polijzeiwundarzt und 6 Paßthor— 
fdhreiber, Es begreift: die Dresdner Stadtpolizets ODeputatinn 
aud die: Garafens, Oels und Gashelenhtungs: Aw 
ftaltin ſich; dieſe hat (1834) 3 Snfpector, J Oelbeleuchtungs⸗ 
Muffeher und 33 Oels Laternenwadhter s: 1 Vatbeleuchtungsaul⸗ 
feber, 4 Gaslaternenivarter.und 7 Gasarbeiters. -.. 

Die Verwaltung der Stadtpolizeideputatton. vaunfagit bite 
gefaminte, mithin dic Siderheitss fowoht, als dte Wohi fahysas 
Polizei tn-dem Oresdner Pots cibesirfe. Dieſer erftrecke fich uͤber 
Die Altſtadt, Neuſtadt, Friedtichsſtadt und dic Porſtaͤdte, augers 

dem anf der rechten Seite der Elbe uͤber Neudorf, dle. Schen⸗ 
nenhdfe und den neuen Anbau; auf ber. linken Geite, bis an 
die Waldgrenze des Dorfes Blaſewitz und von da bis an.die 
Doͤrfer Striefen, Strehlen, Plauen und. Prießnitz, Aber -alle- 
eupcrhalh: der Adhlage daswifden liegenden Beſitzungen, mit 
Einſchluß des großen Gartens. Es fann dle, Polizeideputation 
aud) außerhalb jenes Bezirks und zwar in Fallen, wo durch 
Mequificionen ein ſicherheitspolizeilicher Zweck fuͤglich nicht ga 
erreichen iſt, jedoch innerhalb einer Meile im Umkreiſe um die 
, OHtadt, directe Viſitationen und Expeditionen, ohne vorherige 
Mequifition dev betreffenden Ortsbehoͤrde, Kraft hierzu von 
ber Megierung ertheilten Wuftrags, vornehmen; fie Hat fedod) 
nachher dieſen Behoͤrden von dem Gefdhehenen baldmoͤglichſt 
Nachricht gu ertheilen. 

Dieſer am 11. Juni 1831 auf obige Weiſe eingerichteten 
Polizeideputation ſteht jedoch, wie verlautet, eine Veraͤnde⸗ 
rung bevor. 
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 Gehstes Kapitel. 
Unterrédhtsanftalten fir befondere Zwecke. 
; 7, & Das CabettensCorps. ass 
Qn Bezug Hierauf enthielt eine allerhoͤchſte Verordnung 
vom 6. Madr, 1830, betreffend die Umpeftaltung der bis dahin 
beftandenett beiden Landes s MUlitaivlutitute,. folgende wefents 
lihe Beſtimmungen: ,,Alle fiir ble OfficterssAnelluing in Gee 
Infanterie und Cavalerie beſtimmten jungen Leute erhalten 
vom 3. Sule d. J. an int Cadettens Corps ihre Erziehung und 
railitairiſch⸗ wiſſenſchaftliche Vorbildung. Won diefer Zeit an 
Hort die Hidherige Militair⸗Akademie auf gu beftehen. Die 
fich fae die UActillerie und bas Sngenicurs Corps etgnenden Cle: 
wen erhalten ihre Vorbildung in einer su genanntem Zeitpuncte 
einzurichtenden Arcifleries GGule, deren Etat auf 14 Frei— 
und 4 66-5 Golontairs Stellen beſchraͤnkt witd, und die, nad 
dem Austritce der a. Claffe in die Armee nod zuruͤckbleibenden, 
ſich fie die Gavalerie und Infanterie beftimmenden ,: Eleven 
werden tm Cadettens Corps aufgenommen, deffen Etat fedocd (ld 
nicht vergroͤßert. Indeß werden ein Jahr lang die Koſten van 
20 Greiftellen verguͤtet. (Durch den Wegfall der Mrilitairs Atas 
demie gehen 30 Greiftellen ein, indem dieſe deren 44 hatte, “und 
nur 14 in der Artillerie⸗/Schule fortheftehen). Das Cadettens 
Corps Hirt auf, ausſchließend fair den Adel Geftimme yu fein 
und adeliges Corps genannt gu werden. Gute Erziehung, 
hinreichende Gorkenntniffe, das Altes zwiſchen bem 14. und 
16. Sabre und einiges Vermigen, um dte Koften der Unters 
Haltung. im Snftitute, dee Equipirung beim Eintritt in dafs 
felbe und in die Armee und des anftdndigen Auskommens als 
MOfficier gu tragen, find vow 1. Juli d. J. eingige Oedingung » 
“gue Aufnahme“. I 
Im Allgemeinen beſtehen die Unterrichtsgegenſtaͤnde in Fol⸗ 
gendem: Religion und Moral; deutſche Sprache; Geſchichte 
und Geographie; mathematiſche phyſikaliſche Geographies 
Kriegsgeſchichte; Mathematik; Phyſik u. Chemie; Geſchuͤtz⸗ 
kunde; Befeſtigungskunſt; Aufnehinen; Situations su. Hands 
zeichnen; Taktik; Dienſtlehre; Militairſtyl; Kalligraphie; 
franzoͤſiſche und engliſche Sprache; Lectuͤre; Auszuͤge aud Bas 
chern; Exerciren mit and ohue Gewehr; Zieiſchießen; Wes 
dienung des Feldgeſchuͤtzes;, Schießen und Werfen nach dem 
Ziele; Felddienſtuͤbungen; Fechten; Reiten; Kenntniß des 
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Pfectes, Seffen Vehandlung Gnd. <3vetmAfiger Gebrauth; 
Tanzen; Gymnaſtikz Schwimmen; Kahnfahren; Schlut⸗ 
ſchuhbaufen: natuxrgefchichtliche Unterhaltungen. 

Der Etat des Cadetten: Corps. iſt; 1 Commandant, i 
Srabsofficier ,:3: Gubalternenafficiera, 8 Ciwiltehrer fur Ges 
ſchichte, Moral, Geographie..w.».4:snilitairifde Lehrer. fir 
Mathematik, Fortificatton, Actillerie, Waffentunde, Geos 
ddfie, Zeichnungskuliſt, Kriegsgeſchichte rc., a franzoͤſiſche 


Oprachlehrer, s-englifHee SHpradleheer, » Lehrer der Rallis 


gtaphie, 2 Tanzmeiſter. a Lehrer im. Fecten:und in der Syme 
naftit, ein Militatrarye, 1 Unters Wundarye, 2 Furiere, -8 
Gouvetneurs, 1° Bettmeiſter, 1 Portier,,.7 Stubenhetzer, 2 
Srantenwdcter, 1 Gartenauffeher, Go Cadetten (Breiftelen 
und gegen 50 Volontaire und Estraners 

Um Gehaltszulagen und Penffonen yy vermeiden, tft bie 
Einrichtung . getroffen worden, daß die fir die Aufſichtund 
Disciplin angeſtellten drei Subaltern⸗Officiere und die métis 
tairiſchen Lehrer, wozu Officiere gewaͤhlt werden, ihre Rang⸗ 
ordnung in der Armee behalten'und iw-diefe purictreten, wenn 
fie Capitains ar Claffe geworden ſind. 

Deer Untereidt in den weniger weſentlichen Lehrfaͤhera. 
wee in der franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache, im Tanzen, 
Fechten und in der Gymnaſtik, ſowie in der Kalligraphie, wird 
der Unzerricht in Privatſtunden ertheilt. Die dieſen Unterricht 
ertheilenden Lehter werden unter Bedingung einvlertetzaͤhriger 
Aufkuͤndigung angenommen. 

Die Eleven find in 4 Diviffonen getheilt. Das Grands 

tier des Cadectentorns fowis ber Artillerieſchule, iſt 

den. 


v. Aeeittertes Schule. 


Dee Perfonals Etat dieſer Anſtalt iſt: 1 Director, a ans 
‘geftellee Offictere, 2 commandirter Officier, 3 Conducteurs, 
S Privatiehrer, 14 Eleven (4 bis 5 Volontalrs), 10 vom Aes 
tifiesde s Corps commandirte Unterofficiere und 2 Aufwarter. 

Zu dem a4jaͤhrigen Curfus (ind die Eleven und Volontairs 
in 2 Diviſionen getheilt; der Unterricht der far jedes Jahr auf 

9 Sis 10 Donate sur Schule commandirten Linterofficiers Divis 
fiom ift von jenem der Eleven getrennt, 

Der theoretiſche Unterricht der Schule umfaßt: ote mathes 
matiſchen Sitenſen waten Zeichnungslehre, Phyſik und 
Ehemie; die Artilleriewiſſenſchaften und Waffenkunde, Ters 
tainighre und Recognoſcirung, Stellungs⸗ und LagerKunſt, 
Marſchlehre, reine und angewandie Geſechtslehre, Kriecsge—⸗ 
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ſchichte; die Branb(Age der Simuarléngjetepoung die Vorbe⸗ 
griffe der Befeſtigungskunſt; ven Tranſcheebau,; den Batterie⸗ 
und Minenbau; die beſtaͤndige Vefeſtigung siden Angriff und 
die Gertheidiguag ‘Det Feſtungen; bte Seldoefeftiguirg , Civil 
baufinft ,- Militairbruͤckenbau und Wegebefferung auch prattis 
five Anwendung der Zeichnungslehre, welche Gegenf{inde durch 

5.ats Mathematitus, Artilleriſt und Ingenieur angeſtellte Of⸗ 
fieiers vorgetragen werden. 

u Die Zeichnungslehre, Dienſtlehre, fowie der Unterricht 
in gymnaſtiſchen urbungen wird durch a angoſtellte Conducteurs 
vorgetragen.: oe alae, 

Deutſche Eprachlehte, Theorie des Styls und Uebung ts 
ſchrifmichen Aufſaͤtzen;, Declamation, Geſchichte, Geographie at. 
durch 2 auf Stundenzahl ungenommene Civillehrer. 

Gegenſtaͤnde ber ptactiſchen Uebanger und Anweiſungen 
dagegen find ‘das Abſtecken:uͤberhaupt/ das Aufnehmen Cteines 
rer und groͤßerer Diftriter-mit. der Menfel,..nebft Kefonderer 
Anweifung zum Eintvages des Terrains, Sas Nivelliren, Des 
ftancens Schaͤtzen, Scoup'- d’ovill Aufnehmen;: Gefhags Sretcts 
ren, Batteries Crerciren, Behetbenfahtefhen mit Ranonen uich 
Haubigen, Bombenwerfen, manoouvres.de force, Diuritions: 
herſtellung; Abſtecken von Feldſchanzen und Batterien und de⸗ 
ten Defilement, Erbauung von Batterten, Herſtellung der 
Verkleidungsmittel und deren Verwendung, Entwuͤrfe zur Ane 
lage von Feldſchanzen und zum Angriff auf felbige: in gegebe⸗ 
nem Terrain; Aufſuchen vortheilhafter Geſthuͤtzpoſitionen und 
ratt See Aufſtelinng dhethaupt, Ertiabungen in der Umgegend 
vorgcfallener Gefedte, PatrouillenfdHrung, Vorpoſtendienſt, 
kleinere felddienftliche Uchungen, Zelterauffdlagen, Recogrtos 
feirung, Terrainbeſchreibungen; Kresciven unter Gewehr, rich— 
tige Betonung der Commandowoͤrter, Kenntniß der Sigs 
‘nalé, - erlegen, - Putzen und Zufammenfegen ber Gewehre; 
Zielſchießen mit Badfen, Flinten und Piftolen; Wachtdienſt; 
Fechten ‘mit Fleuret ꝛc.; Voſtigiren, Tamen Schwimmen, 
Reiten; Arbeiten im⸗ hemiſchen Laboratorium und im phyſſka⸗ 
Aiſchen Erperimenten⸗Zimmen 

Bedingungen vor dev Zulaſſung der Zoͤglinge ſind: eine 
frahzeitig begonnene Anleitung gum geregelten Denken und yam 
ernſten und anhaltenden Arbeiten, uberhaupt xeelle Vortennts 
niſſe und ſelbſt eine ſchon ziemlich feſte Rirper s Conftitution; 
Ofte ſollen das 14. Jahr wenigſtens voſlendet haben undinict 
AAber 16 Jahre ale ſein. Es werden aber dle Zoͤglinge ſowohl 
Bus.dee Artillevieſchule als vom Cadettencorps, wenn fie den 
‘ Eewartungen, entiveder in Betreff ihrer geiſtigen Ausbildung, 
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obet:thees pho ſiſchen Eonſtttutlon, gum Milttatedtenite nthe 
‘enffpradjen, oder wenn die Auffuͤhrung tadelhaft-war, entfernt 
ners dm dle Cleven.in der. Artilleriefdule far ihre einftige Ans 
Kelſung alg Stuͤckjunfer und Teanfdee:Sergeanten im Artih 
lerie / und Ingenienr / Corbs und zu der dort erlangenten, hoͤhe⸗ 
ren practifdjen Vervollkommnung vorzubereiten, wird bei deren 
Fahrung die Austzildung des wiſſenſchaftlichen, techniſchen 
und practiſchen Sinnes, relner Sittlichkeit und des dugern 
janftdndigen Benehmens, ſowie auch der koͤrperlichen Kraft und 
Gewandhelt, als dag Haupterforderniß betrachtet . oa 
Ueber die Reife und Tuͤchtigkeit vor dieſer Anſtellung ents 
ſcheiden nfehrtdgige Entlaffungs s Prifurgen. 7 
+» Anlaggend Abrigens den Unterricht der gar Schule toms 
mandirten Untevofficers 3 fo mug derfelbe feiner kurzen Dauer 
wegen freillch mehr, hefehrantt werden, obwohl Auswahl der 
- ‘Subjécte und heren Gereits erlangte Erſahrung geftatten, das 
‘ BBidtigftevon deh oblgen Lehrgegenſtaͤnden mit felbigen, fir 
bre Deft mung nide ohne Erfolg zi betreiben. Man beabs 
ſichtigt dabet, daG diefetben gu Anftellung als Oberfenerwerter 
und “Snfttuctiots Officlere, Artillerie s Zeugdiener, Pulvers 
cmacer, Unterinfpectoven der, Pulverfabrication , Unferfeüer⸗ 
werksmelſter u. f. 1. , vorbereitet werden. : : 
Der Actilleriefcute ſteht cine Veraͤnderung Gevor, infos 
“fern Die Stinde von 1832 bet der! Regierung die Vereinigung 
“biefek Anſtalt mit dem Gadettencorpé beantrage haben. * 
SDieſe Seiten Anſtalten laſſen duc) Austinder s Volontairs 
zu. tind es gab darin felther Griechen, Oeſtreicher, Ruſſen, 
Polen, Preuͤßen, Endiander, Spanler, Frangofen, Schwel⸗ 
‘gee, Balern, Wurtemberger, Niederlaͤnder, Heſſen u. ſ. w. 


e. Die Ingenieurs-Bilduͤnge Anſtalt. 


In dieſer Anſtalt leitet ein dazu commandirter Inge⸗ 
nieur⸗ Lieutenant ben Unterricht. — Bieſe 3 Anſtalten gehoͤren 
fibrigens jum Reſſort des Kriegsminiſteriums. 


4. Die chiturgifgsmedieinifdhe Akademie zu 
. . 2 + Dresden. 


+ Hneer dem gemeinſchaftlichen Namen ,,chirurgife smedts 
ciniſche Akademie” find 5 Inſtitute vereinigt: 
w 2) die etgentlid chirurgifdsmedicinifcde Lehes 
anftalts : 
2) dag Enthindungsinftitut und bie damit verbuns 
bene Lehranftate fir Geburtshelfer und Hebammen; 
+3) die Thilerarzneiſchule; : can 
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»4) Sle Prafungs und Berat hungsbehörde und 
5) der botaniſche Garten. Ce, 


Schon {n der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſuchte man 
bem druͤckenden Mangel tictiger Landwunddrzte und Militair⸗ 
chirurgen in Sachſen durch bas im Jahre 1748 errichtete Col- 
legiom medico-chirurgigum abzuhelfen Daſſelbe beftand rims 
ter Beibehattung des Zwecks Gis gum Jahre 1613 in der Haupt 
face unverdndert fort, indem es durch dad 1788 eingeſehte 
Sanitdtscollegium beauffichtigt wurde. Dev Krieg won 2813 
zerſtoͤrte jene chirurgiſche Anftale und dee daraus entftandene 
augenſcheinliche Nachtheil clef im Jahre 1816 die jeBiqe Afas 
demie Hervor. Die Hauptbeftimmung bee Anftale beſteht in 
der Bildung von Milltatraͤrzten, Chixutgen und Aerzten gweis 
ter Glaffe fir das platte Land. * n 

Das Lehrerperſonal iſt das folgende: 1 Profeſſor der 
Anatomie, Phyſiologie und gerichtlichen Arzneikunde (fuͤhrt 
zugleich dad Directorium), 1 Profeffor “det practiſchen Heils 
funde, } Profeffor der Chirurgie, 1 Profeffor der theoretiſchen 
Heilfunde, 1 Profeffor der Phyſik und Chemie, 1 Profeffoe 
ber. Thierarzneikunde, 1 Profeffor der Vorbereitungswiffer: 
ſchaſten, 2 Protector. Da pu dieſem umfaffendern Uncerridte 
fich eine beffere Vorbildung, als die meiften Zbglinge mitbrads 
ten, ndthig machte: fo iſt die Cinridtung getroffen worden, 
daß im erften Sabre nebert Anatomie und Phyffologie, nod 
allgemeine wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, im deutiher Styl, in 
der lateiniſchen Sprache ꝛc., gegeben werden. Außerdem find 
angeſtellt: 1 Dausinfpector, 2 Seeretair, 1 Regiftrator, 1 
Copift, und das ndthige Perſonal fie die niedern Functionen. 

Sm Durchſchnitt befanden fic jaͤhrlich gegen 160 dq: 
linge bet der Anfialt; vor denen die meiſten 3 Jahre fludicen. 
Die Vorlefungen beginnen den 15. September und dauern bis 
gum 15. Sult. Es giebt Hier zwei clinifche Anftalten, eine gu 
20 Vetten fdr innere Kranthciten, die andere gu ebenfo viel 
Betten fir dufere Krankheiten. Es werden jaͤhrlich gegen 800 
Kranke unentgeldlich verpflegt. Eben ſo werden uͤberdieß viele 
Kranke außerhalb der Gebaͤude der Anſtalt in der Stadt und 
der Umgegend mit aͤrztlichem Rathe und Arzneien verſehen. 

Das Entbindungsinſtitut und die damit verbundene Lehrs 
anftale verdanten ihre Entſtehung (1654) einem Privatvereine, 
fam fpdter (1784) an den Staat, beffand nun (bis gum Jahre 
1813) fle fid), wurde aber 1816 mit der dhirurgtfd sniedicinis 
ſchen Akademie verbunden, bis zu 20 Vetten ertweitert, und 
auger der Lehranftale aud) zum Bufluchtsorte fir beduͤrftige 
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Schwangere und WSdneritnen beſtimmt. Es werden jaͤhrlich 
uͤbet 200 Schwangere unentgeldlich auſſgenommen. Außerdem 
befinden ſich daſelbſt 4 Betten gegen Bezahlung. 
Dieſe Anſtalt wird von einem Profeſſor der Geburtshilfe 
eleitet. J 
Hier werden jaͤhrlich im Durchſchnitt 30 bis 40 Geburts⸗ 
‘Helfer und 50 bis 60 Hebammen entlaſſen. oo 

Die Thierarzneiſchule it ebenfalls aus einer Privatan⸗ 
ftalt Hervorgegangen, und ward im Sabre 1774 erridtet, im 
J. 1784 vom Staate dbernommen und war zunaͤchſt auf Bil 
bung von Ropaͤrzten und Fahnenfehmiede fir die Armee berechs 
net. 21817 wurde diefelbe erweitert und verbeffert, mit der 
mediciniſch⸗chirurgiſchen Afademie verbunden und beftehe jose 
ſowohl als Lehranftalt fur die Thieraͤrzte uͤberhaupt, wile andy 
als Thierhe ilanſtalt far dte Stade Dresden und bie Umgegend 
und zugleich als gerichtlid) polizeiliche Anſtalt. 

Gin Profeffor der Zootomie und Zoophyſiologie, 2 Pros 
feffor dev practiſchen Thierheilfunde und gerichtlichen Thiers 
arzneikunde, 1 Profeffor der Phyſik, Chemie, der allgemeinen 
Thtecheilfunde ꝛc., a Penfionairthierdtyte oder Repetenten, 
feiten Hier det Unterricht; außerdem find nod) angeſtellt: 1 
Hausinfpector, 1 Apothefer, 2 Lehrer bes practiſchen Haffdlas 
ges, 2 Stallwarter und 1 Copift.. 

Die Beit des Unterricts ift nad) Befinden auf zwei bis 
drei Jahre beſtimmt, und find aus der Anfialt feit dem Jahre 
1817 im Durchſchnitt jaͤhrlich 10 bid 12 Thieraͤrzte entlaffer 
worden. Außerdem haben noc) Andere, befonders Ocfonomen, 
in einzelnen Fachern ber Thierheilkunde, fowie mehrere Schmiede 
im Hufoefdlage Unterricht genoffen. Der Unterricht in diefer 
Anfiale erſtreckt fid) Aber alle Thterclaffen. In Hinſicht ihres 
bedeutenden Wirfungstreifes und ihrer Thatigfeit, darf blos 
bemerft werden, daß auger dein Minds, Scdhaafs und andere 
Wiehe, allein 1831 1170, 1832 1127 und 1833 1134 Pferde 
bahin zur Kur gebracht worden find. | 

Diefe Anftalt befige auger der Apothele eine Bibliothe 
und eine Sammlung sootomifder Praparate, die ans 2700 
Stuͤcken beſteht und fic) uber alle Thterclaffen verbreitet. 

Außer den koͤniglichen Gammlungen, beren fid) die Afas 
beinte bedtent, Hat diefelbe nod eigene reich haltige Sammlungen 
von phyſikaliſchen und chirurgiſchen Snftrumenten, chemiſchen 
Geraͤthſchaften, anatomiſchen Pradparaten (mehr als 2600) 
Hterauf bezuͤglichen Kupferſtichen und Gemadlden. Der botas 
niſche Garten enthale gegen 11,000 Pflangenarten, Geit 1829 
tt bet der Afademte ein Rettungsapparat fur Berfuce zur 
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PWiederbelebung Scheintodter aufgeſtellt, der beim Unterrichte 
gebraucht wird. 

Die Akademie hat, nach Aufhebung des Sanitaͤtscollegii, 
ſeit 1824 das Heche, mediciniſchachirurgiſche und thieraͤrztliche 
Gutachten zu ertheilen; es ward derſelben auch die Pruͤfung 
auswaͤrts promovirter Aerzte, Aerzte zweiter Claſſe, Wund⸗ 
aͤrzte, Apothefer und Hebammen im meißner, erzgebirgiſchen 
und voigtlaͤndiſchen Kreiſe und in der ſaͤchſ. Oberlauſitz uͤber⸗ 
tragen, und erhielt endlich die Beſtimmung, bei Ertheilung 
oder Aus fuͤhrung mediciniſch: polizeilicher Anordnungen thaͤtig 
mitzuwirken. 

Es ſteht die chirurgiſch: mediciniſche Akademie unmittel⸗ 
Gar unter dem Niniſterium des Innern. Die Hier Studiren⸗ 
Den find in pelizeilicher Hinfidt dem Kreisamte pu Dresden 
untergeben. 


e. Die Bergatadsemte gu Freiberg. 


Die 1766 geyiftete und 1767 erdffnete tinigl. Bergakade⸗ 
mie yu Freiberg ijt hauptſachlich dagu beftimme, junge Leute 
fir den ſachſ. Berawerks dient auszubilden, zugleich iſt fle aber 
eine Unterrichtsanſtalt fdr bdiejenigen In⸗ und Auslander, 
welche ſich file andere practiſche Geſchaͤfts zweige vorzubilden 
beabſichtigen. Der Unterricht umſchließt foigende Gegenſtaͤnde: 
reine Mathematik; hoͤhere Mathematik; angewandte Mathes 
matik; Bergmaſchinenlehre; Markſcheide: und Feldmeßkunſt; 
PHhyiit; allgemeine Chemie; anelytiſche Chemie; techniſche 
Chemie; Prebirkunſt; Huͤttenkunde; Verſteinerungskunde; 
Orpktognoſie; Geognoſie; Petrefactenkunde; Bergbautunft ; 
Civilbaukunſt; Sergrechte; bergmaͤnniſchen Geſchaͤftsſtyl; Re⸗ 
giſterfuͤhrung; Zeidenenknuſt, ſowohl freies Hands und Si— 
tuationszeichnen, als Koͤrperzeichnen, Schattenconſtruction, 
Perſpective u. ſ. w.; frangdjiiten Sprachunterricht. Sieben 
Profeſſoren und mehrere Huͤlfslehrer ertheilen den Unterricht 
dieſer Gegenſtaͤnde. 

Als Huͤiſsmittel bei den Vorleſungen und theilweiſe zur 
freien Benutzung der Studirenden beſitzt die Akademie eine 
Bibliothek ven ungefé$e 10,0000 Werken, mehrere Gamms 
lungen und Aprarate, z. B. einen phpſikeliſchen Apparat, eis 
nen chemiſchen Apparat, eine Riß:, Zeichnen: und Landchar— 
tens Zammilung; cine Modellſammiung u. dsl. m. 

Denjenigen Gas und Auslindern, welche auf eigene 
Kojten ſtudiren wollen, wird die Aufnahme in der Regel ohne 
Weiteres geſtattet und eg wird die Benutzung ded bergata 
miſchen Unterrichts ihrer Willkuͤhr uͤberlaſſen. Es wird ab 
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im Allgemeinen vorausgeſetzt, daß fie nicht ohtte wiſſenſchaft— 
liche Bilbung und ohne gute Zengniffe aber ihre Sitten und 
thren bisherigen Wufenthalt, suc Anſtalt kommen. | 

‘Die volle Studienzeit umfaßt 4 Jahre; die Zdglinge find . 
in 4 Divifionen getheilt; auger dicfer Grundeintheilung giebt 
. eg nad) den befondern Geſchaͤftsbranchen, nod mehrere andere 

Eintheilungen. | 7 

Es iſt aud) bei diefer Anſtalt fir unbemittelte Zoͤglinge 
geforgt, fo daß diefe ben Unterridt unentgeldlich genießen; 
fie miiffen fic) aber zu Bergwerksdienſten gum Beſten des 
- Gtaats verpflidten. Außer dem Befude der Vorlefungen 
Haber die bergakademiſchen Zbglinge aud) in jedem Sahre bes 
ftiminte Arten praktiſcher Befdaftigungen vorsunehmens cine 
Gefondere Art davon Hilden die geognoſtiſchen Localunterfuduns 
gen, welde im dritten Jahre, Hauptfadhlidy yur Qeit der großen 
Serien (in den Monaten Auguſt und September) unternommen 
werden. 
Lm die Zdglinge in Fertigung ſchriftlicher Arbeiten zu uͤben 
und zugleich ihre erworbenen Kenntniffe und Faͤhigkeiten in jeder 
einzelnen Branche des Unterrichts profen gu koͤnnen, werden pens, 
felben von ihren Lehrern ſchriftliche Uebungsarbeiten gegeben und 
Aufgaben zur Aufldfung ertheilt. Won Zeit gu Zeit werden 
von den Lehrern muͤndliche Pruifungen mit den Rbglingen ans 
geftellt, und am Schluſſe jedes bergakademiſchen Lehrjahres ein 
muͤndliches Examen mit denfelben abgehalten. 

Das erfte Jahr wird bet jedem bergafademifden Ziglinge 
nur alé Probejahr angefehen; erfcheint ein folder nad) Vers 
lauf des Sabres nidt fir fabig in eine hdhere Divifion aufe. 
genommen gu werden, fo bleibt cr nod Cin Saher in feince 
Divifion, Hat cv aber in ber Zeit die erforderlidshe Qualis 
fication nod) nicht erlangt, fo wird er von der Afademie ents 
fernt. ; 

Die Qahl der Studirenden, darunter nicht nur deutſche 
Auglander, fondern oft aud) Schweizer, Franjofen, Spas 
nier, Englander, Irlaͤnder, Ruffen u. A., fich befanden, bes 
lief fi 1830 auf 56; 1831 auf 54 und 1833 auf 48 Indi— 
viduen. . 

Zu Anfange des Gahres 1834 gab es 49g Stubdtrende und 
zwar 37 Inlaͤnder und 12 Auslander. Unter den erften Sefans 
den ſich 15 Benefictaten, | 

Werden Exceffe von den Studirenden veribt, fo Hat sas 
Suftizame gu Freiberg gu deren Unterfudung und Beftrafung 
von ber Regicrung beffandigen Auftrag. Die Bergakademie 
gu Freiberg ſelbſt ef dem Finansminifierio untergeben, 
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f. Die bergtnappfdaftlthden Shulanfalten 
beim fadfifden Bergbaue. 


Der Unterridt ber Bergmannskinder war in frihern ets 
fen und bis yum Sabre 1779 in einem Hidft unvolfommenen 
Zuftande, da von Seiten der Gergwerfsfaffen faft nirgends 
etwas dazu beigetragen ward und die in den Scheidebauten 
und Wafden anfahrenden Bergjungen ven den Sunofieigern 
unterridtet wurden. Deshalb faßte Friedrich Auguft nach fets 
nem RNegierungéantritte diefen Gegenfiand bald in’s Auge 
(Oct. 1769), und es ward der Vorſchlag gethan, den armften 
Kindern aus den betreffenden Bergfaffen ten Unterridhe unents 
geldlich gu ertheilen. Aber erft im Jahre 1779 ward es nad 
mancherlei Schwierigfeiten miglidy, in Freiberg durch Abs iige 
ven Wochenloͤhnen, Accisreftitution und andere tnappfdhafttide 
Zugaͤnge, einen befondern Schulfonds gu bilden, durch wels 
cen bereits im folgenden Sabre 378 Knaben freien Unterridt 
genoffen, welde Zahl {id von Jahr zu Jahr mehrte. 

Jedoch blieb in den uͤbrigen Bergamtsrevieren aus Dean: 
gel an Mitteln der Schulunterricht noch immer ſehr beſchraͤnkt. 
Durch hoͤchſtes Reſcript vom 8. Mat 1786 wurden jedoch Zoo 
Thaler aus ber freiberger Oberzehntenkaſſe zu Unterſtuͤtzung 
der Schulen verwilligt, und zwar 6o Thlr. fir dle freiberger 
Rechnen- und Zeichnenſchule, 10 Thlr. fuͤr die ſreiberger Huͤt⸗ 
tenmannskinder und die uͤbrigen 230 Thlr. fuͤr die obergebirgi⸗ 
ſchen Reviere. Dadurch, daß man fiir dieſe Reviere 1788 
dieſe Unterſtuͤtzung auf Gao Thlr. jaͤhrlich erhoͤhete und 1790 
auf dem Gottesberger Reviere ein neues Schulhaus erbaute, 
ward es moͤglich, daß 1793 ſchon 1265 Kinder freien Schul⸗ 
unterricht erhielten. 

Der Zweck bei dieſen Schulen war ein doppelter, theils 
wollte man der Bergjugend durchgaͤngig Elementarunterricht 
ertheilen laſſen, theils durch Unterrichten der faͤhigſten Gergs 
burſchen im Rechnen, Schreiben und Zeichnen, tuͤchtige Stei⸗ 
ger bilden. Seit dem Jahre 1794 wurden dieſe Rechnen⸗ und 
Zeichnenſchulen von den allgemeinen knappſchaftlichen Schulen 
ganz getrennt. Ueber die Anſtalten beiderlei Arten erhielten 
die Bergaͤmter unter Leitung des Oberbergamtes fortwaͤhrende 
Aufſſicht. 

Auch fuͤr Bergmannstoͤchter ward 1794 zu Freiberg eine 
beſondere Maͤdchenſchulklaſſe errichtet. 

Erhoͤht wurden die landesherrlichen Beitraͤge im Oct. 1797, 
ſowohl fur die Rechnen- und Zeichnenſchulen, als fir die Eles 
mentarſchulen, bis auf 1000 Thaler. 
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3m Jahre 2800 erhielten 1285 Knaben uhd 645 Mads - 
den freien Unterricht; der Totalbedarf belief fic) auf ‘208: 
Thaler. Go erhoben fic) unter dem Schutze der Regicrung 
und der Oberbehirden die freiberger Knaben⸗ und Maͤdchen⸗ 
Schulen fowohl als die Sdhulen im Obergebirge, daß mit 
Schluß Trinitatis 1851 in den verſchiedenen Bergdmtern im 
Ganzen 312g Kinder verblicben, von denen auf Freiberg, 
und zwar anf. Stade und Land, 1104 Bergtnaben und 696: 
VBergmadden, famen..— Es barf fein Junge sur Bergars 
beit angenominen werden, der nicht die Hauptgrundfabe der 
Dicligion inne hat und lefen fann; es werden aud die in den 
Scheidebaͤnken und Waͤſchen anfahrenden Vergjungen in einer 
fteten Auffidt erhalten, und fo viel es die Arbeit zulaͤßt, durd 
die ihnen vorgefegten Steiger im Chriftenthume unterrichtet. 


g. Die Akademie fuͤr Forfts und Landwirthe zu 
Tharand. 


Bereits feit bem Sabre 1803 war auf landesherrliche An⸗ 
ordnung der Anfang mit Vermeſſung der Staatsforſten gemacht 
worden, als im Jahre 1810 der Konig den damaligen groß⸗ 
herzoglich weimariſchen Forſtmeiſter Cotta nad) Sachſen berief 
und demſelben nicht nur die Vermeſſung, ſondern aud) die Cins 
richtung und Taxation der Waldungen uͤbertrug. Mit dem 
neuen Forſtvermeſſungsdirector kam zugleich deſſen, bereits in 
Zillbach geleitete forſtliche Privatlehranſtalt nach Tharand, wel— 
‘me im Sabre 1816 zur koͤnigl. Forſtakademie erhoben ward und 
ſammt 2 mit dem Charakter als Proſeſſoren angeſtellten Lehrern 
unter ſeine Direction geſtellt wurde. 

Die Akademie erhielt außer einer Bibliothek, mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumenten, phyſikaliſchen und chemiſchen Apparaten, 
ſowie einer Naturalienſammlung, einen botaniſchen Garten, 
eignes Jagd- und cin kleines Forſtrevier. Außerdem iſt sum 
practiſchen Unterricht im Forſtweſen der Akademie auch noch 
der geſammte Tharander Wald angewieſen; uͤberdieß iſt noch, 
ebenfalls zur practiſchen Unterweiſung, eine jaͤhrliche Reiſe 
der Studirenden in naͤhere oder entferntere Waldungen des Lans 
des unter Fuͤhrung von einem der Lehrer angeordnet. ur Ges 
fiveitung diefer Reifen werden den Bedurftigen Geldunterſtuͤtzun⸗ 
gen bewillig. 

Die Aufnahme (wenigſtens der Inlaͤnder) bei der Forſt⸗ 


akademie, erfolgt zu Oſtern jeden Jahres ſowie gu eben der 


Zeit aud) ber Abgang der Forſtakademiſten, nad) vorher beſtan— 

dener Prifung odcr ohne diefelbe; im letztern Falle erhdle aber 

dev Abgehende feine Cenfur. Inlaͤnder, welche Cinftig anges 
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ſtellt fein woffer, mtiſſen vor dem Abgange eine Profung bes 
tefeu. 

fe Nach zwoͤlſjaͤhriger Fortbildung der Akademie ward mit 
ihr cin landwirthſchaftliches Inſtitut mit etnem fiir dieſes Fach 
beſonders angeffellten Divector, werbunden. Ueber dieſe Scos 
nomiſche Lehranftale fuͤhrt dev Director der Forſtakademie, die 
Oberaufſicht. 

Das (Directions ¢ und) Sehrerperfonal ift gegenwartig 
felgendes: 1 Divectot dev Afademie, als erfter Lehrer, fir 
Waldbau, Forſtſchutz, Forſteinrichtung ꝛc., 1 gweiter Lehrer 
und der Director der oͤconomiſchen Partie, 1 Lehrer der Botanik 
und practifden Geometric, 1 Lehrer der Phyſik und Chemie, 
1 Lehrer der Zoolegic und der deutſchen Sprache, 1 Lehrer - 
Der Forftverwaltungss und Jagdkunde: 1 Lehrer dex practis 

ſchen Sagdfunde, 1 Halfslehrer fiir die Mathematik, Baus 
kunſt und im Planzeichnen; auferdem noc) 1 Aufwarter. 

Ru Anfang +554 zaͤhlte dic Anſtalt Ga Studtrende, und 
zwar: 28 inldndifde und-21 auslaͤndiſche Forſtakademiſten, 

y 12 inlandifche und 1 auslaͤndiſchen Oeconomen. 

Ueberdieß fand ſeither die Einrichtung Statt, daß, da 
oft gelernte Jaͤger in den Militairdienſt treten, ohne jedoch 
auf die weitere Ausbildung als Jaͤger ganz Verzicht zu leiſten, 
ſtets einige dieſer gelernten Jaͤger von der leichten Infanterie 
nach Tharand commandirt wurden, um ſich daſelbſt wiſſen— 
ſchaftlich und practiſch auszubilden. Es befanden fid) in dem 

<pben bemerften Sabre deren 6 in dev Anſtalt.“ Die Atademte 
iſt dem Minifterium oes Innern untergeben. Bet vorfallens 
den Exceffen der Forftakademiften hat das betrefrende koͤnigk. Amt 
„ ‘fortwabrenden Auftrag von der Regierung gu deren Unters 
ſuchung. 
F Von obigen unter a bis g benannten Anſtalten werden ei⸗ 
nige ganz, andere groͤßtentheils aus der Staatskaſſe erhalten. 


h. Die Sffentlide Dandelslehranftalt gu Leipzig. 


Diefe am 23. Sanuar 1831 ins Leben getretene Anftale | 
Hat einen doppelten Zweck: theils, allen dafigen Handelslehes 
lingen Gelegenheit zu gewabren, die wiſſenſchaftliche Ausbils 
bung, welde nad) den Erforderniffen dev Zeit dem Kaufmanne 
noͤthig ift, inſoweit, alg ed ihre Verhaltniffe geftatten, gu ers 
langen, theils Sanglingen, welche fid) fpater dem Kaufmanns— 
ſtande oder einem andern, verwandten hoͤhern Gewerbe des birs 
gerlichert Lebens widmen wollen, die Vorbildung in den daz 
au erforderlidjen Wiſſenſchaften, Kenntniſſen und Kuͤnſten zu 
g¢ en. 
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Dieſes vom leipgiger Handelsſtande begriindete. Inſtitut 

ift jedoch fein blog oͤrtliches, fa ſelbſt cin blogs bem Kbnigreide’ « 

GEadfen ausſchließend beftimmtes, fondern cin weltbairgers:- 

liches; auch tritt weder die Verfchicdenheit der Ration, nod 
dev Unterfchied des kirchlichen Bekenntniſſes und des religidjen : 
Glaubens der Aufnahme in die Anftalt hemmend entgegen. 

Die oberſte Leitung und Aufſicht iſt einem beſondern Vor— 
ſtande, beſtehend aus den Mitgliedern des Handelsvorſtan- 
des zu Leipzig und dem Director der Anſtalt, uͤbertragen. 

Dem Director, als ſolchen, iſt die unmittelbare Leitung 
der Anſtalt und die oberſte Aufſicht, zugleich aber auch Unter⸗ 
richtsertheilung in gewiſſen Faͤchern anvertraut; er iſt der erſte 
und naͤchſte Vorgeſetzte der Lehrer und Schuͤler, der Mittel— 
und Einheitspunct der Anſtalt. Er iſt, ſowie die Anſtalt 
ſelbſt, dem Stadtrathe zu Leipzig, als ordentliche Obrigkeit, 
dingpflichtig. 

Nach Maaßgabe ihres doppelten Zwecks, zerfaͤllt die An— 
ſtalt in zwei Hauptabtheilungen und die erſte Hauptabtheilung 
in zwei Unterabtheilungen. 

I. Die erſte Hauptabtheilung iſt auf einen Zjaͤhrigen Lehrcurfus 
berechnet. Es wird Unterricht ertheilt: 

A. der erſten Unterabtheilung, welche in drei verſchiedene 
Claſſen zerfaͤllt, in der Kalligraphie, in der deutſchen 
und franzoͤſiſchen Sprache (Grammatik, Styluͤbungen), 
der kaufmaͤnniſchen Arithmetik, den Elementen der Comm: 
torwiſſenſchaft, der Geographic und dev Waarcrifunde; 

B. dev zweiten Unterabtheilung, welche ebenfalls drei Claf: 
fen Hat, in der Kalligraphie, dev deutſchen, franzoͤſiſchen 
und englifden Sprache (Grammatik, Stylibungen), der 
kaufmaͤnniſchen Arithmetik, den Comtorwiffenfcaften, 
dev Handelsgcographie, der Gefdhidjte und der Waarens 
f inde. 

‘IE. Die zweite Hauptabthetlung (hoͤherer Curs), ebenfalls auf 
cinen dreijdhrigen Lehreurfus berechnet, serfalle in drei 

‘ Claffen. “Hier find die Lehrgegenftdnde: Kalligraphie, 

Zeichnen, befonders Linearzeichnung; deutſche, franzoͤſi— 

ſche und italieniſche Sprache; practiſche Uebungen darin 

und Theorie des Styls, freier Vortrag; Geographie, 

Gewerbskunde, Weltgeſchichte, Geſchichte des Handels 

und des Gewerbsweſens; Mathematik, Encyflopadie der 

Maturwiffenfhaften, Phyſik und Chemie angewendet auf 

Gewerbe und Gewerbskunde; Handelswiſſenſchaft mit 

Ssubegriff des practiſchen Theils derfelben, als: die faufs 

7 maͤnniſche Arithmetik, Briefwechſel, Vuchhaltuns, Han⸗ 
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delSs and Waarenlehre, Waarens und Productenfunde 
nad vorgelegten Waarens und Provufrenmuftern, Getd:, 
Maaß: und Gewichtskunde; die Elemente des Handels— 
rechts und der Nationals Oeconomée. : 

Haben bie Ziglinge alle Theile der Comtorwiffenfhafe eins 
zeln aufgefaft, fo werden fic unter Anleitung des Directors in 
ben practifden ComtorarSeiten im Zufammenhange ausgebildet, 
um die Fahrung, ſowie den Gang eines Gefhafes gehirig tens 
nen 3u lernen. 

Es erhaͤlt woͤchentlich (I. Hauptabeheilung) jede Claffe dee 
etften Unterabtheifung 8 Stunden Unterridt. Hier berrdge 
das Honorar, auger 1 Thaler Einſchreibegebuͤhren, fir Krat 
merlehrlinge und Kramerſoͤhne aus Leipzig jaͤhrlich 15 Thlr.; 
fair andere dafige Raufinannslehrlinge 20 Thlr. tn Halbjdhriger - 
Vorauszahlung. Sede Claffe der gweiten Unterabcheilung 
dagegen erhaͤlt 12 Stunden, wofuͤr jaͤhrlich, in halbjaͤhriger 
Vorausbezahlung, 27 oder 36 Thlr. Honorar, je nachdem es 
Kramerſoͤhne oder Kaufmannslehrlinge find, nebſt 1 Thlr. 8 Gr. 
Einſchreibegebuͤhren, gu entridten find. 

Sn der IL. Hauptabtheilung erhaͤlt jede Claffe woͤchentlich 
So Stunden Unterrvidt. Die Einſchreibegebuͤhren betragen 
3 Thlr.; fair den Unterricht find bei einjahrigem Schulbeſuch 

150 Thir., bet einem sweijahrigen jaͤhrlich 120 Thlr. und bet 
einem dreijdhrigen 100 Thlr. jaͤhrlich guentridten. Cin Kras 
merſohn in Leipsig bezahlt cin Viertel weniger. 

Cinige Zeit vor Offern Hat der Director alljaͤhrlich in der 
Sffentlidjen Blattern einen Hinreidend langen Termin yu den 
Anmeldungen der Aufnahme in die Anftalt, befannt yu maden. 

Su diefer Aufnahme in fede Abtheilung it erforderlich: 
daß der Sogling dad 14, Jahr erreicht Hade, Juͤnglinge Aber 
26 Sabre alt, werden fir den hoͤhern Curs nicht mehr anges 
nommen; daß er die Blattern gehabe Habe oder ihm geimpfe - 
find und daß er durch cinen tuͤcht igen Schulunterricht hins 
langlid) vorbereitet uud mit einem dießfallſigen guten Zeugniffe 
verfehen fet. — Seder Zoͤgling muß wenigitens Cin Jahr 
in der Anftale bleiben, und der Principal eines Lehrlings ſich 
Dafir verbindlih machen. _ 

Ruͤckſichtlich der Zoͤglinge der erften Hauptabtheilung, in 
welche ſtatutenmaͤßig nur Leipziger Handlungslehrlinge aufs 
nehmbar find, ift Regels daß der Vorftand und der Director, 
nur mit den Principalen, nicht aud mit den Eltern, Vormans 
bern oder fonftigen VorgefeBten derſelben verhandele. Nur 
tn Fallen, wo die Anwendung dieſes Grundfabes offenbar 
zweckwidrig fein wuͤrde, kann davon, nach bem Ermeffen des 
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Vorſtandes oder bes Director’, eine’ Ausnahme einteeten, ; . 


Fremde Ziglinge miffen einen Buͤrgen aus Leipzig. aufiveifen. 
Alljaͤhrlich wird durch alle Abrheilungen im Beifetn des 
Vorſtandes oder Deputirten deffelben, eine Profung dev Zoͤg⸗ 
linge gehalten; zu dieſen Pruͤfungen ladet der Director durch 
ein Programm ein. Unmittelbar an die Pruͤfung ſchließt ſich 
bie (feierliche) Entlaffun3. 
Tritt nad) vollendetem Curfus cin Zoͤgling der zweiten 
Haupabtheilung bet einer Handlung in Leipzig, oder in einer 


andern koͤnigl. ſaͤchſ. Stadt, in die Lehre, fo werden ihm, wenn. — 


er mit einem chrenvollen Zeugniffe aus der Anftalt entlaffen 
ward, die auf felbiger zugebrachten drei Sahre als zwei 
,wirk liche Lehrjahre zu Gute gerednet. 

Die Anftale beſitzt cine bedeutende Bibliothek fir Lehrer 
und Lernende, eine Gammlung von Vergs und Hittenpros 
ducten, ein Herbarium und eine allgemeine Waarens Miufters 
Sammlung. Cin Cabinet aller im Handel curfirenden Meine 
sen, in guten Abdruͤcken und Abguͤſſen, ift im Zunehmen; 
außerdem iff der Anſtalt der chemiſche und phyſikaliſche Appa⸗ 
rat der Univerſitaͤt mitzugebrauchen verſtattet. 

Außer dem Director ſind bei der Anſtalt noch 16 Lehrer 
thaͤtig; dieſelbe zaͤhlte bei der Pruͤſung im April 1835 112 
Schuͤler, worunter mehrere Auslaͤnder, z. B. Italiener, Oeſtrei⸗ 
cher, Ruſſen, Polen. 

Wegen naͤherer Auskunft hat man ſich an den Director 
ber Anſtalt A. Schiebe oder an irgend ein Handelshaus in 
Leipzig zu wenden. 

Der Sitz der Anſtalt befindet ſich uͤbrigens in einem dazu 
erkauften und eingerichteten Grundſtuͤcke in der geſundeſten Lage 
der Stadt, mit 14 hellen und geraͤumigen Lehrſaͤlen, und einem 
zur Erholung der Zoͤglinge beſtimmten Garten. 


/L Die Taubſtummenanſtalt zu Leipzig. 


Dieſes Inſtitut, der Zeit nach das erſte in Deutſchland, 
ward gegruͤndet durch den menſchenfreundlichen Gamuel Heis 
nite, eines Landmanns Sohn aus Nautzſchuͤtz bet Weifenfels. 
Won feltenem Fleiße in Erlernung der Wiſſenſchaften hatte 
Heinicke fhon 1754 als Militair mit gutem Erfolg einen taubs 
ftummen Rnaben in Dresden unterridtet, als ihn die damaz 
ligen Rriegsunruben ing Ausland gu gehen ndthigten. Aber 
vom damaligen Churfirften von Gadfen, Friedridy Augult, 
in dag Vaterland zuruͤckberuſen, evdffnete Heinicke am 14. April 
1778 die Taubſtummenanſtalt zu Leipzig. Die Bahl der Zoͤg— 
linge ftieg bald bis anf 15, fiel aber dann bald wieder, bis 
Friedrich Auguſt fich bereit erflirte, bildungsfaͤhige taubſtumme 
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Kinder armer Cleern feines Landes auf eigene Koften verpflegen 
su laſſen. Durch landeshervlide Gewilligungen und durch 
bas Vermaͤchtniß der veriv. D. Kart (1815) fam das Inſtitut 
immer mehr empor und hatte bei der Feiler des Sojahrigen Ges 
ftehens bereits uͤber 200 Taubftumme gepflegt. Ende Aprif 
1835 fale d de Anftalt 47 Ziglinge, und zwar 31 maͤnnlichen 
und 16 wWeibliden Geſchlechts; yon welchen 37 auf finigt. 
fachf., 2 auf koͤnigl. preug., 2 auf herzogl. Altenburgifde Kos 
ften, in dem Snftitute verpflegt wurden. | 

Daffelbe ift tein BVerforgungs s ſondern ein Erziehungs— 
Inſtitut, und ſoll die thin anvertrauten Taubſtummen yu vers 


ſtaͤndigen, religios⸗ſittlichen, un Leib und Seele geſunden 


Menſchen und nuͤtzlichen Staatsbuͤrgern heranbilden. Es iſt 


in 4 Claſſen getheilt. 

Zuvoͤrderſt wird der aufgenommene Zoͤgling in ſeinen pan⸗ 
tomimiſchen Aeußerungen und ganzem Weſen, um hinter ſeine 
individuellen Anlagen und die Eindruͤcke zu kommen, welche in 


ihm vorhanden fein koͤnnen, erforſcht. Das erſte Verftandigungss 
mittel der Lehrer iſt die natirlidhe Pantomime, und zwar, wie 
_ fie die Taubſtummen felbft, getrieben von dem Vedarfniffe fic 


mitzutheilen, erfunden und gebildet haben. Bald wird auc) mit 
ber Bildung der Articulation und der Anleitung zum Schrei— 


ben mit einem Ochieferftifte, der Anfang gemacht. Otes und 


die erſte Anleitung zur Zahlenkenntniß ift dic Aufgabe des ers - 


ften Unterridts in der Eletentarclaffe — der vierten. 
In die dritte Claffe gehiren erweiterte Verftandes: und 


Gedaͤchtnißuͤbungen, Anleitung gum erſten Schreiben⸗mit dev 


Feder, die erſte Bekanntſchaft mit der Druckſchrift, das erſte 
Zahlenrechnen, die erſte Anleitung zum Zeichnen und die erſte 
Gruͤmmatik. Schon in dieſer Claſſe wird, wo es thunlich iſt, 


mit dem Sprechen, das von einem lebendigen pentomimiſchen 


Augdrude begleitet fein muß, der Anfang gemacht. 

Jn dev gweiten Claffe ift die Entwicelung abftracter 
Begriffe, Anleitung zum freierem Gebraude des Beobachtungs⸗ 
und Urtheilsvermoͤgens und Erweiterung des grammatiſchen 
Unerrichts, die Hauptfade. Es gefdehen Uebungen tim foges 
nannten Tagebuche in leichten WAuffagen, die hann der Lehrer 
mit den Ziglingen durdgeht. Eine andere, den Sprachges 
winn bezweckende Uchung wird nun aud) das Lefen ciner Orucks 
ſchrift in cinfacher leicht verſtaͤndiicher Gprade. Zum Rechnen 
(Hier auf der Safel und im Kopfe) fomme nun aud der ndthige 
Unterricht Uber dic Grifens Zahl, Maas, Gewicht, Muͤnze und 


das Verhaͤltniß der letzten yu kaͤuflichen Dingen in jenen Groͤßen. 


Die Uebungen im Schreiben und Zeidnen werden fortgefegt- 
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Yn der erſten Claffe wird zunaͤchſt an ihrer Sprache fortgebaut, 
theils in beſondern grammatiſchen Stunden, theils durch gleiches 
Behandeln ihrer (driftliden Aufſaͤtze, wie bet den Schuͤlern 
der zweiten Claffe. Aller Unterricht und jede Uebung geſchieht 
hier in muͤndlicher Weiſe und gefliſſentlich ſo, daß die Schuͤler 
nun aud) des ſchulgerechten Ausdrucks entwoͤhnt, mit dem vor 
dem Spradhbegriffe fo oft abweidenden Sprachgebrauche cins 
setner Worte und ganzer Redensarten, in denen auch oft uͤbet⸗ 
fluͤſſig ſcheinende Warter vorfommen, befannt werden ſollen. 
Hier wird nun auch. der ndehige Unterricht in der Linders bes - 
fonders der Baterlandsfunde, in der MNtaturs und, Gewerbs: | 

funde und hauptſaͤchlich in ber Religton ertheilt. Hierauf wers 
* ben die Ziglinge confirmirt-und entlaffen. 
Mit den Sdyiilern dev erften Claffe und mit den in Leipzig 
lebenden entlafjenen Ziglingen wird jeden Gonns und Sefttag 
in ter Anftalt cine gottesdienftlide Andacht gehalten. 
Fuͤr das Fortkommen in der buͤrgerlichen Geſellſchaft hat die 
Regierung durd) das Generale vom 27. Juli 1811 , dadurd * 
geforgt, daß fie jedem Kuͤnſtler und Handiwerlsmeifter, welder 
einem taubftummen Knaben ein Handwerk lehrt, eine Pramie 
von 50 Thir. bewilligte und fedem Taubſtummen nad gluͤcklich 
beendigter Lehrzeit von den Koften der Aufnahme, des Losſpre⸗ 
hens und des Meiſterwerdens befreiete. : 
Fuͤr die fdrperlide Auss und Vorbilbung zum kuͤnftigen 
Berufe der Zoglinge iſt hier in neverer Beit ſehr Vieles geſchehen. 
Außer daz den Zoͤglingen tn allen freien und guͤnſtigen Stunden 
der grope Garten des Gnftitues, (der vorher in Pacht ausges 
than werden mußte), gu gefunder Leibesbewegung und niglider 
die Glieder fidrfenden. Arbeit im Freien, geoͤffnet it, werden 
‘die mannliden Ziglinge im Schneidern und Tiſchlern von ges 
ſchickten Handwerfern, und die. Altern weiblichen Zoͤglinge in 
ber Verfertigung never weiblider Kieider von einer kunſtferti— 
gen Perfon, unterwiefen. ” 
Jaͤhrlich gu Weihnadten wird eine Sffentlide Pruͤfung 
gehalten. Fir Sdhulfreunde und gebildete Fremde ſteht die Ans 
ftalt Mittwochs und Gonnabends von 11 bis 12 Uhr offen. 
Die Schuͤler erhalten eine einfadye und nahrhafte Koft, 
werden reinlid) und ordentlich gehalten und genießen nicht nur 
freie Luft im Suftitutsgarten, fondern aud), fo oft es thuns 
tidy ift, auf allyemeinen, unter Auſſicht eines Lehrers, gehals 
etenen Ausgangen, die Landluft. . . 
Das Pflegs und Lehrerperfonale der Anſtalt befteht aus . 
einem Director, 3 Lehrern, 1 Zeichnenlehrer und einer Lehrerin 
in weibliden Arbeiten. Cin Inſtitutsarzt hat die Kinder in 
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arztlicher Pflege. (Man f. „Blicke auf Taubſtummenbildung“ 
Leipzig 1828, 2. Aufl. von M. Reid [Director dec Anſtalt] und 
pmtadridten von dem Laubftummens Inſtitut gu Leipzig“, 
Leipzig 1825 von ebendenf.) | 
Mod gehoͤrt HierHer 
k. die HetleAnflalt fade arme Augentrante gu 
Leipzig, 

infofern fie Belehrung und practifdhe Anweifung dafiger Gens 
Dirender in aͤrztlicher Behandlung der Augenkrankheiten ‘bes 
gwedt. Die ndhere Charafterifirung diefes Inſtituts behalten 
wir uns fdr bie folgenden Blaͤtter vor. 


lL Die Generaldbirection der Kuͤnſte und Kunſt⸗ 
. akademieen. 


Unter dem Miniſterium des Innern ſtehend, ſind ihr nach⸗ 
benannte Kunſtanſtalten untergeben, naͤmlich: 
1) die Akademie der bildenden Kuͤnſte zu Dresden; 
2) die mit derſelben verbundene Bauſchule; 
3) die Akademie der bildenden Kuͤnſte zu Leipzig; 
4) die Zeichnenſchule bei der Porcellanmanufactur zu Meißen. 
So viel nun der geſchichtliche Ruͤckblick und die innere 
Einrichtung der eigentlichen Lehranſtalten und von dieſen 


1) die Akademie zu Dresden 


insbeſondere betrifft, fo hatte bereits Auguſt II. zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts eine Maler-Akademie geſtiftet, die aber 
vom Churfurſten Friedrich Chriſtian im Jahre 1763 zu einer 
Akademie der bildenden Kuünſte umgeſchaffen wurde. Sie 
ſteht unter der Oberaufſicht eines Generaldirectors der Kuͤnſte. 
Die Akademie zu Dresden zerfaͤllt in 3 Claſſen. 

Su dee erſten oder unterſten, der ſogenannten Kunſt⸗ 
ſchule, werden die Zoͤglinge in der freien Handzeichnung nach 
Originalien, von den einzelnen Theilen des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers an bis zu ganzen Figuren und Gruppen, abwechſelnd von 
drei Zeichnenmeiſtern, an jedem Tage der Woche mehrere Stuns 
ben Hindurd unterrictet. Aud) werden Unterweifungen in 
den Anfangsgrinden des Landſchaftszeichnen gegeben. 

Sn dev zweiten Claffe geht man gum Zeichnen nad) 
Gypsabguͤſſen und Antifen, von eingelnen Gliedmagen und 
Koͤpfen, bis gu ganzen Figuren Uber. Im Gommer wird den 
Zoͤglingen gu ihren Studien ote koͤnigl. Gallerie der antifen 
Statucn, ingletchen der Mengs'ſchen Gypsabgiffe evdffnet. 
Den Unterricht diefer Claffe leiten drei verfciedene Let der Aa 
demte angeftellte Profefforen. =. : 
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Ander britten Claffe ſetzen nicht nur die Schuͤler den voris 
gen Unterricht (ort, ſondern erhalten anc Uncerweifungen im 
Reldjnen und Malen mad dem lebenden Modell, ſowie su 
Studien bes Faltenwurfs nad Sem drapicten Sliedermann s 
Die weiter Vorgefchrittenen erhalten uͤberdieß nod die Erlanbs 
nig, in der fdnigl. Gemadldegallerie yu ſtudiren. 

Gar die zweite und dritte Claffe finden noch folgende Vors 
trdge Statt: 

a. feit 1822 Borlefungen Aber Knochen⸗ und Mustele 
lehre, verbunden mit Demonftrationen, theils an Cabavern 
und Praparaten, thetls am. febenden Modell, mit befonderer - 
Beziehung auf die dem bildenden Kuͤnſtler wif enswirdige Ges 
ſtaltung, Verhaͤltniſſe und Erſcheinungen, bet den verſchiedenen 
Stellungen, Lagen und Bewegungen des menſchlichen Kirperss 
aud) mit Ruͤckſicht auf den Cinflug, welchen Heftige leidens 
ſchaftliche Aufregungen auf alles diefes gu dufern pflegen. 
Ueberdieß wird den Ziglingen verftatter, theils, wenn dazu 


“paffende Cadaver vorhanden find, im Local der medicinifds 


chirurgiſchen Atademie nad anatomifden Prdparaten gu seichs 
nen, theils an den oͤffentlichen Vorlefungen uͤber die Muskel⸗ 
und Knodenlehre in gedachter Afademie Theil nehmen gu dirs 
fen, infofern fle eine nod) ausfuͤhrlichere Kanntniß von dem 
Baue des menſchlichen Koͤrpers yu erlangen wuͤnſchen; theils 
endlich in Der Thierarzneiſchule nad Gefinden aud) die Thiers 
Anatomie gu ſtudiren; 

b. ſeit 1825 Vorleſungen uͤber Geſchichte der bildenden 
Kuͤnſte im Allgemeinen; 

c. ſeit 1823 Vorleſungen uͤber conſtructive Geometrie; 

d. ſeit 1823 Vorleſungen uͤber die Perſpective und die Lehre 
‘yon Schatten und Licht. Aud finnen 

e, diefelben an den fir die Ziglinge der Bauſchule Statt 
findenden Vorlefungen Aber ſchoͤne Baukunſt und Gefdicdte, 
AntHheil nehmen. 

Das Lehrerperfonal beftehe aus fuͤnf ordentliden und swe 


7 auferordentliden Drofefforen in ben beiden obern Claffen und 


vier Zeidnenmeiftern und einem Lehrer im Bofiiren und Droz 
delliren in der unterften Claſſe, wovon der erfte Zeichnenmeiſter 
bie fpectelle AWuffiche Uber bic Claffe mit gu fuͤhren hat. — Die 
Zahl der Schuͤler in aller dret Claffen der Zeichnens und Das 
ferafademie fann ungefabr i 150 Ynbividucn angenommen 
werden, fie mindert und erhdhe ſich nach der Jahreszeit. 

Die Functionen des oben erwaͤhnten Generalditectors bes . 
ftehen in Annahme aller Gefudhe um Anftellungen, Befdrdes 
rungen, Unterftdgungen und Verbeſſerungen der Anſtalt; er 


999 


Hat folde, mittelft gutachtlichen Vortrags, an die hoͤhere Bes 


Hirde gu fenden, und dic darauf ergehenden Verordnungen in 
Ausfihrung yu bringen, aud) die vorfommenden Einnahmen 
und ndthigen Ausgaben zu beforgen und gu beſtreiten. Ev ſteht 
gwifchen dem Mtinifterium und det Anſtalt und Hat aͤberhaupt 
das Beſte der Letztern wahrzunehmen. 

dit dem ſpeciellen Directorium im Innern iſt ein Pro— 


feſſor, aus dev Zahl der beim Inſtitute angeſtellten, beaufs 


. tragt. Ihm liegt zunaͤchſt die Aufſicht Aber die Claffen und 


Lehrftunden ob, ev Hat die noͤthigen Cinridtungen fir die vers 
fchiedenen Studien zu treffen und Ordnung bei der ALademie 
gu Halter, deshalb aud) den Lehrftunden beizuwohnen und fic 
immer in ‘Renntnip vonf dem Gange des Ganzen gu erhalten, 


naͤchſtdem die fic) meldenden Biglinge einzuzeichnen 2c., aber 
dag Cigenthum und Snventarium der Afademie Aufſicht gu fuͤh— 


ten und bildet Aberhaupt das Organ zwiſchen dem Generaldis 


~ gector und der Afademie. 


Auger den Aufwaͤrtern fungiren bei der Anta nod) ein 


Sekretair und ein Schreiber. Erſterer fertigt die Concepte gu 
. Bortrdgen, infoweit ihm vom Generaldirector dazu Auftrag - 


ertheilt witd; er fibre das Protocol aber Verpflichtungen 
neuer Lchrer und etwaige Conferengen, beauffidtigt die ata: 
demiſche Bibliothek und fuͤhrt Rechnung Aber die Kaffe det 
Afademic. 

Seit 1819 ift durd) Refcript vom 26, December 1818 mit 


dieſer Auſtalt 
2) eine Baufgule 
verbunden. 
. Die Zahl der bier ſtudirenden Schiller belduft fic im Durch: 


7 ſchniit und zwar im Winter auf 8So bis 100; im Sommer hin— 
- gegen, wo sehr viele dem practiſchen Betriebe der Baukunſt 


nachgehen, vermindert fic) diefer Beſtand um cin Drittel bis 
sur Dalfte., 

Außer dem Untervidte im Zeichnen und Malen finden Vor: 
leſungen Uber Ofteologiec und Mtyologie (Knocdens und Wus: 
fellehre), Runfigefhidte, Perfpective, Uber Schatten und 
Licht, conſtructive Geometrie, Statt. 

Zwei Profeſſoren, von denen der eine zugleich als Bors 


ſteher angeſtellt iſt, und ein Zeichnenmeiſter, machen das Leh⸗ 


rerperſonal aus. 
3) Die Akademie der bildenden Kuͤnſte zu 
Leipzig. 
Die Zahl der Zoͤglinge belaͤuft ſich gewoͤhnlich auf 1003 
ſie erhalten Unterricht im freien Handzeichnen und in der Gaus 
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funfts aud) werden Borlefungen vom Profeffor der Anatontte 
-at der Univerfitdt zu Leipzig, loweit folche der Kuͤnſtler bes 
darf, gehalten. 

Angeſtellt find außer bem Director, 1 Serer ber Baukunſt, 
2 Unterlehrer, 1 Aufwaͤrter und 1 Modelltiſchler. 

Die Anſtalt beſitzt eine Auswahl von Vorlegeblaͤttern fuͤr 
alle Gattungen der freien Handyeidynung, eine Gammlung von 
Kupferwerken und Buͤchern tm Fache der Architektur, eine Aus⸗ ‘ 
waht von guten Gemaͤlden und Gyps abguͤſſen. 


4) Die Zeichnenſchule bei dex Porcellanmanu⸗ 
factur zu Meißen 


beſtand ſchon vor Errichtung der Akademie der bildenden Kuͤnſte 
zu Dresden, ward jedoch gleich damals der Generaldirection 
der Letztern untergeordnet. Zur naͤhern Leitung derſelben an 


Ort und Stelle ward aber einer der Profeſſoren der Maler⸗ 


und Zeichnen⸗Akabemie su Dresden beſiellt und dieſem zugleich 
die Oberaufſicht uͤber die. Geſtaltungs- und Verfeinerungs⸗ 
Branden bet der Manufactur ſelbſt, naͤmlich uͤber Malerei, 
Formenweſen und Geſchmacksgegenſtaͤnde, uͤbertragen und des⸗ 
halb derſelbe, als Obermaler-Vorſteher mit einer beſondern 
Beſoldung angeſtellt. 

Dieſe Einrichtung beſteht zur Zeit und gwar in der Maaße 
noch fort, daß ſeit 1825 der Obermaler-Vorſteher von der Ges 
. neraldirection der Afademic mit ſchriftlicher, ſeine ganze Dienſt⸗ 

- feiftung umfaffender Snfteuction verfehen ward; jedod durd . 
[eBtere, wegen der Aufſicht uber die Geftaltungs: und. Verfei⸗ 
nerungss Sranden, an die Anordnung der Manufactyrdirection | 
gewiefen iff, an weldje er feine deshalb zu machenden Anzeigen 
su vidjten Hat. Außexrdem find noch drei Seidnenmeifier bet 
dieſem Inſtitute angeftellt. 

Die Hauptbeſtimmung dieſer Anſtalt iſt nun gwar, ges 
ſchickte Subjecte fiir die Manufactur, ſowohl als Maler, wie 
als Boſſirer und Former yu bilden; jedoch gehen aud) von Hiers 
aus zuweilen mit vorzuͤglicherm Talent Ausgeffattete, gu einer 
Hdhern Ausbildung fie die Kunſt uber und verfolgen diefe in 
dev Akademie su Dresden. | 

Die Zahl dcr Sduler, in zwei Claſſen getheilt, belaͤuft 
ſich auf 50 bis 60. 

Die Unterhaltung ſaͤmmtlicher Lehranſtalten werden, nach 
beſondern Bewilligungen der Landſtaͤnde, aus der Staatskaſſe 
unterhalten. 

Jaͤhrlich am 3. Auguſt werden in Dresden die Arbeiten 
der Lehrer, Mitglieder und Schuͤler der Akademieen gu Dresz 
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ven und Leipzig, und der Lehrer und Zoͤglinge der Zeichnen⸗ 
ſcchule yu Meigen, einige Boden hindurch ausgeſtellt. 
.- Die Ziglinge dieſer verſchiedenen Kunftlehranftalten ers 
- frenen ſich ſehr bedeutender Deginftigungen; namentlid wird: 

1) fic die Aufnahme an Cinfdreibegeld, fir Aufricen aus 
einer Claffe in bie andere, fdr Ausftellung von Zutritess 
und Legitimations{deinen, afademifden Zeugniffen, irs 
gend etwas nicht gezahlt; ebenfo wird . 

a) fiir den Beſuch der afademifden Lchrfdle und die Ges 
nugung der vorhandenen Lehrmittel und Unterweifungen 
ſowohl, als aud) fiir die Thetinahme an den wiffenfdafts 
liden Borlefungen durchaus fein Stundengeld, Honorar 
oder ſonſt etwas entridtet. , 

3) Diejenigen Ziglinge, weldje fic als vorzuͤglich talentvoll, 
eifrig in ihren Studien und bedeutend in ihren Fortſchrit⸗ 
ten bewahren, dabet aber aud einen untadelbaften firtlis 
den Ruf bewahrten, werden durch Ertheilung von Chrens 
biplomen ausgezeichnet und Sffentlid) belobt; demnaͤchſt 
erhalten von den fo ausgezeichneten Diejenigen, welche in 

ihren oͤkonomiſchen Verhaltniffen ſehr beſchraͤnkt find, nod 
uͤberdieß, zur Unterſtuͤtzung und Aufmunterung, von eis 

net beſonders dazu ausgeſetzten Hauptſumme, Deitrage 
von 5 bis zu 40 Thalern. 

4) Solchen, welche ihre akademiſchen Studien mit vorzuͤglich 
guͤnſtigem Erfolge beendigt haben, werden nicht unanfehns 
lide Geldunterſtützungen gu Kunſtreiſen ins Ausland, 
namentlich nach Italien gewaͤhrt. Es wurden dazu nach 
einem 10jdbrigen Durchſchnitt jaͤhrlich darauf mehr als 

24100 Thlr. verwendet. 

Die Zoͤglinge der Akademie zu Leipzig erfreuen ſich theil⸗ 
weiſe noch eines beſondern Vorzugs durch eine daſelbſt beſte⸗ 
hende Stipendienanſtalt; fortwaͤhrend erhielten naͤmlich vier 
Zoͤglinge der Akademie die Haͤlfte der Zinſen des dazu beſtimmten 
Legats von 22,000 Thaler. 
Uebrigens wird, was die oͤffentlichen Kunſtausſtellungen 
betrifft, von den aus dem Verkaufe der Eintrittskarten und Kata⸗ 
loge geloͤſten Geldern, aus dem davon nach Abzug aller Unkoſten, 
verbleibenden Ueberſchuſſe, der groͤßere Theil zu Unterſtuͤtzungen 
fic verarmte Kuͤnſtler oder deren in bedraͤngten Umſtaͤnden Hing 
terlaffene Wittwen und fonftige Angehbrige, verwendet. 


Siebentes Kapitel. 
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Anſtalten fuͤr ſtaatswirthſchaftliche Zwecke. 


a. Die Landesſtuterei, 


ſchon in fruͤherer Zeit begruͤndet, um moͤglichſt gute Dferderacen, 
theils fir das Militair, theils fir das Land, zu ersiehen, 
wurde erft unter dem verftorbenen Kinige F riedeidy Yu gu ft 
recht gemeinnuͤtzig und foͤrderlich. 
tercien gu Merfeburg, Veßra im Henneberg'ſchen, Kreuſcha bei 


Torgan gur Anzucht mit vielen Koften. unterhalten, fondern co — 


Es beftanden niche nur Stu— 


ward aud bie Cinridtung getvoffen, daß uͤberdieß jaͤhrlich ar 
verſchiedenen Orten im Lande einige Beſchaͤler (Zuchthengſte) 
zu dem Behufe, aufgeſtellt wurden, damit dle in der Gegerd 

befindliden Stuten der Privaten belegt werden fonnten. Dieſe 
Einrichtung Hat auf die Verbefferung der Pferde in Sachſen 
den wohlthaͤtigſten Einfluß gedufert, fo daß fdwerlid in cinem . 
anbdern Lande fo wohlgebaute tidtige Zug⸗ und ſchoͤne Luxus⸗ 
pferde gefunden werden darften. 


hat fir ganz; Sachſen blog Moritzburg eine Befchals oder Ges. 


Nach der Landestheilung 


ſtuͤteanſtalt, womit die zu RKlofter s Altzelle bei Moffen tn Vers 


fort. 


_$ 
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im Lande belegt worden. 
Die Landbeſchaͤlungsanſtalt ſteht unter einem Landſtallmei— 


bindung ſtand. Die Vertheilung der Beſchaͤler beſteht noch 


Zufoige Landtags-Nachrichten S. 844 find 
tu Sabre 1826 von 38 Beſchaͤlern 813 Seuten 


1 829 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 


~ ® @& em ww WR 
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39 
38 


33 
33 


36 
40 


⸗ 


866 $ 

1200 3 

2251 $ , 
1600 _—s 
1696 ⸗ 
2479 S$ 


fier; fie Hat noch 1 Geftitanfficher, 2 Roßarzt, 1 Futtermeifter 
und mehrere (15) Beſchaͤlerknechte. Sie gehirt sum Reſſort 
bes Miniftertums des Snnern. | 


b. Die landesherrlihen Stamm afereten 


befinden ſich zu Lohmen, Hohenftein (wo ſich auch eine Schaͤ⸗ 
ferfchule befindet), Stolpen und Rennersdorf und auferdem 
auf den Domainen Sdinefeld, Graupen. | Erftere ftehen als 
Stammſchaͤfereien unter einer eigends dazu ntedergefeBten Com: 
miffion gu den auf denfelben zu treffenden Cinridtungen und 
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Verbeſſerungen. Dieſe Stamm: und Raceſchaͤfereien, ſowie 
nachſtehende Unternehmungen, gehoͤren gum Reffort ‘des Sis 
nangininifiertums. 

Techniſche Unternehmungen ber Regicrung find: 

c. dte Adminiſtration der meißner Porzet 
lanfabrik; 

d. der Hubertusburger Steingutfabrit, deren 
Verfauf jedod Mitte des Jahres 1834 eingeleitet wars 

e. die Saigerhuͤtte Srinthal; 

f. dag koͤnigliche VBiaufarbenwert in Ober 
ſchlema; 

. die Direction der koͤniglichen Steinkoh— 

lenwerke bei Doͤhlen und Zaukerode ꝛc. 


Achtes Kapitel. 


Vereine zur Befoͤrderung religidfer und 
wiſſenſchaftlicher Zwecke, der Gewerbe und 
Kuͤnſte. 


a. Fur religioſe Zwecke. 
1) Der Comité Ser Bibelgeſellſchaft zu Leipzig. 


Diefe Gefellfchafe iſt eine der Alteften unter der großen 
Bahl ihrer Schweltern in Deutſchland und bildete ſich im Mo— 
nat November des Gahres 1812 anf Veranlaffung des. perfins 
lid) in Leipzig anwefenden D. Steinkopfs, Secretairs - der 
weltberuͤhmten Bibelgefellfdaft in London. 

Die leipziger Bibelgefelifchafe wirkte mehrere Jahre in 
geraͤuſchloſer Stille, hauptſaͤchlich nach den RKriegsfcenen in 
Sachſen, wo es ganze Gemeinden gab, denen auch niche eine 
Bibel Abrig geblieben war; mehr als 1300 Thlr., wiederhotee 
Geſchenke der brittifden Bibelgeſchaft, wurden auf den Ankauf 
von Bibeln verwendet. 

Zu Anfange des Jahres 1822 erſchien ihr erſter Bericht, 
womit ſie zugleich dem Publicum ihre Verfaſſung vorlegte. 

Zu Folge dieſer iſt ſie in der Abſicht geſtiftet, daß durch 
ihre Vermittelung Jedem, der eine Bibel bedarf und wuͤnſcht, 
befonders dem Duͤrftigen, oder ganzen Familien, Gelegenheit 
verſchafft werde, zum Beſitze einer Bibel zu gelangen, theils 


rs _ 


ganz unentgeldlich, theils gu einem niedrigern, nach Maaß—⸗ 
gabe der Umſtaͤnde zu beſtimmenden Preiſe. 
Zunaͤchſt hilft ſie, nach Uebereinkunft der gleich nachher zu 
erwaͤhnenden ſaͤchſ. Bibelgeſellſchaft yu ‘Dresden, vorzuͤglich 
dem Bibelbeduͤrfniß in der Stadt Leipzig und den zu ihrer 
Didces gehoͤrigen Ortſchaften ab. Sie made eg ſich aber zur 
Pflicht, ſoweit die vorhandenen Mittel es geſtatten, ihre 
Wirkſamkeit nad allen Seiten gu richten, wo fie das wohl⸗ 
thitige Werk der Gibelverbreitung yu fordern Verantaffung 
findet. 2 : 
Unter die Chriften der proteſtantiſchen Gemeinden vers 


theilt fie die Bibel in der Lutherifden Ueberſetzung; an Mitglie⸗ 
ber anderer Kirchen aber in den von ihren geiſtlichen Behoͤr⸗ 


ben dffentlich genehmigtcn Ueberſetzungen, und zwar ftets ohne 
, alle Anmertungen und Erklaͤrungen. Auch vertheilt fie haͤijfig 
Bibeln in nicht deutſchen europaͤiſchen Ueberfegungen. 


Die Mitgltederzahl iff unbeftimme und von der Confeſſion 


voͤllig unabhaͤngig. Wer fic) gu einem fortlaufenden Sahress 
Geitrage bereit erklaͤrt, wird als Mitglied betrachtet, und hat 
die einem: folden zukommenden Rechte. Wer dieſen Beitrag 
big auf 2 Thaler erhdhe, tann in den Ausſchuß gewaͤhlt wees 
ben, und iff, gu welder Kirche er aud) gehoͤre, gue Theils 
nahme an der Leitung des Ganzen beredhtiat. 


Die ſaͤmmtlichen Angelegenheiten werden von fenem Auss | 


ſchuſſe beforgt. Dazu gehiren ein (Praͤſtdent oder) Vorſitzender, 
ihm liegt die Leitung der Angelegenheit der Geſellſchaft tm Gane 
zen ob; ferner ein Kaſſirer; ein Sekretair; ein Correfpondent, 
und acht andere rathende und im Nothfalle ſtellvertretende Mit⸗ 
glieder aus verſchiedenen Staͤnden und Behoͤrden. Der Ausſchuß 
verſammelt ſich regelmaͤßig auf Einladung des Vorſitzenden, in 
Der letzten Woche jedes Vierteljahres. 


_ Die Sinnahmen der Bibelkaſſe beſtehen: 1) aus feeten, an 
feine Zeit gebundenen Geſchenken chriſtlicher Bibelfreunde; 2) 
aus den beſtimmten jaͤhrlichen Beitraͤgen dee Mitglieder; 53)3 


aus der Einnahme von den verkauften Bibeln. 


Von ihrem Entſtehen bts sum Jahre 1826 floſſen the reich⸗ 


liche Beitraͤge durch die brittiſche Bibelgeſellſchaft zu. 


Waͤhrend die Vertheilung der Bibetn durch den Kaſſirer 


g8geſchieht, Hat jedes Mitglied das Recht, einzelne Duͤrftige 

. gum Empfange einer Bibel bei dem Kaſſirer durch eine ſchrift⸗ 

lide Anweifung mit dem Bemerten, ob der Cmpfohine die ges 

winfdte Bibel ganz unentgeldlid, oder gu einem geringern 

reife erhalten folle, vorzuſchlagen. Fir Schultinder und 

Katechumenen haben Lehrer und Schulvorſteher bie Duͤrſtigkeit 
: , 56 
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qu bezengen. Rein junger Chrift fol innerhalb bes Wirkungs— 
. freifes Diefer Bibelgeſellſchaft die Schule veriaffen, ohne feine 
eigene Dibel gu beſitzen. a 
Im Laufe des Jahres 1825 hat fic die Zweighibelgefels 
fhaft zu Sdmsll(n im Herzogthume Altenburg, durch gleiche 
Geſinnung mehrerer fir die Verbreitung der Bibel geftimmeer 
‘Manner, an die Leipziger Bibelgeſellſchaft angeſchloſſen und 


—. auf ihren Wunſch die fuͤr ihre Gegend ndthigen Bibeln unter 


denfelben Bedingungen erhalten, unter welden fie den dieffels 
tigen Mitgliedecn Uberiaffen wurden, | 

Was die Wirkfamleit der Leingiger Bibelgeſellſchaft ans 
langt, fo hat dieſelbe nady ihrem drittert Berichte, in den 4 
Jahren von 1826 pis 1849, 2481 Leipitger, 108 hebrdifde 
und 4 Bafeler Bibeln, und 2 Halleſche, So Letpsiger, 26 Van 
Eß'ſche, fowle 22 hebraͤiſche Meue Teftamente ausgegeben. 


2) Die ſaͤch ſiſche Haupt⸗Bibelgeſellſchaft gu 
Dresden. 
Dieſelbe ward daſelbſt im Auguſt 1814 geſtiftet, um den 
egenwaͤrtigen oder kuͤnftigen Mangel an Bibeln im ganzen 
Materlande su fteuern; dte bedeutendften Maͤnner des Landes 
ſtellten fid) an ifte Spitze. Wie ihr Wirfungstrets vor der 
Lcipziger Bibelgeſellſchaft verfdteden iſt, ward berelts erwaͤhnt. 
Sie Hat ſehr viele Zweigvereine, als: yu Borna, Bus 
diſſin, Chemnig, Colds, Freiberg, Grimma, Grofenhain, 
Hermsdorf, Herrnhut. Koͤnigsbruͤck, bau, Meißen, Neumark, 
Noſſen, Oelsnitz, Oſchatz, Penig, Pirna, Piauen, Rochlitz, 
Schneeberg, Watdenburg, Wurzen, Zittau und Zwickau. 
Sie Hat 1 Prafidenten und 3 Vicepraͤſidenten, mehrere Di— 
rectoren und Gefretarre, welche ſich in die ins und auslaͤndiſche 
Correfpondeny, fowie in dte uͤbrigen vorfommenden Gefdafte 
gctherte haben. Alle Gricfe und Paquete unter der Adreffe: 
„An dle Saͤchſiſche Hauptbibelgeſellſchaft in Dresden, gu Hans 
‘ben des Directors CSefretairs x.) NN. gehen im Koͤnigreiche 
Sachſen portofrei. Sie vertheilt jaͤhrlich dber 5000 Bibetn 

und N. T. (im J. 1833 5653); ihe Wirken enthalten die vor 
ihe erſchienenen Jahresbetichte. 
Hand in Hand mit den Bibelgeſellſchaften gehen die Miſ⸗ 

flonsvereine. 


3) Der Miffionsverein gu Dresden. 


Derſelbe befteht fete dem Sahre 1819 und hat die Aus— 
breitung des Chriftenthums uniter den Heiden yom Entzweck; 
xe tft uͤber mehr als 120 Orte verzweigt. Die Lcitung' der Vrifs 
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fiongangelegenfetten tft .s Prdfidenten und 1 Vicepradfldenten, 
mehreren Directoren, a Cafficer und 1 Secretair, Abergeben. 
Ihr zehnter Bericht v. J. 1829 giebt eine Ucherfiche aber die 
Entfehung und Wirkſamkeit, fomte die Statuten des Vereing. 
Der Verein giebt von Zeit yu Zeit aud) fleine Schriften in den 
Druck, um die Bekanntſchaft mit dee Miſſionsſache gu foͤrdern. 
Ihm find bereits. mehrere Legate anheimgefallen; die gefams 
melten Gelder, ther welche jaͤhrlich Sffentlicdhe und genaue Recs 
nung abgelegt wird, fendet er nad) Beftimmung der Geber 
an Cie Miiffionsvereine gu Herrnhut, Berlin, Halle, Bafet, 
Elberfeld rc. | n 


&) Der evangeliſche Miſſionsverein gu Leipzig. 
Diefer Verein, mit bem vorigen von gleicher Tendenz, 
wurde aud um eben die Zeit (1819) wie der gu Dresden ges 
„ſtiftet. Sur Kenntniß ſeiner innern Einrichtung, zur Bekann⸗ 
Shaft mit den Miſſionsweſen, ſeiner Einnahmen und Ausges 
ben (jene an 532 Thir. 12 Gr. ro Pf., dieſe 353 Thlr. 15 Gr. 
2 Pf. im Jahre 1834), dienen die erſchienenen Jahresberichte. 
Auch er ſteht mit ins und auslaͤndiſchen Miſſionsgeſellſchaften 
wie mit ber gu Dresden und Herrnhut; yu Gothenburg tn- 
BGdwveden, ju Barmen, mit dem Miffionsinftitute zu Baſel, 
mit dems Mifjionsvereine in Maumburg ꝛc., in. fteter Verbin⸗ 
bung. — Gin srtlider Verein if | | 

6) Das montagige Predsigees Collegium ga 

: Leipzig. 

Dieſes Collegium ward 1624 errichtet, wo ſich die Mit⸗ 
glieder dahln vereinigten, an jedem Montage in der Univers 
fare oder Paulinerfirche zwei Predigten gu ihrer Uebung zu 
-Halten, und fodann -gegenfeitig beurtheilen gu wollen. Aud) 
bezweckte daffelbe die Unterſtützung der Gradtgeiftliden im 
Predigen. Abgefehen von den homiletifchen Uebungen Hat das 
Collegium ſich im Laufe der Zeiten in deffen Cinridtungen und 
Ain den von ihm entworfenen und fid) gegebenen Gefegen oft 
und mehrfach gedndert, 

Zu Ende 1834 beftand es aus 1 Prdfes, einigen Ehren⸗ 
wmitgliedern und 12 ordentlidhen Mitgliedern. Diefen Verein — 
Gilden theils Candidaten des Heil. Predigramtes, theils Cans 
Didaten der Theologie. 0 

6) Der katechetiſch pädagogiſche Verein zu— 

Leipzig : 
Geftehe fett Oftern 1826. Gein Zweck (ft, vas ttefere Cins 
dringen in das Weſen der Katechetik und geſammten Pddago 
36* | 
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‘gifs et foll Hier Gelegenheit zu practiſchen Uebungen im ſchrift⸗ 


richen und muͤndlichen Lehren, ſowie gum gegenſeitigen Auss 
tauſche paͤdagogiſcher Erfahrungen, dargeboten werden. Dieſen 
Verein bilden wiſſenſchaftlich gebildete junge Manner, welche 
theils an den Schulen zu Leipzig angeſtellt find, theils als 
Candidaten der Theologie oder des Schulamtes ihrer weitern 
practifhen Vervollkommnung leben. Wer dem Vereine betzus 
treten winfdt, Hat eine Katecheſe zur Beurtheilung einzurei⸗ 
den und zu halten, ebenfallé eine in lateiniſcher oder deutſcher 
Sprache abgefafte Abhandlung dber einen paͤdagogiſchen Gegeus 
ftand eingugeben und gu vertheidigen. Die Mitglieder liefern 
nad) ber Meihenfolge gu jeder Verfammiung abwedfelnd eine 
Katedhifation oder einen paͤdagogiſchen Aufſatz Aber beliebig ges 
waͤhlte Themen. Nach gefdhehener Einhandigung derfelben an 
‘den Prdfes der Geſellſchaft, Herrn Profeffor M. Plato, be: 
aviftragt -diefer eins der Mitglieder, fein Urtheil bee Materie 
und Form der vorliegenden Ausarbeitung im Algemeinen und 
‘Befondern absugeben. Den Bemertungen des Recenfenten 
und den betldufigen Mittheilungen anderer Theilnehmer fagt 
Der bie Verhandlungen des Vereing Leitende, fein Urtheil Hits 
gu. Die Miitglteder des Vereins verfammein fid woͤchentlich 
ein Mal. Die Zaht derer, weldhe dem Vereine feit feiner Ges 
gruͤndung auf langere oder kuͤrzere Zeit angehirt haben, belaͤuft 
fid) auf 47, und die dev gegenwartigen Mitglieder auf 12. 


7) Schullehrervereine. 
Diefelben beftehen uͤberhaupt sur individuellen geiftigen 
Bildung und VervollLommnung dee Mitglieder, fowte gue Bes 
forderung des Schulweſens. 
Der Zeit nad) geht voran der Schullehrerverein der 
Ephorie Letpzig, gegriindet im April i1832. Sn monats 
lichen Zufammentinfren, vierteljabrigen Hauptverfammiungen 
und am Stiſtungsfeſte jeden Sabres, Hale er Sitzungen jue 
Berathung Aber Befoͤrderung des Schulweſens uͤberhaupt; 


insbeſondere ſucht er die wiſſenſchaftliche paͤdagogiſche Bildung 


des Lehrerſtandes gu befdrdern, er theilt Reſultate der Forts 
ſchritte des Schulweſens innerhalb der Ephorie mit, gewaͤhrt 
dem theilnehmenden Mitgliede Unterſtuͤtzung bet Einfuͤhrung. 
zweckmaͤßiger Lehrmittei ſeiner Schule, und legt jaͤhrlich Re⸗ 
chenſchaft ſeines Wirkens in einer beſondern Denkſchrift den 
Mitgliedern, dem Publicum und der Schulbehoͤrde as *). Er 
beſitzt eine Bibliothek. 


2), ©. die Schrift: „Ein Blick auf ven Schullehrerverein der Gpborie 
Leipzig von M. Hanſchmann“. Leipzig 1833. . 
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| Mit sem beipziger Schullehrervereine bildete’ fid) zugleich 

der in Grimma. Im folgenden Sabre (1833) traten zu aͤhn⸗ 
lichen Zwecken, Die Vereine zu Dresden, Schneeberg, 
Mildenau bei Annaberg, Marienberg, Zſchopar, 
Raſchau bei Schwarzenberg, Geter, Mittelſeyda, 
Geils dorfbei Plauen, Reichenbach, Freiberg, Bors 
pendorf und Liebſtadt, Oſchatz, Leißnig, Rade— 
berg, Tharandt, Struppen, Colditz, Mohorn 
bei Noſſen; und im Jahre 1834, zu Mittweida, Schmie⸗— 
deberg und Dippoldiswalde, Koͤnigsbrad, Groß⸗ 
dalz ig ꝛc., zuſammen. — Vereine 


b. fuͤr wiſſenſchaftliche Swede: 


a) Das Koͤnigl. Saͤchſ. pbiroroatt qe Seminarium 
zu Leipzig. 


Das Koͤntigl. philologiſche Seminarium zu Leipzia, wel⸗ 
ches frither unter Prof. D. Bes Direction ſtand, mit deſſen 
Tode 1833 aber auf einige Zeit unterbrodhen wurde, trat im 
folgenden Jahre, dod vet(chieden in feiner Einrichtung uno 
Tenden;, unter Profeffor D. Hermanns Leitung, der dazu 
im Monat Full 1834 durdy ein Programm eingeladen hatte, 
wieder in’s Leben. Es befteht aus zwei Abtheilungen, einer 
Grief ifdhen und etner Lateiniſchen, fo daß in der Regel, jes 
bod) nicht nothwendig, die Mitglieder dev einen auch die der 
‘andern find. Der griechiſchen Abthetlung (teht dee Director, - 
Here Prof. D. Hermann, felbft vor, wahrend dem Herrn 
Prof. M. Klotz die dev Sateinifden uͤbertragen iſt; dod ſin ind 
DBeide tn beiderlet Webungen jedesmal sugegen. 

Dicfe Uebungen, deren Zweck genaue, Hare, geſchickte 
Ertlarung, fowohl der Sprache als ter Gachen nebſt richtiger 
Beurtheilung der Sehriften bes Alterthums in einem anjtdns 
Higen und zwar freimathigem, aber durchaus beſcheidenem Tone 
ift, werden woͤchentlich zwei Mal, ein Mal die der griechiſchen 
und ein Dial dic dev lateiniſchen Abeheilung, gehalten, und 
beſtehen in einem freten lateiniſchen Bortrage sue Erklaͤrung 
des fir jedes Halbjahe aufgegebenen griechiſchen und lateints 
fhen Schriftſtellers, Aber welden Vortrag fodann von dew. 
Mitgltedern unter Leitung des Vorfigenden lateiniſch disputirt 
wird. Bu defen Uchungen ift jedem Zuhoͤrer der Qutrite ges | 
ftattet. 

Die Bedingung dec Aufnahme in das Seminar beftehe 
in Einreihung einer lateiniſchen interpretirenden Abhandlung 
uͤber einen gtiechiſchen oder lateinifden Schrifiſteller, wenn 
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dieſe ben Betfall des Directors und feines Adjuncts erHatt. 
Die Zabhl dee Mitglieder tt auf zwoͤlf ſeſt geſetzt, von denen jes 
ber der beiden aͤlteſten ein jaͤhtliches Stipendium von 50 ThHirn., 
die vier folgenden jeder eines von 30 Thlrn. geniefen. 


2) Die griehifhe Geſellſchaft pu Leipzig. 


Abgefondert von vorigem Inſtitut, wie friher, beſteht 
feit mehr als 36 Jahren unter alleiniger Leitung des Herrn 
Prof. D. Hermann, die vow demfelben gegrindete, nachmals 
dffentlid) anerfannte und von dem Koͤnige Friedrich August wit 
3 Stipendien, jedes von 30 Thirn., dotirte griehifhe Gefeds 
fhaft, deren Mitglieder ebenfalls nice uͤber zwoͤtf ſein duͤrfen, 
von denen drei, die nicht als Seminariften ein Stipendium 
befommen, die dret genannten Stipendien erhalten. Ihr 
Zweck iſt Uchung in kritiſcher Behandlung vorzuͤglich griedis 
ſcher Schriftſteller, ohne jedod die lateinifden gaͤnzlich auszu⸗ 
ſchließen. Sie fomme woͤchentlich ein Mal zuſammen in den 
Abendftunden, und es wird uͤber einen vorher bet. dem Praies 
eingereidten und einem Opponenten, aus den Mitgliedern der 
Geſellſchaft mitgetheilten lateiniſchen Aufſatz, lateiniſch dispu— 
tirt. Auch zu dieſen Uebungen ſteht jedem Zuhoͤrer der Zu— 
tritt frei. 

Dieſe Geſellſchaft zaͤhlt in der laugen Reihe von Jahren, 
die ſie beſteht, viele beruͤhmt gewordene Namen von Profeſſo— 
ren und Schulmaͤnnern an den meiſten Univerſitaͤten und Schu— 
len Deutſchlands. Cin Verzeichniß derſelben findet ſih bet 
Jahns Jahrbuͤchern 1835 in dem lateiniſchen Anzeiger Mr. IL, 
uin welchem auch die in diefe Geſellſchaft aufgenommenen Ehren⸗ 
mitglieder genannt find. 


3) Die fairl. Fablonowsly’ fhe Societaͤt der 
Wiffenfdafren xu Leip, ig. 


Fuͤrſt Fofeph Alerander Gablonowsly verließ ‘aug 
Unmuth fein Vaterland, Polen, wahite Leipzig zu feinem 
Aufenthaltsorte und grinbdete im J. 1768 fie die Gebiete ver 
Geſchichte, Mathematit Coder Phyſik) und der Ocfonomie 
einen Berein, welder am 17. Movember 1774 die landesHeres 
liche Veftatiqung erhielt. Jablonowsky fchentce der Gefells 
ſchaft ein anſehnliches Rarttal, vow deſſen Intereſſen fie drei 
aoldene Preismedaillen, jede 24 Ducaten am Werthe an dies 
jenigen Gelehrten rc, austheilen follte, welde die befte Beants 
wortung dreter Preisfragen, aus jenen Reichen genommen, 
einfendén warden. Die Abhandiungen follen nach Vorſchrift 
des Gruͤnders der Societaͤt, in lateiniſcher Sprache abgefaßt 
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ſein. Die Gehſellſchaft verſammelt ſich, fo oft es noͤthig iſt, 
um die eingeſendeten Schriften zu beurtheilen. Sie hat einen 


Praͤſidenten und drei Mitgueder; jener wie dieſe ſind jedes 3 Mal 


Profefforen gu Leipzig. 


4) Die natucforfdhende Gefellfdafe 
gu Leipzig, 


geſtiftet am a. Sunt 1818, worauf ihre Geatuten am aten — 


October deffelben Jahres die landesherrlide Beſtaͤtigung er⸗ 
hielten. Sie beſchaͤftigt fic) mit der eigentlichen Naturgeſchichte, 
der ſyſtematiſchen ſowohl als der phyſiologiſchen und deren 
Hiifswiſſenſchaften: Mathematik, Phyſit und Chemie, ſo 
weit dieſe fuͤr Naturgeſchichte unentbebrlich find; aud) mit den 
angewendeten Wiſſenſchaften, befonders phyſikaliſcher Beogta⸗ 
phie und Oekonomie. | 
Bie hat ordentlidhe und Ehren-Mitglieder, und unter 
ihnen Anwefende fowohl als Fremde. Zu Ehrenmitgliedern 
werden Manner gewaͤhlt, welche fir dte Naturgeſchichte gears 
beitet, ſich fie dieſelbe interefflren oder den Swed der Ges 
ſellſchaft befdrdert SHaben oder befdrdern wollen, Als ordents 
lide Mitglieder werden Manner gewaͤhlt, welche wenigitens 
einen oder mehrere Zweige derjenigen Wiffenfcaften, die den 
Gegenftand dec Unterhaltung der Geſellſchaft ausmachen, 


gruͤndlich betreiben. 


Die Geſellſchaft hat 1 Praͤſidenten, 1 Director, 1 Ges 


eretair, 1 Rechnungsfuͤhrer, Caſſirer und 1 Bibliothekar. 


Sie Halt jeden Monat eine Verſammlung und jaͤhrlich zwei 
AHauptverfammlungen. Sie hat eine Bibliothek und andere 
wiſſenſchaftliche Gammlungen, und zu Ende 183% 52 ordents 
liche und 43 anwefende Ehrenmitglieder. 

Mit ihe verdand fic) durch Beſchluß vom 3. Meat 1824 
dle. zur Defdrderung dec Natur 1739 geftiftere Linné'ſche 


Geſellſchaft nebſt Bibliothek uno Sammlungen. 


5) Die deutſche Geſellſchaft zu Leipzig. 


Schon im Jahre 1697 trat zu Leipzig ein Verein der auf 
dem Gyinnaſium yu Goͤrlitz gebildeten Studirenden su Leipzig 
zuſammen, welcher (id) dag Studium der vaterlaͤndiſchen, befons 
* der poetiſchen Sprache, gum Hauptzweck machte. und ſich 
den Namen der Goͤrlitzer deutſchübenden poetiſchen 
Geſellſchaft gab. In weiterer Ausdehnung trat ſie im J. 727 
als deutſche Geſellſchaft auf und nannte ſich nach der 
ain 5. April 1727 erſolgien Vereinigung mit dem gu Leipzig 
am 6. Auguſt 1824 begruͤndeten ſachſiſchen alterthunoforſchen⸗ 
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ben Gereine: deutſche Gefellfhafe gu Erforfhyng 
vaterlandifddr Gpradhe und Alterthümer in 


Leipzig. Shr Zweck ift ſonach ein doppelter, ndmlid: a. Ves 


forderung der deutſchen Geſchichts- und Alterthumétunde durd 
Erforfdhung und Erlaͤuterung, fowie durch Erhaltung und Aufs 
bewahrung der Denkmale und Ueberrefte fruͤherer Seiten; 
b. Forfhungen im Gebicte der deutſchen Sprache und Literatur 
Giterer und neuerer Zeiten. © , 

Zu Mitgliedern finnen dherhaupt geadtete und geblidete 
Perfonen aus allen Staͤnden, welche fie die Zwecke des Vers 


eing auf irgend eine Weife mitzuwirken im Srande und geneige 


- find, mit Zuſtimmung de6 Borftandes und der Gefellfdafe aufs 


genommen werden Die Zahl der Mitglieder iſt unbeſt immt 
und find entweder ordentliche oder covrefpondirende oder Ehren⸗ 
mitglieder. Die erftern verpflidten fid) gu etnem gewiſſen 
Eintrittsgelde und auferdem zu einem jAheliden Beitrage. 


‘ 


Correfpondirende Mitglieder koͤnnen vorzuͤglich ſolche Perfor 


nen werden, welche der Geſellſchaft durch fortwaͤhrende Unters 
Haltung einer wiffenfdaftliden Verbindung nuͤtzlich geworden 
find oder nod) werden finnen. Su Ehrenmitgliedern eignen 
fic) aber vornehmlich ſolche Perfonen, weldhe fid um deutfche 
Sprache oder Alterthamer ein der Anerfennung werthes Vers 
bienft erworben ober die Ehre und Swede dex Geſellſchaft fors 
bern wollen. a 


_ Wahrend im Sommer jedes Mal am 6. Auguſt gue Feier 


des Sriftungsfe(tes eine Hauptverfammiung gehalten wird, 


verfammelt ſich die Geſellſchaft zur Winterszeit alle Dtontag 


Abend. | 

Die Leltung der Geſchaͤfte und Studien, an welder jedes 
einheimifche ordentliche Mitglied Antheil zu nehmen berechtiget 
und verpflichtet iſt, liegt vorzugsweiſe einem Vorſtande oder 
beſondern Ausſchuͤſſen ob. Der Vorſtand, welder das innere 


und aͤußere Intereſſe der Geſellſchaft wahrzunehmen und zu 


vertreten hat, zerfaͤllt in zwei Abtheilungen: 1) die fuͤr die 
Verwaltung der geſellſchaftlichen Angelegenheiten und 2) die 
fuͤr deutſche Sprache und Alterthumskunde. 

Die einzelnen Aemter des Vorſtandes find: 1) etm Bors 
ficher, welcher bas Ganze leitets; 2) ein Geſchichtsſchreiber, 
welder der zweiten Abthetiung vorſteht; 3) ein Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rer, welcher der erſten Abtheilung prafidire; gu diefer gehoͤren 
4) ein Schatzmeiſter; 5) ein Giegelbewmahrer, welder ftets cin 
Rechtsgelehrter fein mus; 6) ein Archivar; 7) etn Haushaltungss 
fibrer. Sur zweiten Abeheilung aber gehdrens 8) ein Auffebher 


dee tm Druck erfdheinenden Schriften der Gefell(haft, in denen . 
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er auf Reinheit der deutſchen Sprache und auf die tn ber Ger. 
felifdaft geltende Rechtſchreibung zu fehen hat; daher aber ein’ 
Spradfundiger fein muß; 9) ein Auffeher® der Bibliochet s. 


10) ein Anffeher der Gemalde, der Kuntblatter und der Denks | 


maleder plaftifhen Kunſt; 11) etn Auffeher der Urkunden; 
12) der Wappen und Sicgels 13) dee Muͤnzen; 14) der Wass: 
fen; 15) dev Anticagtten und 16) ber Urnen. 
Alle Aemter find Ehrenaͤmter und werden nur auf gewiſſe 
Zeit uͤbertragen. 
Aller 3 Jahre wird ein Ausſchuß von 11 Mitgliedern, 
beſtehend aus 6 Nichtbeamteten und 5 Beamteten zur Pruͤfung 
der Ge fee durch ein Umlaufſchreiben gewaͤhlt. Und fo ers 
folgte am 27. April d. J. die Wahl eines neuen Ausſchuſſes 
ber fic ſeitdem wegen einer Totalreorgantfation der Geſellſchaft 
berathen Hat. I 
Am Schluſſe des Jahres 1834 zaͤhlte die Geſellſchaft 104 
anweſende und 182 auswaͤrtige Mitglieder. 


6) Die exegetiſche Geſellſchaft zu Leipzig 


beſchraͤnkt ihre Uebungen auf bie eyegetiſche Theologte des 
Neuen Teſtaments. Ihre Aufgabe: Gewandheit, Gelbfts 
fidudigteit, Sicherheit und Gruͤndlichkeit in Handhabung deg 
neutefamentliden Grundtertes, fuche fle theils durd Anregung 
vcn Seiten des Prafidiums, theils durd ein nice minder ans 


tegendes und bald durch Anfpornung, bald durch Zagelung bile . . 


dendes Zufammenwirfen der verſchiedenen Individualitaͤten der 
- Mitglieder gu erreichen. Der Uebungen,. von welden jede alle 
14 Tage wiederfehrt und jedes Mal zwei Stunden dauert, find. - 
dreierlei: 1) Examina von Seiten des Praͤſes (Aber ſchwierige 
Grellen, vermifcdte Gegenſtaͤnde der neuteftamentlichen Grams. 
matif, Kritik, Hermeneutik: namenclih mit Beruͤckſichtigung 
ber jededmaligen neueften literariſchen Erſcheinungen); 2) 
* Examina oder (feltner) Vortraͤge von Seiten der Mitglieder 
(aber felbftgewabite oder aufgegebene Themata aus den genanns 
ten Gebieten); 5) Disputationen wber je zwei von zwei Mit⸗ 
gliedern aufgeftellte Theſen. a 
Der. Eintritt, welder gu jeder Zeit erfolgen fann, fobald 
Jemand zwei Gemefter auf cinee Untverfitde ftudire und exegé 
tiſche Borlefungen befudt Hat, wird erlangt 1) durch Cinrets 
Gung einer lateiniſchen Abhandlung aus dem Gebiete der nee 
teftamentliden exegetiſchen Theologie; wird dieſe, unter den 
Mitgltedecn in Circulation geſetzt, nicht unzulaͤſſig befunden, 
fo folgt dann 2) eine Probes Oppofition Aber eine dex in der 
Gefellfhafe aufzuſtellenden Theſen, nah deren Ausfall durch 
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auch els academifde Lehres, Raf erhfairen, 5 SF. nach Lem 
berg, Girungen, Bistenderz, Halle, Gera, Bera, Refxed. 


7) Die Hebraifhe Gefcilfigafe 


bezweckt grantlidere Kenzinif ter Hetraiiten Errache, Bes 
bufé einer (elbfifidutiaeren und fideten Handhabung tes Auen 
Beflamenté. Die Wedunsea find theils erezetiſche (adder 
aliteſtamentliche Stellen, forte Gder vermiſchte Eezenfände 
der altiteſtamentlichen Grammant, Kruif, Hermencunt), theils 
(ingui@ifde (rractiſche Ucbung ter Eebrasiden Sermeniebre 
und Eyntax nanzentlich durch Leiew unpuactirter Texte, Ueber⸗ 
ſetzen aus dem Neuen Tejiamente ins Hebtäiſche), und im 
Einzelnen fo vertheilt. daß aud ven Scuen ter Mitglieder 
Examina abge5aiien und Theſen aufgejtellt werden. Auger 
ben ordentlichen Mitgliedern, deren Zahl niche über pwaif 
anſteigen barf, (age die Gefelfchafe cud Chrenmuglteter und 
außerordentliche Mitglieder gu, die letztern, wenn entweder 
ordentlide Stellen nicht lect find, oder tie Bewerber deuſelben 
noch nidt gewadhfen erſcheinen, die etfiern, wenn ordentliche 
Mitglieder fid am regelmagigen Beſuche ter Geiedihaje vers 
hindert fehen, dieſen aber doch nice ganz aufgeben wollen; 
wobei jedoch die Bahl der cegelmafigen Theilnehmer nicht aber 
ſunfzehn anwadhfen tarf. Lez Einiriti fann, nab halbjaähri— 
gem Studium auf ence Univerfitat, ju jeder Zeit erfolgen, 
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and wird erworben 1) durch Einreichung einer lateinifden Abs 
handlung aus dem Geréiche der exegetifchen Theologie des Als 
ten Teſtaments, worauf, wenn fie beim Circuliren unter den 
Mitgliedern fdr nice unzulaͤfſig befunden wird; 2) eine Ueber’ 
ſetzung eines neuteffamentliden Abfdnitts ins Hetrdifche, und 
3) eine Probe Oppofition Aber eine der in der Geſellſchaft ablis 
chen Thefen folgt; die vole Aufnahme hangt 4) von der Dis- 
- putatio pro loca ab, welche tn Vertheidiguug zweier Shefen 
gegen, zwei wirkliche Mitglieder dev Geſellſchaft befteht, und 
nad) Vefinden entweder unmittelbar nad) der Probes Oppofts 
tion, oder ert: (pdter eintritt. Alle Entſcheidungen erfolgen 
durch Stimmenmehrheit, wobei die außerordentlichen Mitglie⸗ 
der, die zugleich des Rechts ermangeln, Examina absubalten 
und Theſen aufzuſtellen, nicht ſtimmfaͤhig ſind. 

Die Geſellſchaft beſteht ſeit Michael 1834 unter ber Leis 
tung ihres Otifters, des außerordentl. Profeffors der Theos 
loge D. Theile und verfammelt ſich woͤchentlich ein Mal .. 
zwei Stunden Hintereinander. 


4) Die medictnif(he Geſellſchaft gu Leipzig. 


Dieſelbe wurde am 23. Januar 1829 geſtiftet und am 7. 
Januar 1832 von der vormaligen koͤnigl. Landesdirection in 
ihren Statuten beſtaͤtigt. Sie bezweckt niche nur naͤhere Wes 
funntfdaft der Mitglieder unter fid) und deren gegenfeitige Be— 
lehrung, fondern (apt aud a. Vortraͤze uͤber alle Gegenſtaͤnde der 
theoretiſchen und practifden Medecin Halten, nur muͤſſen diefe 
Vortraͤge Originalabhandlungen fein; dtejenigen, welche rein 
naturhiſtoriſchen Inhalts find, werden ganz ausgeſchloſſen; 
b. ſie beabſichtigte bei der Gruͤndung die Bearbeitung einer 
mediciniſchen Topographie von Sachſen und den mit ihm vers 
wandten Nachbarſtaaten und beſchaͤftigt fic) c. mit den neueſten 
medicifhen Druckſchriſten in Betreff der Gnhaltsanjeige und 
Kritik derfelben. 

Dig von den Mitgliedern und Fremden eingegangenen 
AbHandlungen werden bet ber Geſellſchaft aufbewahre. . 

Sie befteht aus ortentliden und Ehrenmirgliedern, ynd 
zwar aug einheimifden und auswartigen. 

Das die Angeleyenheiten der Geſellſchaft lcitende Directo— 
rium tf gufammengefegt aus 1 Director, 1 Vicedirector, 
Secretaic und 1 Caſſirer. Diefe Beamten werden aus Cin 
Jahr gewaͤhlt. 

Sitzungen werden jeden Monat gehalten. Auf Verords 
nung des Directors finnen auc auperordentlide Berfammiuns 
gen Grate finden, welches befonders dann der Fall ift, wenn - 
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ausgezeichnete frembe Aergte in Leipzig anweſend ſind. Bei 
den Verſammlungen haben aud Studirende freien Zutritt, 
muͤſſen jedoch bet ihrem erſten Beſuche von einem Mitgliede 
eingefihrt werden, und finnen dann unter gewiffen Gedins 
gungen Abhandlungen gum Vortrage einreiden. 

Zu Mitgltedern fdnnen nur folche Aerzte aufgenommen . 

werden, welde Hinreichende wiſſenſchaftliche Bildung: befigen; 
um ber Geſellſchaft thetls durch muͤudliche Vortrdge, theils 
durch ſchriftliche Mittheilungen, wobei auswartige, in Gacy 
ſen lebende, beſonders die Topographie des genannten Landes 
u beruͤckſichtigen haben, nuͤtzen gu fonnen, und welche als 
erzte und Menſchen in gutem Rufe ſtehen. 

Die Aufnahme eines Einheimiſchen oder Fremden eeſchiehi 
auf cin, von einem Mitgliede der Geſellſchaft an dem Director 
deshalb geridtetes, Gefuch und nadberige Abſt immung uͤber 
- die Aufnahme des Candidaten. 

Die Zahl der aufzunehmenden Ehrenmitglieder iſt auf 20 
feſtgeſetzt. Uebrigens zaͤhlt aber die Geſellſchaft gegen 100 an⸗ 
weſende und auswaͤrtige ordentliche Mitglieder. 


g) Dte Famerolifiige Geſellſchaft zu 
Leipzig, 

wurde 1816 vom Herrn Profeſſor der OQekonomie und Technes 
logie Fro Pohl geftiftet, Die Mitglieder verfammein fig 
widentlicd cin Mal, um ihre Uebungen unter der Leitung ihres 
Grifters zu halten. Sie führt Protofoll und unterhaͤlt einen 
Yefevercin. Sie Hat bereits auf das Studium oer Gewerbss 
wiffenfcdhaften den erwuͤnſchten Cinflug gehabe. 

Che wir die Reihe der wiffenfhaftliden Vereine gu Leips 
zig ſchließen, find nod gu erwaͤhney 


10) Die Hiftorifdhseheologtihe Geſellſchaft, 


geftiftet. am 22. Seprember 1814 und durch landesherrlides 
Reſcript am rg. April 1830 beftdtigt. Sie hat « Prafidenten, 
25 orbdentlide und 5 anwefende Chrenmitglieder. Augers 
dem zaͤhlt das mit der Geſellſchaft verbundene theologtige 

Seminar, 14 Mitglieder. . 


131) Die lateinifhe Geſellſchaft, 


geftifter im Suni 1826 vom Herrn Profeſſor M. Frotfſcher. 
Sie hielt didaktiſche u. philologifd sfi-sifche Uebungen, haupt⸗ 
ſaͤchlich uͤber Cicero, Livius ꝛc. und zaͤhlte gegen g Mitglieder. 
Mit dem Abgange ihres Granders von Leipzig nad Annabers 
d. J. als Rector, ging dieſe Geſellſchaft ein. 
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12) Die exregetifhsdogmatifhe Gefell(gaft, 
geftiftet vom Herrn Prof. M. Kidler am 12. Juli 1823, 
She Zweck ift Erklaͤrung der Heil. Schrift und das ticfere Eins 
dringen in die Wahrheiten derſelben. Die Zahl der Mitglie⸗ 
ber. iſt auf 6 beſtimmt. 

13) Die Otto’ ioe dogmatifaseregetifhe 

Gefellfdhafe 
wurde als Juriſtiſche Geſellſchaft von dem jegigen k. 
ruſſiſchen Hofrathe und ordentlichem Profeffor der Rechte zu 
DPorpat D. Otto am 8. Movember 1821 geſtiftet, und ſeit 
- dem October 1832 vom Privatdocent der Rechte und jesigens 
Pedfes D. Vogel, unter obigem Mamen fortgefege: Die Vers 
handlungen uͤber juriſtiſche Dogmatik und Cregefe werden in fas 
reiniſcher Oprache, ſchriftlich und muͤndlich, gefuͤhrt. Sie hat 
11 ordentliche und mehrere anweſende und auswaͤrtige Ehren⸗ 
mitglieder. 


14) Der ſtatiſt iſ che Verein far das Koͤnigreich 
Sachſen. 

Der Zweck dieſes Vereins iſt zunaͤchſt die Befoͤrderung der 

Vaterlandskunde, durch das Sammeln zuverlaͤſſiger Nachrichs 
ten uͤher den Zuſtand des Landes und ſeiner Bewohner in allen 
den Beziehungen, welche in ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht 
von Wichtigkeit find. Der Verein beſteht aus einer unbeſtimm⸗ 
‘ ten Bahl von Mitgliedern, welche demfelben, auf dazu erhals 
tene Einladung, freiwillig beigetreten find. 
. Die Leitung der Geſchaͤfte des Vereins liege einem aus 
Mitglieder deffelben beftehenden Centralcomits in Dresden, 
unter Leitung eines gu waͤhlenden Vorfigenden (Praͤſtdenten), 06. 
. Bue Erreidhung des Zwecks Hat jedes Mitglied fein Augens 
meré vorjugsweife auf diejenigen Gegenſtaͤnde gu ridten, uͤber 
welche daffelbe, nad) feiner amtliden Stellung, dle ſicherſten 
Nachrichten xu geben vermag. Bei dem Sammeln der Nach—⸗ 
richten und Angabeu ſoll bei jeder derſelben die Quelle und der 
Grad ihrer Zuverlaͤſſigkeit bemerkt werden und dabet nur auf 
ben neueſten Zuſtand Ruͤckſicht genommen werden. Aeltere 
Nachrichten duͤrfen nur in gaͤnzlicher Ermangelung neuerer und 
zu Vergleichungen benutzt werden. 

Jedes Mitglied hat vierteljaͤhrig das Reſultat ſeiner an⸗ 
gefteliten Erfundigungen mitzutheilen und dardber eine Anzeige - 
in tabellarifcher Form, nad den vom Comite yu enewerfenden 
Angaben, eingufenden. Dabel werden inteceffante Notizen 
und GBeobadtungen, welche unter feine der Rubriten in den 
Tabellen paſſen, nicht ausgefdlofjen. J 
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fiden Ynftituten außerhalb Deutſchland an. Die getroffenen 
_ Ginleteungen tn London, Paris, Genf, Meapel, Rom. Ros 
penhaagen und Stockholm, haben, bereits erfreulige HKefultate 
geliefert, welche jedoch unferes Wiffens nod nicht verdffentlicht 
find. — Literarifche und artiftifde Bereine in Dresden find: 


15) Dte mineralogifdhe Geſellſchaft, 


geſtiftet durch Werner’s Mitwirfung im Jahre 18165 fie gtebe | 
fett 1818 eine Auswahl aus ihren Schriften heraus. 


16) Die Gefellfgafe Fa fir Natur⸗ und Heils 
unde, 


im Sahre 1818 von den Profefforen der chirurgiſch/ medici⸗ 
ſchen Akademie gebildet, beſteht aus Go ordentlichen Mitglie⸗ 
dern, und giebt eine ber Maturs und Heilkunde gewidmete 
Zeitſchrift heraug, wovon bereits mehrere Bande (Dresden be} 
Ari0.d) erfchtenen find. 


17) Die botanifhe Geſellſchaft, Flora, 


tin Februar 1828 suc Berbreitung des Sinnes fhe Naturwwifs 
fenfcbafren geſtiſtet. Im October 1898 veranftaltete fie die 
erfie Ausſtellung ausgezeichneter in Sachſen erjeugten Fruͤchte, 
die ſeitdem, ſowie eine Blumenausſtellung jaͤhrlich Statt ges 
funden hat. Von den Verhandlungen und dem Wirken der 
Geſellſchaft geben die „Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Flora u. Pomona” (Oresden bei Acnold), fortlaufende Berichte. 


18) Der Verein gure Erhaltung und Bewahrnug 
vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer. 


Derſelbe ward im Jahre 1824 gegruͤndet und machte die, im 
folgenden Sabre von dem verſtorbenen Koͤnige Friedrich Auguſt 
genehmigten Statuten bom 19. Januar 1825, bekannt. Waͤh— 
rend er mehrere Zweigvereine im Lande hat, fammelt et alters ° 
thimlidhe Gegenftande, die in Sectionen aetheilt find. Aa 
der Spike des Vereins flehen der Pring Mitregent utd der 
Prins Sohann von Gadfen, ©. D. Ktemm’s ,, Miteheilungen 
Mefes Vereins“ (Cin Commiffion der Waltherſchen Hofoudys 
Handlung in Dresden) v. J. 1835. — Wereine 


rd 


ce. fir Gewerbe und Induſtrie. 
1) Die leipziger Sfonomifdhe SGoctecédt.. 


Gegrindet auf Veranlaffung des Vices Oberconfiflorials 
prdfidenten Deter Grafen von Hohenthal und Profeffor 
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, Qu Srreidhang btefes Zwecks dienen a, bie tn ber Reger 
lich State findenden Verfamintungen. Sn sSanfelben 
ber Gegenfldnde des Gewerbwefens, fowie uͤber neue 
ngen gefprochens es werden belehrende Vortrdge gehals 
» Producte des Kunſt⸗ und Gewerbfleifies votgeseigt. 
then Midemitglteder als Gaͤſte gu det Verfammiungen 
‘ fle tinnen Gortrdge Halten und Gegenftdnte, welche 
eden bes Bereing entfprechen, vorzeigen. Dte Vers 
igen werden im Leipziger Tageblatte durch den Deu 
‘gemadt; ferner foll jener Zweck erreicht werden burdy 
gon dem Verein angelegte Gibliothet von tuͤchtigen, pe 
efcdhriebenen Werken ber Kunſt und Gewerbe und. da⸗ 
‘Hlagende Zeitſchriften; fowte c. durch eine Sammlung 
nungen, Modellen und andern zur techniſchen Aus⸗ 
dienlichen Apparaten. 
itglied des Vereins kann, ohne Ruͤckſicht des Wohn⸗ 
nd Vaterlandes, jeder Selbſtſtaͤndige werden, welder 
cke des Vereins foͤrdern zu koͤnnen, oder durch diefen 
en Beſchaͤftigungen gefoͤrdert zu werden glaubt und ſo 
ſich nicht durch entehrende Handlungen der oͤffentlichen 
unwerth gemacht hat. Jedes ordentliche Mitgitied 
sett jaͤhrlichen Beitrag von nur feds Groſchen. 
‘Ber den ordentliden Mitgliesern beftehen nod Ehrens 
er,. correfpondtrende Dritglieder, und Befoͤrderer des 
, welde ſaͤmmtlich von aller Verpflidtung gue Entrich⸗ 
n Beitraͤgen frei ſind. 
e Leitung der Vereinsangelegenheiten liegt mehrern vor 
entlichen Mitgliedern gewaͤhlten, Vorſtehern' ob, 
a8 Vorſteher-Collegium bilden. Daſſelbe beſteht aus 
rem Stande der Handwerker, feds dem der Kuͤnſtler, 
nten oder Kaufleute, und feds ‘bem Seleheten, oder 
ndern wiſſenſchaftlich gebildeten, ‘nicht mit tn den bes 
benbafe gemadten begriffenen Stande, angehoͤrigen 


Sitzungen ſind allgemeine oder Vorſteherſitzungen. 
bei dieſen als jenen fuͤhrt Einer der Vorſtehet das 
im. 
is Vorſtehercolleglum waͤhlt aus ſeiner Mitte vier Se⸗ 
, welde in den Sitzungen das Protocol yu fuͤhren und 
ſchriftliche Angelegenheiten des Gereins, infofern fie 
fauswartigen Correfpondens gehoͤren, zu beforgen haben. 
hrung dev (eBteren wird ein Correfpondent erwaͤhlt. 
fbewahrung der Acten und Papiere des Vereins wird 
undenbewahrer, guc Aufficht uͤber die Bibliothel cin: 
37 
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Schreber 2764, erhielt dtefelbe die fandesherrliche Beſtaͤtigung 
am 28. Februar 1765. Ihr Zweck iſt Befoͤrderung des ge⸗ 
ſammten Nahrungsſtandes. 
Inm Jahre 1815 beabſichtigte man fie nach Dresden zu 
verlegen, wohin man bereits ihre anſehnliche Sammlungen an 
Modellen, Geraͤthen, Maſchinen, Buͤchern und Kapitalien 
gezogen hatte. Als ſich einige Mitglieder dieſer Maßregel 
widerſetzten, fo entſtand ein Rechtsſtreit, welcher durch Gees 
Rleich beendigt ward. Hierauf ordnete ſich die Societaͤt mit 

Deibehaltung ihrer Statuten auf's Neue in Leipzig. 
Die Mitglieder, welche nur Inlaͤnder ſein duͤrfen, find 
theils ordentliche, theils Ehrenmitglieder. 

in Dicector, mehrere Deputirte und ein beftandiger 
Secretair leiten die Geſchaͤfte, wahrend ein Syndicus die 
rechtlichen Angelegenheiten beforgt. Aufer den Hauptſitzungen 
in feder Ofters und Michaelismeſſe werden noch monatliche 
Sitzungen gehalten. 
Die Geſellſchaft beſitzt eine Sammlung von Maſchinen, 
Modellen, Zeichnungen und Buͤchern, die jedem wißbegierigen 
Gewerbsfreunde zur Anſicht offen ſteht, außerdem aber noch 
ein Landgut in Moͤckern bei Leipzig. 

Große Verdienſte Hat fic) diefelbe von ſeher um die Lands 
wirthſchaft und uͤbrigen Mahrungsgewerbe, befonders far die 
des Gaterlandes, durch ihre practiſchen Verſuche und theore⸗ 
tiſchen Arbeiten erworben; wir erinnern Hier nur an den Volks: 
kalender, tdovon der Dritte Jahrgang bereits erſchienen iſt. 
Sie erfreut ſich der Portofreiheit in den koͤnigl. ſaͤchſ. Landen. 


2) Die Stonomifdhe Geſellſchaft im Konigreiche 
Sachſen, 
bildete ſich aus einigen Mitgliedern der Leipziger oͤkonomiſchen 
Societaͤt und nahm ihren Gig zu Dresden; ſie unterhaͤlt eine 
Models und Buͤcherſammlung und giebt juweilen ein ands 
then three Verhandlungen heraus. 


5) Der Kunis und Gewerhs Verein gu. 
Leipzig. —. 

Schon am 4, Februar 1833 traten dafel6t mehrere wackere 
Gewerbsbuͤrger yu diefem Vereine sufammen, und es wurden 
fiir deſſen gluͤckliches Forbeſtehen Regeln entworfen, dieſelben 
ſpaͤter zu einem Reglement umgearbeitet, dieſes aber am 25, 
Mat 1835 als Statuten des Vereins, hoͤchſten Ores confirmirt. 

Mad dieſen Otatuten aber beſteht der Zweck des Vereins 
in Vefoͤrderung einer hoͤhern Ausbildung in Kuͤnſten und Ges 
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werben. Sn Erreidang btefes Zwed⸗ dienen a. die in der eget 
wichentlidy Grate findenden Verfamintingen.. Gn dsahfelben 
wird tiber Gegenfldnde des Gewerbwefens, ſowie uͤber neve 
Erfindungen geſprochen; e6 werden belehrende Vortrdge gehal⸗ 
ten und Producte des Kunſt⸗ und Gewerbfleipes vot geseige: 
Auch haben Micemitglteder als Gaͤſte zu dett Verfammlangen 
Rutritt, fie finnen VBortrdge halten und Gegenſtaͤnde, welche 
ben Sweden des Vereins entfprecdhen, vorzeigen. Die Vers 
handlungen werden im Leipziger Tageblatte durd ben Druck 
bekannt gemadht; ferner foll jener Zweck erreicht werden burdy 
b: eine von dem Verein angelegte Bibliothek von tuͤchtigen, pde 
pulaͤr geſchriebenen Werken uͤber Kunſt und Gewerbe und dae 
hin einſchlagende Zeitſchriften; ſowie c. durch eine Sammlung 
von Zeichnungen, Modellen und andern zur techniſchen ands 
bildung dienlichen Apparaten. 

Mitglied des Vereins fann, ofne Ruͤckſicht ves Wohns 
ortes und Baterlandes, jeder Selbfiftandige werden ,. welder 
die Zwecke des Vereing foͤrdern gu fdnnen, oder durch diejen 
bet feinen Beſchaͤftigungen gefdrdert su wetden glaubt ünd fo 
lange er fid) niche durch entehrende Handlungen der dffentlider 
Adtung unwerth gemacht hat. Jedes ordentliche Mitgited 
zahlt einen jaͤhrlichen Beitrag von nur ſechs Groſchen. 

Außer den ordentlichen Mitgliedern beſtehen nod) Ehrens 
mitglieder, correſpondirende Mitglieder, und Befoͤrderer des 
BVereins, welche ſaͤmmtlich von aller Verpflichtung zut Entrich⸗ 
tung von Beitraͤgen frei ſind. 

Die Leitung der Vereingangelegenheiten fiegt mehrerth vor 
den ordentliden Mitgliedern gewaͤhlten, Vorftehern’ 06, 
welde das Vorftehers Collegium bilden. Daffelbe beftehe aus 
feds, dem Stande der Handwerfer, feds dem dee Kuͤnſtler, 
Gabritanten oder Kaufleute, und feds: bem Selehrten, oder 
einem andern wiſſenſchaftlich gebtldeten, ‘nicht mit in ben bes 
retts nahmhaft gemadten begriffenen Stande, angehoͤrigen 
Perſonen 

Die Sitzungen ſind allgemeine oder Vorſteherſit itzungen. 
Sowohl bei dieſen als jenen fuͤhrt Einer der Vorſteher das 
Praͤſidium. 

Das Vorftehercollegium waͤhlt aus ſeiner Mitte vier Ges 
cretaire, welde in den Sitzungen das Protocol gu fahren und 
andere ſchriftliche Angelegenheiten des Vereins, infofeen fie 
nicht sur auswartigen Correfpondens gehdren, 3u beforgen haben. 
Bur Fuͤhrung dev letzteren wird cin Correfpondent erwaͤhlt. 
Bur Aufbewahrung der Acten und Paptere des Vereins wird 
ein Uclundenberwahrer, zur Aufſicht uͤber dic Bibliothel cin: 

37 
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BWibtiothefar, gu der fiber die Jeidnungen, Modelle xc., ein 
Modellinſpector und endlih yur Beforguag der Cinnahmen 
und Ausgaben des Vereins, fowie yur Bewahrung der Caffe 

ein Cafficer etwaͤhlt. Diefe ſaͤmmtlichen Aemter find Ehren⸗ 
* und werden unentgeldlich verwaltet. 

Der Verein wird fo lange alé beftehend angencmmen, alé 
nom drei in Leipzig wohnhafte und regelmaͤßig guiammenfoms 
mende Mitglieder vorhanden find; des oder der leBtern Mit 
glieder Pflicht ift es aber, fir eine fidere Aufbewahrung des 
Eigenthums bes Vereins gu. forgen. Auf feinen- Fall fol eg 
gu andern, als gu den urſptuͤnglich beſtimmten Sweden vers 
weadet werden. 

Gegenwirtig (Anfang 1835) zaͤhlt der Berein 284 Mits 
alieder, und fteht mit abniiden Gereinen, yu Annaberg 
(bereits 1830 erridtet), gu Dresden, Chemnigk, Gres 
ßeuhain, Budifſin, ia ununterbrochener Verbindang. 


H. Die leipziger polytednifde Geſellſchaft. 


‘Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt nach den Statuten, wels 
Ge am 6. Februar 1829 die landesherrliche Beſtaͤtigung erhiel⸗ 
ten, Weférderung und hoͤhere Ausbildung des vaterlandifder 
Gewerbwefens. Gie hat alfo mit dem unter voriger Ite. beſchrie⸗ 
benen Runs und Gewerbvereine eine und diefelbe Tendenz 
Als Mittel gue Erreihung ihres Zwecks dienen die aller 24 
Tage Statt findenden ordentlichen oͤffentlichen Gigungen der 
Geſellſchaft, eine von ihr angelegte Dibliothef und eine Damm: 
lung von Huͤlfsmitteln jeder Art, welche der Abſicht der Gefells 
ſchaſt firderlid fein finnen. Die Verhandlungen bei diefen 
Sitzungen beziehen ſich auf Gegenftande der gefammten Ges 
werbélehre, fowie auf die Huͤlfswiſſenſchaften derfelben tn ihrem 
ganzen Umfange. Dabei bezweckt die Gefellfhafe hauptſoͤch⸗ 
uͤch, das gepruͤfte Beſſere immer mehr zu verbreiten und bietet 
zu deſſen Foͤrderung alle ihe yu Gebote ſtehende Huͤlfsmittel 
auf. Sie verſtattet deshalb Gewerbsbuͤrgern und Allen, die 
ſich fuͤr vaͤterlaͤndiſches Gewerbsweſen intereſſiren, die Bes 
nutzung ihrer Sammlungen und ſonſtigen HAlfemittel, fie bes 
antwortet vorgelegte Fragen, ertheilt Aufſchluͤſſe und Gutads 
ten uͤber fragliche Gegenftdnde oder veranlaßt folde, fie madt 
in Sffentliden Blaͤttern auf widtige Entdeckurlgen und Berbefs 
ferungen im Gewerbswefen aufmertfam und fudt endlid neue 
Gewerbszweige gu ermitteln, gu deren Befdrderung und Ems 
porhebung fie die Hand bietet. 

Die Leitung aller Angelegenheiten der Geſellſchaft ift eine 
durch freie Wahl beſtimmten Directorio aufgetragen, beftehen 
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ang:2- Director, 1 ‘Wicebirector; v SGerretater, 1 Caffirer, v 
Pibliothetar ,:2 Modellinſpector und nod 6 Deputirten-und 
Meprdfentanten der Geſellſchaft. — Auf Anordnung des Die 
tectors werden auc) Directorialverfammlungen gehalten. 

Ole peranftaltet von eit zu Zeit Gewerbe⸗Ausſtellungen, 
und untechdle fete bem.15. Movember 1829 eine: Gewerbsa - 
ſchule (nicht gu verwechfeln mit ber weiter unten gu erwaͤhnen⸗ 
ben Sonntagsfdule), in welder ded Gonntags Gewerbsger 
huͤlfen und Lehrlingen unentgeldlid) Unterricht erthette wird: 
. Es Haber felt der Grindung diefer Schule und bis 1833136 
Schuͤler in der Kalligraphie, OrehograpHhte, im Zeichnen ang 
feeier Hand und nad arcitectonifden Regeln, verbunden mit: 
den Elementen dev Hdhern Mathematif, in der Stylifttt; Geos 
gtaphie und neuern Geſchichte, Naturkunde u. ſ. w., Untere 
richt erhalten. 

Die Gefellſchaft zaͤhlt uͤber 160 Mitgtteder und ftche mit 
andern Vereinen von derſelben Tendenz des we und Austans 
des,z. B. Dreshen, Schneeberg, Annaberg, Chemnig, Srov 
ßenhain, Bautzen u. m. A. in Wechſelwirkung. 


5) Der Snduftcieveretn zu Chemnitz. 


Dieſer aus Mitgliedern. des ſaͤchſiſchen Gewerbſtandes, 
ber Kaufleute und Fabrikanten beſtehende, am 10. Febr. 1899) 
landeshertlid) beſtaͤtigte, Verein, bezweckt die Belebung und 
den hoͤhern Aufſchwung der fach ſiſchen Induſtrie, inden -ce_ 
durch 17 Qweigvereine in den gewerbreth ten Staͤdten Sach fends 
Alles, was auf Fabrifs ue Mafdinenwefen, Handelu. Verkehr 
fid) bezieht, Selehrend, berathend, ermunternd, zu wirten fic 
beftrebt, und gugleid) die Sonntagsfdulen im Landé unters 
ſtuͤtzt. Bu diefer, Wirkfamfeit kommt nod, daß er der Regies 
tung als Organ dient, um ein Gutadten uͤber Segenftande: 
abzugeben, welches von Sachverſtaͤndigen gefordert ‘werden 
fann. Er ift tein oͤrtliches Inſtitut; bef der Allerhoͤchſten 
Genehmigung ſeiner Statuten wurde er ausdruͤcklich als 
„Induſtrieverein fir das Koͤnigreich Sachſen“ beſtaͤtigt. Die⸗ 
ſer zum Segen des Landes wirkende Verein erhaͤlt ainige Hater 
ſtuͤtzungen aus der Staatskaſſe. 


6) Die LeipstgrDresdner EifénbapaisCompagnte. 


Cifenbahnen *) mit Dampfwagen Haben den englifaen 
und nordamerikaniſchen Verkehr durch erleichterten Transport 


“*) Die Idee gu den Eiſenbahnen gab unſtreitig, bas ſeit Ringe: als 
drei Jahrhunderten in den deutſchen Bergwerken eingefuͤhtte HU n- 
37* 
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anf des Unglaublichſte gehoben und maͤchtigen Cinfluf. anf dis 
Vermehrung der productiven Kraͤfte, mithin des -Wohiftandes ' 
jener Laͤnder gehabt. Sa wi 
Aud in Gadfen. wurde, Sefonders nad vem Abſchluſſe 
bes Hendelsbundes, dad Intereſſe fdr Eiſenhahnen, um Wohl⸗ 
Gand und Gewerbfleiß zu heben, rege, und um dieſes ſchoͤnen 
Zweckes wegen, traten 12 ehrenwerthe Maͤnner Leipzigs zum 
gemeinſchaftlichen Wirken, zu einem Collegium zuſammen. 
Von dee Thaͤtigkeit und Umſicht des Eiſenbahn⸗Comité, wie 
ſich das Collegium nannte, geben die ſeit dem 14. Sunt d. J- 
von Zeit zu Zeit herausgekommenen „Berichte an das Publis 
cum’, Reugnig. Gleich bet feiner Conftitulrung hielt dee 
Comite fhe das dringendſte Geſchaͤft, die geeigneten Schritte 
bet dcr Negierung dee Landes yu chun, deren Entſchließung 
darauf jede Act von Vorſchub Hoffen lief. Schon am 18ten 
April fam durch ven damaligen Redterungs s Commiffariug, 
Herrn Hofs und Juftiz Rath von Langenn dem Comite dee 
Erlaß sus „daß unverzuͤglich die erforderlichen Cinleitungen 
getroffen werden ſolten, wm noc waͤhrend der Stdndes Vers 
fammlung, gu denjenigen gefebliden Geftimmungen gu gelans 
‘ gen, deren dad Unternehmen einer angulegenden Etfenbahn bes 
barf, um mit der. noͤthigen Sicherheit, Leichtigkeit und Willige 
feit der Entfdadigungen, den zu den neuen Anlagen erforders 
lichen Grund und Boden yn erwerben, fowie das erforderlide 
Material in maglidfter. Mahe gu entnehmen.“ Zugleich ets 
folgte die Zufiderung der Abfendung des Oberlandfelomeffers, 
dDegeftdnge ober ber Hunbelauf, wo. ndmlid auf 2 parallel 
neben cinander gelegten prismatiſchen (eckfaͤuligen) hoͤlzernen Stan⸗ 
en (Riegeln) ein mit 4 kleinen Raͤdern verſehener Karren (der 
—88 genannt) von einem zwiſchen dem Geſtaͤnge laufenden Arbei⸗ 
ter, foxtgeſchoben wird. Dieſe Vorrichtung ahmten die Englaͤnder 
in großen Strecken auf dem platten Lande nach (um 1687) und ver⸗ 
—8 ſpaͤter (1768) die hoͤlzernen Geleiſe mit Platten oder Schie⸗ 
nen von Gußeiſen (fuͤr den Oderbau), und fo entſtanden bie Eiſen⸗ 
bahnen, welche dann nach Erfindung der Dampfwagen (ſeit 1802) 
mit dieſen befahren wurden. Man bat in England, jedoch in vers 
ſchiedener Bauart, mehrere Cifendabnen angelegt, von denen ſich die von 
Darlington nah Stocton, das erſte Prachtwerk in diefer Art, aus⸗ 
eichnet, deffen Actien jetzt uͤber 200 Procent Aber pari ſtehen. 
irgends aber werden bie Cifenbabnen grofartiger benugt und ane 
gelegt, als in Nordamerika, wo man feit den legten 6 Jabren, 
gegen 50 .theils beablichtigte, theilé ausfibrte. Man zieht daſelbſt 
bie Holzeifenbabnen, d. h. duͤnne Eiſenſchienen auf Holzſchie⸗ 
nen befeftigt, die auf Querhoͤlzern liegen, allen andern vor. Im 
Jahre 1825 wurde audy in Deutſchland gwifden Budweis und Ling 
-eine Gifenbabn gebaut und dann von legterem Orté bis nad Gemins 
ben, im Ganjen 113 Meile lang, verldagert. 
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Herrn Kammerrath ven Schlieben nad Leipzig, zur Beur⸗ 

theilung der Vorarbeiten, hauptfaͤchlich auch zur Beſchiußnahme 
Aber die der Eiſenbahn yu gebende Richtung. Noch ward ers 
klaͤrt: „daß dad koͤnigliche Hohe Miniſterium des Innern forts 

waͤhrend geneigt ſei, die Koſten der Vorarbeiten des Unterneh⸗ 
mens aus Staatskaſſen zu gewaͤhren. Endlich ſicherte noch 
der ſchon um dieſe Angelegenheit vielfach verdiente koͤnigl Com⸗ 
miſſair, als dazu ermaͤchtigt, ſeine Mitwirkung in Hinſicht 
der Einziehung der auf das Unternehmen Bezug habenden amt⸗ 
lichen: Nachrichten gu. 

Der Comite knuͤpfe nun die zweckdienlichſten Verbindungen 
mit Maͤnnern des In⸗ und Auslandes, welche theils durch 
thre Otellung, theils durch ihre Kenntniſſe dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit der deutſchen Induſtrie auf andern deutſchen Haupt⸗ 
plaͤtzen zu foͤrdern im Stande ſein duͤrften, Verbindungen an, 
und ernannte ſie zu Ehrenmitgliedern. In den Sitzungen des 
Comité am 25., 26. und 27. April kamen mehrere Straßen⸗ 
zuͤge zur Sprache. Man blieb endlich bet dem auf dem linken⸗ 
Ufer der Elbe uͤber Meißen ſtehen, und hier zwiſchen der 
Stadtmauer und der Elbe uͤber Zehren und Lommatzſch. Uebris 
gens hatte man ſchon mit Philadelphia, London, Liverpool. 
Lyon, Ling u. a. Orten regelmaͤßige Correſpondenzen eingelei⸗ 
tet, um die dort gemachten Erfahrungen zu benutzen. 

Nach ſo kraͤftigem und thaͤtigem Auftreten des Comité in 
deſſen erſten Berichte, erſchien am 28. Juni d. J. ſchon ein 
zweiter: „Die beſtehenden und muthmaßlichen Transporte auf 
der Route von Dresden nach Leipzig betreffend.“ Hier ward 
zunaͤchſt ausgefproden: daß nad allgemeinen Anſichten und 
mit Genehmigung der Regrerung, das vorhabende Werk auf 
Actien unternommen werden folle. Demndadft ging der Comite 
‘auf Beantwortung der Frage tber: 7,mit welcher Sicherheit 
Privaten in diefem Unternehmen ihre Capitale werden anlegen 
konnen, und welde Vortheile mit Gewißheit, und weldhe mit 
Wahrſcheinlichkeit (ie fic. davon werden verſprechen duͤrfen ?“ 
und es fam Dderfelbe nad) angeftellter und durchgefuͤhrter Bes 
rechnung auf das Refultat zuruͤck, dap die Sereits vorhans 
denen Transporte an Perfonen. Waaren, Saly, Holy, Steins 
kohlen, Getreide, Schlachtvieh rc. ,,vollfommen zureichen, die 
landesuͤblichen Zinſen der Anlagekoſten, ſelbſt bet ſehr ſolider 
Herſtellung der Bahn, zu decken, und zwar mit einer Sicher⸗ 
heit, wie ſie nur immer von dem vorſichtigſten Capitaliſten vers 
langt werden kann.“ 

Die Vortheile, welche Sachſens Ackerbau, Gewerbe und 
Handel von dieſem Unternehmen erwarten duͤrſen, wie ſich der 
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im 21 $1. Fuße aufgcbrade werden. Die Geſammtheit der 
Actionairs, heißt es in den Seatuten, bilden die So 


a Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Compagnie. 


Die Compagnie iſt als conſtituirt zu betrachten, ſobald die 
Haͤlfte der Actien untergebracht iſt, worauf ſogleich zu den ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Wahlen des Ausſchuſſes und des Directoriums 
gu verſchreiten iſt. Jede ganze Actie*) hat 1 Stimme; jedoch 


betechtigt der Beſitz von 2—5 Actien zu 2, von 6— 10 Actiin 


zu 3, dom 11 — 20 Actien gu 4, von 21—5o Actien zu 5, 
vor 51 — 75 Actien zu 6, von 76 — 100 Actien gu 7, von 101 
bis 150 Actien gu 8 und vow 151 oder mehr Actien gu 10 
Stimmen. - | 
Alljaͤhrlich, ſpaͤtens zwei Monate nach Ablauf des Reds 
mingsjahres, findet eine Generalverſammlung der Actionairs zur 
Erledigung des Geſchaͤftsberichts des Directoriums, zur Vorle⸗ 
gung der Jahresrechnungen ꝛc., Statt. Die Einladungen gu 
den Generalverſammlungen, ſowie alle Bekanntmachungen an 
die Actionaire, erfolgt durch dreimaliges Einruͤcken in die Leipzi⸗ 
ger, Preußiſche Staats⸗, die Allgemeine, die Frankfurter Ober⸗ 
poſtamts⸗Zeitung und die Hamburger Boͤrſenhallen⸗Liſte. Die. 
Ausflucht des Nichtwiſſens findet ſodann nicht Statt. Durch 


Bevollmaͤchtigte gu erſcheinen it unzulaͤſſig. 


Die Leitung der Angelegenheiten der Compagnie geſchieht 
durch das Directorium; die Vertretung der Compagnie aber 
in ihrem Verhaͤltniſſe zu dieſem bei allen, den Generalverſamm⸗ 
lungen nicht beſonders vorbehalteyen Angelegenheiten, erfolgt 
durch einen gu waͤhlenden Ausſchuß der Actionairs. Derſelbe 
waͤhlt das Directorium, controlirt daſſelbe in ſeiner Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung, pruͤft and juſtificirt alljaͤhrlich deſſen Rechnungsab⸗ 
ſchluͤſſe 2.3 ev Hat uͤberhaupt auf fede Weiſe das Beſte der Com⸗ 
pagnie in Bcrathung mit dem Directorium gu firdern. Die Vers 
fammlungen des Ausfchuffes werden in Leipzig gehalten. 

Das Directorium wird aus den Actionairs gewaͤhlt, und 
bat ſeinen Gig gu Leipzig, auc) miffen die Mitglieder, waͤhrend 
ihrer Amtsfuͤhrung daſelbſt wohnen. Der Wirkungstreis oes 
Directoriums abcr ift: a. die Compagnie nach außen gu vertretens 
‘b. die Erbauung der Cifenbahn nad) dem genehmigtcn Plane gu 
beſorgen; c. die dcr Compagnie gehdrigen Gelder eingunehmen, 
aufgubewahren und gu verwenden; d. Aber Einnahme und Auss 


gabe gebirige Rednung gu fihren und absulegen; e. Generals 


*) G6 folte aud eine gewiffe Anzahl Actien, weldhe in halbe gethetlt 
find, geben, ‘ 
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verfammiungen gn veranftaltcn: £. Beamte anjuftellen, gu ents 
laffen, mit Snitructionen gu verfchen, und dere Remuneration 
und Gehalte gu beſtimmen; g. Veetrdge aller Are mit Dritten 
abzuſchließen; h. mit Behdrden gu verhantein; i. die Tare fir 
ben Transport von Pcrfonen und Guͤtern auf ver Eifenbahn gu 
beſtimmen; k. fir Aufrechthaltung der Statuten gu forgens J. 
Hberhaupt alle gu zweckmaäßiger Herficlung und Benugung dee 
Eiſenbahn erforderliden Handlungen zu beſchließen und vorgus 
nehmen, fofern dicé nice dey Generalverſammlung oder dem 
Ausſchuſſe vorbehalten it. :; . 
Ale Schriften und Urkunden werden mit dee Unterfacife: 
LeipzigsDresdner CifenbahusCompagnie, verfehen, 
vom Gorfigenden des Directoriumé und dem Bevollmaͤchtigten 
vollzogen und find fo fuͤr dic Compagnie verbindlid. | 
‘Der vom Dircetorium gewablee und mit ſpecieller Inſtruc⸗ 
tion verſehene Bevollmaͤchtigte hat die Ausfuͤhrung der vom 
Directorium gefabten Beſchluͤſſe gu bewirken, die Aufſicht Aber 
die angeſtellten Beamten gu (ihren, eingebende Schriften und 
Meldoungen anzunchmen, dariber, fowie Aber alle gu {einer 
Kenntniß gelangende Angelegenheiten. dem Divectorium Vortrag 
gu er(tatten, den Verſammlungen deſſelben, jedoch ohne Stimm⸗ 
recht beizuwohnen, fir die Ausfuͤhrung der vom Directorium 
gefaßten Befdhlaje und ihm ertheilten Auftrag Gorge gu tragen 
‘und der Leitung der Correſpondenz, fowie uͤberhaupt dec taͤglichen 
Geſchaͤfte fih gu unterzichen. Er it nur dem Directoriam vers 
antwortlid), empfingt cinen feſten Gehalt und einen vom Dirces 
torium unter Zuftimmung des Ausſchuſſes feſtzuſetzenden Antheil 
am reinen Gewinne dev Compagnie. | 
Was das bereits oben angefuͤhrte Deeret vom 6. Mai 1835 
anlangt, fo zeugt daffelbe von der hoͤchſten Liberalitdt, Mad 
demſelben gicht, andere wohlthaͤtige Veftimmungen nidt gu ges 
denfen, die Regierung gu befonderer Unterftdgung der 
Eifenbabnunternehmung, dev Cifenbahns Compagnie 
den Transport dev Reifenden fdr immer, gegen ein an die Poitads 
miniſtration gu entridtendes Acquivalent von nur 10,000 Thlr. 
in den erſten 3 Jahren nach Erdffaung dev Babn, frei, und foll erſt 
dann bis auf 12,000 Thlr. jahrlid) erhdhte werden, wenn die 
Nente sev Actien jaͤhrlich 42 Procent betragt; bis auf 15,000 
Thlre. aber, wenn foldhe bis auf 5 Procent fkeigt. Dieſe jahus 
lide Abgabe wird durch den Vortheil des ebenfallé von der Res 
gierung dev Gifenbahrs Compagnie geſtatteten Galgtranspores, 
vorlaufig gu den bishcrigen Frachtpreiſen, yvollfommen gedeckt. 
Das Expropriationsgefegs vom 3. Juli 1835 (Geſetz⸗ und 
Verordnungsblate Mr. 66) gewaͤhrt dev Cifenbahn s Compagnie 
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das Rehe, die Eiſenbahn nach feemden Territorien fortgufegen, 
fo daß, im Fall cine Eiſenbahn von Leipzig nad Magdeburg zu 
Stande time, der ſaͤchſiſche Autheil dicfer Rote, ihr ausſchlleß⸗ 
lid zufiele. oe ; moe - et 

Am 14. Mai d. J. began die Unterzeichnung gu den ands 
gugcbenden 15,000 Sui Actien,. welche. ſchon am 15. frdh volly . 
gdblig wae und gefdloffcn wurde; bierauf fand am 5, Suni die 


erſte Generalverſammlung der Actionairs, Bchufs der Wahl ya . 


Mitgliedern des gu bildenden Ausſchuſſes, Statt. Endlich, nah 
den erfolgten Verſammlungen der Ausſchußmitglieder am 10. wv, 
15. Yuli war die foͤrmliche Verwaltung der Eiſenbahn /Com⸗ 
pagnie in einem Directorium von 5 Mitgliedern und eben ſoviel 
Stellvertretern und einem Ausſchuſſe von 30 Mitgliedern nebſt 
1, Vorſitzenden, conſtituirt. Hiermit endigte ſich die Thaͤtigkeit 
des (561, Eiſenbahn⸗Comité und es gingen nun alle gum Behuf 
der. Cijenbahnunternchmung von ihm gefammelten Materialien, 
als: Acten, Correfponden,, Schriften, Anſchlaͤge, Rednungen, 
Reidnungen rw. ohne weitere Vergdtung, auf das erwaͤhlte Dis 
rectorium uͤber. oo W 


'7) Die Geſellſchaft dee ſachſiſchen Landwirthe 
und Naturforſcher. 


Im Jahre 1834 vereinigten ſich einige Landwirthe und Nas 
turforſcher zu Noſſen zu einer Geſellſchaft ſuͤr Naturkunde und 
Landwirthſchaft. Sie haben in dieſem Jahre eine Hauptver⸗ 
ſammlung in Tharand gehalten. Es darf hier nicht uͤbergangen 
werden .3 


8) Die pomologiſche Geſellſchaft zu Zittau. 


Diefelbe ift eft in dicfem Jahre (1835) entftandens fle 
laͤßt zuweilen ein Heft Aber Obſtbaumzucht drucken, . 


9) Die techniſche Bildungsanftalt in Dresden, | 


Mur dann vermag das Gewerbsweſen zeitgemaͤß vorzuſchrei⸗ 
ten, wenn wiſſenſchaftliche Bildung immer mehr verbrettce und 
der Geſchmack durd gute Muſter und Borbildung angemeffer 
geldurert wird. Digfe Anſicht waltete ſchon bei Crridtung per 
Afademic der bildenden Kuͤnſte (1763) vor. Aber bercies im J. 
1814, bet der erfolgten Reorganifation der Akademie, fdentee 
man dem Gewerbswefen cine grifcre Aufmerkſamkeit und es 
ward eine befondere Induſtrieſchule errichtet, welche dann jaͤhrlich 
pon 70 — 90 Schuͤlern beſucht wurde. 

Am 1. Mai 1828 trat an die Stelle der bisherigen Indu—⸗ 
ſtrieſchule die techniſche Bildungsanſtalt. Hier ward nun der 
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Unterricht in den erſten 4 Jahren tm drei verſchiedenen Claſſen 
edcr Abtheilungen ertheilt. . 

Die erſte Claffe war nur gur Ausbildung ciniger Meda: 
nifer (etwa 10) beftimme, und der Lehrenrſus auf 4 Sabre fefts 
geſetzt. Dem Lehrplane gemaͤß, erhielten diefe Schuͤler aud 
Unterricht in Arithmetik und Algebra, Geometric und Trigono⸗ 
metric, hoͤherer Mathematik, einfdlicBlid dcr Differcnjials und 
Integralrechnung, Mechanik, Phyfit, Chemie, Technologic, 
im Maſchinen⸗, architektoniſchen und freien Handzeichnen. Dies 
jenigen Schuͤler dicfer Claffe, welde ſich befonders ausgezeichnet 
Hatten, erhielten durd) dag Mandat-vom 17. December 1828 
gewilfe Befreiungen vom Zunftzwange. 

Die Sdhiler der gweiten Claffe erhielten im erſten Jahre 
mit denen der erfien Claſſe gleichen wiffenfchaftliden Unterricht, 
ner arbeiteten fic nide practif® in den mechaniſchen Werkſtaͤtten. 
Da aber die Schuͤler bieſer Claffe in ihren Verhaͤltniſſen oft niche 
Hert gu einem 4jdhrigen Curſus gewinnen fonnten, fo wurde fpds 
ter (Mai 1829), ein beſonderer zweijaͤhriger Curfus far fie ers 
Sffnce, in weldem Mathematik, Phyſik und Chemic zum voll 
Gandigen Vortrage beſtimmt ward. Außerdem fonnten die Schuͤ— 
fer an dem Unterridte in dcr deutſchen Sprade und der Buds 
haltung , fowie an den Repetitionsfunden der erſten Claffe Theil 
nehmen und die Scidgnenftunden dev. erften und gweiten Claffe 
benugen. — 

Ym dritten und vierten Lehrjahre wurde der Lehrplan dieſcr 
Claſſe nochmals erweitert, und es ward die- Unterweifung- im 
Graviren und Kupferjteden und der Unterricht in der deutſchen 
und franzoͤſiſchen Sprade hinzugefuͤgt. 

Die drit te Clafe der Anftale wurde in einem einjdhrigen 
Curfus im freien und geometrifden Zeichnen, tm Maſchinenzeich⸗ 
nen, im Modelliren und Boſſiren, in Zahlenrechnung und cons 
{truirender Geometrie und in Tecnologie unterridtet. Dabei 
erbicltcn dic in den Wodhentagen behinderten Handwerksgeſellen, 
Sonntagé Unterridt tm freien und geometriſchen Zeldnen, im 
Modellircn und Boſſiren. , 

Die Zahl der Sailer der techniſchen Bildungsanſtalt belief 
fid) wahrend eines halbjaͤhrigen Curfus, (don oft dber 300, Es 
wird von ihnen cin Eintrittsgeld und ein Weniges an monatlichen 
eitrdgen fir den Unterridt gezahlt. Die Anftale reſſortirt vom 
Miniſterium des Innern, und wird durd dic Bewilligungen der 
Landſtaͤnde unterhalten. J 
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i0) Die Sonntageſchulen 


beſtehen zunaͤchſt zur Ergaͤnzung des Elementarunterrichts fuͤr 
Gewerbtreibende und ſodann zur Einleitung der noͤthig gewordes 
nen gewerbswiſſenſchaftlichen Bildung; ſie ſchließen ſich an das all⸗ 
gemeine Volksſchulweſen an. Es giebt dergleichen zu Dresden, 
Leipzig, Chemnitz, Zwickau 2¢. 

a. Die Freimaurerloge Aſttaa Sonntage 
ſchule gu Dresden, mit 3 Lehrern und 50 Schuͤlern. Die 
tard 1817 geſtiftet and zaͤhlte bis gum Sahre 1832 uͤberhaupt 
330 Gailer: Es ift mit dem Inſtitut cme Schulblbliothet zum 
Gebrauch der Lehrlinge verbunden. 
bh. Die Sonntag sfdule zu Leipzig wurde im Febr. 
1815 gegruͤndet und am 16. Auguſt 1816 durch den Otadtrath 
daſelbſt confirmirt. Es erhalten gegen 160 Schuͤler von g Lehs 
rern im Schreiben, Rechnen, Rechtſchreiben, Anfertigung ſchrift⸗ 
lider Aufſaͤtze, Zeichnen, architektoniſchen und freien Handzeich⸗ 
nen, Unterricht. Dieſe Schule wird von freiwilligen Beitraͤgen 
der Freimaurerloge, Balduin gue Linde, unterhalten; ſie 
beſitzt die zum Schreiben, Rechnen und Zeichnen erforderlichen 
Geraͤthſchaften, Buͤcher und Zeichnungen; die Schuͤler ſind Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge. — 

o Die Sonntagsſchule in Chemnitz. In. dieſer 
wirken 15 big 16. Lehrer; die Zahl der Schuͤler, welche im11 
Claſſen getheilt find, ſteigt hier bis anf 650, und die Unterridtds 
gegenftdnde find: Zeichnen, Schreiben, Rechnen, deutſche 
Sprachlehre, Orthographie; außerdem Vortrag Aber Aſtrenomie, 
Geſchichte, Geographie und Moral: . = 

d. Die Sonntagsfdhule gu Zweckan wurde im Jahre 
1828 geſtiftet; 4 Lehrer ertheilen hier 150 Schuͤlern in beutidjen 
Srylibungen, Rednen, Zeidnen und Phyſik, Unterricht; die 
Seiler beftehen in Gejellen und Lehrlingen; bei dem Inſtitut 
befindet fic) cine Sammlung von Zeichnungen aus den verſchiede⸗ 
nen Gadern. Die Ynfpection füuͤhrt ber jedesmalige Vorſihende 
bes polytechniſchen Vereins. 

e. Die Sonntagsſchule zu Auerbach wurde am 
25. Suni 1830 errichtet; fie hat 3 Lehrer und uͤber go Schuͤler, 
die im Schoͤnſchreiben, Zeichnen, Rechnen, in der deutſchen 
Sprachlehre verbunden mit ſchriftlichen Aufſaͤtzen und in der Gev⸗ 
graphie unterrichtet werden; ſie beſitzt Vorlegeblaͤtter zum Zeich⸗ 
nen und Schreiben, Wandcharten und Buͤcher fuͤr die Lehrer. 
Die Inſpection fuͤhren dex Gerichtsdierector, dex Paſtor und cis 
‘nige Raufleute im. Orte. 
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f. Die Gonntegs(Gule 30 Annabers wurde am 6. 
Gali 1823 errichtet; 6 Lehrer untercihten hier 50 Schüler im 
Beidmen, in der hoͤhern Rechnenkunſt, im Kopfs und Tafeilrech⸗ 
nen, im Redhts und Ochoͤnſchreiben, Muſter Fertigen (Auſſethen), 
und andern Gegenftdnden. Hier tragen die Oiler monarlid 
ein Weniges gum ndbthigen Anfwande ori. Die Lehrer find 
ſaͤmmtlich firire, wofuͤr fle den Unterridt gum Theil, wegen Be 
ſchraͤntiheit des Locals gnd dcr Sonntagsjcit, in den Wochen⸗ 
tagen in ihren Wohnungen ertheilen and dic Arbciten der Schdy 
- fer durchſehen. Das Inſtitut bcfige gegen 1000 Nummern lithes 
graphitter Handzeichnungen und kalligraphiſcher Vorlegeblaͤtter, 
ſowie gedruckte Anweiſungen zum Rechtſchreiben, Stylubung x. 
Mehrere Beamte des Ores fuͤhren die Inſpection und ein Kaufs 
mann, der Grbuder der Anftalt, dic Direction. 


Die Sonntagsſchule gu Lengcfeld ward in bet 
amine Augutt 1850 begrindet; 2 Lehrer erthcilenim Schoͤnſchrei⸗ 
Gen, Rednen, Rechtichreiben, Zeichnen, Geographie in der auf 
smgcfabe 80 Schuͤler fact belaufenden Anjtale, den Unterricht. 
Der daſige Rector fuͤhrt die Inſpection. 

‘h. Die Sonntagsſchule gu Großenhayn wurde am 
3. Januar: 1830 von den dafigen Mitglicdern des polytechniſchen 
Vercing vocldufig auf Ein halb Jahr verfuchsweife, mit Genebs 
migung. der Schulinſpection daſelbſt erridtet; es untermeijcn 3 
Lehrer einige und vierzig Schuͤler ove. Anfalt, im Sopfs und 
Tafelredhnen, Schoͤnſchreiben, Orthographie, im deutiden Styl, 
freien Hands und arcditettonifden Zeidnen, Geometric, Ws 
dellicen, Boſſiren, Vaterlandskunde und Naturlehre. In der 
Regel werden blos Schuͤler, welche im. Schreiben und Leſen bes 
reits geuͤbt ſind, aufgenommen, jedoch wird bei ſolchen, welche 
guͤnſtige Anlagen hierzu baben, zuweilen eine Ausnahme ges 
macht, und ſie erhalten außer der vorgedachten Zeit den erforder⸗ 
lichen Unterricht. Die Leitung der Anſtals erfolgt burg die Vors 
ſteher des Vereins ſuͤr dicje Schule. 

AuGer zahlreichen Vorlegeblaͤttern zum Zeichner und einigen 
daju gehoͤrigen Schriften, beſitzt die Anſtalt keine Dammlungen, 
allein es fiche den fleiftiges Schuͤlern gegen eine Beſcheinigung der 
Refiver dic. Benutzung dcr mit neuen. gewerbwiſſenſchaftlicten 
Schriften reichlich verſehenen Stadts und Schulbibliothek frei, 
wogegen, den Geſetzen der Anſtalt gemaͤß, das Eigenthum der 
Soenutagsſchule, bei deren etwaiger Aufloͤſung, an gedachte Bis 
bliothek uͤbergehe. 

Die fleißigſten und ſittlichſten Schoͤler erhalten von Zeit zu 
Zeit, nach gehaltenen oͤffentlichen Pruͤfungen, Praͤmien an ge⸗ 
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werbawiſſenſchaſtlichen Bauͤchern und Set ihrew Abgange empfſeha 
lende Atteſtate. 

{fo Die Sonntagéfdule zu Franterbers, ward am 
25, Auguſt 13320rrichtet; fle hat 4 Lehrer und gegen 240 Schm 
ler, welche in 3: Claſſen ‘abgetbeile ſind. Die Lehrgegenſtaͤnde 
find: Kalligraphie, Orthographie, Rechnen, dad. Noͤthige - Aber 
Geographie, ſaͤchſiſche Geſchichte, Zeichnen, Technologie. Die 
Lehrer werden theils honorirt, theils ertheilen ſie unentgeldlichen 
Unterricht; die Direction und Inſpection fuͤhren der Oberpfarees 
und der Dicgerincifter des Orts. 


Noch find. zu erwaͤhnen: a 
k, Die Sonntagsſchule gu Plauen; oo, 
baa — e»Reichenbach; 3 
ee “ho s Odnecberg, 


, Phe unter ec. dae, f. g. hi. K. 1m. erhalten aus Landes⸗ 
kaſſen Unterſtuͤtzung oder Naturalzuſchuͤſſe. 
Aud giebt es gu Freibera, Zittau wa. O. dergleichen Ang 


ftalten; uͤberhaupt bcitanten im Auguit 1854 im gauzen Koͤnis⸗ 


reiche 23 Sonntagsſchulen. 
in) iby velfaulen. 


Solcher techniſchen Untettichtsanſtalten giebt es —* 

mehrere im Lande: 
a. Die A rment(Sppelfaule gu Sqneeberg. 
Dieſelbe wurde in Folge der allgemeinen Theurung der Lebensbre 
duͤrfniſſe in den Jahren 1816 und 1827, am. 28. Juli 1817 eve 
richtet. Si hat 1 Lehrer (Aufſeher) und eine Lehrerin, welche 
95 weibliche Schuͤler in Spigens und Bloendenkloͤppeln unterrich⸗ 
ten. Die von Kindern hier gekloͤppelten Spitzen verfaufen dles 
felben oder ihre Eltern nad) Belieben an die Spitzenherren. 

b. Die |. und IL (legtere aud) die Heine genannt):& 1d ps 
pelſchule gu Neuſtaͤdtel. Weide wurden im Jahre 18a¢ 
ecrihtet; 2 Lehrerinnen, welde firirt find, unterrichten gegen 
100 maͤnnliche und welblide Schuͤler. Die Unterridtsgegens 
ftande find: Zwirn⸗ und Saumwollengarnfpigen sKlippeln, aud 
SGeidenblonden. 

ce. Die Kloͤppelſchule gu Rittersgridn warde im 
Monat Mai 1817 gegruͤndet; 2 Lehrerinnen unterridten gegen 
70 maͤnnliche und weiblihe Schuͤler. Unterrichtsgegenſtaͤnde: 
Spitzenkloͤppeln und moͤglichſte Vervollkommnung dieſes Erwerb⸗ 
zweiges durch Nachahmung der franzoͤſiſchen Spigen bis gur feins. 


ſten Qualitaͤt. 


d. Die Klbppelſchule gu Großpoͤhla erbffaet in 
Mat 1817, hat 2 Lehrerinnen. Die Zabl per. Sadler, maͤnn⸗ 
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° 
werden und durch geftediene Umriffe*) Scfanntce gemacht werden. 
Der Verein zaͤhlt viele Actieninhaber itn In⸗ und Auslande. 


§) De Gingafademte und der Univerfitdesfangers 
verein gu Leipzig. : 


Erſtere it der ernſteren und hoͤhern Vocalmuſtk gewidmet, 
und Halt unter der Lcitung mehrerer Vorfteber und cines Dis 
rectors widentlidde Uchungen auf dem Gewandhaufe. Der Uni: 
verſitaͤtsſaͤngerverein forgt fir den Kirchengeſang in der Univer: 
fiedtss oder Paullinerficdhe unter Leitung eines Orgartiften. 
Außer dicfem Hat der Verein nod) 1 Vorſteher, 1 Secretair, 
a Caffircr und 1 Archivar. Er ward geftifret und allerhoͤchſten 
Orts confirmirt im Jahre 1822. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder war Ende 1834 32; außer dieſen giebt es noch eine 
Anzahl anweſender auswaͤrtiger Ehrenmitglieder, 





Neuntes Kapitel 


Gefuidheits— und Hefilanſtalten. 


Außer der chirutgiſch⸗ mediciniſchen Akademie, als Kranken / 
anſtalt (vergl. S. 541), ſind zunaͤchſt in Dresden folgende An⸗ 
ſtalten der Art hervorzuheben 


a. Das Stadttrantenhaus. 


Shor in den aͤlteſten Zeiten machte fith daſelbſt cine Kran⸗ 
fenpficge fir Diirfrige noihwendig. Zu verſchiedenen Malen 
wurde dag Stadtkrankenhaus erweitert. Zur Zeit iſt es (de 114 
Kranke eingerichtet, bet deren Aufnahme der Unterſchied der Res 
ligion tein Hinderniß begrinder. . Diefe Zaht ift mit gleichzeitig 
Anwefenden niche nur meift erfuͤllt, ſondern wird auch, wegen 
nicht abzuweiſenden Andranges, oft uͤberſchriten — Die Ans 
ſtalt hatte fruͤher ein hoͤchſt unbedeutendes Vermoͤgen, ſo daß ſie 
tief verſchuldet im Jahre 1821 nahe daran war, ſich aufloͤſen zu 
muͤſſen. Da vermachte der verewigte Appellationsgerichtspraͤſi⸗ 
dent von Huͤner bein ihr fein, nahe an 145,000 Thaler bes 
tragendes Vermoͤgen, wodurch niche nur die vorhandencn Sauls 
den bezahlt, fondern aud zweckmaͤßiger cingeridtct werden 





Jay G. Vuberqhronik bes (dif. Kunſtvereins. Jahrg. 1828— 80. 
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konnte. Es beſitzt dermalen dfe Anftaft gegen 130,000 Thaler 
an Vermbgen und hat an Zinfen von außenſtehenden Capitalien, 
ſowie an andern ihm uͤberwieſenen fteigenden und fallenden Eins 


" finften, von folennen Leichenbegaͤngniſſen, von Erloͤſen aus den | 
Nachlaͤſſen der im Krankenhauſe auf. defen Roften verpflegt ges ’ 


wefenen, fedod) verftorbenen Kranken, von anferordentlidcer 


Verchrungen u. dergl, m., cine ungefahve Einnahme von 11,700 - 


T aler. 

) Die Verpflegungstoften der Kranken bctragen fir den Kopf 

kaͤglich nad) Sjabrigem Durchſchnitte etwas Aber 2 Gr. 4 Pf. 
Angeftelle find: 2 dirigirender Arzt; 1 dirigirvender Wund⸗ 

arzt; 1 Gehuͤlfe deffelbens 1 Prediger; 1-Rrankenhansvcrwale 


ters 1 Krankenhausverwalterin; 1 ObersRKrantenwarter; 1 - 


Thorwarters 2 Kichin und 1 Gehalfin derfelben; 4 Krankens 
warter und 4 Rranfenwartcrinnen. 


b. Das Friedrichsſtädter Kranken- und 
Siedhhaus. 


Hier werden Kranke gegen theilwelfe Bezahlung aufgertoms 


ten. Dieſe Anſtalt hat tein Vermoͤgen; fie erhale den erforders 


lichen Zuſchuß aus der Sraatsfaffe und von der Armenverfors 
gungsbehoͤrde. Die Anftale heißt aud) das Hohenthalſche 
Krantenhaus, weil dev verſtorbene Conferengminifter Graf 
Hohenthal Koͤnigsbruͤck nocd) als Kreishauptmann dies 
felbe auf Roften des Staats errichtete und aud bis gu feinem 


Tode verwaltcte. Zu dercn Erweiterung hatte er cin daneber. 


ftehendes Haus gekauft, und dieſes der Krantenanftalt vers 
micthet; nad feinem Lode ging durch Vejtament das Haus 
auf dicfe als Eigenthum Aber, daher auc die Anftalt now ans 
zwei Hdufern beſteht. 


Sie iſt fuͤr 24 Kranke und 33 weibliche Sieche eingerichtet. 


Hierzu kommt noch eine, von dem verſtorbenen Hof⸗ und Juſtiz⸗ 
rathe D. Sartorius, errichtete Stiftung, nach welcher bis 
jetzt 6 Kranke, ſie moͤgen Fremde oder Einheimiſche ſein (nur 
Adlige ſind ausgenommen), unentgeldlich Pflege erhalten. 

Diejenigen Kranken, welche gegen Bezahlung aufgenom⸗ 
men werden, entrichten taͤglich 6 Gr. Der volle Verpflegungs⸗ 
betrag fae die weiblidjen Siechen ift auf 7a Thier. berechnet. 

e Haustranfenpflege der Armen. 

In defer Hinſicht iit die Reſidenz, fowie die Vorſtaͤdte mie 
den nddfien Umgebungen in 7 Diftricee geehcilt, von denen der 
erfte (welicher die pirnaiſche Vorſtadt von der Elbe bis an den 
Jaͤdenteich und ungefabr 2 cer innern Stade enthale) der groͤßte 
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iſt und von der Poliklinik der Hirurgifd « medicinifden Afadcmie, 
die andern feds aber von 6 dazu angeftellten Armendrgten beforgt 
werden, deren jedem gum Beiftand in chirurgifden Faden ein 
Armenchirurgus gugcordnet iſt. Der zweite Diftrict begreift oie 
anders 3 dcr Stadt; der. dritte dic Sces, der vierte die Wille, 
druffer Vorſtadt; dcr flnfte Friedrichsſtadt, der fechéte Neuſtadt 
und der ſiebente den neuen Anbau. Im Ganzen werden hier 
jaͤhrlich gegen 1500 Kranke behandelt. 


d. Die HofsPatientenburg, 


beſteht als eigne Anſtalt fuͤr die erkrankte Hofdienerſchaft; ſie 
ſteht unter der Leitung des jedesmaligen Hofmedicus. 


e. Das katholiſche ree eet in Friedrich⸗ 
ſtadt 


iſt nur fuͤr Katholiken beſtimmt. 
Getrennt von dieſen Anſtalten beſteht der ſogenannte 


f. BlindensUnterfisungsvercin, 


welder 1818 geſtiftet, unter der Leitung eines jaͤhrlich nen evs 
waͤhlten Ausſchuſſes ſteht. Unterſtuͤtzung, Erziehung und Hew 
lung armer Augenkranken und Erblindeten, iſt der Zweck dieſes 
Vereins. Es behandeln und operiren hier zwei Aerzte auf Koſten 
der Geſellſchaft die Kranken, die ſich ihnen anvertrauen. Ueber 
die gewonnenen Reſultate laͤßt die Geſellſchaft jaͤhrlich einen Be⸗ 
riche erſcheinen. Die Zahl der jfaͤhrlich huͤlfeſuchenden Kranken 
aus allen Gegenden Sachſens ſteigt beilaͤufig auf 400. 

Endlich gehoͤrt noch zu den Geſundheitsanſtalten 


g. Die Struveſche Mineraliſche⸗Trinkwaſſer— 


Dieſelbe ward im Sabre 1820 begruͤndet und ſodann die 
Cinrideung getroffen, der Natur treu nachgebildete Mineralbaͤder 
in der Anftale geben gu koͤnnen, welche Hier mit ausgezeichnetem 
Erfolge gebraucht worden find. An dic Anftale foe Minerals 
wafer ſchließt fid) nod) die der Anwendung trocdner und feuchter 
Dampfe und Gasarten und Dampfoouden, wodurd nad mit. den 
Mineralwaffern, es hdufig gelungen iff, hartnddige Krankheiten 
gu befeitigen und daucrnde Heilungen gu bewirken. Von hice 
aus ging aud) cine Gilialanftalt auf Leipzig uͤber; außerdem 
werden Hhdufige Gendungen in mehrere Staͤdte Sachſens und in’s 
Ausland gemacht; und es befinden fic), was das Letztere betrifft, 
Struveſche Anftalten fae Mincralwaffer in Moscwa, Warſchau, 
Koͤnigsberg, Berlin und Brighton in England. — Die Mine, 
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ralwaͤſſer gu Deesden gebraudten jaͤhrlich, nad, 10jaͤhrigem 
Durchſchnitt (1822 — 1831), 534 Perſonen; cs Hat jedoch dicfe. 
Anzahl Surch die Verjendungen der Mutteranftale in andere Staͤdie 
Sachſens ꝛtc., in etwas cine Verminderugg erlitten. 

Die Trinkanſtalten fuͤr kuͤnſtliche Mineralwaͤſſer werden in 
Sachſen alljaͤhrlich mit Ende Mai eroͤffnet. 


h, Das Jacobshoſpital (Lazareth) zu Leipzig. 


Dieſe Anſtalt beſteht ſeit 1569 und erhielt von Zeit zu Zeit 
mehrere Erweiterungen: fo ward 1648 eine Kirche, 1660 das 
Officiantenhaus, 1680 das neue Lazareth oder Contumazhaus, 
erbaut. 

In dieſer Anſtalt erhalten die aufgenommenen Kranken die 
ſorgſamſte Pflege und aͤrztliche Behandlung, notoriſch Arme 
unentgeldlich, Bemitteltere aber, gegen einen geringen Geldbei— 
trag. Vorzuͤglich beachtenswerth iſt das im April 1798 mit landes— 
herrlicher Genehmigung zur Bildung junger Aerzte und Wands’ 
aͤrzte, errichtete kliniſche Inſtitut, wozu ein neues Gebaͤude mit 
10 groͤßern und kleinern Krankenzimmern eingerichtet ward. — 
Dee Arzt und Wundarzt des Hoſpitals werden vom Stadtmia— 
giftrat erwaͤhlt, muͤſſen aber, erſterer als Lehrec des kliniſchen 
Inſtituts, letzterer als Demonſtrator am Klinicum, vor 
Koͤnige noch beſonders erbeten werden. 


Moc in der neueſten Zeit it hier ungemein viel fir dic Ger 7 


ſundheitspflege und die Wiſſenſchaft, theils von der Univerfiede, 
theils vom Stadtmagiſtrate gethan worden: fo it vom Director 
der kliniſchen Anitale mit tem Stadtrathe die Uebereinkunft ges 
troffen worden, daß dicfer in 4 Betten inftructive chirurgiſche, 
auswaͤrtige Kranke, beſonders aus der Umgegend, in dieſem 
Hoſpital gegen 2 Thlr. woͤchentliche Berichtigung, aufnimmt. 
Ferner find 2 junge Maͤnner als Penffonatrgehalfen, um ſich in 
der Anſtalt cine hoͤhere practiſche Ausbildung yu erwerben, anges 
ſtellt worden, die auch im Jacobshoſpitale ihre Wohnung haben; 
auch ſoll cine inſtructive anatomifdy: pathologifde Sammlung bei 
dem Klinicum und ein chirurgiſches Cabinet angelegt werden. — 
Es werden hier jaͤhrlich gegen 800 Kranke aufgenomme und 
behandelt; im vorigen Sabre (1834) 834, 

Bereits fruͤher fand man die beſtehende Einridtung fie das 
Beduͤrfniß der Studirenden niche Hinreidend, daber faßten im 
Jahre 1830 zwei Aerste, die zugleich Profefforen find, den Ent— 
ſchluß, nod) cin chirurgiſches Poliklinicum, als Filtalanjtalt, gu 
unterhalten, fo daB den Kranken, die ausgehen koͤnnen, im Ja⸗ 
cobshofpitale gu ciner beſtimmten Stunde aͤrztlicher Rath gu Theib 
wird, und Unvermigende ſelbſt mit Medicamenten und ſonſtigen 
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Beduͤrfniſſen verſehen werden. Rranke, die nicht ausgehet tins 
nen, werden in ihren Wohnungen beſucht. Den Seudirenden 
wird der Unterricht in der Art ertheilt, daß fle unter der Anleitung 
eines Profeffors den Kranfen unterfuden, fodann ihr Urtheil 
abgcben und anjugeben haben, welche Mittel yur Heilung angus. 
wenden find, woruͤber zuletzt der Profeſſor feine Entſcheidung abs 
 gicht. Bom x. Maͤrz 1830 bié mit dem [chten Februar 1834 
find 2261 Rrante aͤrztlich bchandele worden; Hiervon wurden 
1575 geheilt, 334 theils als gebcffert, theils in andere Anftalten 
entlaffen und 158 operirt. Die Zahl ter Studirenden, welde 
dieſes Poliflinicum waͤhrend dieſer Zeit beſuchten, belief Ad 
auf 179. i i. 
Das angeſtellte Perfonal indem Hofpitale it: mehrere Acrgte 
u. Wundaͤrzte, 1 Geiftlider, 1 Hausvater, 1 Nachtwaͤchter u. Ges 
fangenwarter, 1 Baͤcker und 1 Gehuͤlfe, 1 Bademcifter, 1 Thoes 
waeter und PfSrtner. — 2 Mitglieder des Stadtmagiſtrats 
ſtehen der Anſtalt als Deputirte vor. . 
Mit dem Hofpitale wird, und gwar erweitert, in Verbins 
dung geſetzt werden 


' § Die Heilantele fdr arme Augentrante. 


Diefelbe verdante ihe Entſtehen (1821) dem dafigen Arte, 
Profeffor D. RMitterid. Wm dem Inſtitute cine bleibende 
Dauer gu fidern, vercinigters (ih ſpaͤter mehrere Menſchenfreunde 
gu cinem Privatvereine und es erhiclten dte von demfelben sur 
Erhaltung der Anftalt entworfencn Statuten (vom 5. Sanuat 
1826), am 24, Januar 1826 dic landcesherrlide Beſtaͤtigung. 

Dice Anftale bezweckt: theils armen Augentranten aͤrztliche 
Hilfe gu leiften, theils den in Leipzig Studirenden in aͤrztlicher 
Behandlung dev Augentrantheiten, Belehrung und practifdhe 
Anweifung yu gebcn, 

Die den armen Augenfranten gu leiftende aͤrztliche Huͤlfe 
beſteht entweder blog tn aͤrztlichem Rathe und Verabreidhung der 
nbthigen Medicamente, fowie Beforgung der etwa erforderlichen 
Dpcrationen, oder aud gugleid) mit in Aufnahme in dem Locale 
des Anflituts zur VSerpflequng und Wartung. 

' Dem Zwede der Hcilanftale gemaͤß fdnnen daſelbſt nue 
folche Sndividuen Aufnahme finden, welde nad aͤrztlichem Ur— 
theile nicht an einer unheilbaren Augenfranthett leiden. 

Waͤhrend aͤrztliche Halfe und Medicamente jedem in der 
Anſtalt behandelten Kranfen vbllig unentgeldlich verabreicht wers 
den, wird jedoch in Faͤllen, wo ein zur Wartung und Verpflegung 
in das Inſtitut aufzunehmender Kranke, ſelbiges fuͤr die damit 
verbundenen Koſten gang oder gum Theil gu entſchaͤdigen im Stande 
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ift, demfcl6cn bei feiner Aufnahme zur Pflicht gemacht, dieſe 
Entſchaͤdigung zu leiſten. Der hoͤchſte Anſatz betraͤgt woͤchentlich 
gwei Thaler. Jeder Aufzunehmende Hat ſich Aber ſeine Mite 
telloſigkeit beim Inſtitute auszuweiſen. 
Drer kliniſche Zweck des Inſtituts erlaubt es nicht, daß daſe 
ſelbe ein blos locales oder auch ſelbſt ein fuͤr das Koͤnigreich Sachſen 
ausſchließend beſtimmtes (ci; jedoch wird zwiſchen In⸗ und Aus- 
laͤndern dev Unterſchied beobachtet, daß, wenn ſaͤmmtliche Bett⸗ 
ſtellen des Inſtituts (deren es zur Beit uͤberhaupt 13 giebt) beſetzt 
ſind, waͤhrend fremde und einheimiſche Kranke ſich gemeldet ha⸗ 
ben, um in die naͤchſt erledigt werdende Stelle aufgenommen zu 
werden, demjenigen der Vorzug gegeben wird, welcher aus dem 
Koͤnigreiche Sachſen gebuͤrtig iſt, ohne uͤbrigens zu beruͤckſichtigen, 
ob der auswaͤrtige Kranke ſich fruͤher gemeldet und die Anwart⸗ 
ſchaft erhalten habe, indem eine ſolche Auslaͤndern nur unter der 
Bedingung gegeben werden kann, wenn vor ihrer wirklichen Aufs 
nahme ſich nicht ein inlaͤndiſcher qualificirter Kranker melden ſollte. 
Sede uͤbrige aͤrziliche Unterſtuͤtzung in dem Inſtitute, mit Aus—, 
Nnahme der Wartung und Pflegung in demſelben, wird aber ohre 
Unterſchied, wie Inlaͤndern ſo Auslaͤndern gewaͤhrt. 

In Hinſicht des practiſchen Lehrunterrichts fuͤr Studirende, 
hat der jedesmalige dirigirende Arzt die unerlaͤßliche Verpflichtung, 
waͤhrend der Dauer der Sommer-⸗ und Wintervorleſungen auf 
der Univerſitaͤt, woͤchentlich ſechsſtuͤndige kliniſche Uebungen uͤber 
Behandlung der Augenkrankheiten, in dem Inſtitute zu halten, 
als wofuͤr der Verein ſelbſt die Garantie uͤbernimmt. 

Die Aufſicht und Leitung der Angelegenheiten dieſes Inſtituts 
iſt einem aus dem Mittel des Vereins gewaͤhlten Directorium, 
beſtehend aus drei Mitgliedern, uͤbergeben, von welchen das eine 
die aͤrztlichen Verſorgungen, das andere die obere Leitung der 
nicht aͤrztlichen Angelegenheiten des Inſtituts, ſowie den Vorſitz 
und Vortrag hierbei, das driite die Secretariatsgeſchaͤfte, Rech⸗ 
nungss und Caſſenweſen gu vertreten haben. 

Die Anftale wird theils durch milde Beitraͤge, theils aus 
der Staatsfaffe unterhalten. — Am Sdhluffe cines feden Jah⸗ 
res wird nady Suftification der Haupts und Schlußrechnung, cine 
gedruckte Ucherfidt in Betreff des Fortgangs des Inſtituts und 
der zweckmaͤßigen Verwendung der ihm gu Gebote fichenden 
Fonds, sur Kenntniß dec betreffenden hoͤchſten Landes behoͤrden und 
des Publicums gebracht. 

Ueber die Wirkſamkeit der Anftale giebe ihe 14ter Jahresbe⸗ 
richt Austunft. Die Bahl dev darin behandeltcn Augentranten, 
welde nad) dem vorbergehenden Beridte fid auf 678 erhoben 
Hasse, it im Jahre 1834 auf 779 Perſonen, mithin um 101 
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Kranke, geftciacrt worden. Bon dieſer Geſammtzahl waren 98 
bereite am Schluſſe des vorhergehenden Jahres der augenargtlis 
chen Behandlung verblieben, 631 dagegen im Laufe des letzin 
angemeldet worden. Unter dieſer Anzahl gab cs 561 Inlander, 
von welchen 275 die Stadt Leipzig bewohnen, und 120 Auslaͤn⸗ 
der. In der Heilanſtalt felbft Haben im vovigen Jahre 49 Pers 
fonen nad cinander Aufnaline, Kot und Pflege gefunden. An 
bem kliniſchen Unterrichte haben’ wabhrend dicjes Jahres tn der 
Acils und Lehr Anſtalt 22 Studirende, und gwar wdahrend ded 
Sommerhalbjahres 17, im Winterſemeſter 5, Antheil genommen. 
Dirigirender Arzt iſt der Gruͤnder dev Anſtalt; auFcrdein 
tt hier noch ein Secundar Arzt und cine Waͤrterin angeſtellt. 


x. Die Koͤnigl. Saͤchſ. mit dem Trierſchen Inſti 
tute verbundene Entbindungsſchule gu Leipzig. 


Dieſe Anſtalt beſteht fete bem 8, October 1810, Hervorges 
ganjen theilé aus mehrern Stifrungen, beſonders aus oder, der 
menfdenfreundlid) gefinnten Appellationerachin D. Trier (gas 
Her der Mame: Trierſches Inſtitut), nachdem bereits der 
Hofrarh D. Richter 1333 Thlr. 8 Gr, gur Erhaltung einer Ents 
bindungsſchule yu Leipzig, fowie der Kammercommiffair und 
Buchhaͤndler Leta zur Errichtung und Erhaltung ciner Achams 
menidule ebendaſelbſt, 20,090 Thlr. legirt Hatte, theils aus 
koͤnigl. und landſtaͤndiſchen Zuſchuͤſſen. Das Trierſche Vermaͤcht⸗ 
niß ſchloß einen Garten nebſt dazu gehoͤrigen Gekaͤuden und Wie— 
fen, die in den Gebaͤuden befindlichen Geraͤthſchaften und Modis 
lien in fidh. In jenen Gebduden wurde auc) das Inſtitut, ans 
faͤnglich gu 6 Betten errichtet, (pater jedod in cin zweckmaͤßige⸗ 
res Locale veriegt und vom Anfange des Jahres 1835 durch lands 
ſtaͤndiſche Verwilliqungen bis auf 12 Betten gebracdhe. 

Dicfe Enthindungsfehule Hat die Beſtimmung, daß in ihe 
die Entbindungskunſt in ihrem gangen Umfange gelehre wird und 
auf dieſe Weife dem Lande niche nur brauchbare und geſchickte 
Hebammen erzogen, fondern aud) ftudiwende Aerzte gu wabhren 
Geburtéhelfern gebildee werden. Dabei Hat fie fid) auch die Vers 
vollkommnung der Geburtshilfe uͤberhaupt gum Ziele geſteckt und 
dieſem ſtets kraftvoll nachgeftrebt, was den wohlthaͤtigſten Eins 
fluß uf das geſammte Eutbindungsweſen in Sachſen gehabt 
hat *). 
Danmit die Geburtshilfe vollſtaͤndig und durchgreifend auf 
ihre Zoͤglinge wirken koͤmne, nahm fie von fe Schwangere, Ges 


2) Sie gehoͤrt in dieſer Hinſicht (nachtraͤglich) gu den untekrichts⸗ 
anſtalten. 
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baͤrende und Woͤchnerinnen bis gue Hoͤhe ihres Etats auf, und 
ed tritt hier weder Stand nod) Religion hemmend entgegen. ⸗ 
Die Schwangeren find entweder unentgeldlich aufges 
nommene oder zahlende. ae 


Jn poltizeilicher Hinficht Habcn -diefe wie jene, um in daé- 


Inſtitut aufgenommen werden gu finnen, ihre Hcimathsangehdrigs 


keit beigubringen und givar Inlaͤnderinnen (wenn fle nichtin 
Leipzig ſelbſt heimathsangehoͤrig find), durd)cinen, von ihrer Orts⸗ 


polizeibchdrde ausgeſtellten, Heimaths ſchein ); Auslans 
derinnen dagegen werden nur nach Beibringung eines Reverſes 
ihrer: Obrigtcit, aufgenommen. Cine Ausnahme von dieſen Ber 
ftimmungen leiden jedoch die etwaigen Galle, wo Gefahr far die 
Schwangere beim geringften Verzuge eintreten wiirde. 
Nicht Zahlende werden als Lehrmittel angefehen. oe 
Sede Aufgenommene wird auf das Beſtmoͤglichſte behandelt. 
- Bugelaffen werden jedod nidt, alle Schwangeren, welche an ans 


ſteckenden Krankheiten leiden und folde, welche nod cine laͤngere 


Beit als etwa 8 bis 12 Woden bis zu ihrer Niederkunft gu wars 
ten haben. Die Aufgenommenen duͤrfen aud) Aad) dev Micders 


funft nur 14 Tage in der Anjtale verweilen, Dieß besiche fich - 


jedod) nicht anf kranke Widnerjnnen oder deren frante Kinder, 
dicfe werden viclmehe bis gu ihrer erfolgten Genefung zuruͤckbe— 


~ halten. Sede Sdhwangere mug, wenigitens in der Regel, die | 


ndthige Waͤſche fir fis und ihr Kind mithringen, Die unents 
geldlich aufgenommenen Woͤchnerinnen besahlen nur die Gebdhren 
fir dic Rindraufe (in Betvage von 18 Gr.) und des Begrdbniffes, 
im Fall das Kind ſtirbt. Mur gang Armen werden diefe Koen 
geſchenkt. 

Die zahlenden Schwangern dienen in keiner Hinſicht als 
Lehrmittel und ſtehen allein unter dem Obergeburtshelfer. Fuͤr 
Logis und Meublement zahlen dieſe an die Kaſſe des Inſtituts 
woͤchentlich 2 Thlr. und ſorgen fuͤr ihren Unterhalt und die uͤbri⸗ 
gen Beduͤrfniſſe ſelbſt. | 

Bei deren Niederfunfe ift, fobald bie Geburt regelmaͤßig 
verldufet, nur die Haushebamme und die etwaige Wartefrau zuge⸗ 


gen; wirdaber die Geburt regelwidrig, fo ift dich dem Oberges | 


burtshelfer ſogleich gu melden, der alsdann dieſelbe nach feinen 
Einſichten leitet und die kuͤnſtliche Hilfe ſelbſt uͤbernimmt. 
Die neugebornen Kinder werden in der Anſtalt getauft, ‘evs 


halten aber tein forum nativitatis (Gerichtsſtand der Seburt), | 


es ridjtet ſich dieß vielmehr nach dem der Mutter. 


*) M. ſ. Hetmathsygefes in der Sammlung der Gefegeund Vers 
orbnungen f. d. Kdnigr. Gadjen, St. 35. 6. 449, | 
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Hm auf das lernende Perfonal dee Anftale gu kommen, ges 
Hen wir von dem Mandate ,,die Erlernung und Aushoung der 
—— in hieſigen Landen betr.“ vom 2. April 1818 (Geſ. 
Samal. v.d. J. S. g fg.) und der, dem Mandate beigedruckten 
Hebaramenordnung, aus, Sn jenem wird u. A. beſtimmt: Die 
Aushoung der Entbindungskunſt im Koͤnigreiche Sachſen fol nur 
denen geſtattet fcin, welde ſich hierzu als Geburtshelfer, oder 
Hebammen in ciner *), mit einem Encbindungsinftitute verbun⸗ 
denen, unter oͤffentlicher Autoritde beſtehenden Lehranftale hieſi er 
oder auswaͤrtiger Lande theoretiſch und practiſch gebildet, und ihre 
diesfalls erlangte Geſchicklichkeit volllommen bewaͤhrt haben. Die 
ſich im Auslande zu Geburtshelfern oder Hebammen Gebildeten, 
haben, wenn fle die Entbindungs- oder reſp. Hebammenkunſt in 
Sachſen ausuͤben wollen, ſich dennod in Hiefigen Landen cinem 
Eramen, weldes in der Regel mit einem mehrwoͤchentlichen pracs 
tifhen Curfus in cincem Hebammeninſtitute verbunden ijt, gu 
unterwerfen. 
Eine jede Frauensperſon, welche die Hebammenkunſt erler⸗ 
nen will, ſoll (nach der Hebammenordnung) von gutem geraden 
Koͤrperbau, mit durchaus geſunden, gehoͤrig gebildeten, nicht all⸗ 
zuſtarken Haͤnden und Armen, mit ungeſchwaͤchten Sinnen und 
vorzuͤglich mit einem hinlaͤnglich feinem Gefuͤhle in: den Fingern 
verſehen ſein. Ueber dieſe Eigenſchaften hat ſie ſich ein Zeugniß 
von dem Phyſicus des Bezirks ausſtellen zu laſſen. Ferner 
darf fle nicht unter 25 und nicht Aber 40 Jahre alt fein; auch 
muß fie Abrigens fo weit ycbildct fein , dab fie den gehoͤrigen Res 
ligionsunterridht genoffen Hat, fertig fefen fann und des Schrei— 
— bens fundig ift; daruͤber und aber ihren Charakter und moralis 
ſches Vetvagen foll ihr der Prediger ihres Wohnortes ein Zeugniß 
ausfertigen. Beide Zeugniffe, welde ihe unentgeldlich audgus 
ftcllen find, Hat fle an den Director des Inſtituts, daB fle beſuchen 
will, nebſt ſchriftlichem Geſuche, eingufenden, dev fodann die Bitts 
ftcllerin wegen ihver Annahme und Anfang des Unterrichts, oder 
aud wegen ihrer Verweifung an die andere Lehranſtalt, unge⸗ 
ſaͤumt zu beſcheiden hat. 

Nach ihrer Ankunſt in der Anſtalt in Leipzig zahlt fle 12 She. 
fdr Logis, Vert, Holz und Lice an die Caffe der Schule. Die 
Lehrtoͤchter haben auch fir ihre Bckdjtiqung ſelbſt gu forgen. Fae 
den Unterricht in der Hebammenfunft wird aber irgend Etwas 
von ihnen nicht entrichtet. She Curfus iff auf + Gaby, von 


Weihnadten big Johannis und von da wieder bis Weihnachen 
beſtimmt. 


‘ 





1 4) Mithin gu Leipzig ober Dresden. S. oben S. 644 u, fg- 
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Eine Fede vin iGnen iſt Sct ihrem Eintritte, das allgemein 
eingefuͤhrte Hebammenbud) (D. Joͤrg s Lehrbuch der Hebammen: 
tunft), wovon die britte verbefferte und vermehrte Auflage 1829 
in Leipsig erſchienen ift, ſich anjutaufen verbunden. Ihre nddfte 
Vorgcleste it die Haushebamme. 

‘Gegen die Schwangern und Woͤchnerinnen maffen (id die 
Lehrtoͤchter ſchonend und gefallig betvagen. . 

Mad) beendigtem Lehrcurſe haben (ich die Lehrtoͤchter einem 
Sffentliden Examen gu unterwerfen; zwei der beſten von ihnen 
erhalten dabei fir ,,§lciB und‘ gute Auffuͤhrung“, cine Ges, 
lohnung. 

Die Scholaren, welche an dem practiſchen Unterridte 

per Geburtshuͤlfeſchule Antheil nehmen wollen, miffen durch 
eine Prifung Set dem Director darthun, ob fie die sur Erleve 
nung der Geburtéhalfe noͤthigen theoretiſchen Kenntniffe erlange 
haben oder nicht. Sm guͤnſtigen Falle zahlt hicrauf jeder 12 Thlr. 
an dic Caffe des Inſtituts fir den einjaͤhrigen Curfus. 
- eder Scholar macht ſich gu einem practifhen Curfe von 
Einem Jahre verbindlich, waͤhrend welchem er Schwangere, 
Gebaͤrende, Woͤchnerinnen und neugeborne Kinder unter der 
Aufſicht des Obergeburtshelfers behandeln flehe und ſelbſt behans 
delt, und dann waͤhrend dev Viſite die Geburts⸗ und Kranken⸗ 
geſchichten an den Obergeburtshelfer referirt. Jeder Scholar 
der praktiſchen Claſſe beſorgt mit einer Lehrtochter in der Regel 
die ihn der Reihe nach treffende Geburt. Bei einer Geburt ſind 
4 Scholaren und 2 Lehrtoͤchter gegenwaͤrtig. Zu kuͤnſtlichen Ent⸗ 
bindungen werden ſaͤmmtliche Scholaren hinzugerufen. 

Der Obergeburtshelfer fuͤhrt die Direction Aber die ganze 
Soule. und Aber das dazu gehoͤrige Perfonals er nimmt die 
Schwangern auf; cr tragt die Geburtshilfe oͤffentlich vor und 
unterrichtet dic Lehrtoͤchter; er Hale taͤglich waͤhrend des Sommers 
halbjahres fruͤh von 7 bis 8 Uhr und im Winterhalbjahre von 8 
bis g Ube mit den Schuͤlern und Schuͤlerinnen Umgang bei den 
Schwangern und Woͤchnerinnen und itt bei den Normalentbine 
dungen blos guweilen, des Unterridjts wegen, gegenwartig; die 
fintliden Enebindungen Abecnimme er ſelbſt; ev ſteht endlich 
aud der Anftale in adminiftrativer und disciplinariſcher Hins 
fide vor. ' 

Das Abrige angeſtellte Perfonal beſteht; . 

a. aus einem Amanuenfis oder Protocollanten. Außer der 
Protocollfuͤhrung made er tdglid) mehrere Vifiten beiden Schwan⸗ 
gern und Gebdrenden und hale mit den Lehrtoͤchtern Repetitionss 
ftunden ; 


b. eincr Haushebamme, welde uster andern Oblicgenheis 
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ten die Aufſicht Aber bas Geraͤthe und die Waͤſche der Anſtalt 
fuͤhrt; fle tit bei jeder. Enebindung gegenwartig, um den Lebes 
toͤchtern die nbehige Unterweifung, namentlich im Baden and Ans 
fleiden der Kinder gu geben; fie made die ndthigen Angcigen bei 
den Geiſtlichen und der Sicherheitsbehoͤrde; ; 

c. einem Hausmanne und Occonom, welcher die Bekoͤſtigung 
ber Schwangern nnd Woͤchnerinnen gu beforgen hat. Die ges 
funden erhalten des Morgens eine Mehlfuppe und dazu eine 
3 Pfennigfemmel, des Mictags Fleiſch, Zugemuͤße und 2 Noͤßel 
VGraunbier (mit Ausnahme der Woͤchnerinnen in den erſten 4—5 
— Fagen, wo Mittags gewoͤhnlich nur Fleiſchbruͤhſuppen gegeben 
werden koͤnnen) und des Abends irgend einen Brei oder Suppe, 
_ tn weldem letztern Falle nod cin Butterbrod verabfolgt wird. 

Krankheiten und andere Umptdnde machen hier natuͤrlich mariders 
lei Movdificationen nothwendig. Dev Oekonom erhaͤlt jese fir 
die Bekoͤſtigung eines jeden Gndividuums ohne Ausnahme tags 
lity 6 Gr. , 

9 Die Wirkſamkeit der Leipziger Enthindungss nebſt Lehrans 
ftalt, und gwar zunaͤchſt in Hinſicht dev nide zahlenden 
Schwangern mit dem erfreulicdhen NRefultate dev geringen Sterb— 
lichkeit, erhellet aus folgender tabellarifden Ueberſicht, wobei 
nur nod gu bemerfen iſt, daB die Seitabjdnitte jcdes Mal auf . 
den 31. October fallen: ne . 
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1. Das medicinifOspolitlinifhe Inſtitut 
gu Leipzig. ‘ 


Daſſelbe wurde im Jahre 1816 von dem Prof.D. Puchelt, 
gegenwartig Prof. und Director des Klinicums gu Heidelberg, 
erridtet, und nad deffen Abgange von Leipzig im Sabre 1834, ° 
vom Prof. D. Cerutti dbernommen, defen Leitung es ſich nod 
erfreut. Die Zahl der Kranfen, weldhe in dieſer Reihe von Jah— 
ven Hehandelt worden find, ift groß, und unter den jingern Aerz⸗ 
ten unferes Baterlandes hat gewiß die Mehrzahl an dem Unters . 
ridte in dicfem eben fo wichtigen alé ndgliden Inſtitute Theil 
genommen. Wer crmeffen tann, wie fo ſchwierig die Lage des 
jungen Argtes tft, dev ſich gendthigt ſieht, ſogleich nach zuruͤck⸗ 
gelegtem afademifden Cucfus in fcines ganzen Wirkungskreis 
einzutreten, der wird die grofen Vortheile ciner ſolchen Schule 
ber Borbereitung guc Privatprari¢, faum verFennen. 
Nicht blogs, daß Hicr der angcehende Arzt zeitig mit ten Schwie— 
tigfeiten bekannt gemacht wird, mit denen erin der Privatpraris zu 
fampfen hat, mit den fo mannigfaden Verhaltniffen und Schwaͤ⸗ 
Gen dev Menſchen, und jedweder Gattung ihrer wirklichen und 
eingebildeten Sorgen, — was er in dev Klinic (Hoſpitalpraxis) 
niemals, fondern nur in der Hdusliden Umgebung des Rranten 
fennen lernt; — erlangt ev auch eine grifcre Selbſtſtaͤndigkeit 
im Handeln, indem ihm der Lehrer mehr als aͤlterer berathender 
Argt gue Geite ſteht, und wird bereits cinige Ehrfahrung gewins 
nen. Aud) findct er im Poliflinicum die Gelegenheit, Kinders 
krankheiten gu beobachten und gu behandcin, welde fich den 
jungen Argte in dem Hofpitdtern weniger darbietct. Da aber 
diefer Theil der mediciniſchen Praxis dev wideigite it, fo Hilfe 
Hier nuc die Poliflinic aus. sO 

Das Inſtitut cheile (ih indie eigentlidhe Polillinic, 
wo: dicjenigen Kranken, deren Krankheit perfintides Erſcheinen 
verbictet, in ihren Wohnungen beſucht werden und in die ame 
bulante Klinit, wo die Kranken, welche nide behindere find, 
felt fFommen, um guten Rath und Halfe fich gu holen. (Su dies 
fem Zwecke ift taglid) eine Deunde feſtgeſetzt.) Auch iſt das Pos 
Jiflinicum gegenwartig durch die niche dankbar genug anjguerfens 
nende Fuͤrſicht des Herrn Cultminifters und durdy die Liberalicae 
der Hohen Standefammern weſentlich unter(tige, und dadurch 
in ben Stand geſetzt worden, denjenigen Kranten, welden die 
Koſten der Argneimittel gu ſchwer fallen wuͤrden, diefelben unents 
geldlich zukommen gu laffen; 
Was die drgtliche Wirkſamkeit des Inſtituts ſelbſt anbelangt, 
fo findct man die Refultate derſelben in den jabrliden Berichten, 
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welche bisher blos in mediciniſchen Zeitſchriften bekannt gemacht 
worden ſind, allein von dieſem Jahre an in einem vaterlaͤndiſchen 
Blatte auc) dem groͤßern Publicum mitgetheilt werden follem 
Desgleichen zeugen davon mehrere Inauguralſchriften ehemaliger 
Mitglieder des Poliklinicums, ſowohl uͤber einzelne ſeltene und 
bemerkenswerthe Krankheitsfaͤlle, welche zur Beobachtung kamen, 
als aud) uͤber herrſchende epidemiſche Krankheiten, wie 3. Gi. 
uͤber die Pocken-⸗, Mtaferns und Keichhuſten-Epidemie in Lips 
gigs befonderé aber dic Schrift von Barthel: ,Conspectus 
*morborum an. 1838 in schola policlinica curatorum.“ Leipzig 
1830. Dieſe giebt eine vollitindige Ucherficht, fowohl der Kran⸗ 
kenzahl und der verſchiedenen Kranthcitéformen , welche in jenem 
Zeitabſchnitte behandelt wurden, als aud) von dem Heilverfahren 
und der gangen Einridtung des poliflinifden Inſtituts dberhaupr, 
Im Durchſchnitte werden jaͤhrlich gwifchen 4— 500 Kranke jeden 
Alters und Gefhledhes behandelt. 


m. Das orthopddifde Snftitue gu Letpgig, © 
ward im Sabre 1835 vom Prof. D. Carus gegrindet, es if 
eine Heilanſtalt fir Verwachſene und Verkruͤmmte. 
n. Die hombopathifdhe Heilanſtalt gu Leipzig. 
Dieſelbe verdante ihe Entftehen einer Anzahl Freunde der. 
Hombopathie, welde am 10, Auguft 1829, bei Gelegenhcit der 
Feier des Sofahrigen Doctorjubilaͤums des Hofrath Hahnemann 
in Koͤthen, in einem Verein gur Fbrderung des Hombopathifdern 
Heilverfahrens gufammentraten und aus bem Reſte dev gu jence 
Feier von ben gablreichen Freunden der neuen SHeillehre geſam⸗ 
melten Beitrege, cinen Fonds bildeten, gu welchem fernere Beis 
traͤge geſammelt, die Zinfen hinzugeſchlagen und dann, fobald 
er zur Crridtung einer homoͤopathiſchen Hcilan(talt hinreichend 
angewachſen fein wuͤrde, dazu verwendet werden ſollte. Da die⸗ 
fer Fonds durch die geſammelten Beitraͤge am 120. Auguſt 1832 
bis auf die Summe von 3500 Thlr. ſich erhoͤht hatte, fo beſchloß, 
der Verein bei ſeiner Zuſammenkunft an dem genannten Tage, auf 
den Vorſchlag des damaligen Directors deſſelben, des D. S hw ets 
kert até Grimma, die profectivte Heilanſtalt in's Leben treten gu 
laſſen. Man faufte nun gu Lcipsig in der Glockenſtraße cin neu 
errichtetes Haus, richtete cs gu diefem Zwecke cin und erdffncte am 
22. Januar. 1833 nad) cingegangencr Genehmigurra der Landesdis 
rection die Anftalt, damals die eingige und erite in Deutſchland, 
durch einen feicrliden Ace, an weldem mehrere Freunde der 
Hombopathie und mehre dagu cingeladene Perfonen von Dijtinction 
Antheil nahmen. 
Das Haus enthale Parterre mehrere Locale fir daé anges - 
ſtellte Derfonal; im erften Seok in 2 Stuben 8 Betten fir Kranke; 


‘ 


aud 


im pructecn Gio fehem 1 we Ferre «5 ctnere @onfhew 12 Getire: 
drituen Cisf werdes ches foreei Contes chede fle das ange: 
Gcice Perſenal, thes fic eusyine aanke ane Reeeewalescrs 
orn verwenset, fax i Gee, jum Grouse der frre w Sicis, it ued 
ber bein Hasfe WKadiide Gactea turtmsme. : 

Ben Exrichteng ter Nats: bes Sve des Jahres 1835 aber 
D. R ALICEI die Directian tej ites - asderweizige practs 
fee Griddfte aber akhytes On, wie Farce weiter ents 
gagtben. Raa hatte ũch wateriehen Ederpeast, uf der Aupalt, 
Sei dem grofen Safing ter Kranten oar enter Situng cinct 
Maunes gedeihen fica, der ihe ime quay Be pn wan i 
Stande fei; es wart Gitlin, einen Dirrcter mst Gedalt ars 
- wos KH, nach nceremgr Vahl, Hear D. Sdens 
ert gu Grimma errdiich auch widig feces leg. Geit Anfang 
3834 dirigitt derfcive die Anal. ; 

Das gatze brim Sajtunce angen Ete Perſenal bvpiehs and 

3) Einem Derector; verjeibe ſieht, wie mw aden abualichen Ass 
Galien, and bier, in dteaplinaiider, admimigtrative, 
mediciniſcher und wiſſenſchaftlicher Himicht der Angalt ver, 
und hat das ganze Abrize dabei angckclte Perienal zu as 
nennen, nad) Oedirfnif zu veranderu, daſſelde zur go 
naneſten Pflichter fuͤllung arzahalten UND ju centrolixen; 

2) Cinem Unterarjte; 

3) Sinem Oeconom, Beide zur Zeit in einer Perfon vereing. 
Dieſer wohnt im Gebaͤnde des Inſtituts; er hat ten das 
girenden Arzt in Behandlung der Kranfca zu unterpadges, 
dle Kravfcnjournalc ju Halten, den Kranfen die vecrordsc: 
ten Arzeneien zu reidhen, fle des Tages diteré gu bejaden 
und ju beobachten, das Beobachtete in die Sournale copes 
tragen; ffir Speife und Trank, ſowie fir alle Beduͤrfniſſe 
der Kranten und fdr Ordnung und Reinlichkeit zu ſorgen. Er 
infpicire daé unter feiner fpccicOcn Aufſicht ſtehende Rraw 
fenwarterperfonal, das Hausgeſinde und das qciammtt 
Hauswefen, und fdbre docr Sinnahme und Ausgabe ded 
Inſtituts Bud und Rednung, deren Refultate ec gu Ende 
jedes Monats zur Prifung und Juſtificirung dem Director 
und der Inſpection vorlegt; 

4) Einem, aud nad der Anzahl der Sranten, zwei Kranken⸗ 
waͤrter; 

5) Einer Krankenwaͤrterin, und 

6) Einer Hausmagd. 

Ueber das Ganze des Inſtituts iſt nod ¢ eine Inſpeetion, be⸗ 
ſtehend aus 2 homoͤopathiſchen Aerzten und dem Kaſſenverwalter 
beſtellt, dic. woͤchentlich oder Dod) wenigſtens monatlich cine Con⸗ 

\ 


t 


hs 
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ferenz zur Foͤrderung und Einfuͤhrung von Verbeſſerungen des 
Inſtituts halten ſoll. 
Obgleich die Anſtalt weder von der Stadtbehoͤrde noch von 
der Regierung unterſtuͤtzt wird, fo erregte fie dod) die Theilnahme 
des Publicums im Hohen Grade und der Zudrang von Kranfen 
war ſehr bedcutend. 

Die Kranken, welche in ber Anftale Heilung fuden, find 
in swei Claffen getheite? : 


A. Hauskranke, die im Inſtitute ſelbſt aufgenommen, 


behandelt'und verpflegt werden und 

B. politlinifde Kranke, die blos waͤhrend ihres Krank⸗ 
ſeins von Zeit gu Zeit in die Anjtale gehen und gegen 
ihre Leiden ſich Arzenei holen. 

Anlangend die Hauskranken, ſo koͤnnen, da die Anſtalt vor 

der Hand nur 21 Betten hat, aud) nur fo viel Kranke fids gleich⸗ 
zeitig in derſelben befinden. Dieſe Kranken werden Hier insge⸗ 
ſammt unentgeldlich behandelt, zahlen aber, nach der unter 
Pirection des D. Schweikert getroffenen Einrichtuug fuͤr den, 
“auf ihre Koſt und Pflege, insbeſondere alſo fuͤr Kur, Arzenei, 
Pflege, Koſt, Bettwaͤſche, Holz und Licht, verurſachten Auf⸗ 
wand, nur a Thlr. bis Thir. 8 Gr. Hicrbei ift zu beruͤckſich⸗ 
tigen, daß die Mehrzahl der ſich einfindenden Kranken, aus dem 
Stande der Geſellen, Gehuͤlfen rc. find, welche oft ein dicfe 
Summe bei weitem Aberftcigendes SKrantengeld aus ifren Krans 
fenfaffen erhalten, 

Motorifd) Arme, beſonders wenn ſie an acuten Krankheiten 
leiden, werden ganz unentgeldlidy aufgenommen und verpflegt. 
Alle Kranfe gang unentgeldlich aufzunehmen, dazu reichen die 
Fonds der Anftale nicht hin, da bei ihr nur gegen hoͤchſtens 800 Thlr. 
faͤhrlich gugeficerte Weitrdge und ungefaͤhr 200 Thlr. jaͤhrlich 
freiwillige Beitrdge cingehen. Gegen S000 Thlr. aber wirden 
beim Beſetztſein aller Bctren (21) des Inſtituts erforderlidy fir. 
| Hinſichtlich der poliflinifden Kranten, erhale hier jeder ohne 
Ausnahme, Dienftags , Mittwods, Donnerjtags und Sonnas 


bends jeder Wodhe, in den Stunden von 10 — 12 Ube Berathung, 
und Arznei, und zwar Diejenigen, weidye cin obvigheitliches Zeugs- 


niß der Armuth beibringen, gang undntgeldlidh ; Andere dagegen, 
die cin folded nicht aufzuweiſen haben, zahlen 2, 4 hoͤchſtens 
8 Groſchen. Kranke in der Stadt, in den Voritddren oder nahe 
an denfelben wohnend, werden erforderlichen Fas in thren Wohs 
nungen befudt. | 


( 


Kraͤtzige oder mit andcrn leichtanſteckenden Krankheiten Be: 


haftete, fonnten, da der Raum, fie gehdrig von den Abrigen abs 


gufondern, fehit, bis jetzt in der Anſtalt nicht aufgenommen wer⸗ 
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den; jedoch warden Scharlach⸗, Maferns and Pockenkranke bis 
gu einer gewiſſen Bahl, in dev Anftale behandelt. Dagegen fols 
len andere Kranke, bei denen fid) eine rein chirurgiſche, bios 
mechaniſche Behandlung ndthig madt, wie Knochenbruͤche, Vers 
renfungen, tn die Anftale eigentlich nicht aufgenommen werden; 
es Hat jedod) der fegige Director keinen Kranken dieſer Art 
zuruͤckweiſen gu dirfen geglaube. . 

Die Aufnahme eines Kranfen in die Anftale geſchieht, um 
die Urberfddung gu vermeiden und wegen der Geurthcilung des 
Qualification zur Aufnahme, durd) vorherige Anmeldung bet dem 
Director der Anftale oder in deffen Abwefenheit, bet dem Unters 
argte, von dem der Kranke oder deffen Angehdrige cin Eintritts⸗ 
billet erhalten. . ; 

Der Abgang erfolge auf Anordnung des ordinirenden Arzten 
Es erhaͤlt jeder Kranke bet feinem Abgange die etwa dem Occonom 
Kbergebenen Effecten, bei Zuruͤckgabe ded darhber erhaltenen 
Scheines, wieder cingehandigt. + . 

Die Koft dex Kranten in der Anftale wird had homöopathi⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen zubereitet und der Occonom, fowie de Ricis, 
haben dardbersbefondere Inſtructionen. 

Die Kranfenftuben find auf daé zweckmaͤßigſte eingerichten 
Jn allen Zimmern find eiferne Bettſtellenz fede Bettſtelle iſt mit 
einem Strohſack und einer mit Seegras gcfillten Matratze, mit 
Kopftiffen und mit ciner ftarten, von cinem leinenen Tuche um 
gebenen wollenen Dede (einige aud mit Deckbetten) verfehen 
Die feihern Koften der Cinrichtung und nachherigen Verbeſſe⸗ 
rungen belicfen fid) auf 1150 bis 1200 Thlr. 

Faßt man dic Wirkſamkeit dev Anftalt in’s Auge, fo nahm 
dieſelbe in dem erften Vierteljahre Cvom 24. Januar 
bis 31. Maͤrz 1833), 34 Kranke auf, von denen 20 geheile 
entlaſſen wurden, 1 ſtarb (am Pocken) und 13 in der Anftale vers 
blieben; die Hidhfte Bahl der gleichzeitig Anwefenden war 17. 
Dagegen wurden in dicfem Zeitraume politlinifd behandele 
208 Kranke; von dieſen wurden geheile ‘36. Mur ein eingiges 
Mal ſuchten von diefen 208 Kranfen in dev Anftale Huͤlfe und ers 
ſchienen dann nidt wieder 29, gebeffert blieben weg 53, one 
Erfolg wurden behandelt 27, geftorben find 3 und in's nddjte 
Vierteljahr dbergchen 6o, 

Im gweiten Vierteljahre (vom 2. April bis 30. Juni 
1833) wurden in der Anſtaalt aͤrztlich behandelt und verpficge 
51 Kranke, naͤmlich 13 vom vorigen Vierteljahre Uchertragene 
und 38 Meuaufgenommene; von dieſen wurden 3o gehcilt und 2 
ſtarben (2. am Nervenfieber und 1 an der Lungenfucht), 7 wurs 
den gebeſſert nud 2 ungehcilt Cvon denen 1 an Menſtruationsbe⸗ 
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ſcwerden und 2 am Wechſelfleber litt) entlaſſen; ao dablieben 
in der Anſtalt. Dagegen belief ſich die Zahl der polikltniſch 
Behandelten auf 458, worunter 66 vom vorigen Vierteljahre 
Uebertragene und 398 Neuaufgenommene ſich befanden. Won 
dieſen wurden geheilt 51, nur ein Mal erſchienen tn der Anſtalt 
and famen dann gar nicht wieder bo. Gebeſſert blieben weg 109; 
“ohne Erfolg wurden behandelt 39; geſtorben find 7 und ‘Hoerge 
tragen wurden 192. 

Yin dritten Biertelfahre (vom 1. Juli bis fester 
September d. 3.) wurden in dev Anſtalt aͤrztlich behandelt 
and verpflegt, 34 Rranfe, ndmlid) 10 vom vorigen Vierteljahre 
Hebergetragene und 24 MNeuaufgenommene. Won dicfen wurden 
geheilt 14, gebeſſert 10, ungeheilt entlaſſen 5, uͤbergetragen 5. 


— In der Poliklinitk wurden behandelt 512, und zwar 192 | 


vom vorigen Bierteljahre Ucbertragene und 320 Nenaufgenom: 
mene; von diefen wurden geheilt32, nicht wicker gekommen nad 
-tinmaligcr Confultation 68, gebeffert blieben weg 1.32, ohne Er⸗ 


folg wurden behandelt 38, geftorben find 5, und uͤbergetragen 


wurden 257.6 

Im vierten Vlertelfahre (vom 1. October bis letzten 
December d. J.) find tn der Anftale aͤrztlich behandelt und 
" geepfleat worden 25 Kranfe, als 5 vom vorigen Biertelfahre 
Llebergctragene und 20 Neuaufgenommene; von dieſen wurden 
gcheilt 12, gebeffert 4, ungeheilt entlaffen 2, geftorben tft 1, 
figergetragen wurden 6. In der Polit ltnit wurden behandele 
397 und zwar, 237 vom vorigen Bierteljahre Uchergetragene und 
160 Neuaufgenommenes von diefen wurden geheilt 41, nicht wie⸗ 
der gefommen 23, gebeſſert blieben weg 125, ohne Erfolg behan⸗ 
belt 79, geftorben find 2, in's folgendée Sahe Abcergctragen 127. 


Das Refultat des Jahres 1853 gewaͤhrt folgende ueherſqht: : 


A. ee ast antes 


T — eſtand 
anſaerom Geheilt Gebeſert Ungehellt | Geftorben | dbergetrae 















Nad einmal. 
Confult. nicht 
wiederget. 











Gebeſſert 
weggeblieb. 


— 
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Die Ergebniffe bed Jahres 1834 (tnd, 
; A. Haustrantes 





Aufgenom⸗ 
mene mit 6] Gehellt 
Ueberttas 


120 49 





B. Sts der Poliklinitk: 












Aufgen. Nach einmal. 1 
incl. 127 beilt Confult. nicht —8 — a uͤberge⸗ 
Uebertrag. wiedergek. yf tragen 

484 60 404 146 18 91 


Es find alſo in den zwei erſten Jahren (1833 u. 1834) burg 

die Wirkſamkeit des Inſtituts, theils als Hauskranke, theilt alt 
polikliniſche, 1659 Kranke behandelt worden, und gwar fanden 

" 232 im Inſtitute ſelbſt aͤrztliche Behandlung und Verpfle⸗ 
gung; von dicfen wurden 128 gebeilt und 46 gebeffert; So fund 
ungebeilt geblieben, 9 geftorsen und 19 in's Jahr 1835. mit 
uͤbergetragen worden. Snder Poliklinik find inden genanw 
ten beiden Jahren aͤrztlich behandele worden 1427 Kranke; ver 
denen wurden geheilt 207; nach cinmaliger Confultation nicht 
wiedergekehrt 284; gebcffert weggeblieben 563 ohne Erfolg bes 
Handelt 257; geftorben 25; in's Jahr 1835 dbergetragen 91 *). 
Ueberblickt man vorurthcilsfret die Ergebniffe diefer Anftalt, 

_ fo fann man fle nur gtinftig und erfreulich nennen; es bleibt des: 
halb nicht nur der glictlide Fortgang des Inſtituts, fondern aud 
die thatkraͤftige Unterſtuͤtzung der Behoͤrden ihm gu wuͤnſchen Abrig. 





*) Wenn es ſcheinen midte, als babe bie polikliniſche Behandiung 
cin nicht gunftiges Refultat geliefert, fo michte dieß vielleicht fteté 
ber Fall fein, wo die Kranken (auGer der Anftalt) nicht allen die 
Heilung ftdrenden Cinfluffen entgogen werden koͤnnen; auferdes 
war gleich Anjangs der Zudrang von langjdbrig Leibenden wnd abe 
folut Unheilbaren, die man aus Mitleiden und Menſchenltebe nidt 
guridwies, zue Anſtalt ſehr groß. Erwaͤgt man nod, daf 284 

nur ein eingiges Mal, um Hilfe gu fuden kamen und nicht wieder⸗ 
kehrten; fo ift von biefen wobl anzunehmen, daß Einige unter 
ihnen Crleidterung fandens ferner, daß 563, bei welchen Beffes 
rung eintrat, nidjt wiederfebrten, 257 obre Erfolg behandelt wur⸗ 
den, weil ihre Seiden gu alt und feftgewurgelt waren, fo bleibt 
eidentlich nue al& bie Sahl der andauernd Bebandelten 323 dbrig 
von diefen find 207 gebeilt, 25 geftorben und 91 nod in Behandlung. 
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0. Badeanfalten in Dresben und Leipzig 


Außer der Struveſchen Badeanſtalt befinden ſich in Dree⸗ 

den noch verſchiedene Anſtalten fuͤr kalte und warme Vader: wie 

die Nathsbaderei; das Linkiſche Bad an dex Kunſtſtraße nach 

Budiſſin, dad Albrechtsbad an der Oftras Allee, ancy mit cuits 

ſchen Dampfbadern Doudes und Sturzbaͤdern verbunden, das 
Aderhold'ſche Baſſinbad u. a m. 

Sn Leipzig dagegen befindet ſich die 1) Kruͤgerſche 
Badeanſtalt, beſtehend, theils aus einem gut eingerichteten 
ruſſiſchen Dampfoade,, in welchem zugleich kalte Douchen 
von verſchiedener Staͤrke genommen werden koͤnnen, theils qus 
Waſſerbaͤdern warm und kalt; dieſes Quellwaſſer enthait nach 
der Analyſe der DD. Eſchen bach und Kuͤhm viele mineraliſche 
und ſaliniſche Theile. Es koͤnnen damit anc) nach Belieben Geis 
fen, Schwefel, Salze, Eiſen, Abkochungen von Kraͤutern ꝛc., 
verbunden worden. 2) Die Badevorrichtung (Hydroconion) von 
Kidberlin, welche beſteht a. in Form einer Saͤule, womit die 
Regen- und Staubbaͤder auf den ganzen Koͤrper, oder einzelne 
Theile deſſelben genommen werden, fuͤr Dampf⸗, Douche⸗, Bi⸗ 
bets, Kopf⸗ und Sturzbaͤder, auch Dampfdouche und Lavements 
eingerichtet; b. in Form eines Schrankes, wo alle obige Baͤder, 
nur nicht die Dampfbaͤder, ſtehend, ſitzend oder liegend genom⸗ 
men werden koͤnnen. 


p. Hellbaͤder and Mineralquellen Sad fens. 


- Bie find: 

I. das Augufiusbad bet Madeberg, ‘etn Nervenſtaͤr⸗ 
fender und ſtockende Saͤfte zertheilender Mineralbrunnen. Er ber 
ſteht aus mehrern Quellen, welche heißen: der Stollens oder 
Auguſtus⸗Quell und die Quellen Mr. 1, 2, 3, 4,5 und 6. 
Der Hauptquell ward 1716 entdeckt, hierauf dag alte Badehaus 
(1720) aud) fpdter das Galleries und ein neues Logirhaus erbaut. 
4768 ward ein neuer Quell Nr. 4, ſpaͤter 2, Bund 4 entdertrs’ 
dev le&te Brunnen wurde 1803- gefafie.’ Dic Anftalt- sale meh⸗ 
tere zweckmaͤßig eingerichtete Gebaͤude. — Lampadius und 
Ficinus haben den Stollen- und Auguſtus-⸗-Quell chemiſch un— 
terſucht. Die Reſultate der erſtern Unterſuchung (ind enthalten 
in den Freiberger gemeinmuͤtzigen Nachrichten, Jahrgang 1808 
Mr. 46 und 47; die ver letztern finden ſich in der Beſchreibüng 
des Auguſiusbabes you C. G. Pienitz ud. Ficinus (Dresden 
Bicin Es folgen hier die Veſandiheile des Hauptquells nach . 

icinus: 


* 


39* 
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Anelyfe 

2) Dee Stollens und AnguRassQuell. 

Saliniſches Staͤhlwaſſer. 
Temperatut 4730 gƷahrenheit. 

Beſtandtheile Ses Waſſers in 1 Dende ia 16 Unyen 
a. Feſte: 

Sdwefelfaures Natron . 
Muriatiſches Natron.. 
Schwefelſaurer Ralf . . 
Muriatiſche Talferde . . 

Rohlenkofffaure Talterde 
Eiſenoxyd a er a — 

b. Flaͤchtige: 

Kohlenfaures Gas. wn 

2) Die Quelle Ne. 4. 


Temperature 514° Fabrenheit. 


Sdwefelfaures Natron . . . 2 Gran 
Muriatiſches Natron > © «© @ 4% $ . 
Schwefelſtoffſaurer Kale. . . 4 s 
Kohlenftofffaurer Ral 2. . 2. ZF 8° 
Kohlenſtoffſaure Talterde . £8 
Extractivſtoff.. 22 
Eiſenoxydd . . - 6 « 2 8 
Koblenitofffaures Gas o «© © $$ Kunb.3. 
Gekohltes Wafferftoffgasé . . . wes 
3) Die Quelle Mr. 2. 
Temperatur 523° Fahrenheit. 
Schwefelſaures Natron . . . F Gran 
. Muriatifdes Natron. . . . gy 
Schwefelſaurer Kale. . . . 2 s 
‘Koblenftoffiaurer Ral€ 2. . 2 2 8 
- Srtractivfioff . 2 2 e 2 - 2 
Cifenoryd . 2 2 oe ew { ⸗ 
Kohlenſaures Gas ww ew eS Kuh. 
Gekohltes Wafferftoffgas. . . se s 


4) Die Quelle Nr. 3. 
Sdwefelfaures Natron . . ... x Gran 
Muriatiſches Natron. 2 2. 2 te 6. 
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Schwefelſaurer Ralf . 


- 4 Gran 
Kohlenjtofffaurer Kal€ 2 6 s 4 
Muriatiſche Talkerde..28 8 
Kohlenſtoffſaure Talkerde. Bs 
Ertractivſtoff o 6 © © © @ vs ; 
Cifenorpdal 5 ww ww we ey 
Koblen(tofffaures Gas. o fy Rub. 3. 


Gekohltes Waſſerſtoffgas : wenig. 


5. Die Quelle Mr. a. 
Temperatur 523° Fahrenheit. 


Kohlenitoffiaures Gas a 
Gelohites Wafferftoffgas . 


6) Die Quelle Myr. s. 
Temperature 522° Fahrenheit. 
Muriatiſches Matron. . 2 . at Gran 
Schwefelſaurer Ralf . . . 
Kohlenftoffiaurer Ralf . . 
Kohlenftofffaure Talkerde. 
Ertractivtoff . 2. 2. 6 3 


Schwefelſaures Matron . . . 2 Gran 
Muriatiſches Natron . : ri 5 
Schwefelſaurer Kalt. .. ⸗ 
Kohlenſtoffſaurer Kalt W J 
Muriatiſche Talkerde. J ⸗ 
Ertractivſtoff se eo 482 
Eiſenoxyd .. 4B is 

. gy KU8.3 

2 £ 8 5 


GifenorydD . 2 2 © © 
Kohlenfaures Gas. . . 
Gekohltes Waſferſtoffga⸗ 


1) Die Quelle Nr. 6. 
Temperatur 554° Fahrenheit. ' 
. Shwefelfaures Matron . . . 4&4 Gran 
Muriatiſches Matron. . . . # 
Schwefelſaurer Kale. . 2. . 
Kobhlenftofffaurer Ral@ 2. 1 wy 8 
Kohlenftoffjaure Tallerde . . ae + 


40 
Erevactivfioff 2. 2. 2. 2. ee be 
Gijenorpd 2. 2 oo 6 5 
Kohlenſtoffſaures Gas .. 4Kub. 3. 
Getohltes Waſſerſtoffzas.. 
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il, Dev Gefunddrunnen gu Berggiceh Abel 
(cin SGeddedjen auf dcr Straße von Dresden nad Teplig und 
Prag), beltche aus zwei Quellen, der Friedrichsbrunnen und oder 
Sohanns Georgs s Brinnen genannt, den festern lich Churfuͤrſt 
Johann Georg treiben und Hae fein Mundlod einige Hundert 
Schritte vom Orte entferne auf ciner Wiefe; ver Friedrichsbrun⸗ 
nen bat feine Quellen nahe an dem Fluͤßchen Gortleube. Dieſe 
Quellen wurden gu Anfange des 18. Jahrhunderts entdeckt und 
nad) der Meinung D. Kuͤhns ſchon 1717 gum Baden benutzt. 
Sie werden von Einigen zu den Sauerbrunnen gezaͤhlt, haben aber 
einen ſchweflichten Geruch, find dabei klar und der Genuß befoͤr⸗— 
dert die Ehluſt. Das Badehaus, Geſellſchaftsſaal rc. find gut 
cingerichtet. Der fromme Gellert (+ 13. Dec. 1769) und der 
Satyricus Rabener CH 22. Maͤrz 1771) ſprachen oft dort cin, 
und es heißt nod einer ihrer liebſten Spazierwege der Poeten— 
gang. Se 
Analyfe (von einem Ungenannter ). 
Alkaliſch⸗ſaliniſches Stahlwaſſer. 
Beſtandtheile deſſelben in einem Pfunde zu 16 Unzen. 
a. Feſte: 

Muriatiſches Matron  «.« »~ » we Gran 

Kohlenſtoffſaures Matrom « « We £ 

Schwefelſauͤre Talterde vs é 

Eiſenoxyd id e ° e ° . 3 

, _b Fluͤchtige: 
Kohlenſaures Gas (iſt unbeſtimmt geblieben). 


Ill. Die Sauerbrunnen gu Brambach im voigt— 
laͤndiſchen Kreiſe. Es find deren dvet, einer gu Unters und zwei 
gu Ober⸗Brambach. Sie wurden vonLampadius im Jahre 
1612 unterfudt, welder die Refultate feincy Forfdhungen in 
Schweigger's Journal. foe Chemie und Phyfif Bd. 8. S. 367 
nicdcrlegte. toa. 


| Analyſe vor Demfelben. 
a. Der UntersGrambadher Sauerbrunnen. 
Beſtandtheile in 16 Unger: 
Sakfaures Natron . . . 3,°° Gran 
Schwefelſaures Natron . . 2,78 5 


Kohlenſaures Matrom . -. . 4,75 58 
Salzſaure Kalferde. . 2 . 0,75 6°. 


i] 
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Salzſaure Talferde, . 2° .. 0,89 Gran 
Kohlenſaure Kalferde . 2. BA 

Kohlenſaure Lalferde . . . 4,79 ⸗ 
Eiſenoxyd PR 933 0,%° 8 
: oo 143,*0 Gran 
Rohlenfaures Gas .-. . . 20, ° Kub. 3. 


b. Der Cifenfreie Ofer; Brambader Sauerling. 





Salzſaures Matron -. . . 0,9 Gran 
Schwefelſaures Matron . . 0,28 8 
Kohlenfaure Matron . . . 4,29 | 
Salzſaure Kalterde . . . 0,25 4 
Kohlenfaure Raikerde . . . 14,99 «6 
Eiſenoxyd eo e ee e 46 Spuren 

3,820 Gran 


Kohlenſaures Gas.... 20,226 Kub. 3. 
 .e, Der Ober⸗Brambacher Eiſenſaͤuerling. 


Salzſaures Natron... 0,89 Gran 
Schwefelſaures Matron . . O,2% « 
Kohlenfaures Matron . . . 0,45 & 

Salzſaure KRalferde . . . 4,°8 8 . 
Kohlenfaure Ralferde . . - O,28 & 
@ijenorpds «4 6 6 6 oe tf (88 8 

3,72 Gran 


Kohlenſaures Gas . . - s 22,5 Kub. 3. 


IV. Das Buſchbad bei Meißen, in einer dee anmu⸗ 
thigften Gegenden Sachſens, cine Stunde von Meißen entfernt. 
Im Jahre 1794 guecft von dem Mtathematicus La dite gu 
Meißen als Mineralquede erprobt, 4796 nah abermaliger Uns 
trjudung, vom D. P. J. D. Lutheritz gefabe, 1797 vom 
D. J. G. Leonhardi nohmals chemiſch geprdfe, ward es in 
dic Reihe dev ſchwaͤchern, cifenhaltigen, falten Gefundbrunnen 
verſetzt. Das Bad iſt gehoͤrig gebraude, Set Hyfterifden und 
‘Hipochondrifchen Leiden, fa felbft bei einigen chronifden Krank⸗ 
heiten, alé Gide und Rhcuma, wohlthdtig wirkſam. Die Ges . 
bhude des Bases find ebenſo clegant als zweckmaͤßig cingcridtet. 
“Man ſ. uͤbrigens Lutheritz „Phyſiſch⸗chemiſche Beſchreibung 
“bes Buſchbades bei Meißen.“ (Dresden 1798). 
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Analyſe von Zicinus. 


Temperatur + 4° Reaum. 
Spec. Gewidt 1,°°? in 16 Ungens 


Schwefelſaures Matron . . 0,4°° Gran . 
Sakfaurcs Matvon '. 2 . 0,789 6 
Schwefelſaure Talferde . . 0,29 8 
Scchwefelſaure Kalferde . . O,27°° ¢ . 

Salzſaure Talferde , . « 0,229 5 

Kohlenfaure Talfcrde  . . 0,329 

Kohlenfauve Kalferde . . 0,299 ¢ 
Kohlenfaurcs Eifenorydul . 0,229  ¢ 

Kieſelerde (und Gand) . . 0,329 ¢ 
—Srevactivjiof—f . . . « « 0,299. ¢ , 


—— — —— 
2,420 Gran 
Kohlenſaures Gas, der Menge nach unbeſtimmt. 


V. Die (mehrern) Sauerbrunnen bei den Doͤrfern 
Elſter und Gdhinberg an dev boͤhmiſchen Grenze im Voigt⸗ 
lande; es giebt jedoch nur bes erſterem Orte eine Bade⸗ und 
Trinkanſtalt. Lampadius Hat fie unterſucht und gab die Res 
fultate Hiervon in Schweigger's Journal dee Chemie und Phyſik 

Dd. 8. Heft 4. ©. 367 u. fly. | — 


Analyſe von Lampadius 1812. 
In 16 Unzen: 


Salzſaures Natron . . . 16,99 Gran 
Schwefelſaures Matron . . 11,99 — 
Kohlenfaures Matron . . 4,59 ¢ 
Kohlenfaure KRalferde . . 2,99 5 
Kohlenfaure Tallevrde . . 4,24 ¢ 
Cifenorpoul 6 ww ee 88 
236, * Gran 


Koblenfaures Gas. . . 17, * Kub. 3, | 


VI. Das Herrmannsbad bei Lauſigk zwiſchen Gorna, 
Grimma und Coldig, 6 Stunden von Leipzig entfernt. Dieſer 
Mineralbrunnen ward 1820 auf dem Geundeigenthume des Amts⸗ 
ridters Herrmann entdect, alg man Verſuche machte, das 
uͤbermaͤßige Waffer aus einer hoͤher gelegenen Brauntohlengrube 
los gu werden. Cin Arbeiter, der mit der Kolik behafeet war, 
foll bei dieſer Arbeit das Wafer getrunken haben und von feinem 
Ucbel bcfreit worden fein. Schon 1824 waren die sur Badcanjtale - 
erforderlichen Gebdude Hergetellt und am 3. Juni d. J. feierlich ein⸗ 
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geweiht. Dicer ſaliniſch⸗ elfenbaltige Grunnen hat ſich nah dem 
Zeugniß D. Uh lich s uͤberhaupt bei Nervenſchwaͤche, Hypodondrie, — 
Hpiterie, den davon entſtandenen chroniſchen Kopfſchmerzen, Krams 
pfen, Laͤhmungen, Haͤmorrhoidalumſtaͤnden, bei Magenfrdmpfen, 
ſchwachem Magen und mangelhafter Verdauung: in Serofelkrank⸗ 
heiten und den daher ruͤhrenden Augenentzuͤndungen, bei Druͤ⸗ 
ſenkrankheiten, Hautkrankheiten, beſonders bei veralteten, als 
Flechten, Kraͤtze u. ſ. w., bei paſſiven Blutfluͤſſen, ald gu ſtarken 
Hamorrhoiden, gu ſtarker Menſtruation, heilſam bewieſen. — 
Das Trinken dieſes Mineralwaſſers leiſtete die beſten Dienſte bet 
Magenkraͤmpfen, bei ſchwacher Verdauung und den daraus ent⸗ 
ſtehenden Uebeln, bei Appetitloſigkeit, bei Verſchleimung und 
Verſtoͤpfung der Eingeweide, bei krampfhaften Bruſt / und Has | 
morrhoidalbeſchwerden 1¢. (S. „das Herrmannsbad bei Lauſigk“ 
[wo aud) die Reſultate dev chemiſchen Unterſuchung ves Factor 
(ed weitlduftig mis enthalten find) vom Profeſſor F. Pohl, 
eipjig 1822). 

Vil, Die Mineralquelle zu Schandau; fle it ſchen 
feit Hundert Sabren bekannt und es wurde das Wafer diefes Ges 
ſundbrunnes an Ort und Stelle getrunfen und zum Baden bes 
Huge. Sm Sahre 1803 fand man nod eine neue an Schwefel⸗ 
gas reiche Quelle; tm Ganzen zaͤhlt man jetzt 9 Quellen. Das 
Badehaus liege in einem reigenden Wiejengrunde. Das Waſſer 
des Heilquells ijt Heh und Clar, wird aber durd Abfochen truͤbe; 
fein Gerud) zeigt von Schwefelwaſſerſtoſf⸗ Gas und fein Geſchmack 
it gufammengichend. Es foll bei Hamorrhoidaluͤbeln, Nerven⸗ 
ſchwaͤche, Unterleibskrankheiten, Gicht und Krdmpfen, treffliche 
Dienſte leiſten. Die Hauptquelle hat nach Lampadius eine 
Temperatur von 10° Reaum. und in 100 par. Kubikzoll: 

Kohlenſtoffſaures Gas... 114 Kub. 3. 


a 


Gifenfal€ . . ~ « »« 184 Gran 
@aljfauce Talferde . . . . 82 8 
Schwefelſaure Kalferde. . . Sh ⸗ 
Kiejelerde. 2. - © 2 146 


(Vergl. aud: „Schandau und feine Umgebungen” vow . - 
Goͤtzinger, Dresden 1812). Oo 
VIL Die SGwefelqhelle zu Schmeckwitz, Mas 
rienborn genannt, 3 Stunden weltlig von Gudijin. Das 
ſehr ſtark und ſchon ſeit 1817, beſuchte Bad, hat D. Ficinus 
in elner befondern Schrift, Dresden 1818, beſchrieben; aud 
das Niederlauſitziſche Magazin, Gahrg. 4824, Bd. 3. giebt dacs 
Aber hinlaͤngliche Nachricht. 
IX, Das Wieſenbad oder Jobsbad hei dem Dorfe 
Wie fa im erzgebirgiſchen Keeifc, cin lauyarmes Mineralbad, 
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Osec. Sewidge 1,222 
RES2z fu a 24 Uns: 
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XL Der Sc. Annceabrurnnen, cer gece Berane 
ser Gefandbrusvew bei Micversswsats tor expert 
Giitem Areiſe. Das Waſſer dieſer minersiggen Quele Pirie 
fils. Dee Bennacn werd ſtark benust. 

Kil. Dee Sis ontem: and HeinriGsaqucl ye Tha 
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Sehyntes Kapitel.— 
ueberſicht mildthatiger Anſtalten— 


Ruͤckſichtlich der Reſidenz find hervorzuheben: 
a Die Armenverſorgungsbehörde daſelbſt. : 

Bon dieſer werden uͤber 4000 Individuen, unter welchen 
gegen 1800 Familien und einzelne Arme fortlaufendes Almoſen 
genießen, de Uebrigen durch außerordentliche Beihuͤlfe, als? 
Bekleidung, Feuerung, fteie Cur, freien Unterricht, freie Er— 
ziehung und Verpflegung, lebenslaͤngliche Verſorgung und zum 
"Theil durch Arbeit, Hffentlid) unterſtuͤtzt, wozu der jaͤhrliche Bes 
darf in den letztern Jahren gegen 48,500 Thlr. betrug. ‘Davon 
wurden allein circa 22,000 Thlr. zu Almoſen verwendet. Zu 
dieſem Bedarf trugen bei: die Staatscaſſe, die koͤnigl. Familie 
und die Einwohner; außerdem wurde durch verſchiedene Anlagen 
yon Kaͤufen, aus den, aus den Stadtweichbilde gegangenen Erb⸗ 
ſchaften, fowic bet Taufen, Begrabniffer, Communionen, Col: 
Iccten, Grabes und Schuͤtzen⸗Geſellſchaften, Anmungen,. dffents 
liden Kunſtausſtellungen, bei Feierlichkeiten u. Vergnigungen ., 
ein Bedeutendes aufgebracht. — a 

Bur Erforfdung dev Huͤlfsbeduͤrftigen und yur zweckmaͤßigen 
Verthcilung der zu verabreidenden Unterſtuͤtzungen ik (feit 1834) 
bie Stadt in 17 Bezirke, davon jeder wieder in verfehicdéne Pfle— 
gen, abgethcilt. " 
Diie Armenverſorgungsbehoͤrde, welche Abrigens dem Mink 
ficrium des Innern untergcben ift, beftand zu Ende 1834 aus 4 
Gorftande und Bureaus Chef Ccin Stadtrath), 20 Mirgticdern 
und zwar 2 vermige ihrer Function (der Dirigent dcr Stadtpolizei⸗ 
Deputation und der Juſtiz⸗Beamte dev II. Abtheilung) und 48 
auf Zeit gewablten Mitglicdern (worunter Sr. Exc. der Herve 
Staaréminifter von Zegfdh wis); ferner 12 Erſatzmaͤnnern; 
3 Deputirten des Gtadtraths; 4 Deputirten der Communreprds 
fentant(dhaft; dem Expeditionsperfonale, an Sceretairen, Res 
gijtratoren, Caffirern und Copijten; 18 Armenvorftehern. Ends 
lid) find nod) 6 Armenaͤrzte; 8 Geburtshelfer und 4 Armens 
chirurgen fdr die Gefundheitspflege thatig. , : 

Unter diefer Behsrde ſtehen u. A. folgende Inſtitute: 

4) Das Fricdridftddrer Krankenhaus mit 4 Vers 
‘walter, 1 Arzt, 1 Chirueg, 1 Krantenwarter und 2 Krantens 
waͤrterinnen; welder Anftale die Armenverforgungsbehdrde cinen 
Zuſchuß gewaͤhrt. Vergl. uͤbrigens S. 593. 
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bh Das FindelHau€ 

ward gegen Antang tes 17. Jahthunderts ven vm aci 
errichtet, und diente bis 5am Jahre 1800 zugleich alt Wiaricuhaas 
fir die anfgenemazacn Kinter. Sw Jahre 1218 wurden gwed: 
méfigcre Terbeſſeruugen getrefin, arb rurte cm brfeerercr 
Argze angenemmen. Auber 169 Thir. Zinſen vem 12,00 Thir. 
Carital, exhale das Inſtitut eimae andre Jain, GScrmicdenife, 
Gefdente uw. dal. m. 1833 befazdcn ſich 55 Kinder in der Ags 
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ſtalt; der Durchſchnittsaufwand fie jedes Kind betrdge haͤhrlich 
47 Thir. 23 Gr. 

Es finden Hier alle Findels, verwaiſte und verlaſſene Kinder 
unter Rathsgerichtsbarkeit und, wenn Niemand far fle bezahlt, 
" auf Roften des Hauſes Aufnahme. - Andere dagegen werden, 
wenn Raum vorhanden it, nur gegen cine verhaltnigmaige 
Enntſchaͤdigung angenommen 


—— c. Das Hoſpital St. Materni, 


geftiftet 1280 vom Markgrafen Heinrich dem Erlaudten. Nach⸗ 
dem es durch Kauf 132g an den Stadtrath zu Dresden getoms 
‘men war, finden feit mehrern hundert Jahren darin 23 Gargers 
witewen Aufnahme und Berpflegung , fedod) gegen Erlegung eis 
tice Gumme voñ 43 Thr. 18 Gr. beim Eintritt in daſſelbe; 
aud der Nachlaß jeder Hoſpitalſchweſter bleibt nac& ihrem Toore 
der Stiftung. Als 1726 die Frauentirdhe abgebroden ward, 
mußte aud) dieſes Hofpital niedergeriffen werden, woranf es hin⸗ 
ter der Kreuzkirche feinen Plag erbhiclt und 1746 maffiv wieder 
aufgefuͤhrt wurde. 

Außer freer Wohnung erhalten die Hoſpitalſchweſtern jaͤhr⸗ 
lich Naturalien, an Korn, Gerſte, Wein ꝛc., aud) baares Geld. 
und werden nach ihrem Todte auf Koſten des Hoſpitals beerdigt. 

Das Vermoͤgen des Letztern beſteht: 1) in 140,000 Thlren. 
zinsbar ausgelichenen Capitalien; 2) in Grundſtuͤcken, 23,000 
Thir. an Werth; 3) in verfdhiedenen Erbzinſen und Deputaten 
und 4) in Weinvorraͤthen und Inventarienſtuͤcken. 


d. Das Hoſpital Bartholomdi. 


Dieſe Stiftung, deren urſpruͤnglicher Zweck unbekannt ge⸗ 
blieben iſt, ſoll um das Jahr 1337 bereits beſtanden haben. 

Dermalen werden hier 8 bejahrte Frauensperſonen, die 
aber nicht Buͤrgerwittwen zu ſein brauchen, verſorgt. Sie er⸗ 
Salter bier frete Wohnung, verſchiedene Maturalien und ſammein 

moſen. 

Das Stiftungsvermoͤgen betraͤgt an Capitalien, am Werthe 
der Grundſtuͤcke und der Inventarien, desgleichen der Zinſen und 
des Zinsgetreides, zu Capital geſchlagen, 21,400 Thier. 


e. Das geiſtliche GVrdidenamtssHofpital, aug 
. Beicenhof genannt. 


Schon in den Alteiten Zeiten (feit 13411) wurden vort den 
ſaͤchſ. Regenten dte Sintinfte ciniger Dirfer um Dresden (Grins 
bad), Pannewitz, Prohlis rc.) zur Erhaltung der Elbbruͤcke 
Dresdens angewieſen, welche nebſt dem Bruͤckenzolle ein Bruͤcken⸗ 
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gang’s der Anftalt mande andere Diente, wie die ruling 
t des Haufes, gu leiſten. | 


g Der Verein zu ‘ath und thon” 


Derfelbe beſteht ſeit 1803 und erhielt ſeit 4827 die Redite 
einer oͤffentlichen Stiftung. Den Zweck dicfes wobhlehdtigen Gets 
cing giebt zugleich fein Name an dic Hand, naͤmlich Unterfidgung 
huͤlfs beduͤrftiger Perfonen. 
Nach einem 28jaͤhrigen Wirken, von ſelner Entſiehung a 
hat er die anſehnliche Summe von 88,944 Thir.-8 Gre 8 st 
an Unterſtuͤtzungen geleiftet, und ywars 
. 510 Thlr. — Gr. om Pf, fuͤr Unterbringung einiger Kinder im 
Waiſenhauſe; 
334 8s — 6 — fuͤr Koſtſtellen in der Ergichungéans | 
| ſtalt its Friedrichſtadt; 
40907 s 2 & — 8 fdr Schulunterricht; yo. 
1343 6 — 6 — 48 fie Belditigung; | i, 
3354 ¢ 8 6.— 4 fdv Bekleidung, Bier u. ei 
W materialien: : 
"40329 8s 45 6 — «# dn Aufnahmes ‘und Losſprechungs⸗ 
| : foften (1637) armer Kinder bei 
. ben Snnungen; 
(7994 ¢ 14 — 8 Untenſtanuns an (3238) arme Pers 
omen; 
23874 ¢ 47 8 8 & fir Erfaufung cines Schulhauſes und 
Unterhaltung der Freiſchuſle; 
- 4000 ¢ ⸗2— fuͤr die Stiftung der Reichard'ſchen 
Greiftelle in der Erzichungsantalt 
zu Fricdrid(tade. 
Ueberdies hat der Verein, der am Schluſſe des Jahres 1831 
nur 172 Mitglieder zaͤhlte, an mehrere hundert Perſonen (369) - 
Vorſchuͤſſe bis gu der Summe von 10,755 Thlr. gemacht, wovon 
ber Berluft an inerigibeln Außenſtaͤnden weit uͤber 4000 Thlr. 
traͤgt. 
Dem Vereine iſt die Verwaltung mehrerer Stiftungen ats 
vertraut (zuſammen 40747 Thlr.); eigenthuͤmliches Vermoͤgen 
beſaß er Ende Ort. 1831 10,550 Thlr. 4 


h. Der FraucnsVerein 


' Hildete ſich feit 1814 aus 4 achtbaren Damen, um wiährend d der 
Wintermonate eine Anzahl Armer mit Rumford ſcher Suppe zu 
verſorgen. An die Stelle der Suppenvertheilung trat ſpaͤter 
(1822) die Speiſung verſchaͤmter Armen und eine Brodverthei— 
luug an andere dev dffentligen Wohlthaͤtigkeit beduͤrſtige Perſo⸗ 
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wer. Daju waren tn den (chten 5 Wintern Os Oftern 1831 
jaͤhrlich 1800 bis 1900 The. erforderlid. 

Aufierdem ließ der Verein feine Unterſtuͤtzung aud armen 
verheiratheten Woͤchnerinnen angedeihen und beſchaͤftigte eine Ans 

" gabl weiblicher Hande, denen es an Berdienft gebrach, mit anz 
emeffenen Arbeiten und widmete ſeine Aufmerkſamkeit der Kicins 
Pinter Berwahe Anfatten. n 
Der Verein zaͤhlt uͤber 100 Frauen, an deren Spitze Fhro 
konigl. Hoheit, die Prinzeſſin Amalia, Gemahlin Gr. koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Johann, ſteht. 
Den zur Erreichung des wohlthaͤtigen Zwecks erforderlichen 
Bedarf bringt der Verein unter ſich durch jaͤhrliche Beitraͤge, fos 
wie durch Sammlungen, worn Or. Majeſtaͤt der Koͤnig und die 
Mitglieder des koͤnigl. Hauſes reichlich beitragen, auf. 

Aber auch zu Leipzig beſtehen dergleichen Frauenanſtalten, 
durch welche namhafte Summen aufgebracht werden, die dam 
zur Unterſtuͤtzung verſchaͤmter Armen und hAlfebcddcfeiger Woes 
nerinnen verwendet werden. 

Gor den milden Anſtalten Letpsigs find nod gu erwaͤhnen 

£ Das Johannishoſpital. 

Dicfe reihe Stiftung gewahre gegen 80 alten Perfonet, 
gegen cin nad Alter und Vermigensumftanden zu oeftimmendes- 
Cintrieesgeld, welded jedoch felten Aber 300 Thr. fteigt, eine 
febenslanglide Verſorgung. Jeder Hoſpitalit erhdle ein Zim 
mer, Mittags und Abendfoft, auferdem Bicr, Brod and 
Butter. Vorſteher find 3 Rathsdeputirte. Cinem Arzte and 
cinem Wundarzte ift die aͤrzuiche Bchandlung dcr Hoſpitaliten, 

“welde auc Arznei und Wartung unentgeldlich haben, anvertraut. 
Auch it hier ein Prediger angejtelle. 
k. Das Georgenhaus 
alé milde und hauptſaͤchlich als Walfenanftalt, vergl. dardber 
das oben ©. 532 Gefagte. 
1 Das Arbeitshaus face Freiwtllige 


ift beſtimmt fie arme Perjonen beiderlei Geſchlechts, welche Hier 
ihr nothduͤrftiges Austommen durch Baumwollenſpinnerei erwers 
ben follcn. 


m. Das Almofenamet und die Armenantale. : 


Das Erftere wurde im Jahre 1704 errichtet und durch eine 
eigene Armenordnung befannt gemacht. Die Reventen feiner 
Fonds, welde aus Vermadeniffen, aus freiwilligen Beitragen 
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der Einwohner, und aus Zuſchuͤſſen des Magiſtrats beſtehen, 
werden theils der Caffe dcr Armenanſtalt uͤberantwortet, theifs 
teſtamentariſchen Verfuͤzungen gemaͤß, an Huͤlfsbeduͤrftige vers 
theilt. — 2 Rathsdeputirte leiten die Geſchaͤfte „welche 1 Kaſ⸗ 
ſirer und 4 Aufwarter uͤber ſich haben; 1 Arzt und 1 Wundatzt 
beſorgen die Kranken. 7 
Das Vorhandenſcin dieſes Inſtituts hinderte den Magiftrae 
nicht, auf die Gruͤndung einer noch umfaſſenderen Arinek ane 
ſtalt bedacht gu ſein, welche aud) 1803 in's Leben trat. Dies 
ſelbe ſteht unter dem Armendirectorio, welches den Charakter deg 
Wechſelnden hat, und aus einem Vereine (2a) patriotiſcher Mans 
ner beſteht, welde mit obrigkeitlicher Bewilligung die Armen⸗ 
pflege in der Stadt verwalten. | Sf 
Sur Erforſchung der Halfebedacfeigen und zur zweckmaͤßigen 
Vertheilung der Unterſtuͤtzungen ijt die Stadt in mehrere Diftricte 
vertheilt, in welchen dic Diſtrictsvor ftcher (Directoren) und Armen— 
pfleger, waͤhrend Subſcriptionspfleger und' Sammler die Usitces 
uͤtzungsgelder zuſammenbringen, die Armenpflege beſorgen. Am 
nee eines jeden Sabres werden dic Reſultate der Wirkſamkei 
dcr Anſtalt durch den Oru befanne gemacht. 
Mach der Z2ften Anzeige auf das Jahr 1834 war der Bes 
darf der Armenanftale 26.830 THlr. 4 Ge. 5 Pf. Davon find 
424 Thlr. 7 Gr. — Pf. nad beſondern Verordnungen vers 
ftorbencr Geber; 


§87 £°.22 s 4 8 gu GVerwaltungefoften ; 

65516 s 4&4 ¢ 8 3 fe die Armenſchule; 

2099 ¢ 20 s 3s 4 Bekleidungsanſtalt; 
6410 « 1% 6 68 58 8 Brodbhdcfercis 

1644 6 13.8 38 38 ¢ Srantenanttale; . 
569 ¢ 20 6 458  & dad alte und nene Arnicnhaud; 
772 « 13 & 8 san das Georgenhaus fuͤr die daſelbſt 


aufgenommenen Armen; : 
“47144 8 21 6 — s file Vrennhol; ; | 
7393 6 1 8 6 8 wvoöchentliche Geldunterſtuͤtzungen; 
996 6 20 6 2424s fremde Arme,. Ziehfinder, nad 
, . teſtamentariſcher Gerordnung ꝛ⁊c., 
verwendet worden. 
Zu dieſem Bedarf trugen verſchiedene oͤffentliche Caſſen bei, 
Wie die bes Almoſenamts (3000 Thlir.); der Einnahmeſtube 
(2000 Thir.}; dic Acraricn dev Kirchen (580 Thlr.); die Anla⸗ 
acn von Lehnsreichungen, Confirmationen von Erbvergleichen, 
Ertheilung dos Buͤrgerrechts u. ſ. w. (14618 Thlr. 8 Gr.); fers 
ner dic Caffen der Kramerinnung und Handlungedcputirten (398 
Thir.);: das uͤbrige Erforderniß iſt durch Subſcriptionsbeitrage 


ho 


626 


ter Sinwohner (12,019 Thlr. 15 Gr.); durch außerordentliche 
Beitrage der Cinwohner (1455 Thier. 16 Sr. 9 Pf.), durch Bebs 
trage von Meßfremden (672 Thir. 7 Gr. 6 Pf.); durch anGers 
ordentlide Beitrage vor Fremden (229 Thier. 14 Gr.); dard 
eingegangene Lcaate (4746 Thir. 8 Gr.); Zinfen von Hypothe⸗ 
fen 1¢. (1885 Thr. 19 Gr.); durch Vermaͤchtniſſe und SGeifs 
tungen (4083 Thlr. 3 Gr. 5 Pf.), gedeckt worden. 
Es behicle die Anftale einen bedeutenden Ueberſchuß, wels 
der auf's Neue gum Fonds gefhlagen wurde; derſelbe ers 
an fid in dem verfloffenen Sabre bis auf 53,826 Thlr. 22 Se. 
4 Pf. 
In der gu ihrem Wirkungsfecife gehbrenden Armen fGule 
erhielten durch 9 Claffeniehrer und 3 Schreib⸗, Recnens und 
Zeichnenlehrer 1280 Rinder Unterricht. — Durch die Be les 
dung sanftalte empfingen 1325 Perfonen Kleidungsſtücke, und 
zwar: 15 Manner, 25 Weiber, 662 Knaben, 623 Maͤdchen; 
darunter 99 Knaben und 88 Maͤdchen, welde bei ihrer Confirs 
mation gcfleidee wurden. — Sn der Brodbaͤckerei wurde 
334,117 Pfund Brod gebacten und an die Armen verabreicht. — 
Anlangend die Kranfenanftalt, fo wurden von den 4 Arme 
ten und 4 Wundarzte 1959 arme Kranfe (in ihecn Wohnanger 
in Argtlidhe und wunddejztlide Ochandlung genommen. — 4155 
Perfonen, und gwar 37 Maͤnner und 118 Weiber erhielten is 
2 Armenhaufern (am dugern Grimmaiſchen Thore) unentgeldliche 
Wohnung und andere Unterftigung. — Ruͤckſichtlich der Ziche 
finder unterſtuͤtzten thaͤtig edelmathige Frauen als Ehrenmater 
von Ziehkindern den Verein. Die Zahl der in Aufſicht genom 
menen und bei Krankheit durch aͤrztliche Hilfe und Arznei vers 
pflegten Kinder, welche am Schluffe des Jahres 1833 97 bes 
trug, war bis auf 138 geftiegen. Davon befanden fic 103 nod 
unter Aufſicht, 4 Hatten das 6jaͤhrige Alecr erreicht, 15 wurden 
ihren Verwandten zuruͤckgegeben odcr auswaͤrts verforgt and 16 
ftarben. 


n. Das Leihhaus gu Dresden. 


Son beim Landtage 1763 fam der Vorſchlag gue Errich⸗ 
tung von Lcihhdufern in Dresden und Lcipzig zur Sprache, aber 
nicht sur Ausfuͤhrung. 1768 bot die Stonomifdhe Societaͤt in 
Leipsig dem SGradtrathe gu Dresden cin Capital von 4800 Thlru. 
gue Errichtung eines Pfands und Leihhauſes an, welches anges 
nommen und fedann eine Leihhausordnung entworfen wurde; 
nachdem dieſe die landesherrlidhe Beſtaͤtigung erhalten hatte, ward 
die Anftalt felbf— am 2. Januar 1769 eroͤffnet. 

Mach Wer Lcihhaugordnung und nad ten fpdteren Ecladates 
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rungéreferipten wurden der Anftale anfdnglid 8, feit dem aften 
Auguſt 1793 7, und vom 1. Mai. 1795 an 6 Procent Zinfea; 
ferner, 1 Pf. vom Thaler Tarationsgebihren, fteigt der Pfand⸗ 
Getrag Aber 25 Thlr., 6 Gr. vom Hundert; 41 Ge. vom Thaler 
AuctionsgebAhren und 6 Gr. vom Hundert Depoſitengebuͤhren 
nachgelaſſen. Durch diefe geſetzlichen Beftimmungen, und daß der 
Sradtrath außer jenen 4800 Thlrn. von mehrern unter ſeiner 
Verwaltung fichenden miloen Stiftungen und von Privatyerfos 
nen Capitalien zinsbar aufnahm, erwarb cr in dem Zeitraume 
vor 62 Jahren fo viel, daß dev groͤßte Theil der aufgenommencn 
Capitalicn zuruͤckgezahlt werden fonnte und die Anftale im April 
4834 107,643 Thlr. 13 Gr. 10 Pf., einſchließlich 3698 The. 
a3 Gr. 4 Pf. unjiderer außenſtehenden Schulden, alé cigens 
ihuͤmliches Bermdgen beſaß. J —1 —— 
Das bei der Anſtalt angeſtellte Perſonal beſteht aus 3. De⸗ 
putirten des Stadtraths, 2 Buchhaltern, 1 Caſſirer, 1 Pfand⸗ 
verwahrer, & Copiſten, 3 Taxatoren, 1 Gehuͤlfen und 1 Aufs 
waͤrter. 
Das Leihhaus Hat ſeit 1782 gu verſchiedenen Malen, 5475 
Thlr. Beitrdge und beziehendlich ungindbare Vorſchuͤſſe zum Wats 
fens und Arbeisshaufe gegcben. Se , 
Lcihhdufer find uͤbrigens das fiderfte Mittel, dem Wucher, 
welder bei dem Leihen auf Pfandcr nur gu oft getrieben wird, 
vorzubeugen, daher fuͤglich gu den milden Anftalten gu rednen. 


o. Die Sparcaffe gu Dresden, : 


ward bereits gu Anfange des Jahres 1821, mit Genehmigung 
der Regicrung von einem Privatvercine crridjeet und bis 1828 
verwaltet, two die Direction diefer Anftalt der Stadtmagiſtrat 
uncer fortgeſetzter Mitwirkung jencé Vercins uͤbernahm. 

Die Caffe nimme. den Statuten gemaͤß, an gewiffen Tagen 
von Dresdner .Cinwohnern alle belicbige Cinlagen gu dem Ges 
trage vor 8 Gr. bid 30 Thlin Conv. s Mtdnge oder Caffenbillers 
an und verzinſt dicfelbcn vom vollen Monat angerednet, mit 
3} p€t. oder 9 Pfennigen den Thaler jaͤhrlich, bis dad Guthaben 
des einzelnen Cinlegers dic Summe von 100 Thien. erreicht hat, 
algdann wird dic Cinlage zuruͤckgezahlt. — Die nugbare Bers 
wendung der eingelegten Capitale gefdicht durch Anlegung dees 
felben auf fidere Hypotheken oder in ſaͤchſ. Staatspapieren, neucr- 
dings durch Combination mit dem Dresdner Leihhaufe, deffen 
Fonds fir dic Sparcaſſe zur (pecicllen Gewaͤhrleiſtung. dient. 

Den guten Fortgang des Inſtituts beweiſt der Umftand, daß 
zu Ende des Jahres 1821 das Cinlagecapital bis auf 27,544 Thle. 
7 Ge., Ende 1834 abce bis gu dee Hoͤhe von 139,536 Thle. 
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$ Be. 7 Pf. angewachſen war. Der Zuwachs in den einzelnen 
Befhafesjahren betrug zwiſchen 6 urs 18,000 Thlr., letztent 
im Sabre 1830. Die Zahl der Cinlagen hat fig in den 14 Sah 
ren mm das Breifade, das verblicbene Cinlagecapical abcr an 
dab fin ffache vermehrt. 


p. Das Pfands und Leihhaus gu Leipzig, 


ward eroͤffnet, naddem die dicéfallfigen Statuten am 26. Sept. 
4825 die allerhidhite Beſtaͤtigung crhalten hatte. Es wird as 
feftheftimmten Tagen (Montages, Dienitags, Donnerftags und 
Freitage) erpedict. Ale Hidnder werden angenemmens Juwelen, 
Peclen, Uren und andere Pretiofen, Golds und Oilbergeſchirr, 
Medailien, Kupfer, Meffing, Zinn, Porzellaine, Gpigen, gols 
denc und filberne Treffen, ſeidene, wollene und leinene Zeuge, 
Betten, aute Kleidungsſtuͤcke, Waſche und andcre anſtaͤndige ber 
wegliche Sachen. Gader, Gemilde und Kupferitide, hoͤlzerne 
Geraͤthſchaften und Documente, fowie Gegenſtaͤnde von ganj 
gcringem Werehe, werden nide angenommen. Auf Pretiofen 
wird 2 bis 2, auf Metalle 2, auf feive, wollenc, Icinene Zeuge, 
Ktetdungeitide und Waͤſche 1, auf andere Gegenſtaͤnde aber, 
alg die genannten, in der Regel 1 des Taxwerthes gcliehen. In 
der Negel follen nie Aber 200 Thlr. an cine Perfor auf cinmal 
and nie auf cin Dfand antcr ein em Thaler ansgclichen werden. 

Fae den dem Ucberbringer gu ſeiner Sicherheit auszuhaͤndi⸗ 
genden Schein und die Taxation wird fofort entridtet : 

bei Darlehnen bie mit 56 Thlr. vom Thaler 4 Pfennig. 
50 «¢ dberhaupe 3 Groſchen. 

J 


715 6 é 4 8 
100 3 6 . 8 
425 3 ⸗ 73 8 
450 — ⸗ 9 8 
475 8 s 404 8 


200 3 s 12 ⸗ 

Von dem erhaltenen Darlehne werden 8 p€e., oder 2 Gr. 
von Thaler jaͤhrlich Zinfen bezahlt, welche, um Grice gu vees 
meides, nur anf Seitrdume ron 15 Tagen mit 1 Pfennig vom 
Taler auf 1s Tage, berechnet, und fir wenigere Lage der volle 
Detrag von 145 Tagen entrichtet werden. 

Der Fonds fdr das Leihhaus wurde zuerſt durch Uchernofme 
ber Set der Sparcaffe cingchenden Gelder, gegen Verzinfung mit 
4 vom Hundert, herbeigeſchafft; foweit aber dieſe Gelder nicht 
hinreichten, Hat der Stadt⸗ Magiſtrat das Fehlende vorgeſchoſſen. 

Zum Pfands und keihinſtitut, ſowie yu der gleich nachher 
au erwaͤhnenden Sparcaſſe find 2 Stadtraͤthe deputirt. Wei dem 


~~ 
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Leihhauſe find Abrigens angeſtellt 1 Buchhalter, 1 Caſſirer, 2 
Taxatoren, 3 Copiſten, 2 Pfandverwahrer, 1 Aufwaͤrter und 
4 Waͤchter. 

Nach dem Vorgange anderer Gtaͤdte und um weniger Ges 
mittelten Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Erſparniſſe auch im 
Einzelnen ſicher und nutzbar anzulegen, und ſich ſo ein kleines 
Capital zu irgend einer Unternehmung oder fuͤr kuͤnftige Nothfaͤlle 
gu ſammeln, wurde zugleich mit dem Pfand⸗ und Leihhauſe 
eine 

q Sparcaſſe 


errichtet. Dicfelbe ward von dem Stadt, Magifirate garantirt 
und ſteht unter deffer Direction. Sie nimme an gewiffen Tagen 
(Mittwochs und Sonnabends) alle Sinlagen von 8 Grofden bis 
gu 50 Thirn. an. Die Annahme griferer Summen haͤngt vor 
dem Ermeſſen des Rathsdeputirten ab. | 

Die Einlagen wurden anfangliG ‘mit 3} vom Hundert oder 
9 Pfennigen vom Thaler jaͤhrlich verginit, in der Folge aber (Auf. 
4833) auf 8 Pfennige herabgeſctzt. 

Dic Zinſen koͤnnen ſaͤhrlich vom 15. bis 30. Jannar ate ten 
oben benannten Expeditionstagen abgeſordert werden. Geſchieht 
dup aber in dcr beſtimmten Zeit nicht, fo werden die verfallenen 
Zinfen zum Capitale geſchlagen und mit dieſem verzinſt. 

Das Capical fann gang oder theilweiſe, jedoch im letztern 
Galle nicht in Poften unter 3 Thlr., auf eine 8 Tage vorher 
geſchehene Rindigung zurückempfangen werden. — Der Eins 
leger erhdle gu (einer Sicherheit cin, mit einer Nummer verfches 
nes Bud zugeſtellt. Die Prednction des erhaltenen Guces 
wird als genuͤgende Legitimation gum Empfange von Capitals oder 
Zins zahlungen betrachtet. 

Daß Me bei der Sparcaſſe eingelegten Gelder, um fle gu 
benugen, an die Caffe des Leihhauſes, gegen 4 pCt. Verzinfung 
abgegebcen werden, wurde ſchon oben erinnert. 

Die Gefchafre werden von dem beim Piands und Lcibhaufe 
angeftellten Perfonale mit beforat. ' 

- Anmerk. Außer Dresden and Leipzig befinden Kh nod 
Sparcaffers und Leihanſtalten, in Budiſſin (fcit 1832); in 
Freiberg (it 1833); Anrabergu Grimma. Aun les: 
terem Orte bejtanden ſchon dergleichen Anftituce frit tem Sabre 
1826, lediglich untcr der Garantic der Mitglicter (9) cines Spare 
und Lcihtaffenvercing. Dic von dicfem entworfenen VSracnten 
vom 1. Oct. 1833 erhielten, nachdem dieſelben der Reaiernng 
cingcfendet worden waren, allerhdditen u-1d Hddyten Orte am 6. 
Juni 1835 ihre Beſtaͤtigung. Dieſe Anjtale Ht anf ein Acticn: 
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capital an 1100 Thlr., in 11 Sth Actin, fede zu 100 THire, 
gegrundet, welde mit 4 pCt. verjinft werten. Sedo wert 
diefe Zinfen ver der Hand nidt auegezahlt, vielmehre wird daves, 
bis gu ciner gewiſſen Hoͤhe, cin Refervccapital gebildet. 


xr, Dic Ditconto*)sCaffe gu Leipzig. 


Mad ihren, am 3. Oct. 1827 landesherrlich genchmigten 
Statuten ward das Saftient auf Actien, jede zu 500 Thlr. ges 
arandet, welder Fonds fir alle und jede Verbindlichkeit der 
Caffe haftet. 

Die Gefhafte der Diécontocaffe beſtehen hauptſaͤchlich 

a. im Disconticen **) guter Wechſel; 

b. in Dewilligung von Vorfhaffen gegen Unterpfand a 
Staatspapicren, fewie in Gold und Gilter, in Barres 
und Minjen. 

Anlangend die Vorſchuͤſſe gegen Unterpfand anf Graatspes 
piere, fo werden dicfe nur bidftens Gis gu Drei Biers heiles 
des jedesmaligen Couréwerthes, und bis gu 2monatlider Frijt 
gemacht. Kalle der Cours um 5 pCt. oder mehr, fo muß dcr Ers 
borger fedeé Mal binnen 12 Tagen eben fovicl anf das Unter: 
pfand nachſchießen, und bat ſich bierju in dem auszuſtellenden 
Wechſel verbindlid gu maden. Der Empfaͤnger erhaͤlt einen 
auf ſeinen Ramen lautenden Pfandſchein und Hat dagegen ber 
den vorgeſchoſſenen Getrag cinen Golawcdfel auszuſtellen, wels 
Ger bei Cinldjung der Pfandfidde gegen den Pfandſchein zuruͤck⸗ 
gegeben wird. 

Bei Vorſchuͤſſen gegen Unterpfand auf Gold und Silbce 
wird ebenfalls cin gcringerer, ale der volle und Courswerth , ans 
genommen. Sie werden nue auf 2 Monate bewilligt. Auch 
bice erhdlt der Empfaͤnger einen Pfandſchein gegen cincn von ihm 
auszuſtellenden Wedfel. 

Die fie Vorſchuͤſſe der Caffe unterpfandlih Abergebcnen Ges 
-genftdnde koͤnnen, in der Regel, unter feinem Borwande von 
iraend Jemand der Caffe unentgeldlich abgefordcrt werden ; Bolls 
ſtreckung der Hilfe, Vindication rc. finden daher nicht Statt. 
— — — 

*) Dis conto ift ber Abzug gewiſſer Procente von nod nicht gefaͤl⸗ 
ligen Zahlungen. 

**) Diecontiren (abziehen, abrechnen), d. h. einen Wechfel, ber 
nod nicht verfallen, oder erſt nach einer gewiſſen Zeit zahlbar rift, 
ſogleich, wenn er vorgezeigt wird, mit einem gewiſſen verhaͤltniß⸗ 
mafigen Abguge baar auégahlen und fo an fid faufen; das Wort 
wird aud jn dem.Ginne, einen Wechſel gegen haare Bezahlung mit 
Verluft einiger Procente an einen Andern abtreten, gebraugr. 
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Die Discontocaffe giebt, gur Erleichterung der Zahluygen, 
Caſſenſcheine, jedoch nicht unter dem Betrage von 100 The. in Cons 
ventionsmuͤnze aus, welche, auf den Inhaber faurcnd, im Hans 
def und Wandel ſtatt des baaren Geldes circuliren, und koͤnnen 
auf jedesmaliges Berlangen bel der Caffe fofort gegen baares 
Conventionsgcld umgetauſcht werden. Aud fann Jedermann gu 
ſeiner Bequemlidtete Caſſenſcheine fir Geld bei der Disconte: 
cafe cinwedfeln. 


Die Zahlung des Getrags eines Caſſenſcheins wird-an der: 
Vorjzeiger deffclben gelciftet. Angcigen cines durch Diebftahi rw. ° 


erlittenen Berluftes, Haben mithin fle die Anſtalt feine Verbind⸗ 
lichkeit und koͤnnen die Zahlung an den BVorsciger nicht hindern. 

Mach dem Crmeffen der Directoren werden aud) verzinsliche 
Capitale angenommen. | | 

Zur Priifung und Juftification der Jahresrechnungen und 
Bilancen, zur Wahl der Directionsmitglieder, gue Erhoͤhung 
des Fonds ocr Anftale durch Ausqabe neuer Actien, zur Ergaͤn⸗ 
zung und Abdnderung fruͤherer Beſchluͤſſe, fowie der Statuten 
u. dgl. m., finden jaͤhrlich Generalverſammlungen der Actionatrs 
in Leipzig Statt. 

Die Discontocaffe und deren Geſchaͤfte werden durd ein 
Dircetorium von 6 Mitgliedern, durch cinen Bevollmaͤchtigten 
und cinen Caſſirer beforgt. iad 
Zu Directoren tdnnen nur Kaufleute, die in Lcipzig wohn⸗ 
Haft, aud wenigitens mit 2 Actien bei der Anftale intereſſirt und 
dem Gefdhafte in Perſon vorguftehen im Stande find, gewaͤhlt 
werden, Wer fallire oder accordirt hat, ijt niche wahlfaͤhig, bes 
vor nidt die Befricdigung an die Glaubiger nachgewieſen ift. 

Das Directorium, weldes die Gefammeheit der Actionaiss 
in allen Angelegenheiten reprdfentivt, erneuert ſich gum Theil 
durd dic Wahlen der Actionairé in einer gewiffen Reihe vow 
Jahren und Hale jeden Monat cine Haupteonfereng, um aber die 
inzwiſchen vorgcfommenen Gefdhafte, doce den Geftand der Cafe 
ſen and des Portefeuille ſich zu unterrichten, um zu beſtimmen, 
gu welchem Zinsfuße, bis zur Hoͤhe von 6 pCt., Vorſchuͤſſe ges 
made, wie viel auf fede der bekannteſten Unterſchriften an Disconto 
genommen werden follu. ſ.w. Die 6 Directoren wechſeln monat⸗ 
lich, nach einer unter ihnen zu beſtimmenden Reihenfolge, in der 
Leitung der laufenden Geſchaͤfte, ſo daß in dem monatlichen Zeit⸗ 
raume nur cin Mitglied in Function iſt. Jedes Directionsmit⸗ 
glied erhaͤlt, außer dem auf ſeine Actie fallenden Gewinnantheil, 
noch eine gewiſſe Remuneration. 

Der aus dem kaufmaͤnniſchen Stande yu erwaͤhlende Wes 
vollmddtigte, wird von dem Directorium angeſtellt, und hat dic 
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Faͤhrung bee tiglidien Geſchaͤfte nach dcr ihm von den Dirces 
toren ertheilten Quitructiqn nnd tad ihren Anweifungen zu bes 
forgen. Er hat die Haupfbicher gu fahren und die Hauprreds 
nungen gu fertigen; Uber die taͤglichen Geſchate cin Protocol zu 
fuͤhren und. dieſes dem fungitenden Director taͤglich vorgulegen, 
aud nebſt dicfem zu unterſchreiben. Außerdem Hat er mit dem 
Caſſirer zu unterzeichnen: a. alle Interimsſcheine Aber Eifececn, 
welche der Discontocaſſe gum Incaſſo uͤbergeben werden; b. fete 
Quittung auf Wechſeln und’ Documenten, welche der Anftale ger 
hren, oder ihr gum Incaſſo girirt oder cedirt werden; e. Andois 
er ynd Ceffioncn auf Documenten, welche die Discontocaffe 
auf Andere Abertragt; und endlich d. Empfangsſcheine Ader vers 
pfaͤndete Gegenitinde. Der Bevollmdchtigte wie dee Caijirer, 
Bride find aut das Mandat vom anvertrantcn Gute vom 23ſten 
Avg 1822 verpflichtet, Beide miffen Caution ſtellen und wers 
den ſalarirt. Dee Caffirer witd von dcr Dircction auf Wieder⸗ 
ruf gewaͤhlt und ſteht unter dem Gevollmadtigeen. — Zar 
Digcantocaffe find 2 Stadtraͤthe deputirt. 
Weil das Diecontogefchafe als eine auf gehsrig normirte 
Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrte Leihoperation anzuſehen ijt. koͤnnte id 
wohl dig Diecontocaſſe an dic Reihe der milden Stiftungen ans 
ſchließen. — 
In Betracht der milden Stiftungen uͤberhaupt, haben nicht 
nur Dresden und Leipzig, ſondern aud andere Staͤdte Dadjers 
dergleichen Inſtitute aufzuweiſen, wie z. B. Freiberg, fuͤr's 
Bergvolk; Chemnitz u. m. a. | 
Beſonderer Erwdhnung verdient jedoch 


i s. Das Barmherzigkeitsſtift zu Camenz, 


eine Armens, Heil⸗ und Verpflegunasanſtalt gegruͤndet auf Vers 
anfaffang des 1832 verſtorbenen D. Binifd durch milde Beis 
trage gu Ehren des daſelbſt gebornen und beruͤhmten Gelchrren 
J. G. SLeffing (¢ 1781), daher aud das Leffings rife 
genannt. Am 3. Januar 1826 ward die Anftale feierlich eroͤff⸗ 
ter, Die bedeutendfte uncer den milden Spenden war die cines 
Katholiken, welder 5000 Thlr. zur Pflege armer Kranken, 
olne Unterfchicd des Glaubens, und nur einen kleinen Theil der 
Zinjen for die Scelforge armer Katholiten, bejtimmte. 


t. Stiftungen fir Studirende, Arme, kirchliche 
Zwecke ꝛc. im Koͤnigreiche Sachſen. 


Schon ſeit den aͤlteſten Zeiten Hat ſich der Mildthaͤtigkeits— 
finn der Gadfen gegen ihre Nadtommen, fowie gegen ihre ars 
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men und beduͤrftigen Mitbuͤrger durh Begruͤndung zahlreicher 
Stiftungen vewaͤhrt befunden. 
An Folge des Friedensvertrages pu Wien zwiſchen Preußenu. 
SGadfen, pom 18. Wa 1815 und der durch die Trennung des Letze 
tern veranlatzten Auscinantcricgungen un. Ausqleichungen erfelgren 
Hauptconvention vom 28. Auguſt 1819 gwiichen beiden Regies 
rungen, wurde and von dieſen gure Auscinanderſetzung der milden 
Stifeangen and einigen damic in Beruͤhrung fichender Gegens 
(tinde, Anordnung getroffen nad Commiffionen beſtellt (1825). 
Die ECrachniffe dicicr commiffarifhen Verhandlungen wurden tw 
GSachſen durch die Geſetzſammlung vom Sabre 1898 S. 273 u. fla., 
betanne gemacht. Wahrend dem Herzogthume 69 Familienſtif⸗ 
tunacn (d. h. welche gum Beſten einzelner, namentlich ausges 
druͤckter Familien fortdauernd and dergeſtalt errichtet find, daß 
den Angehoͤrigen der benannten Familien entweder ausſchließlich 
oder vorzuqsweiſe das Recht zuſteht, die Nutzeumgen aewiſſer Ver⸗ 
moͤgeneqegentande gu einem von bem Stifter anedrücklich vorge⸗ 
ſchriebenen Zvecke in beziehen), zur Aufſicht zuſielen, warder 
tem Koͤnigreiche Sachſen 162 unter gleicher Bedingung zyge⸗ 
wieſen. | | - 
Nah einem ebendaſelbſt S. 325 u. fig. bcfanntgemachten Vers 
zeichniß beſtehen in Sachſen 1031 Locales, Provingials und all⸗ 
gcincine Stiftungen, dagegen im Herzogthume Sachſen, $96. 
Zu Folge der Mietheilungen des Central s Comité des fariftis 
ſchen Vereins, Il. Licferung, fichen fdr Oresden, unter Vere 
waltung des Miniſteriums des Cultus, des Sradtmasiftrats' re; 
beildufig 79 Stiftungen mit cinem Stiftungscapitale von 170,679 
Thir. Ym Durchſchnitt wirde hice fede Stiftung etwas mehr 
alé 2159 Thr. Fundationscapital Sctragen. Rechnet man nun 
fede der im Koͤnigreich Dachfen beitehenden 1193 Dtiſtüngen, 
nur zu 2000 Thlr., fo wuͤrde dicfe Berechnung cin Fundations, 
capital zu 2 Mil. 366,000 THir. gum Refuleate haben. 
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Elftes Kapitel. 


Bon den Titulaturen. 


A. Allgemeine Bemerkungen. 


Unter Titel, in dem vorlicgenden Zuſammenhange, verftcht 
man dic Bezeichnung, wodurd) man in der buͤrgerlichen Gefel: 
ſchaft, cine Perfon in Ruͤckſicht ihres Otandes, ihres Amtcs, 
ihrer Warde von Andern unterſchieden werden ſoll. Daß folde 
Unierſcheidung in Yer birgcrliden Geſellſchaft beobachtet werden 
muͤſſen, iit nicht gu leugnen, denn es kann keine allgemeine Gleic 
heit Otatt ſinden; aber eben fo kann nice geleugnet werden, daß 
die Titelſucht bis in das Laͤcherliche getrieben worden iſt. In 
neuern Zeiten hat ſich zwar dic Titelſucht im Allgemeinen vermins 
dert und cs find demnach die Titel vereinfacht worden *), allein 
nichts deſto wenigcr bicibt dic Lehre von den Titulatnren wichtig, 
weil, wie wir bereits geſagt haben, in dcr buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſolche Unterſchiede beobachtet werden muͤſſen, und weil cé 
noch viele giebt, welche durch Nichtbeachtung derſelben ſich vers 
lege füͤhlen; weshalb es auch in zweifelhaften Fallen beſſer iſt, 
cinen hoͤheren als einen niederern Vitel zu gebrauchen. Es vers 
ſteht ſich jedoch von ſelbſt, dab dann, wenn freundſchaftliche Bers 
hhaͤltniſſe zwiſchen beiden Theilen Statt finden, cine ſtrenge Bee 
obachtung der Titulaturen nicht nothwendig iſt. 


B. Eintheilung der Vitel. 


. Maw theilt die Titel in Standes⸗ oder Geburtstitel, in 
Shrentitcl, oder Ehrerbietungstitel und in Amtstitel. 

Unter Grantestitel verſteht man dicjenigen Titel, welde 
gangen Standen (3. B. dem Adel, dem Bargeritande) cigen 
find. Da viele Sednde erblich find und mithin durch Geburt 
Abertragen werden, fo nenne man diefe Titel auch wohl Gebureds 
titel, — Fs find folyende: 

Kaiſer und Kinige erhalten den Titel Majeſtaͤt; den Prins 
gen und Prinzeſſinnen Caiferlider Haͤuſer geodhre der Titel Cais 
ſerliche Hoheit; den Peingen und Prinzeſſinnen koͤniglicher Hdufer, 
ſo vie den Gropherzdgen und dem Churfuͤrſten von Heſſen Comme 
der Titel koͤnigliche Hohcit gu; regicrende Herzoͤze, Fuͤrſten uud 





+) Dies ift namentlidh in mehreren Staaten, z. B. in Sachſen, ruͤck⸗ 
ſichtlich der den Behoͤrden gu eitheilenden Titulatucen dex Fall. 
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deren Pringen erhalten den Titel Durchlaucht; denſelben Titel 
erhaltcn aud appanagirte Fuͤrſten von altfuͤrſtlicher Herkunft und 
mediatificte Farjten; den chemaligen Reihsgrafen und Grafer 
aus altem Stamme gebuͤhrt der Titel Erlaucht, den Ucbrigen dee 
Titel Hochgeboren; Freiherren erhalten den Titel Hoch⸗ und 
Wohlgeboren, alle uͤbrige Edelleute den Titel Hochwohlgeboren. — 
Dic Titel des VBargeritandtes find Wohlgcboren , Hochedelgeboren 
und Hodedler. Der Eritere gebuͤhrt den Perfonen bargerliden 
Standes, welche hoͤhere obrigtvitlide Acmecr bekleiden ſowie Pros 
fefforen und Doctoren, in neucen Zeiten legt man ibn jedoch allen 
denen bei, welche gu den fogenannecn Honoratioren des Bargers 
ftandes gercdynct werden; den Zweiten (Hochedelgeboren) erhals 
ten nicdere Beamte, Kaufleute und Kuͤnſtler, doc iſt diefer Ti⸗ 
tel jetzt fat durdhgdngig außer Gebrauch und cé wird den genanne 
ten Perfonen der Titel Wohlgeboren deigelegt; alle Webrigen eve 
halten ten Titel Coclycberen — Cigene Titel werden dem geiſt⸗ 
fichen Grande beigclegt. Der Papft Scfomme das Prddicae 
Aller Hodhwirdigiter, Aller Heiligſter; Kardinaͤle, Erzbiſchoͤfe 
und katholiſche Bidhsfe werden Hochwardigitcr citulire; Proͤbſte, 
Achte, Domberren, Kirdinrdthe, Confiitorialrdthe, Doctorcn der 
Theologie, proteftantifdhe Biſchoͤfe, Obcehofprediger, Generals 
Supcrintcndenten, Geidhtvdter fuͤrſtlicher Perſonen, heißen Hoch⸗ 
wuͤrdiger; Superintendenten, Profeſſoren der Theologie und 
Stadtprediger erhalten den Titel Hochehrwuͤrdiger; alle uͤbrigen 
Geiftligen werden Hochwohlehrwuͤrdiger genannt; tod pflegt 
man in neueren Zeiten aud den nicdetn Geiftlidien den Titel: 
„Hochehrwuͤrdiger“ beizulegen. — Aft der Geiſtliche von fuͤrſt⸗ 
lider oder adeliger Geburt, fo erhaͤlt ce außer dem ihm gebuͤh⸗ 
renden geiſtlichen Vitel, aud den thm zukommenden Standestitel. 

Der Ehrens oder Ehrerbietungetitel ijt ebenfalls fehr mans 
nigfaltig. Bei Kaiſern und Koͤnigen gebrauche man den Anes 
druck Allergnaͤdigſter, andere farftlide Perfonen bekommen das 
Prddicat Gnaͤdigſter; Adelige werden Gnaͤdige genannt; Staats⸗ 
miniſter, Geſandte, Marſchaͤlle, Generals en chef, Generals 
lieutenants, wirkliche Geheim⸗Raͤthe, erhalten den Ehrerbietungs⸗ 
titel Excellenz; Rectoren der Univerſitaͤten werden Magnificenz 
genannt; Buͤrgerliche erhalten gewoͤhnlich den Ehrerbietumgstitel 
Hodgcehreciter, Hochzuverehrender, wenigſtens dann, wenn Re 
zu den Honoratioren gehoͤten; gehoͤren ſie zu den Handwerkern 
und Profeſſioniſten, fo ertheilt man ihnen wohl den Ehrentitel 
Werthgeſchaͤtzter. 

Der Ametstitel bezeichnet gang einfach das Ame, welches der 
Titulirte bekleidet, z. B. Appellationsrath, Regierungsrath, 
Profeſſor. 7 
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Bet der muͤndlichen Uneerhaltung bedient man (id keines 
weact aller dicfer Titel — Fuͤrſtliche Perfonen, fowie dicjenis 
gen Grafen, dein dcr Geburtstitel Erlaucht gufomme, redet mas 
mit dem Geburtstitel an, bei fortgeſetzten Geſpraͤchen bedient 
man fid aud wohl des Chrerbierungstitclé, Andere Adeliae 
werden mit dem Ehrerbietunastitel (Gnidiger Herr) anacredet, 
oder nad Verſchiedenheit dcr Umſtaͤnde Here Graf, Herr Baron, 
Here von Tt. . Uatcrqcbene fuͤgen nod hicr tas Wort qnaddig 
bei, 3. B. gnddiger Derr Graf. Beamte werden mit dem Amte⸗ 
titel angeredct; wenn ihnen aber der Ehrentitel Ercelleng gus 
fommt, fo bedient man ſich aud deſſelben. Verwalten fuͤrſtliche 
Perfonen cin Amt, fo gebraucht man in der Anrede den Geburtes 
titel. Bit das Ame, weides cin Adeliger bekleidet, unbedeutend, 
fo acbraudhe man in ter Anrede nur felten den Amtstitel, fons 
tern bedient fic lieber der Titulaturen, welche man gebrauden 
wirde, wenn der Angeredete fein Ame bekleidete. 

VDei der ſchriftlichen Unterhaltung Hinacgen pflege man fis 
ſimmtlicher Titel gu bedienen. — Man unterſcheidet dabei: 
1) den Titel der obern oder Haupt / Anreve ; 

2) den Titel im Contexte (im Schreiben ſelbſt); 

3) den Titel in der Schlußformel u. das Praͤdicat dcr Unterſchrift; 

4) den Titel in der aͤußeren Adreſſe. . 

Die Beifpicle, welde wie weiter unten mittheilen werden, 
werden das Gefagte eriduterr. * 


C. WVitulaturen ber Fraven. 


Verheirathete Fraucn erhalten deh ihrem Ehemanne nach ſei⸗ 

ncn Geburts⸗ und Seandcsverhaleuiffen gebdhrenden Titel, 3. V. 
Wohlgeborne Frau, 

Hochgechrtefte Fran Apyclationsraehin ! 

Dies leidet jedoch eine Auenahme bei den Frauen der Geifts 

biden, welchen nicht der Srandestitel hres Mannes beigclege 

wird; man ſchreiot daher 3. B. an die Frau eines Pajtors niche 
Hochehrwuͤrdiae Frau, fondern: 
Wohlycborne Frau, 

Hodgcehrte Frau Paftorin! 

Man pflegt aber aud in neuern Zeiten Frauenzimmern, 

welche aus einem pdhern Grande in einen geringcrn Heiraihen, 

den Vitel gu laffen, der ihnen, vermbac ihrer Geburt, zukomm. 

Hatte daher z. B. cin adcliaes Fedulcin einen buͤrgerlichen Appels 

lation¢rath gebeirathet, fo wirde man fie nide Wohlgeborne 

Frau tituliren, fondern ae 

. Hochwohlgeborne Frau, J 
Hochgeehrteſte Frau Appellationsraͤthin! 
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Unverheirathete Franengimmer, wenn fle aus farftlidiem 
Srande find, over hohe aeijtliche Wuͤrden bekleiden *), erhalten 
immer den Titel Frau. — © Andere unverheirathete Fraucngims 
mer werden, wenn fie adcligen Standes find, Fraulin genannt, 
und wenn fle zu dem Hdhern Biraerftande gehoͤren, Demoiſet, 
Mademoiſell. In nenern Zeiten yflege man aber auch unverhei⸗ 
rathete Frauenzimmer des Hdhern Buͤrgerſtandes Fraulein zu nen⸗ 
nen; jedoch mit dem Unterſchiede, daß man an ein adcliges Sedans 
lein ſcdreibt: 

Hochwohlgebornes, gnaͤdiges Fraͤulein! 
an ein buͤrgerliches hingegen: 
Wohigebornes, Hochgeehrtes Fraͤulein! 


D. Declination der Bitel. 


Den Titeln Majeſtaͤt, Hohcit, Durdhlaude, Erlauche, 
Ercellenz wird bei mindliden Anreden den Perfouen, denen (te 
gufommen , fowic im Contcgte der Bricfe, welche an fle gerichtet 
find. da6 Wort ,, Eure’ vorgeſetzt, welches nad den gewoͤhnlichen 
Regeln der Grammatik declinirt wird; alſo: 

Nominativ. Cure Majeſtaͤt hat befohlen, 

Genetiv. Eurer ¢ 6 Bille iſt es, 

Dativ. Curce s 8 hates gefatlen , 

Accusativ. Cure s ¢ bitte id) allerunterthaͤnigſt. 

Es findet dabei aud tein Unterſchied Grate zwiſchen manns 
liden und weibliden Perfonen. 

Opricht man in der dritten Perfon, fo wird, ſtatt „Eure“, 
wenn der Titel einer maͤnnlichen Perfon zukommt Deine”, ments 
er einer weiblichen Perſon zukommt, „Ihre“ gebraucht, 3. B. 

N. Seine Majeſtaͤt, der Koͤnig, Hat befohlen, 

G. Beiner s des Koͤnigs Wille it cs, 

D. Sciner dem Koͤnige hat es gefallen, 

A. Seine s ¢ den Rinig habe ich allerunterthaͤnigſt 


gebeten ; 
oder Gei weibliden Perſonen: 
N. Ihre Majeftde die Koͤnigin Hat befohlen, 
. Borers der Konigin Wille it cs, 
.M. Ihrer s 6 der Kbnigin Hat es gefalles, 
A. Sore — ss (bie Rénigin habe id —* 
gebeten. 


*) Beekleidet ein Frauenzimmer ſelbſt geiſtliche Warden, fo erbaͤlt fie 
aud alle die Titel, welche dem geiſtlichen Stande eigen find; fo 
ſchreibt man . an eine Aebtiſſin: 

Dodwardise Hodwohlgedorne Fran Aebtiſſin! 
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Redet man im dcr Mehrzahl in der dritten Derfon, fo bei 
es bei Seiden Geſchlechtern „Ihre“. Pevfony f bails 

Den mit „geboren“ oder „wuͤrden“ zuſammengeſetzten Prds 
dicaten wird das Wort’ ,,Euce” vorgciest, z. B. „Euer Woks 
geboren“, „Euer Hochwuͤrden“, weldcs bei beiden Geſchlechtern 
unverdndert bleibt und nicht declinirt wird. — Redet man iz 
der dritten Perſon, fo gebraucht man Statt „Euer“, ,, Seine” 
oder „Ihre“, jenachdem die Perſon jum maͤnnlichen oder weib— 
lichen Geſchlechte gehoͤrt. Beide Woͤrter werden declinirt, 4. B. 
„Seiner Hochwohlgeboren“, „An Seine Hochwuͤrden““, „An 
Ihre Hochwohlgeboren“. 


E. ueberſicht der Titulaturen. 
1) An cinen Kaiſer. 


Anrede: Allerdurchlauchtigſter, 
Unuͤberwindlichſter, Großmaͤchtigſter Kaiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und Here! 
Context: Eure Kaiſerliche Majeſtat — Allerhoͤchſtdieſelben — 
Allerhoͤchſt Ihre — 
Schlußformel: Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſter — 
Adreſſe: Dem Allerdurchlauchtigſten, Unuͤberwindlichſten, 
Großmaͤchtigſten Kaiſer und Herrn, Herrn ... 
2) An eine Kaiſerin. 
Anrede: Allerdurchlauchtigſte, 
Unuͤberwindlichſte, Groſimaͤchtigſte Kaiſerin, 
Allerqnaͤdigſte Frau! 
(Context und Schlußfſormel wie in Me. 1) 


3) An den Kbnig von Gadfen. 


Anrede: Allerdurchlancheigftcr, Greßmaͤchſter Ksnig,. - 
Allergnaͤdigſter Kbnig und Herr!. 

Context: Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt 

Schlußformel: Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſter — 
Adreſſe: Dem allerdurchlauchtigſten, GroßmuͤchtigſtenkFuͤrſten 
und Herrn, Herrn Anton, Koͤnige von Sachſen ꝛc. ꝛ⁊c. 2¢. 

meinem Allergnaͤdigſten Koͤnige und Herrn zu Dresden. 


4) An den Prinzen Mitregenten von Sachſen. 


Anrede: Durdhlandtigter Herzog, —_- | 
Gnuaͤdigſter Fuͤrſt und Herr ! 
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Contest: Eure Koͤnigliche Hoheit 
Schlußformel: Eurer Koͤniglichen Hoheit 
unterthaͤnigſt gehorſamſter — 
Adreſſe: Dem Durchlanchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 


Friedrich Auguſt, Herzoge zu Sachſen x 2¢. x. meinen Gale 
digſten Herrn zu Dresden. 


5) An den: Pringen Johann voy Saaſen. 


(Anrede, Context und Schlußformel wie in Nr. 4) 
Adreſſe: Dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Johann, Herzoge zu Sachſen 2. 26. gu Dresden. 


6) An einen Großherzog. 


Anrede: Durchlauchtigſter Groſiherzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Contert: Eure Koͤnigliche Hoheit 
Schlußformel: Eurer Koͤniglichen Hoheit 
allerunterthaͤnigſter — 
Adreſſe: An Seine Koͤnigliche Hoheit 
den Großherzog zu.... 


7) An einen Farfien oder Herzog. 


Anrede: Durchlauchtigſter Herzog (Fart), - 
Gnddigiter Herzog (Fuͤrſt) und Herr! 

Contests Cure herjoglihe (hochfuͤrſtliche) Durchlaucht oder soe: 
Cure Durchlaucht . 

Schlußformel: Eurer, herzoglichen (hochfuͤrſtlichen) Duchlaucde 


unterthaͤmigſter — 
Adreſſe: An Seine Durchlaucht 
den Herzog (Fuͤrſten) von ... 


8) An einen ehemaligen Reichsgrafen. 


Anrede: Erlauchter Graf *), 
Gnaͤdiger Graf und Herr! 
Contert: Eure Erlaucht 
Schlußformel: Eurer Erlaucdhe 
unterthaͤniger — 
Adreſſe: An Seine Erlaucht 
den Herrn Grafen von.... 


*) In Sachſen kommt ber Titel Erlaucht, den Grafen Schoͤndurg ‘tnd - 
den Grafen Solms-Wildenfels gu. 
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9) An einen Grafen, welder nicht gu dene 
ligen Reimsgrafen geb dete. beme 


Anrede: Hochgeborner Graf, 
‘ e— eas Graf Tene bade | 
ontert: Ener Hochgeboren oder Cure raflide Gonaden 
Schlußformel: Curer Hodgcboren , 
unterthaͤniger — 
Adreſſe: Aw Seine Hocdgrdfliche Gnaden, 
den Herrn Grafen von ... 


10) An einen reiherrn, | 


Anrede: Hods und Wohlgeborner zreiherr, 
Gnaͤdiger Herr! 
Context: Euer Hoch⸗ und Wohlgeberen 
Schlußformel: Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren 
gang gchorfamfia — - 
Adreffe: An Seine Hoch und Wohlgckoren, | " 
den Herrn Freiherrn vow. .. 


1414) An einen Edelmann. | 


Anredes Hodwohlycborner Hert, 
Hochgeehrteſter Here! 
Contert: Eucr Hochwodigeboren 
Schlußformel: Cucr Hochwohlgeboren 
gehorſamſter — 
Adreſſe: An 
J den Hert⸗ von N. 
Hochwohlgeboren. 
12) An ein adeliges Grduletn.- 
Anrede: Hodweblacbornes — 
Gnddiges Fraulein! 
Contert: Euer Hochwohlgeboren; Dieſelben, Sie. 
Schlußformel: Euer Hochwohlgeboren 
gehorſamſter — 
Adreſſe: An Ihre Hochwohlgeboren 
das Fraͤulein von N. 
oder: An 


das Fraͤulein von N. 
Hochwohlgeboren. 
13) An cin buͤrgerliches Br dulein. 


Anrede: Wohlgebornes . | 
Hochgeehrtes Fraͤulein! _ 
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Gontert: Ener Wohlgeboren. 
Schlußformel, Euer Wohigeboren 
ergebener — 

Adreſſe: An Ihre Wohlgcboren, 

das Fraulein N. 
odcr: Ar 

das Frdulcin N. 

Wohlgeboren — 


14) An einen Staateminiter. 


Anrede: Hochwohlgeborner Herr! 
Hochgeehrteſter (Hochgebietender) Herr Chute, 
Gnaͤdiger Here ! 
Context: Cure Excellenz. 
Schlußformel: Eurer Creetiery : « 
unterthaͤniger (ganz gehorſam er 
Adreſſe: An Seine Excellenz, f )— 
den Herrn. Staatéminifter — 
15) An cine Staatsminiſterin. 
Anrede: Hochwohlgeborne 
Hochgeehrteſte Frau Staatsminiſterin! 
Gnaͤdige Frau! 
Context: Eure Excellenz — Hochdieſelben. 
Schlußformel: Eurer Excellenz 
unterthaͤniger (gehorſamſter) — 
Adreſſe: Der Frau Staatsminiſterin — — 
Excellenz — 


16) An einen Staatsrath oder Prafidenten. 
Anrede: Hochgeborner Herr! 
Hochgebietender Here Praͤſident! 
Contert: Euer Hochwohlgeboren. 
Schlußformel: Euer Hochwohlacroren 
gehorſainſter — 
Adreſſe: An Seine Hochwohlgeboren 
den Herrn Praͤſidenten — 


17) An jeden Rath, Doctor, Profeſſor x., ſowie 
anjedengebildetenangeſehenen Mann, er ſei 
Gelehrter, Künſtler, Oekonom, Fabrikant, 
Kaufmann, oder ſonſt ein geachteter Buͤrger. 

Anrede: Wohlgeborner, 

Hochgeehrteſter Herr! 

Conterts Euer Wohlgeboren. 

41 
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Schlußformel: Euer Wohlgeboren I 


ergebener — 
Adreſſe: An 
den Herrn N. 
Wohlgeboren — 


18) Ancinen Erzbiſchof adeliger Geburt. 


Anrede: Hodroirdighter Hodwohlgcborner Herr, 
| nddigfter Erzbiſchof und Herr ! 

Contert : Sure Erzbifhsflide Gnaden, — 
Schlußformel: Cuer Ergbifddfligen Gnaden 


unterthaniger — 
Adreffe: An Geine Erzbiſchoͤfliche Gnaden 


den Erzbiſchoff zu — — Herrn von — 


(eben ſo wird an einen katholiſchen Biſchof geſchrieben, nur wird 
dann Biſchof Statt Erzbiſchof geſetzt). 


19) An eine adelige Aebtifſin. 

Anrede: Hochwuͤrdige, 

Hochwohlgeborne Frau Aebtiſſin! 

Gnaͤdige Frau! 
Context: Euer Hochwuͤrden Gnaden — Hochdieſelben. 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden Giraden 

gehorſamſter — 
Adreſſe: An Ihre Hochwuͤrden Gnaden 
die Frau Aebtiſſin von — 


20) An einen Domherrn, Canonicus oder geiſt— 
lichen Ordensritter (wenn cr Freiherr iſt). 
Anrede: Hochwuͤrdiger, Hochwohlgeborner Freiherr! 
Gnaͤdiger Herr! 
Context: Euer Hochwuͤrden Gnaden. 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden Gnaden 
gehorſamſter — 
Adreſſe: Seiner Hochwuͤrden Gnaden 
den Freiherrn von — 


21) An einen Sroteftantifden Biſchof, Conſiſto⸗ 
rialrath, Superintendenten. 
Anrede: Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrteſter Herr (Superitendent)! 
Context: Euer Hochwuͤrden 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden 


gehorſamſter — 
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Adreffe: An Seine Hochwuͤrden 
ben Herty...- 


22) An Doctoren der Uheologie. 
Anrede: Hochwuͤrdiger, Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Doktor! 
Context: Euer Hochwuͤrden. 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden 
ergebenſter — + 
Adreſſe: An Seine Hochwuͤrden 1 
den Doctor der Theologie Herrn N. 


23) An einen Prediger oder Pfarrer. 7 
Anredes Hodehrwmirdiger Herr, — 

Hochgeehrteſter Herr! 
Contert: Euer Hochehrwuͤrden. 
Schlußformel: Euer Hochehrwuͤrden 

ergebener — 
Adreſſe: An Seine Hochehrwuͤrden 
den Herrn N. 


24) An einen Feidmarſqall. 
Anrede: Hochwohlgeborner Herr! 
Hochgedictender Herve Feldmarſchall, 

Gnddiger Herr! 
Context: Eure Excellenz — Hochdieſelben 
Schlußformel: Eurer Excellen; 

unterthaͤniger — 
Adreſſe: An Seine Excellenz 

den Koͤniglich Preußiſchen Feldmarſchall Herrn von.. 


25) An einen General oder General⸗Lieutenant. 
Anrede: Hochwohlgeborner Herr! 
Hochgebietender Here General (General Lieutenant), 
Gnddiger Herr! 
Contert: Eure Excellenz, Hochdieſelben. 
Schlußformel: Eurer Excellenz 
unterthaͤniger (gehorſamſter) — 
Adreſſe: An Seine Excellenz, 
den Koͤniglich Saͤchſiſchen General der Infanterie General⸗ 
Lieutenant) Herrn von N. 
26) An cinenOberften, Oberſt⸗Lieutenant, Major, 


Nitemeifter, Hauptmann, eieutenant. 
Anrede: Hochwohlgeborner, 
J Hochgeehrteſter oer Oberft 


41 * 
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Contert: Euer Hochwohlgeboren, Sie, Ihnen. 
Schlußformel: Euer Hochwohlgebpren 
gehorſamer (ergebenſter) — 
Adreſſe: An Seine Hochwohlgeboren, 
den Koͤniglich Saͤchſiſchen Oberſten Herrn von... 
In Bezug auf die den verſchiedenen Staats⸗ und andern 
Behoͤrden in Sachſen beizulegenden Praͤdicaten, enthaͤlt eine 
Bekanntmachung vow 12. Geprember 1835 folgende Beſtim— 
mungen +): 
4) das Prddicat: „Hoch“ in der Zuſammenſetzung mit 
„koͤniglich“ foll ausſchießend ertheilt werden: - 
a. den Minifterien — von Seiten aller Behoͤrden, fowle 
pon Privates jedes Standes ; 
b. folgenden Ober s und Mittelbehoͤrden: 
dem Staatérathe , 
dem Sraatégeridtshofe, 
dem Obcrappellationsgeridte , | 
dem Generalcommando der Armee, 
ber Ordenskanzlei, 
dem Generalcommando der Communalgarder , 
der Commiffion fdr Straf⸗ und Verforgungéanftalten , 
der Oberrednungsdeputation, | 
der Generalcommiffion fie Abloͤſungen und Gemeinheitss 
theilungen, — 
ber Brandverſicherungscommiſſion, 
ber Zolls und Steuerdtrection, 
dem cvangelifden Landesconfiftorium , 
den Appellationsgeridten, 
dem Oberbricgsgcricdte , 
dem apoftolifden Vicariate, mit Weglaſſung d. Prds 
dem fathol. sgei(tl, Confiftorium,) dicats „koͤniglich““ 
dem Vicariatsgerichte, 
der Dberrecrutirungsbehdrde , 
bem ſtaͤndiſchen Ausſchuß gur Verwaltung ser Staatés 
ſchuldencaſſe, 
der Centralcommiſſion zur Vorbereitung eines neuen 
Grundſteuerſyſtems, 
den Kreisdirectionen, 





*) Das zweite Capitel des beſondern Theils bes Haus⸗Secretairs, 

Nin welchem ebenfallé von den Titulaturen der Behoͤrden die Rede 
iſt, war bereits gedruckt, als das angegebene Geſetz erſchien, wir 
erſuchen deshalb unfere Lefer bei ben Titulaturen der Behoͤrden 
nicht auf den beſondern Theil des Haus⸗Secretairs, ſondern auf 
die hier angefuͤhrtta Beftimmungen Ruͤckſicht gu nehmen. 
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dem Oberbergainte , 

dem Obcrpoftamte, . 
von Sciten der alé untcre Inſtanzen in Juſtiz / und Verwaltunge⸗ 
ſachen angufehenden Behoͤrden, fowie von Privatperfonas ohne 
Unterfcdied. 

2) Obers und Mittelbehoͤrden (1. b.) bedienen ſich bei einen 
Schriftenwechſel, dee zwiſchen oder unter ihnen (clot State fins 
det, blos der Bezeichnung „koͤniglich““, ohne das Prddicat ,, Hoch” . 
beigufigen. — Die Miniftericn geben aber das Beiwort „koͤ⸗ 
niglich““ weder anderen Miniſterien, nod irgend cinerBehdrde. 

3) Untere Behoͤrden erhalten von andern untern Behoͤrden 
fowie vor Privatperfonen das Beiwort „koͤniglich“. — Sind 
aber dic Behoͤrden niche koͤniglich, fo bedicnt man ſich in den an 
fic gerichteten Schriften blos der Ortsbezeichuung. — Die 
Obers und Mittelbehoͤrden (ſowie die Miniſterien) legen den uns 
tern Behirdcn das Bciwort koͤniglich“ nidt bei. 


4) Alle uͤbrige zeither uͤblich geweſenen belobenden Prddis 
cate, als: wohl⸗ und hochloͤblich, hochverordnet und dergleichen, 
insbeſondere auch der Gebrauch des unbeſtimmten Artikels „Ein“, 
Sine’, ſind nicht mehr in Anwendung zu bringen. 


Man ſchreibt deher nicht mebe *) 
n 
Ein Koͤniglich ſaͤchſiſches Hohes Miniſterium der Juſtiz 


zu 
Dresden 
An E. K. S. Hohes Oberappellationcgerit 


" Dresden 
An E. K. S. Wohlloͤbliches Kreisamt 


u 
Zwick au 
An E. Edeln Hochweiſen Rath der Otadt Reina 
ſondern: 
das koͤniglich ——* Hobe Miniſterium dee Juſti; 
u 


Dresden 
An das K. S. H. Appellationsgericht 


zu 
Dreéden 





+) of. den befondern Theil bes Hause Secretairs S. 25. 
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Aa das K. S. Kreisamt 
gus 


Zwickan 
Au den Rath der Stade Leipzig 


in 
Leipzig 
Shen fo milffer auch im Conterte die feither uͤblichen belo⸗ 
benden Prddicate, und der Gebrauch des unbejtimmten Artikels 
Ein““ oder „Eine“ vermicden werden. Man fagt alfo 3. B. nicht 
mehr: „Einem Wohlloͤblichen Stadtgerichte iſt bekannt“ fondern: 
„Dem Stadtgerichte zu N. iſt bekannt.“ 


F. Gon bem Rangverhaͤltniß in Sadfen nad 
ber Hofrangordbnung. 


Die Umformungen, welde in dem Koͤnigreiche Gadfen in 
den neueſten Zeiten Statt gefunden haben, find von fo grofem 
Einfluß auf die Dienſt- und Rangverhaͤltniſſe, daB die Hofrangs 
grdnung vom 19. Decbr. 1818 *) in mannigfadher Beziehung 
unbraudbar geworden ijt, und dem Vernehmen nach bereits an 
einer Hofrangordnung, welche den jebigen Berhaltniffen ents - 
ſpricht, gearbcitet wird. So Tange aber dieſe nicht erſchienen ift, 
fo lange bleibt die Hofrangordnung von 1818 die Morm, nad 
weldcr die Rangverhdleniffe gu beftimmen: find, weshalb wir 
aud) cinen Abdruck derfelben nice far uͤberfluͤſſig erachteten. Um 
aber dicfelbe fo viel wie moͤglich den neueften Zciten angupaffen, 
haben wir die neu hinzugetretenen Stellen, infofern dev mit ihnen 
verbundene Rang gefeslid) bejtimme iſt *"), nadgetragen. 

Die in der Hofrangordnung aufgefdhrten Stellen, welche 
fet nidjt mehr vorfommen, wegzulaſſen, ſchien uns nicht rdths 
lid), theilé weil aus einigen derfelben mit Wahrſcheinlichkeit ges 
folgcrt werden fann, was fir cincn Rang andere neugefdaffene, 
ihnen aͤhnliche, kuͤnftig cinnehmen werden, theils und vorzuͤglich 
weil der Rang, welder mit cinigen erft fpdter aufgcnommenen 
Srcllen verbunden it, ausdruͤcklich nad nicht mehr erifticenden 
beſtimmt iff. Do ijt z. B. nach ciner neuern Beſtimmung dem apos 
ftolifden Bicar der Rang unmittelbar nad dem Obers Confiftorials 
Praitdenten anyewiefen; dicfer aber kommt in Folge neuerer Ans 
ordnungen nit mehr vor; Harcen wir nun den Ober s Conjiftorials 


*) Gefegf. von 4819 St, 1 Nr. 2% . 

e*) Dag ift aber freilid nicht mit allen neuerridteten Stellen der 
Fall, fo ift z. B. der Mang der Mitglieder des jegigen Oberappete 
lationsgerichts, der Sppellationsgeridte, der Kreisdixectionen nidt 
beſtimmt. 
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Praͤſidenten nicht erwaͤhnt, ſo wuͤrde der Rang des wofteiſſchen 


Vicars ungewiß fein. 
Die Hofrangordnung zerfaͤllt in folgende fuͤnf Klaſſen: 


Erſte Klaſſe. 


Der Ober⸗Hof⸗Marſchall, 

die — inate. 

die Conferenz⸗Miniſter, fo am: 

der Staats, Secretair der Militair— wee bem Dienſt⸗ 
Commando s Angelegenheiten, 

die wirtliden Gehcimen Raͤthe mit Sig und Stimme, 

die Gencrale von der Cavalerie und Gnfanterie, 

der erſte Hof⸗Marſchall, 

der Ober⸗Kammerherr, 

die wirklichen Sefeimen Raͤthe ohne Gig und Stimme, 

die General sZieutcnants, 


Sweite Rlaffe 


Der Ober: Stalmeifter, 

ber Ober s Hof sSdgermeifter, — 

der Ober s Hofmeifter Ihrer Sajent der Koͤnigin, 

oe the , Saute { coutiven nad dem Dienfealter, 

der Kammerer, . 

F — rouliren nach dem Dienſtalter, 

der Praͤſident des Geheimen Finanz-Collegii, 

ber Praͤſident der Kriegs ⸗Verwaltungs⸗Kammer, 

der Kanzler, 

der Appellations⸗Gerichts Praͤſident **), 

dev Ober s Steuer «Director, 

der Ober s Confiitorial «Prafident, 

der Director der Commercien s Deputation, 

der General s Director des Hoftheaters und ber muſikaliſchen 
apelle, 


+) Db die Miniſter nach ber jetzigen Verfaſſung, nag bem Dienſtalter 
rouliren iſt gefeglid nicht ausgeſprochen. 


*+) Das Appellations⸗Gericht, von deſſen Praͤſidenten bier die nede 
iſt, exiſtirt nicht mehr; an bie Stelle dejgelben iſt bad Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gericht getreten; ob aber der Praͤſident dieſes Gerichts⸗ 
Hofes, die Stelle des Praͤſidenten, bes fruͤhern Appellations s Ges 
richts einnimmt , ift nicht beſtimmt. 
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are Beweral s Disccter tex Rungafademie , 
xe Titular⸗ Geheimen Raͤthe, 

au Gereral⸗Maiers, 

die Departements s Directoren im Geheimen Stans : Collegio, 
die Departements s Darctoren in der Landesregicrang 

der Bice s Appellarions s Gerihts s Prdfidens, 
er Bice s Obers Steuer s Director, 

der Bice / Ober · Confiitorial s Préfident, 


a 


ver Ober: Seuhaetean 
dex Praͤſident des Srade s Poligeis Collegii yun Deedden, 
der Prdfident des Grad s Polizei, Collegii zu Leipzig. 


Dritte Klaffe. 


die Geheimen Finan; s Rathe , ° 
die Geheimen Sricg8s Rammer s RAthe, renee nad d. Dienſt⸗ 
ber General⸗Intendant der Armee, alter 

die Oberſten und Koͤnigl. General⸗Adjutanten, 

die Stallmeiſter, 

die Geheimen Legations⸗Raͤthe, 

die Oberſt⸗Lieutenants, 

die Titular⸗Geheimen Kriegs⸗Naͤthe, 

die Titular⸗Geheimen Kammer-Raͤthe, 

die Kreis⸗Hauptleute, 

die Geheimen Cabinets s Rathe, 

der Berghauptmanr, 

der Kreis⸗Oberſt⸗Forſtmeiſter, 

die Landesaͤlteſten in der Oberfaufis, 

die Hofs und Satis Rthe, rouliren nah bem Dienftalter , 
der Bice s Ober s Hofridter | 
die Appellations s Rarhe, roulicen nad sem Dienfalter, 

die Kriegsgerichts⸗Raͤthe, 

die Geheimen Referendarien, 

der Ceremonienmeifter, 

die Ober s Steuer s Cinnchmer, 


- 640+ 











der, Dber eooforedia Spee plow —— 
bie Obers safforial Bache ber Serine 2 Dresden 
mavltyxra wit den Ofer Comptes : 
Hal Seis nach bere Bienes 
° Vierte Kiagfe 


Die Amtshaupelente , ~~ 
die Majors, 
die Kammerjunter, a 
die Ober s Forftmeifter, 
die Ober s Auffeher der Floͤßen, 
dev Ober s Forſt s Rath, 
dic Forfimeifter, - ne 
bie Finanys Rathe, 
die Kriegss Kammer s Rathe, 
dee Steuer Rath, 
die Kriegss Rathe ohne Sig, 
der Ober s Poftanits sDireetor 
die Rammer / Rathe ohne Sig und Stinivey 
die HofsRathe ohne Sig und Siimme —*2— 
dle Berg: Raͤthe 

die Forſt⸗Raͤthe, 
bie Ober s Hofgcrichts s Rathe , heb $0 neatly 
die Affefforen des Consistorii zu eeipgig. wad 
der Gegenhindler in der Oberlanfig, 
der Landesbeftallte in der Oberlauſit 
die Oberlauſitzer Kriegs / Commiffarien, a 
die Oberlauſitzet Zandes / Commiffaien’, mira at 
die Legations / Raͤthe/ mente ‘ 
die Obers Rriegs s und Ober sPeoviant s Commifarien 
dle Capitaing, ; 
der ObersQandbaumeifter, 62,5505 - 
der Overs Landweinmeiger,. 6°. 
der Ober  Bibliothetar. 


Sinfte Ktaffe’ 
Die Premier / Lieutenants, 
die Sagdjunter — 
die Ober: Rechnungs / Raͤthe, — 
die Finanz ⸗Aſſiſtenz / Mache, 


die Sous / Lieutenanis, 
die Aſſeſſoren bei der Sommers Devutatie 
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der feffor bei der Eommiffe ber Otraf⸗ md GWerforgungss 


Auſtoltc 
die —— —— Commifſarien, 
die Ober +. Floß⸗Commiſſarien, 
der Ober s Jagd s Commiffarius, 
die Tienlaturs KricgssRathe, i. . “ 
die Titulatues Kammer s Rdrhe, 
die Titulatur s Hof s Rathe, 
die Titulatur⸗Berg⸗Raͤthe, 
dle Kammer: Commiffions s Rathe, 
die Gerg s Commiffionss Rathe, 
die Ober sPoftames s Rathe, 
der Lands Nentmeifter , 
bie Ober s Rechnungs s Snfpectoren, 
die Ober s Gergamts s Affefforen, 
die Ober sGereiter, 
bie Dols — 
die Lands Baumeifter, Ne ay 
der Ober sands Feldmeffer, rouliren nach bem Dieuſtalter, 
der Sree Renae J _ 
der Vice sLand sRentmeifter,) 
der Ober⸗Buchhalter, rouliren. 
die Kapellmeiſter, 
die Forſt / Commiſſions⸗ Raͤthe, 
die CommifflonssRathe, 
die Commercien s Rarhe, 
die Raͤthe ohae Benennung cines Collegit. 


In Folge neuerer Anordnungen iſt noch folgenden 
eine Stelle in der Hofrangordnung eingeraͤumt — Herſonen 
4) dem apoſtoliſchen Vicar — ts der IL. Klaſſe, nach dem Ober: 
Confiftorial s Prdfidenten s 
2) den Inhabern det dret erften juriftifden Profeffuren — 
der ILL. Rlaffe, nad den Capitularen gu Meißen; in 
3) dem Auditeuer 
a. bet einem Bataillon — iv dex V. Alaſſe, als jan 
Sous s Licutenant ; ſe, als jangſter 
b. bei zwei Bataillonen — in der V. Klaſſe, als jaugſter 
Premicr s Lieutenant ; 
e. bet drei Gataillonen — in der IV. Klaſſe, als {dingfter 
Capitain; 
d. bei ciner Feld: Ofer, Siege Orgs sObcrauditur — 
in der IV: Klafſe, até aͤlteſter Capitain; 
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a) dem Unter stants, Secretair fae dic auswaͤrtigen Anges 
legen$eiten — tn der IL Klaſſe, vos dem Director der. 
Commerciens Deputation; | 

5) den Hofs und Medicinal Rathen — in dev III. Klaſſe, gus 
gleich mit den Hof⸗ und Juſtiz⸗Raͤthen, nad) der Ancicns 


nitaͤt; 

6) den Ober ⸗/ Zollraͤthen — in der IV. Kaffe, nach den Amts⸗ 
hauptleuten; 

7) den wirklichen Zollraͤthen — in der IV. Klaſſe zugleich mit 
den SGtenerrdthen, nach der Anciennisde ; 

8) den Canonicis in der IV. Kaffe nach den Capitains. 


Hierdend maken wit anf nadficjende Sib iniercffente 


Cate anferffem: | 
Dresdeus Mufecun, 
2* 


1. dems Antifen Kabinet, 2. ter Rivighthhen iffentliben Bib lis⸗ 
thef. 3. der Gembloe s Galerie, 4. der Galerie vateridmaiacr 
Profpecte, 5. der Gewehe : Galerie, 6. des grducn, Gewiibes, 
7. dem hiſtoriſchen Mufeum , 8. der Galerie der Kupferſtiche 
und Handjcidgnangen, 9. der Sammlung mathematiſcher Sn: 
firumente, 10. der Modellfammer, 11. er Sammlung 
Mengsiſcher Gipsebdricfe, 12. dem Muͤnz⸗Cabinet, 13. dem 
naturhiſtoriſchen Muſeum, 14. der Porjellans Sammlung. 

Mit in Kupfer gcitodhenen Abbildungen anice oer Leitung 
von 5. A. Frenzel, Anfpector der K. O. Galerie der Napier: 
ftihe und Handzeichnungen und ciner von mehtern Gelehrten 

unfifreunden verfasten Beſchreibung Herausycacten von P. G. 

Hilfder. ifte Lieferung. Preis — Tir. 8 Ge. . 

Dresden, den 1. Septbr. 1835. 


© bron i f 
der 
Kinigt GAG Reſidenzſtadt 
Dresden 
‘und 
t(hHhrer Barger, 


verfaßt von 


| Dr. G. Klemm, 
Bibliothekar der koͤnigl. Sffentliden Bibliothek und Inſpector des 
Porzellan⸗Cabinets. 
Mit ſehr vielen intereſſanten Kupfern nach ſeltenen Originalen 
herausgegeben von P. G. Hilſcher, 
Alle Monate erſcheint cine Lieferung von 2 Bogen Tere in 
grofem Octav sFormat auf fhinem weißen Papier und gwei 
Kupfern in cinem faubern Umſchlag. 
Gubferiptionsprei¢ fir jede Lieferung 4 Gr. | 
Alle Buds und Kunfthandlungen Sachſens nehmen forts 
waͤhrend Auftraͤge Hicrauf an. 





